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Nr. 62 Freitag, den 2. August 1968 72. Jahrgang 

DIE WOCHE 

Zähe Verhandlungen 
um den Prager neuen Kurs 

Lang und schwierig waren die Gespräche 
zwischen den kommunistischen Parteispitzen 
der Sowjetunion und der Tschechoslowaijei, 
die sich über mehrere Tage erstreckten. In 
Schwarzau an der Theiß (Cierna nad Tisou), 
einem ostslowakischen Grenzort, verhandel- 
ten die Machthaber von Moskau mit denen 
von Prag im Kinosaal eines Kulturhauses. 
Nacht für Nacht zogen sich die Sowjets über 
die Grenze auf sowjetisches Gebiet zurück. 
Während die Gespräche begannen, verließen 
die sov/jetischen Truppen endlich die Tsche- 
choslowakei. Doch dicht hinter der tschecho- 
•slowakischen Grenze begannen die sowjeti- 
schen Nachschubmanöver, die sich jetzt auch 
auf das Gebiet von Polen und das Gebiet der 
DDR erstrecken. 

Diese großen Manöver mitten in der Ernte- 
zeit unter Einberufung von Reservisten hatten 
wohl zwei Gründe. Der militärische war, die 
schnelle Mobilmachung zu üben, so schnell, 
daß die NATO-Stäbe von der Einberufung 
offenbar überrascht waren. Doch diesmal war 
es noch Übung und kein Ernstfall. 

Die Übung hatte ferner sicherlich einen 
politischen Grund: ein Druck auf die Tsche- 
choslowakei, die schon geographisch das Boll- 
werk im Vorfeld der sowjetischen Verteidi- 
gung an der Westgrenze des Ostblocks ist. 
Darum forderten die Sowjets immer wieder 
Stationierung von Sowjettruppen in der 
Tschechoslowakei, Treue zum Warschauer 
Pakt und die Sicherheit, daß nur die kommu- 
nistische Partei herrsche, keine andere Partei 
zugelassen würde. Deshalb kritisierte Moskau 
auch die neuerdings in der CSSR eingeführte 
Pressefreiheit. 

Die Prager Spitzen fühlten sich stark durch 
die Zustimmung des Volkes. Keine kommuni- 
stische Regierung hatte bisher in der CSSR 
einen solchen Anhang, Aber sie wollte die 
Souveränität, die Pressefreiheit und die Libe- 
ralisierung beibehalten. Den zweifelnden 
Moskauer Genossen versprach sie, treu zum 
Warschauer Pakt zu stehen und alle Verträge 
mit den Ostblockstaaten einzuhalten. 

Vorerst „Bemühungen" 
zurückgestellt 

In einer Kabinettssitzung am letzten Mitt- 
woch unterstrich die Bundesregierung ihre 
Übereinstimmung in den Grundsatzfragen 
der deutschen Außenpolitik. Bezüglich der 
Bemühungen um eine Verbesserung der Be- 
ziehungen zu den osteuropäischen Staaten 
vertrat Bonn den Standpunkt, diese Bemühun- 
gen bis zur Beendigung der gegenwärtigen 
Krise im Ostblock zurückzustellen. Vor allem 
die Ge.spräche mit der Sowjetunion über eine 
Gewaltverzichtsvereinbarung sollen erst fort- 
gesetzt werden, wenn dies „unbeeinflußt von 
anderen Ereignissen" geschehen kann. 

Vor der Presse erklärte Außenminister 
Brandt, daß die Bemühungen um eine euro- 
päische Friedenspolitik „konsequent, beharr- 
lich, ohne Illusionen und in engem Kontakt 
mit den Verbündeten" weitergeführt werden 
solle. Eine Verbesserung der außenpolitischen 
Position Bonns in der westlichen Welt, eine 
Verbesserung der Beziehungen zu einigen 
Partnern im Ostblock und eine Erschwerung 
der gegen die Bundesrepublik gerichteten 
Propaganda sei erreicht worden. Der Vor- 
wurf, die Bundesregierung habe sich in 
innere Angelegenheiten der Tschechoslowakei 
emgemischt, sei scharf zurückgewiesen wor- 
den. „Wir haben uns nicht eingemischt", sagt 
Brandt, „wir werden uns nicht einmischen. 
Oas beste, was zu tun ist. ist, nichts zu tun". 
Die Bundesregierung verfolge aber die erre- 
genden Vorgänge, die Brandt „historisch" 
nannte, als aufmerksamer Zeuge. 

Die Enzyklika des Papstes 
KelnVerbot 

Papst Paul VI. hat in einer Enzyklika Hu» 
manae vitae (des menschlichen I.ebens) die 
Auffassung der katholischen Kirche zur Ge- 
Durtenkontrolle erneut bekräftigt. Die tradi- 
tionelle Haltung gestattet nicht den Gebrauch 
\on Verhütungsmitteln, sondern nur die perio- dische En^altsamkeit oder völlige Abstinenz. 
ri^R IT® Dopfners erste Stellungnahme war, 
bevorstehe Aufgabe 

Am Mittwoch gab Papst Paul VI. in einer 
zehntausend Pilgern be- 

1 . veröffentlichte Enzyklika 
Vorl! f Negatives und nicht als ein wissen wolle. In dem 

1 halbstündigen italie- ischen Ansprache hob der Papst die Gründ- 

lichkeit hervor, mit der er sich vor seiner 
Entscheidung in der Frage der Geburtenrege- 
lung mit allen einschlägigen Problemen be- 
faßt habe. 

In einem kurzen Zusatz in deutscher 
Sprache wies er besonders auf die positiven 
Aspekte der F.nzyklika hin. „Dieses unser 
Rundschreiben ist nicht etwas Negatives Es 
ist kein Verbot, sondern es sieht den Men- 
schen in seiner Ganzheit. Es sieht seine ir- 
dische und .seine ewige Berufung. 

Ais eine Ankündigung weiterer Stellung- 
nahmen zu all diesen Fragen wurde die 
Äußerung des Papstes betrachtet, „Humanae 
vitae" sei „jedoch nicht eine komplette Be- 
handlung alles dessen, was das menschliche 
Sein auf dem Gebiet der Ehe, der Familie, 
der Ehrlichkeit der Sitten betrifft — ein un- 
geheures Feld, zu dem das Lehramt der 
Kirche vielleicht in einem umfassenderen, 
organischeren und zusammenhängenderen 
Rahmen wird zurückkehren können und müs- 
sen." 

Unruhiger Irak 
Erst am 19. Juli hatte der neue Machthaber 

und neue Irak-Präsident, El Bakr, offenbar An- 
hänger des rechten Flügels der Baath-Partei, 
einer sozialistischen panarabischen Bewegung, 
AbderRassak El Naef zum Ministerpräsidenten 
gemacht. In dieser Woche setzte er ihn ab und 
schickte ihn außer Landes. Panzer patrouil- 
lierten in Bagdad, der Hauptstadt des Iraks 
und bewiesen damit, daß das Land seine Ruhe 
noch nicht gefunden hat. 

Die sowjetische Parteidelegatlon während einer Verhandlungspause in der Tschechoslowa- 
kei: Von rechts Parteichef Breschnjew, Ministerpräsident Kossygin und Staatspräsident Pod- 

gorni. Ganz links mit Brille Chefideologe Suslow. 

»Der Vietnam-Frieden ist fern« 

Zermfirbungstaktik am Verband lungstisdi — Brief aus Paris 
Paris (sds) — „Der Vietnam-Frieden ist 

fern!" Pessimismus — beinahe schon Depres- 
sion — klingt aus diesem Satz eines amerika- 
nischen Beamten, der an den Verhandlungen 
mit der nordvietnamesischen Delegation im 
Pariser Hotel „Majestic" teilnimmt. Die Ge- 
spräche, die vor knapp zwei Monaten mit 
einem gewissen Optimismus begonnen wur- 
den. haben noch nicht einen Millimeter vor- 
wärts geführt, weil die Abgesandten aus Ha- 
noi auf ihren Forderungen beharren, auf die 
Washington nicht eingehen kann. 

Hanois Delegationschef, Xuan Thuy, hält 
bei jeder Gesprächsrunde faktisch die gleiche 
Rede. Die beiderseitige Reduktion der Feind- 
seligkeiten, die von Avereil Harriman vorge- 
schlagen werde, sei — so sagte er — „völlig 
unzumutbar". Ehe man über derlei reden 
werde, müsse Washington die Einstellung des 
Bombardements auf Nordvietnam befohlen 
haben. Das wiederum können sidi die Ver- 
einigten Staaten nicht leisten, weil sie damit 
ihre Verhandlungsposition aufgäben. Eine 
Annäherung der Standpunkte kann so natür- 
lich nicht erfolgen. 

Die Zermürbungstaktik der Nordvietname- 
sen richtet sich — wie ihre Propaganda aus- 
weist — auch gegen die Heimatfront der 

Amerikaner. Immer wieder wendet sich Xuan 
Thuy gleichsam über den Kopf Averell Har- 
rimaiis hinweg direkt an das „friedliebende 
amerikanische Volk", das den „schmutzigen 
Krieg" beenden und seine Söhne nicht länger 
für eine ungerechte Sache opfern wolle. Im 
Zusammenhang mit dieser Agitation ist auch 
die Freilassung von einigen amerikanischen 
Piloten zu verstehen, die in nordvietnamesi- 
sche Gefangenschaft geraten waren. Sie sollen 
als Beweis für die „humane Gesinnung Ho 
Tschi Minhs" dienen; denn diese Männer 
seien ja nur die Opfer „einer verbrecherischen 
Politik des Weißen Hauses". 

Die Nachi'ichten. die vom Kriesschauplatz 
in Südvietnam kommen, können die Verei- 
nigten Staaten gerade nicht ermutigen. Denn 
die Verluste wachsen über das Maß dessen 
hinaus, was während der Tet-Offensive ver- 
zeichnet werden mußte. Im wöchentlichen 
Durchschnitt verloren die Amerikaner 1964 
nur drei Gefallene und 20 Verwundete, 1965 
schon 26 Gefallene und 110 Verwundete, 1966 
sodann 96 Gefallene und 570 Verwundete, 1967 
schließlich 180 Gefallene und 1193 Verwun- 
dete, 1968 bereits 379 Gefallene Und 2313 
Verwundete. Vom Beginn des Jahres 1964 bis 
zum 8. Juni 1968 haben die USA 24 744 Tote 
und 152 972 Verwundete zu beklagen. 

Prag hält an seinem Kurs fest 

Nadi fast viertägiger Dauer gingen am Don- 
nerstag die tschechoslowakisdien Gesprädie 
wegen der Prager Reformer zu Ende. Vber 
den Ausgang der Verhandlungen verlautet: 
nadi harten Widerstand der Prager sei ein 
Kompromiß erzielt worden, bereits am Sams- 
tag in der slowakischen Hauptstadt Bratislava 
(PreBburg) in größerem Rahmen mit den 
Parteigremien der vier Ostblockstaaten Un- 
garn, Polen, Bulgarien und der DDR die Ge- 
sprädie fortzusetzen. 

In einar Rundfunk- und Fernsehansprache 
vepicherte der tschedioslowakiscäie Staats- 
präsident Svoboda gestern abend, das Ergeb- 
nis der Gesprädie versdiaffe Prag „die für 
die Verwirklidiung unseres sozialistisdien 
Programms unerläßliche Ruhe". 

Svoboda bekräftigte, daß die tsdiedio- 
slowakisdie Delegation in Sdiwarzau (Cierna) 
die Prinzipien ihrer Innen- und Außenpolitik 
nidit aufgegeben habe. Partei und Staat wür« 
den nun diese Politik verwirklidien, für die 
die sowjetisdie Seite Verständnis gezeigt habe, 

Svoboda erklärte weiter, die tsdiedioslowa- 
kisdie Parteidelegation in Sdiwarzau habe 
„offen und ehrlidi" geredet, und so hätten es 
auch die sowjetisdien Gesprächspartner ge- 
halten. „Wir haben erläutert, daß wir ent- 
sdilossen sind, unsere Politik mit Stärke im 
In- und Ausland fortzusetzen und daß wir sie 
nidit stören lassen werden. Wir sind auf das 

volle Verständnis der sowjetischen Führer 
gestoßen, die uns ver-sidierten, daß sie uns 
bei der VerwirlUidiung unseres sozialistischen 
Programms, wie es im Aktionsprogramm un- 
serer Partei und in der Regierungserklärung 
unserer Nationalen Front niedergelegt ist, 
unterstützen." 

Die sowjetische Nadiriditenagentur TASS 
verbreitete ein Abschlußkommunique, in dem 
es heißt: 

Kommunique 
„Auf dem Treffen fand ein umfangreidier 

kameradschaftlicher Meinungsaustausch über 
beide Seiten interessierende Fragen statt. Die 
Teilnehmer der Zusammenkunft taus^ten 
ausführliche Informationen über die Lage in 
ihren Ländern aus. Das Treffen zwischen dein 
Politbüro des ZK der KPdSU und dem Präsi- 
dium des ZK der KPC verlief in einer 
Atmosphäre völliger Freimütigkeit, Offen- 
herzigkeit und gegenseitigen Verständnisses 
und war darauf geriditet, Wege zur weiteren 
Entwiclilung und Festigung der auf den Prin- 
zipien des Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus beruhenden 
traditionellen Ireundsdiaftlidien Beziehungen 
zwisdien unseren Parteien und Völkern zu 
finden. Im Verlauf der GespräÄe haben beide 
Delegationen in gegenseitigem Einvernehmen 
beschlossen, den Zentralkomitees der Kom- 
munistisdien und Arbeiterparteien Bulgariens, 
Ungarns, der DDR und Polens ein mehrseiti* 
ges kameradschaftliches Treffen vorzusdila» 
gen. Die erwähnten Bruderparteien stimmten 
dem Vorsdilag zu." 

Otto Hahn zur Rulle gebettet 
In Göttingen ist am Donnerstag Professor 

Otto Hahn auf dem Stadtfriedhof beigesetzt 
worden. An der Trauerfeier in der Nikolai* 
kirche nahmen der Bundespräsident, Bundes- 
forschungsminister Stoltenberg und Bundes- 
ratsminister Carlo Schmid teil. In den Reden 
von Landesbischof Lilje und Piofessor Bute- 
nandt sind das hohe Verantwortungsbewußt- 
sein, die tiefe Bescheidenheit und die offene 
Güte des Verstorbenen als die hervorstechend- 
sten Züge im Charakter dieses großen Deut- 
schen genannt worden, dem die Atomforschung 
so viel zu verdanken hat. 

Verkaufsauflagen 
für Krupp-Konzern aufgetioben 

Die Westalliierten haben jetzt die Verkaufs- 
auflage für den Montanbesitz der Firma 
Fried. Krupp aufgehoben. Alfried Krupp, der 
vor einem Jahr gestorben ist, hatte den Ent- 
flechtungsplan im Jahre 1953 unterzeichnet. 
Die britische Regierung begründete am Don- 
nerstag in London die Aufhebung der Ver- 
kaufsauflage mit dem Tod des früheren Kon- 
zernchefs und der Umwandlung der Firma in 
eine Kapitalgesellschaft. Auch die Regierun- 
gen der USA und Frankreichs stimmen der 
Annullierung der Entflechtungsanordnung zu. 
Damit kann eine der größten deutsdien Fir- 
men wieder voll über ihr Eigentum verfügen, 
Politiker und Sprecher von Arbeitgeberver- 
bänden haben die Entscheidung der Alliierten 
begrüßt. 

Willy Brandt im Oktober 
nach Südamerika 

Eine Südamerika reise will Bundesaußen- 
minister Brandt im Ansdiluß an eine Konfe- 
renz mit den deutschen Botschaftern in Latein- 
amerika unternehmen, die Mitte Oktober in 
Lima stattfinden soll. Das wichtigste Thema 
der Konferenz und der geplanten Besuche in 
Chile, Argentinien, Uruguay und Brasilien soll 
die weitere Verbesserung der Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik und den süd- 
amerikanisdien Staaten sein. 

Todesurteile aufgehoben 
Die Todesurteile gegen zwei aus der Bundes- 

republik entführte Südkoreaner und die 15- 
jährige Zuchthausstrafe gegen den aus West- 
Berlin verschleppten Komponisten Isang-Yjun 
sind vom obersten Gerichtshof in der südko- 
reanischen Hauptstadt Seoul aufgehoben wor- 
den. Mit einer wesentlich milderen Strafe wird 
gerechnet. 

Weitere Millionen für Biafra 
Weitere fünf Millionen Mark zu den bereits 

bewilligien zwei Millionen Mark hat die Bun- 
desregierung freigegeben. Mit ihnen soll die 
Not in Biafra, der abgefallenen Ost-Region 
Nigerias, gelindert werden. Verhandlungen in 
Niamey im afrikanischen Staat Niger zwischen 
der nigerianischen Zentralregierung und der 
Biafra-Regierung führten noch nicht zu einem 
.Waffenstillst ind 

In aller Stille. In aller Stille wurde gestern 
In Warschau der 24. Jahrestag des Aufstandes 
gegen die deutsdie Besatzungsmacht begangen. 
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»Was geschah vom Juni 1966 - Dezember 1967«? 

Offener Brief des SPD-Fraktionsvorsiizenden Göhr an das StraBenneubauamt 

l.iingcn, doii 2. Aueii.-.t 1HG8 

Nun ist August 
Krnlcbrinßcr — so lüoß der iulitp Mon:it di -- 

.Tithres. der ;im hcutiRon DonncrstiiR begiiinl, 
bei unseren Viirfnhren. Sextiiis — .ilso der 
Sechste — II.Hinten ilin die Hümer. die mit dem 
Miirr. zu zählen begimncn. Vor fien;iu lil75 
Jahren erhielt er seine uns heute ßeliiufige 
Bezeiehnunfi August, nach Kaiser Augustus, 
der in seinen Tagen seine meisten Siege er- 
rungen hatte. Noch viele andere Namen hat 
der Monat, in dem die Ernte eingefahren wird: 
Schnittmonat oder auch Kochmonat wegen der 
Hitze. Die Bauern wünschen sich den August 
■so heiß, daß er die Früchte noch einmal auf- 
kochen kann, denn wenn er sie nicht zur 
Reife bringt, kann der September sie schwer- 
lich braten. Während man auf dem Lande 
draußen jetzt alle Hände voll zu tun hat, ist 
für die Städler der August der Monat der 
Ferien, In den Wäldern und an der See sucht 
man Erholung. Noch ist hoher Sommer in die- 
sen Wochen der Ernte und Keife, trotz allen 
Sommerglücks aber schwingt sich die Brücke 
des Jahres am Monatsende doch dem Herbste 
lu. Matter werden die Sonnenstrahlen, sie 
treffen schräger auf unsere Erde, und vielfach 
veht in den letzten Augusttagen schon ein 
kühler Wind. Daß der Sommer dann ans Ab- 
Bchiednehmen denkt, lesen wir auch in dem 
alten Bauernspruch vom 24. 8, „Bartholomii — 
Herbst in der Näh'." 

Aber soweit ist es noch nicht; eben erst be- 
ginnt der achte Monat dieses Jahres, über des- 
sen Tagen die .sommerliche Glut liegt, und 
durch dessen Nächte die Sternschnuppen der 
Perseiden funkeln. Genießen wir aus vollem 
Herzen die reife Schönheit des August! 

Zu dem am vergangenen Freitag in der I.Z 
erschienenen Brief des Straßen-Neubauamtes 
Hessen-Süd in Darmstadt an die SPD-Frak- 
tion hat gestern, wie angekündigt, der Frak- 
tionsvorsitz<'nde, Herr Kurt Göhr, Stellung ge- 
nommen. Herr Göhr wies zugleich darauf hin, 
daß sich mit dieser Frage mil Sicherheit noch 
das Stadtparlamenl befassen wird. Herr Göhr 
regte wegen der Ver.schleppung des Baues de.s 
Main-Neckar-Schnellwegs sogar eine gemein- 
same Aktion der .Städte Neu-Isenburg, Sprend- 
lingen. Dreieichenhain und Langen sowie der 
Gemeinde F.gelsbach und anderer interessierter 
Omeinden an. weil in dieser wichtigen Frage, 
die die ges.mite Bevölkerung in tmser m Ge- 
biet heirifft. ..endlich Dampf gemacht werden 
muß." 

Im einzelnen fiihrte Hi'rr Göhr aus; „Ober- 
regierungsbaurat Stute schrieb, ,schon' am 
11. Mai sei .nach vorhergehender um- 
fangreicher Abklärung mit den Trägern öffent- 
licher Belange' der Entwurf für diesen Strek- 
kenabsehnitt der neuen Autobahn von der hes- 
sischen Straßenbauverwaltung genehmigt wor- 
den. Das Planfeststellung.sverfahren sei am 
30, fi, liM)6 beim Regierungs|)räsidenlen einge- 
leitet worden. Das ging für unsere Baubehör- 
den sehr .'chnell, denn zwischen den beiden 
Terminen verstrichen ,nur' sieben Wochen und 
ein Tag. Der Erörterungstermin fand jedoch 
erst, wie Herr Stute feststellte, am 16. und 17, 
12, 1967 statt. Fast achtzehn Monate später — 
ich will es mir sparen, diese lange Zeitspanne 
in Wochen oder gar in Tagen auszudrücken — 
fand der für den Verfahrensablauf vorge- 
schriebene Erörterungstermin statt. Mit keiner 
Silbe hat Herr Stute erwähnt, was während 
die.ser Zeit.spanne von anderthalb .Tahren ge- 
schehen ist. Mit Hochdruck dürfte auf jeden 
Fall während dieser Zeit nicht an dem Pro- 
jekt gearbeitet worden sein. 

Wohlgemerkt: Zuvor hatte die Behörde den 
Entwurf umfangreich abgeklärt. Wozu ver- 

strichen dann anderthalb Jahre. In denen Tag 
für Tag die Fahrt auf der B 3 eine Sti';ipaze 
darstc'llt, die einiges nn Nervenkraft kostet, 
von den Unfallgefahren imd den erheblichen 
Verlusten .Tn Freizeit für die Berufstätigen 
ganz abgesi'hen. Sollten die Herren der 
Straßenbauverwaltuiig nicht wis.^^en, welche 
Misere wfihrend des Berufsverkehrs und 
nicht nur während dieser .Stunden auf der 
B ;! herr.'.cht? 

M:ui kaiui sich Kindrucks nicht erweh- 
ren. d«ß die Behörden der Straßenbauverwal- 
tung allzu leicht geneigt sind, den Weg des 
geringsten Widerstandes zu gehen. Das bi'- 
deutet. d.iß in dünn besiedelten Gebieten die 
Verkehrswege wesentlich be.sser ausgebaut 
sind als in einem Ballungsraum wie dem uiis- 
rigen. in dem .seit Jahren ein Verkehrschaos 
herrscht. Jedenfalls ist das geflügelte Wort 
..Die einen haben die Straßen — und die an- 
deren den Verkehr " bislang noch nicht von 
der Behörde widerlegt worden. 

Wie .soll es nun weitergehen ? 
Wie soll es nun weitergehen, nachdem noch 

mehr als die Hälfte des für den Bau notwen- 
digen Geländes fehlt'.' Wann eigentlich hat 
die Straßenbauvcrwaltung begonnen, sich imi 
den Grunderwerb zu bemühen? Die Erfahrim- 
gen, die die St:idt I.angen beim Erwerb des 
Geländes für das neue Dreieich-Krankenhaus 
gemacht hat, haben doch deutlieh gezeigt, daß 
sich mit den hiesigen Grundbesitzern reden 
läßt, wenn es um das Allgemeinwohl geht. 
Die Stadt Langen hätte der Behörde bestimmt 
nicht ihre Unterstützung versagt. 

Die Straßenbauverwaltung rühmt sich, „be- 
reits" mit Teilmaßnahmen „vorab" begonnen 
zu haben, mit dem Bau der Brücken über das 
Hengstbach- und über das Mühltal in Langen. 
Nach den ursprünglichen Plänen sollte der 
Main-Neckar-Schnellweg eigentlch schon dem 

Vier Verkehrstote in sechs Monaten 
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. . . Frau Margarete Herth. Blumenstr. 8. zum 
83. und Frau Helene Kurth, Gartenstraße -1, 
zum 77, Geburtstag am 3, 8.; 
( . . Herrn Josef Sturm, Carl-Schurz-Straße 4, 
zum 75. Geburtstag am 4. 8,; 
. . . Frau Marie Herth, Peter-Müller-Str. 23, 
zum 84., Herrn Karl Pa.ssow, Südliche Ring- 
straße 29, zum 82. und Frau Marie Fricke, 
Ohergasse 8, zum 75. Geburtstag am 5. 8. 

Die LZ gratuliej't recht herzlich und wünscht 
den Ceburtstag.sjubilaren bis zum nächsten 
Geburtstag nur Glück und Zufriedenheit. 

SPD hält Sprechstunden 
D-r Vorsitzende des SPD-Ortsvereins, Herr 

Ferdinand E. Mayer, hat am kommenden 
Mittwoch von 17 bis 20 Uhr in der Bahn- 
straße 49, I. Stock, seine Sprechstunde. 

Trichterfeld in der 
Sofienstraße verschwindet 

Zu unserer Glosse im „Stadtspiegel" teilt 
der Magistrat mit: „Der in der Langener Zei- 
tung zu recht bemängelte Zustand des noch 
nidit ausgebauten Teilstückes der Sofien- 
straße wird in den nächsten Wochen beseitigt. 

Im Zuge des am 22. Juli 1968 begonnenen 
endgültigen Ausbaues der Elbestraße von der 
Eli.sabethenstraße bis zum Leerweg werden 
auch die Reststücke der Sofienstraße fertig- 
gestellt, .so daß darin die dort neu errichteten 
Wohnblocks auf asphaltierten Straßen er- 
reichbar sind. 

Zur außerdem beanstandeten fehlerhaften 
Schreibwei.se des Straßennamens der Sofien- 
straße ist zu bemerken, daß das untere ab- 
gebildete Schild ("Sofienstraße") mit der rich- 
tigen Schreibweise das amtliche Straßenschild 
darstellt, das von der Stadt Langen ange- 
bracht wurde." 

Das andere Schild, so der Magistrat, sei von 
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft Lan- 
gen eGmbH an dem Giebel des Wohnblocks 
zur besseren Orientierung angebracht worden. 
Die Baugenossenschaft sei gebeten woiden, 
das Schild auszuwechseln. 

Zwei Schafe entlaufen 
Am Mittwochabend meldete ein Schäfer, daß 

Ihm im Wingert zwei Schafe entlaufen seien, 
die er nicht mehr einfangen konnte. Sollten 
die Schafe gesehen werden, wird um Benach- 
richtigung der Polizei oder des Schäfers ge- 
beten, der zur Zeit seine Herde in der Nähe 
des Friedhofes weiden läßt. 

Autodieb gefaßt 
Gegen 23.40 Uhr wurde in der Nacht zum 

Donnerstag telefonisch gemeldet, daß in der 
Nördlichen Ringstraße ein Auto gestohlen 
worden sei. Von Zeugen wurde auf einen 
Jungen Mann aus Groß-Gerau aufmerksam 
gemacht, der auch bei der hiesigen Dienst- 
stelle bekannt ist. Es wurde eine Fahndung 
ausgelöst. Gegen 0.51 konnte der gestohlene 
Wagen in Groß-Gerau sichergestellt werden. 
Die Festnahme des vermutlidien Täters gelang 
gegen 2 Uhr. Er bestritt den Diebstahl des 
Wagens und gab an, daß er mit einem Mann 
nach Groß-Gerau gefahren sei. Der ange- 
gebne Name stimmte jedodi nicht. Weitere 
Snnittlungen sind notwendig. 

Im ersten Halbjahr 19H8 ereigneten sich im 
Bereich der Stadtpolizei Langen insgesamt 
282 Verkehrsunfälle. Bei diesen Unfällen wur- 
den vier Fahrzeugführer gelötet. Der entstan- 
dene Sachschaden wurde auf rund 305 500 
Mark geschätzt. 

Auf der jetzt zur Verfügung stehenden Un- 
fallsteckkarte, die auch von den Besuchern 
des Rathauses im Rathausflur besichtigt wer- 
den kann, haben sich als be.sonders unfall- 
Irächtig die untere Rheinstraße mit Luther- 
platz. die Kreuzungen B 3 — Rheinstraße — 
Dieburger Straße, Bahnstraße'Friedrichstraße 
(B 486) und die Frankfurter Straße (B 3) in 
Höhe der Einmündung Gabelsberger Straße 
erwiesen. 

Zu den Unfällen mit tödlichem Au.sgang 
kam es auf der Straße am Schloß Wolfsgar- 
ton. der Kreuzung Lutherstraße'Feldstraße. 
Flach.sbachstrnße Wolfsgartenstraße und der 
Dieburger Straße am Ort.seingang. 

Von den insgesamt 282 Verkehrsunfällen 
gab es bei 213 nur Sachschaden; davon konn- 
ten 106 im vereinfachten Unfallaufnahmever- 

fahren bearbeitet werden, weil der entstan- 
dene Sach.schaden an jedem beteiligten Fahr- 
zeug nicht hoher als auf 1000 Mark geschätzt 
wurde. Die Unfallverursacher wurden ge- 
bührenpflichtig verwarnt. 

Leicht verletzt wurden 54 Personen, davon 
12 Fußgänger. 27 Menschen wurden schwer 
verletzt, davon 11 Fußgänger. Kinder von 1 
bis 5 Jahren waren bei 4 und Scliüler von 7 
bis 15 Jahren bei 11 Verkehrsunfällen betei- 
ligt; plötzliches Hervorlaufen hinter Hinder- 
ni.ssen war die häufigste Unfallursache. 

Bei 56 Verkehrsunfällen waren die Fahr- 
zeugführer be- oder angeti"unken. Hier zeigt 
sich ein erheblicher Anstieg, denn im gesam- 
ten Vorjahr kam es wegen Trunkenheit nur 
27mal zu Unfällen. Auch die Zahl der Fahr- 
zeugführer, die Verkehrsunfallflucht begehen, 
scheint sieh zu erhöhen, denn im ersten Halb- 
jahr flüchteten bereits 41 Fnhrzeugführer, 
während es im gesamten Vorjahr „nur" 60 
waren. Etwa die Hälfte der Unfallflüchtigen 
koimte ermittelt werden. Auch hier wurden 
die Führerscheine sichergestellt. He. 

Einkaufszentrum Langen 

Das gute Fachgeschäft wird gepflegt 

Verkehr übergeben sein. Wie es in den lelzten 
Monateti mit dem Bau der Brücke im MOliltal 
vorangegangen ist, weiß hier jeder Bürger 
Daß man auch we.sentlich schneller arbeiten 
kann, beweisen der Bau di'r Brücke an der 
Bahnlinii- in Langen und aui h der Bau dl# 
Hengstbachtalbrücke zwischen Sprendlingili 
und Dreieichenhain. 

Der letzte Clou ist aber, d.iß wie das 
Straßen-Neubauamt in Darmstadt feslslellte 
jetzt erst die endgültige Konzeption für den 
Knotenpunkt mil der Autobahn Frankfurt 
Wiirzburg im Bereich von Neu-Isenburg und 
Offenbaiii fertiggestellt ist. Jetzt sollen eiid- 
lich dort das Planfeststelluiigsverfahren und 
derGrunderwerb emgeleilct werden. Nach den 
bitteren Erfahrungen der vergangeni n Jahre 
muß angenommen werden, daß hier wierler 
etliclie .lalu'e verstreichen, bevr>r dort mil den 
Bauarbeiten begonnen wird 

Wenn es in dem bisherigen Si hneckentejnpi) 
weitergeht, wird der Schnellweg nicht 1969, 
1970 odi r 1971, sondern erst gegen Milte der 
siebziger Jahre vollendet sein. Ks könnte ge- 
wiß nichts schaden, wenn sich die zuständigen 
Behörden einmal über das gute Beispiel beim 
Hau der neuen, 144 Kilometer langen Auto- 
bahnstrecke von Bad Hersfeld nach Wür:;)urg 
informieren würden. Dieses lange Autobahn- 
stück ist innerhalb von fünf Jahren und neun 
Monaten geplant und gebaut worden. 

Daß an dem Eindruck, die Straßenbauvcr- 
waltung beginne dort, wo es am wenig.sten 
notwendig ist, etwas dran ist, beweist zur Zeit 
der Ausbau der B 3, die sich in un.serem Ge- 
biet in einem Zustand befindet, der jeder Be- 
schreibung spottet. Zwischen Darmstadt und 
Bayerseich, also dort, wo die Straße wesent- 
lich geringer belastet ist als zwischen I^angen 
und Frankfurt, ist die B 3 ordentlich ausge- 
baut worden. Zur Zeit wird an dem Abschnitt 
zwischen Bayer.seich und der südliehen Orts- 
grenze von Langen gearbeitet. Des weiteren ist 
der Ausbau zwischen Sprendlingen und Neu- 
Isenburg vorgesehen, dem sich im kommenden 
Jahr die Ortsdurchfahrt Sprendlingen an- 
schließen soll. Die Stadt I.angen beabsichtigt, 
noch in diesem Jahr die Fahrbahn der Orts- 
durchfahrt Langen mit einem neuen Belag zu 
versehen, nachdem dort überall das Pflaster 
zum Vorschein gekommen ist. Wann aber wird 
endlich etwas zwischen Langen und Sprend- 
lingen geschehen? Was am Dreieich-Kranken- 
haus getan ist, dürfte zu einem erheb- 
lichen "Teil auf Kosten des Kreises Offenbach 
erfolgt sein. Als Sofortmaßnahme muß die B 3 
zwischen Langen und Sprendlingen, wie es 
die SPD-Fraktion in einem Antrag vor weni- 
gen Wochen gefordert hat, mindestens drei- 
spurig ausgebaut werden. 

Es macht mir gewiß keine Freude, die 
Straßenbauverwaltung zu kritisieren. Im Inter- 
esse des Allgemeinwohls mußte in dieser 
Sache aber einiges in aller Deutlichkeit gesagt 
werden." 

Weniger Apfel, mehr Birnen zu erwarten 
Nach der großen Apfelernte des Vorjahres 

ist in diesem Jahr in Hessen nur mit einer 
unterdurchschnittlichen Ernte zu rechnen. 
Nach einer ersten Schätzung der amtlichen 
Berichterstatter ist eine Gesamternte von 
80 000 t zu erwarten. Im Vorjahr wurden 
146 000 t, im Durchschnitt der letzten 6 Jahre 
104 000 I geerntet. Wie das Statistische Landes- 
amt weiter mitteilt, wird die Birnenernte mit 
22 000 t über dem mehrjährigen Durchschnitt 
von 19 000 t liegen und die Vorjahrcserntr 
etwas übersteigen. 

Bereitschaftsdienst der Stadtweri<e 
Vom 2. 8.. 16 Uhr, bis 9. 8. 18G8, 7 Uhr, tele- 

fonisch zu erreichen: Langen 4091. 
Für Gas und Wasser: Hermann Born, Langen 

Was.sergas.se 10. 
für Strom: Klaus Müller, Langen, 

Carl-Schurz-Straße 4 

Das Wappen des Gewerbevereins (Stadt- 
kirche und Stumpfer Turm im roten Feld mit 
darauf zueilenden Füßen) fährt seit einigen 
Tagen durch unsere Stadt spazieren, (Siehe 
auch TOBIAS vom letzten Freitag). Herr 
Mühlhause, Mitglied des Gewerbevereins und 
Chef des Bus-Unternehmens Becker, hat die 
Werbefläche kostenlos zur Verfügung gestellt. 

Das Wappen des Gewerbevereins, das bald 
alle Sdiaufenster seiner Mitglieder zieren 
wird, soll dazu beitragen, die Kundschaft auf 
die Leistungsfähigkeit der Langener Ge- 
sdiäftswelt imrtier wieder hinweisen und 
bringt den erklärten Willen zum Ausdruck, 
sidi der großstadtischen Konkurrenz in jeder 
nur möglichen Weise gewadisen zu zeigen und 
Langen als Einkaufszentrum zu propagieren. 

Der Vorstand des Gewerbeverfeins vertritt 
In einem Rundsdireiben an seine Mitglieder 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Wegen des Siedlerfostes findet der Gottes- 

dienst in der Jolumneskapclle im Evangeli- 
schen Jugendheim in der Carl-Ulrich-Straße 4 
am Sonntag, dem 4. August, statt um 10 Uhr, 
schon um 9 Uhr statt. 

den Standpunkt, daß trotz aller Sturmangriffe 
auf den gewerblichen Mittelstand die tüchti- 
gen Handwerker, die guten fortschrittlichen 
Fadigeschäfte nicht untergehen werden. Aller- 
dings müsse man aucli waclien Auges mit der 
modernen Entwicklung Schritt halten und sich 
intensiv bemühen, in bezug auf Auswahl, 
Qualität, fachkundige und freundliche Bera- 
tung, guten Service usw. den höchstmög- 
lichen Gegenwert für das Geld des Kunden 
zu bieten. Das Wappen möge dazu Ansporn 
und Verpflichtung sein. (Unser Bild mit der 
fahrenden Werbung, aufgenommen in der 
Bahnstraße, zeigt den Vorsitzenden des Ge- 
werbevereins, Herrn Engelbert WalletJels, 
sowie das Vereinsmitglied Rudolf Hochheimer 
und dessen Gattin vor der Löwen-Drogerie.) 

LZ-Foto: nek. 

Xrztlichcr Nulfalldiensl: Sonnabend ab 14.00 
Uhr, wenn der Hausarzt nicht erreichbar. 

3./4. August —Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2, 
Telefon 3740 
Notsprechstunde Sonntag 11,00 — 12.00 UlT 
in der Piax's. 

Zahnärztlicher Nolfalldicnsi: Nur wenn der 
Hauszahnarzt nicht erreichbar, beginr.-nd 
Samstag um 9.00 Uhr. 

3./1. August — Zahnarzt JoMsoh, Egelsbac'i, 
Mainstraße 16 
Sonnlag (Feiertag) Notsprechstunde von 
11.00—12.00 Uhr. 

Apotbekcn-BereitschaCtsdienst: Sonntags- und 
riachtbereitschaft, beginnend Sams'ignachmlt- 
tag nach dem allgemeinen Geschüftsschluß. 

Vom 3. bis 9. Auguit—Braun'sohe Apotheke, 
Lutherplatz 2 

SUdtbUcherei: EimmerstraBe. Während den 
Sommerferien bU einschl. 16. 8. geschlossen. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Kostenloser Urlaub am Mondsee 

Die SPD berichtete über einen erfolKreicben Wettbewerb 

Es grünt so grün — im Klfirwerk 
In Langen gibt es nun, wie vor kurzem in 

der LZ zu lesen war, zwei Hilfspolizeibeamte, 
von denen sich einer auch darum zu kümmern 
hat, ob die Bürger ihrer Straßenreinigungs- 
pflicht nachkommen. Gewiß, hier liegt manches 
im Argen. Aber dasdürfte nicht nur aufs Konto 
der Bürger gehen, sondern zum Teil auch auf 
die .Stadt zurückzuführen sein. TOBIAS kennt 
mandie Grundstücke, die sich in städtischem 
Besitz befinden und die alles andere als einen 
ansprechenden Anblick bieten. 

Man braucht da nur mal zum Friedhof zu 
gehen. Auf der a.sphaltierten Straße entlang 
der Friedhofsmauer liegen heute noch Steine, 
die bei dem heftigen Regenguß in der ver- 
gangenen Woche mitgerissen worden waren. 
An der Ecke des Fußweges am Dröll'sdien 
Grundstück lagerte über Gebühr lange Aushub, 
der von Tiefbauarbelten herrührt und der erst 
dieser Tage beseitigt wurde. Diese Liste ließe 
sich noch leicht erweitern. Der Plan desStadt- 
jugendringe.s, eine verwilderte und versumpfte 
Wiese am Stumpfen Turm als eine Jugendfrei- 
zeitstätte herzurichten, zeigt, daß dort auch 
manches im Argen liegt. 

Von dem Hilfspolizeibeamten wird doch hier 
nicht erwartet, an manchen Stellen beide 
Augen zuzudrücken? TOBIAS könnte sich so 
etwas eigentlich auch nicht vorstellen. 

Weil TOBIAS gerade beim „Meckern" ist, 
will er noch erwähnen, daß manche städtische 
Grünanlage eigentlicli etwas besser gepflegt 
•sein könnte. Von der Anlage am Paddelteich 
will er gar nicht mehr reden. Dafür reden die 
Spaziergänger umso mehr darüber. Die Grün- 
anlage, die er als die schönste ansieht, ist 
leider nicht jedermann zugänglich, weil sie 
sich im Klärwerk befindet. Einen so schönen 
Rasen wie dort müßte man eigentlch auch 
anderswo zustande bringen. 
^ TOBIAS ist aufgefallen, daß außerhalb des 
Stadtgebietes Wochenendhäuschen und Gar- 
tenhütten wie Pilze aus dem Boden sprießen. 
Die Landschaft gewinnt dadurch nicht immer. 
Gewiß ist es für die Stadt nicht leicht, hier 
Ordnung zu schaffen. 

Aber was einmal steht, wird so leicht nicht 
wieder entfernt, meint TOBIAS 

Stadt stellt 1000 Mark 
für Blafra zur Verfügung 

Der Magistrat der Stadt Langen hat 1000 Mark 
für die notleidende Bevölkerung in Blafra zur 
Verfügung gestellt. Der Betrag soll auf ein 
zentrales Konto in Bonn überwiesen werden." 

Unter dem Motto „Auch Ihre Anregung 
brauchen wir!" hatte der SPD-Ortsverein 
I..iingen im vergangenen Jahr zur Beteiligung 
an einem Wettbewerb aufgerufen, über deren 
Ergebnis jetzt der Vorstand berichtete. E3 
waren zahlreiche Einsendungen eingegangen, 
winkten doch als Preise eine zweiwöchige Ur- 
laubsreise für zwei Personen, ein Staub- 
sauger, ein Mixgerät, Bücher, Textilien und 
andere Artikel. Den ersten Preis erhielt'Herr 
Peter Merg aus Langen, Königsberger Str. 10, 
der nicht Mitglied des Ortsvereins ist. Er 
wird mit seiner Frau vom 4. bis 18. August 
auf Kosten der SPD an den Mondsee in 
Österreich in Urlaub fahren. Der Preisträger 
wohnt erst seit seiner Eheschließung in Lan- 
gen, nachdem er vorher in Offenbach gelebt 
hatte. 

Der Preisträger hatte in seiner Einsendung 
Ausführungen über eine fehlende Vorfahrts- 
regelung in Oberlinden und die Wohnungsnot 
junger Ehepaare gemacht. Die Einsender 
sprachen viele kommunalpolitische Fragen an, 
darunter auch solche, die sich in jeder Stadt 
stellen. Das Echo auf den Wettbewerb be- 
zeichnete der Vorstand dos Ortsvereins als 
sehr gut. Eine Bürgerin schrieb in ihrer Ein- 
sendung; „Zunächst vielen Dank für die Ini- 
tiative, den Bürgern dieser Stadt die Gelegen- 
heit zu geben, Anregungen und Verbes.se- 
rungsvor.schläge an die SPD zu richten". 
Eigentlich sollte es den Bürgern zur Gewohn- 
heit werden, Anregungen und Sorgen den 
Stadtverordneten vorzutragen. 

Viele Einsendungen befaßten sich mit rein 
örtlichen Aufgaben. Als dringliche Projekte 
wurden die Biücke über die Main-Neckar- 
Bahnlinie ,das Bürgerhaus und die Schwimm- 
halle bezeichnet. Einsender wünschten, daß 
neues Baugelände erschlossen wird und dort 
eine freie Bauweise geduldet wird, so daß es 
nicht zu einem uniformierten Stil komme. Bei 
der Planung sollte mehr auf lärmverur- 
sachende Anlagen Rücksicht genommen wer- 
den. Die Pflege und Erhaltung von Fach- 
werkhäusern ist vielen Bürgern ein Anliegen, 
wie die Einsendungen beweisen. Gewünscht 
wurde auch, im Stadtwald sumpfige Stellen 
trockenzulegen, weil sie eine Schnakenplage 
verursachen. 

Unter dem Stichwort „öffentliche Einrich- 
tungen" wurde Kritik geübt an den unter- 
schiedlichen Sprechstunden der städtischen 
Amter. Es wurde darum gebeten, zu sorgen, 
daß brachliegende Grundstücke von Unkraut 
freigehalten werden. Weitere Wünsche waren; 
stadtnah gelegene Grünanlagen, Bedürfnis- 
anstalten, eine straffere Handhabung der 
Badeordnung im Schwimmstadion und mehr 
Parkplätze an dieser Erholungsstätte. Für ver- 
schiedene Straßen wird eine bessere Beleuch- 
tung gefordert. Auch mit Verkehrsfragen be- 

faßten sich die Einsendungen. So wurde eine 
Koordinierung der Busfahrpläne angeregt und 
die Einrichtung einer Parkverbotszone am 
Dreieich-Gymnasium vorgeschlagen. 

Weitere Anregungen lauten: Aufstellung 
eines Kummerkastens, gegenseitige Hilfe der 
Hausfrauen im Krankheitsfall, Überwachung 
der Kinderspielplätze und besseren Verkehrs- 
schutz für die Schulkinder. Mit den vielfälti- 
gen Anregungen befaßte sich die SPD-Frak- 
tion in mehreren Sitzungen. Eine Reihe von 
Anregungen wurde bereits bei Magistratssit- 
zungen aufgegriffen. Andere Vorhaben i nd 
auf Grund von Anträgen der Stadtverord- 
neten bereits in der Vorplanung. Andere 
Punkte sind antragsreif; sie kommen in Kürze 
ins Stadtparlament. Eine Reihe von Vorschlä- 
gen muß jedoch noch eingehend untersucht 
w^erden. Sie gehen jedoch keineswegs ver- 
loren. 

11. Langener Siedlerfest 
Morgen abend steigt das 11. Langenei 

Siedlerfest. Am 3., 4. und 5. August ist 
der Festplatz am Birkenwölddien wie- 
der Treffpunkt der Siediergemelnschaft 
Langen e. V. und ihrer vielen Freunde. 

Tanz- und Unterhaltungsprogramme 
bestimmen die drei ereignisreichen Tage. 
Einer der Höhepunkte wird sicher der 
Kinderfestzug am Sonntag sein, der um 
14.30 Uhr in der Goethestraße am Haus 
Endlein seinen Anfang nehmen v/lrd. 
Großen Beifall dürfte außerdem der 
bunte Abend am Montag um 20 Uhr 
finden. 

Auch wer nicht unmittelbar am Sied- 
lerfest teilnehmen kann, für den lohnt 
sich doch ein Gang durch die abend- 
lichen Straßen, die während der drei 
Festtage wieder eindrucksvoll illumi- 
niert sein werden. Bleibt nur noch, 
schönes Wetter und einen recht fröh- 
lichen Verlauf zu wünschen. 

»Agent Bernd Etzel« kommt nach Langen 

Neuer Spielplan des Theaterrings Langen 
Der Theaterring Langen ,der auch in diesem 

Jahr bemüht ist, seinen Abonnenten ein reich- 
haltiges und zeitgemäßes Programm zu bieten, 
legt nun den Spielplan für die Wintersaison 
1968/69 vor. Folgende Termine stehen fest; 
Samstag, 28. September; 

„Das Glas Wasser", Lustspiel von Eugene 
Scribe (Lar.desbühne Miltelrhein); 

Samstag, 13. Oktober: 
„Der Biberpelz", Diebskomödie von Gerhart 
Hauptmann (Marburger Schauspiel); 

Dienstag, 26. November; 
„Mein Freund Bunbury", Musical von Gerd 
Natschinsky (Stadttheater Gießen); 

Samstag, 21. Dezember: 
„Ein Florentiner Hut", Komödie von Eugene 
I.abiche (Theater am Turm, Frankfurt/M.); 

Mittwoch, 22. Januar 1989: 
„Agent Bernd Etzel", Posse in hessischem 
Dialekt von Wolfgang Deich.sel (Theater am 
Turm, Frankfurt/M.); 

Dienstag, 25. März: 
„Frau Luna", Operette von Paul Linke 
(Stadltheater Gießen); 

Samstag, 12. April; 
„Der gute Mensch von Sezuan", Schauspiel 
von Bertolt Brecht (Theater am Turm, 
Frankfurt/M.); 

Samstag, 24. Mai: 
..Ein Sommernachistraum", Komödie von 
William Shakespeare (Marburger Schauspiel). 

Squaw mit Charme und ohne Tomahawk 

Der Bürgermeister wurde nicht skalpiert 
Die Damen in unserer Anzeigen-Abteilung 

kamen sieh in ihren schicken Kleidern arm- 
selig vor. Mein Kollege hackte schonungslos 
und seltjstvergessen mit verzücktem Blick seit 
emer Minute auf der Schreibmaschine herum 
und merkte nicht, daß seine großen Gedanken 
am Papier Vorbeischossen und, der Welt für 
i^mmer verloren, auf der Gummiwalze ver- 
blaßten. 

Die Männer in der Setzerei hatten am 
schnellsten ihre Fassung gefunden und führ- 
ten hmler der weilen Glasfront eine dem 
Uberraschenden Besuch gebührende Empfangs- 
zeremonie auf: In die Räumlichkeiten des 
weißen Mannes trat nämlich die Schwester 
Winnetous in der Tracht ihres Stammes 
Schwarzhaarig, aufrecht in der Haltung, dunkle 
Augen in einem Gesicht von so lieblicher 
Frische, daß man den Häuptling beneidet, der f 
ein derartiges Juwel in seinem Wigwam weiß. 
Die Halskette aus Grislyklauen sprach für 
Ihren Mut, das schmale buntgestickte Perlen- 
band über der Stirm wies sie als edle Tochter 
eines großen Stammes aus. 

f-rl^lärung für das Wunderwesen aus 
Karl-May-Büchern im hirschledernen Anzug 
fand sich schnell. In ihrer Begleitung — wir 
schauten vergeblich aus — befanden sich keine 
roten Krieger, sondern „nur" ihre Verwandten 
aus Langen, der weiße Mann van Hass aus 
der Riedstraße und eine Schwägerin der '■ 
Kanadierin aus der Südlichen Ringstraße. Bei 
ihnen weilte die rote Squaw zu einem kurzen 
Besuch. Sie war aber nicht die Tochter des 
iliegenden Pfeils, sondern die Frau des vor 13 
Jahren aus Langen nach Kanada aus.gewan- 
derlen Klaus Ullrich, die zu einem Fv "»a- 

Vom Stamme der Ojibway 

Der LZ-Setier durfte den Bkalp behalten 

Urlaub über das große Wasser gekommen war, 
um die Verwandtschaft ihres Mannes kennen- 
zulernen, der sich in Kanada eine achtbare 
Position als Techniker erarbeitet hat. 

Mrs. Ullrich, so wollen wir sie jetzt ganz 
zivil nennen, war eine Stammestochter der 
Ojibway-Indianer, eines Unterstammes der 
bekannten u, tapferen Huronen. Ihr Haus steht 
in Sault St. Marie im kanadischen Bundes- 
staat Ontario. Mit ihrer Nationaltracht, die im 
letzten Jahr zur Jahrhundertfeier von Kanada 
gefertigt worden war, erregte sie natürlich 
überall Aufsehen. Die Damen insbesondere 
interessieit, bei welchem Schneider sie „hat 
machen lassen". Nun meine Damen, wenn ich 
Ihnen jetzt sage, wie das kunstvolle Kleid 
aus Hirschleder entstanden ist und ihr Gatte 
darauf besteht, daß sie diesem Beispiel folgen, 
dann sind Sie mir sicher böse. Frau Ullrich 
erklärte uns nämlich, daß sie das kunstvolle 

Lederkleid mit den raffinierten Fransen in 
zweijährger Handarbeit selbst gemacht hat. 
Und das wäre noch das wenigste. Mit der Ge- 
schmeidigkeit des Leders hat es nämlich eine 
besondere Bewandtnis; es mußte ausgiebig mit 
den eigenen Zähnen gekaut werden, bis es so 
weich fiel, wie es die Damen und wie Indianer- 
frauen es früher so gerne mochten. (Wer will 
es probieren?) 

Dem Besuch im Verlag der Langener Zei- 
tung folgte eine kurze Friedenspfeife beim 
großen weißen Mann im Rathaus. Bürger- 
meister Hans Kreiling, der die Distanz zu 
dem roten Kundschafter aus Kanada mit 
flüssigen Englischkenntnissen überbrückte, 
fand auch sonst keine Schwierigkeiten, mit 
der roten Schwester ins Gespräch zu kommen. 
Vielleicht hat die parteipolitische Einfärbung 
unseres Bürgermeisters von vornherein ein 
gutes Einvernehmen mit der ..Rothaut" garan- 
tiert? 

Wie uns aber vertraulich mitgeteilt wird, 
beabsichtigt unser verehrtes .Stadloberhaupt 
jetzt beileibe nicht, den Kommunalwahlkampf 
mit dem Tomahawk zu führen. An Skalpieren 
seiner Gegner ist mangels „Masse" wohl eben- 
falls nicht gedacht. 

Wenn diese Zeilen geschrieben sind, dann 
ist der Hauch der wirklich großen Welt schon 
verweht, dann ist die schöne rote Schwester 
mit dem silbernen Vogel über das weite Wasser 
nach einem Lande unterwegs, in dem es noch 
wirklich harte Männer gibt, wo die Prärie vor 
der Haustür und nicht zwischen Buchdeckeln 
liegt. In einem Land, wo noch Stille und Ein- 
samkeit unter einem weiten Himmel liegen — 
und nicht die B 3 an den Nerven zehrt. 

Frau Ullrich, wir haben uns über Ihren Be- 
such sehr gefreut, Sie haben einen Sonnen- 
strahl in unseren Alltag gebracht und waren 
eine liebenswürdige, charmante Botschafterin 
Ihres Landes Kanada. Hugh — ich habe ge- 
sprochen I sek. 

Alle Veranstaltungen finden um 20 Uhr im 
großen Saal der TV-Turnhalle am Jahnplalz 
statt. 

Leider sei es nicht zu vermeiden gewesen, 
in diesem Jahr eine geringfügige Erhöhung 
der Abonnemenlspreise vorzunehmen. (Dia 
Kosten für die Theatorgastspiele sind erheb- 
lich gestiegen, außerdem waren die allen 
Preise seit 1983 unverändert in Kraft.) 

Die Abonnements kosten jetzt: A-Abonne- 
ment: 25 Mark (früher 20 Mark); B-Abonne- 
ment: 20 Mark (früher 15 Mark); Jugend- 
Abonnement: 10 Mark (früher 8 Mark). 

Karten im Rathaus abholen 
Die Abonnenten wurden vom Spielplan und 

der Preiserhöhung bereits durch ein Rund- 
schreiben unterrichtet und gebeten, ihre Kar- 
ten bis zum I, September 1968 im Rathaus, 
1. Stock, Zimmer 13, abzuholen. Da die Nach- 
frage nach neuen Abonnements sehr stark ist, 
werden Interessenten gebeten, ihre Wünsche 
rechtzeitig der Kultur- und Sportableilung im 
Rathaus, 1, Stock, Zimmer 13 (Tel. 4001 App. 24 
— ab August Tel. 22001 App. 24) mitzuteilen. 
(Anmeldungen und Anfragen nehmen eben- 
falls entgegen: Herr Georg Nieder, Langen, 
Westendstraße 43 (Tel. 4604 — ab Augus» 
Tel. 21604), Herr E. Hamann, Langen, Darm.« 
Städter Straße 61 (Tel. 4829). 

GesprSch fwlschen »wel „Rothäuten" 

Totalsdiaden am Autu 
Blockierte Lenkung '■ 

Am Montag gegen 10.15 Uhr überholte der 
Fahrer eines PKW Opel auf der B 3, etwa 
100 Meter vor der Hochspannungsleitungj 
einen vorausfahrenden Wagen. Hierbei geriet 
er ins Schleudern, fuhr gegen einen Garten4 
zäun und überschlug sich, bevor er seitlicH 
liegend zum Stillstand kam. Der Fahrer wurde 
mit einem DRK-Wagen in das Dreieich-Kran- 
kenhaus gebracht, jedoch nach ambulanter 
Behandlung wieder entlassen. 

Am Fahrzeug entstand Totalsdiaden. Außer- 
dem wurden zwei Gartenzäune beschädigt. 
Auf Befragen erklärte der Fahrer, daß die 
Lenkung an seinem Fahrzeug versagt habe. 
Aus diesem Grunde wurde der Wagen zwecks 
Untersuchung durch einen .S;»chverständt*'(:n 
sichergestellt. 

Unfall in der Rathauskurve 
Gegen 4.50 Uhr kam gestern die Fahre; in 

eines Opel in der östlichen Rathauskurve mit 
ihrem Fahrzeug nach rechts von der Fahr- 
bahn ab und streifte das Absperrgitter. Am 
Fahrzeug entstand ein Sachschaden von riuid 
900 Mark. 

Polizei mußte betrunicenen 
Türken fesseln 

Am Mittwochmorgen gegen 4.40 Uhr wurde 
die Polizei um Hilfe gerufen, weil ein Türke 
in seiner Wohnung alles demoliere. Der Türke 
stand stark unter Alkoholeinwirkung. An 
einem zerschlagenen Glas hatte er sich eine 
größere Schnittwunde am Arm zugezogen, 
aus der er stark blutete. 

Der Polizei gelang es nicht, den Mann zu 
beruhigen, so daß er gefesselt werden mulUe. 
Zur ambulanten Behandlung wurde er in das 
Krankenhaus gebracht. Seine Armwunde 
mußte genäht werden. Der Arzt bestätigte die 
Haftfähigkeit, worauf er in Polizeigewahrsam 
genommen wurde. 

In der Zelle randalierte der Türke weiter 
und beschädigte die dortige Einriditung. .Ms 
er sich gegen 8 Uhr beruhigt hatte, wurde er 
nach Hause entlassen. 

Gegen 10 Uhr erfolgte ein erneuter Anruf. 
Es wurde mitgeteilt, daß ein Türke seine Frau 
mit Steinen bewerfe. Es handelte sich um den 
gleichen Mann. Er hatte seine Frau mit einem 
Stein am Kopf getroffen und verletzt. Sie 
mußte ambulant im Kreiskrankenhaus behan- 
delt werden. Der Türke wurde erneut in Po- 
lizeigewahrsam genommen. Die Entlassung er- 
folgte gegen 16 Uhr. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehern, eine Beilage der Firma Möbel- 
Richter, Darmstadt, bei. 

Außerdem ist der heutigen Ausgabe der 
Fahrplan der Stadtwerke Langen für den 
Stadt- und Linienverkehr beigegeben. 
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„Haben Sie sich gut erholt ?" 
Wenn, sich in diesen Wochen zwei Mensdien 

begegnen, so wird die allgemeine Begrüßungs- 
flosl<eI „Wie geht es Ihnen?" meist durch 
eine andere, präzisere Formel ersetzt. „Haben 
Sie sich gut erholt"? mochte man von Freun- 
den und Bekannten erfahren, die aus dem 
Urlaub zurückgekehrt sind. Meist, so sdieint 
es. erübrigt sicli eine solche Frage, dann näm- 
licli, wenn man die ausgeruhten und braun- 
gebrannten Gesichtszüge seines Gegenübers 
tx-lraditet. Wer sollte sich wohl sdion nidit 
erholen, wenn er vom Alltag frei ist und 
Ferien macht? Nun, audi der Urlaub allein 
gibt keine hundertprozentige Garantie für 
gute Erholung; man kann es mit der Unter- 
kunft schlecht getroffen haben, kann sich eine 
unangenehme Erkältung zuzieiien, die aus- 
länidsche Kost nicht vertragen . . . Man kann 
aber einfach selbst etwas falsch gemadit ha- 
ben mit seinem Urlaub, indem man sich zu 
weite Reisesirecken vornahm, zuviel erleben 
wollte und dabei gar nicht zur Ruhe und zu 
sich selbst kam. Nun, jeder muß das selbst 
wissen, was er mit seiner so kostbaren Ferien- 
zeit anfängt. Hoffen! lidi aber können wir von 
allen unseren Lesern, die wir in diesen Ta- 
gen fragen, die in tiefster Überzeugung aus- 
gesprochene Antwort hören: „Ja, ich iiabe 
mich blendend erholt!" 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Frau Anni Schmidt, Brandenburger Str. 2a, 
zum 71., Frau Gertraude Schweitzer, Woog- 
straße 7, zum 74. und Frau Katharine Huppert, 
Geschwindstr. 13, zum 72. Geburtstag am 3. B.; 
. . . Herrn .lakob Leonhardt, Rheinstraße Sß, 
zum B5. und Herrn Heinrich Becker, Ernst- 
Ludwig-Straße 15, zum 73. Geburtstag am 4.B.; 
. . . Herrn Karl Fink, Nonnenwiesenstraße 6, 
zum 73. u. Frau Margarete Jäger, Geschwind- 
straße 2, zum 71. Geburtstag am 5. B.; 
. . . Hei-rn Joh. Philipp Weber, Schulstraße fi, 
zum 83., Frau Friederike Betz, Kirchstraße 14, 
ziim 81., Frau Elisabeth Maul, Bahnstraße 33, 
zum 81., Frau Katharina Lorenz, Ostendstr. 30, 
zum 73., Frau Helene Grzondziel, August- 
Bebel-Straße 23, zum 83., Frau Elisabeth Knöß, 
Frankfurter Straße 5-7, zum 72., Frau Katha- 
rina Bellhäuser, Schulstraße 55, zum 73. und 
Frau Luise Hagen, Außerhalb 63, zum 72. Ge- 
burtstag am 6. 8. 

Die LZ wünscht den Geburtstagsjubilaren 
ein neues Lebensjahr, das ihnen Glück und 
Gesundheit be.scheron möge. 

e Eheweihe. Morgen nadimittag, 14.30 Uhr, 
findet im Bürgerhaus eine freireligiöse Ehe- 
weihe statt. 

e Wichtig! Am Dienstagabend, 6. August, 
findet um 19.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau 
eine Aufklärungsversammlung für alle dui'ch 
den Bau des Main-Neckar-Schnellweges be- 
troffenen Grundstückseigentümer durch das 
Kulturamt in Hanau statt. 

Aus der SGE 
e Alle Schülerinnen und Schüler des Jahr- 

gangs 1954 werden im Herbst in die Jugend 
übernommen. Entsprechende Formulare für 
den neuen Beitrag werden ihnen in den nädi- 
sten Wochen zugestellt. Der Beitrag selbst 
ändert sich jedoch erst im nädrsten Jahr. 

Jürgen Schimmel fährt zu den 
Deutschen Juniorenmeisterschaften 

6 Nach 14tägiger Pause wegen einer Ver- 
letzung greift Jürgen Schimmel wieder in das 
Wettkampfgeschehen ein. Sein Einsatz steht 
jedoch unter einem großen Fragezeidien. Trotz 
intensiver ärztlidier Behandlung ist sein Fuß 
noch nicht wieder ganz hergestellt. Ob er an 
den Start geht, hängt ganz davon ab, wie sein 
Befinden am Freitag ist. 

Gerade diese Deutschen Juniorenmeister- 
schaften sind für den Egelsbacher Hürden- 
sprinter im Hinblick auf die Europäisdien 
Juniorenmeisterschaften von großer Wichtig- 
keit. Unter normalen Voraussetzungen hätte 
Schimmel reelle Chancen auf den Titel gehabt. 

Wir wünschen dem großen Talent alles 
Gute, damit er seine Chance wahrnehmen 
kann. Die Hürdenläufe finden am Samstag 
im Hanauer Wilhelmsbad-Stadion statt. 

e Zu einem Verkehrsuntall kam es an der 
Kreuzung Woogstraße / Goethestraße. Zwei 
Personenwagen stießen zusammen, weil ein 
Fahrer die Vorfahrt nicht beachtet hatte. Ein 
Fahrzeug kippte bei dem Aufprall um. Es 
entstand etwa 5000 Mark Sachsdiaden. 

Bald Selbstwähldienst in ganz Hessen 

In diesem Jahr noch 60 ODO neue Anschlüsse Neue KnotenverniittlunRSstcllen in IVIarliurK 
und Alsfeld 

Frankfurt (hs) — Obwohl die Bundespost 
alle Hebel in Bewegung setzt, um die Voraus- 
setzimgen für neue Fernsprechanschlüsse zu 
schaffen, kann sie sich vor Anträgen kaum 
noch retten. Allein im Bezirk der Oberpost- 
dii-ektion Frankfurt am Main liegen zur Zeit 
noch über 30 000 Anträge für Fernsprechan- 
schlüsse vor, die kaum innerhalb von einigen 
Wochen erledigt werden können. 

Das Fernmeldetechnische Zentralamt in 
Darmstadt (FTZ) ist für die Planung und Be- 
schaffung der Fernmeldeeinrichtungon in der 
Bundesrepublik zuständig. Es hat allein 19R7 
für diese Zwecke 1,5 Milliarden Mark mit der 
deutschen Fernmeldeindustrie umgesetzt. Hin- 
zu kommen aber noch die Ausgaben für Erd- 
arbeilen oder Bauten, so daß die Zwei-Mil- 
liarden-Grenze fast erreicht wurde. Und im 
lautenden .lahr sollen für die gleichen Zwecke 
runde 2,1 Milliarden au.sgegebon werden. 

Der Anteil der Oberpostdireklion Frankfurt 
am Main am Gcsamt-Etat des Bunde.sgebictes 

Heule ist Richtfest: 

Nach Absturz gestorben 
Der Bau der Hengstbachtalbrilcke zwi- 

schen Dreieichenhain und Sprendlingen 
hat ein zweites Todesopfer gefordert. Bei 
Ausschalarbeiten stQrzte am Montag ge- 
gen 20.25 TJhr aus noch unbekannter Ur- 
sache ein 36 Jahre alter Zimmermann 
aus Köln aus etwa acht Meter Höhe ab. 
Der Schwerverletzte wurde in das Drel- 
eieh-Krankenhaus gebracht, später je- 
doch in das Berufsgenossenschaftliche 
Unfallkrankenhaus in Frankfurt verlegt. 
Der Mann, der sich bei dem Sturz 
schwere Innere Verletzungen zugezogen 
hatte, starb noch am gleichen Tag gegen 
23 Uhr. Den Namen des üimmermanns 
gab die Neu-isenburger Station der 
staatlichen Kriminalpolizei mit Heinz 
Glogowski an. 

beträgt nmd zehn Prozent. Die Investitionen 
für den Bezirk, der sich ziemlich genau mit 
dem Land Hessen deckt, betrugen im Jahr 
1967 nicht weniger als 211,2 Millionen Mark 
und werden, wie die OPD Frankfurt auf An- 
frage mitteilte, in diesem Jahr auf 240 Mil- 
lionen Mark steigen. 

Mit Vorrang wird die Oberposldiroktion in 
diesem Jahr versuchen, weitere Fern.sprechan- 
schlüsse im hessischen Bezirk herzustellen. 
Man hofft, in die.wm Jahr 60 000 neue An- 
schlü.sse einrichten zu können. Für den Aus- 
bau der Ortsnetze, was Voraussetzung für das 
Einrichten neuer Fernsprechanschlüsse ist, 
sind in diesem Jahr 117,6 Millionen Mark vor- 
ge.sehen; fürdieOrlsvermilthmgstechnik soll.en 
52,0 Millionen Mark invesliert werden. 

Weiter sollen in diesem Jahr die Knolenver- 
mittlungsstollen Marburg und Alsfeld in Be- 
trieb genommen werden. Damit können dann 
sämtliche Fernsprechbesitzer in Hessen am 
Selbstwählferndienst teilnehmen. 

Beispiel fortschrittlicher Kommunalpolitik: 

Die Ernsb-Reuter-Schule 

Bürgerfleiß und Bürgerinitiative bewältigten eine große Aufgabe 

e In Egelsbach freut man sich, daß dervorgesehene Termin eingehalten werden 
konnte: Heute nachmittag um 16 Uhr wird für den 2. Bauabschnitt der Ernst-Reuter- 
Schule das Richtfest gefeiert. Dieses Bauprojekt Ist das größte, das die Gemeinde 
Egelsbach auf kommunalem Sektor jemals ausführte. Allein der Klassentrakt mit den 
Spezlalklassen und Gemelnschaftsrfiumen sowie die WC-Anlage hat einen umbauten 
Raum von 10 649 Kubikmetern. Dazu kommen noch fast 2800 Kubikmeter für die Pau- 
senhalle und PausengSnge. 
Im Klassentrakt wird eine nutzbare Unter- 

richtsfläche mit Vorräumen von 1295 qm ent- 
stehen. Hinzu kommen der Spezialklassen- 
trakt mit 450 qm und die Nebenanlagen. Dar- 
über hinaus werden im bestehenden Teil der 
Schule Umbauten vorgenommen und derVer- 
waltungstrakt geordnet. Schließlich gehört 
zum 2. Bauabschnitt die 33 m lange und 21 m 
breite Großturnhalle, die sowohl der Schule 
als auch dem Sportverein noch in diesem Jahr 
zur Verfügung stehen wird. 

Bereits bei der Einweihung der Ernst- 
Reuter-Schule war den Verantwortlidien klar, 
daß die Auswirkungen des 9. Schuljahres und 
die Förderstufe einen Erweiterungsbau zwin- 
gend notwendig machen. Die Planungen und 
Vorarbeiten für den Schulerweiterungsbau er- 
streckten sich über mehrere Jahre, und im 
Frühjahr dieses Jahres war es dann endlich 
soweit, daß mit dem Bau begonnen werden 
konnte. Die Bauarbeiten sah man von Tag zu 
Tag zügig vorangehen. Nachdem der Rohbau- 
termin eingehalten wurde, dürften auch die 
weiteren Fertigstellungstermine nicht über- 
schritten werden. 

Das Projekt bedeutet für die Gemeinde eme 
große finanzielle Anstrengung. Der reine 
Schulbau ist mit 2,6 Millionen Mank veran- 
schlagt. Die Turnhalle dürfte ca. 800 000 Mark 
kosten. Die fortschrittliche Bildungs- und 
Schulpolitik der Landesregierung trägt einen 

Unkraut muB bekämpft werden 
e Der Gemeindevorstand macht zur Zeit 

durch eine Bekanntmachung in den Aushänge- 
kästen die Bürger auf die Unkratitbekämp- 
lung aufmerksam. Der Hessische Minister für 
Landwirtsdiaft und Forsten hat die Anord- 
nung der Land- und Forstwirtsdiaftskammer 
Frankfurt zur Durdiführung der Unkrautbe- 
kämpfung im Staatsanzeiger bekanntgegeben. 
Die Bekämpfung der Unkräuter ist ab sofort 
auf allen Grundstücken durchzuführen, durdi 
deren Unkrautbesatz andere der Landwirt- 
schaft oder dem Gartenbau dienende Flächen 
wesentlich beeinträchtigt werden können. 

Insbesondere gilt diese Anordnung für öd- 
und Brachland, Bösdiungen,' Sdujtthalden 
und Lagerplätze. Die Verpflichtung der Un- 
krautbekämpfung obliegt dem Grundstücks- 
eigentümer. Ist ein Pächter zur Nutzung des 
Grundstücks berechtigt, so ist dieser auch für 
die Bekämpfungsmaßnahmen verantwortlich. 
Die Nichtbefolgung der Anordnung kann als 
Ordnungswidrigkeit mit einer Geldbuße bis 
1000 Mark geahndet werden. Die zuständige 
Verwaltungsbehörde ist der Landrat des 
Kreises Offenbach. 

Wer den August verschläft... 
Zu Augusti werden die Bauern lusti. 
Ist's in der ersten Augustwoche heiß, so 

bleibt der Winter lange weiß. 
Fängt der August mit Donnern an, er's bis 

zum End' nicht lassen kann. 
Im August der Morgenregen, wird vor Mit- 

tag sich nicht legen. 
Wer den August verschläft, wacht im 

Dezember hungrig auf. 
Wer im August will bleiben wohl, genieße 

weder Fisch noch Kohl. 
Was der August nicht kocht, kann der Sep- 

tember nicht braten. 
Wenn's im August stark tauen tut, so bleibt 

das Wetter meistens gut. 
August und Weinlese gibt es nicht alle Tage. 
Nasser August macht teure Kost. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
EvancelUciie Kirche 

SonntaEi den 4. Augiut 1968: 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

10.45 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 

entscheidenden Teil zum gesidierten Ablauf 
dieses Bnupi'ojektes bei. Das Land Hessen 
gewährt für den zweiten Bauabschnitt der 
Ernst-Reuter-Sdiule eine Gesamtbeihilfe von 
1,35 Millionen Mark, die in drei Raten aus- 
gezahlt wii-d. Darüber hinaus beteiligt sich 
der Kreis Offenbach mit 270 000 Mark. Der 
zweite Bauabschnitt im Endausbau umfaßt elf 
Normalklassen, vier Großklassen, einen Raum 
für Biologie und Chemie mit den dazugehöri- 
gen Vorbereitungsräumen, zwei Werkräume 
mit den entsprechenden Materlairäumen, einen 
Gemeinschaftsraum von 120 qm, eine "Toilet- 
tenanlage sowie Keller und Abstellräume von 
100 qm, ein Lehrzimmer mit 60 qm, ein 
Eltern-Spredizimmer, ein Zimmer für den 
Konrektor, eine größere Bücherei, je ein 
Lern- und Lehrmittelzimmer, ein Raum für 
den Hausmeister sowie ein Raum für dje 
Reinemachefrauen. Die beiden Zimmer für 
Rektor und das Geschäftszimmer wurden ver- 
größert. Zur jetzigen Lehrküche kommt ein 
Vorbereitungs- und Eßraum. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
In Egelsbadi 

Am 4. August 1968; 
Dr. Klaus Hambeck 

Geschwindstraße 6, Telefon 24 22 

Apotheken-Bereltschaftsdienst 
in Egelsbach 

Vom 3. Aug. (mittags) bis einsdiließlidi 
9. August (nadits): 

Egelsbach-Apotheke 
Ernst-Ludwig-Straße 48, Telefon 36 95 

ERZHAUSEN 
Von der letzten 

Gemeindevertretersitzung 
Strußcnbauarlicilrn schreiten /.UgiR voran 

5 325 Einwohner rcgisrtrlert 
oz Die jüngste Gcmcindevcrtrotersitzung, die 

letzte Sitzung vor den l'arhmientsferien, wurde 
um zwei weitere Punkte; Heschlußfas.sung 
wegen Bebauung weiterer Grundstücke im 
An.schluß an das jetzifie BauRebiet „In den 
Weidäckern" und „Verkauf von ca. IfiO Qua- 
dralmctern Grabengeländo (Flur 2 Nr. (iSl) an 
eine Erzhäuser Finna", ergänzt. 

Bürgermeisler Leyer bcrichlete zunächst, 
daß die Hlraßcnbolouchtimg in diM' Bahnstraßc 
inzwi.schen installiert sei. Der Straßenausbau 
der Bahnslraße schreite derzeil zügig voran. 
Dabei erwähnte der Bürgermeisler, daß der 
obere Teil der Bahnslraße gesperrt wurde. Da- 
dtirch wird die liauzeil um ca. 3 Wochen ver- 
kürzt. Die Umloilung des Verkehrs erfolgt 
über die Eibestraße. Der Ausbau der Induslrie- 
und Rheinstraße konnte zum Abschluß ge- 
bracht werden, lediglich die Gehsteige der 
Rheinstraße müssen noch mit Parkmaritierun- 
gen gekennzeichnet werden. Ebenfalls fertig- 
gestellt konnte der Rastplatz „Klipsteinruhe", 
der nun ein recht attraktives Aussehen hat. 
Der neuerbaute Unlersuehungsraum in der 
Lossingschule kann ebenfalls bald seiner Be- 
stimmimg übergeben werden. Leider sind im 
Haushaltsplan dieses Rechnungsjahres nicht 
genügend Mittel eingeplanl, daß man diesen 
Anbau noch mit Spaltriemehen verkleiden 
kann. Es erscheint zweckmiißig. so Bürger- 
meister Leyer, daß im nächsten Etat entspre- 
chende Mittel für diese Maßnahme bereitge- 
stellt werden. 

Mit der Kanalisierung des Neubaugebietes 
„In den Weidäckern" hat sich der Gemeinde- 
vorsland befaßt. Wegen der Bebauung dieses 
Gebietes muß die Kanalisation vorangetrieben 
werden. Die Ausschreibung dieser Arbeiten 
soll erfolgen. Für diese Maßnahme sind Auf- 
wendungen von ca. 145 OOO'i.Iarit aufzubringen. 
Die Hausanschlußkosten sind allerdings in 
dieser Summe noch nicht enthalten. 

Bürgermeister Leyer berichtet weiter, daß 
die Südostdeutsche Baugesellschaft fünf wei- 
tere Bauprojeltte erstellen möchte. Hierzu Be- 
nötige die Gesellschaft Bauland, das augen- 
blicklich außerhalb des genehmigten Bebau- 
ungsplanteils liegt. Gemeindlicherseits bestün- 
den gegen die Absichten der Südostdeutschen 
keine Bedenicen, da das zur Bebauung in Aus- 
sicht genommene Land im zweiten Bauab- 
schnitt ohnehin verplant sei. Nach Stellung- 
nahmen von Franz Grimm (SPD) und Otto 
Jahreis (CDU) beschloß die Gemeindevertre- 
tung einstimmig die Behauung weiterer Par- 
zellen. 

Dem Antrag einer Erzhäuser Firma auf Er- 
werb von ca. 160 Quadratmeter Grabengelände 
zur Erstellung einer weiteren Werkshalle 
wurde einstimmig entsprochen. Der Quadrat- 
meterpreis für das Gelände Flur 2 Parzelle 631 
wurde auf 16 Mark festgesetzt. 

Abschließend teilte Bürgermeister Leyer mit, 
daß die Gemeinde Erzhausen am 30. Juni 1968 
einen Einwohnerstand von 5 325 zu verzeich- 
nen hatte. 

Die Sozialistisch Demokratische 
Opposition (Gruppe Egelsbach) 

lädt ein; 
zur Versammlung am Mittwoch, dem 
7. August 1968, in der Gaststätte „Neue 
Sdiänke", Langener Str. Beginn: 20.30 

Tagesordnimg: 
Nominierung der Kandidaten für die 

Kommunal wähl 

Einmachgurken 
zu verkaufen. 

Thüringer Straße 62 

Ob Sie ein altes Bett, 
einen gebrauchten 
Kinderwagen, ein Braut- 
kleid oder ein Auto ver- 
kaufen wollen oder für 
Ihren Garten eine Fuhre 
Mist brauchen - eine 
Kleinanzige In der Lan- 
gener Zeltung bringt 
ihnen eine groBe Anzahl 
von Angeboten. Dabei 
kostet eine solche An- 
nonce nur ein paar Mark. 
Um nur ein Beispiel zu 
nennen; In der Freitags- 
nummer wurde ein Part- 
ner für eine Auslosung 
gesucht. Rund hundert 
Interssenten meldeten 
slcti bei dem Inserenten. 
Wann dürfen wir Ihre 
Kleinanzeige entgegen- 
nehmen? 

LZ-Agentur 

ERHARD LDSCH 

Egsltbadi 

Rh*lnstraB* 4 

Unser echter SSV geht weiter u. endet am 10. August 

Machen auch Sie Ihren Fang zum SSV 

1 
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NACHRICHTEN 

Reger Sportbetrieb beim 1. PCL 

Der Club erwartet Aufsteiger 
TG 75 Darmstadt 

Am Sonntagnachmittag setzt der Club seine 
Serie von Freundschaftsspielen fort. Er tritt 
damit innerhalb von acht Tagen zum vierten 
Male an, und es bleibt abzuwarten, ob er sich 
damit unmittelbar nach der Sommerpause 
nicht gleich zu viel zugemutet hat. Die TG 79 
Darmstadt, die diesmal um 15 Uhr im Wald- 
stadion erwartet wii'd, ist sicherlich ein recht 
imbequemer Gegner. Die Gäste werden auf 
jeden Fall den Schwung einer gerade errun- 
genen Meisterschaft der Darmstädtor A-Klasse 
mitbringen, und beweisen wollen, daß sie ein 
würdiger neuer Bezirksligist sind. Wie stark 
die führenden Vereine der A-Klasse einge- 
schätzt werden müssen, wurde deutlich, als der 
Club kurz vor der Sommerpause bei der S<i 
Egelsbach mit 1:2 geschlagen wurde. 

Trainer Rascher und der Spielausschuß wer- 
den bei dieser Begegnung zweifellos die Ge- 
legenheit wahrnehmen, auch die Neuzugänge 
zu tasten. Allzu große Experimente könnten 
sich bei dem zu erwartenden Ehrgeiz der 
Darmstädter allerdings leicht negativ auf den 
Ausgang dieser interessanten Partie auswirken. 

1. FC Langen beim 
1. Dreieich-FuBballturnler 

An dem vom Turnverein Dreieichenhain am 
kommenden Samstag und Sonntag veranstal» 
teten FuBbalUurnier nimmt auch eine Mann- 
schaft des Clubs teil. 

Das Turnier, das in zwei Gruppen eingeteilt 
l«t, verspricht einen hochinteressanten Verlauf 
zu nehmen. 

In der Gruppe 1 spielen: 1. FC Langen, SKG 
Sprendlingen, SG Götzenhain, TV Dreieichen- 
hain. 

In der Gruppe 2 spielen; FV 06 Sprendlin- 
gen, SuSGO Offenthal, TG Sprendlingen, SV 
Dreieichenhain. 

In jeder Gruppe muß jede Mannschaft drei 
Spiele aiistragen. Gruppenaieger ist die Mann- 
schaft, die das beste Punktverhältnis aufweist. 
Bei Punktgleichheit entscheidet das Torver- 
hältnis. Der Turniersleger wird aus den lielden 
Gruppensiegern ermittelt. Über die weitere 
Reihenfolge der Plätze entscheiden die Spiele 
der Nächstplazierten beider Gruppen. 

Das Programm 
Programm des 1. Dreielch-Fuflballturniers 

Samstag, 3. August: 
14.00 Uhr: Eröffnung des Turniers durch den 

Schirmherrn, Bürgermeister Pfi-ommer. 
14.30 Uhr; Beginn der Gruppenspiele. 
Sonntag, 4. August: 
8.30 Uhr; Fortsetzung der Gruppenspielo. 

12.00 Uhr: Mittagspause. 
14.00 Uhr; Beginn der Entscheidungsspiele. 
20.00 Uhr: Siegerehrung und Preisverteilung 

in der Turnhalle, — Anschließend gemüt- 
liches Beisammensein mit Tanz. 

Der Spielplan 
Samstag, 3. August: 
M.30 Uhr; Hartplatz l.FC Langen — TV Drei- 

eichenhain 
Hauptfeld SSG Offenthal — TG Sprend- 
lingen. 

15 Uhr;Hartplatz SKG Sprendlingen — SG 
Götzenhain 
Hauptfeld FV 06 Sprendlingen — SV Drei- 
e' 'lenhain. 

'^,30 Uhr; Hartplatz FV 06 Sprendlingen ge- 
gen Offenthal. 
Hauptfeld SKG .Sprendlingen — Langen. 

17.15 Uhr; Hartplalz SVD — TG Sprendlingen 
Hauptfeld TVD — Götzenhain. 

Sonntag, 4. August: 
Hu*"' J^iärtpiatz TVD —SKG Sprendlingen il.30 Uhr: Hartplatz Offonthal — SVD 

10.15 Uhr; Hartplatz FV 06 Sprendlingen ge- 
gen TG Sprendlingen 

11.00 Uhr: Hartplatz 1. FC Langen - Götzen- 
nnin 

Id'Sc wu' " Spiel um 7. und 8. Platz 
Hu' - "»"Plfeld Spiel um 5. und 6. Platz 

ifi Hu' ■ "»"Ptfeld Spiel um 3. und 4. Platz lh.15 Uhr: Hauptfeld Spiel um 1. und 2. Platz 

Wertvolle Preise winken der siegreichen 
Mannschaft und den Plazierten. Die ersten 
schönfsHh® "'s Ehrenpreis 
hJlTr, S.lberpol<ale, die nachfolgenden Teams 
k .hI a" Anerkennung Erinnerungspla- 
iPrii t -1 Sachpreise für 
Lh?iit Mannschaft ausgesetzt. So 
rtl' ' Turmersieger einen Salz Trikots, 

e'nen Wettspielball, der dritte einen 
•'väinülg.J^,n, je einen 

Verdienter Sieg des 1. FC Langen 
gegen die Kickers-Fohien 

^Ch ln 
Bo> d = j- Langen auf dem Bieberer 
HaifpS"rip'®/°u'®" vor dem 
Kooenh Segen Veyle Boldclub 

® , interessantes Ver- fc eichs.spiel aus. Man darf sagen, die Langener 
und weiten Strecken ein gleichwertiger und in manchen Spielzügen sogar ein weit 
.n So erzielte Vallol be.^Hs 
Tor fnf l*"'" öurch Kopfball das erste 
kwntln In Offenbacher Fohlen Konnten in der ersten Hälfte ihre Gäste kaum 

gefährden, weil es bei ihnen im Zusammen» 
hang fehlte. Ein Glück für die Gastgeber, daß 
Langen in dieser Zeit aucli einiges versiebte. 
Nach der Pause gelang vorerst wieder Vallo» 
in der 50. Minute mit einem unhaltbaren 
Flachschuß das 2:0, während die Fohlen In 
der 06. Minute auf 1 ;2 verkürzen konnten. 
Torhüter Klisch im Langener Tor ließ dann 
keinen Gegentreffer mehr zu. 

Bei den Langenern waren eingesetzt; Klisch| 
Frede, Schäfer (Funk); Zirkel, Görk, Müller; 
Hohmann, Dohmen, Kuhlmann, Valloz, Löffler 
(Groß). 

Schwache Club-Abwehr 
kassierte In Mörfelden vier Gegentore 
Am Donnerstagabend lieferten sich der SKV 

Mörfelden und der 1. FC Langen ein lor- 
reiches Derby. Besonders charakteristisch 
für dieses Freundschaftsspiel waren recht 
schwache Leistungen der Abwehrreihen, was 
durch das 4;4-Endergebnis deutlich zum Aus- 
druck kam. 

Obwohl Trainer Rascher bei Seitenwechsel 
den angeschlagenen Wrede und den nicht 
überzeugenden Neuzugang Schäfer austausdite 
und dafür Funk und Kuhlmann in die Hinter- 
mannschaft nahm, gelang es nicht, die von 
Anfang an sichtbaren Unsicherheiten zu be- 
seitigen, wobei man nur einen Teil der un- 
befriedigenden Leistungen auf das Konto der 
ungewohnten und unzureichenden Flutlicht- 
anlage buchen darf. 

Bis zur Pause hatte der Club zwar leichte 
Vorteile, doch mehr als ein 1:1, daß durch 
Tore von Pfannebecker und Herth schon nach 
fünf Minuten feststand, sprang daliel nicht 
heraus. 

Erst nach dem Seitenwechsel bradite Herth 
den Gruppenligisten 2:1 in Führung, aber 
postwendend gelang Knobloch der 2:2-Aus- 
gleich und nur zwei Minuten später ver- 
wandelte Walter einen Foulelfmeter zum 3:2 
für die Gastgeber. In der 72. Minute erhöhte 
Süß sogar auf 4;2 für den Bezirksligisten, wo- 
mit die Entscheidung gefallen zu sein schien. 

Doch in der letzten Viertelstunde erwachte 
noch einmal der Ehrgeiz der Gäste und durch 
Tore von Müller und Herth erkämpften sie 
sich ein verdientes 4;4-Unentschieden. 

TSV Oppenau zu Gast bei den 
SSG-Fußballern 

Zum Auftakt der Saison 1968/69 haben sich 
die Fußballer der SSG einen Gast aus dem 
Badischen verpflichtet. Es ist der A-Klasse- 
Verein TSV Oppenau, der sich in Freundschaft 
in Langen vorstellt. Leider fehlen den Blau- 
Schwarzen nocli einige Stammspieler wegen 
Urlaubs. Trotzdem düi'fte der neue Trainer, 
Herr Günter Lurz (früher FSV Ffm.) keine 
allzu großen Schwierigkeiten haben, da ihm 
alle neuen Spieler schon zur Verfügung stehen. 
Spielbeginn siehe Vereinskalender. 

Am Samstag Saisonstart 
der SSG-Soma 

Morgen, am Samstag (3. August), bestreitet 
die Soma der SSG Langen ihr erstes Punkt- 
spiel der Saison 1968/69. Die Langener, die in 
^er letzten Spielrunde Meister werden konn- 

1 Milliarde DM Umsatz sind während das Gesohäfte- 
Jahres 1967 In der Volksbank ,Dreleioti" überaobrltten 
vordea, Oureheobnittliob wurden und wsrdeo täglioh aebr 
als DM 4.000.000.— umgesetst) diese Unnätte verteilen 
Bloh auf veraotiledene Kontengruppen» 

Zum Getamtumsatx tragen die Geeobäfta-, Lohn- und 
Gehaltekonten und andere laufende Konten am stärksten 
bei. 

Alle Zablungsvorgärge und Umsätze auf diesen Konten 
sind Arbelt in Zahlen und Arbeit in Geld; >aa erarr.ei- 
tet wurde, wird in Geld bezahlt und durchlauft Loho- 
und GehaltaXonten, GeaohäftB- und andere lauferde 
Konten 

Ihrer Bank, der 

VOLKSBANK »DREIEICH« EQMBH 

ten, müssen zum Vizemeister BSC 99 Offen- 
bach, Im letzten Jahr konnten die Langener 
in Offenbach 4:2 gewinnen, während der B.SC 
in Langen 3:0 gewann. Die Langener, die auch 
in diesem .lahr zum erweiterten Favoritenkreis 
zählen, wären schon mit einem Unentschieden 
zufrieden, zumal noch einige Spieler im Ur- 
laub sind. Treffpunkt der Mannschaft Samstag 
15 Uhr am Clubhaus. 

Heute, Freilag, 20 Uhr, findet die Monats- 
versammlung der SSG-Soma in der Gaststätte 
zum Scheinkönig statt. 

Vier Senckenberger nach IMoskau 
Die vier im Natur-Museum und Forschungs- 

Institut Senckenberg tätigen Insektenspezia- 
listen ,Frau Dr. Elli Franz, Dr. Richard zur 
.SIrassen, Dr. Heinz Schröder und Dr. Dieter- 
Stefan Peters, begaben sich am 1. August nach 
Moskau, um am diesjährigen Internationalen 
Kongreß für Eniomologie teilzunehmen und 
das Frankfurter Senckenberg auf die.ser be- 
deutenden Tagung zu vertreten. 

Nach der Tagung ,die eine Woche dauert, 
werden zwei der senckenbergischen Wissen- 
schafller zu einer Exkursion ins östliche 
Usbekistan bis an den Fuß des Altai-Gebirges 
reisen, während die beiden anderen Spezia- 
listen in den südlichen Kaukasus fahren. In 
beiden Gebieten wollen sie die spezifische In- 
sektenwelt näher kennenlernen und zugleich 
die bereits bestehenden wissenschaftlichen 
Verbindungen zu russischen Kollegen noch 
enger knüpfen. 

Vergleichsrundensieger SKG Erfelden 

zu Gast in Egelsbach 

Zu einem weiteren Freundschaftstreffen zur 
Vorbereitung der am 18. August beginnenden 
Punktrunde, erwarten die Schwarz-Weißen am 
Sonntag am Berliner Platz die SKG Erfelden. 
Diese Mannsciiaft gewann erst am letzten 
Wochenende eine Vergleichsrunde der B-Klasse 
im Kreis Darmstadt im Endspiel gegen den 
Nachbarn, SV Erzhausen, mit 3:1 Toren. Es 
wird also erneut, wie aucli gegen Dietzenbach, 
für die Schwarz-Weißen kein leichtes Spiel 
sein, zumal man, wie schon das Vorspiel be- 
wies, auf eine sehr kampfstarke Mannschaft 
treffen wird. Nach den beiden sehr gut be- 
suchten Trainingsabenden dieser Woche, erst- 
mals nach der Sommerpause wieder unter 
Trainer Pispers, werden sicher wieder einige 
Nachwuchskräfte eine Chance erhalten. Anthes 
steht auch wieder zur Verfügung und Jäger 
dürfte erneut für Heimberger, der morgen in 
Helsinki heiratet, das Tor hüten. Ob Stopper 
Jäkel allerdings nach seiner Krankheitspause 
wieder dabei ist, bleibt noch fraglich. Außer 
der Begegnung gegen Erfelden, sind für die 
kommende Woche noch zwei weitere Freimd- 
schaftSiipiele vorgesehen. An Stelle des Trai- 
nings am Dienstag, dem 6. 8., spielt die erste 
Mannschaft in Egelsbach um 18.30 Uhr gegen 
den Bezirksligisten SV Jügesheim und am 
Sonntag, dem 11. 8., fahren die Schwarz- 
Weißen mit beiden Mannschaften zur Ein- 
tracht Rüsselsheim. 

Diese praktisch „englische Woche" wurde in 
etwa doch etwas gemildert, denn am 10. 8. 
sojlte die 1. Mannschaft außerdem noch das 
Rückspiel beim VfB Friedberg austragen. Da 
aber die Gastgeber bereits am 11. 8. mit ihrer 
Punktrunde beginnen, sagten sie verständ- 
hcherweise dieses Spifel ab. 

Bleibt nun abzuwarten, ob die alte Fußball- 
regel auch für die Schwarz-Weißen zutrifft, 
die da besagt, daß Spiele besser sind als das 
schönste und beste Training, 

Spielbeginn am Sonntag, 4. 8., gegen Erfel- 
den am Berliner Platz: 1. Mannschaft um !6 
Uhr, vorher. 14.30 Uhr, Reserven. 

Dritter Platz für Egelsbach 
beim AH-Turnier in Erzhausen 

DieSchwarz-Weißen waren als Pokalvertei- 
diger zum Hans-Lotz-Gedächtnisturnier am 
letzten Wochenende nachErzhausen gekommen 
und sie schlugen sich auch diesmal recht acht- 
bar, denn am Ende belegten sie ohne Nieder- 
lage den 3. Platz. Im ersten Spiel um den 
Gruppensieg gab es gegen die starke Elf der 
SKG Bickenbach (Bergstr.) ein torloses Un- 
entschieden. Das nächste Spiel gegen Blau- 
Weiß Dienheim (Rhh.) gewannen die Schwarz- 
Weißen durch ein Tor von H. Kappes zwar 
1:0, da aber Bickenbach den gleichen Gegner 
im Anschluß mit 3:0 bezwang, war die Elf von 
der Bergstraße Gruppensieger und kam in das 
Endspiel gegen die Mannschaft des Veran- 
stalters SV Erzhausen, die Sieger in der 
Gruppe 2 war. Das Endspiel Bickenbach gegen 
Erzhausen wurde nach Verlängerung und tor- 
losem Ausgang erst durch ein Elfmeterschie- 
ßen zu Gunsten der Gastgeber entschieden, die 
damit in diesem Jahr iiir eigenes Turnier als 
Sieger beendeten. Im Spiel um die Plätze 3 
luid 4 schlugen zuvor die Egelsbacher die 
Spvgg. Seehcim/Jugenheim knapp, aber ver- 
dient, 1;0 durch einen Treffer von H. Wanne- 
macher und belegten damit ohne Niederlage 
noch den 3, Platz dieses AH-Turniers. 

Morgen fährt die Egelsbacher Alt-Soma zur 
Spvgg. 03 nach Neu-Isenburg uTid spielt dort 
um 18 Uhr. Abfahrt mit PKW um 17.15 Uhr 
vom Vereinslokal Theiß, wo auch heute um 
21 Uhr die Spieler-Besprechung stattündet. 

Schnellere Züge - mehr Fahrgäste 
T'rankfurl (hs) — Eine Erhöliung der Zugge- 

schwindigkeilen um eini-n Kilometer je Stunde 
brmgt ein Prozent mehr Fahrgäste. Bei einer 
Verdoppelung der Fahrgeschwindigkeit kann 
al.so mit hundert Prozent mehr Reisenden und 
d:imit entsprechend höheren FahrgeU' mah- 
men gerechnet werden. Diese interes.sante 
Feststellung wurde bei einem internationalen 
Kongreß in Wien getroffen, an dem f o füh- 
renden Fachleute des Sektors Schnellverkehr 
von nahezu säniii'^hen Eisenbahnen der Welt 
teilnahmen. 

Ihr KürpcrKcwicht ? 
3. FortsrlzunK 

Topinambur ist trotz Anspruchslosigkeit eine 
außergewöhnlich vitale Knollenpflanze. Durch 
ihr großes Bodenaufschließungsvermögen ent- 
nnnnit sie dem Boden Nährstoffe, an welche 
andere Kulturpflanzen nicht herankommen. 
Das ist seit .Jahren biologisch festgestellt Sie 
ist ein Kulturgewächs mit Vergangenheit,' das 
!n Bezug „Ernährung" zur Lebensnotwendig- 
keit eines Indianerstammes gehörte. Hören Sie 
die kurze Beschreihimg ihrer Beheimatung 
und Entdeckung. 

Am Pariser Hof war im Jahre 1813 eine Ab- 
ordnung brasilianischer Indianer vom Stamme 
Tobinambo eingezogen. Plötzliche Todesfälle 
traten bei diesen Menschen auf. Als Todesur- 
sache wurde die fehlende gewohnte Nahrung 
fe.stgestellt und man beeilte sich, dieses Nah- 
rungswunder schnellstens herbeizuschaffen. 
„Topinambur" benannte man nun diese Frucht, 
die am Pariser Hof zur Delikatesse erhoben 
wurde und damit uns Europäern vor vielen 
Jahrhunderten als Ernährungsvorbild zuge- 
fallen war, um uns sicher vor unseren heutigen 
Mangelkrankheiten zu bewahren. 

Fortsetzung folgt mit einer Feststellung einer 
Zukunft der Topinambur. H. W. 

futiilendeig Örau 
in der Tat eines der besten Biere 

der Welt. Auch für Sie durch Vertretung 

Getränke Barth KG 
607 Langen, Dieburger Str. 8, Tel. 21 23 

Normaler Autobahnverkehr 
Der Verkehr auf den Autobahnen hat sich 

normalisiert. Die Verkehrsdichte liegt seit 
Dienstag bei 50 000 am Tage. Diese Ziffern 
sind die niedrigsten seit dem 23. Juni. Wer 
also im Juli Im Urlaub war, ist schon wieder 
daheim. Wer für Jen August Urlaub macht, 
ist bereits weggefahren. 

Buchbesprechung: 
Ausbildungsslätten 

„Handbuch der Ausbildungsstätten für beruf- 
liche und private Zwecke und Schulbedarf", 
Fachverlag August Maurer, Offenbach/M.- 
Biirgel, DM 21,—. 
Die Neuauflage dieses Handbuches wurde 

erheblich erweitert. Der Herausgeber hat es 
sich nicht nur zur Aufgabe gemacht, die zwi- 
schenzeitlich neu entstandenen Erziehungs- 
und Ausbildungstätten mitzuerfassen, son- 
dern darüber hinaus durch eine Neugliede- 
rung des Werkes die Übersichtlichkeit noch 
besser zu gestalten. So sind weit über 20 000 
Anschriften von Erziehungs- und Ausbii- 
dungsstätten in übersichtlicher Form ver- 
öffentlicht. Das Nachschlagewerk bietet somit 
sowohl dem Lernenden eine gute Übersicht 
über die Vielzahl der Ausbildungsstätten als 
auch den Erziehern und Fachorganisationen 
die Möglichkeit, zweckmäßige Ratschläge zu 
erteilen. Es zeigt außerdem den Ausbildungs- 
stätten selbst und allen Zulieferanten für 
Schulbedarf Kontaktmöglichkeiten, die sich 
sinnvoll nutzen lassen. 
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am Wochenende 

8900 PS donnern auf dem „Ring 

Der iunae Belgier Jacky Ickx gilt als Geheimtip UCI |UligC Z „ . deutsd,; Fahrer dabei - Pahrer-WeUmeis.ersd.aU nod, völlig of.en 
Tnna" - Drei deutsd.e Fahrer dabei - Fahrer-Wellnieistersd.aft nod, völlig offen 

Am Sonnlag „Großer Preis von Europa , , . ^ „ Auto    ^ Jcan-Piere BHtoise 
I,cr Gro»e Preis auf dem ^Fu" op» niobllrennsport. Nachdem er in •'[ f.. .'.-«i*.««.i«»Prs.rfiaft eine weitere Aufwertung. Die 2 

üSüSis^ss 

ausgelebt sind. 
■Wie der Aulomobilclub von „nf 

^%rd-PHx-F!rh'«f'vo;j"ÄTnd'^ am 
Sl'.H «in Bisher liegen die Meldungen von ^ 

nlndikaBs von rund 100 PS weniRer gegen die 
'Äife'steue^n wirf deren echte Grand'Pnx- 
Ptt"chtfwufdet""sol!en'die'^f^^ 
eine Gesamtslärke von ca !" QuvSüre"' ge- 
äürfte also eine donnernde Star-Ouveituie gL 
beJi wenn sich die Meute d",""J 
Sonntag um 14.U0 Uhr auf die 31S,8!)0 . m Ung 
°'Ä"H?b'..rt Hahne startet ■"» 
ein Heiterer d.utsdier Fah|-cr, "i*"'!'*' 
Ahrens aus BraunsAwelg, '«/ das Caltf^x 
Bacing Team einen Brabham/Repco F 1 or«an 
siert hat. Wie es heiUt. will auch der ropabergiiielster Gerhard MIttcr 
burgring starten. Dodi hängt es davon ab, ob 
er, «le angestrebt, von Ferrari ein lahrzeu* erhalten kann. 

Nach sieben von zwölf Wertungsläufen ist der 
Zw^föhn der'^blrUgÄ W'" 
vni- den Jungen Uraufgangern Jadty IcKx una 
T^ Vie Stewart aber die Situation kann sicli 
9* Grand" pTx-Sef {ahrJn'wTrd" und so^t 

Colin Chapmans Lotus-R^nstall nur "^„dcrc 
schuneen. Abwechselnd schrieben sich anacro 
Marken und Stars in die Siegerlisten ein. so 
McLaren in Spa, Stewart in Z«"dvoort .la^y 
Ickx in Houen und zuletzt Jo Siffert in Biands 
'^Dfe Frage nach dem mutmaßlidien Sieger ist 
sdiwer zu beantworten. Zu viele 
ten spielen oft eine entscheidende Rolle. Glanz- volle Namen wie die Weltmeister Dennis 
•lack Brabham. Graham Hill oder John Sui_tces 
sind als die Routiniers hervorzuheben, "ebenso 
wie Bruce McLaren oder Dan Gurney. dcien Fahrzeuge in dieser Saison nicht so rund liefen. 
Sorgen ,7o Siffert, Joi+ien Rindt oder die Young 

Neun Tage Oiyinpia'Test der Schützen 
Umfangreidies Programm in Wiesbaden - Erst eine Mexiko-Fahrkarle vergeben 
Innerhalb von neun Wettkampftagen wollen 

dir Schützen ihre maximal J*""'?,™" f, 
den Olympischen Spielen in Mexiko-Stadt e™"" 
teln. Das Programm dieses ""'f"f■L*'?, " 
Plyniplatests lautet: 3. bis 5. August, Linder 
kämpf gegen Finnland, 6./7. August, interne Aus- JS.^rdung'! 8./9. August Spezialtrain ng so«ie 
körperliche Untersuchung und ä"lllAe Pru 
funjen, lO./U. August. Lä^nderkampf 
garlen und Rumänien. Schauplatz Ist die hthlell 
Sportschule In Wiesbaden-Klarenthal. 

Erst eine der zehn Mexiko-Flugkorten ist febt 
zugesagt: an Konrad Wirnhier 
amtierender Welt- und Europameister im »keei- 
sdiießen. Als sichere Kandidaten können nodi die Kleinkalibersdiützen Bernd Klingner (Breniei- 
vürde) und Karl Wenk (Rheinfelden) angesehen 
werden. Um die sieben anderen Platze dürften 
vom 3. bis U. August spannende Positions- 
kämpfe entstehen. Am aussiditsreldisten gellen 
mit dem KK-Gewehr noch Peter Kohnke (Bre- 
meivörde) und Klaus Zühringer (StuttgarO, im 
Trapsdiießen Erich Ochmann (Konstanz). Heinz 
Leibinger (Reutlingen) und Felix Haag (Königs- 
hofen) sowie im Skeetschießen Karl Meyer zu 
Hölsen (Sylbach) und Hans-Joadiim Suppli (Bus- 
scldorf). . , . 

Völliße Ungewißheit besteht nur no^ im 
Lager der Pistolensdiützen. Mit der SdMielN 
feiierwaffe haben sidi Hans Müller (Selb), 
Masurat (Krefeld) und Hans Standl (München) 
die ijeste Ausaanßsposition erkämpft. Mit der 
freien Pistole ließen bisher Heinz Mertel (Mün- 
chen) und Kurt Meyer (Düsseldorf) ihren Mit- 
bewerbern um eine Nasenlänge voraus. Mit 
beiden Faustfeuer. äffen müssen jedodi gleicn- 

zeitig überzeugende Ringzahlen «"<]« 
mei), um eine Nominierung i echtfei tifcen zu 
können. , t, i 

Die Länderkampfchancen gegen Finnland, Bul- 
garien und Rumänien sind ausgeglidien. 

ster wie Jacky Idtx. Jean-Piere Beltoisc oder 
Jadcie Stewart für Ueberraschungen? Viele ei- 
klfiren den jungen Belgier Jacky Ickx z^^ '7 helmfavoHten. Er verblüffte im Vorjahr mit 
einem Formel-2-Rennwagcn die psamte Kiiti 
der Grand-Prix-Fahrer. Nun niAte er Im fer- 
rari-Rennstiill in den Vordergrund Der Sieg m 
Rouen war keineswegs Zufall. Auf dem Nurbuig- 
ring. wo Ferrari bei den Großen ''reiser) v^on Deiil.schlnnd ebenso wie Mercedes-Benz bishei 
aditmal den Rieger stellte, wollen die Italienei 
geiien die mit Ford-Motoren ausgeru.steten Kon- 
kurrenten der verschiedenen Marken weiter an 
Boden gewinnen. Vielieidit hat Gerhard Mittel 
eine Chance, einen Ferrari-Rennwagen zu e.-- 
halten Er könnte als Rückendeckung für Ickx 
unc" Amon die Streitmadit des '^"'"'S^'ldatore vf»r<4t'5rkon Mitter, Star im Porsdie-Rennstail, 
hat sicherlich das Zeug dazu, im Formel-l-Renn- 
wüßen mitzuhalten. 

Bob Seagren und Altli Aiarotu 
fehlten in Hamburg 

4000 Zusdiauer waren In die Hamburger -lahn- 
Kampfbahn gekommen, um die Athleten der Brigham-Young-Universitat aus den USA z" 
leben. Leider fehlten mit dem Amerikaner Bob 
Seagren (Bestleistung 5.38 m) und dem 
Rekordmann Im Stabhodisprung. A't" Aiarotu, 
die Asse dieser Veranstaltung des Hamburger 
SV. Dennodi gab es bei sommerlidiem Wetter 
eine Reihe redit guter X^cistungen. Den Höhe- 
punkt boten die Springer. Bei dealen 
Bedingungen kam der I-inne Pertti Pousl im 
Weitsprung auf 7,93 m und Heß den Horder Her- 
mann Latzel (7.67 m) klar hinter sidi. Latzel 
allerdings erwies sidi als sehr ausgeglichen, denn 
noch drei weitere Sprünge lagen über 7.60 m. 
Gunther Spielvogel (Leverkusen) erreichte Im 
Hodisprung mit seiner Siegerhohe von -.12 m 
die Olympianorm des DLV und verwies den 
Amerikaner Ed Hanks bei gleidier Hohe auf den 
zweiten Platz. 

Duell Oppum gegen GW Dankersen 
Die Spiele in der Handball-Bundesliga - Berliner Gäste in Birkenau 

Nur vier Tage nadi dem schweren MlttwoA- 
gplel beim Hamburger SV muß der deutsche Feldhandballmelster Grün-WelB Dankersen am 
Wochenende bei seinem schärfsten \erlolger in 
der Nordstatfel der Bundesllga. TV OPP">"' 
weiteres wichtiges Auswärtsspiel bestreiten. 

Die Kretelder, die die erste Begegnung nur 
unglüdtlidi mit 6:7 verloren und bei der Gen^ 
raiprobe gegen Eintracht Hildesheim 
letzten Sonntag zeitweise hodiklassigen Handball 
spielten, hoffen nicht zu Unredit auf eine er- 
folgreiche Revandie. Der Europacupsieger wird 
seine Spitzenstellung gegen seinen Meister- 
schaftsvorgänger sicherlich mit aller Ko^equenz 
verteidigen. Seine größere mannschaftliche Aus- 
geglichenheit könnte Oppums Platzvorteil aus- 
gleldien. 

Südstaffel-Spitzcnreiter TV Großwallstadt er- 
sclieint bei der Turnersdiaft Stemheirn unge- 
fährdet, dodi sollten die Vorjahrsergebnisse der 
zuletzt schwächeren Steinheimer nicht vertyissen 
werden. Die SG Leutershausen am 
tag klarer Sieger über den Mitrivalen TSV Bu 

kenau, will ihren knappen Rückstand beim TV 
Hochdorf behaupten. 

Staffel Nord: Eintradit Hildesheim — J"'""" 
burger SV (So. 10.30 Uhr), TuS Wellinghofen 
gegen VfL Bad Schwartau (11), BSV Solingen 9« 
leien TV Angermund (11). VfL Gummersbadi 
|e|ln Büdelsdorfer TSV (11), TV Oppum gegen 
^LufM^'s^dr TsTärienau - TSV Siemens- 
stacl? Berlin '(b-a. 17 Uhr)^ TuS S'hut'-'- -'d 
Eeecn SV Harleshausen Kassel 18 Um), ly 
Hochdorf gegen SG Leutershausen (18.30 Uhi). 

WICHTIGES - kurz berichtet 
■ Das für den S. August vorgesehene Fußi>all- 
Gastspiel des Berlind Meisters Hertha BSC 
in Mn.skau ist wegen Terminsdiwierigkciten von 
den Gastgebern abgesagt worden. ■ Zu den internationalen deutsdien J u n ii- 
meisteischaften, die am 23. November in Lud- 
wigshafen beginnen, rechnet man mit 400 .Inrtokii 
aus zehn Nationen. ■ Alter und neuer Segeimeistoi in der /0-qm- 
.lollenkr( uzer-Klasse ist dci Kssener Kurt r ii - 
11 e w a I d. 

Der Sport im Fernsehen 
AHD; Samstag, 17 45 Die Sportsdiau; -Sonn- 

tag. 18 (M) Die Sportschau, 10 30 Die Sportsdiau; 
Mittwodi. 23.00 Internationales Leiditathietik- 
Sporlfest des VfB Stuttgart. 

ZDF- Samstag. 21 4S Das aktuelle Sport-Stu- 
dio; Sonntag. 19 00 Die Sport-Heportage. Diens- 
tag. 20.00 Der Sport-Spiegel; iTeitag. 17 .lO Die Sport-Information. 
Schwimmer nach Wuppertal eingeladen 

Mit Einverständnis des schwedisdien Schwimm- 
Verbandes soll der Landerkampf zwistiien 
Deutschland und Sdiweden in Wuppertal auf drei 
Tage vom 16 bis 18 August ausgedehnt werden. 
Bei dieser Veranstaltung, die gleichzeitig als 
ofttzielie Olympia-Ausscheidung des Deutschen 
Schwimm-Verbandes (DSV) gilt, soll das gesamte 
olympisdic Programm gesdiwommen werden. DSV-Olympia-Inspekteur Dr. Erich Gel^ardt 
(Sonthofen) und Generalsekretär 
(Bonn) haben 18 Schwimmerinnen und 23 Sdiwim- 
mer zu der Olympia-Ausscheidung und dem 
Länderkampf eingeladen Die endgültige Nomi- 
nierung der Länderkampfteilnehmer erfolgt erst 
nach den Landesmeisterschaften, die am Sonn- 
abend und Sonntag In einigen Bundeslandern 
stattfinden. Die beiden zeitschnellsten Aktiven 
des DSV sollen Im Länderkampf starten, wah- 
rend die übrigen eingeladenen Schwimmerinnen 
und Schwimmer in einer Auss^eidung die 
Chance erhalten werden, nodi die Olympu- 
Normen zu erfüllen und sich die Mexiko-Flug- 
karten zu erkämpfen. 

Elf deutsdie Radprofis 
zur Weltmelstersdiaft 

Der Bund Deutscher Radfahrer (BDR) will zu 
den Radsport-Weltmelstersdiaften. die in der 
letzten Augustwodie in Italien entsdiieden wer- 
den, adit Straßenfahrer, zwei Steher ui^ einen Verfolgungsfahrer entsenden. Wie nach einer 
Sitzung von BDR-Vertretern und Mitgliedern 
der Berufsfahrorverelnigung bekannt wurde, so - 
lun in nächster Zelt für die " 
atersdiaft am 1. September in Imola bei Bologna 
zehn Fahrer benannt werden, aus denen spater 
die endgültige Auswahl des deuts^n A^ter- 
feldes erfolgt Zunächst hatte der BDR nur die 
Entsendung von sechs Fahrern vorgeselien, well 
seine finanziellen Möglidikelten ein hd'ieres Auf- 
gebot nidit zuließen. FUr die fehl^de Summe 
es war von 15 000 DM die Rede, machten sidi die vorsorglidi eingeladenen Vertreter der Vereini- 
gung Deutscher Radi-ennbahnen stark. Sie wissen 
sldierlich am besten, daß es 
Publikumsmagneten als einen de>ttsdien Wcl 
meister für ihre Rennen auf der Winteibahn gibt 

Leichtathletik an drei Fronten 
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Vom Maschsee nach Mexiko 
Kanu-Meisterschaften in Hannover - Olympia-Mannschaft steht so gut wie fest 
Am Donnerstag beginnen auf dem Masdisee in 

Hannover die 47. Deutschen Kanu-Melsterschaf- 
ien. Bis zum Sonntag. 4. August, werden 19 Titel 
vergeben. Gleichzeitig gelten die Rennen aU 
dritte Olympla-Aussdieidung. Die vierte ündet 
dann 14 Tage später in Bremen statt. 

Große Uel3errasdiungen wird es allerdings ni(±t 
mehr geben, denn der Olympia-Kader steht ja 
schon geraume Zeit, und fünf Boote wurden 
sogar sdion fest für Mexiko-City nominiert. Ein 
Sensationssieg eines Außenseiters in Hannover 
wird kaum Einfluß auf die Nominierung für 
Mexiko haben Gemeldet wurden 1400 Teilneh- 
mer aus 93 Vereinen mit 600 Booten. Darunter 
sind alle Titelverteidiger. Insgesamt werden an 
den vier Tagen 130 Rennen abgewickelt. Im 
Mittelpunkt des Interesses stehen Detlef Lewe 
und Annemarie Zimmernvann/Roswitha Esser. 
Die Olympia-Starter sollen erst im Oktober den 
Höcliststand ihrer Leistungskraft erreichen und 
sidi nidit vorher aufreiben. 

Der DKV besdiloß, daß jeder Fahrer in 
Mexiko nur in einer Klasse an den Start gehen 
darf. Besonders stark erscheinen die Mannsdiafts- 
boote des DKV Dies gilt vor allem für den 
Kajak-Vierer über 1000 m. in dem Deutsdiland 
In Tokio eine Silbermedaille holte. Werden Zan- 
der (Düsseldorf), Guse (Berlin), Schulze (Duis- 
burg), Suhrbier (Düsseldorf) ebensogut absd^nei- 
den wie Perleberg, Sdiulze, Wenzke, Zander vor 
vier Jahren? Für den Kajak-Einer stehen dann 
der Duisburger Günther und die Düsseldorfer 
Mattern und Büker zur Wahl. Der Kajak-Zweier 
dürfte mit der Kombination zwisdien Sdineider 
(Stuttgart) und Kemniz (Berlin) besetzt wei'den. 
An der Klasse von Weltmeister Detlef Lewe aus 

Schwerte im Einer-Canadier gibt es genauso- 
wenig Zweifel wie im Können von Annemarie 
Zimmermann und Roswitha Esser (Holzheim), 
die in Mexiko ihren Olympiasieg von Tokio im 
Zweier-Kajak wiederholen möchten. Für den 
Kajap-Einer stehen die Clubkameradin Re- 
nate Breuer und S. Ritter vom KC Berlin-Char- 
lottenburg bereit. 

Bei den Internationalen Sportfesten in Kassel 
• I August) und Stuttgart (7. August) kdnnen die 
deutsdien Lelditalhl^en 
Olympia-Normen machen. Im Kasseler Aue Sla 
dion inleressierl vor allem der große Staffel-Test 
unserer Sprinter. Dabei sollten 
Sekunden herauskommen, wenn f 
tigung einer Teilnahme an den OlymplscJien 
Spielen unterstreichen will. 

Leider wird audi in Kassel noch nlAt das 
„Ideale Quartett" laufen Dem jungen 
Gerhard Wucherer, der in den letzten Wodien 
stark strapaziert wurde, sojl ^ine Ruhepause ge- 
gönnt werden Hartmut Wilke, den sich DLV 
Trainer Sumset eigentiidi als 
stellt, befindet sldi nach seiner Obei schenke! 
Verletzung erst In der Aufbau-Phase und kann 
daher nur in der B-Staffel eingesetzt w^den. 
Die A-Garnitur wird in Kassel liödistwahrsdiein- 

Vor einem Endspiel Bungert - Okker 
Gut besetzte bayerische Tennls-Melstersdiaften - 32 Damen gemeldet 

Ein Endspiel zwischen dem schiiellfUßigen 24- 
jährigen Holländer Tom Okker dem M Jahre 
alten deuisdien üavlsoupspleler B"}» 
gert erhofft man »leb «>el den InternatioMlen 
bayerischen Tennismeisterschaften vom Mitt- 
woefti bis Montag in MUndien. 

Okker wurde im Herren-Einzel 
cesetzt. Bungert auf Platz zwei. Untei den 64 
Teilnehmern gehören auch der für Italien spie- 
lende Australier Martin Mulligan, der im Vor- 
jahr das Turnier durdi einen Endspielsieg 
Bungert gewann, der Rumäne 
deutsche Meister Ingo Buding, der Tßcaieche Mi- 
lan Holecek, der Jugoslawe Bora Jovanovic 
und der englisdie „Favoritentbter' MiKe Cox, 
Auch der neue CSSR-Meister Jan KuköI (äO 
Jahre) hat gemeldet. Die Australier k«»""»®" 
ter Leitung von Harry Hopmann mit ihrem 
Nacäiwudisteam Crealy, Dent, Alexander und 
Giltinan. 

Unter den 32 Damen rangiert die Voil^hres- 
siegerin Edda Buding (Heidelberg) erst als Num- 
mer sedis. Die Gesetztenliste wird von der 
Fnsländcrin Virginia Wade angeführt, dann 
folgt die Südafrikanerin Pat Walkden, '"^ Ame- 
rikanerin Judy Heldman, Helga Niessen (Berlin) 
und Gaii Sherriff (Australien)- Außer^^^^^ 
den noch die mexikanische Meisterin Elena Suhl 
rats und Fay Moove (Australien) gesetzt. 

lidi in der Besetzung Jobst Hirscht, Gerd Metz, 
Karl-Peter Schmidtke und Jochen Eigenhei r, der 
bei den Regionalmeisterschafterl seine P«"""''' ® 
Bestzeit auf 10.3 Sekunden verbesserte, anticten. 
Gerniit Hirscht. Manfred KnickenbeiR, Horst 
Assion und Hartmut Wilke bilden d"n>' ^ 
zweite Staffel Interessant ist audi das Stubhmli 
smlngon v/o die Deutsdien Sdiiprovski Engel 
und Lehnertz auf den Amerikaner Bob Seagien 
(5,34 m) treffen. 

Nachdem am vergangenen 
Deutschen Jugendmeister 
kommt es nun am 3./4. August in Hanau zu den 
Deutschen Junioren-Meisterschatten Neben dun 
Titeln geht es dabei audi um die tahika ten 
den 2 Europliischen Junloren-Spiel^en, 
23. bis 23. August in I.eipzJg 
dürfen Teilnehmer der Jahrgänge 1949 
lieh) und 1950 (welblidi) und jünger gemeldet 
^Die'^"ieutsdie Nationalmannsdiaft der Frauen 
ist in diesem Jalir nodi ungeschlagen. Ein Uiu- 
lünderkampf mit RumUnien "nd Holland wm^^^ 
mit S8;70:61 Punkten gewonnen, gegen tiankrcicn 
gab es einen Sieg mit 06:51 Punkten Nun tje'^n 
die Damen am 2 und 3. August in London geg« Großbritannien an, wo man Revandie fui die 
ietztiährige Niederlage (65;66) nehmen will. Dci 
letzte Erfolg über die Britinnen geht auf cias 
Jahr 1965 (67:57 in Ludwigshafen) zurück, t^uei 
Star des britischen Teams, nadidcm es im Mai> 
Rand zuletzt etwas stiller war, ist Lfan Board, 
die mit 23,6 über 200 m und 53,5 Sekunden über 
400 m in der diesjährigen Bestenliste 
800 m gehört Anne Smith (2:03,4) zur Extraklasse 

Auf afrikanischer Holzbahn um die Titel 
Stuttgart sieht erstmals Rad-Meistersdiaften - Klassezelten durdi die Asse? **   . . >«  Ji.-v UfAltUlnaui 

Kunstturner suchen den siebten Mann 
Vergleldiskampf gegen Spanien - Vierzehn Tage später Norwegen 

Eine Woche nach dem hohen Sieg der deut- 
schen Kunstturner Ober Finnland und Italien 
bestreitet eine «weite Mannaehaft am Bonnabend 
und Sonntag (Jewelii 19 Uhr) in Madrid einen 
Vertlelchskampf gegea Spanien. 

Dieses Treffen ist bejondera für Jürgen 
Biachoff (Itzehoe), Klaus Steinmetz (Pforzheim) 
und Alfred Grünefeldt (Nedcargartadi) von Be- 
deutung, denn einer von ihnen soll mit der 
deutschen Sechserriege nadi Mexiko fliegen. Alis drei waren wegen .Verletzungen in Pinneberg 
tücfat eintatzfäbig. 

Bundestrainer Eduard Friedrldi v/ill dem 
Trio am 17. und IB. August in Bad Hersfeld ge- 
gen Norwegen eine neue Chance geben und ersi 
dann seine Entsciieidung gemeinsam mit Bun- 
deskunstturnwart Albert Zellekens über den 
siebten Mann treffen. Neben Blschoff, Steinmetz 
und Grünefeldt fliegen MösBinger. Spiel] (beide 
Teningen), Effing (Dorsten) und Ittermann 
(Soest) nadi Madrid, wo dl« deutsdie Biege ihren 
268,00:2es,60-Erfolg — diesmal im Olymplsoien 
ZwöUkampt — wiederholen möchte. 

Bis «uf die Radlerfreunde Bocholt In •1®'' ra-Mann«ch»ftsverloIfuni haben ,•"* 
dlger für die Deutschen B»bn.Mel»teraA#nen der 
Amateure gemeldet, die eritnuli »on F'®"*« 
Sonntag »uf der neuen Stuttgarter R^'fnbahn 
ausgetragen werden. Durch 
allen neun Mexiko-Fahrern haben diese Titel 
kSmpte, bei denen M Aktive "n®,fie 
an den Start gehen, ihren hesonderen Reil. Die 
Senioren kämpfen um fünf, die Jugendlichen um 
drei Titel. 

Auf der aus afrikanischem Aphceiia-Holz er- 
bauten 333 m langen Bahn erwartet 
dere Leistungen. Erbauer Herbert Schürmann 
entdeckte diese Holzart in Norwegen wo sie be- 
sonders beim Schleusenbau verwen^t wird, 
Kälte. Nüsse und Eis ihren Eigensdiaften n^U 
anhaben können. So eignet sid» Aphcelia-Hol2 
aud» gut für Radrennbahnen. Schon einige 
Kiassezeiten wurden in Stuttgart gefahren und 
einiga Rekordversuche wurden bereits angi^üiv 
digt. So mödite der Titelverteldipr im IMO m 
Zeitfahren, der Jetzt für deo Stuttgarter Spoit- 

club fahrende Herbert Honz, die WeUkiassezc-it 
von 1:08,53 Minuten "nter Beweis stellen. Er miin HilerdlnRS mit 25 weiteren Konkurrenten r^nef im Vm Malfahren gelten Meister 

Knbusdi (Bod^olt) und Martin aicnzu 
KViiiiÄTÄtiidi|rÄ^^ 
lÄXl^rerKtfÄ 
''Ät,\"r®Änt''h.°'der 40.0 m Ein.el- 

Ä°x«'I"der^\uleu\^''bdrö CSS^LSnderkampf 
Ärl'n'd"d.^.!jl drvtelÄet^ 

"Fi^r*das"^'6oO m Mannsdiaftsfahren, daß in 
Deutadiland leider Immer noc^ in A leinfahri 

StÄrte" SporWub'mU 
Karl Link, Herbert Honz und Albert Fritz sowie 
dem Nadiwuchsfahrec Hans Lutz. 
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H} Hundert Milliarden 
Das BundetvertriebenenmtniHterlum 

ziehi Bilanz t- 
(dsd) — Nach 18 Jahren hat das Bundes- 

ministerium für Vertriebene und Flüchtlinge 
4n diesen Tagen eine Bilanz gezogen. Recht» 
zeitig zum neuesten Geschäftsbericht der 
Lastenausgleichsbanlt legte das Ministerium 
einmal die Zahlen auf den Tisch, die sich aus 
den Leistungen des Lastenausgleichsfonds an 
Millionen Heimatvertriebene, Flüchtlinge und 
andere durch den Krieg geschädigte Bundes- 
bürger ergeben. 

Seit 1950 gewährte der Fonds an die Berech- 
tigten nicht weniger als 67 Milliarden Marit, 
Dabei bündeln sich die einzelnen Hilfsmaß- 
nahmen zu einem ganzen Katalog gezielter 
Unterstützungen. Den größten Posten machen 
natürlicherweise bisher die laufenden Renten- 
zahlungen aus. Aber auch für Hausratsent- 
schädigungen und für Darlehen zur Gründung 
neuer gewerblicher oder landwirtschaftlicher 
Existenzen wurden Milliardenbelräge ausge- 
zahlt. 

Da der Kreis der Berechtigten natürlicher- 
weise immer geringer wird, vermindern sich 
in den nächsten Jahren auch die gesamten 
Aufwendungen. Man rechnet, daß der Lasten- 
ausgleichsfonds noch etwa 32 Milliarden Marie 
auszahlen muß. Und das in rund 50 Jahren, 

Zehn Jahre Sofortdarlehen 
In diesen Wochen ist es zehn Jahre her, 

daß die Landesbausparitasse Hessen neben 
dem bewährten und von allen deutsdien Bau- 
sparkassen betriebenen Bauspargeschäft auch 
das Sofortdarlehensgeschäft aufgenommen 
hat. In diesen zehn Jahren wurden rd. 30 000 
Darlehen im Gesamtbetrage von 530 Millio- 
nen Mark bewilligt und ausgezahlt. Die Dar- 
lehen kamen ausnahmslos der Wirtschaft 
Hessens und der Regierungsbezirice Mainz 
und Montabaur zugute, da sich das Gesc^ätfs- 
gebiet der Landesbausparitasse auf diese Ge- 
biete beschränkt. 

Die Praxis hatte gezeigt, daß neben den 
üblicäien Bauspardarlehen, die Ansparleistun- 
gen und eine Wartezeit voraussetzen, audi 
Darlehen benötigt werden, die sofort und 
ohne vorherige Ansparung zur Auszahlung 
kommen können, z. B. bei Kostenverteuerung 
während der Bauzeit, bei einem plötzlichen 
günstigen Grundstücks- oder Hauskauf oder 
für schnell notwendig werdende Erweite- 
rungs- oder Umbauten bei Berufsverände- 
rungen oder Änderung des Familienstandes. 

Museumsfachleute aus aller Welt 
In Frankfurt 

Der Internationale Museumsbund ICOM, der 
der UNESCO angeschlossen ist, hält seinen 
diesjährigen Kongreß in der Bundesrepublik 
ab. Am 2. August kommt eine größere Gruppe 
von Museumsfachleuten nach Frankfurt, um 
die hiesigen Müschen zu besichtigen, besonders 
das Senckenberg und das Städei. Die etwa 150 
Spezialisten kommen aus aller Welt, besonders 
aus den westeuropäischen Ländern und den 
Vereinigten Staaten, aber auch aus dem Ost- 
block, ferner aus Japan, Indien, Ceylon, Israel, 
verschiedenen afrikanischen Staaten und aus 
Südamerika. 

In die zweite Woche des Sommer-Schluß-Verkaufs 
Mit dem sechsten Tag des Sommerschlußverkaufs bricht morgen 
über die Geschäftswelt unserer Stadt gleichzeitig ein verkaufs- 
offener Samstag herein. Die Lohntüten sind gefüllt — der kluge 
Geschäftsmann hat das mit seinen Vorratslagern hoffentlich 
ebenso gemacht. 

Die Woche jedenfalls begann vielversprechend und läßt auch 
an ihrem Ende gute Umsätze erwarten. Wir sahen bei unserem 
Bummel durch den Sommerschlußverkauf eigentlich nur zufrie- 

Soldaten lernen die „feine Küche" 

dene Mienen bei den GeschäftsinhaDern. Sowohl die Fachge- 
schäfte im ganzen Stadtgebiet wie auch das Kaufhaus in der 
Bahnstraße sahen Ihre Kunden nicht allein vorm Schaufenster, 
auch an den Tischen, Theken und Kassen tat sich einiges 

Unser Mitarbeiter richtete sein Kameraobjektiv auf das weite 
Sortiment des Kaufhauses und besuchte den mehr Intimeren, 
aber nicht minder leistungsfähigen Rahmen zweier Fachge- 
schäfte. Auf geht's in die zweite Runde! 

Die Zeiten der Gulaschkanone sind vorbei 
Bei der Bundeswehr kann man auch Hotclkoch lernen 

Bremen (hs) — Die seligen Zeiten der alten 
Guiaschkanone sind vorbei. Wo früher beim 
Militär der „Küchenbulle" neben dem zwi- 
schen zwei Räder gehängten Kochkessel im 
Freien stand, wo bei der Essensausgabe — 
wenn es regnete — eine Zeltplan über den 
Eintopf gespannt werden mußte, damit es 
keine verdünnte Erbsensuppe gab, wo feuchtes 
Holz unterm Kessel qualmte, daß die Augen 
tränten, da steht heute eine komplett einge- 
richtete Küche, ein Musterstück, installiert 
auf einem stabil überdachten Für.f-Tonnen- 
Feldküchen-LKW, ausgestattet mit elektrischen 
Geräten, Wasserbehälter, Arbeitsplätzen und 
drei Feldküchenherden. Sie werden mit Benzin 
beheizt, jeder ist mit zwei Kesseln und einer 
Bratpfanne ausgerüstet, in der auch gebacken 
werden kann — und das alles sogar während 
des Marsches. 

Sehlachlcr und Bäcker bevorzugt 
Mit der Gulaschkanone alter Art hat sich 

heute aber auch der Speisezettel und die 

Küchenausbildung bei der Bundeswehr völlig 
geändert. Dazu sind in der Tirpitz-Kaserne in 
Bremen ständig rund hundert junge Männer 
bemüht, die Behauptung zu beweisen, daß auch 
Männer gute Kochkünstler und „schöpfe- 
rischer" als Frauen sind. Sie haben in ihren 
weißen Kochanzügen so gar nichts von dem 
ebenso geschmähten wie beliebten einstigen 
„Küchenbullen" an sich. Hier lernen sie die 
„feine Küche" und erwerben zugleich die Be- 
stätigung zum Küchenunteroffizier. 

„Bei der Bundeswehr gibt es im Gegensatz 
zu den Armeen anderer Länder keine Gilde 
der Köche", sagt Major Voigt. Er ist einer der 
uniformierten „Chefköche", der in der Tirpitz- 
Kaserne beheimateten „Schule der technischen 
Truppen". Dort wird das militärische Ver- 
pf'egungspersonal des Heeres ausgebildet. Für 
den Dienst an der Gulaschkanone kommen in 
erster Linie eingezogene Berufsküche, Schlach- 
ter und Bäcker in Frage, die von Hause aus 
mit Kochtöpfen, Bratpfannen und Backöfen 

Keine Einwendungen gegen Vorschlagsliste für Schöffen und Geschworene 

f.7 Stimmte in ihrer letzten Sitzung der Vorschlagsliste zur Wahl der Schöffen und Geschworenen zu. Die Liste war bis zum 25. Juli im Rathaus 
einzusehen, Einwendungen dagegen konnten bis zum 1. August vorgebracht werden. Wie 
wir von der Stadtverwaltung erfahren, wurde davon kein Gebrauch gemacht. 

^?schworenen müssen alle zwei Jahre neu gewählt werden. Die Wahl wird durch einen beim jeweiligen Amtsgericht gebildeten Ausschuß vorgenommen. Die Vor- 
schlagsliste bedarf zu ihrer Gültigkeit der Zustimmung von zwei Dritteln (im Fall Lan- 
gen .iS) der gesetzlich vorgeschriebenen Zahl von Stadtverordneten. Ihrer Einwohnerzahl 
entsprechend hatte die Stadt Langen 150 Personen für diese Liste vorzuschlagen, deren 
Namen wir naciistehend veröffentlichen. 

Ehrenfiied Allmannsberger, Hausmeister, Berliner 
Allee [iS 

Heinrich Anthcs, Bau-Ing., ZimmerstraOe 20 
Wilhelm Anlhes, Bau-Ing., Neckarstroüe 23 
Heinrich Ardelt, Disponent, AnnastraOe 23 
Franz-Josef Baldner, Kfm. Angest., Gartenstraße 69 
Heinz Becker, Postbeamter, TelchstraOe 18 
Heinrich Konrad Bender, Steuerinspelttor, Bahnstr. 45 
Walter Bergner, Stadtamtmann, Im Wiesengrund 11 
Barbara Agnes Bibo, Verw.-Angest., Gutenbergstr. 18 
Rudolf Brandweiner, Steueroberinspelctor, 

östliche Ringstraße 29 
Wilhelm KÖmpel, Oberamtsrat, Flachsbochstraße 37 
Elfriede Bretzel, Hausfrau, Südl. Ringstraße 245 
Heinrich Brunst, Bahnbediensteter, Stettiner Str. 14 
Christine Buff, Verw.-Angest., Birlcenwäidchen 45 
Joachim Buhl, techn. BB-Inspektor, Goethestraße 34 
Eberhard Crull, Dozent, Rotkelilchenweg S 
Alfons Daninl Czalu, kfm. Angest., Gerhart- 

Hauptmann-StraOe 4 
Helmut Franz Dancke, Schlosser, Vor der Höhe 41 
Heinrich Davids, Dlpl.-Ing. Architekt, Mozartweg * 
Franz Dlsil, Arbeiter, Sehretstraüc 10 
Eberhard Distelmann, kfm. Angest., Im Birken- 

wäldchen 31 
Otto Dörfel, kfm. Angest., WiesgäOchen 1 
Otto Eckert, Uhrmachermeister, Aug.-Bebel-Str. 32 
Joii. Elchhorn, Offsetdruck-Mstr., Außerhalb SO 24 
Heinrich Elsenbach, Sparkasscnangcst., KaplaneU 

gasse 9 
August Emrich, Bühnenbildner, Beetiiovenstr. 15 
Alfred Ettinghaus, Schneidermeister, Mühlstraße 1 
Snnf'? Eurlch, kfm. Angest., Südliche Ringstraße 25 W llhelm Fendt, Reg.Bau-Oberinspektor, Annastr. 8 
CharlQtte Emma Fleischmann, Hausfrau, Walter- 

Rletig-Straße 36 
Nördliche RIngstiane 38 Gasdoif, Hausfrau, August-Bebel-stiaBe 22 

Jon. Glombitza, Karosserlebauer, Danzlger Str. 6 Kurt Göhr, Kaufmann, Stresemannrlng 3 
Heibei t Hafeikorn, kfm. Anfiest,, Steubenatraße 35 
KunlBunde Hamann, Arbeiterin, Darmslädter Sir. 61 
,m,u , Frledr.-Ebert-Str. l Wilhelm Hell, kfm. Angest., Langestraße 23 
Werner Helnen, Kaufmann, Bahnstraße llfl 
Johannes Peter Helelne, Flllallelter, August-Bebel- 

otraße 13 
Margarete Helfmann, Hausfrau, Südl. Rlngstr. 169 Wilhelm Helfmann, Stadtamtmann, Wolfggartenatr. 38 
•Oranna Henrlci, Lehrerin, Goethestraße 70 
Georg Herth, Schreiner, Wilh.-Leuschner-PUtz 5 "ürgt Kiiigttrtner, Lehrer, Potsdamer Straße 19 

Paul Hofcrer, Architekt, Farnweg 53 
Egon Hoffmann, Bau-Ing., Im Singes 33 
Franz Hübsch, Schlosser, Annastraße 35 
Ludwig Hunkel, Bau- u. Möbelschreiner, 

Wilhelmstraße 33 
Hilde Ibert, kfm. Angest., Vor der Höhe 32 
Elisabeth Magdalena Jückel, Verw.-Angest., 

Carl-Ulrich-Straße 3 
Friedrich Andreas Jensen, kfm. Angest., Mieren- 

dorffstr. 51 
Margarete Martha Jochlmskl, Hausfrau. Annastr. 7 
Bernhard Junkert, Elektromonteur, Gerhart- 

Hauptmann-Straße 26 
Elsbeth Kalberiah, Hausfrau, östl. Ringstraße 11 
Eva Kalisch, Hausfrau, Im Birkenwfildchen 47 
Friedrich Lorenz Kumuf, kfm. Angest., Sandweg 3 
Josef Franz Kegler, techn. Angest., Stettiner Str. 9 
Elisabeth Johanna Keim, Hausfrau, Odenwaldstr. 35 
Georg Kiefer, Verw.-Angest., Goethestraße 100 
Johanna Klelnert, Verw.-lngest., Goethestraße 23 
Otto Klelnert, Architekt, Am Steinberg 85 
Kurt Knöchel, Masch.-Schlosser, Südl. Rlngstr. 127 
Hans Köbler, Kaufmann, Bahnstraße 27 
Rudolf Anton Köcher, Laborant, Scheffelweg 1 
Ernst KÖIlges, LebensmittelhUndler, Wolfsgartenstr. 8 
Christel Körbs, Verw.-Angest., östl. Rlngstr. 3 
Dora Maria Köster, Studicnrätin, Im Singes 30 
Christina Kollbacher, Lehrerin, Vo) der Höhe 20 
Kla»!s Kratzer, Dlpl.-Ing., Bahnstraße 98 
Heinrich Krumm, Werkmstr., Fluorian-Geyer-Str. U 
Eduard Kühnel. Kraftfahrer, Südl. Ringstraße SS 
Kurt Langner, Bez.-Schornsteinfegermst., Rledstr. 8 
Wilhelm LautenschlMger. Posthauptsekretär, 

Uhlandstraße 9 
Gertrud Leifheit, Verkttuferin, Südl. Rlngstr. 231 
Walter Löhr, Postbeamter, Wolfsgartenstraße 40 
Karl Heinz Lorenz, Bauingenieur, Mühlstraße 43 
GUnter Lüders, Verlagskaufmann, Hagebuttenweg 79 
Dr. Walter Heinrich Maus, Jurist, Bahnstraße 96 
Ferdinand Mayer, Steueramtmann, Bahnstraße 49 
Johannes Melnert, Angestellter, Im Hasenwlnkel 2 
Ursula Mönch-Llebner, Hausfrau, Mühlstraße 37 
Stefan Mosebnch, Hausmeister, SÜdl. Ringstraße 54 
Dr. Franz Müller, Studienrat, Südl. Ringstraße 249 
Anna Och, Sparkassenangest., Brüder-Grlmm-Str. 5 
Joachim Oppermann, Landwirt, Außerhalb NW 62 
Renate Otto, Verw.-Angest., Steubenstraße 126 
William Ott, Dentist, Nördl. Ringstraße 8 
Gottfried Pakulla, Techniker, Forstring 175 
Gerhard Patzer, Konstrukteur, Ahornstraße 6 
Johann Paul, Kraftfahrer, Bürgerstraße 16 
Jooef Pfeiffer, Konstrukteur, Südl. Ringstraße 87 

Johann Politzer, Kaufmann, Weserstraße 20 
Hertha Profeld, kfm. Angest., Breslauer Straße 6 
Pauline Radike, Buchhalterin, Danzlger Straße 3 
Ewald Rüuber, Dlpl.-Ing. Architekt, Karlstraße 25 
Erich Rang, Werkzeugmacher, Südl. Ringstraße na 
Anna Rigbers, Hausfrau, Bahnstraße 56 
Gerhard Rothe, Flugkapitän, Anemonenweg 6 
Mathilde Saehrendt, Hausfrau, Bahnstraße 81 
Marie Sallwey, Hausfrau, Dieburger Straße 51 
Georg Seel, Eisenbahnbeamter, Mlerendorffstr. 11 
Hans Schäfer, Sparkassenbeamter, Forstring 177 
Ludwig Schäfer II., Steinmetzmeister, Rheinstr. 30 
Karl Heinz Schepper, Kfm. d. Wohnungwirtschaft, 

Forstring 10 
Johanna Andrea Scherer-Mohr. Hausfra, Wilhelm- 

Leuschner-Platz 2 
Heinrich Schickedanz, Gartenmeister, Bahnstraße 9 
Karl Friedr. Wim. Schirmer, BB-Insepktor, Feldstr. 5 
Johannes Schlapp, kfm. Angest., Fahrgasse 17 
Walter Schmidt, Verw.-Inspektor, Vor der Höhe 34 
Georg Schmidt, Behördenangest., Steubenstraße 53 
Christian Schneider, Masch.-Schlosser, Turmgasse 14 
Dietlinde Schöpe, Hausfrau, Außerhalb SO 16 
Walter Schröder^ Studienrat, Rheinstraße I 
Walter Stalil, Buchhalter, Walter-Rathenau-Str. 13 
Arthur Stapf, techn. Angest., Gartenstraße 89 
Ilse Stegner, apl, Lehrerin, Gartenstraße 88 
Matthias Steiner, Gartenarbeiter, Nordendstraße 50 
Adam Steltz. BB-Beamter, Feldbergstraße 58 
Ehrhard Otto Stief, Studienrat. Fr.-Ebert-Str. 69 
Bruno Stoffers, Betr.-Ing., Im Ginsterhusch 5 
Hermann Thierolf, Studlenrat, Frankfurter Straße 39 
Karl Heinrich Trippel, kfm. Angest., Am Stelnberg 9 
Dr. med. Alfons Troschke, Obormedlzlnalrat, 

Marlenstraße 10 
Dr. Hellmut Trute, HauptgeschUftsführer, 

Frledensstraße 25 
Desider Tschur, Verw.-Angest., Walter-Rletlg-Str. 89 
Heinrich Tully, Dlpl.-Ing., Am Bergfried 12 
Florian Uhllg, Lagerist, Wormser Weg 5 
Hans Joachim Urban, Dipl.-Volkswlrt, Forstring I7ü 
Hildegard Wagner, Hausfrau, Südl. Ringstraße 169 
Engelbert Wallenfels. Textllkaufmann, Frledricli- 

Ebert-Straße,61 
Dieter Stroh, techn. Angest., Westendstraße 57 
Margarete Weber, Disponentin, Schweriner Str. 18 
Wilhelm Welske, Verw.-Angest., Bahnstraße 49 
Leo Wenzkowski, kfm. Angest., Weißdornweg 55 
Georg Werner. Zimmermeister, Wallstraße 13 
Karl Werner, Ing. Kaufmann, Gartenstraße 2 
Edith Wlede, Anwaltsangest., Südl. Ringstraße 48 
Philipp Wiederhold. Maurerpolier, Unter d. Elchen 2 
Werner Wienke, Werkleiter, Am Beizborn 9 
Horst Wilisch, techn. Kaufmann, Plttlerstroße 46 
Karl Windhaus, instollateurmclster, Brüder-Grlmm- 

Straßo 3 
Heinz Günther Wleklinskl, Zahnarzt, Goethestr. 92 
Paul Wloka, Justizangest., Südl. Ringstraße 95 
Hans-Reiner Wyszomlrskl, kfm. Angest., Anemonen- 

weg 24 
Wilhelm Zeunert, Verw.-Bcamter, WuUstraße 26 
Harald Zleglcr, Buchbinder, Goethestraße 98 
Helmut Ziegler, Handesvertreler, Goethestraße 73 
Hans Zimmer, Kaufmann, Fahrgasse 15 
Wilhelm Zimmermann. Vers.-Kaufm., Weißdornweg 47 

umgehen können. Allerdings ist jeder Bundes- 
wehrkoch zuerst einmal Soldat. 

Uber 1 000 Rezepte 
Um als Küchenunteroffizier bestehen zu 

können, muß jeder Kompaniekoch im Anschluß 
an seine Dienstzeit als freiwilliger „Feld- 
küchen-Unteroffizier-Anwärter" in die Tirpitz- 
Kaserne einrücken. Die höheren Kochkünste 
sind hier nur durch eingehendes Studium zu 
erwerben. Die Anwärter müssen in den Hör- 
sälen unter anderem Gewürzkunde oder die 
Lehre von den Aufbaustoffen pauken; und 
dann kochen, immer wieder kochen. So gibt 
es beispielsweise „Wertungskochen", bei denen 
der Dienst am Morgen mit dem Befehl be- 
ginnt, eine bestimmte komplette Mahlzeit bis 
um 12 Uhr fix und fertig aus dem Gedächtnis 
auf den Tisch zu stellen. Gewertet werden 
aufJer Geschmack des präsentierten Menüs 
zum Beispiel noch die Sauberkeit am Herd. 
Um die Ausbildungszeit in der Tirpitz-Kaserne 
auch persönlich zu nutzen, können die frisch 
gebackenen Küchenunteroffiziere nach einem 
guten Abschluß sich noch weiterbilden und in 
der Kaserne eine Gehilfenprüfung als Hotel- 
und Restaurationkoch ablegen. Übrigens ver- 
sichert der Kommandeur der Bremer Schule, 
daß seine Köche „alles und noch mehr" kochen 
können und mehr wissen, als beispielsweise 
Köche der britischen Rheinarmee, und die 
müssen nach demDienstregelmeent schon 1067 
Rezepte im Kopf haben. 

Ein Küchen-LKW für 250 Personen 
Aus der modernen fahrbaren Feldküche 

können heute ein Unteroffizier und zwei Mann 
bis zu 250 Personen beköstigen. Wenn die Vrr- 
pflegungsgruppe des Bataillons, zu ihr ge- 
hören fünf solcher Feldküchentrupps, gut ge- 
wirtschaftet hat, gibt es unterwegs sogar Brüs- 
seler Poularde oder Schmorstück „Esterhazy". 
Zum Abendessen soll bei der Bundeswehr das 
„kalte Büfett" eingeführt werden. In der 
Tirpitz-Kaserne wurde es ausprobiert: Auf- 
schnitt mit Schinken, Wurst, Leberkäse, 01- 
sardinen, Heringsfilet, sechs Käsesorten und 
verschiedene Salate. Jeder Soldat kann davon 
auf seinen Teller nehmen, soviel und was er 
will. A. A. 

Renovierung der Einhardsbasilika 
in Steinbadi 

Die berühmte EinhnrdsbasiUka in Steinbach 
bei Miclielstadt wird durch das Land Hessen, 
in dessen Eigentum sie übergegangen ist, ge- 
sichert und renoviert. Der hessische Finanz- 
minister hat die erforderlichen Mittel jetzt 
freigegeben. 

Die Einhardsbasilika ist eines der ältesten 
und kunstgeschichtlich wichtigsten Baudenk- 
mäler. Sie ist die einzige in ihi'en Hauptteilen 
noch erhaltene basilikale Anlage, in der sich 
die germanische Auffassung der römischen 
Kunst widerspiegelt. Die Seitenwände des 
Mittelschiffs, zu dem zwei Seitenschiffe und 
ein Querschiff kamen, sind von je sechs 
schlanken Backsteinpfeilern getragen. Die 
Hochwände bestehen aus Sandstein. Die ganze 
Anlage ist einfach und von strenger Regel- 
müßigkeit. Erhalten ist vor allem das Mittel- 
schiff. Hinzu kommt der mittlere und der 
durch einen späteren Anbau erweiterte Teil 
des Querschiffs. Ganz äem karolhiRischen Bau 
angehörig sind die Pfeiler des Mittelschiffs 
und das von ihnen getragene Mauerwerk mit 
rundbogigen Fenstern. Die Erhaltung der 
Basilika muß allgemein begrüßt werden. Die 
Basilika ist nach Einhard, dem Schreiber 
Kaiser Karls des Großen genannt. Leider hatte 
man in vergangenen Jahrhunderten nicht 
immer das richtige Verständnis für die Be- 
deutung eines solchen Bauwerks. 
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/Naschkatzen bi^auchen /üebe. 

Kindliches Verlangen nadi SUBiglteiten - Niemand nasdit ohne Grund - Die Zuckerdose als Ersatz 
sind sie eine so ordentliche    Eines Tages Ist aus der vagen Vermutung 

die feste Gewißheit geworden: Dns Kind 
n^i'^chtl Die Mutter ist tief bekümmert und ein 
weni« ratlos Das hätte sie von ihrem Lieb nß 
nicht erwartet. Das Kind beiiommt doch alles. 
Es erhält seine Mahlzeiten zui festgesetzten 
Stunde es bekommt bei besonderen Anlasstyl 
Schokolade und Bonbons, die es selbst auf- 
bcwahien und aufessen darf, es kriegt seinen 
Lolly fürs Bruvsein und unterwegs sem Eis. 

Dip Muttei ist vollei Sorge, nicht wegen der 
naai l^ffel Marmelade, der angeknabberten 
Torte oder der fehlenden Zuckerwürfel. Sie 
füi chtet iiei ihtcm Kind eine gefährliche Cha- 
rakterschwache entdeckt zu haben, die sich 
auf riiose Weise in kleinsten Anfängen offen- 
bart Ihre Bestürzung gaukelt ihr schrecklime 
EntwlrJ<lunRsbllder vor, wer nascht, der 
stiehlt Was liest man nicht täglich In allen 
Zeitungen von jugendlichen Banden — und 
diese schrecklichen Studenten ... ach, du liebe 

Zelt, dabei 
Familie... 

Nun, nun, das sind sdiwnrze Träume — je- 
des Kind hat einmal seine Nasdizelt. Dann Ist 
kein Marmeladeiitopf, kein Honigglas und 
keine Keksdose vor ihm sicher. Das geht vor- 
über wie Masern und Windpocken. Es muß 
wirklldi keine Charakterschwäche sein. 

Allerdings sollte jede Mutter aufpassen. 
Ohne Grund nascht kein Kind! 

Kinder Im Wadistum brauchen mehr Zuk- 
ker als Erwadisene und was ihnen In der Nah- 
rung fehlt, „besorgen" sie sich aus einem na- 
türlichen Instinkt heraus. 

Wichtig Ist eine gute Zusammenstellung der 
Nahrung. Das Kind braucht neben Gemüse, 
Obst und Rohkost viel Zucker in den Kakao, 
in die Milchsuppe, auf den Haferbrei. Stelle 
man ihm ruhig die Zuckerdose zum reichlichen 
Gebrauch vor seinen Suppenteller. Und an- 
schließend gibt es eine süße Nachspeise mit 

Eselsohren werden wieder glatt 
Eine geruhsame Urlaubsbeschäftigung 

Wer seinen Urlaub zu Hause verbringt, 
sollte auf keinen Fall ein Arbeitsprogramm 
aufstellen, um die Zeit nutzbringend anzu- 
wenden Urlaub ist zum Ausruhen, zum Er- 
holen da Nach ein pnai Tagen köstlicher Trö- 
delei aiipi wird man mich einer Beschäftigung 
suclieii die keineswegs in Arbeit au-iiarten 
soll So inanclics ist in Ordnung zu bringen. 
Da Rind Schiflnke aufzuräumen, da sind Pllan- 
zen 7LI umhegen und die Bücher stapeln sich 
In winen Haufen In aller Ruhe wird man sie 
neu sortleren und bei der Gelegenheit ent- 
deckt nn*'i vietlnicht Rsel.sohrcn und Fettfiek- 
keii 

Manc/.e Lcjie mögen keine Büdier hinter 
Glastüien. sie wollen mit ihren Bücliern le- 
ben beiiaupten sie, iiinter Glas seien die Bü- 
cher wie liegraben Andere schwören auf gut 
verschlossene Bücherscliränke. Jedeni das 
Seine Doch ob die Bücher nun offen in Re- 
galen odei geschützt im Schlank stehen, ein- 
Stauben werden sie im Laufe der Zeit 
Darum sollte man sie einmal im Jahr klopfen. 
Das heißt, leweils zwei Bücher werden auf 
dem Italkon odei vor dem offenen Fenster 
kraftig gegeneinandergeschlagen. Stark ver- 
staubte Bücher werden mit dem Staubsauger 
behandelt und mit einer weichen Bürste ge- 
sauber! 

Bei Fellllecken hilft ein warmes Bügeleisen 
und Loschpapier. Je ein dickes Blatt Lösch- 
papier wird über und unter die zu behari- 
delnde Buchseite gelegt und mit dem mäßig 
heißen Elsen vorsichtig überbügelt Sind die 
Fellliec'te h:irlnäckig wird ein Brei au:, Ma- 
gnesium und Benzin angerührt, auf die Flecke 
und die Umgebung gestrichen und nach dem 
Trocknen ausgel^ürstet. Auch Stearinflecke 
verschwinden nnrh dieser Methode. 

Alle Eselsohren werden geglättet, notfalls 
mit einem warmen Bügeleisen nach vorsich- 
tigem Anfeuchten geplättet. Einrisse werden 
mit Japanpapier oder durchsichtiger Folie re- 
pariert. Matt gewordene Lederrücken entweder 
mit Vaseline hauclidünn einreiben oder be- 
hutsam mit farbiger Schuhcreme auffrischen. 

Rosinen, Felgen, Datteln, getrockneten Trati- 
ben, Bananen. Dann greift die kleine Hand 
bestimmt nicht mehr so oft helmlich In dia 
Zuckerdose. 

Falsch Ist es, das Kind dauernd mit Bonbons 
oder Schokolade vollzustopfen, besonders zwi- 
schen den Mahlzeiten oder vor dem Sdilafen- 
gehen. Nach dem Zähneputzen w:«il nichts 
mehr In das Mündchen gesteckt. Es bleibt 
dann zwischen den Zähnen haften, geht in 
Gärang über und schildigt die Zähne emflnd- 
lich. 

Soweit die Naschsucht aus körperlichen 
Gründen entsteht. Ist sie also einzudämmen. 
Wesentlicher sind die seelischen Gründe. Es ist 
erwiesen, daß hinter dem Verlangen nach Zuk- 
ker und Süßigkeiten oftmals ein Mangel an 
Liebe, an Zärtlichkeit, an Wärme steckt. Der 
Vater hat keine Zelt, die Mutter arbeitet, das 
Kind Ist sich selbst überlassen. Niemand hat 
Geduld und Zeit für seine kleinen Sorgen und 
Nöte, niemand gibt ihm Wärme und Gebor- 
genheit. Das Kind fühlt sich vereinsamt und 
lieblos beiseite gestellt 

Sicher, äußerlich fehlt es ihm wirklich an 
nichts. Aber ein Kind braucht mehr, es braucht 
die liebevolle Umarmung, es braucht den 
zärtlichen Kuß vor dem Schlafengehen. Es 
braucht das Interesse von Vater und Mutter 
für seine kleinen Wichtigkeiten. Es muß Liebe 
spüren, und wenn es das nicht tut — greift es 
in die Zuckerdose als Ersatz. Ein trauriger 
Ersatz. Ursula Kühnemann 

.Wie schön, daß meine Frau Launen liat 
Heitere Anmerkungen eines Ehemannes / Von Paul Jchs. Arnold 

n 

Als meine Frau zufällig — neugierig Ist sie 
selbstverständlich nicht - Im Vorbeigehen an 
meinem Sdireibtlsch diesen Titel las, lachte 
sie hell auf: ..Ich — Launen?", und bewies 
mir in der liebenswürdigsten Weise, aber 
haargenau, daß das bei ihr gänzlich unmöglich 
wäre, sie gerade diesen Fehler, wenn viel- 
leicht auch andere, gar nicht haben könnte. 
Und sie ließ nldit nach, zum Widerspruch 
fand ich keine Gelegenheit, bis Ich vollkom- 
men überzeugt war. 

Aber sie hat doch Launen. Und das ist gut 
und schön so. 

Launen sind nun einmal das ihr von der 
Natur gegebene Abwehrmittel gegen die Mo- 
notonie des mit Kleinlichkeiten vollgefüllten 
Werkeltags und seinen streng abgezirkelten 
Zwang, gegen die nie abreißende Kette äuße- 
rer, oft so lästiger Notwendigkeiten und ihre 
harte Regel. Die Frau ist dem in ihrem All- 
tagstun besonders ausgesetzt. 

Der klügelnde Verstand hat diese Schablone 
zugeschnitten, durcli die wir mit fortschrei- 
tender Zivilisation immer unbarmherziger ge- 
preßt werden. Gewiß soll unnötige, geistlose 
Arbeit damit gespart werden, aber sie mecha- 
nisiert sie auch noch mehr. Der Versland be- 

herrscht so den Tagesgang, knechte* unsere 
Gedanken und Hände, herrscht über unser 
Leben, will das wenigstens. Und dagegen 
springt das Gefühl an wie eine Katze, die auf 
der Lauer gelegen, plötzlich, unerwartet, 
krallt wider den lioclimögenden Verstand, 
spielt verwirrend vor seinem doch so klaren 
Blick und tanzt ihm verwegen, in funkelndem 
Uebermut auf der Nase herum. 

Sicher wird die Frau mehr vom Gefühl be- 
stimmt. Es ist nicht stärker in ihr — wie wür- 
den wir als Männer das zugeben! —. aber es 
zeigt sich feiner in alle Herzfasern verzweigt. 
Bei der Schöpfung hat der Herrgott die Rippe, 
aus der er Eva baute, wohl von Adams Herz- 
seite genommen. Und so revoltierte auch bei 

Sehr fesch, sehr jung wirkt dieses kleine, ge- 
rade Sommerkleid aus reiner Schurwolle, 
maisgrfin-gelb-weiß gestreift. Der besondere 

Pfiff: das quergestreifte Passentell. 
Foto: de Wit/IWS 

ihr zuerst das Gefühl, eine Laune, gegen das 
verständige, weise Verbot des Herrn: Du sollst 
nicht... 

Aber, ob's der Herrgott nicht überhaupt so 
gewollt hat? Er hat ihr doch die stärkere Ver- 
bundenheit mit seinem gesamten Werk ge- 
schenkt Laune — das gleiche Wort seit alters 
her wie „luna", Mond. Und mit dem Wandel 
dieses Gestirns, seiner veränderlichen, immer 
neuen Gestalt ist ihr ganzer Lebensablauf mit 
Leib und Seele aufs engste verknüpft. Wer ihr 
diesen ständigen Wechsel nehmen wollte, 
machte sie um ein Wesentliches ärmer. 

Delikat und leicht verträglich 

Reich' mir die Hand - und 60000 Keime 
Da: Handescliüttcln ist bei uns ein oft und 

ausgiebig gepllegtei Brauch — aus Höflich- 
keit, Gedanltenlosigkeit und weil es eben so 
üblich ist. fCine Sitte, die wir aus der Zeit un- 
serer Altvoideien übernommen haben. Das 
Entgegenstrecken der geöffneten Hand zeigte, 
daß man unbewaffnet war, es bedeutete Frie- 
den und Freundschaft, was heute niclit mehr 
unbedingt etwas zu bedeuten hat — die Waf- 
fen haben sich geändert, auch trägt man sie 
woanders. Das lang anhaltende Händeschüt- 
teln der Politiker vor den Fernsehkameras 
angesichts von Raketenabschußrampen hat 
wohl nicht die gleiche Bedeutung, als wenn 
einer unserer Urahnen seine Keule vor dem 
Höhleneingang stehenließ, um seine Friedfer- 
tigkeit zu beweisen. 

Vor nicht langer Zeit galt der Handschlag 
mehr als jede schriftliche Abmachung. Heute 
ist ei meistens nur noch eine Formsache, 
manclrimal etwas schmerzhaft, dort wo Herz- 
lichkeit und Kraft das gleiche ausdrücken sol- 
len; manchmal etwas unangenehm, wenn sich 
der Grüßende stöhnend aus einem Sessel em- 
porarbeitet, um seine Mitmenschen mit einem 
feuchten Händedruck zu beglücken. 

Sollte man sich das Händeschütteln nicht 
docli für besondere Gelegenheiten aufsparen? 
Wir kommen heute mit so vielen Gefahren- 
quellen für die Gesundheit in Berührung, daß 
das Hiindereichen als reine Floskel verständ- 
licherweise von vielen Menschen vermieden 
wiro 

Rund 00 ÜUÜ Keime beflnden sich allein auf 
der Handiläche. Man spricht von einer „bo- 
denständl.gen Hautflora" und meint damit 
Jene Keime, die immer vorhanden sind und 
oft sogai vor Krankheiten schützen können. 
Die Fremdilora dagegen beherbergt gefähr- 
liche Erreger, die sich .aul der Haut festsetzen 
und zum Beispiel Furunkulose, Ruhr und 
Durchfall, Hautausschlag und Blaseninfektio- 
nen hervorrufen können. Das wirksamste 
Mittel gegen die Fremdflora ist gründliche 

Heilbad in der Wanne 
Ein Weizenkleiebaä beseitigt Hautunrein- 

heiten. Man gibt dazu Weizenkleie in einen 
Mullbeutel und hängt ihn unter den Wasser- 
hahn, aus dem das Badewasser einläuft. Niclit 
länger als fünfzehn Minuten baden Anschlie- 
ßend den Körper nicht abtrocicnen, da die 
Feuchtigkeit auf der Haut eintrocäcnen soll. 

Reinlidikeit Was nützt dem Arzt zum Bei- 
spiel Geschick und Wissenschaft, wenn er 
nicht durch systematisches Reinigen der 
Hände die Gefahr einer Infektion bannt? Al- 
so lieber einmal mehr zu Wasser und Seife 
greifen als zu wenig — auch, wenn man kein 
Arzt ist. 

Kalbsmcdalllons „Mignon" 
1 Kalbsfllet, 4 Eßlöffel Butter, Salz, Pfeffer, 

Paprika, 3 Tomaten, 1 Dose Spargelspitzcn, 1 
Dose Champignons. 

Das Filetstück in '/s cm dicke Scheiben schnei- 
den, würzen und in heißer But'or goldgelb bra- 
ten. Beim Anrichten auf jedes Medaillon in But- 
ter gedünstete Tomatenscheiben, Spargelspitzen 
und Champignons setzen. Den Biatfond mit we- 
nig Wasser aufkodien und übergießen. Als Bei- 
gabe eignet sich körnig gekocliter Reis und Salat 

Kalbsgulasch 
750 g Kalbsbug, 4 Eßlöffel Butter, 2 Zwiebeln, 

2 Tomaten, Salz, Pfeffer, Paprika, 3 Eßlöffel 
Mehl. „ „ 

Die feingeschnittene Zwiebel in Butter gelb 
dampfen. Das in feine Würfel geschnittene 
Fleisch und die in Sdieiben geschnittenen 
gehäuteten Tomaten zugeben und anbraten. Die 
Gewürze und eine Tasse Wasser zusetzen und 
alles zugedeckt weich dämpfen. Kurz vor dem 

Garwerden den Deckel abnehmen und die Flüs- 
sigkeit einkodien las.sen, mit Mehl bestäuben und 
mit Wasser soweit auffüllen, als Soße gewünscht 
wird. Beigabe: Klöße oder Teigwaren und Salat. 

Kalbsnlcrcnbraten mit Leipziger Allerlei 
1 kg Nierenbraten, 4 Eßlöffel Butter, 1 Zwie- 

bel, 1 Tomate, '/i Eßlöffel Mehl, Salz. Pfeffer, 
Paprika, 1 Dose Leipziger Allerlei. 

Fleisch mit Salz und Pfeffer würzen und In der 
heißen Butter auf allen Seiten anbraten. Die 
Zwiebel und die Tomate in Würfel schneiden 
und zugeben. Wasser zugeben und zugedeckt 
weich dämpfen. Von Zeit zu Zeit wenden und 
nach Bedarf Flüssigkeit zugeben. Ist das Fleisch 
gar und alle Flüssigkeit verdampft, den Braten 
im Fett wenden, bis er glänzend un? knusprig 
wird. Die Soße ablöschen, andicken und mit 
süßem Paprika abschmecken. Den Inhalt der 
Dose Leipziger Allerlei erwärmeri, Butterllock- 
chen daraufsetzen und mit Petersilie bestreuen. 
Als Beigabe Reis oder Kartoffeln. 

/hanicLkUibe^ - auch Lm 

Mantelkleider haben sich in den letzten 
Jahren die Gunst der Frauen erobert und sind 
dabei, dem Kostüm emsthafte Konkurrenz zu 
machen. Ihr Stil lieot genau auf der Linie 
zwischen korrekt und salopp, der so vielen als 

zierten Variationen vielen Gelegenheiten. Es 
kann anspruchslos und auch ganz offiziell 
sein. Verschiedene Accessoires erlauben jene 
VerWandlungsfähigkeit, die zur Anschaffung 
verlockt und allen Jahrgängen unter den 

perfekter Ausdruck zeitgemäßer Eleganz er- 
scheint. Tatsächlich kann sich die Frau priuat 
und im Beruf auf diese damenhafte und doch 
sehr sachliche Note verlassen. 

Das Mantelkleid gehört zur „angezogenen' 
Garderobe und entspricht in seinen differen- 

Trägerinnen gerecht wird. Der Teenager wie 
die Ur-Oma finden das Ihre — passend zum 
Alter und zur Persönlichkeit. Favorit ist da- 
bei nicht nur das altgewohnt-geliebte Schnitt- 
muster mit klassischem Reverskragen, vorne 
durchgeknöpft — sondern höchst aktuelle For- 

men, phantasievoll, modisch und mit allerlei 
netten Gags. Die kragenlosen Ausschnitte, 
blendenverziert, rivalisieren ein wenig mit 
dem Chic der hochgestellten und drapierten 
Kragen, die solchen Anklang finden. Man 
experimentiert eben gerne! 

Das neue sommerliche Mantelkleid kann 
ärmellos sein oder die schlichten kleinen 
Aermelchen haben, denen die Modeschöpfer 
jetzt so viel Gunst schenken. Natürlich gibt es 
auch langärmelige Modelle, wie ja überhaupt 
die ganze Sommermode mit jeder Möglichkeit 
und jedem Ausdruck spielt. Taschen, Gürtel 
und Knöpfe jonglieren unkonventionell über 
die Fläche, sie sitzen hoch und tief, verteilen 
sich asymmetrisch und suchen immer noch ein 
anderes, überraschendes Plätzchen. Ueber 
Mangel an Ideen läßt sich wahrhaftig nicht 
klagen. Die Stoffwahl wird von der wärmeren 
Jahreszeit bestimmt, aber die häufigen kühlen 
Tage der Sommermonate erlauben auch leichte 
Wollgewebe und neuartige Jerseyarten, die so 
herrlich p/ieoeleleht sind und deshalb sogar 
die hellsten Farben nicht mehr als unprak- 
tisch abstempeln. Im Sonnenschein trägt man 
das Mantelkleid aus Leinen, aus Seide und 
Baumwollpikee, ideal für die Ferienausstat- 
tung, weil es das Kostüm ersetzt, das immer 
etwas schwierig einzupacken ist. 

Modell-Beschreibung 
1. Doppelreihig geknöpft, mit kleinen Aermeln 

und hochgestelltem Kragen ist das schlicht- 
elegante Mantelkleid gearbeitet, dem ein 
etwas tief gelegter Ledergürtel den sport- 
lichen Anstrich gibt. 

2 Pikee eignet sich für das durchgiknöpfte 
Mantelkleidchen mit den großen Taschen 
und dem dekoratiuen Lackgürtel, 

3. Eine gemusterte Twill-Seide könnte dem 
Mantelkleid mit der einfarbigen Blenden- 
garnierung und den langen Bündchen- 
ärmeln festlichen Charakter geben. 

4, Der drapierte Rollkragen, die effektvoll 
gegeneinandeTQesetzten KontTastjüthcn, der 
seitliche Knopfverschluß und der Mdcen- 
gurt machen das sommerliche Mantelkleia 
besonders aktuell. 
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Eine Freizeitstätte für die lugend 
Der Stadtjugendring machte dem iVIagistrat einen Vorschlag / Kastenvoranschlag beigefügt 

»Verschwendung 

durch Untätigkeit« 

Was hei rinrni /usammrnschlun von Hessen, 
Klieinland-I'falz und dem Saarland gespart 

werden könnte 

Dlo wlederhulten Iniliiitoncn der FUP durch 
einen Zusnnimenschiuß der l.ändcr Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Saarland zu einem Bun- 
desland „Miltelrhein-Hessen" die innerdout- 
Kche Kleinstaaterei zu mildern und damit 
Millionen einzusparen, sind bisher am Wider- 
stand der SPD und CDU ße.Kcheltert. Einspa- 
rungen, durch die zahlreiche Pfründe für 
Politiker abgebiiiit würden, sind nicht will- 
iionimen. 

Ein Hundesliuid „Mittelihein-lle.ssen" könnte 
in seiner pollli.sclien Größenordnung mit 
Kaden-Würtlernbere, das bekanntlich auch aus 
drei Ländern entstanden ist, verglichen wer- 
den. In die.sem Vergleich findet man eine rea- 
llsti.scho Grundlage für die Einsparungen, die 
der Neiigliederun.svor.sehlag der FDP bringen 
könnte. 

Im ..Taschenbuch der Finanz- und Sleuer- 
slatistlk 1!1()7", herausgegeben vom Slatisti- 
schen Landesamt Hiieinland-Pfalz, findet man 
dlo Nettoausgaben der Bundesländer für ihre 
obersten Staatsorgane im Rechnungsjahr iSlOS. 
Diese Aufwendungen betrugen in Hessen 46,ö 
Millionen Mark, in Rheinland-Pfalz ,15,4, im 
Saarland 34,7 und in Baden-Württemberg 55.7 
Millionen Mark, Man kann »Javon ausgehen, 
daß ein I^and „Mittelrhein-Hessen" keinen 
höheren Aufwand für seine obersten Staats- 
organe haben würde als Baden-Württemberg 
mit rund 56 Millionen Mark, Da man damit 
rechnen kann, daß die Aufwendungen pro 
Jahr eine Steigerung von durchschnittlieh 
6 Prozent erfahren, ergeben sich voraussicht- 
lich folgende Kosten im Jahr 1968: In Hessen, 
Rheinland-Pfalz und im Saarland zusammen 
rund 134,8 Millionen Mark, in Baden-Würt- 
temberg dagegen nur 83,3 Millionen Mark, so 
daß die Einsparung runci 71,5 Millionen Mark 
betragen würde. 

Einige Einzelbeispiele, die klar und deutlich 
die Frage beantworten, wo und wieviel durch 
eine Neugliederung der Länder Hessen, Rhein- 
land-Pfalz und des Saarlandes eingespart wer- 
den könnte; Die Kosten für die Landtage be- 
tragen in Hessen 4 077 800 Mark, in Rhein- 
land-Pfalz 4 156 400 Mark, im Saarland 3 581 100 
Mark, zusammen also 11815 300 Mark, jedoch 
In Baden-Württemberg nur 6 067 700 Mark, so 
daß sich eine Einsparung von 5 738 600 Mark 
ergäbe. 

Die Aufwendungen für den Ministerpräsi- 
denten und die Staatskanzlei betragen in Hes- 
sen 3 313 800 Mark, in Rheinland-Pfalz 1 962 200 
Mark, im Saarland 2 740 750 Mark, zusammen 
also 8 016 730 Mark, in Baden-Württemberg 
aber nur 4 847 300 Mark, so daß sich eine Ein- 
sparung von 3 16!) 450 Mark ergeben würde. 

Die .'Xmtsbozüge der Minister betragen bei 
zwölf Grundgehältern zuzüglich einer Auf- 
wandsentschädigung pro Jahr inl-Ie.ssen 438 900 
Mark, in Rheinland-Pfalz 424 296 und im Saar- 
land 402 276 Mark, r.usammen also 1 265 472 
Mark, in Baden-Württemberg 556 128 Mark, 
so daß sich die Einsparung auf 709 344 Mark 
belaufen würde. 

Bei den Rechnungshöfen ergäbe sich eine 
Einsparung von 2 544 200 Mark im Jahre, bei 
der Verfassungs- und Verwaltungsgerichtsbar- 
keit von 2 465 450 Mark, bei der Landessozial- 
gerichtsbarkeit von 2 989 500 Mark und bei 
den stati.stisciien Landesämtern eine Einspa- 
rung von 3 645 700 Millionen Mark. 

Für uns Steuerzahler könnten durch ein 
..Leben zu dritt" — .so der Titel einer FDP- 
Broschüre, der diese Ziffern entnommen sind — 
jährlich viele Millionen gespart werden. 

Dr. Oswald A. Kohut 

Der Stadtjugendring hat den Magistrat ge- 
beten, die Weiherwiese am Stumpfen Turm 
— zur Zeit ein sumpfiges Wiesenstück — in 
eine Jugendfreizeitstätte umzuwandeln. Der 
Vorstand des Stadtjugendringes wies in sei- 
ner Eingabe darauf hin, daß es im östlichen 
Stadtgebiet für die Jugendlichen keine Mög- 
lichkeit gibt, sich in der Freizeit an einem ge- 
eigneten Platz zu treffen und sportlich zu be- 
tätigen. Der Bolzplatz in diesem Gebiet sei 
dem Neubau des Kindergartens am Hegweg 
zum Opfer gefallen. Dieser Platz sei früher 
von Jugendlichen sehr gerne aufgesuclil wor- 
den. 

Der Stadtjugendring schrieb an den Ma- 
gistrat; „Die Stadt Langen kann mit Recht 
slolz sein auf ihr schönes Schwimmbad. Der 
Fußgängerverkehr dorthin wickelt sich zum 
großen Teil über die Bachgasse — Weiher- 
türclien ab. Geht man allerdings durch das 
Weihertürchen, kommt man an Gärten vor- 
bei, die mit verrostetem Draht eingezäunt 
sind, von zwei aufgestellten Lampen brennt 
eine oder keine, da die Lampenschirme zer- 
broclien sind; das Wiesengelände ist entweder 
mit hohen Zäunen oder schiefen Gattern um- 
geben — alles in allem ein trostloser An- 
blick. Am „scliönsten" sieht aber der städti- 
sche Teil der Weiherwiese aus, die direkt an 
die alte Stadtmauer grenzt. Alle übrigen 
Teile der Wiese sind ordentlich gemäht, nur 
auf dem stadteigenen Teil wuchern Scliilf 
und Unkraut, Auch steht schon seit Jahren 
am Weg der abgedrehte Baumstumpf einer 
jungen Birke. Und das alles vor einem der 
meistfotografierten Objekte unserer Stadt — 

den Überresten der mittelalteiiiclien Stadt- 
mauer. Würde eine Anlage nach unserem Vor- 
schlag dort erriclitet werden, würde das ganze 
Gelände eine Verschönerung erfahren. 

Im ganzen Stadtgebiet verteilt stehen an 
schönen, markanten Punkten viele Ruhe- 
bänke — in besagtem Geländeabschnitt je- 
doch keine einzige. Viele Personen, junge 
und alte. Einheimische und Besucher gehen 
dort spazieren. Deshalb sollten unserer Mei- 
nung nach dort ein paar Bänke aufgestellt 
wercien," 

Daß sich der Vorstand des Stadljugend- 
rings die Saclie gründlidi überlegt hat, geht 
.schon aus der Tatsache hervor, ciaß er eine 
Skizze beigelegt hat, wie er sich die Gestal- 
tung des Geländes vorstellt. Dort sind 
Boccia-Bahnen vorgesehen, ein Federball- 
platz, Tische zum Tischtennisspielen, Skat- 
tische und einige Ruhebänke. (Siehe obige, uns 
von dem Stadtjugendrlng zur Verfügung ge- 
stellte Skizze.) Der Vorstand legte die detail- 
lierte Kostenaufstellung für das Projekt vor, 
die sich auf 17 519 Mark beläuft. Die Gesamt- 
fläche des Grundstücks, das sich im städtischen 
Besitz befindet, beträgt 2418 Quadratmeter. 

Die Herbstsitzuiig des Gesamtausschusses des 
Deutschen Sängerbundes findet am 28, Sep- 
tember in Hamburg statt. Auf der Tagesord- 
nung steht neben einem Rückblick auf das 
16. DSB-Fest in Stuttgart, Idas Ende Juni 
stattfand, die Planung für die näclisten Zu- 
kunftsaufgaben. Der Gesamtausschuß ist der 
erweiterte Vor.stand des DSB, bestehend aus 
Vertretern der 19 Mitgliedsbünde. 

Der Orchesterverein Langen 

auf großer Fahrt 
'/AI Ciast in Irnicnarh-Ileiirrn 

•Mrt seinem OiriKciiti ii V/altcr l.rnk ver- 
brachte der Orehesterverein vom 20 bis 22. 7. 
drei erlebnisreiche Tage an der Mosel. Her 
befreundete Musikverein Irmenach-ISeuren 
halte 7.U seinem 45JähriKen Jubiläum, da- mit 
dem 4. Musikfest des Volksmusik- erbandes 
des Kreises Zell/Mosel verbunden war, einge- 
laden. 

Frohgestimmt traten 18 Musiker aus f.,:ingen 
die Heise an, die zunächst nach Traben-Trar- 
bach führte, wo die Langener von dem Vor- 
sitzenden des Musikverbandes, Herrn .lohann, 
mit einem Glas Moselwein begrüßt wurden. 
Zum Dank überreichte derOrchesterverein (.in 
Bild von Langen. Nicht minder herzlich war 
der Empfang der Musiker im nahegi-lrgenen 
Irmenach-Beuren, wo gerade die Straßen für 
den Festzug am Sonntag ausge.schmückt wur- 
den und Wein und Bier für die durstigen füi-te 
aus Ijangen beroitgestellt waren 

Pünktlich um 18 Uhr begann d.i'- Kost, und 
:ille eingeladenen Kapellen halten sirli im^"e.^t- 
zelt eingefunden. Trotz des regni.-rlschi'n 
Wi'tters war das Fcstzelt beim Eröffnungs- 
konzerl bis auf den letzten Platz be.si-lzt. Das 
Programm begann mit Musikstücken konzer- 
timien Charaicters, wob<;i di r On hestcrverein 
die Ouvertüre „Hella Vita ' und den Marsch 
,.In Treue lest" zu Gehör brachte. Anschlie- 
ßend spielte der Onhestervereln zum Tanz 
auf; Gäste und Einheimische tanzten mitein- 
ander Polkas und flotte Walzer wie auch den 
modernen Twist. Der gute „einheimische Ti op- 
fen" aber auch die flotte Musik des Orchester- 
vereins trugen dazu bei, daß die Festgemeinde 
bei ausgezeichneter Stimmung und fröhlicher 
Au.sgela.ssenheit bis spät in die Nacht zusam- 
mensaß. 

Im Festzug am Sonntag waren IH Kapellen, 
bei denen erstaunlich viel Jugendliche mit- 
wirkten, vertreten. Am Abend spielte der Or- 
chesterverein wieder zum Ausklang des Fe.stes 
auf; Tubas, Posaunen. Klar-inetten und Saxo- 
phone ließen unter der bewährten Stabfüh- 
rung Walter Lenks frohe Lieder vom Rhein 
und vom Wein erklingen, wofür das begeisterte 
Publikum den Musikern aus t,angen großen 
Beifall zollte. 

In Freundschaft vcnabschiedeti- sich der Ver- 
ein am Montag von Gastgebern und neu ge- 
wonnenen Freunden sehr herzlich. Herr Joliann 
wies in seiner Abschiedsrede auf den Wert der 
Volksmusik hin, die es zu erhalten gelte; das 
könne nur durch die Jugend geschehen, die 
zur Mitwirkung in den Orchestern aufgerufen 
werden müsse. In einer von der Technik ge» 
prägten Zeit dürfe man nicht die Tradition, 
zu der auch die Volksmusik gehört, vergessen. 

Zum Dank dafür, daß der Orchesterverein 
wesentlich zum Gelingen des Festes beitrug, 
wurde ihm eine Urkunde überreicht. 

I Sommer durch | 
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Ein- und Aussteigen bequemer 
Frankfurt (hs) — Die Trittbretter und Türeri 

derEisentjahnwagen sollen künftig so gestalte) 
werden, daß die Fahrgäste bequemer als bis« 
her ein- und au.ssteigen können. Lösungeiji 
dieses Problems werden entsprechend derS 
Möglichkeiten der heutigen Technik von der» 
für technische Entwicklungen zuständige^ 
Bundesbahn-Zentralämtern entwickelt wer« 
den. Eine entsprechende Verfügung wurde 
jetzt von der Hauptverwaltung erlassen, nacht 
dem vor allem ältere Fahrgäste mit den hoheii 
Trittbrettern unzufrieden waren. 

Frische Ware auch im 
Klimatisleninfl aller 

HatJUT»rie. Farioa 
L ^000 ccm SeifanpscKuofl 10-4f g'-St'wmROo. 500 ccm ccm 

HsrnmMttkvi M8ff«r>-S{ip ,;Fi}irtnpp" HWfen-SpQrtj. ^Fefnripp" ^Krepp" - 3 Paar J^>vaUe - (}«m. ..Trevira" 

' Ohr»«'Art«' 

KJnd#f-RoU( Arm 

Miatsticr S 

  200*300 ca. 200 X 300 
rw«srtT^pje»}.aOO*Ä». 
Twooa-ToppH*», mn.MK. SfS»2Brt<3i,»a}H4(. • 

200*300 r-. Vamura-T^pplct». 200 x 300. 10OV« VVoUKammpftfA Ve{o<n«-ToppUft, )c SSO. WojfkMftjmaam ; VeJour9-T<jpp<«#>. aoOxMO. ^ 
yp|oür»«T«pp.«h. »0 * 

MQrkentAbUKBt 
85 om / mit WeiieUüii*^ / S(iaa('Lauter. 90 cm biBP 

mitWAtfelndF Sisai-LÄufer, i20cm^P mit 

rirtÄ-v 

200 cm b«;. NyJonrOlwflK Vaiour»-Uufi»r. Acry^n,: 
TutHng . 

WRrtoIfUCK^f^fc TufltnjjrAwaiaowsre. ^ fstyfon m. \ 
.Mod. Vvioisrit'Tftppich. .200X3ÜC Wä V«l9UfS-T8pp»c^. tow« W«ü»iflfnmgarn VBJoyf8'T«pp{cf,. 2S0 K 3&0 'COV» WQilK8m«u}Ärn - 
Uarnistiidt, Rhcinstr. 99 
(Nähe Bahnhof) 
Telefon 26584 
Immer ein Parkplatz 
für Sie 
Kindergarten 
fUr Ihre Kleinen 
Für Autorahrer; 
Die Rheinstralie ist der 
Autobahnzubringer 
(B 26) zum bzw. vom 
Darmstädter Zcatium 

ScfttoMArhAmma#, 300 9 
LoHt9it>*.')Q«rnttuf. 90 Won. 

bnrf\zpieU3\o 

unf. Syn|h0tik, ffi 
>8) cm brt..m 

tüWr Acryt 

Wu^w*rt«t  r(«i*chwur»!, •inf. ."500 fl lOO g Blutwur»t, «iflfact) sco g Rostbratwuitt joo 0 " . 100 o - und Corvo5otwt<f»t lOög - 
Typs 1 Ko ßeutot fijsrnudBlo &0ü j Tn3c*enpHrt»m<}n ^Sö 3 Packung - .i Midoiiob&t 250 - c 

fOC a 8«uto> 
• m sOOgBeuiei • 

K «so® packurig Sehen. tO »tiiCK > % 300 u PtacKung 

un^. Art RKDft ÖOO g Doa« ; 
aoß g OO»0 : 
ISS 3 Do#» > Pöu 

Tunköf SCGgDosft Fvitmartn Uar;}Br>D» g Bacher % Sc^maf^ 2S0 3 PaK«» - . ü < < Dus« - Srt'rtt-MayonnauM» 
Ot»e» üerga Erfflxter«n i/j Ow» ' Fflau"»«« m. St. wlöift» -».-4 WiiHflms 8irr.an ApriKOS«r. fruCttt t/t Dose - Mac^ann uranacn ^ 
Ariiüf^a^, ApfBirr<u». 

lifUmptB :.30 dfffi' 
ä DÜRn'Taachl kWahl 

Goulasch 500 g 2,78 
Rinderbrust 500 g 1,88 
Gek. Schinken 100 g 0,69 
Aprikosen, halbe Frucht Vi Dose 0,98 
Stachelbeeren, Euro-Glas 1,29 
Fernsehgerät, 59 cm Bildschirm, für 
alle Programme, 6 Monate Garantie 349,- 
Fernsehtisch auf Rädern mit 
Zwischenfach 34,90 
Langer Samstag; 8-18 Uhr geöffnet 

Mädcnen-GArnitur i^efnripp Knie$tfumpitt, Helafica, ' 
2 PSW 
fafblfl MtdthfU'NodifHom?! «BAIlBf* Knab#n-^ch lÄfanzug 

ty ^ ßaumwoJlii K«f»d«f-.Schiatanzüg Sttkinmr9n 
M»rf«n-SWQkh. ,Sy«lric^' Hefran-Rolli Döm»n'P»jUO»«f „Acryl" l>«m©n>Pullov«fArm 
OÄmBr»-P«Uov«n ohn^Xm» .^Helanca'• Kmrf«f-Rolii vSynUie- Km<i0f'RoHI ' 

Jiteppdftche. 15CV20Q, WnlHüliunQ TagosKJtrtii«. Nylon. b«drud(V 

RmturnB-Aufiaga. 90 x <90 Acryi.O«cke. uni. lÄ) * 500 n:hauma-Uflh»r^i, 

Dam«n-KaSiak> Kyton. öBwifM OarnenKmsl. »otiitn Aibaitun/ug, BaumwoM«. 
OvBcaJJ. Diau Haib>Bin«n>i:;i«»(:n)rrtut^, SO X 70. 3 f toUitrtücher. 50 x lOü. bifOl. 3 Stck. OamarvTMttYBniäcftBr, Bftumwolie, 0 Stck. 

Sciivlikiirre '''' 
Scfitauc^i 30 m MOM hk4iiai>chw3g«n QiaOKarrt«. \o t. Matcn«»ara^t. too 
SBatMckgeßtMii, 90 ur:. Rolle VVaBttiBSptnnft. so m OKMBnschtrm. tOOcM ä. m. Voiwft-vlflg QaMtKt»oMiti)itAn4Br. iSlttlBI OsrdUwn/OeiieHo#« FtimijH, ufti. ?»o cft» bn.. ^ 
 ..... .. iki'. 
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Fingerdruck ersetzt 50 Kohlenschipper 

Ts dauert nur weniijo Sekunden. Irl dieser 
wtnF.iBcn Zcitsp;innc werden 14 GiofJBütcrwn- 
ßcn entUidcn, sliii/on 770 Tonnen Kohle in 
den Tiefbunker. Die Aehlstundensehichl von 
50 kriiftifien Miinnein, das Tngcspcnsum von 
100 schaufelsehwinnendcn Armen, ist auf 
eini',c Auj>enblicko zusammengeschrumptt 
und durch einen I* inßerdnick auf einen Aus- 
lo.-.'1'.niipf erledisl Kurz d.irauf hat die Loko- 
mol'.vi> die i'v.oilen 14 WaKtjons auf die ein- 
zisarUne EnMadeaiilago dos Kraftwerks gezo- 
gen. Auch ihie t'racht donnert in Sekunden- 
schnelle in du? Tiefe, dann rast der entleerte 
ZuB schon wieder zurück zur Zeche, um wei- 
fer" l.iilO Tonnen Kohle zu holen. 

Diiim.rl wöchentlich wiederholt sich auf 
dem rn-limde des Kraftwerkes Staudinger in 
Großkrot/enhui-g dieses Schauspiel modern- 

Die moderne Eniladeanlage von C.roBkrolzenburg arbeitet nahezu selbsttätig 
ster Technik. Im Endausbau wird das Kraft- Uhr leer wieder an seinem Ausgangspunkt 
werk lüglich zehn Züge brauchen, um seinen stehen, bereit für die nächste Runde. 
Bedarf m Kohle für die Stromerzeugung zu Deutsche Bundesbahn, Siemens-Schucker t- 
decken. Damit Äe Investitionen für die Groß- Werke und die PreuHen-Elektra, denen das 
güterwagen nic+it ins Unermeßliche wachsen, 
wird man die Umlaufzeit verringern müssen. 

Derzeit beträgt sie 2,2 Tage, d. h. der Zug 
fahrt spätabends in Recklinghausen ab, trifft 
am frühen Vormittag in Großkrotzenburg ein 
imd steht am darauffolgenden Morgen bei Ta- 
gesgraucn wieder auf dem Zechenbahnhof. 
Diese an sich schon kurze Umlaufzeit wird auf 
weniger als 24 Stunden zusammenschrumpfen, 
wenn der Kohlenzug, statt am Rhein entlang- 
zufahren, auf der elektrifizierten Ruhr-Sieg- 
Strecke künftig ein gutes Stück Weg abschnei- 
det, Der Zug. der Recklinghausen um 20 Uhr 
verlaßt, wird bereits am nächsten Tag um 16 

Arzthonorar - einst und heute 
W o man aus Grabin.-ichi iften fo.ststellon 

kann, sind schon in dt^t Antike manche Ärzte 
in hohe Amici aufgestiegen. So wurde z. B. 
Scrateitis, Arzt in Benevent. zum Ritter ge- 
schlagen und zum höchsten Kommunalbeam- 
ten er'nannt. Er war so reich, daß er Gold, Sil- 
ber und L.einenwäüche unter das Volk ver- 
teilte. Der Leibarzt der römischen Kaiser Ca- 
ligula und Claudius beklagte sich, daß er jähr- 
lich nur 100 000 Mark erhielt; dabei hinterließ 
er ein Vermögen, flas heute etwa zehn Millio- 
nen Mark entspräche. 

Im Altertum konnte es vor komtnen. daß ein 
Arzt Hiebe siatt Geld bekam, wenn e'r einmal 
In .seiner Kunst versagte. Weniger gcwaltt.irig, 
aber nicht minder drastisch verfuhren die 
Fürsten des Mittclalter'S Während sie einem 
erfol.-sr cicher, Mediziner beispielsweise ,'iO 000 
M.irk zahlten, erhielt ein weniger erfolgreicher 
Ar'zt ..nur" 10 000 Mar k. 

Das höchste Aizthonorai der neueren Ge- 
schichte zahlte die ru.ssische Kaiserin Katha- 
rina II dem englischen Aizt Dr. Dirnsdale, als 
er sie rrnd ihren Sohn 17fiB gegen die Pocken 
impfte. Et erhielt 11)000 Pfund, eine lebens- 
längliche l-eibrente von jährlich 500 Pfund und 
den Titel eines Barons. Ein „Superhonorar" 
erhielt auch dei englische Facharzt für Hals- 
leiden, Dr. Mackenzie. für die — wenn mrch 
erfolglose — Operation des späteien Kaisers 
Frii'drich III.. Vater Wilhelms II., und zwar 
eine viertel Million Mark. 

Früher wäre es keinem Arzt eingefallen, 
vermtigenden Patienten eine Rechnung zu 
schicken. Ärzte hochgestellter Persönlichkeiten 
erhielten an jedem Neujahr ein ansehnliches 
Geldgeschenk, gleichgültig ob sie im Laufe des 

Jahres in Anspruch genommen worden waren 
oder nicht. Heute würde niemand mehr den 
Arzt wirtschaftlich allein vom Wohlwollen sei- 
ner Patienten abhängig machen wollen. Trotz- 
dem ist die Individualität der Behandlung auch 
heute möglich, insbesondere als Privatpatient, 
Dazu verhelfen die privaten Krankenversiche- 
rungen mit ihrem breit gefächerten Tarif- 
angebot. .leder kann sich daraus den seinen 
eigenen Bedürfnissen entsprechenden Ver- 
sicherungsschutz beschaffen; damit ist er 
gleichzeitig in der Lage, dem Arzt auch finan- 
ziell den Dank abzustatten, den er ihm für 
seine Hilfe schuldet. 

Wie hoch muß dei Versicherungsschutz eines 
Privatpatienten sein? Bei der Wahl des Tarifes 
schätzt man sich am besten .so ein, wie der 
Arzt seinen Patienten bei der Festsetzung des 
Honorars einschätzt. Die Rechnung wird meist 
nach der Gebührenordnung für Ärzte eistcllt, 
die die Vergütung festlegt, die der Arit von 
seinetrr Patienten fordern darf, sofern keine 
be.sonderen Abmachungen hinsichtlich der 
Höhe des Honorars getroffen wurden. In der 
Gebührenordnung sind genau die Faktoren 
aufgezählt, die der Arzt bei der Bemessung 
des Honorars berücksichtigen kann: Schwie- 
rigkeit der Leistung, den Zeitaufwand, die 
Verinögens- und Einkommensverhältnisse des 
Patienten und die örtlichen Verhältnisse. 

Die meisten Ärzte begrüßen das Gespräcli 
mit dem Patienten Uber die Höhe des Hono- 
rars. Auf diese Weise kann es nänrlich nicht 
vorkommen, daß der Arzt seinen Patienten 
versehentlich falsch einstuft und ihm nach Ab- 
schluß der Behandlung eine zu hohe Rechnung 
au.sstollt. 

Pickup-Pressen helfen rationalisieren 

(INF) In Amerika, aem i^anu uer größten 
Arbeitsintensivierung und Mechanisierung in 
der Landwirtschaft, ist die Hochdruck-Presse 
zu einer zentralen Erntemaschine geworden. 
00''. II der gesamten Heuernte werden dort ge- 
preßt. Auch in Europa mit seinen zusammen- 
rückenden Märkten und den knappen Arbeits- 
kräften muß der Landwirt seinen Betrieb 
nach n'^^uen. betriebswirtschaftlichen Gesichts- 
punkten führen, d. h.. er wird vom „Hand- 
werker" zum „Unternehmer", 

Die.se Entwicklung wird seit mehr als drei- 
ßig .Jahren durch die bekannten Claas-Ernte- 

ma.schinen gefördert, unter 
denen sich auch drei beson- 
ders leistungsfähige Pickup- 
Pressen befinden; die Ty- 

^ . pen „Magnum", „Markant" 
  " und „Maximum", Claas- 

Magnum ist eine Bauern- 
presse für Betriebe mit 
größeren Mengen von Heu 
und Mähdrescherstroh. Sie 
arbeitet nach dem Schwing- 
kolben-Prinzip, hat eine 
Aufnahmebreite von 1.35 m 

und leistet stundlich bis 7 t. Die Claas-Mar- 
kant ist eine Presse für größere landwirt- 
schaftliche Betriebe und Lohnunternehmer. 
Sie arbeitet nach dem Gleitkolben-Prinzip, 
fertigt scharfkantige Ballen und leistet stünd- 
lich bis 10 t. Die Aufnahmebreite i.st 1,5() m. 
Claas-Maximum arbeitet nach dem Schwing- 
kolben-Prinzip und leistet bis zu 13 t pro 
Stunde. 

Die genannten Claas-Hochdruckpressen sind 
in Preis und Leistung so au.sgewogen, daß 
sie den wirtschaftlichen Forderungen des 
modern denkenden Landwirts entsprechen. 

Leichte Kost für heiße Tage 
Wenn die sommerlichen Temperaturen uns 

ohnehin stark zu schaffen machen, dann brau- 
chen wir schmackhafte, leichtbekömmliche 
Mahlzeiten, die den Körper nicht zusätzlich 
belasten. Mit IGLO-Fischstäbchen ist Ihr som- 
merlicher Speiseplan immer richtig. Fisch- 
stäbchen schmecken nicht nur mit Kartoffel- 
salat; probieren Sie einmal 

i 

Kraftwerk gehört, haben mit dieser aus Hoch- 
bahn und Tiefbunker bestehenden Entlade- 
anlage für Kohlenzüsc und mit der denkbar 
einfach funktionierenden hydraulischen 
Selbstentladeeinrichtung ein Modell für die 
Rationalisierung des Kohlentransports ge- 
schaffen, das die Mechanisierung der Förde- 
rung und Aufbereitung ergänzt und ein Bin- 
••••••••••••••••••••••••••••••■••••••••••*••••••■••••******* • s 

Kurz und amüsant | • 
Aus Liebe ... s • J 

• ZU seiner Frau rasierte sieh ein eng- • 
• liseher StahJarbeiter die eine Hälfte S 
• seines Backenbartes ab, die seine Frau • 
• naehts im Bett so u'ckit/elt hatte. Von 5 
i der anderen Hälfte der Mannesxier S 
5 mochte sich der Fhemann trotz aller ; 
5 Liebe nicht trennen. • • • 
: Mit Sirenengeheul ... ; 
: Ins Krankenhaus zu fahren, war der : 
; .sehnlichste Wun.sch dos 65jährigcn .Ja- • 
; mes Chamberlain aus Pennsylvanien. • 
: Viermal gelang es dem Kerngesunden, : 
j den Krankenwagen zu alarmieren. Beim ; 
• fünften Versuch endlich mußte er seinen j 
: Schwindel zugeben. S 
I Den Kopf ... • 
{ steckte der vicrjährißc Antonio Brini j 
• zwischen die Kisenstäbc des väterlichen S 
: Treppengeländers. Als Papa die Stäbe s 
; diirelisägen wollte, brach nicht nur die ; 
: Treppe, sondern auch ein Teil des bau- S 
; fälligen Hauses ein. .letzt liegen Vater ; 
: und Sohn im Krankenhaus. ; 
••■••••■••••••••••■•••••••••••••••••••••••••••••••*••******* 
deglied bildet zu den immer größer und im- 
mer leistungsfähiger werdenden Feuerungsan- 
lagen Ein sehr wichtiges Bindeglied, denn dio 
Kraftwei'ksgiganten, die allenthalben gebaut 
werden müs.sen, damit der ständig steigende 
Strombedarf befriedigt werden kann, haben 
ihieiseits einen täglichen Bedarf an vielen 
tausend Tcmnen Steinkohle, und es würde sicli 
in den Stromkosten niederschlagen, wenn der- 
artige Mengen für längere Zeiträume im vor- 
aus gelagert werden müßten. Die lautende 
Anlieferung bringt da beträchtliche Ersparnis 
und hilft mit, daß die Wirtschaftlichkeitsi'ech- 
nung aufgeht. 

Nicht minder entscheidend schlägt die Ver- 
billigung des Transports und der Entladung 

Flufipferdc im Krüger-Nationalpark von Süd- 
afrika — ein Safariziel ist erreicht. Das t'ami- 
tienidyll im Wasser gehört zu den Höhepunk- 
ten einer an Erlebnissen nicht armen Keise. 

zu Bucii. In einer Zeit, da die Kohle vollrne- 
chanisch gefördert wird, da sie vollautoma- 
tisch aufbereitet, d. h. von Steinen befreit und 
nach Stückgiößen sortiert witd, und in einer 
Zeit schließlich, da auch die industriellen Feu- 
orungsanlagen vom Entnehmen der Kohle aus 
dem Bunker bis zur Entasciiung vollautoma- 
tisch und thermostatgesteuer t arbeiten, wäre 
es ein Anachronismirs, wollte man den Trans- 
port von den Zedien zum Großverbraucher 
nicht ebenfalls mit deii hcirte gegebenen tech- 
nischen Möglichkeiten auf den modernsten 
Stand bringen. 

Ein Teil der von der Förderung bis zur 
Feuerung erreichten Kostenersparnis würde 
wieder verlorengehen, und die Musteranl;rge 
von Großkrotzenburg zeigt, daß auch auf dem 
Sektor des Kohlentransports die Zukunft be- 
reits begonnen hat. 

Dublic relalton;. oiwoigcn 

Moderne Herde bieten Qualität und Leistung 
Betrachtet man alle Vorteile der modei-nen 

Herde ganz objektiv, wird es unverständlich, 
daß immer noch eine erschreckende Anzahl 
überalterter Kochgeräte benutzt wird, obwohl 
diese durch ihren hohen Energieverbrauch den 
Hausfrauen das Portemonnaie plündern, Zeit 
rauben und unnötige Arbeit machen. 

Die modernen Herde — ganz gleich, ob ihre 
f.eistungen mit Gas, elektrischem Strom, öl 
oder Kohle ermöglicht werden — sind schinucke, 
schnittige emaillierte Geräte, für jede Küchen- 
größe passend. Sie arbeiten wie Automaten; 
bequem und zuverlässig. Durch ihre technische 
Vollkommenheit nützen die modernen Herde 
Kohle, Strom, öl oder Gas aufs äußerste und 
sind dadurch sparsam. Die Regulierbarkeit 
aller Modelle ist so einfach und bequem, daß 
das Kochen damit zum Vergnügen wird. 

Eine Beaufsichtigung der Koch-, Back- oder 
Bratvorgänge erübrigt sich hei den modernen, 
feinregulierbaren Gas- und Elektroherden. Diese 
Herde erleichtern uns die Arbeit besonders 
(Urrch ihre Automatik. In Minutenschnelle zau- 
bert der Grill lukullische Genüsse. Das ist sehr 

vorteilhaft für diejenigen, die diät leben sollen 
oder müssen. 

Auch die formschönen modernen Dauerbrand- 
Kohleherde sind nicht mehr mit ihren Vorfahren 
vergleichbar. Mit geringem Aufwand kann man 
gleichzeitig kochen, braten, backen, warm- 
wasserbereiten und außerdem noch die Küche 
erwärmen. Die Abmessungen stimmen mit den 
Gas- und Elektroherden überein, so daß der 
Kohlevollherd und der Kohlezu.satzhord mit 
diesen Geräten kombinierbar ist. 

Alle Herdmodelle sind ohne besonderen Auf- 
wand sauberzuhalten. 

Moderne Herde sind weder SiJielerei noch 
Luxu.?, sondern Gebrauchsgegenstände für 
jeden, der die Sparsamkeit und das Praktische 
schätzt.,Jedes Gerät unterliegt besonderen Bau- 
Güte- und Prüfbestimmungen, die von neutralen 
Prüfstellen überwacht werden. Dadurch wird 
die Qualität der modernen Herde gewährleistet. 

Eine Beratung durch den Fachhändler lohnt 
sich vor dem Kauf immer. Durch eine große 
Auswahl kann jedem Geldbeutel und Ge- 
schmack Rechnung getragen werden. 

Wenn der Vater mit dem Sohne 

Fischstäbchcnauflauf „IMaruschka" 
1 Packung IGLO-Fischstäbchen (10 Stück), 

100 g durchw. Speck, 3 Zwiebeln, SOO g Pa- 
prika.schoten, evtl. etwas Knoblauch, 1 Eßlöf- 
fel Wasser, Salz, 1 Prise Zucker, 2 Teel, To- 
matenketchup, Schnittlauch, 

Etwa 25 g Speck in schmale Streifen schnei- 
den, den übrigen würfeln und in einer feuer- 
festen Form auslassen. Streifiggeschnittene 
Zwiebeln und Paprikasdioten, evtl. etwas 
Knoblauch, Wasser, Salz und Zucker zugeben 
und alles etwa 15 Min. sdimoren. Dann das 
Tomatenketchup zugeben und die IGLO-Fisch- 
stäbchen darauflegen. Mit den zurückbehalte- 
nen Speckstreifen belegen. Ca. 8 Min. im Ofen 
lihergrillen oder bei 300® überbacken. Vor 
dem Servieren mit gehacktem Schnittlauch be- 
streuen. 

Haben die Väter in unserer hektischen Gegen- 
wart zu wenig Zeit für ihre Kinder? Angesichts 
der durchschnittlichen Arbeitszeit von bald 
40 Stunden in der Woche müßte man diese 
Frage eigentlich verrreinen können. Leider sieht 
es in der Praxis häufig anders aus. Die Väter 
haben zwar im Grunde genügend Zeit, aber 
sie nehmen sie sich nicht immer. 

Dabei gibt es besonders für kleine Kinder 
Ijaum ein größeres Vergnügen, als einmal allein 
mit Papa spazieren zu gehen, mit ihm zu 
basteln oder zu spielen. Und die Mutti ist ganz 
gewiß nicht böse, wenn sie am Wochenende 
einen halben oder hin und wieder sogar einen 
ganzen Tag für sich hat, Sie möchte vielleicht 
ungestört ein Buch lesen, Briefe schreiben, sich 
einem Hobby widmen oder ganz einfach nach 
Herzenslust faulenzen. Bereiten wir ihr also 
diese Freude! 

F.in „Schlachtplan" ist schnell gemacht. Am 
Vormittag soll sich Mutti erholen, am Nachmit- 

Warum Nährstoffe für das Unkraut? 

Foto; ICLO 

Die mit einer harmonischen Düngung vorab- 
folgten Nährstoffe sollen ausschließlich dem Ge- 
treide von Jugend an zur Verfügung stehen. 
Denn mit Nährstoffen gut versorgte Getreide- 
Jungpflanzen bilden die Grundlage für eine 
nächstjährige volle Ernte. Damit aber die Im 
Boden vorhandenen Nährstoffe auch ausschließ- 
lich dem Getreide zur Verfügung stehen, ist das 
Unkraut rechtzeitig auszuschalten. Die Unkraut- 
bekämpfung im Wintergetreide soll bereits im 
Herbst einsetzen. Denn weil das Unkraut froh- 
wüchsiger ist als das Getreide, braudit es audi 
im Verhältnis mehr Nährstoffe und mehr Was- 
ser. Die gesunde und ungestörte Jugendentwick- 
lung des Getreides muß aber gewährleistet sein, 
um die Voraussetzung für eine gute Ernte zu 
schaffen. Aber noch ein anderer Grund spridit 
für die reditzeitige Ausschaltung der Unkräuter 
Im Herbst. Zu dieser Jahre.szelt keimen und 
wachsen nämlich viele gefährliche und hart- 
nädclge Unkräuter, z. B. die Ehrenpreisarten, 
.Vogelmiere, Kamille u. a. m. 

Jeder Landwirt weiß, daß die Unkräuter im 
Jugendstadium leiditer zu bekämpfen sind. Es 
ist daher wichtig, die Spritzung bereits im Herbst 
vorzunehmen. Die Auswahl des Präparates ist 
sehr leidit. Wuchsstoffmittel scheiden aus, da 
die Unkräuter für deren Einsatz Im Herbst noch 
zu klein sind und auch das Entwicklungsstadium 
des Getreides den Einsatz derartiger Produkte 
nicht zuläßt. Es bleibt somit für den Herbstein- 
satz nur das selektive Ätzherbizid Aretit flüssig 
übrig, Aretit flüssig hat den großen Vorzug, daß 
es gerade mit den kleinen Unkräutern sehr gut 
aufräumt und auch bei niedrigen Temperaturen 
voll wirksam Ist, Ein weiterer Vorteil ist, daß 
die Unkräuter im Herbst kleiner und somit 
empfindlicher als bei einer Frühjahrsspritzung 
sind. Dadurch kann auch die Aufwandmenge von 
Aretit flüssig im Herbst geringer sein als im 
Frühjahr, Außerdem wird auflaufender Wlnd- 
ha!m ebenfalls von Aretit flüssig verniditet. Die 
rechtzeitige Aussdialtung des Unkrautes im früh- 
gesaten Wlntergetreide ist durdi den Herbstein- 
satz von Aretit flüssig sehr gut möglich. 

tag wird sie verwöhnt. In der Pra.xis sieht das 
etwa so aus; Möglichst früh am Morgen bricht 
der Vater mit seinen Kindern zu einem Spazier- 
gang oder einer Wanderung auf. Ein Tierpark, 
ein benachbarter Wald oder auch Sehenswürdig- 
keiten bilden das Ausflugsziel. Das Mittage.s.sen 
„kocht" Vater: gemeinsamer Mittagstisch in 
einer Gastwirtschaft! 

Auf dem Rückweg werden für Mutti Blu- 
men gekauft. Vielleidit bringt man ihr auch 
ein kleines Mittage.ssen mit. damit sie nicht 
für sich allein kochen muß. Hat die Wander- 
tour müde gemacht, schließt sich daheim eine 
Schlummerstunde an. Sonst wird im Hobby- 
raum gebastelt. Mutti bleibt also nochmals 
zwei Stunden ungestört. 

Dann beginnt die zweite Phase. Mutti wird 
verwöhnt! Zusammen mit dem Vater decken 
die Kinder den Kaffeeti.sch. Kuchen hat man 
vom Bäcker mitgebracht. Nescafe ist sohneil 
zubereitet, die Kinder mixen sich ihre Milch- 
Getränke mit Nesquik natürlich selbst. 

Wie man das macht? Ganz einfach! Heiße 
oder kalte Milch ins Glas, einige Löffel Nes- 
quik-Kakao-Feingeschmack dazu, umrühren, 
fertig! Schneller gphfs wirklicli nicht! Natür- 
lich darf Mutti auch einmal probieren. Ihr 
schmeckt es gleich so gut, daß zum Abendbrot 
für die ganze Familie Nesquik-Kakao-Fein- 
geschmack serviert wird. Das aromatische 
Getränk enthält sdiließlidi auch noch wert- 
volle Vitamine, Lecithin und TraubenziJcker. 
Besser kann man also Milch gar nidit versüßen. 

Arn nächsten oder übernächsten Wochen- 
ende, wenn die Kinder mit ihrem Vater aber- 
mals die Mutter verwöhnen, gibt es dann Nes- 
quik-Vanille oder Nesquik-Erdbeere zur Be- 
lohnung. . , .. _ 

Diese Sorten haben die gleidien Vorzuge 
wie Nesquik-Kakao-Feingeschmack. Und sre 
sind im Grunde viel zu lecker, aber auch viel 
zu gesund, um nur die besonderen Tap zii 
verschönen. Also beschließt der Familienrat 
einstimmig: Ab sofort gehört Nesquik auf 
jeden Frühstücks- und Kaffeetiscii. 

Der Vogel ohne Nest 

Eine Betrachtung von Johannes Baudis 

Plön am See. Foto; Archiv 

Aufenthalt in Dum-Dum 

Nur wenige Tage war Ich zu einer Tagung 
verreist. Versehentlich blieb in diesen Tagen 
das Gnragentor offenstehen Das war nldit 
tragisch. Der Wagen war ja dort nicht abge- 
stellt. Tragisch wurde es erst nach meiner 
Heimkehr. Da mußte Ich eine Umquartierung 
vornehmen. Ein Rotschwänzdienpaar hatte in 
die Garage, über der Lampe, sein Nest gebaut. 
Das konnte nicht dort bleiben. Wenn das Tor 
wieder regelmäßig verschlossen würde, wären 
sie ausgesperrt. Es war nur gut, daß no^ keine 
Eier im Nest waren. So brachte Ich das Nest auf 
einer ruhigen Ecke der Veranda an. Das nah- 
men sie aber nicht an, Sie hatten sldi nun mal 
die Garage in den Kopf gesetzt. Aufgeregt 
schimpfend flogen sie zwei Tage lang herum 
und suchten, sich immer wieder hinelnzudrük- 
ken, wenn nur die Tür einen Augenblick lang 
geölTnet wurde. Alles Erdenleid scheint sich 
auf einen kleinen Vogel herabzusenkcn, der 
Ecln Nest verloren hat. 

Auch die meisten von uns waren ja nach 
dem Kriege wie Vögel, denen das Nest zerstört 
ist. Aber wir haben mit Hingabe, mit viel Ge- 
duld, Fleiß, Sachlichkeit und Verträglichkeit 
unser äußeres Nest wiederaufgebaut. Die 
ganze Welt sah damals voll Staunen auf dieses 
„deutsche Wunder". Nun wäre es ja an der 
Zeit, dieses Nest zu nutzen, fruchtbar werden 
zu lassen. Aber nun stellt sidi eine merkwür- 
dige Tatsache heraus. Das will uns nicht ge- 
lingen. Wir haben keine Freude daran. Wir 
wagen nidit so recht, uns in diesem Nest 
wohl zu fühlen. Wir trauen dem Frieden nidit. 
Besonders aber die Junge Generation will von 
diesem Nest nichts wissen, von dem Nest, das 
wir uns gebaut haben, Sie hat etwas gegen 
uns Nestbauer, gegen die etablierte Gesell- 
schaft, Für sie wirkt das Sicherheitsstreben, 
die Sattheit, wie ein rotes Tuch. 

Verlogen, träge, falsch, idiotisch sei diese 
ganze Gesellschaft, zu der die Alteren gehören. 
Die Selbstgenügsamkeit, diese Zufriedenheit 
stinken zum Himmel, sagen sie. Nadi vorwärts 
müsöe man sehen, Ziele, Ideale müsse man 
haben. Und ohne Hoffnung ist der Mensch 
nichts wert. Das Ganze kam ja nicht von un- 
gefähr. Philosophen und Schriftsteller haben 
es sdion vorher gesagt. Karl Jaspers hatte da- 
von gesprochen, daß „das Dach der Welt ab- 
gedeckt ist". 

Der Theologe Helmut Thielicke prägte das 
Wort vom Karussell der Sinnlosigkeit". Ein 
Schriftsteller schildert in einem Roman die 
Arbeitsweise zweier Fabriken am Strom vor 
der Stadt. Die eine Fabrik stellt In einem un- 
endlich schwierigen Arbeitsgang aus losem 
Sand harte Bausteine her. Die werden dann in 
die zweite Fabrik transportiert. Dort werden 
diese eben fertiggestellten Steine in genauso 
mühevoller Welse wieder zu feinem Sand zer- 
mahlen. Noch eindrucksvoller wird dio Sinn- 
losigkeit der menschlichen Existenz in He- 
mingways Erzählung „Der alte Mann und das 
Meer" gleichnishaft dar gestellt. Da ist der alte 
Fischer, der mit seinem Boot aufs weite Meer 
hinausfahrt, den großen, mehrere Meter lan- 
gen Fisch mit der Angel zu fangen. Er be- 
kommt ihn an den Haken. Tag und Nacht 
dauert der Kampf mit dem großen Tier, Das 
Boot wird kreuz und quet über den Ozean ge- 
zogen. Endlich gibt der Fisch auf. Er wird seit- 
lich am Boot vertäut. Aber nun kommen die 
Haie, von der blutenden Wunde des erlegten 
Fisches angelockt, Sie reißen mit gierigen 
Z ihnen große Stücke vom Leib der Beute. 
Verzweifelt versucht der alte Manr die Räu- 
ber abzuwehren, die kostbare Beute zu ret- 
ten Aber es gelingt ihm nicht. Als er schließ- 
lich in den Hafen einläuf. und das Boot auf 
den Sand setzt, mag er gar nicht mehr hin- 
schauen nach dem widerlichen Skelett, das 
er neben seinem Boot herzieht. 

Im Alten Testament gibt es einen Psalm, 
der ein Lebensgefühl zum Ausdrude bringt, 
das im klaren Gegensatz dazu steht „Der Vo- 
gel hat ein Haus gefunden und die Schwalbe 
ihr Nest, da sie Junge hecken. Deine Altäre, 
Herr, mein König und mein Gott." Der so 
dichtet, ist nicht der unbehauste Mensch, nicht 

Die Naditigall hört man am leichtesten, 
wenn man verliebt ist. Denn nur die Verlieb- 
ten pflegen sich nachts dort aufzuhalten, wo 
der geheimnisvolle Vogel sein Liedchen träl- 
lert. Die Verliebten und allenfalls die Zedier 
hören ihn, die auf dem Heimweg sind, doch 
sollen die dann gewöhnlich nicht mehr den 
süßen Gesängen zugänglich sein, die aus dem 
Dickicht von Jasmin und Faulbeere, Rosen und 
Linden an ihr Ohi dringen, „Hörst du Frau 
Nachtigall nicht?" fragt verzaubert von Som- 
mer und Liebe das Mädchen auf der Bank ne- 
ben dem Geliebten im Park, der — weit nüch- 
terner und mit seinem Brehm vertraut — ant- 
wcjitet: „Nein, denn das ist nicht Frau Nachti- 
gall, sondern Herr Nachtigall, der da singt." 

In der Tat, nicht Frau Nachtigall bezaubert 
so seht durch den Schmelz ihrei Stimme, son- 
dern das Nachtigallenmänndien ist es, das im 
r seine melodische Stimme erklingen Imn, die das Menschenherz so stark bewegt. 
Manndien und Weibchen finden sich nämlldi 
zu einem Zweigesang, einer Ar t Dialog, zu- 

'"1 welchem das Männchen die laut- 
j'®" f">'agen stellt, während das Weib- chen diese Fragen in sanfterem Flüsterton be- 

antwortet. Auch ihren Namen bekam die 
Naditigall eigentlich zu Unrecht. Shakespeare, 
aei in dem Drama „Romeo und Julia" die Julia 
sagen läßt „Es war die Nachtigall und nicht 
aie Lei che", scheint zoologisch nicht auf der 
Hohe gewesen zu sein. Sonst hätte er nicht 
in seinem „Kaufmann von Venedig" behaupten 
können Ich denke, daß die Nachtigall, sänge 
sie bei tage, wenn jede Gans schnattert, für 
Keinen besseren Sänger gehalten würde als 
der Züunkcinig," Denn die Nachtigall schlägt 

wie ein Vogel ohne Nest. Er kann sagen: „Ich 
bin dein Bürger." „Ein feste Burg ist unser 
Gott", hatte Luther einst gedichtet, Dio Men- 
schen wußten, wo sie hingehörten, Sie wußten 

■Eich geborgen, „Wenn mir gleich Leib und 
Seele verschmachtet, so bist du doch, Gott, alle- 
zeit meines Herzens Trost und mein Teil." Wir 
müssen uns hüten, daß wir nicht von Gott 
plappern. Wir müssen eingestehen, daß uns 
diese Geborgenheit In der Güte, Allmacht, 
Liebe und Barmherzigkeit Gottes verlorenge- 
gangen ist. Wir haben uns unsere Nester sel- 
ber gebaut. Auf die können wir unsere Zuver- 
sicht nicht setzen. 

Wir wissen, daß der nädiste Sturm sie her- 
unterwerfon kann. Wir streben nach Sicher- 
heit und wissen doch, daß es keine Sicherheit 
gibt. Deshalb müssen wir den Dichtern und 
den jungen Rebellen dankbar sein, daß sie die 
verhüllenden Schleier herunterreißen und den 
Menschen so bloß und nackt und ungesichert 
zeigen, wie er ist. Und wenn sie schreien, daß 
es keinen Glauben geben könne, weil Gott tot 
sei, — diese Offenheit kann gesünder sein, als 
das Geschwätz von Gott. Es ist eine alte Wahr- 
heit, daß die herzhaften Atheisten mehr in 
Gottes Nähe sind, als die, die behäbig im 
wohlgepolsterten Nest sitzen. Und zu dieser 
Polsterung gehört dann auch eine Art von 
Gottesglauben. Den nimmt man ja natürlich 
nicht ernst. Man sieht ihn an wie der Aus- 
flügler, der mit dem Vergnügungsdampfer 
eine kleine Flußfahrt macht, den Rettungsring 
an der Reling ansieht, mehr als Schmuckstück. 
Außerdem: Es schadet schließlich nicht, wenn 
er da ist. Solche Art, seinen Glauben behalten 
zu wollen, kann Blasphemie sein. 

Es gibt eine Geschichte, die hat ein Mann 
vor zweitausend Jahren erzählt. Es gibt kein 
Wort, keinen Aufsatz, keine Analyst, die so 
haargenau treffend die Lage der Menschen in 
unserer Zeit darlegen. Die Geschichte erzählt 
von zwei Menschen, Brüdern. Der eine war 
treu und brav und ist in seinem Vaterhaus ge- 
blieben, Aber vielleicht war er innerlich schon 
in der Emigration. Denn ihm war alles so 
selbstverständlich geworden. Der andere war 
im Trotz aus dem Vaterhaus gegangen. Nur 
irrte er in der Welt umher, heimatlos, nestlos. 
Was diese Gesdiidite aber zum Schluß sagt, ist 
unglaublich und aufregend: Gerade dieser 
Sohn, der Vogel ohne Nest, steht dem Herzen 
des Vaters ganz nahe und der Vater wartet, 
daß der verlorene Sohn heimkehrt. 

Ein halbnackter Junge sprang vor unseren 
Wagen. Der Junge sprang, obgleich er nur ein 
Bein hatte. Der Junge sprang in unsere Fahr- 
bahn und hob seine knorrige Krücke und wir- 
belte damit vor unserer insektenverklebten 
Windschutzscheibe, Er redete hastig und zeigte 
schließlich mit der faserig abgestoßenen Krük- 
kenspitze seitwärts ins Gelände. 

„Was ist?" fragte Niklas den Taxifahrer. 
Der Wagen stand. Wir hatten das Bremsen 
nicht gespürt. 

„Man braucht Hilfe, Sir", sagte der Chauf- 
feur. „Es ist ein Unglück geschehen, und es 
sind Leute zu Schaden gekommen." Er zeigte 
auf den Jungen. „Seine Leute," 

„In einer halben Stunde müssen wir am 
Flugplatz sein", sagte Niklas, „unsere Ma- 
schine ..." 

„Ich schaffe es in zehn Minuten, Sir", sagte 
der Fahrer zur Windschutzscheibe. Als Niklas 
nichts sagte, setzte der Chauffeur hinzu: „Seine 
Mutter verblutet." 

„Nehmen Sie den Jungen ins Auto", sagte 
da Niklas sofort, „Er soll uns den Weg zeigen." 

Das Auto bog rumpelnd von der Straße, de- 
ren Teerdecke unter der Hitze schlüpfrig ge- 
worden war, in einen ausgefahrenen Sandweg 
hinein. Der Junge kam auf dem glatten Stahl- 

tatsächlidi nidit nur in der Dunkelheit, son- 
dern sie „gellt" auch bei Tage und könnte da- 
her gut und gerne auch Tagdigall heißen. 

Aber mit der Zoologie haben es ffle Dichter 
und die Verliebten selten gehalten, sondern 
sie ließen das Gefühl sprechen, das beim 
Schlag der Nachtigall anklingt und diesem 
unscheinbaren Vogel mit der holden Stimme 
in der Mythologie einen besonderen Platz ein- 
räumt. 

Schön, aber traurig ist dio Legende, die da- 
von berichtet, daß die Nachtigall sich in eine 
weiße Rose verliebt hatte, aber dann, als sie 
sich ihr nähern durfte, an einer Dorne starb. 
Ihr Herzblut netzte die weiße Rose, und es 
entstand die erste rote Rose. 

„Amerika hat keine Naditigallen!" klagte 
der Dichter Nikolaus Lenau. Als er enttäuscht 
aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkei- 
ten heimkehrte, sdilug er damit denselben 
Heimwehton an, den Jahrtausende vorher der 
griechische Dichter Sophokles im „ödipus" ge- 
braust hatte, als er die Koloner die Heimat 
als ein Land feiern ließ, „wo die melodische 
Nachtigall gerne einkehrt und weit hinaus- 
klagt in blühende Täler tief aus grünender 
Nacht des Efeus". Grimmelshausen bewill- 
kommnete die Nachtigall als „Trost der Nacht" 
Herder nannte sie „den singenden Boten des 
Frühlings" und Ernst von Wildenbruch be- 
nannte sie „Süße Nachtsängerin" und „Trost 
der schlaflosen Kranken". Der englische Dich- 
ter Keats meinte, daß „die süße, tonreiche 
Nachtigall" die Dichter manches lehren könne. 
Daran zweifelt niemand, denn unzählig sincl 
die Gedichte, die über die Nachtigall geschrie- 
ben worden sinci 

Eine Erzählung von Josef Reding 
blech der Filmkiste ins Rutschen, Er blieb 
ernst und traurig, 

„Sind wir eigentlich schon in Kalkutta?" 
fragte Niklas. 

„Wir sind in Dum-Dum", sagte der Fahrer. 
„Dum-Dum?" fragte Niklas. Er dachte nach. 

„Hat das was mit den Kugeln zu tun, vor 
denen wir im Krieg besondere Angst hatten? 
Ich meine — du kennst sie doch auch, nicht?" 

„Und in diesem öden Vorort...", begann 
Niklas. „Stand im ersten Weltkrieg eine Mu- 
nitionsfabrik", vollendete der Fahrer. 

Der Sandweg schlängelte sich in die Pal- 
mengruppe. Wir erkannten einige Hausfassa- 
den mit Treppe und Portalen. 

„Hier läßt sich's leben", sagte Niklas. „Guts- 
besitzer unter sich." 

Aber dann schwieg Niklas. Jetzt sahen wir 
nämlich, daß die Treppenaufgänge handbreite 
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Risse hatten, in denen gelbes Gras nistete, daß 
die Türen faulten und die Fenster mit Well- 
blech verschlossen waren. 

Der Junge neben mir begann am ganzen 
Körper zu zittern. Er tippte dem Fahrer auf 
die Schulter und zeigte an seiner Schläfe vor- 
bei auf einen Sdiutthaufen, aus dem sperriges, 
zerknicktes Gebälk ragte. Neben den Trüm- 
mern lagen zwei Gestalten auf einer verschos- 
senen Wolldecke, 

Die Körper auf der Decke vvaren eine junge 
Frau und ein Kind, nicht älter als vier oder 
fünf Jahre, Die Frau trug einen ziegelroten 
Sari. Erst als wir uns niederknieten sahen wir, 
daß das Rot an der Schulter der Frau dunkler 
war. Ich hob behutsam die verklebte Seite des 
Saris etwas an. Die Frau stöhnte. Neben mir 
sagte Niklas: „Der Fuß des Kindes ist zer- 
quetscht. Ohnmächtig." 

Jetzt erst sah idi, daß auf dem Rand eines 
verfallenen Ziehbrunnens neben dem Auto 
reglos ein Greis saß, der einen violetten Tur- 
ban trug und ein weißes Tuch um die Hüften 
geschlungen hatte. Der alte Mann schaute 
mich an und lächelte. 

Wieder bei den Verletzten, sah Ich, daß der 
BlutflecJt unter der roten Seide sich verstärkt 

hatte. Das Blut kam von der Halsseite her Idi 
drehte die Frau vorsiditig um Das Blut quoll 
stoßweise. Halsschlagader Während ich um 
die Schulter der Frau einen festen und um den 
Hals einen lockeren Verband legte, hatte 
Niklas mit dem Chauffeur gesprochen. Der 
Mann klappte die Sitze nadi hinten um. Dann 
trug er das Kind zum Auto. 

Die Frau verbiß sich ein Wimmern, als wir 
sie zu ihrem Kind auf die Polster legten, über 
das der Fahrer eine nlflerkige Zeltbahn ge- 
breitet halte. 

„Wie lange wir d s duuernV" fragte Niklas. 
„Das nächste Dispensarium ist zwei Meilen 

von hier", sagte der Fahrer. 
Mit leichtem Schaukeln rollte das Taxi zwi- 

schen den Palmen davon. 
„Den seht Ihi nie wieder, Sahib", sagte der 

Greis auf det Brunnenmauer. Er zischle beim 
Sprechen. Er halte keine Zähne mehr. 

„Was soll das?" fragte Niklas. 
„Viele Kisten im Auto. Schöne Kisten. Wort- 

volle Kisten." Der Alle lächelte. 
„Unsere Kameras " 
„Oh, Kameras", sagte der alte Mann und 

spielte mit dem Ziegelstaub. „Die Sahibs sind 
Touristen?" 

,,Nein, wii sind keine Touristen. Wir haben 
in Kalkutta gefilmt. Beruflich." 

„Ein schönei Beruf" sagt der Alte. ...Sie 
haben nette Aufnahmen gemadit Tempel?" 

„Lepraviertel" sagte ich. 
„So", sagte der Alte und warl den Suub zur 

Erde. „Warum filmen Sie nicht diese sterben- 
den Häuser hier? Warum zeigen Sie nicht die- 
se Villa, die vorhin zusammengebrochen ist 
und um ein Haar die Frau und das Kind er- 
schlagen hätte?" 

Der Alte stand vom Br unnentiinü jut 
„Sie schweigen", sagte er mit seinen wäß- 

rigen Zischlauten. „Ich will Ihnen sagen, war- 
um Sie diese Häuser filmen müßten Als die 
Villen hier in Dum-Dum gebaut wurden, für 
Leute, die im Gesicht so aussahen wie Sie da 
wurde der Hungei in Kalkutta größei und dl« 
Lepra mächtiger. Und als hier die Fatirik 
gemacht wurde, als hier die Menschenzerreißer 
gemacht wurden, da bekam ganz Dum-Dum 
den Aussatz. Und dann zogt ihi weg, spät, viel 
zu spät, und ließet die Häuser hiei zurüclt wie 
abgetragene Kleider, Und ihr ließet den Aus- 
satz zurück und den Hunger Eure Pinpe sind 
böse'" 

Der Junge mit dei Krücke kam von rrgcnd- 
woher auf mich zugehumpelt. Er stellte sich 
vor mich hin. Jetzt lächelte er Im Auto vorhin 
hätte ich viel für dieses Lächeln gegeben. Nun 
aber, nach der Rede des Alten, konnte ich 
nichts damit anfangen. 

„Das Auto!" rief Niklas von der Hausruine 
her. „Dei Alte hat mir vorhin doch einen 
mächtigen Schreck eingejagt' Gut, daß nichts 
von dem stimmt, was er sagt Da'" 

Unser Taxifahrer wai wieder da. „.Mies 
okay!" rief er vom Lenkrad her, „Um dio 
Frau und um das Kind kümmert man sich. 
Wir schaffen es noch zeitig bis zum Flugplatz, 
wenn wir sofort abfahren'' 

Niklas sprang in den Wagen. Ich stieg ein. 
Als wir an dem Alten vorbeifuhren, versuchte 
ich, sein Gesicht zu sehen. Aber er hatte es von 
uns abgewendet. 

Komm, Trost der Welt, o Nachtigall! 
über einen vielbesungenen Vogel / Von Helmut Dlterldi 



Fingerdruck ersetzt 50 Kohienschipper 

Es dauert nur wenige Sekunden. In dieser 
einzigen Zeitspanne werden 14 Großsüterwa- 
gen entladen, stürzen 770 Tonnen Kohle in 
den Tiefbunker. Die Achtstundensehicht von 
50 kräftigon Münnern. das Tagespensum von 
100 schautclsehwingcnden Armen, ist auf 
einige Augenblid<e zusammengeschrumpft 
und durch einen Fingeidruck uuf einen Aus- 
lösel<nopf erledigt. Kurz darauf hat die Loko- 
rnotive die zweiten 14 Waggons auf die ein- 
zigartige En*Uuleanlage des Kraftwerks gezo- 
gen. Auch ihie Fracht donnert in Sekunden- 
schnelle in die Tiefe, dann ras! der entleerte 
Zug schon wieder zurück zur Zeche, um wei- 
terr- l.nflO Tonnen Kohle zu holen. 

Dicimal wöchentlich wiederholt sich auf 
dem Gclimdr des Kraftwerkes Staudinger in 
Großkrntzenhurg dioses Schauspiel modern- 

Die moderne Enlladeanlage von Großkrotzenburg arbeitet nahezu selbsttätig 
Uhr leer wieder an seinem Ausgangspunkt 
stehen, bereit für die nächste Runde. 

Deutsche Bundesbahn, Siemens-Schuckert- 
Werke und die PreulJen-Elektra, denen das 
Kraftwerk gehört, haben mit dieser aus Hoch- 
bahn und Tiefbunker bestehenden Entlade- 

ster Technik. I. "ndausbau wird das Kraft- 
werk täglich zehn Züge brauchen, um seinen 
Bedarf an Kohle für die Stromerzeugung zu 
decken. Damit die Investitionen für die Groß- 
güterwagen nicht ins Unermeßliche wachsen, 
wird man die Umlaufzeit verringern müssen. 

Derzeit beträgt sie 2,2 Tage, d. h. der Zug 
fährt spätabends in Recklinghausen ab, trifft 
am frühen Vormittag in Großkrotzenburg ein 
und steht am darauffolgenden Morgen bei Ta- 
gesgrauen wieder auf dem Zedienbahnhof. 
Diese an sich schon kurze Umlaufzeit wird auf 
weniger als 24 Stunden zusammenschrumpfen, 
wenn der Kohlenzug, statt am Rhein entlang- 
zufahren, auf der elektrifizierten Ruhr-Sieg- 
Strecke künftig ein gutes Stück Weg abschnei- 
det. Der Zug, der Recklinghausen um 20 Uhr 
verläßt, wird bereits am nächsten Tag um 16 

Arzthonorar — einst und heute 
Wie man aus Grabinschriften feststellen 

kann, sind schon in der Antike manche Arzte 
in hohe .\mtet aufgestiegen. So wurde z. B. 
Serateius, Aizt in Benevent, zum Ritter ge- 
schlagen und zum höchsten Kommunalbearn- 
ten ei nannt. Er war so reich, daß er Gold, Sil- 
ber und L.einenwäsche unter das Volk ver- 
teilte. Der l.cibarzt der römischen Kaiser Ca- 
ligula und Claudius beklagte sich, daß er jähr- 
lich nur 100 000 Mark erhielt; dabei hinterließ 
er ein Vermögen, das heute etwa zehn Millio- 
nen Mark entspräche. 

Im Altertum konnte es vorkommen, daß ein 
Arzt Hiebe statt Geld bekam, wenn er einmal 
In seinei Kunst versagte. Wenigei gewaluiitig, 
abct nicht minder drastisch verfuhren die 
Fur.-iten des Mittelalters Während sie einem 
erf<)l.';reicher. Mediziner beispielsweise 50 000 
Mark zahlten, erhielt ein weniger erfolgreicher 
Arzt ..nur" 10 000 Mark. 

Das höchste Ajzthonorar der neueren Ge- 
schichte zaiiite die i'ussische Kaiserin Katha- 
rina II dem englischen Arzt Dr. Dimsdale, als 
er sie und ihien Sohn 1768 gegen die Pocken 
impfte. Er erhielt 10 000 Pfund, eine lebens- 
längliche Leihrente von jährlich 500 Pfund und 
den Titel eines Barons. Ein „Superhonorar" 
erhielt auch der englische Facharzt für Hals- 
leiden, Dr. Mackenzie, für die — wenn auch 
erfolglose — Operation des späteren Kaisers 
Friedrich III.. Vater Wilhelms Ii., und zwar 
eine viertel Million Mark. 

Früher wäre es keinem Arzt eingefallen, 
vermögenden Patienten eine Rechnung zu 
schicken. Arzte hochgestellter Persönlichkeiten 
erhielten an jedem Neujahr ein ansehnliches 
Geldgeschenk, gleichgültig ob sie im Laufe des 

Jahres in Anspruch genommen worden waren 
oder nicht. Heute würde niemand mehr den 
Arzt wirtschaftlich allein vom Wohlwollen sei- 
ner Patienten abhängig machen wollen. Trotz- 
dem ist die Individualität der Behandlung auch 
heute möglich, insbesondere als Privatpatient. 
Dazu verhelfen die privaten Krankenversiche- 
rungen mit ihrem breit gefächerten Tarif- 
angebot. Jeder kann sich daraus den seinen 
eigenen Bedürfnissen entsprechenden Ver- 
sicherungs.schutz beschaffen; damit ist er 
gleichzeitig in der Lage, dem Arzt auch finan- 
ziell den Dank abzustatten, den er ihm für 
seine Hilfe schuldet. 

Wie hoch muß der Versicherungsschutz eines 
Privatpatienten sein? Bei der Wahl des Tarifes 
schätzt man sich am besten so ein, wie der 
Arzt seinen Patienten bei der Festsetzung des 
Honorars einschätzt. Die Rechnung wird meist 
nach der Gebührenordnung für Arzte erstellt, 
die die Vergütung festlegt, die der Arzt von 
seinem Patienten fordern darf, sofern keine 
besonderen Abmachungen hinsichtlich der 
Höhe des Honorars getroffen wurden. In der 
Gebührenordnung sind genau die Faktoren 
aufgezählt, die der Arzt bei der Bemessung 
des Honorars berücksichtigen kann: Schwie- 
rigkeit der Leistung, den Zeitaufwand, die 
Vermögens- und Einkommensverhältnisse des 
Patienten und die örtlichen Verhältnisse. 

Die meisten Arzte begrüßen das Gespräch 
mit dem Patienten über die Höhe des Hono- 
rars. Auf diese Weise kann es nämlich nicht 
vorkommen, daß der Arzt seinen Patienten 
versehentlich falsch einstuft und ihm nach Ab- 
schluß der Behandlung eine zu hohe Rechnung 
ausstellt. 

Pickup-Pressen helfen rationalisieren 

(IM') In Amerika, dem Land der größten 
Arbeitsintensivierung und Mechanisierung in 
der Landwirtschaft, ist die Hochdruck-Presse 
zu einer zentralen Erntemaschine geworden. 
90".« der gesamten Heuernte werden dort ge- 
preßt. Auch in Europa mit seinen zusammen- 
rückenden Märkten und den knappen Arbeits- 
kräften muß der Landwirt seinen Betrieb 
nach n^uen. betriebswirtschaftlichen Gesichts- 
punkten führen, d. h.. er wird vom „Hand- 
werlter" zum „Unternehmer". 

Diese Entwicklung wird seit mehr als drei- 
ßig Jahren durch die bekannten Claas-Ernte- 

maschinen gefordert, unter 
denen sich auch drei beson- 
ders leistungsfähige Pickup- 
Pressen befinden; die Ty- 
pen „Magnum", „Markant" 
und „Maximum". Claas- 
Magnum ist eine Bauern- 
presse für Betriebe mit 
größeren Mengen von Heu 
und Mähdresdierstroh. Sie 
arbeitet nach dem Schwing- 
koIben-Prinzip, hat eine 
Aufnahmebreite von 1.35 m 

und leistet stundlich bis 7 t. Die Claas-Mar- 
kant ist eine Presse für größere landwirt- 
schaftliche Betriebe und Lohnunternehmer. 
Sie arbeitet nach dem Gleitkolben-Prinzip, 
fertigt scharfkantige Ballen und leistet stünd- 
lich bis 10 t. Die Aufnahmebreite ist 1,50 m. 
Claas-Maximum arbeitet nach dem Schwing- 
kolben-Prinzip und leistet bis zu 13 t pro 
Stunde. 

Die genannten Claas-Hochdruckpressen sind 
in Preis und Leistung so ausgewogen, daß 
sie den wirtschaftlichen Forderungen des 
modern denkenden Landwirts entsprechen. 

Leichte Kost für heiße Tage 
Wenn die sommerlichen Temperaturen uns 

ohnehin stark zu schaffen machen, dann brau- 
chen wir .schmackhafte, leichtbekömmliche 
Mahlzeiten, die den Körper nicht zusätzlich 
belasten. Mit IGLO-Fischstäbchen ist Ihr som- 
merlicher Speiseplan immer richtig. Fisch- 
stäbchen schmecken nicht nur mit Kartoffel- 
salat; probieren Sie einmal 

anlage für Kohlenzüge und mit der denkbar 
einfach funktionierenden hydraulischen 
Selbstentladeeinrichtung ein Modell für die 
Rationalisierung des Kohlentransports ge- 
schaffen, das die Mechanisierung der Forde- 
rung und Aufbeieitung ergänzt und ein Bin- 
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Kurz und amüsant • • 
: Aus Liebe ... : • • 
• ZU seiner Frau rasierte sich ein en«- • 
: lischer Stahlarbeiter cHe eine Hälfte : 
• seines Backenbartes ab, die seine Frau • 
• nachts im Bett so cekit/elt hatte. Von S 
3 der anderen Hälfte der Manneszier S 
5 mochte sich der Khemann trotz aller ; 
5 Liebe nicht trennen. • • 5 
S Mit Sirenengetieul ... : 
; Ins Krankenhaus zu fahren, war der : 
; sehnlichste Wunsch des 65jährigen Ja- • 
; mes Chamberlain aus Pcnnsylvanien. J 
: Viermal gelang es dem Kerngesunden, : 
• den Krankenwagen zu alarmieren. Beim • 
j fünften Versuch endlich mußte er seinen j 
: Schwindel zugeben. j 
: Den Kopf ... • 
j steckte der vicrjähriRC Antonio Brhii j 
j zwischen die Eisenstäbe des väterlichen S 
S Treppengclünders. Als Papa die Stäbe ; 
; durchsägen wollte, brach nicht nur die ; 
' Treppe, sondern auch ein Teil des bau- S 
; fälligen Hauses ein. .letzt liegen Vater • 
: und Sohn im Krankenhaus. ; • • ■•■••••••••••••••••••••••«•••••••••••••••••••*•••*••*•****** 
deglied bildet zu den immer größer und im- 
mer leistungsfähiger werdenden Feuerungsan- 
lagen Ein sehr wichtiges Bindeglied, denn die 
Kraftwerksgiganten, die allenthalben gebaut 
werden müssen, damit der ständig steigende 
Strombedarf befriedigt werden kann, haben 
ihrerseits einen täglichen Bedarf an vielen 
tausend Tonnen Steinkohle, und es würde sich 
in den Stromkosten niederschlagen, wenn der- 
artige Mengen für längere Zeiträume im vor- 
aus gelagert werden müßten. Die laufende 
Anlieferung bringt da beträchtliche Ersparnis 
und hilft mit. daß die Wirtschaftlichkeitsrech- 
nung aufgeht. 

Nicht minder entscheidend schlägt die Ver- 
billigung clc.s Transports und der Entladung 

FluDpferdc im Krüger-Nationalpark von Süd- 
afrika — ein Safariziel ist erreicht. Das Fami- 
Ucnidyll im Wasser gehört zu den Höhepunk- 
ten einer an Erlebnissen nicht armrn Reise, 

zu Buch. In einer Zeit, da die Kohle vollme- 
clianisch gefördert wird, da sie vollautoma- 
tisch aufbereitet, d. h. von Steinen befreit und 
nach Stückgrößen sortiert wird, und in einer 
Zeit schließlich, da auch die industriellen Feu- 
erungsanlagen "om Entnehmen der Kohle aus 
dem Bunker bis zur Entasciiung vollautoma- 
tisch und thermostatgesteuert arbeiten, wäre 
es ein Anachronismus, wollte man den Trans- 
port von den Zechen zum Großverbraucher 
nicht ebenfalls mit den heute gegebenen tech- 
nischen Möglichkeiten auf den modernsten 
Stand bringen. 

Ein Teil der von der Förderung bis zur 
Feuerung erreichten Kostenersparnis würde 
wieder verlorengehen, und die Musteranlage 
von Großkrotzenburg zeigt, daß auch auf dem 
Sektor des Kohlentransports die Zukunft be- 
reits begonnen hat. 

Dublic relation; anzeigen 

Moderne Herde bieten Qualität und Leistung 
Betrachtet man alle Vorteile der modernen 

Herde ganz objektiv, wird es unverständlich, 
daß immer noch eine erschreckende Anzahl 
überalterter Kochgeräte benutzt wird, obwohl 
diese durch ihren hohen Energieverbraudi den 
Hausfrauen das Portemonnaie plündern, Zeit 
rauben und unnötige Arbeit machen. 

Die modernen Herde — ganz gleich, ob ihre 
Leistungen mit Gas, elektrischem Strom, öl 
oder Kohle ermöglicht werden — sind schmucke, 
schnittige emaillicrie Geräte, für jede Küchen- 
größe passend. Sie arbeiten wie Automaten; 
bequem und zuverlässig. Durch ihre technische 
Vollkommenheit nützen die modernen Herde 
Kohle. Strom. Öl oder Gas aufs äußerste und 
sind dadurch sparsam. Die Regulierbarkeit 
aller Modelle ist so einfach und bequem, daß 
das Kochen damit zum Vergnügen wird. 

Eine Beaufsichtigung der Koch-, Back- oder 
Bratvorgänge erübrigt sich bei den modernen, 
feinregulierbaren Gas- und Elektroherden. Diese 
Herde erleichtern uns die Arbeit besonders 
durch ihre Automatik. In Minutenschnelle zau- 
bert der Grill lukullische Genüsse. Das i.st sehr 

vorteilhaft für diejenigen, die diät leben sollen 
oder müssen. 

Auch die formschönen modernen Dauerbrand- 
Kohleherde sind nicht mehr mit ihren Vorfahren 
vergleichbar. Mit geringem Aufwand kann man 
gleichzeitig kochen, braten, backen, warm- 
wasserbereiten und außerdem noch die Küche 
erwärmen. Die Abmessungen stimmen mit den 
Gas- und Elektroherden überein, so daß der 
Kohlevollherd und der Kohlezu.satzherd mit 
diesen Geräten kombinierbar ist. 

Alle Herdmodelle sind ohne besonderen Auf- 
wand sauberzuhalten. 

Moderne Herde sind weder Spielerei noch 
Luxus, sondern Gebrauchsgegenstände für 
jeden, der die Sparsamkeit und das Praktische 
schätzt. Jedes Gerät unterliegt besonderen Bau- 
Güte- und Prüfbestimmungen, die von neutralen 
Prüfstellen überwacht werden. Dadurch wird 
die Qualität der modernen Herde gewährleistet. 

Eine Beratung durch den Fachhändler lohnt 
sich vor dem Kauf immer. Durch eine große 
Auswahl kann jedem Geldbeutel und Ge- 
schmack Rechnung getragen werden. 

Wenn der Vater mit dem Sohne ... 

FischstUbchenauflauf „Maruschka" 
1 Packung IGLO-Fischstäbchen (10 Stück), 

100 g durchw. Speck, 3 Zwiebeln, 500 g Pa- 
prikaschoten, evtl. etwas Knoblauch, 1 Eßlöf- 
fel Wasser, Salz, 1 Prise Zucker, 2 Teel. To- 
matenketchup, Schnittlauch. 

Etwa 25 g Speck in schmale Streifen schnei- 
den, den übrigen würfeln und in einer feuer- 
festen Form auslassen. Streifiggeschnittene 
Zwiebeln und Paprikasclioten, evtl. etwas 
Knoblauch, Wasser, Salz und Zucl;er zugeben 
und alles etwa 15 Min. sdimoren. Dann das 
Tomatenketchup zugeben und die IGLO-Fisch- 
stäbchen darauflegen. Mit den zurückbehalte- 
nen Speckstreifen belegen. Ca. 8 Min. im Ofen 
übergrillen oder bei 300° überbacken. Vor 
dem Servieren mit gehacktem Schnittlauch be- 
streuen. 

Haben die Väter in unserer hektischen Gegen- 
wart zu wenig Zeit für ihre Kinder? Angesichts 
der durchschnittlichen Arbeitszeit von bald 
40 Stunden in der Woche müßte man diese 
Frage eigentlich verneinen können. Leider sieht 
es in der Praxis häufig anders aus. Die Väter 
haben zwar im Grunde genügend Zeit, aber 
sie nehmen sie sich nicht immer. 

Dabei gibt es be.sonders für kleine Kinder 
ifaum ein größeres Vergnügen, als einmal allein 
mit Papa spazieren zu gehen, mit ihm zu 
basteln oder zu spielen. Und die Mutti ist ganz 
gewiß nicht böse, wenn sie am Wochenende 
einen halben oder hin und wieder sogar einen 
ganzen Tag für sich hat. Sie möchte vielleicht 
ungestört ein Buch lesen, Briefe schreiben, sich 
einem Hobby widmen oder ganz einfach nach 
Herzenslust faulenzen. Bereiten wir ihr also 
die.se Freude! 

Ein „Schlachtplan" ist schnell gemacht. Am 
Vormittag soll sich Mutti erholen, am Nachmit- 

Warum Nährstoffe für das Unkraut? 
Die mit einer harmonischen Düngung verab- 

folgten Nährstoffe sollen ausschließlich dem Ge- 
treide von Jugend an zur Verfügung stehen. 
Denn mit Nährstoffen gut versorgte Getreide- 
Jungpflanzen bilden die Grundlage für eine 
nächstjährige volle Ernte. Damit aber die im 
Boden vorhandenen Nährstoffe auch ausschließ- 
lich dem Getreide zur Verfügung stehen, ist das 
Unkraut rechtzeitig auszuschalten. Die Unkraut- 
bekämpfung im Wintergetreide soll bereits im 
Herbst einsetzen. Denn weil das Unkraut froh- 
wüchsiger ist als das Getreide, braucht es audi 
im Verhältnis mehr Nährstoffe und mehr Was- 

- ser. Die gesunde und ungestörte Jugendentwick- 
lung des Getreides muß aber gewährleistet sein, 
um die Voraussetzung für eine gute Ernte zu 
schaffen. Aber noch ein anderer Grund spridit 
für die reditzeitige Ausschaltung der Unkräuter 
im Herbst. Zu dieser Jahreszeit keimen und 
wachsen nämlich viele gefährliche und hart- 
näckige Unkräuter, z. B. die Ehrenpreisarten, 
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Jeder Landwirt weiß, daß die Unkräuter im 
Jugendstadium leichter zu bekämpfen sind. Es 
ist daher wichtig, die Spritzung bereits im Herbst 
vorzunehmen. Die Auswahl des Präparates ist 
sehr leicht. Wuchsstoffmittel scheiden aus, da 
die Unkräuter für deren Einsatz im Herbst iioch 
zu klein sind und auch das Entwicäclungsstadium 
des Getreides den Einsatz derartiger Produkte 
nicht zuläßt. Es bleibt somit für den Herbstein- 
satz nur das selektive Ätzherbizid Aretit flüssig 
übrig. Aretit flüssig hat den großen Vorzug, daß 
es gerade mit den kleinen Unkräutern sehr gut 
aufräumt und auch bei niedrigen Temperaturen 
voll wirksam ist. Ein weiterer Vorteil ist, daß 
die Unkräuter im Herbst kleiner und somit 
empfindlicher als bei einer Frühjahrsspritzung 
sind. Dadurch kann auch die Aufwandmenge von 
Aretit flüssig im Herbst geringer sein als im 
Frühjahr. Auße.-dem wird auflaufender Wind- 
halin ebenfalls von Aretit flüssig verniditet. Die 
rechtzeitige Ausschaltung des Unkrautes im fruh- 
gesäten Wintergetreide ist durch den Herbstem- 
satz von Aretit flüssig sehr gut möglich. 

tag wird sie verwöhnt. In der Praxis sieht das 
etwa so aus; Möglichst früh am Morgen bricht 
der Vater mit seinen Kindern zu einem Spazier- 
gang oder einer Wanderung auf. Ein Tierpark, 
ein benachbarter Wald oder auch Sehenswürdig- 
keiten bilden das Ausflugsziel. Das Mittagessc?n 
„kocht" Vater; gemeinsamer Mittagstisch in 
einer Gastwirtschaft! 

Auf dem Rückweg werden für Mutti Blu- 
men gekauft. Vielleicht bringt man ihr auch 
ein kleines Mittagessen mit, damit sie nicht 
für sich allein kochen muß. Hat die Wander- 
tour müde gemacht, schließt sicli daheim eine 
Schlummerstunde an. Sonst wird im Hobby- 
raum gebastelt. Mutti bleibt also nochmals 
zwei Stunden ungestört. 

Dann beginnt die zweite Phase. Mutti wird 
verwöhnt! Zusammen mit dem Vater decken 
die Kinder den Kaffeetisch. Kuchen hat man 
vom Bäcker mitgebracht, Nescafe ist schnell 
zubereitet, die Kinder mixen sich ihre Milch- 
Getränke mit Nesquik natürlich selbst. 

Wie man das macht? Ganz einfach! Heiße 
oder kalte Milch ins Glas, einige Löffel Nes- 
quik-Kakao-Feingeschmack dazu, umrühren, 
fertig! Schneller geht's wirklich nicht! Natür- 
lich darf Mutti aucii einmal probieren. Ihr 
schmeckt es gleich so gut, daß zum Abendbrot 
für die ganze Familie Nesquik-Kakao-Fein- 
gesciimacjc serviert wird. Das aromatische 
Getränk enthält sdiUeßlidi auch noch wert- 
volle Vitamine, Lecithin und Traubenzucker. 
Besser kann man also Milch gar nicht versüßen! 

Am nächsten oder übernächsten Wochen- 
ende, wenn die Kinder mit ihrem Vater aber- 
mals die Mutter verwöhnen, gibt es dann Nes- 
quik-Vanille oder Nesquik-Erdbeere zur Be- 
lohnung.   

Diese Sorten haben die gleidien Vorzuge 
•wie Nesquik-Kakao-Feingeschmack. Und sie 
sind im Grunde viel zu lecker, aber auch viel 
zu gesund, um nur die besonderen Tage zu 
verschönen. Also beschließt der Familienrat 
einstimmig: Ab sofort gehört Ne.squik auf 
jeden Frühstücks- und Kaffeetisdi. 

Der Vogel ohne Nest 

Eine Betraditung von Johannes Baudis 
Nur wenige Tage war Ich zu einer Tagung 

verreist. Versehentlich blieb in diesen Tagen 
das Garagentor offenstehen Das war nicht 
tragisch. Der Wagen war ja dort nicht abge- 
Btellt. Tragisch wurde es erst nach meiner 
Heimkehr. Da mußte Ich eine Umquartierung 
vornehmen. Ein Rotschwünzchenpaar hatte in 
die Garage, über der Lampe, sein Nest gebaut. 
Das konnte nicht dort bleiben. Wenn das Tor 
wieder regelmäßig versdilossen würde, wären 
sie ausgesperrt Es war nur gut, daß noch keine 
Eier im Nest waren. So brachte Icii das Nest auf 
einer ruhigen Ec^e der Veranda an. Das nah- 
men sie aber nicht an. Sie hatten sidi nun mal 
die Garage In den Kopf gesetzt. Aufgeregt 
schimpfend flogen sie zwei Tage lang herum 
und suchten, sich immer wieder hineinzudrük- 
ken, wenn nur die Tür einen Augenblicik lang 
geöffnet wurde. Alles Erdenleid scheint sich 
auf einen kleinen Vogel herabzusenken, der 
sein Nest verloren hat. 

Auch die meisten von uns waren ja nach 
dem Kriege wie Vögel, denen das Nest zerstört 
ist. Aber wir haben mit Hingabe, mit viel Ge- 
duld. Fleiß, Sachlichkeit und Verträglichkeit 
unser äußeres Kest wiederaufgebaut. DIo 
ganze Welt sah damals voll Staunen auf dieses 
„deutsche Wunder". Nun wäre es ja an der 
Zeit, dieses Nest zu nutzen, fruchtbar werden 
zu lassen. Aber nun stellt sich eine merkwür- 
dige Tatsache heraus. Das will uns nicht ge- 
lingen. Wir haben keine Freude daran. Wir 
wagen nicht so recht, uns in diesem Nest 
wohl zu fühlen. Wir trauen dem Frieden nicht. 
Besonders aber die junge Generation will von 
diesem Nest nichts wissen, von dem Nest, das 
wir uns gebaut haben. Sie hat etwas gegen 
uns Nestbauer, gegen die etablierte Gesell- 
schaft, Für sie wirkt das Sicherheitsstreben, 
die Sattheit, wie ein rotes Tuch. 

Verlogen, träge, falsch. Idiotisch sei diese 
ganze Gesellschaft, zu der die Alteren gehören. 
Die Selbstgenügsamkeit, diese Zufriedenheit 
stinken zum Himmel, sagen sie. Nach vorwärts 
müsse man sehen, Ziele, Ideale müsse man 
haben. Und ohne Hoffnung ist der Mensch 
nichts wert. Das Ganze kam ja nicht von un- 
gefähr. Philosophen und Schriftsteller haben 
es schon vorher gesagt. Karl Jaspers hatte da- 
von gesprochen, daß „das Dach der Welt ab- 
gedeckt ist". 

Der Theologe Helmut Thielicke prägte das 
Wort vom Karussell der Sinnlosigkeit". Ein 
Schriftsteller schildert in einem Roman die 
Arbeitsweise zweier Fabriken am Strom vor 
der Stadt. Die eine Fabrik stellt in einem un- 
endlich schwierigen Arbeitsgang aus losem 
Sand harte Bausteine her. Die werden dann in 
die zweite Fabrik transportiert Dort werden 
diese eben fertiggestellten Steine in genauso 
mühevoller Weise wieder zu feinem Sand zer- 
mahlen. Noch elndrucäcsvoller wird die Sinn- 
losigkeit der menschlichen Existenz in He- 
mingways Erzählung „Der alte Mann und das 
Meer" gleichnishaft dargestellt. Da ist der alte 
Fischer, der mit seinem Boot aufs weite Meer 
hinausfährt, den großen, mehrere Meter lan- 
gen Fisch mit der Angel zu fangen. Er be- 
kommt ihn an den Haken. Tag und Nacht 
dauert der Kampf mit dem großen Tier. Das 
Boot wird kreuz und quei über den Ozean ge- 
zogen. Endlich gibt der Fisch auf. Er wird seit- 
lich am Boot vertäut Aber nun kommen die 
Haie, von der blutenden Wunde des erlegten 
Fisches angelockt. Sie reißen mit gierigen 
Z'ihnen große StücS<e vom Leib der Beute. 
Verzweifelt versucht der alte Manr die Räu- 
ber abzuwehren, die kostbare Beute zu ret- 
ten. Aber es gelingt ihm nicht Als er schließ- 
lich in den Hafen einläuf. und das Boot auf 
den Sand setzt, mag er gar nicht mehr hin- 
schauen nach dem widerlichen Skelett, das 
er neben seinem Boot herzieht 

Im Alten Testament gibt es einen Psalm, 
der ein Lebensgefühl zum Ausdruckt bringt, 
das im klaren Gegensatz dazu steht „Der Vo- 
gel hat ein Haus gefunden und die Schwalbe 
ihr Nest, da sie Junge hecken. Deine Altäre, 
Herr, mein König und mein Gott." Der so 
dichtet, ist nicht der unbehauste Mensch, nicht 

wie ein Vogel ohne Nest, Er kann sagen: „Ich 
bin dein Bürger," „Ein feste Burg ist unser 
Gott", hatte Luther einst gedichtet. Die Men- 
schen wußten, wo sie hingehörten. Sie wußten 

■ sich geborgen. „Wenn mir gleich Leib und 
Seele verschmachtet, so bist du doch, Gott, alle- 
zeit meines Herzens Trost und mein Teil." Wir 
müssen uns hüten, daß wir nicht von Gott 
plappern. Wir müssen eingestehen, daß uns 
diese Geborgenheit In der Güte, Allmacht, 
Liebe und Barmherzigkeit Gottes verlorenge- 
gangen ist. Wir haben uns unsere Nester sel- 
ber gebaut. Auf die können wir unsere Zuver- 
sicht nicht setzen. 

Wir wissen, daß der nächste Sturm sie her- 
unterwerfen kann. Wir streben nach Sicher- 
heit und wissen doch, daß es keine Sicherheit 
gibt. Deshalb müssen wir den Dichtern und 
den jungen Rebellen dankbar sein, daß sie die 
verhüllenden Schleier herunterreiiier. und den 
Menschen so bloß und nackt und ungesichert 
zeigen, wie er ist. Und wenn sie schreien, daß 
es keinen Glauben geben könne, weil Gott tot 
sei, — diese Offenheit kann gesünder sein, als 
das Geschwätz von Gott Es ist eine alte Wahr- 
heit, daß die herzhaften Atheisten mehr in 
Gottes Nähe sind, als die, die behäbig im 
wohlgepolsterten Nest sitzen. Und zu dieser 
Polsterung gehört dann auch eine Art von 
Gottesglauben. Den nimmt man ja natürlich 
nicht ernst Man sieht ihn an wie der Aus- 
flügler. der mit dem Vergnügungsdampfer 
eine kleine Flußfahrt macht, den Rettungsring 
an der Reling ansieht, mehr als Schmuckstück. 
Außerdem: Es schadet schließlich nicht, wenn 
er da ist. Solche Art, seinen Glauben behalten 
zu wollen, kann Blasphemie sein. 

Es gibt eine Geschichte, die hat ein Mann 
vor zweitausend Jahren erzählt. Es gibt kein 
Wort, keinen Aufsatz, keine Analysi. die so 
haargenau treftend die Lage der Menschen In 
unserer Zeit darlegen. Die Gesdiichte erzählt 
von zwei Menschen, Brüdern. Der eine war 
treu und brav und ist in seinem Vaterhaus ge- 
blieben. Aber vielleicht war er innerlich schon 
in der Emigration. Denn ihm war alles so 
selbstverständlich geworden. Der andere war 
im Trotz aus dem Vaterhaus gegangen. Nur 
irrte er in der Welt umher, heimatlos, nestlos. 
Was diese Geschichte aber zum Schluß sagt, ist 
unglaublidi und aufregend; Gerade dieser 
Sohn, der Vogel ohne Nest, steht dem Herzen 
des Vaters ganz nahe und der Vater wartet, 
daß der verlorene Sohn heimkehrt. Plön am See. Foto; Archiv 

Aufenthalt in Dum-Dum 

Ein halbnackter Junge sprang vor unseren 
Wagen. Der Junge sprang, obgleich er nur ein 
Bein hatte. Der Junge sprang in unsere Fahr- 
bahn und hob seine knorrige Krücke und wir- 
belte damit vor unserer insektenverklebten 
Windschutzscheibe. Er redete hastig und zeigte 
schließlich mit der faserig abgestoßenen Krük- 
kenspltze seitwärts ins Gelände. 

„Was ist?" fragte Niklas den Taxifahrer, 
Der Wagen stand. Wir hatten das Bremsen 
nicht gespürt 

„Man braucht Hilfe, Sir", sagte der Chauf- 
feur. ..Es ist ein Unglück gesdiehen, und es 
sind Leute zu Schaden gekommen." Er zeigte 
auf den Jungen. „Seine Leute." 

„In einer halben Stunde müssen wir am 
Flugplatz sein", sagte Niklas, „unsere Ma- 
schine ..." 

„Ich schaffe es In zehn Minuten, Sir", sagte 
der Fahrer zur Windschutzscheibe. Als Niklas 
nichts sagte, setzte der Chauffeur hinzu; „Seine 
Mutter verblutet." 

„Nehmen Sie den Jungen ins Auto", sagte 
da Niklas sofort „Er soll uns den Weg zeigen." 

Das Auto bog rumpelnd von der Straße, de- 
ren Teerdecke unter der Hitze schlüpfrig ge- 
worden war, in einen ausgefahrenen Sandweg 
hinein. Der Junge kam auf dem glatten Stahl- 

Eine Erzählung von Josef Reding 
blech der Filmkiste ins Rutschen. Er blieb 
ernst und traurig. 

„Sind wir eigentlich schon in Kalkutta?" 
fragte Niklas. 

„Wir sind in Dum-Dum", sagte der Fahrer. 
„Dum-Dum?" fragte Niklas. Er dachte nach. 

„Hat das was mit den Kugeln zu tun, vor 
denen wir im Krieg besondere Angst hatten? 
Ich meine — du kennst sie doch auch, nicht?" 

„Und in diesem öden Vorort...", begann 
Niklas. „Stand im ersten Weltkrieg eine Mu- 
nitionsfabrik", vollendete der Fahrer. 

Der Sandweg schlängelte sich in die Pal- 
mengruppe. Wir erkannten einige Hausfassa- 
den mit Treppe und Portalen. 

„Hier läßt sidi's leben", sagte Niklas. „Guts- 
besitzer unter sich." 

Aber dann schwieg Niklas. Jetzt sahen wir 
nämlich, daß die Treppenaufgänge handbreite 

Komm, Trost der Welt, o Nachtigall! 
über einen vielbesungenen Vogel / Von Helmut Diteridi 

Die Nachtigall hört man am leichtesten, 
wenn man verliebt ist. Denn nur die Verlieb- 
ten pflegen sich nachts dort aufzuhalten, wo 
der geheimnisvolle Vogel sein Liedchen träl- 
Ißrt- Die Verliebten und allenfalls die Zedier 
hören ihn. die auf dem Heimweg sind, doch 
sollen die dann gewöhnlich nicht mehr den 
süßen Gesängen zugänglich sein, die aus dem 
Dickicht von Jasmin und Faulbeere, Rosen und 
Linden an ihr Ohl dringen. „Hörst du Frau 
Nachtigall nicht?" fragt verzaubert von Som- 
mei und Liebe das Mädchen auf der Bank le- 
ben dem Geliebten im Park, der — weit nüch- 
ternei und mit seinem Brehm vertraut — ant- 
wortet: „Nein, denn das ist nicht Frau Nachti- 
gall. sondern Herr Nachtigall, der da singt." 

In dei Tat. nicht Frau Nachtigall bezaubert 
so sehi durch den Schmelz ihrei Stimme, son- 
dern das Nachtigallenmännchen ist es, das im 
r seine melodische Stimme erklingen lalJt, die das Menschenherz so stark bewegt. 
Mannchen und Weibchen finden sich nämlich 
zu einem Zweigesang, einer Art Dialog, zu- 

weldiem das Männchen die laut- 
starkeren Fragen stellt, während das Weib- 
clien diese Fragen in sanfterem Flüsterton be- 
antwortet. Auch ihren Namen bekam die 
Nachtigall eigentlich zu Unrecht. Shakespeare, 

r.Fi" D' ama .,Romeo und Julia" die Julia sagen laßt „Es wai die Nachtigall und nidit 
aie Lerche", scheint zoologisch nicht auf der 
Hohe gewesen zu sein. Sonst hätte er nicht 
m seinem „Kaufmann von Venedig" behaupten 
Können „Ich denke, daß die NachtigaU. sänge 
sie bei Tage, wenn jede Gans schnattert, für 

einen besseren Sänger gehalten würde als 
Oer Zaunkönig." Denn die Nachtigall schlägt 

tatsächlich nicht nur in der Dunkelheit, son- 
dern sie ..gellt" aucäi bei Tage und könnte da- 
her gut und gerne auch Tagdigall heißen. 

Aber mit der Zoologie haben es aie Dichter 
und die Verliebten selten gehalten, sondern 
sie ließen das Gefühl sprechen, das beim 
Schlag der Nachtigall anklingt und diesem 
unscheinbaren Vogel mit der holden Stimme 
in der Mythologie einen besonderen Platz ein- 
räumt. 

Schön, aber traurig ist die Legende, die da- 
von berichtet, daß die Nachtigall sich in eine 
weiße Rose verllebt hatte, aber dann, als sie 
sich ihr nähern durfte, an einer Dorne starb. 
Ihr Herzblut netzte die weiße Rose, und es 
entstand die erste rote Rose. 

„Amerika hat keine Naditigailen!" klagte 
der Dichter Nikolaus Lenau. Als er enttäuscht 
aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkei- 
ten heimkehrte, schlug er damit denselben 
Helmwehton an. den Jahrtausende vorher der 
griechische Dichter Sophokles im ..ödipus" ge- 
braust hatte, als er die Koloner die Heimat 
als ein Land feiern ließ, „wo die melodische 
Nachtigall gerne einkehrt und weit hinaus- 
klagt in blühende Täler tief aus grünender 
Nacht des Efeus". Grimmelshausen bewill- 
kommnete die Nachtigall als „Trost der Nacht" 
Herder nannte sie „den singenden Boten des 
Frühlings" und Ernst von Wildenbruch be- 
nannte sie „Süße Nacäitsängerin" und „Trost 
der schlaflosen Kranken", Der englische Dich- 
ter Keats meinte, daß „die süße, tonreiche 
NaciitigaU" die DIAter manches lehren könne. 
Daran zweifelt niemand, denn unzählig sind 
die Gedichte, die über die Nachtigall gesdirie- 
ben worden sind. 

Von Paul Claudel : i ; 
; Ringsum ist nur Meer, ewig steigend und S 
1 sinkend, : 
; Genug des ständigen Doms im Herzen,; 
i und der : 
I tropfenweisen Tage genug! | 

2 Nur noch ewiges Meer für immer, das t 
ganze • 

beisammen! Wir mittendarin trinkend: • 
Bitter schmeckt nur der erste Schluck! : • 

Am 6. August jährt sich zum 100. Male j 
der Tag. an dem Paul Claudel, einer der : 
bedeutendsten französischen Diditer. ge- • 
boren wurde. Als führende Kraft der • 
franzö.sischen religiösen Erneuerungsbe- S 
wegung schuf er vorwiegend christlich • 
orientierte Werke, unter denen „Der sei- • 
dene Schuh" als Hauptwerk gilt. : 

Risse hatten, in denen gelbes Gras nistete, daß 
die Türen faulten und die Fenster mit Well- 
blech verschlossen waren. 

Der Junge neben mir begann am ganzen 
Körper zu zittern. Er tippte dem Fahrer auf 
die Schulter und zeigte an seiner Schläfe vor- 
bei auf einen Sdiutthaufen, aus dem sperriges, 
zerknicktes Gebälk ragte. Neben den Trüm- 
mern lagen zwei Gestalten auf einer verschos- 
senen Wolldecäce. 

Die Körper auf der Decke waren eine junge 
Frau und ein Kind, nicht älter als vier oder 
fünf Jahre. Die Frau trug einen ziegelroten 
Sari. Erst als wir uns niederknieten sahen wir, 
daß das Rot an der Schulter der Frau dunkler 
war. Ich hob behutsam die verklebte Seite des 
Saris etwas an. Die Frau stöhnte. Neben mir 
sagte Niklas: „Der Fuß des Kindes ist zer- 
quetscht. Ohnmächtig." 

Jetzt erst sah ich, daß auf dem Rand eines 
verfallenen Ziehbrunnens neben dem Auto 
reglos ein Greis saß, der einen violetten Tur- 
ban trug und ein weißes Tuth um die Hüften 
geschlungen hatte. Der alte Mann schaute 
mich an und lächelte. 

Wieder bei den Verletzten, sah idi, daß der 
Blutfleck unter der roten Seide sieh verstärkt 

hatte. Das Blut kam von der Halsseite her I(±i 
drehte die Frau vorsichtig um. Das Blut quoll 
stoßweise. Halsschlagader Während ich um 
die .Schulter der Frau einen festen und um den 
Hals einen lockeren Verband legte, hatte 
Niklas mit dem Chauffeur gesprochen. Der 
Mann klappte die Sitze nach hinten um. Dann 
trug er das Kind zum Auto. 

Die Frau verbiß sich ein Wimmern, als wir 
sie zu ihrem Kind auf die Polster legten, über 
das der Fahrer eine ölfleckige Zeltbahn ge- 
breitet hatte. 

„Wie lange wird s dauern?" fragte Niklas. 
„Das nächste Dispensarium ist zwei Meilen 

von hier", sagte der Fahrer. 
Mit leichtem Schaukeln rollte das Taxi zwi- 

schen den Palmen davon. 
„Den seht Ihi nie wieder, Sahib". sagte der 

Greis auf dei Brunnenmauer. Er zischte beim 
Sprechen. Er hatte keine Zähne mehr. 

..Was soll das?" fragte Niklas. 
„Viele Kisten im Auto. Schöne Kisten. Wert- 

volle Kisten." Der Alte lächelte. 
„Unsere Kameras." 
„Oh, Kameras", sagte der alte Mann und 

spielte mit dem Ziegelstaub. „Die Sahibs sind 
Touristen?" 

„Nein, wir sind keine Touristen. Wii haben 
in Kalkutta gefilmt Beruflich." 

„Ein schönei Beruf" sagt der Alte. ,.Sie 
haben nette Aufnahmen gemacht Tempel?" 

„Lepraviertel" sagte ich. 
„So", sagte dei Alte und waii den Siaub zur 

Erde. „Warum filmen Sie nicht diese sterben- 
den Häuser hier? Warum zeigen Sie nicht die- 
se Villa, die vorhin zusammengebrochen ist 
und um ein Haar die Frau und das Kind er- 
schlagen hätte?" 

Der Alte stand vom Brunneni aiiU ai..l. 
„Sie schweigen", sagte er mit seinen wäß- 

rigen Zischlauten. „Ich will Ihnen sagen, war- 
um Sie diese Häuser filmen müßten Als die 
Villen hier in Dum-Dum gebaut wurden, für 
Leute, die im Gesicht so aussahen wie Sie da 
wurde der Hungei in Kalkutta größer und die 
Lepra mächtiger. Und als hier die Fabrik 
gemacht wurde, als hier die Menschenzerreißer 
gemacht wurden, da bekam ganz Dum-üutn 
den Aussatz. Und dann zogt ihi weg, spät, viel 
zu spät, und ließet die Häuser hiei zurück wie 
abgetragene Kleider. Und ihr ließet den Aus- 
satz zurück und den Hunger. Eure Dinge sind 
böse'" 

Der Junge mit dei Krücke kam von irgend- 
woher auf midi zugehumpelt. Er stellte sichi 
vor mich hin. Jetzt lächelte er. Im Auto vorhin 
hätte ich viel für dieses Lächeln gegeben. Nun 
aber, nach der Rede des Alten, konnte ich 
nichts damit anfangen. 

„Das Auto!" rief Niklas von der Hausruine 
her. „Der Alte hat mir vorhin doch einen 
mächtigen Schreck eingejagt' Gut, daß nichts 
von dem stimmt, was er sagt Da'" 

Unser Taxifahrer war wieder da. „Alles 
okay!" rief er vom Lenkrad her. „Um die 
Frau und um das Kind kümmert man sich. 
Wir schaffen es noch zeitig bis zum Flugplatz, 
wenn wir sofort abfahren'' 

I'fiklas sprang in den Wagen. Ich stieg ein. 
Ais wir an dem Alten vorbeifuhren, versuchte 
idi, sein Gesicht zu sehen. Aber er hatte es von 
uns abgewendet 
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Aphrodite und Iphigenie an der Costa Brava 

Ampurias ist Spaniens berühmteste Ruinenstadl / Großartige Vergangenheit als 
Spridit man von der Costa Brava, denkt 

man wohl In erster Linie an die postkarten- 
Echöne Küstenlandschaft am tiefblauen Mit- 
telmeer, an Pinien und geschälte Korkeichen, 
an das serpentinenreidie Aul und Ab der 
Straßen, an den ständigen Wedisel von Flur, 
wildem Fels, Strand und Bergen. Da nimmt es 
eigentlich tücht wunder, daß in den längst 
vergangenen Blütezeiten der großen mittel- 
ländisdien Kulturen dort einst phönizisdi«, 

Marseille, vorgedrungen, hatten sich dort als 
fleißige Handelsleute betätigt und alsbald die 
Tochterstadt von Ampurias begründet. Nach 
den Griechen Kamen auch römische Koloni- 
satoren nach Ampurias. 

Für die Costa Brava — die wilde Küste — 
erhielt diese Besiedlung Bedeutung und Ge- 
wicht, wie die seit dem Jahre 1908 freigelegten 
Ruinen eindrucksvoll bezeugen. Daß die auf- 
blühende Handelsstadt einst Rang und An- 
sehen genoß, beweisen die Schätze, die man 
bei den Ausgrabungen an das Tageslicht för- 
dern konnte: Reste maditvoller Bauwerke aus 
dem hellenistischen Zeitalter, von Villen, Kel- 
lerungen, Straßen und Plätzen. 

blühende Handelsstadt im Altertum 
An Ort und Stelle in Ampurias llndel man 

überdies ein sehenswertes Ruinen-Museum, in 
dem u. a. ein Torso der Aphrodite und ein 
großes Mosaik — die Opferung der Iphigenie 
darstellend — ausgestellt sind. Es sind dort 
weiterhin kunstvoll bemalte Gefäße aller Art, 
Hausrat, auch Ueberreste von Zisternen, Bä- 
dern, Kläranlagen für Trinkwasser und Krüge 
zum Auffangen von Regenwasser zu sehen. 

Unweit der Ruinenstadt und des Museums 
— etwa vier Kilometer entfernt — liegt der 
alte Hafen von Ampurias und der heute viel 
besuchte Badestrand; Die versunkene Antike 
und die Moderne in reizvollem Kontrast ganz 
nahe beieinander. 

Diese hohen Wasserkrüge wurden In Brun- 
nennähe bei Ampurias ausgegraben. Sie dien- 
ten als Wasserspeldjer, denn sdion In der An- 
tike war Wasser kostbar In Spanien. Foto: Weskamp 

griechische und römische Schiffe ihre Ankei 
auswarfen. Ihre Völker hinterließen mit Bau- 
werken, Denkmälern und Insdiriften unver- 
wischbare Spuren. 

Einen besonderen Rang unter den in neue- 
rer Zeit wiederentdeckten Kulturstätten dar! 
Ampurias für sich in Anspruch nehmen. Die 
Stadt liegt an der spanischen Ostküste, am 
Golf de Rosas, etwa hundert Kilometer von 
Barcelona entfernt Ueber Marseille waren 
während des achten, siebten und sechsten vor- 
christlichen Jahrhunderts griechische Siedler 
— von König Kyros aus Kleinasien vertrie- 
ben — zunächst bis Massilia, dem späteren 

Die Abstände der Anfälle werden kürzer — bei 
einem ausgeprägten Podagra-Leiden wediseln 
fünf bis sechs Monate vollkommener Schmerz- 
freiheit mit Qualen-Attadcen ab; die Betrof- 
fenen sind dann gegen leiseste Ersdiütterun- 
gen und Belastungen empfindlich. Schon das 
Getcicht der Bettdecke erscheint ihnen uner- 
träglidi. Wird die Gicht nicht rechtzeitig wirk- 
sam bekämpft, so bilden sich im /ortoeschrit- 
tenen Stadium sogenannte Gichtknoten,, fcnol- 
lenartige Aufschwellungen, an den Fingern. 

Beim Ausbruch der Schmerzanfälle spielen 
seelische und nervliche Spannungszustände 
eine große Rolle. Anfallsweise auftretende Er- 
regungszustände des Vegetativums rufen 
Schwankungen in der Sekretion der Nieren 
hervor. Auch der jahreszeitliche Wechsel übt 
einen Einfluß aus — die vom „Zipperlein" Ge- 
plagten fürchten vor allem Herbst und Früh- 
jahr. Eigentlidhe Ursache der Krankheit aber 
ist die Erhöhung des Harnsäuregehaltes im 
Blut. Die Verzögerung der Hamsäureausschei- 
dung durch die Nieren sowie die Neigung be- 
stimmter Gewebe, vor allem der Knorpel, 
Harnsäure zu speichern, bewirken das Zustan- 
dekommen des Leidens. Zu fette und eiweiß- 
reiche Nahrung ebenso wie zu scharf gewürzte 

UNSERHAU5ARZT BERATSIE 

„Zipperlein'' - ein Wohlstandsleiden 
Immer stärker hat die Gicht, das „Zipperlein", in den letzten 

Jahren zugenommen. Es ist eine typische Wohlstandskrank- 
heit Die Podagra befällt vornehmlich Männer vom 4l'. Lebens- 
jahr an. Eines Nachts stellen sich plötzlich unerträgliche 
Scäimerzen ein — meist beffinnt es im Gelenk der großen 
Fußzehe. Oft verstreichen nach dem ersten Gichtan/oll nuei 
bis drei Jahre, ehe sich neue Beschwerden einstellen. 

Speisen und der Mißbrauch von Genußgiften, 
typische Laster einer Wohlslandsocmeinscha/t 
also, lösen den verhängnisvollen Mechanismus 
aus. 

Mit Vorbeugungsmaßnahmen — nämlich der 
sogenannten „urikosurischen Therapie" — 
kann der Arzt heute die Gicht durchaus unter 
Kontrolle bekommen und die schlimmen 
Altersauswirkungen abwenden. Leider aber 
toird die Podagra keineswegs immer erkannt 
— im Gegenteil. Das Leben verläuft häufig 
untypisch, die Symptome können dann sehr 
unterschiedlich bewertet werden. Viele Gicht- 
anfälle verlaufen „larviert", das heißt „ge- 
tarnt", chronisch sdileichend. Der Orthopäde 
Dr. G. Seil, Bonn, berichtete vor einiger Zeit, 
daß bei einer Gruppe von Gichtkranken zwei 
Drittel unerkannt blieben. Das ist die eigent- 
liche Gefahr dieses Leidens — denn wo die 
richtige Diagnose fehlt, nützt selbstverständ- 
lich die beste Therapie nichts. 

Wenig bekannt ist die Tatsache, daß jahre- 
lange und scheinbar unheilbare Migräne häu- 
fig durch ein gleichzeitiges Gichtleiden bedingt 
ist. Sobald die zu hohen Harnsäurewerte sich 
wieder normalisiert haben, nimmt ouch die 
Migränebereitschaft ab. Dr. med. V. 

Roman von Erika Sommer - Copyright by Prisma-Verlag Hiddesen 

8. Fortsetzung 
Jörg stand sekundenlang stocksteif. Marel 

iah verwundert, wie hart und kantig sein Ge- 
licht auf einmal wirkte. Er hatte jetzt kaum 
noch Ahnlithkeit mit dem verliebten jungen 
Mann, der ihr vor wenigen Minuten seine 
Liebe gestanden hatte. 

„Ist der Bursche wieder Im Revier?" stieß 
tr zornig hervor und ballte unwillkürlich die 
kräftigen Fäuste. 

„Ja - wir. haben uns zu früh gefreut, Jörg. 
Aber ich kann kaum glauben, daß es derseloe 
Ist. Das hier sieht mir mehr nach einem An- 
fenger aus." 

„Wie dem audi sei. Eines Tages werden wir 
Ihn envischen, und dann gnade ihm Gott." 
förg stieß es grimmig hervor, und Marel bc- 
Eweifelte keinen Augenblick, daß es ihm bit- 
leremst mit seiner Drohung war. 

„Diese Burschen sind eine wahre Plage. Die 
Hölle selbst hat sie ausgespien, damit sie ehr- 
lichen Christenmenschen das Leben sauer ma- 
chen." 

Die beiden Männer sdiienen das Mädchen 
völlig vergessen zu haben, so sehr waren sie 
mit dem Problem des Wiiderns beschäftigt. 

Marei war wütend. Sie war gewohnt, Mit- 
telpunkt zu sein, und daß die beiden Männer 
ihre Anwesenheit so völlig übersahen, traf sie 
wie eine Beleidigung. 

Hastig stand sie auf und strich sich ihr 
Kleid glatt. 

Die beiden Köpfe fuhren herum - fragende 
Aw- ' -"'Tn sie verwundert an. 

„Ich glaube, es wird Zeit für mich. Es ist 
schon spät geworden", sagte sie erklärend und 
hatte Mühe, sich ihren Zorn nicht anmerken 
zu lassen. 

Der Oberförster wehrte entschieden ab. Er 
wies mit der Hand zum Fenster hin. 

„Der Regen hat noch keinen Deut nachge- 
lassen, Fräulein Steiner. Sie werden sich wohl 
oder übel noch etwas gedulden müssen. Am 
besten ist, Sie rufen zu Hause an und geben 
Ihren Eltern Bescheid, damit sie sich keine 
Sorgen machen. Wenn der Regen etwas nach- 
gelassen hat, dann wird Jörg Sie heimbrin- 
gen. Dabei kann er noch einen Gang durch das 
Revier machen." Er wandte sich v/ieder sei- 
nem jungen Forstgehilfen zu und sagte sehr 
ernst, mit einem tiefen Seufzer: 

„Das wird wieder eine harte Zeit, mein Jun- 
ge. Vorbei Ist es mit dem beschaulichen Frie- 
den. Wir werden Tau imd Nacht keine Ruhe 

bekommen. Du übernimmst die erste Nacht - 
ich löse dich so gegen vier Uhr ab. Müßte doch 
mit dem Teufel zugehen, wenn wir diesen 
Burschen nicht kriegen sollten." 

Jörg sagte nichts. Er dachte nur erbittert 
daran, wie es vor Monaten gewesen war. Auch 
da hatte ein Wilddieb den Forst unsicher ge- 
macht. Tag und Nacht waren sie im Einsatz. 
Nach Wochen waren sie so erschöpft, daß sie 
kaum noch auf den Beinen stehen konnten. 
Aber den Wilddieb hatten sie noch immer 
nicht gefaßt. Er war einer von den ganz 
Schlauen und schien den sechsten Sinn zu 
haben. Wie ein Schatten geisterte er durch den 
Wald, und manchmal hatte Jörg sich einge- 
bildet, sein höhnisches Gelächter ganz deut- 
lich zu vernehmen. 

Und dann hörte es auf. Ganz plötzlich - von 
einem Tag auf den anderen. Seitdem war Ru- 
he. 

Jetzt begann die Schurkerei wieder von 
neuem. Sie konnten nur hoffen, daß es nicht 
derselbe Kerl war, der sie monatelang ge- 
narrt hatte - denn der war ein Phantom, dem 
nicht beizukommen war. 

Daß er die Ricke nur schlecht getroffen 
hatte, war vielleicht ein kleiner Hoffnungs- 
schimmer - denn der andere war ein vortreff- 
licher Schütze gewesen und hatte nie fehlge- 
schossen. Oder sollte er es diesmal mit Ab- 
sicht getan haben um sie zu täuschen? 

„Kommen Sie, Marei - bleiben Sie noch et- 
was. Es hat wirklich keinen Sinn, wenn Sie 
jetzt durch den Regen laufen wollen. Ich brin- 
ge Sie nach Hause, sowie es aufgehört hat", 
wandte der Oberförster sich jetzt an das Mäd- 
chen, das noch immer unschlüssig dastand. 
Dann sagte er zu Jörg: 

„Unser Gast wird doch bestimmt hungrig 
sein. Hol von dem Kuchen, den Ich mitge- 
bracht habe. Frau Stieger hat ihn für uns ge- 
backen. Sie kümmert sich ab und zu etwas um 
uns Männer und sieht hier nach dem Rechten. 
Bie ist eine gute Köchin, und der Kuchen ist 
»in Gedicht. Aber Sie werden es ja selbst fest- 
itellen", v/andte er sich erklärend an das 
Mädchen, das sich nur zögernd wieder hlnge- 
letzt hatte. 

Jörg war aus dem Zimmer gegangen, unci 
man hörte ihn in der kleinen Küche hantieren 

„Sie madien alles allein hier, Herr Ober- 
fürster?" fragte si« leicht verwundert. 

Er nickte mit einem wehmütigen Lächeln. 
.Ja - seitdem meine Frau tot Ist, hauseji 

Die Kurzgesd^ichte: 

Flug nach Sansibar 
Im Jleiscbüro fabian hei rsdile Betriebsnm- 

kcit wie in einem Bienenkorb zur Zeit der 
Kamlllenblüte. Trotzdem bemühte sich Herr 
Fabian, jc!dem einzelnen seiner Kunden einen 
Service zukommen zu lassen, der sogar den 
Schah von Persien begristerl hätte. 

„Also ein Flug nach Sansibai soll es sein, 
Gnä' Frau", dienerte er vor der Dame in Blond, 
die bestimmt ihre SO Prozent Fett im Trocken- 
zustnnd aufwies. ..Welcher Klasse bitte?" 

„Wieviel Klassen gibt es?" 
„Erster Klasse und Touristenklasse." 
„Und welcher Unterschied besieht zwischen 

den beiden?" 
Herr Fabian läciielte wie Casanova im Alter 

von dreiundzwanzig. „Sie sitzen in der ersten 
Klasse und in der Touristenklasse in densel- 
ben bequemen Sesseln." 

„Also dann 
„Sie erhalten sowohl in der ersten Klasso 

als auch in der Touristenklasse dieselbe köst- 
liche Verpflegung." 

„Ich werde dann doch wohl..." 
„Sie sehen sowohl tn der ersten Klasse als 

auch in der Touristenklasse dieselben Filme, 
erfahren die gleiche fürsorgliche Betreuung 
durch die Stewardessen, haben denselben 
BUdt nach unten. Und trotzdem, GnS' Frau, 
würde ich Ihnen zur ei-sten Klasse raten." 

„Warum?" fragte die Dame In Blond ge- 
zielt 

Herr Fabian schloß eine Sekunde die Augen. 
„Stellen Sie sich vor, Gnä' Fp6u, Sie fliegen 
also nach Sansibar, über den Ozean und mitten 
über dem Ozean fällt..." 

Fällt?" 
„Plötzlich der erste Düsenmotor Uires Flug- 

zeuges aus . . . dann der zweite . .. der dritte 
.. der vierte tut's gerade noch anstandshalber 
.. Die Maschine verliert an Höhe, fällt... 

fällt... fällt... und alles was die Maschine 
noch retten kann — denn vor ihr taucht ge- 
rade ein Bergmassiv auf — ist: Ballast ab- 
zuwerfen" 

„Ja und?" fragte die Dame in Blond mit 
Gänsehaut im Blick. 

Herr Fabian seufzte. „Ballast!" wiederholte 
er. „Und nun stellen Sie sich vor, Sie sitzen 
hinten am Schwanzende mit einem Touristen- 
billet!" Mia Jertz 

.vir beiden Mannsbilder hier ganz allem. Zwei- 
mal in der Woche sieht Frau Stieger nach uns 
und kocht für den nächsten Tag mit. Sonst 
macht es Jörg oder ich. Ich versiehe nicht viel 
davon, Jörg schon mehr. Er ist ein patenter 
Junge, ich habe ihn sehr in mein Herz ge- 
schlossen. So wie ihn habe ich mir immer 
einen Sohn gewünsdit. .^ber leider!" Er zuckte 
die breiten Schultern und machte sich am 
Glon zu schaffen. 

Nachdenklich sah Marei ihn an. 
Komisch - da lebte dieser Mann schon fast 

Uber zwanzig Jahre hier ganz in ihrer Nähe, 
und sie wußte nichts von ihm - noch nicht ein- 
mal, ob er Kinder hatte oder nicht. 

Jörg trat ein und brachte einen Teller mit 
Kuchen, der würzig duftete. Er stellte dann 
die Kanne mit Kaffee, die auf dem Ofen stand, 
auf den Tisch und holte noch ein paar Tassen 
aus dem Wandschrank. 

Er schmeckte wirklich sehr gut, Marei sagte 
es bewundernd, und die beiden Männer freu- 
ten sich über das Lob. 

Nun wurde es doch noch sehr gemütlich. Der 
Oberförster schien seinen Grimm herunterge- 
schluckt zu haben und zeigte sich nun von sei- 
ner besten Seite, Jörg wurde wieder der lie- 
benswürdige Plauderer, und die Zeit verging 
im Flug. . 

Über eine Stunde war vergangen. Die Wohn- 
stube war wie vernebelt vom Qualm der Ta- 
bakspfeifen. Jörg hatte Marei eine Zigarette 
angeboten, die das Mädchen dankend nahm. 
Sie lauschte seiner unbekümmerten Stimme, 
die einen lustigen Schwank zum lösten gab, 
und lachte herzlich und unbekümmert auf, als 
er zur Pointe seiner Erzählung kam. 

Plötzlich brach ihr Lachen jäh ab. Ihre Au- 
gen wurden ganz groß und starr vor Schredt. 
Auch die beiden Männer saßen wie gelähmt 
und hielten den Atem an. 

Ganz nah war der peitschende Klang eines 
Schusses zu iiören und sein Echo schien noch 
im Zimmer nachzuhallen. 

Der Oberförster stieß einen dumpfen Fluch 
aus. 

Nie hätte Marei dem schweren Mann so viel 
Behendigkeit zugetraut, als er jetzt in seine 
Stiefel fuhr und nach seinem Rock griff. Alles 
spielte sich in wenigen Sekunden ab, als wäre 
es hundertmal geübt worden. Ehe das Mäd- 
chen sich von seinem Schrecken erholt hatte, 
hatte der Oberförster schon sein Gewehr ge- 
schultert und nach seinem Hund gepfiffen. Im 
nächsten Augenblick war Marei allein. 

Sie eilte ans Fenster und stieß die Läden 
auf. Sie hatte Angst, gräßliche Angst, hier so 
allein im Forsthaus zu bleiben. Wie, wenn der 
Wilderer das Weggehen der beiden Männer 
aus seinem Versteck heraus beobachtete und 
nun ins Haus eindrang? 

Sie zog die Läden hastig wieder zu und ver- 
riegelte sie von innen. 

Idi werde die Tür verriegeln - dann kann 
niemand von draußen herein, dachte sie. 

Aber sie wagte es nicht, das Zimmer zu ver- 
lassen. Ihre Füße schienen wie gelähmt. 

Endlichjcaffte sie sich avif. Sie v.ßrsuchte ijjrs 

dumpfe Furcht zu verlachen - aber es wome 
ihr nicht gelingen. 

„Lädierlich, du bist doch kein kleines Kind, 
das sich vor dem Alleinsein fürchtet", schalt 
sie sidi selbst unmutig aus und rafite ihren 
ganzen Mut zusammen. Sie eilte aus dem Zim- 
mer in den Flur hinaus. Plötzlich blieb sie 
lauschend stehen. Ihr war es, als wäre von 
draußen ein Geräusch gekommen, das gani 
dicht vor der Tür verstummte. 

Sollte Jörg oder der Oberförster zurückge- 
kommen sein, weil sie eingesehen hatten, da0 
es sinnlos war, jetzt nach dem Wilddieb zu 
suchen? 

Da - ganz deutlich sah sie, v;ie sich der Tür- 
griff senkte. Die Tür öffnete sich langsam. 

Marel stand stocksteif - so als wäre jedei 
Leben aus ihrem Körper entflohen. Jedei 
Tropfen Blut war aus ihrem Gesicht gewichen 
Sie hatte die Hände auf den Mund gepreßt 
um den Schrei c?er würgend in ihr hochstieg 
zu ersticken. 

Jetzt sah sie deutlich eine kräftige Männer- 
gestalt. 

In diesem Moment flammte gleißend dai 
Licht auf. Marei, die ganz in der Nähe des 
Schalters stand, hatte die furchtbare Angst 
einfa^ nicht mehr ertragen. 

Sekundenlang standen die beiden Menschen 
sich gegenüber und kniffen die Augen wie ge- 
blendet zusammen. Dann aber starrten sie sich 
an, als begriffen sie nicht, was hier eigentlich 
gespielt wurde. 

„Du...?" stammelte das Mädchen plötzlidi 
und schüttelte verständnislos den Kopf, all 
glaube sie an eine Sinnestäusdmng. 

Einar Hengösy hatte alles erwartet - abei 
nicht daß er Marei, seine Jugendfreundin hiei 
antreffen würde. Er brauchte eine Weile, ura 
es zu begreifen - dann sagte er gedehnt: 

„Was tust du denn hier - wie kommst du 
hierher?" 

„Dasselbe kann ich dich fragen, Einar. Ich 
denke, du bist auf der Hochalm und kommst 
erst in einem Monat herunter?" 

„Wollte ich auch, Marei - aber es ist etwas 
dazwisdiengekommen. Vater ist erkrankt Er 
hat den Schorsch zur Ablösung heraufge- 
Echickt. Er braucht midi auf dem Hof." Er sah 
de fragend an. 

„Aber wie kommst du hierher?" 
„Ich wurde vom Gewitter überrascht. Der 

Förster hat mich mit hierher genommen." 
Erst jetzt wurde es ihr klar, daß sie nicht 

mehr allein war - daß Einar bei ihr war, und 
ihr nun nichts mehr geschehen konnte. 

„Einar - ich bin ja so froh, daß du gekom- 
men bist, ich hatte solche Angst", brach es 
erlöst aus ihr heraus. 

„Du bist allein - wo ist der Förster?" 
Hastig erzählte Marei, was geschehen war. 

Als sie von dem Schuß sprach, stockte sie 
plötzlich und sah den Freund mit großen Au- 
gen an. 

„Du - du mußt ihn doch auch gehört ha- 
ben - du warst doch ganz in der Nähe, Einar?" 
flüsterte sie, als fürchte sie, daß jemand sie 
hören könnte. Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Säulenhalle, 4. Geldinstitut, 

7. russische Münze, 8. durchsiditiger Werk- 
stoff, 10. Nebenfluß der Mosel, 11. unbestimm- 
ter Artikel, 12. Segeltau, 13. englisch: zehn, 
14. Kfz-Kcnnzeldien für RcmsJieid, 15. Klo- 
storsllft 17. Wappenvogel, 18, englischer Sa- 
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SdiadiBufgabe Nr. 32 
von Sam Loyd 

Rätselgleidiung 
(Gesucht wird x) 

(a—b) + (c—d) + (o—f) + (g—h) = x 
Es bedeuten: a) Nebenfluß der Mosel, b) 

Flädicnmaß, c) Fechtwaffe, d) Erbfaktor, e) 
Landwirt, f) persönlldies Fürwort, g) Sdiiffs- 
teil, h) Uaumtell. x = Wacholderart. 

Sdiiiitelrätsel 
Dame; — Toto — Laus — Mark — Raste 

Haut, 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß neue 

Bogriffe entstehen. Ihre Anfangsbudistaben 
ergeben dann eine sowjetrussischo Stadt. 

Diagonal-Rätsel 

gcnkunig, Ii). i*'arbe. 20 ehemalige^ lettische 
Münze, 21 Brummer. Sdimell,Mliege. — Senk- 
recht: I. überllefertt Erzählung. 2. Stadt In 
Algerien, 3 Fußballausdrjdc, 4 Reinlgungs- 
gcriit. 5 Gebirge In Innerasien 6. Sitz des 
Bundesgerichtshofs, 9, innige Zuneigung, 12. 
Scgeltau, 13 Küstenfluß In Spanien, 14, Segel- 
BlanAC, IS welbllchei Vorname. 10, so- 
wj<>tis^e Nadirichtenagentur, 17. weiblidies 
Bühnenfacli 19 Meoresburht. 20. Doppelmit- 
laiit 

Lustiges Silbenrätsei 
Aus den Silben; auf — ban — bis — chi 

de — ei — el - erb — fer — ge — gen 
hüt — i — irr - ka - läu — los — man 
mas — mä — nie — nah — ne — nl — nor 
ra — re — richl — rönt — sa — sa — schwur 
se — se — sen — sten — täls — te — tem 
sind 11 Wörter nachstehender doppelsinniger 
Bedeutungen zu bilden Die Anfangsbuchsta- 
ben — von oben nach unten gelesen — erge- 
ben einen stark ziehenden Teil der Bahn- 
aniage (ch = I Biic^istabe) 

Bedeutungen der Wörter: l. Fotografie eines 
deutschen Physikers 2. armseliges Häuschen 
eines Sdiwermetalls. 3 durch einen Selbstlaut 
verursachte Verletzungen. 4 von einer bibl. 
Frnuengestait angeführte Verbrechergemein- 
schaft 5 Eidmahlzeit, ß Im Gesundheitsdienst 
stehende Indische Gesellsrhaft.cschlchten, 7. alte 
Er/.äiilung eines griechischen Buchstabens, 8. 
verwirrte Schachfipur. 9 l.ollerieanteilschein 
für Erziehungsbprerhllgte. 10 nach strenger 
Richtschnur aufgestellter welbildier Vorname, 
11, Menge des Kf?-Kenn7C'iohens einer Stadt 
im Odenwald 
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II Ml 
Die Diagonale von links nach rechts unten 

nennt ein Land in Nordafrika. Die 64 Buch- 
staben: 

a — a — a — a — a — a — a — a — a 
b — b — c — d — d — d — e — e — e — e 
e — e — e — e — g — g — h — i — I 
l-i-i-i-l-I — 1-1 — 1 — 1 
1 — 1 — 1 — n — n — n — n — n — n — n 
n — n — n — n — o — o — o — o — r 
r — r — s — t — t — V — z 
bilden die waagerechten Reihen mit folgender 
Bedeutung: 

1. die Inselbrücke Mittelamerikas, 2. Balkan- 
staat 3. Landschaft In Thüringen, Sachsen und 
Oberfranken, 4. spanische Inselgruppe im 
westlichen Mittelmecr, 5. USA-Staat, 6. ita- 
lienisdie Mittelmeerinsel, 7. Nordseeinsel im 
Wattenmeer, 8. Teil des Rheinisdien Sdiiefer- 
gebirges in Luxemburg. 

Zahlenrälsel 
Die Zahlen sind durch Buchstaben zu er- 

setzen. Gleidie Zahlen bedeuten gleidie Budi- 
staben. 

1. 14 23 24 18 21 7 23 13 19 IG 
lelditathletisdie Uebung 

2. 22 12 9 24 23 3 18 19 14 24 
Unkraut 

3. 21 11 13 23 10 2 20 16 24 17 
Albatros 
IG 24 17 14 8 20 24 23 21 24 
Portemonnaie 
17 24 20 19 8 24 23 16 24 23 
Hunderasse 
20 8 24 23 21 11 14 20 23 S 
Kurort im Allgäu 
24 10 7 24 14 20 9 17 24 21 
griechlsclier Philosoph 
12 22 17 22 11 22 18 10 IB 
Stadt auf Sizilien 
9 20 19 4 13 19 9 11 18 2 
Möglldikeltsform 
12 6 24 23 19 20 3 18 11 6 
Stadt in der Ukraine 
15 20 17 20 5 24 23 19 24 21 
assyrischer Feldherr im A. T. 
24 1 7 24 'S 18 10 24 19 11 
wlssenschaftlldier Versuch 

Die ersten und vorletzten Buchstaben nen- 
nen — nacheinander von oben nach unten 
gelesen — eine Oper von Aim6 Maillart. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

b c c) e ( g h 
Weiß zieht an und setzt in zwo, Zügen malt. 
Kontroilslellung: Weiß: Ke3, DhS, 

Th2, Sf4, g4, Bf3. Sdiwarz: Kgl. Lh7, BfO, h6. 
Hier darf gestohlen werden 

Jedem der nachstehenden Wörter Ist e i n 
Budistabe zu entwenden, damit die „bo-stoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nadi gelesen, ein 
Zitat aus Schillers Don Carlos ergeben: 

Hieb — Rist — Tod — Ries — Teil — Ale 
wob — mich — Stern — Bali — ach — Bein. 

Konsonantenverhau 
nnrhnliwldr 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, ergibt sich die Anfangszeile eines 
Abendliedcs von Paul Gerhardt. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Ost, 4. Mon- 

tag, 9. Kain, 10. Raabe, 11. Tadel, 13. Bier, 
14. Ale, 16. Adana, 18. Trend, 19. m. E., 20. Hr., 
21. Ser, 22. Neon, 24. einig, 25. Eisen, 27. Pole, 
28. Altona, 29. Ben. — Senkrecht: 1. Oktave, 
2. Saale, 3. Tide, 5. NAB, 6. Taiga, 7. Abel, 
8. Ger, 12. Loden, 15. Kanne. 18. Ar, 17. Ber- 
gen. 18. Trost, 19. Meile, 20. hell, 21. Snob, 
22. Nea, 23. neo, 26. nn. 

Ein Wort als Brücke: See — Preis — Apfel 
Reich — Gummi — Eis — Licht = Spargel. 

KomblnationsrStsel; Die Möwe. 
Sdittttclrütscl: Mate — Amur — Torf — 

Alse — Dame — Oden — Regal — Matador. 
Zahlcnrfitsel: Schlüsselwörter: 1. ha, 2. Tie, 

3. Luna, 4. Waden, 5. Serail. — Lösung: Nichts 
Ist dauernd als der Wechsel. 

Silbenrätsel: 1. Nationalität, 2. Impressionis- 
mus, 3. Chianti, 4. Tamburin, 5. Syriagoge, 
6. Imbros, 7. Spelunke, 8. Turgenjew, 9. Iphi- 
genie, 10. Magdeburg, 11. Vegetation, 12. Eu- 
ryanthe, 13. Rotkehlchen, 14. Stevenson, 15. 
Tischlerei, 16. AUantis, 17. Norwegen, 18. 
Draisine, 19. Ekkehard, 20. WintermUrchen, 

21. Avant!, 22, September, 23. Nicllo, 24. Im- 
perativ, 25. Chateau, 26. Teakholz. — Nichts 
Ist im Vorstände, was nicht zuvor In den 
Sinnen gewesen ist 

MlxrUtse!: Brabant — El Salvador — Loui- 
siana — Libanon — Ironie — Normandie 
Immanuel. = Belllnl. 

Wie heißt der Komponist?: 1. Nick, 2. Eyslcr, 
3. Dostal, 4. Benatzky, 5. Abraham. G, LehAr. — 
Nedbal. 

Im Handumdrehen: Huf — rar — Aula 
Elan — rank — Ralf — Ainu — Bor — stet, — 
Frankfurt. 

Schadiaufgabe Nr. 31 von Sum Loyd: 1. Sf2 
auf g4t, Kg2—hl, 2. Db2—h2t, g3—h2:, 3. Sß4 
auf f2 matt! 1. . . . Kg2—h3, 2. Sg4—h2, r3 
auf h2:, 3 Db2—h8 matt! 1. . . . Kg2—f3, 2. 
Db2—c2, g3—g2, 3, Dc2—d3 matt! 1. . . . Kg2 
auf fl, 2. Tg8—aB, bei., 3. TaB —al matt! 

Ein Fotobuih: Dem — le — ben — auf — 
der — Spur. 

Rätselgleidiung: a) Last, b) Ast, c) Atom, d) 
Tom, e) Tasche, f) Asche, g) Schall, h) All. i) 
Eder, k) der. — x — Latsche. 

Billige Töpfe bei fliegenden Händlern 
Das Geschäft ihres Lebens / Hunioreslie von Lieselotte Kahlberg 

Morgens gegen zehn Uhr stellte sidi Otto, 
seines Zeichens fliegender Händler in Haus- 
haltwaien, mit einem Wagen voller Alumi- 
niumlöpfe an der Hauptstraße auf und riet: 
„Hier die großartigen Töpfe Marke Fixküche. 
Billig, billig, Leute. Nur vier Mark je Slück. 
Kauft, Leute. Billig, billig ... nur vier Mark ..." 

Aber die Leute gingen vorbei. Niemand 
kaufte. 

Ungefähr zehn Minuten später erschien 
Emil, ein anderer fliegender Händler, eben- 

Otto, der eben mal wieder sein Sprüchlein 
beendet hatte, hörte das und brüllte mit Don- 
nerstimme zu Emil hinüber: „Sdiuft, Lump, 
Gauner. Das ist unfair, was du da machst, du 
Schlitzohr!" 

Emil blieb ihm die Antwort nicht schuldig. 
„Seibei Sdilitzohr. Und ich kann sdion lange 
machen was ich will, du alter Esel." Zum Ver- 
gnügen der Passanten entspann sidi ein reges 
Schimpfduell, in dem keiner der beiden mit 
harten Worten sparte 

Otto zog, obwohl jr sich, was Krattaus- 
drücke anbetraf, als viel einfallsreicher er- 
wies als Emil, den kürzeren. Für seine Töpfe 
zu vier Mark je Stück Interessierte sich kein 
Mensdi. Vor Emils Wagen aber stauten sidi 
die Leute und kauften und kauften. Sie kauf- 
ten so viel, daß Emil gar nicht mehr dazu 
kam, die Sdiimpfkanonade zu erwidern. Um 
elf Uhr war er ausverkauft. 100 Töpfe auf 
einen Schlag. Das war ein Geschäft 

Emil fuhr mit seinem Wagen davon. Nach 
links. Und dann um die Ecke. 

Otto schrie noch eine Welle hinter ihm her. 
Dann fuhr auch er los. Nach rechts. Und dann 
um die Edce 

In einer Nebenstraße trafen sie sidi wieder. 
Doch anstatt sich weiter zu beschimpfen, 
schüttelten sie einander die Hände. „Gratu- 
liere, Emil", sagte Otto. „Das hast du groß- 
artig gemacht" 

„Danke Otto", sagte Emil. „Du warst audi 
okay." Und dann luden sie mit vereinten 
Kräften die Hälfte von Ottos Töpfen auf Emils 
Wagen. Als sie fertig waren, sagte Otto. „So, 

„Wenn Sie meine Spesen nicht erhöhen, kann 
Ich nicht mehr (ür Ihre Firma rcisenl" 

und nun laß uns denselben Dreh auf dem 
Marktplatz ausprobieren. Ich habe bis gestern 
wirklich nicht gewußt, daß es so leicht ist, 
Kochtöpfe, die nur zwei Mark wert sind, für 
drei Mark zu verkaufen. Diesen Trick wollen 
wir nun öfter anwenden." 

daß du mir da 
wild fährst!" 

falls mit einem Wagen voller Aluminiumtöpfe, 
genauso groß, genauso glänzend und nagelneu. 
Er baute sich etwa zehn Schritte von Otto ent- 
fernt auf und rief: „Hier die phantastischen 
Kochtöpfe Marke Küchenfeel Heute extra bil- 

Witi der Woche 
Keine Störung bitte! 

Der Vater war Ins Fernsehen vertieft als 
sein Junge wagte. Ihn um Hilfe bei den Sciiul- 
arbciten anzugehen. „Papi", fragte er, „wo 
sind bilto die Anden?" 

„Frag Mutti", knurte der Vater, „sie räumt 
Immer alles weg'" 

iig. Nur drei Mai k je Stüde. Kaufen Sie, meine 
hochgeehrten Herrschaften! Nur drei Mark!" 

Ein paar Leute blieben bei ihm stehen. 
„Seht doch mal", sagten sie, „hier sind die 
Töpfe viel billiger als nebenan bei der Kon- 
kurrenz." Eine Frau meldete sich: „Ach bitte, 
packc!n Sie mir einen Topf ein." 

Mit einem Lädieln zu lesen 

Ein verantwortungsvoller Posten 
Zwei Frauen unterhalten sich über den 

Beruf ihrer Männer. 
„Mein Mann hat fünftausend Personen 

unter sich!" erklärt die eine. 
„Das ist ein verantwortungsvoller Po- 

sten!" staunt die andere. „Was ist denn 
Ihr Mann?" 

„Er mäht den Rasen auf dem städtischen 
Friedhof!" 

Angewandte Psydiologie 
Der Psychologe befand sich Im Bett und 

wandte sich an seine neben ihm liegende 
Gattin- 

„Wieviel Uhr ist es?" 
Die Frau streckte sich in Richtung Wand 

und erwiderte: 
„Ich kann den Wedcer nicht sehen!" 
„Mein Liebling", fuhr der Psycholog« 

fort, „du bist das schönste, wunderbarste 
Geschöpf der Welt!" 

erwiderte die 

Psychologen: 
Frauen den 

„Es ist 8 Uhr 10 Minuten!" 
Gattin prompt. 

Die Schlußfolgerung des 
Schmeidielelen verdrehen 
Kopf. 

Minderwertigkeitskomplex 
„Meine Frau war heute beim Psychiaterl" 
„Was hat sie denn?" 
„Sie leidet unter einem furchtbaren Mln- 

dorwertigkeitskomplex: Sie hält sich nicht 
mehr für besser als alle anderen 1" 

Ein Sdüauberger 
„Liebste, wir werden einen wundervollen 

Abend verbringen!" sagte der Jungcj Mann, 
als er das Elternhaus einer Braut betrat. 
„Ich habe drei Theaterkarten!" 

„Warum drei Theaterkarten?" fragte das 
Mädchen erstaunt. 

„Nun — eine Karte für deine Mutter, 
eine für deinen Vater und eine für deinen 
Bruder!" 

Das Türensystem 
Ein Professor an der CoUimbia-Universitiit 

in New York fand, er müsse einen Nervenarzt 
konsultieren. Da er sich nur einem guten Arzt 
anvertrauen wollte, entschied er sich für cintui 
namhaften Psychotherapeuten, der In der Park 
Avenue, einer der vornehmsten Straßen von 
New York, seine Praxis hatte. 

Der Professor betrat den luxuriös ausgestat- 
teten Warteraum. Es war jedodi niemand da, 
an den er sidi hätte wenden können. Statt 
dessen gab es zwei Türen, die eine mit dc!r 
Aufschrift „Herren", die andere mit der Auf- 
schrift „Damen". 

Der Professor öffnete die „Herren"-Tür und 
befand sich nun in einem zweiten Zimmer. 
Auch hier gab es zwei Türen, mit den Schil- 
dern „Introvertiert" und „Extrovertiert". Er 
zögerte einen Augenblick und betrat dann das 
Zimmer für Introvertierte. Dort befanden sidi 
wieder zwei Türen, diesmal für „Herren, die 
im Jahr 10 000 Dollar und mehr verdienen", 
und für „Herren, die im Jahr weniger als 
10 000 Dollar verdienen". 

Kein Zweifel, daß der Professor zu der 
Gruppe „weniger als 10 000 Dollar" gehörte. 
Er ging also durch die entsprediende Tür — 
und stand wieder auf der Park Avenue. 

Die einzige Änderung 
Frau Kunze erscheint bei der Polizei und 

berietet, ihr Mann sei ihr durchgebrannt. Der 
Beamte nimmt den Tatbestand auf.- „Noch 
eines: Haben Sie ein Foto Ihres Mannes?" 

„Ja, hier, so sieht er im allgemeinen aus. 
Aber wahrscheinlich läuft er jetzt mit lachen- 
dem Gesicht herum 1" 

„lUnde hoch oder Ich bohrel" 



W r E D E K I N D 

sucht Mitarbeiter! 

Telefonistin 

für Zentrale und Empfang 

Voraussetzung: gewandt, schnelle Auf- 

fassungsgabe, Schreibmaschinenkennt- 

nisse, Alter bis 50 Dahre. 

(Wir haben eine T & N-Anlage mit zur Zeit 
acht Amtsleitungenund60 Hausanschlüssen) 

Kontoristin 

für kaufmännische Abteilung 

Kundensachbearbeiterin 

für Export-Abteilung 

(französische und engl. Sprachkenntnisse 

erforderlich) 

weibl. Mitarbeiterinnen 

für die Versandabteilung 

Maschinen-Näherinnen 

für die Fabrikation 

Frauen und junge Mädchen, die diesen Beruf noch nicht 

ausgeübt haben, werden von geschulten Fachkräften an- 

gelernt. 

Und noch etwas! - Sollten Sie bereit sein, als Maschinen- 

Näherin bei uns zu arbeiten, so haben Mütter von Kin- 

dern im Alter zwischen drei und 6 fahren die Möglichkeit, 

ihre Kinder während der Arbeitszeit In dem auf unserem 

Werksgelände errichteten Kindergarten in beste Obhut 

zu geben. 

Falls Sie daran interessiert sind, in einem auf das mo- 

dernste eingerichteten Werk eine Tätigkeit aufzunehmen, 

bitten wir darum, sich mit dem Leiter der Personalab- 

teilung schriftlich, fernmündlich oder mündlich in Ver- 

bindung zu setzen. 

Bekleidungswerke 

WletfeMnä 
.1 '). I" I 

6079 Sprendlingen/b. Frankfurt (M.) 

Frankfurter Straße 127, Telefon 61081 

Wir suchen 

Verkäuferinnen 

und Verkäufer 

für unsere Abteilungen 

# Porzellan, Glas, Bestecke, Kunstgewerbe 
0 Haus- und Küchengeräte, Elektroartlkel 
0 Elsenwaren, Stil- und Kleinmöbel 

Verkaufs-Fachkräfte, auch branchenfremde, finden bei lei- 
stungsgerechter Bezahlung und gutem Betriebsklima einen 
angenehmen Arbeitsplatz. 

Lorey hat die 5-Tage-Woche 

3. Woche = Mittwoch frei 
frei 4. Woche = Donnerstag frei 
frei 5. Woche = Freitag frei 

6. Woche = Samstag und nachfolgender Montag frei 

Die Einstellung erfolgt auf Wunsch für unser Hauptgeschäft 
in der Schillerstraße oder für unser Zweiggeschäft im Nord- 
westzentrum (Nordweststadt). 
Bewerbungen erbeten an unser Personalbüro. 

Freizeit-Programm: 
1. Woche = Montag 
2. Woche = Dienstag 

Frankfurt/Main, Schlllerstroße 16, Telefon 20961 

In SPRENDLINGEN eröffnen wir In einigen Munaten eine neue 
Filiale. 
Hätten Sie nicht Lust bei uns tätig zu werden 7 
Wir suchen geeignete Mitarbeiter als 

Kassierer, Kontoführer und Schreibkräfte 
Kaufmännische Vorbildung sollte vorhanden sein. 

Wir geben Ihnen Gelegenheit zur Einarbeitung und erwarten Sie gern 
zu einem Gespräch mit den üblichen Bewerbungsunterlagen in unserem 
Personalbüro L 

DRESDNER BANK 
AKTIENOESELISCHAFT 

6 Frankfurt (Main) 1, Gallusanlage 7 
Postfach 3653, Telefon 263/3444 Durchwahl 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

einen jungen Industriekaufmann 
für unsere Abteilung elektronische Datenverarbeitung, der über 
die erforderlichen Grundkenntnisse auf diesem Fachgebiet ver- 
fügt. — Gründliche Schulung und Weiterbildung wird geboten. 

eine Stenosekretärin 
für Interessante Tätigkeit In der Verkaufsabteilung. 

eins Locherin 
zur Aushilfe. 

eine Aushilfe guten Schreibmaschlnenkenntnlssen 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Neben übeitlurchschnlttllcher Bezahlung bieten wir Ihnen einen modernen 
Arbeitsplatz, Welhnachts- und Urlaubsgeld, gute Sozialleistungen, Mittags- 
tisch und Fahrgelderstottung. — Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an unsere 
Personalabteilung oder rufen Sie uns an zur Vereinbarung eines Vorstel- 
lungstermlnes. 

DEUTSCHE AMR GMBH 
FCR ' ÖTFREIE ANSCHLUSSTECIINIK 

607 Langen - AMPerestraße 7 — 11 - Telefon 78 31 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspeziafist mit 12 Fachgeschäften 

großen Farbfernseh - Erfahrung 

Diese enorm preisgünstigen Gerfite 

sprechen für alle unsere Angebote: 

PhJips 
Tizian 
498.-; 

30cmKotfor- 
F«rns. Chiko 
398.-;b"" 
'am 

t40-l-Tisch- 
Kühlschrank 
149.. 

Musikschr. 
m.10.p|..Sp. 
152. 

Cassetten- 
rocorder 
144.-?;;.!" 

2lO>l>Stand« 
Kühlschrank 
Z98..ri'.''" 

i-fc- 

252-l-Tief- 
kühltruh» 

e.24x 20.. 
Weitere kaum sch 
Koflerrad. m.UKW 47.- in bar 
Rundfunkgerät 65.-in bor 
Aulorad.(Bof.llnb.)86.- in bar 
5fQre»»StouQrg.295.- a4»!3 

Tonband- 
gerät 
135-ri'.." 

5-kg-Wasch- 
voilautomat 
498..;k'f" 398.- 

iagbare Minipreise: 
Piattensp «fkompl. 58.- in bar 
Plattensp.m.Lfspr. 78.- in bar 
10-PI.-Sp.,kompl. 99.- in bar 
Geschirrspülm. 496.-a4x^s 

ForUernseher besond. billig 
Kubo an 1496.• O 54.« j imp«rial I69S..« 77,. 
Nordmen.174S.> ^ 79.. I Crundig 1748..^ 79.. 
Colorgeräte finanz. wir besonders gut 

billiger verkaufen wir Colorgeräte aller Marken 
die einige Zeit bei Kunden zur Probe standen. 
Stets wechselnd. Angebote. Informieren Sie skh 

Wo kaufen Sie preiswerter? 
Sofortige Lieferung ohneAnzahlung 

Ihre erste Zahlung Im Okiolier 
:oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 

Blits-Reparat.-DianstinltZentralwerkst.,24Spa- • 
xialwarkstaHwag«nu.fnig«s.45Kund«ndlansi> S m Fahrseugan.auchwannlhrCarätnkht vonunsisi { 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät | 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

Igünstiger dtnn }• durch 
Oroßeinkouf und Eigeitrinanzieri Tousande zufriedene Kunden im I kreis von 100 km; Preisbtispiel: 

Polstergarnituren 
mit hervorrogenden Btiug$$)of(en 
ohne Anzahlung 
und Formalilälen 
schon ob 345.- 
1. Rate < Wochen noch Lieferung. Zuverlässiger Kundendienst Liefe« rung frei Haus. Verlangen Sie noch heute mit Postkarle unseren grof)en buntiliuslrierlen Möbel* Katalog. 

Das Fotohaus 
für höchste Ansprüche ! 

FOTO DERFELT 
Inhaber J. Oppitz 

Pallbildcr - Hochzeitsaiifnahmen 
Portrails - Industrie - Fotokopien sofort 

Bahnstraße T.i'hf - Telefon 3798 

^2TtpIii mwÄ 

piifs=Sii 
■ Overmann Garaoen Prospekt frei | 
■ 7517 Eppingen Tel. 0 72 62/715 ■ 

LASTTAXE 
G. Wagner 

Heinrichstrnße 35 
Telefon 31 19 

Inhober AtFied ftoKte 
8750 Aschaffenburg 
H»[nit«traBt 2-10, Telefon 24B40 
28 Schouftntler, Eig. Porlploiz im Hof 
Einfahrt nur HelnseslrafJe 

argeld * '*1*1 rV.»     * » Ä jp^üargcld für jedermann voa400. 
«e'bcn Tag 

NAGLER-FlhJANZIERUNGEN w AbccilunK Krcditveimiltlung ÜHciibadi, FianlfuilM SuaOc50Telefon 38S9I» 

-dieHrlcMbs-VorlrM^e 

FR ICKE, Bahnstraße 6 

Deutsche 

Maricenbutter 

Kraft's 

Schmelzicäse- 

Sortiment 
8 PorlloiU'Eckcn 250-g-Sch 

Fürst-Pücicler 

Eis 

Traubensaft 

itai. 

Tafeitrauben 

„Ponte" 

itai. 

Pfirsiche 
..Santa Anna C" 

AUTO-LEIH-DIEMST 

HESSEN - NASSAUISCHE 
Die Versicherungsanstalt der Sparkassen 

62 Wiesbaden, Postfach 443 
Ruf 0 61 21 / 35 71 

lmm*r wladap 
Neben unseren Schadenfreiheitsrabatten 
- 10"/«, 30°/» bzw. 50»/. nach 1,2 bzw. 3 schadenfreien Kalenderjahren — 
zahlen wir für 1967 wieder an Beitragsrückvergütung 

bei... schadentrelen 
Kalenderjahren 

1 und 2 
3 und 4 
5 und mehr 

In der Kfz-Haftpflicht- 
Versicherung 

10 "/o 
ISVo 
22 

in der Fahrzeugvoll- 
Versicherung 

20 Vo 
25"/» 
32 "/o 

In tJ«r ■•llr<«iq«i«Uokw*r*aUiu'n0.. 

Auskunft erteilen: 

des Ende 1967 geltenden Versicherungsbeitrages. 
Es lohnt sich, neue Geschäftsfreunde für uns zu gewinnenl Für diese interessante 
Tätigkeit suchen wir noch haupt- u. nebenberufliche Mitarbeiter für den Außendienst. 

Verwaltungsstelle Offenbach, Bieberer Slraße 39, Ruf 88 38 61 
(i. H. der Städt. Sparkasse) sowie die öffentlichen Sparkassen 

Aus unserem Farbpro- 
spekt jetzt im Schou-..;^;: 
fenster perfekt: 
Alleinverkaufsküche 
EUROMATmit 
allen Elekiro- 
Großijeräten 

wejin Sie eine Halbe NAiute vor LadenscMoS kommen: 

' Bei uns werdai Sie tine per- 

fekte Bnotung bekommen! 
Denn auch das umfaßt unsere Haus-Garantie; Wir haben Immer 
Zeit für Siel Unsere Fachberater sind keine antiken Museums- 
Diener der guten alten Zeit, sie sind für Einbauküchen-Aufgaben 
auch oft in ihrer Freizeit bereit! Und wenn dieser Salz die Ge- 
werkschaft schockiert: wir haben uns über Überstunden noch gar 
nie mokiert! Nur perfekter Dienst am Kunden bringt uns so gut 
über Knifflige Runden. 

Auch jede andere 
Zusammenstellung erhältlichl 160-Liter-Maiken-Kühlschrank, Elektroherd mit 4 Platten und Backol°n' 

Dunslabzug, Chromnickelstahlspüle usw. alles „inklusive" Frel-Haus-Lleferung 
und Einbau ulnclU3ive"l 

Europa 

Möbelhaus 

Neu-Isenburg 

40 Schaufenster - Ludwigstraße 39-41-44-68 - Gessmann - Küchenspezialgeschäft - Tel. 2580 

2 Jahre Garantie + Preisgarantie - Möbelpassage bis 22 Uhr zu besichtigen - Parkplätze 



obwohl diese 

Wohnwand, 

310 cm breit, 

in SchleiflacK 

viel mehr wert ist! 

Frankfurt am Main 
T. 491217, Oiltndilt. 46-50 

Jeder Kauf bei uns 

ist ein Gewinn für Sie 

MOBEL-SCHWIND ASeHAFFENBURG 

Sehr wichtig «ür Sie: Unser Ladeneingang und unser Parkhof sind nur In der Bodelschwinghstraße, nicht in der Heinsestraße 

VIELE 

VORTEILE bietet 
WESTEKN STOKE 

eitkdeidut^g 

USA 

WRANGtER 
LEVI'S . LEE 

Sprendlingen 
Fron kfurler Straße 40, Telefon 6 88 28 

BRAUTKLEIDER 

klein der Preis - groß die Lieistung l 

JETZT AUCH 
VERKAUFSPLATZ SANDWEG 48 

BMW 1800 TI, Bj. 65, 
Silber, 56 000 km, 
1. Hand. 

verkaufen wir 
Lederkleidung zu 
sensationell 
niedrigen Preisen. 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Hrn., Houpiwacho, u. KoUoisli. 1® 

WOHNUNGEN 
Jeder Art und Größe ständig 
gesucht. 

Sperling-Immobilien 
Dreieichenhain, Eichenwcg 6 
Telefon 818 01 

Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 26 88 

GETRÄNKE. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen a 11 a geschäftlichen Möglich- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeltung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

1 Kasten Bier (20 Flaschen) für Selbstabholer DM 9, 

Poln. Schweine- 

fleisch „Yano" 
335-g-Dose 

S Vom Träumen bekommt man kein Haus... 
•s aber vom Bausparen. 

Das ist der sicherste Weg zum eigenen 
Helm oder zur Eigentumswohnung, 

"i Wie Sie ihn gehen müssen, erfahren Sie 
bei Ihrem Bauspar-Berater: 

A Bezirksleiter: 
Dipl.-Kfm. Theo Müller 

^ 6078 Neu-Isenburg ^ 
"3 Hugenottenallee 125 
J Tel.: 0 61 02/41 13 t 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Poln. Rindfleisch 

„Yano" 
340-g-Dose 

"Jürgens 

Oelbrenner Feines Tafelöl 

Spitzenerzeugnisse 

von Qualität und Wirtschaftlichkeit, 
— Preisgünstig — Landesbaiisparkasse 

Brossard-Keks | 

14er-Packung 0' 
Weiksvertretung, Kundendienst 

und Heizkesselreinigung 

W. Winkel, Dreieichenhain 
Weimarstraße 7 - Ruf 8 11 94 

Bohnenkaffee 
Mocca-Mlschung, 500 g DM 

Holl. Kakao-Pulver 
3 X 100-g-Packungen DM 

Keller-Geister 
>/'i Flasche DIvI 

Stonsdorfer 
Vi Flasche DM 

Konfitüren 
Erdbeer, Kirsch, Aprikosen, 
450-g-Glas dm 

Eierteigwaren 
500 g 

Erbsen 

Tafelöl 

Hausmacher 

Wurstkonserven 
200-g-Dose lede Dose DM 

„Nimm Partei für die Gesundheit! 

Exklusiv-Interview mit dem Bundesminister für Gesundheitswesen, Frau Käte Strobel 

Die Aufgaben der Bundeszentrale 
Frage: 'Welche Maßnahmen werden ergrij- 

feii und welche Mittel werden eingesetzt, um 
die Notweridigkeit der Gesundheitsvorsorge 
^propagandistisch" unter das Volk zu bringen? 

Gesundheitskampagne der 
Gemeinsinn" %vurde bereits gespro- 

jedoch notwendig, daß die Ge- 
«undheitsvorsorge durch eine wirksame Ge- 

Im Institut für Lehcnsmittelkontrolle in Bonn werden Wein und andere 
alkoholische Getränke ständig geprüft. 

Routine-Untersuchung in einem großen Industriewerk. Durch regel. 
maBige Gesuiidheltsvotaorge werden Krankhelten rechtzeitig erkannt. 

I Nidits wünscht sich der Bundesbürger mehr als die Erhaltung seiner Ge- = 
I sundheit. Das geht all|ährlidi aus Umfragen unter der Bevöllierung hervor. = 
I Kann der einzelne meiir für seine Gesundheit tun, und muß gegebenenfalls f 
I der Staat mehr für unsere Gesundheit tun? Das sind Fragen, die jeden an- 1 
I gehen, den Bürger ebenso wie den Politiiter. | 
iTlinlllllllHIIMIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIMinilllllllllMIIMIIIMIIMinillinilinilMinilllMIMIIIIIIIIIIMIIIIIIIIMIIMIIIIIIIMIIIIIIIIMIIIMIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIliT 

Reine Luft und weniger Lärm 
Frage: Die Gefahren, denen der Mensch in 

der hochindustrialisierten Welt ausgesetzt ist, 
nehmen zu. Lärmbelästigung, Luft- und Was- 
serverschmutzung beeinträchtigen in den Bal- 
lungsgebieten das Wohlbefinden breiter Be- 
völkerungsschichten. Ist das der Preis, den 
wir für Wohlstand und technischen Fortschritt 
bezahlen müssen und findet sich der Staat mit 
diesem Tatbestand ab, oder kann man etwas 
gegen diese „modernen Umweltschäden" tun? 

Antwort; Der Staat findet sich mit diesem 
Tatbestand nicht ab. Gerade auf den Gebieten 
der Luft- und Wasserreinhaltung sowie der 
Lärmbekämpfung werden die bereits eingelei- 
teten ßesundheitspolitischen Maßnahmen in 
engem Zusammenwirken mit allen Beteiligten 
verstärkt fortgesetzt werden. Hierzu gehören 
die laufende Beobachung und Überwachung 
des Standes und der Entwidtlung der I^uft- 
und Wasserverunreinigung und vor allem eine 
fortsduittliche Gesetzgebung. Sie soll dazu 
fiihi'en, daß die technisdien Möglidikeiten ge- 
nutzt werden, um die Entstehung von Luft- 
verunreinigungen und von Lärm weitgehend 
zu beschränken und möglichst zu verhindern. 
Das gleiche gilt für den Schutz der Gewässer. 
Auch hier sind die gesetzlichen Vorschriften 
an den technischen und wirtschaftlichen Fort- 
schritt anzupassen. Die Gewässer müssen sau- 
berer werden, das Trinkwasser muß vor ge- 
sundheitsgefährdenden Einflüssen geschützt 
und die Wasserversorgung gesichert werden. 

Bei der Harmonisierung des Lebensmittel- 
und Arzneimittelrechts in der EWG achten 
wir zäh und unnachgiebig darauf, daß der Ver- 
braucherschutz jeweils dem neuesten Stand 
des Wissens und der Tedinik entspricht. 

Neue Forschungsabteilung 
für Gesundheitsvorsorge 

Frage: Nun ist aber das Ausmaß der Um- 
weltschäden und Zivilisationskrankhelten 
nicht genau bekannt. In der Bundesrepublik 
Deutschland gibt es ja bislang nur eine Todes- 
statistik und keine Krankheitsstatistik. Was 
ist geplant, um hier gesicherte Unterlagen und 
Erkenntnisse zu bekommen? 

Antwort: Zur Zelt werden im Saarland 
(Flächenstaat) und in Hamburg (Großstadt) 
Krebsregister eingerichtet, um auf diesem 
wichtigen Gebiet Erkenntnisse zu sammeln. 
Aber wir sind noch einen Schritt weiter ge- 

gangen. Auf meine Veranlassung wurde beim 
Bundesgesundheitsamt in Berlin im vergan- 
genen Jahr eine Abteilung „Erforschung von 
Umweltschäden und Zivilisationskrankheiten" 
geschaffen. 

Diese Forschungsabteilung, die zu einem In- 
stitut ausgebaut werden soll, wird Gesund- 
heitsstand und Krankheitshäuflgkeit in der 
Bevölkerung beobachten und die Beziehungen 
zwischen Gesundheit und Krankheit einer- 
seits und wirtschaftlichen und sozialen Ver- 
hältnissen andererseits analysieren. Sie wird 
die Bedingungen, unter denen Umweltschäden 
und Zivilisationskrankheiten entstehen und 
sich verbreiten, klären. Ihre praktische Haupt- 
aufgabe wird aber die Entwicklung von Ver- 
fahren zur Verhütung von Gesundheitsschärten 
sein, also umfassende Gesundheitsvorsorge. 

Neue Wege zur Verhütung 
der „Volkskrankheiten" 

Frage: Die Kompetenz Ihres Hauses ist 
eigentlich nur auf die Bekämpfung gemein- 
gefährlicher und ansteckender Krankheiten 
beschränkt. Unter diesen Begriff fallen aber 
gerade die Krankheiten nicht, die man oft als 
„Volkskrankheiten" bezeichnet. Ich denke da 
zum Beispiel an Krebs, Diabetes, Kreislauf- 
erkrankungen und Rheuma. 

Antwort: Bisher haben wir nach Artikel 74 
Nummer 19 des Grundgesetzes eine Beschrän- 
kung der konkurrierenden Gesetzgebung des 
Bundes auf die gemeingefährlichen und an- 
steckenden Krankheiten. Das reicht aber nicht 
aus, um die sogenannten „Volkskrankheiten" 
von gesundheitspolitischen Maßnahmen des 
Bundes mltzuerfassen. Ich habe darum ein 
Gesetz zur Änderung und Ergänzung des 
Grundgesetzes eingebracht, das vom Kabinett 
einmütig verabschiedet wurde. 

Danadi soll der Artikel 74 Nummer 19 dem 
Bund die konkurrierende Gesetzgebung für 
„die Verhütung und Bekämpfung von Krank- 
heiten bei Menschen" geben. Dann wäre es 
auch dem Bundesgesundheitsministeriura 
mögiidi, mehr im Kampf gegen die heute so 
weit verbreiteten Krankheiten wie Rheuma, 
Herz- und Kreislauferkrankungen, Diabetes, 
Krebs und Leberkrankheiten sowie für die 
Gesundheit unserer Kinder, aber auch für die 
psychisch Kranken zu tun. 

Aktion Gemeinsinn will Vorsorgen 

Fragen der Gesundheitsvorsorge. Sie klärt die 
Öffentlichkeit über die Ursachen der Gesund- 
heitsschäden und ihre Folgen auf sowie über 
die Möglichkeiten der Vorbeugung, Verhütung 
und Früherkennung der wichtigsten Zivilisa- 
tionskrankheiten. Durch die Bundeszentrnle 
werden außerdem Angehörige der Lehr- und 
Gesundheitsberufe und des öffentlichen Ge- 
sundheitswesens aus- und weitergebildet. 
Nicht zuletzt trägt sie zur Intensivierung der 
Gesundheitserziehung in den Schulen bei, in- 
dem sie Lehr- und Unterrichtsmittel sowie 
ge.sundheitserzieherisdiP3 und gesundheitsauf- 
klärendes Material für Lehrer und Schüler 
zur Verfügung stellt. 

Die Bundeszentrale arbeitet dabei mit allen 
interessierten Behörden, dem Bundesaussdiuß 
für gesundheitliche Volltsbelehrung, den 
Landesausschüssen, der deutschen Zentrale 
für Volksgesundheitspflege und vielen anderen 
Institutionen und Organisationen des In- und 
Auslandes zu.sammen. Außerdem wird über 
das Bundesministerium für Gesundheitswesen 
fachlich und finanziell Aufklärung und Wer- 
bung vor allem im Bereich der Ernährung in 
enger Zusammenarbeit mit der Deutschen Ge- 
sellschaft für Ernährung betrieben. Eine ganze 
Anzahl von Einrichtungen und Veranstaltun- 
gen, die der gesunden Lebensweise dienen, 
werden zusätzlich gefördert. 

Schutz vor Umweltschäden 
Frage: Frau Minister, Sie selbst haben ein- 

mal gesagt, es sei die Aufgabe von Geseli- 
schaft und Staat, überall dort vermeidbare 
Gefährdungen auszuschalten sowie Schutz und 
Hilfe durch Gesetz, Recht und Fürsorge zu 
geben, wo sich der Mensch nicht selbst schüt- 
zen und helfen kann. Können Sie uns sagen, 
an welche Hilfs- und Schutzmaßnahmen Sie 
dabei im einzelnen gedacht haben? 

rrise: Frau Mtnislur, Sie selbst haben die 
ron der ,,/lktiOTi Gemeinsinn" durchgeführte 
Kampagne „Nimm Partei für die Ge.<iund/ieit" 
eröffnet und die Bevölkerung zur Mitarbeit 
aulneriifen. Wa.i ist das Ziel dieser Aktion? 

Antwort: Mit der Aktion „Nimm Partei für 
die Gesundheit" soll der einzelne zu einem 
bewußten sesundheitlichen Verholten aufge- 
rüttelt werden. Anzeigen in den Zeltungen 
und Zeitschriften weisen ihn darauf hin, wie 
wichtig es ist, die einfachen und selbstver- 
ständlichen Dinge zu tun, die seine Gesund- 
heit fördern: 
•5^ Täglich ausreichend Hygiene zu betreiben, 
^ maßvoll und vernünftig zu essen, 

so oft wie möglich spazierenzugehen, 
^ sich dem Alter entsprechend sportlich zu 

betätigen, 
rechtzeitig den Arzt aufzusuchen, ehe es zu 
spät ist. 

Antwort: Zu jedem 
Jahresanfang findet eine 
Umfrage statt, was sich 
der einzelne für das neue 
Jahr wünscht. Die Mehr- 
zahl der Befragten hat 
mit bisher gleichblei- 
bender Regelmäßigkeit 
an erster Stelle die Ge- 
sundheit genannt. Die 
meisten wissen also, daß 
die Gesundheit eine der 
wichtigsten Vorausset- 
zungen für Lebensglüdi 
ist. Dieses Wissen um 
die Wichtigkeit der Ge- 
sundheit läßt annehmen, 
daß Hinweise und Rat- 
schläge zur Gesundheits- 
vorsorge auf fruchtbaren 
Boden fallen und von 
vielen auch befolgt wer- 
den. Sie müssen nur 
überzeugend und ein- 
leuchtend sein. Und das 
— so glaube ich — ist 
bei der Aktion „Nimm 
Partei für die Gesund- 
heit" der Fall. 

Jeder neue Tag sollte 
aktueller Anlaß sein, 
mit der Gesundheits- 
vorsorge zu beginnen 
und sie mit jedem wei- 
teren Tag fortzusetzen. 
Dazu wird im „Gesund- 
heitskompaß" die Fest- 
stellung getroffen, daß 
Gesundheitsvorsorge kei- 
neswegs beim Arzt be- 
ginne, sondern im Alltag 
jedes einzelnen: beim 
Seifenverbrauch, beim 
Wäschewechsel, beim 
Essen, Trinken und 
Schlafen, Dabei ist nicht 
nur wichtig, was man 
zur Gesunderhaltung tut, 
sondern auch" das, was 
man unterlassen sollte, 
nämlich den starken 
Verbrauch von Genuß- 
mitteln aller Art, 

Frage: Die „Aktion Gemeinsinn" selbst 
spricht davon, sie habe in den letzten Jahren 
mehrere Kampagnen durchgeführt, die alle 
Mitbürger ansprachen, sich ganz persönlich 
für die Verbesserung gesellschaftlicher Pro- 
bleme einzusetzen, „die der Staat allein nicht 
lösen kann, die man dem Staat auch nicht an- 
vertrauen soll." Trifft das zu, und wenn ja. 
Warum ist das so? 

Antwort: Aufgabe des Staates ist es, .soweit 
dies möglich und notwendig ist, alle Voraus- 
setzuni^cn zu schallen, damit der Bürger vor 
Umweltschäden bewahrt bleibt und der 
kranke Mensch geheilt wird. Das gescliieht 
durch gesetzliche Maßnahmen, aber auch durd. 
Förderung der Forschung und die Weiterent- 
wicklung der Technik. 

Die neu gewonnenen Erkenntnisse und 
Fortschritte in der wissenschaftlichen Medizin 
mü.u.sen allen zugute kommen. Der Staat muß 
Einrichtungen schalTen, die der gesundheit- 
lichen Aufklärung ebenso dienen wie der ge- 
sundheitlichen Beratung und der Früherken- 
nung von Krankheiton und Behinderungen. 

Eins aber geht dabei nicht: Gesunde Lebens- 
weise gesetzlich anzuordnen. Hier kann nur 
an die Einsicht des einzelnen appelliert wer- 
den, das Vernünftige zu tun, damit er mög- 
lidist gesund bleibt. 

Sundheitserziehung ergänzt wird. Und hier 
setzt die Arbeit der Bundeszentrale für ge- 
sundheitlidie Aufklärung in Köln ein. Sie ver- 
mittelt durch Film-, Dia- und Broschüren- 
Material sowie durch Ausstellungen, Informa- 
tionen und Aufklärung über die verschiedenen 

Frau Kätc Strobel 
Bundesminister für Gesundheitswesen. 

Antwort: Ich würde darunter zunächst ein- 
mal den gesamten Bereich der Umweltein- 
flüsse fassen. Wenn zunehmende Verschmut- 
zung der Gewässer und der Luft, wenn zu- 
nehmender Lärm die Gesundheit jedes einzel- 
nen zu beeinträchtigen drohen, müssen Staat 
und Gesellschaft danach trachten, diese Ge- 
fährdungen zu beseitigen. Ebenso gehört in 
dieses Gebiet der Schutz vor gesundheitlich 
bedenklichen Nahrungsmitteln (Lebensmittel- 
gesetz, Rechtsangleichung in der EWG), der 
Seuchenschutz und eine der Gesundheit die- 
nende Arzneimittelgesetzgebung. Darunter 
fallen aber auch Maßnahmen der Gesund- 
heitsvorsorge, wie Eum Beispiel die Schwan- 
gerschaftsvorsorgeuntersudiungen, und selbst- 
verständlich alle Maßnahmen, die dazu dienen, 
dem kranken Menschen zu helfen. 

Ratgeber „Gesundheitskompaß" 

Im Robert-Koch-Institut in Berlin sprach Gcsundheitsminister Frau 
Käte Strobel mit Professor Dr. Roland Hermann. 

Wer sich durch diese Anzeigen angesprodien 
fühlt, von dem ist zu erwarten, daß er einen 
Schritt weltergeht und sich die Broschüre 
„Gesundheitskompaß" kostenlos zusenden las- 
sen wird, sie entiiält eine Fülle von Ratschlä- 
gen, wie Jeder einzelne Gesundheitsvorsorge 
ohne großen Aufwand und ohne viel Mühe 
betreiben und die Familienmitglieder dazu an- 
halten kann. 

Bereits in den ersten Tagen nach Anlauf 
der Aktion „Nimm Partei für die Gesundheit" 
wurden über 20 000 Exemplare der Broschüre 
„Gesundheitskompaß" bei der „Aktion Ge- 
meinsinn", Bad Godesberg, Postfach 112, von 
Interessenten bestellt. Das Ziel der Aktion 
„Nimm Partei für die Gesundheit" ist es, die 
Eigenverantwortlichkeit des einzelnen für ein 
gesundheitsförderndes Verhalten zu wecken 

und ihn dazu anzuregen, 
daß er mehr als bisher 
für seine Gesunderhal- 
tung sorgt. 

Frage: Gibt es einen 
aktuellen Anlaß, diese 
neue Aktion zu starten? 

Folioimpfung im Gesundheitsamt. Nur dank umfassenden Impf- 
schutzes verlor die gefürchtete Kinderlähmung ihre Schrecken. 
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Weibliche Kriminalität steigt rascher 
Die meisten Verurteilten in Hessen 
sind zwischen 18 und 21 Jahre alt 

Wiesbaden (hs) — Jeder Zweite, der 1966 in 
Hessen in einem strafreciitiichen Verfaliren 
vorurteilt wurde, war ein Verltchrssünder. Wie 
das Statistische Landesamt in Wiesbaden mit- 
teilt, ist der Anteil der Verliclirssünder an den 
Gesamtaihl der Verurteilten von 44,1 Prozent 
in 1956 auf 51,6 Prozent in 1966 angestiegen. 

Insgesamt wurden In Hessen 1966 49 000 Per- 
sonen verurteilt, davon 25 274 wegen Verltehrs- 
deliiiten. 

Die höchste Straffälliglteit wird vom Landes- 
amt beim Männern wie bei Frauen Im Alter 
von 18 bis 21 Jahren gemeldet. Im Alter von 
21 bis unter 25 Jahren liegt die Verurteilten- 
Ziffer nur wenig niedriger, fällt dann aber 
kontinuierlich ab. Die stärkste Zunahme der 
Straffälligkeit ist mit weitem Abstand bei den 
Jugendlichen, vor allem bei den 14- bis unter 
16jährigen zu verzeichnen. Dabei ist die Ver- 

urteiltenziffer der weiblichen Jugendlichen 
dieses Alters In den letzten Jahren erheblich 
stärker gestiegen als die der männlichen 
Jugend. Sie hat sich in dieser Altersgruppe 
von 1956 bis 1966 weit mehrmals verdoppelt, 
während die Ziffer der männlichen Jugend- 
lichen entsprechenden Alters — allerdings auf 
sehr viel höherem Niveau — um 47 Prozent 
gestiegen Ist. In der nächsthöheren Alters- 
gruppe (16 bis unter 18 Jahren) hat sich die 
Verurteiltenziffer im gleichen Zeitraum bei 
den männlichen Jugendlichen um 24 Prozent 

Alles 
für Ihren Neubau 

HC D R QT/S D im C D Moderne Bauelements CI\D. OlVi/lflVICn Spezialbaustoffe 
6079 Sprendlingen/H., Frankfurter Str. 11, Telefon 0 61 03 / 6 15 15 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine jüngere 

kaufmännische Mitarbeiterin 

zur Besetzung unserer Telefonzentrale. Evtl. not- 
wendige Anlernung möglich. 

Offerten u. Nr. 1092 an die Langener Zeitung erbeten 

Für die Reinigung unserer Büroräume suchen wir einige 

REINEMACHEFRAUEN 
Sie arbeiten bei uns montags bis freitags von 16.15 — 21.30. 
Kommen Sie bitte in der Zeit von 8.00 — 12.00 oder 15.00 
bis 16.00 Uhr bei uns vorbei. Samstags arbeiten wir nicht. 

® PITTLER MASCHINENFABRIK AG 
«070 UNGEN B. FRANKFUBT/MAIN • TELEFON (08103) 7 01 ■ TELEX 04 I503S 

Mittlerer Industriebetrieb, Zulieferant für Luftfahrt, sucht 

TECHN. ZEICHNER 

Bewerbimgen mit Angabe des Gehaltswunsches 
u. Off.-Nr. 1095 an die Langener Zeitung erbeten 

Wir suchen: 

Maschinenschlosser 

Vertikalbohrer 

Hilfsarbeiter 
für unser Materiallager im Maschinenbau 

Techn. Zeichner oder 

techn. Zeichnerinnen 
für unser Konstruktionsbüro 

Jüngere 

Druckhilfsarbeiterinnen 
Arbeitszeit 7.00 bis 15.00 und 14.00 bis 22.00 Uhr. 
Nach Einarbeitung selbständige Tätigkeit an un- 
seren Rollendruckautomaten. 

Wir bieten: 
Gute Bezahlung und angenehmes Betriebsklima. 

Bitte rufen Sie uns an oder stellen Sie sidi in der Zeit von 
8.00 bis 16.00 Uhr — außer samstags — bei uns vor. 

KARL GRONEMEYER KG 
6070 Langen, Mörfelder Landstraße 35 

2.W0GHE 

Besser 

denn 

ie! ^ ^ V 'MI* 

.. .und in der 2. Woche 
neue, begeisternde 
Angebote, verblüffend 
kleine Preise. 
Profitieren Sie davon! 

WALLENFELS 

das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 

SUSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

Für unsere Verkaufsstellen Im Rhein-Main-Geblet suchen wir 

Verkäufer (innen) 
möglichst aus der Genuß- oder Lebensmittelbranche. Insbesondere 
wünschen wir uns Mitarbeiter(innen), welche den Ehrgeiz haben, 
in unserem aufstrebenden Betrieb nach einer gewissen Betrlebs- 
zugenörigkeif und bei entsprechender Gelegenheit die Leitung einer 
Filiale zu übernehmen, 5-Tage-Woche, Fahrgeldvergütung. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

LUDWIG RHUMBLER Verkaufs-GmbH. 
6 Frankfurt (Main) 1, Borsigallee 6, Postfach 2406 oder persönliche 
Vorstellung nach telefonischer Terminvereinbarung über 0611/413036 

KrafHahram u. Kfz-Medianikem ■!! mhfiikrittt Fohifnxii vininiii «it «ii vor- 
iiniMuagn um Aulkou liiw ulbiMiillgti EiUtui. Wum Sta smtiM ui4 Itiillg sli4, kigiM 
CbtiduKliKbilttlliii V«dlH<ta^lchkiltia HtiMiM.KankM.unter OH. lOai an die IZ. 

WERKZEUGMACHER 

per sofort oder später gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
Langen, Mosel- / Ecke Lieblgstraße 
(direkt am Bahnhof), Telefon 40 61 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt eine 
jüngere, zuverlässige 

kaufm. Angestellte 
möglichst mit Steno- und Schreibmaschinen- 
kenntnissen (audi Anfängerin). 
Bei leistungsgerechter Bezahlung bieten wir 
Ihnen einen konjunkturunabhängigen Arbeits- 
platz, Weihnaditsgeld und Urlaubsgeld, gute 
Sozialleistungen und zusätzlidie Altersver- 
sorgung. 
Bitte riditen Sie Ihre Bewerbung an die 

STADTWERKE LANGEN GMBH 
607 Langen, Liebigstraße 9 — 11 

erhöht, bei den weiblichen dagegen um 40 
Prozent. 

Der Anteil an Straftaten ist bei den Frauen 
überdurchschnittlich stark bei Eigentumsde- 
likten, Tötungsdelikten (Abtreibung), Dieb- 
stählen, Betrug und Untreue sowie Unter- 
schlagung. Jugendliche stellen die Täter vor 
allem bei Sachbeschädigung, Diebstählen, bei 
Raub und Erpressung und auch bei Sittlich- 
keitsdelikten. 

Bei der Strafzumessung sind Zuchthaus- 
strafen seltener geworden, während Gefäng- 
nisstrafen häufiger verhängt werden als bei- 
spielsweise 1956, wobei allerdings die Fälle von 
Strafaussetzung zu Bewährung erheblich zu- 
rückgegangen sind. 1956 wurden zwei Fünftel 
der Gefängnisstrafen zur Bewährung ausge- 
setzt, 1966 dagegen nur knapp ein Viertel. 

Schulzeit ist Arbeitszeit 
(h.s) — Das Jugendarbeitsschutzgesetz schreibt 

in § 13 vor, daß die Berufsschulzeit eines 
Lehrlings auf die Arbeitszeit (Ausbildungszeit) 
angerechnet werden muß. Diese gesetzliche 
Vorschrift wurde von einem Arbeitgeber nicht 
beachtet ,der seine Lehrlinge bis Freitag 40 
Stunden im Betrieb beschäftigte und sie am 
Samstag fünf Stunden am Unterricht der Be- 
rufsschule teilnehmen ließ. Einer Klage der 
Eltern der Lehrlinge gegen diese Regelung 
wurde stattgegeben. Die Richter stellten fest, 
daß die Unterrichtszeit am Samstag als Mehr- 
arbeit zu vergüten sei, denn sie müsse wie 
Arbeitszeit behandelt werden. Dem Wortlaut 
des Gesetzes nach sei die wöchentliche Ar- 
beitszeit der Lehrlinge um die Berufsschulzeit 
zu kürzen. (Landesarbeitsgericht Kiel — 1 Sa 
109/66) 

Amtliche Bskanntmachungen 

Betr.: Genehmigung des Bebauungsplanes Nr. 5 
für das Gebiet des Kreiskrankenhauses 
„Dreieich", 1. Xnderung und Ergänzung. 

Nachdem die Stadtverordnetenversammlung 
am 26. 4. 1968 diesen Bebauungsplan gemäß 
§ 10 Bundesbaugesetz als Satzung beschlossen 
hatte, erließ der Regierungspräsident am 
11. Juli 1968 folgende Verfügung: 
Betr.: Bauleitpläne für die Stadt Langen; 
hier; Bebauungsplan Nr. 5 für das Gebiet des 

Kreiskrankenhauses „Dreieich", 
1. Xnderung und Ergänzung. 
Aktenz.: V 3 — 61 d 04/01 — Langen 7 — 

„Der von Ihnen mit Antrag vom 6. 5. 1968 
vorgelegte, bei mir am 11. 5. 1968 eingegan- 
gene Bebauungsplan Nr. 5 für das Gebiet des 
Kreiskrankenhauses „Dreieich" 1. Änderung 
und Ergänzung wird gemäß § 11 des Bundes- 
baugesetzes (BBauG) vom 23. 6. 1960 (BGBl. I 
S. 341) mit folgender Auflage genehmigt: 

„Der Feldweg Parzelle 107/1, Flur 19, darf 
keinen Anschluß an die Bundesstraße 3 er- 
halten." 

Der Auflage des Regierungspräsidenten hatte 
die Stadtverordnetenversammlung bereits am 
26. 4. 1968 zugestimmt. 

Der genehmigte Bebauungsplan und die Be- 
gründung liegen vom 5. 8. 1968 bis zum 5. 9. 
1968 zu jedermanns Einsicht während der 
Dienststunden von Montag bis Freitag von 
7.15 Uhr bis 12.30 Uhr und von 13.30 Uhr bis 
17.15 Uhr (an Freitagen bis 16.15 Uhr) im 
Stadtbauamt Langen, Wilhelm-Leuschner- 
Platz, Haus B, Zimmer 5, öffentlich aus. 

Der Beschluß der Stadtverordnetenversamm- 
lung, die Verfügung des Regierungspräsidenten 
und die öffentliche Auslegung werden gemäß 
§ 12 Bundesbaugesetz in Verbindung mit § 8 
Abs. 5 der Hauptsatzung der Stadt Langen 
amtlich bekanntgemacht. 

Der Bebauungsplan wird am 6. September 
1968 rechtskräftig. 

Betr.: Mütterberatung 
Die Beratungsstunden für die Mütter- und 

Säuglingsfürsorge im Monat August 1968 fin- 
den wie folgt statt: 

Mittwoch, den 7. 8. 1968, 14 Uhr, in der 
Adolf-Reichwein-Schule, Leukertsweg 81, 

Dienstag, den 20. 8. 1968, 14 Uhr, in der 
Albert-Schweitzer-Schule, Berliner Allee 35. 

Betr.: öffentliche Ausschreibung für den Neu- 
bau der Sporthalle bei der Adolf-Reich- 
wein-Schule 

Es werden folgende Arbeiten bzw. Lieferun- 
gen öffentlich ausgeschrieben: 
Lieferung von Einrichtungsgegenständen 

(Schränke, Stühle und Tische) 
Die Angebote sind in einem verschlossenen 

Umschlag mit der Aufschrift: 
Angebot über Einrichtungen 
Sporthalle Adolf-Keichwein-Schule 

bis zum Submissionstermin am 14. 8. 1968 um 
10 Uhr beim Magistrat der Stadt Langen, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 3-5, einzureichen. 

Die Angebotsunterlagen können ab 5. 8. 1968 
beim Stadtbauamt Langen, Haus B, Zimmer 1, 
abgeholt werden. 
Langen, den 1. August 1968 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

jjLgJMWUlUg 

KOlN-DUStMDOIfCR OIUTtCHi RHEINtCHlHAHRT AO 

Mit MS FRANKFURT zur Loreley 
Preiswerte Speisen (Frankfurter Spezialitäten} und 
Getränke an ek>rd. Mittagessen ab S,M DM, 1/1 Ft. Wein ab S.M DM (Endpreise). 
Verbilligte TagesrQckfahrschelne; Wed)selverkehr Eisenbahn/Schiff. 
Auskunft, auch Ober die Reisen der modernen 
Kablnensriilffe zwisdien Rotterdam und Basel, durch 
Reisebüros u. die Agenturen an den Schiffslandestellen. 

täglich (auSer montags) 
7.15 Uhr ab Frankfurt / Elserner Steg 

zurück 21.45 Uhr 
8.10 Uhr ab Höchst / Bei der Fähre 

zurück 20.35 Uhr 
An Bord unterhält Sie Philipp Erven 
mit Aitkordeon und Hammond-Orgel. 
Zahlreiche weitere Ablelurleii ab Mainz 
und Wlesb«cieii*Blebrlch. ^ 

AOEN FRANKfUBT, AM ilHSRNSN «TiO, «Uf (MI«) M 14 M - AGENTUR «U HÖCHST, MARCARnS WALTER, iEI DER »HRE, RUF (MI1J M (t M 

WEIBLICHEN KAUFMÄNNISCHEN 

LEHRLING 

ZUM 1. SEPTEMBER «8 GESUCHT. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG 
Verlag der langenar Zeitung 

<070 langen (Hetssn), Oarmitädter SiraBe 2<, Telefon 3I9{ 

Wir sind ein junger, dynamischer 
Zeitungsverlag und .suchen 

j Mitarbeiterinnen 
1 für unser zentrales Schreibbüro 

Wenn sie flott Schreibmaschine schrei- 
ben können, ein gutes Gehalt und einen 
verkehr.sgünstigen Arbeitsplatz schüt- 

J zen, dann rufen Sie uns an oder schrei- 
ben Sie uns: 

Wochenzeitung P U B L1K 
z. H. Herrn Ardelt 

6 Ffm./Sachscnhausen 
Brückenstraße 3, Telefon fit 05 71 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 

Wir suchen in Dauerbeschäftigung, evtl. halbtags 

Stenotypistin 

Kontoristin 
Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche) eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind 

Sram SS.°rl.T 

ZOLLERN METAll GMBH S CO 
6079 Sprendlingen, DieselslraSe 13 — 15 
Tclefon-Sammel-Nr. 6 10 61 

Maschinen - Näherinnen 
für leichte Näharbeiten an Uniform- 
Mützen, auch für halbe Tage, gesucht. 

Johannes Heinrich 
Langen, Elisabethenstraße 55 

KRAFTFAHRER 
Klasse 2, für 3-Achser Kipper bei 
gutem Verdienst gesucht. 

A. HILDEBRANDT 
Langen 
Südliche Ringstr. 89, Tel. 4951 

Wir suchen zum 1. Oktober 1968 eine zuverlässige 

kaufm. Angestellte 

mögl. mit Steno- u. Schreibmaschinenkenntnissen 
r^.H, , für vielseitige interessante Tätigkeit innerhalb unserer Verwaltung. 
Geijoten weiden gutes Gehalt, Urlaubsgeld, ver- 
billigter Mittagstisch u. weitere soziale Leistungen. 
Mitfahrgelegenheit u. U. vorhanden. 

STREB KG, Druckbedarf 
6079 Buchschlag, Am Molkenborn 3-4 
Telefon 6 10 71 oder 72 

Fruchtimport-Firma 
auf dem Frankfurter Großmarkt (Ost- 
hafen) sucht zum sofortigen Eintritt 

weibl. Bürokraft 
für Kasse- und Buchhaltungsarbeiten. 
Arbeitszeit: 7 — 14 Uhr 
Angebote unt. Off.-Nr. 1093 an die LZ 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse II gesucht. 

Dieter Dorst 
Efelsbach, Rheinstraße 35 
Telefon 22 77 

Für Baustellen in Langen und näiierer Umgebung werden 

Maurer und Zimmerleute 
gesucht (gute Verdienstmöglichkeiten). 
Meldungen erbeten an 

Bau Unternehmung 

Heinrich Werner GmbH. 
Langen, Wernerplatz 1, Telefon 7 11 13 

LEHRLINGE 
die Maschinenbauer, Dreher od. Schlos- 
ser werden möchten, finden bei mir 
vielseitige Ausbildung. 

A. HOFMANN 

Pittlerstraße 74, Telefon 7 93 43 
Wollen auch Sie In unserem 

modernen Schallplatten- und Buchversandhaus 
ausgebildet werden ? 

Wir suchen für die Frankfurter Zentrale noch 

kaufmännische Lehrlinge 

Na^"BRinri!m®n ""t" vielseitige Ausbildung bieten. Nach Beendigung der Lehre bestehen in unserem Haus aus- 
gezeichnete Aufstiegsmöglichkeiten. 

Den Eltern 
möchten wir sagen, daß es auch heute noch gilt: Eine oute — 

5 Garantie für die" Zukunft" 
^trioh°L? ""s ein sehr gutes 
M?nin t 5I"o" '■■»""'"'c'ien Arbeltsplatz, freien Samstag 

Per^nli^e Vorstellung oder schriftliche Bewerbung mit hand- 
geschriebenem Lebenslauf und Zeugnisabschriften erbeten. 

Concert Hall GmbH 
die weltbekannten Schallplalten 

6 Frankfurt-Hausen (Industriehof) 
Elbinger StraBe 1 - 3, Telefon 77 00 66 

StraBenbahnlinien 2, 6, 18, 21 

Die Evang. Gesamtgemeinde sudit für | 
die Zeit vom 4. — 31. August 1968 | 

Urlaubsvertretung 
für Hausmejsterin im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46. 
Persönliche oder telefonisdie Meldungen 
werden erbeten an 

Evang. Gemeindeamt 
Bahnstraße 46, Telefon 28 20 

Autokrar.fahrer 
sowie 

Fahrer 
für Speziallastzüge bei übertarifücher 
Bezahlung gesudit, und 

Monteure 
für Betonfertigteile. 

Johannes Kappes jun. 
Egelsbadi, Bahnstr. 23, TeL 25 00 

II 

Wir sind ein bedeutendes Internationales Unternehmen der 
Büromaschinenindustrie mit Niederlassungen in allen größe- 
ren Städten des Bundesgebietes einschließlich Berlin. 
Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben sudien wir noch verant- 
wortungsbewußte Mitarbeiter. 

Sekretärin 
für den Leiter unserer Personalabteilung. Außer Kenntnissen 
duf dem Gebiet der Personalverwallung sind auch engli.sche 
Spruchkennlnisse von Vorteil. 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen Im Ma.schinen.schreiben für unsere Kunden- 
aunrogsabwicklung. Die Bewerberin sollte in der Lage sein 
Briefe nach Stichworten selb.ständlg zu schreiben. 

Stenotypistin 
für Verkaufskorrespondenz (elektr. Schreibmasdiine vor- 
nandcn). 

Maschinenbuchhalterin 
Anlernung von ungelernten Damen, die eine gute Auffas- 
sung.sgabe mitbringen, ist möglich. 

FinanzbuchhalterCin) 
für eine qualifizierte Tätigkeit in unserer Buclilialtung ein- 
sc^ leßlich Mitarbeit bei der Erstellung der monatlichen Ab- 
•schlusse. Engli.sche Sprachkenntni.sse erwünscht, jedoch keine 
Bedingung. 

Elektromechaniker und 

Mechaniker 
für die Reparatur bzw. Funktionsprüfung unserer Druck- 
und Kopiermaschinen. 

Maschinenschlosser 
für unsere Fertigung. 

Werkzeugmacher 
Aufgabengebiet: Anfertigung und Pflege von Folgesdmitt- 
werkzeugen sowie Produktionsarbeiten an Werkzeugmaschi- 
nen für Einzel- oder Kleinserienfertigung von Ersatzteilen. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
modern eingeriditeten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten' 
betrieblicäie Altersversorgung, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste. — ein sehr gutes Betriebsklima. 

pn ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
KmJ 6079 Sprendlingen, Robert-Bosdi-StraBe 5 

Telefon: 0 61 03 / 6 1051 

Für leichte 
Büroarbeiten 
suchen wir 

Damen 
mit und ohne Schreibmaschinenkenntnisse. 

Wir bieten Ihnen ein gutes Gehalt 
und einen angenehnnen Arbeitsplatz. 
5-Tage-Woche. 

Bewerben Sie sich bitte schriftlich 
oder besuchen Sie uns. 

Concert Hall GmbH., 6 Frankfurt-Wesl 
Elbinger SIraße 1 - 3 (Hausen) 
Telefon 77 00 66 

CURK 

Wir suchen zum baldmöglichen 
Eintritt 

Stenokontoristin 
mit Scäireibmaschinenkenntnissen 
(auch Anfängerinnen oder Halb- 
tagskraft) 
Telefonistin 
für die Verkaufsabteilung 
Interessenten bitten wir, ihre Be- 
werbung direkt an unsere Nieder- 
lassung in Langen zu riditen. 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Sudwest 
6070 Langen/Hessen 
Mörfelder Landstraße 53 
Telefon 78 61 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine jüngere 

kaufm. Mitarbeiterin 

zur Besetzung unserer Telefon- und Femsdireibzentrale. 
Evtl. notwendige Anlemung möglidi. 

Fahrtmöglidikeit mit fiimeneigenem VW-Bus (Langen — 
Sprendlingen — Dreieichenhain) ist gegeben. 

REHAU plastiks gmbh 

Verkaufsbüro 
6072 Dreieichenhain, Industriestr. 3, Tel. 8325/6 



höta 

Das führende Spezialhatis für Raumausstattunfl 

SSV-Preise 

Teppichboden 
Chemiefaser, bewährte Qualität, 300 br. qm jetzt 

7,95 

Nylon-T eppichboden 
sehr strapazierfähig, herrliche Farben qm jetzt 

10,95 

Nylon-Schlingenware 
sehr strapazierlähig, mit Waffelrücken qm jetzt 

17,95 

Nylon-T eppichboden 
bekannte Markenqualität, herrl. Farben qm jetzt 

19,95 

Enkalon-Teppichboden 
schwere Schlingenwai-e mit Waffelrüdicn, 
unverwüstlich, bisheriger Preis 42,80 qm jetzt 

29,95 

Enkalon-T eppichboden 
Spitzenqualität für höchste Ansprüche, 
unverwüstlich, doppelter Juterücken, 

statt 49,50 qm jetzt 

Nylon-T eppichfliesen 
Selbstklebend, sehr strapazierfähig, 
auswechselbar, 40/40 Stck. jetzt 

36,95 

2,71 

Nylon-T eppichfliesen 
Selbstklebend, auswechselbar, einfache 
Verlegung, sehr strapazierfähig, herrliche 
Farben, 40/40 Stck. jetzt 

Sonst. T eppichboden 
in allen Qualitäten und Preislagen, zum Teil bis zu 

3,03 

30 V. 
billiger 

In unserer modernen Gardinenabteilung 
finden Sie ein interessantes Angebot an 
Gardinen und Dekostoffe 
in allen Qualitäten und Preislagen, 

zum Teil bis zu 
30'/. 

billiger 

höta 

Das führende Spezialhaus für Raiimausstatttintj 
linain. Birtenstr. 6 (im luthtrplitd Til. (0610314291 

_ Anstrengung der Augen im Beruf, Ermatten 
• Fernsehen ? beim Lesen, Schreiben, Autofahren, dann 
Vegetabil. Augenwasser von Hofapotheker Sdiaefer, seit 1872 
bewährt. Original-Flasdie 3,15 in Apotheken und Drogerien. 

DROGERIE ENSTE, Lutherplatz und Bahnstraße 113 

Gestern bestellt • 

heute geliefert 

In besonders eiligen Fällen können wir 
kurzfristig liefern. Es sollte aber Au#- 
nähme bleiben, denn es kommt Ihrer 
Drucksache zugute, wenn für die Her- 
stellung mehr Zelt zur Verfügung steht 
Bestellen Sie daher Immer rechtzeltlfl. 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 

607 Langen 
Darmslädler Straße 26 - Telefon 3693 

D 

Hähnchen 
Deutschet Markenhähnchen 
„Euco", bratfertig, Hdlskl. A 

1100-g-StUck 
4,25 

BAUPLÄTZE 
jeder Art u. Größe dringend gesucht. 

C.%Avi:Hn Immobilien OPcl ling Telefon 0 61 03 / 8 18 01 
6072 Dreieidienhain, Eidienweg 6 

Patna> raina> 

Longkornrels -,oO 
500-g-Beutel ■ 

■Ou.5 neu€t SxntQ : 

Holl. 

Erdbeeren 1 58 
Senga Sengana ■ M 
ungefärbt '/« Dos« ' 

Be'g. 

Erbsen 
mittelfein 

</i Dose 
-,89 

euco 

VON 

EDEKA 

Koralle-Boote 
Wohnwagen 

Knaus Delphin u. alle 
anderen Fabrikate. 
! Kundendienst I 

Gebr. Schneider 
Langen-Süd a. d. B 3 
Telefon 28 07 

Für Bastier 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt. 
Rohleisten aller Art, 
Umlelmer, Zierleisten 
mit MetaUfolie. 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

fTTTTinuiiisnio 

Langen, Rheinstr. 38 

Hauptlagernur Sprendlingen Fichtestrafle 1S 

Wir liefern 
B. a. an 
INDUSTRIE 
FfldihoRdcl 
SEWERBt 

mjM 

Bei uns sind Einkanft- 
■uwelM NICHT erferderlich! 

Aul Wunsch 
Vorlegung 
IR Ihrer 
Wohning 

IMZ schittt Sie »or fehleitscheldungen. Telefcii <7501 

Wir suchen 

Kassierer (innen) 

Geboten werden neben ansprechender und leistungsgerechler Be- 

zahlung umfassende soziale Sicherstellung. Arbeitszeit und Urlaubs- 

regelung sind besonders attraktiv. 

Gewünscht wird gute Allgemeinbildung, gewandtes Auftreten und 

eine allgemeine kaufmännische Ausbildung. Bankpraxis ist nicht 
erforderlich. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und Zeugnis- 

abschriften sind zu richten an den Vorstand der 

Bezirkssparkasse C^angen 

6070 Langen, Postfach 62 

Den 

MöDel- 

ManKt: 

Großstadtauswahl 

und Qualität zu vernünftigen Preisen bieten wir auf einer 
Ausstellungsfläche von mehr als 1500 qm in einer (\^öbel- 
schau, die Sie überraschen wird ! 

und noch mehr _ 

Probleme lösen wir täglich aufs neue, wenn alle Möglichkeiten mit Serienmöbeln 
Schrank- und Wohnwände. Kellerbars, vom einfachen Material (zum Selbstlackieren) über o„.tuät 

.dien Htee,nfer«gen«l, in eigener Fabrik, preiswert, earnell und von hoher Quah a. 

MÖBELFABRIK-EINRICHTUNOSHAÜS | J 0 H. G E 0 HG S C HM I DT K 0, gegrOndet 1882 

6079 Sprendllnä«. MalnstraBe 1 I Telefon (06103) 67310  

N., ti2 LANGENER ZEITUNC i'ivuag, den 2. Aukh. 

Nur ein Stückchen Bernstein... 

Eine Jugenderinnerung an Ferien in OstpreuBen / Von Gerhard Seiffert 

ytum man in OstpreuUcn im Sommer „an 
dii» Se« fuhr", auf die Frische Nehrung naA 
Liep, Kahlberg, Narmeln, an die Samland- 

vielleicht nach Palmnicken, Rauiichen; 
Cranz, auf die Kurische Nehrung nffch Sarltau, 
RoBhitten, Pillkoppe«, dann war es besonders 
für die Jugend ein abwechslungsreicher Zeit- 
VGi treib, morgens den Strand entlang zu wan- 
dern, um in dem In der Nacht angetriebenen 
Seetang nach BernsteinstUckchen zu suchen. 

Bernstein, so hatte es uns der Vater gelehrt, 
Ist das Harz ausgestorbener Nadelbäume aus 
Wäldern, die zu vorzeiten dort gestanden ha- 
ben, wo jetzt weit draußen der Ostsee Wellen 
ilch wiegen, an den Strand rollen, um dann im 
leinen Dünensand zu versickern. Im frühesten 
Altertum schon — so wußte der Vater zu be- 
richten — war der Bernstein bekannt, wurde 
bis In die fernsten I-änder gebracht und in 
«einen kleinen Stückchen als Räucherware be- 
nutzt, in seinen größeren Funden, verarbeitet, 
als seltener und kostbarer Schmuck sehr ge- 
ichützt. 

An all dies daditen v;ir, wenn wir — be- 
sonders gerne nach stürmisciien Nöchten — am 
Strand entlang patschten, um diese kleinen, 
geheimnisvollen, durchsichtigen, honiggelben 
Oder trübgelben Bernsteinsplitterchen zu sam- 
meln. Größere Funde waren uns nie besehie- 
dsn, aber schon ein Stückchen in der Größe 
«Ines kleinen Knopfes löste lauten .Tubel und 
Vindliches Glück aus. Unser ganzer Traum war 
M, einmal ein größeres Stllrk zu entdecken, 
um Mutter davon einen Bernsteinanhänger 
machen zu lassen, und unser höchstes Hoffen, 
•In SMick, hell und klar und durchsichtig mit 
^em Insektenelnsdiluß als Gruß aus der Ur- 
»üit »1 finden. Der Gedanke, daß ein solcher 

; Fund Ja ablieferungspflichtlg gewesen wBre, 
kam uns gar nicht. Es blieb aber ja auch stets 
bM den kleinen Splitterchen, die wir als Fe- 

rienandenken liebevoll In kleinen Beuteln 
gammelten. 

Doch mandimal war der Bernsteinauswurf, 
besonders an der Westküste des Samlandes 
und an den Nehrungen, sehr reichhaltig. Nach 
heftigen West- nodi besser Nordweststürmen 
wurden in Tanglassen durch einen leichten 
Wind, den sogenannten „Bernsteinwind", 
Bernsteinstücke an den Strand geworfen. In 
Palmnicken erzählte man immer nodi von der 
berühmten Herbstnacht des .lahres 1862, in der 
rund 4000 Pfund — vierzig Zentner — Bern- 

stein an Land getrieben wurden. Nicht ent- 
fernt so groß war die Beute von zwölf Fi- 
schern nördlich von Palmnicken Im Jahre 1911; 
aber sie lohnte sich auch: Sie braditen in je- 
ner Nadit mit ihren großen Bernsteinnetzen 
insgesamt 600 Kilogramm Bernstein ein. 

Glücklldier als wir Uber unsere winzigen 
Splitterchen können jene Fischer aber audi 
nicht gewesen sein; ihnen bedeutete der Bern- 
steinfund Gesdiäft, uns hingegen ein Stüde- 
chen Jugendgiück. Es hätte uns sicherlich arg 
enttäuscht, wäre uns damals schon die nüch- 

■ieme Analyse der Chemiker über den Bern- 
stein bekannt gewesen: zum größten Teil Koh- 
lenstoff, außerdem Wasserstoff, Sauerstoff, 
Schwefel, die Hauptbestandteile Harze, etwas 
Bernsteinsäure und ein ätherisches Oel. Auch 
mit dem „Elektron", dem griechischen Aus- 
druck für Bernstein, wußten wir derzeit wenig 
anzufangen, dafür war es ein besonders be- 
liebtes Spiel, die kleinen Bernsteinstückdien 
am Wollstrumpf oder am Jackenärmel so 
lange zu reiben, bis man mit Ihnen kleine Fa- 
pierschnitzeldien anziehen konnte: Wir halten 
den Beinstein „eleklri.sch" gemacht. All das 
aber war einmal; der Bernsteinstrnnd ist uns 
heute unerreichbar. Seinen Namen aber als 
Gold der Ostsee, als ostpreußisches Gold, hnt 
der Bernstein bis ho"'" behp''-- 

Aus der aiten Heimat 
Aus einer statistischen Uebersicht über die 

Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwickiung im 
ostlichen I.andesteil Pommerns, weiche (He 
polnische Fachzeitschrift „Gospodarka i admi- 
nlstraeja terenowa" verölTentlichte, geht her- 
vor, daß die „Wojewodsdiafl" Köslin auf den 
genannten Sachgebieten weit unter dem polni- 
schen Durchschnitt Hegt. Die Bevölkerun.rs- 
dichte in diesem Küstengebiet beiäuft sicli ruf 
nur 42 Personen je qkm, gegenüber 101 im 
polni.schen Durchschnitt. Das Jahreseinkom- 
men je Kopf der Bevölkerung im Jahre lOfiä 
betrug nur 11 700 Zloty, gegenüber 16 600 Zloty 
im polnischen Durchschnitt, und was den Wert 
des industriellen Anlage-Vermögens je Ein- 
wohner anbelangt, so wurde dieser für Ost- 
pommern (im Jahre 1961) auf nur 7500 Zloty 
beziffert, gegenüber 16 200 Zioly im polnischen 
Durchschnitt. 

Auch hinsichtlich der staalliaien Investitio- 
nen lag die „Wojewodschaft" Köslin erheblich 
unter dem polnischen Durchschnitt: In der 
Volksrepublik Polen und in den Oder-Neiße- 
Gebieten stiegen die Investitionen insgesamt 
zwischen 1950 und 1965 um 129 v. H., in Ost- 
pommern aber nur um 91 v. H. Das soll nun 
anders werden: Man will sich insbesondere 
der „Aktivierung der Kleinstädte" widmen. 

Vom Landungssteg von Gram bei Königsberg gesehen: Sonnenuntergang Uber der Ostsee. 
roto:Löhridi 

Die begehrtesten Mädchen der Welt 

Hausangestellte im Wandel der Zeiten—Arbeitszeit streng geregelt 

Frankfurt (hs) — Immer wieder moniert man 
sich über Anzeigen wie diese: „Kinderloses 
Ehepaar, Villa mit Schwimmbad, sucht tüch- 
tige Hausangestellte. Zimmer mit Fernseher, 
Balkon, eigenem Bad und WC, Benutzung des 
Zweitwagens, Gehalt 450 Mark". Aber immer 
wieder findet man solche Angebote, schwarz 
auf weiß. Zu Großmutters Zeiten wohnte 
Minna noch in der Mansarde, ungeheizt, mit 
nichts darin außer einem Bett, Stuhl und 
Schrank, 25 Mark Anfangsgehalt. Uber die 
Arbeitszeit sprach man nicht. Uber dem Bett 
eine Holztafel: „Ub' immer Treu und Redlich- 
keit . . ." Das ist noch gar nicht so lange her. 

Mit der Bezeichnung „Hausangestellte" trat 
ein Gesinnungs\vechsel ein. Wie andere einen 
Beruf hinter dem Schreibtisch wählen, so ent- 
scheiden sich viele Mädchen für den Haushalt. 
Nach einer zweijährigen Lehre erhalten sie 
nach Abschluß der Prüfung den Hauswirt- 
schaftsgehllfinnenbriof. Bis vor drei. Jahren 
konnten die Mädchen in Krankenhäusern und 

Heimen und in jedem Haushalt, der unter be- , 
stimmten Gesichtspunkten geprüft wurde, eine 
solche Lehre machen. Heute sollen sie nur in 
einem Haushalt ausgebildet werden, den eine 
Hauswirtschaftsmeisterin leitet. 

Nach einem Mantelvertrag ist Arbeitszeit, 
Freizeit, Urlaub und Unterkunft der Hausge- 
hilfinnen im Privathaushalt in allen Ländern 
der Bundesrepublik geregelt. In diesem Ver- 
trag heißt es unter anderem: „Die regelmäßige 
Arbeitszeit für Arbeitnehmer über 18 Jahre 
beträgt an Werktagen höchstens zehn Stunden, 
(innerhalb der zehn Stunden zwei Stunden für 
persönliche Arbeiten). Die Arbeitszeit für An- 
gestellte unter 18 Jahren beträgt an Werk- 
tagen höchstens acht Stunden." Jede Woche 
ist ein halber Tag frei und jeder zweite Sonn- 
tag dienstfrei. Je nach Alter schwanken die 
Löhne zwischen 142 und 287 Mark. Ob man 
dafür aber noch ein Mädchen bekommt, ist die 
Frage. Hausangestellte sind nach wie vor 
Mangelware. 

Immer den Führerschein zeigen lassen 

(hs) — Zu jedem Kraftfahrer gehört auch 
der Führerschein. Und zwar nicht ein Füh- 
rerschein, sondern der für das zu steuernde 
Fahrzeug gültige. Das steht auch In den Ver- 
trägen der Kfz-Verslcherer, die jede Haftung 
ablehnen, wenn ein versichertes Fahrzeug von 
jemandem gelenkt vtrird, der nicht den dafür 
erforderlichen Führerschein besitzt. 

Der folgende Fall sollte Fahrzeughaltern und 
-lenkem zur Lehre gereichen, denn er wurde 
für beide Teile zu einer teueren Angelegen- 
heit: Ein Kraftfahrer gab bei den Einstellungs- 
verhandlungen an, er besitze die Fahrerlaubnis 
für die Klassen II und III, habe aber den 
Führerschein gerade nicht bei sich. Der Be- 
triebsinhaber schenkte diesen Angaben Glau- 
ben, obwohl der Bewerber lediglich im Besitz 
eines Führerscheins der Klasse I war. Das 
konnte der Arbeitgeber jedoch nicht ahnen, 
weil er den Fahrer schon am Steuer von Last- 
wagen gesehen und auch vom Arbeitsamt die 
Auskunft erhalten hatte, der Fahrer besäße 
die Fahrerlaubnis für Klasse II und III. Nach 
drei Monaten jedoch verursachte der Fahrer 
mit dem Firmenwagen einen Unfall mit hohem 
Sachschaden, und bei dieser Gelegenheit stell- 
ten sich seine falschen Angaben heraus. 

Hauptleidtragender war nun der Fahrzeug- 
halter, denn er wurde nicht nur wegen eines 
Verstoßes gegen das Straßenverkehrsgesetz 
belangt, sondern mußte noch mit dem Fahrer 
zusammen der Haftpflichtversicherung er- 

setzen, was diese dem Gegenbeteiligten gezahlt 
hatte. Das angerufene Gericht führte in seinem 
Urteil aus, es gereiche dem Fahrzeughalter 
zum Vorwurf, daß er sich den Führerschein 
nicht habe zeigen lassen, obwohl er idazu drei 
Monate Zeit gehabt habe. Auch die Auskunft 
des Arbeitsamtes körme er nicht zu seiner Ent- 
schuldigung vorbringen, denn es gebe nur eine 
zuverlässige Möglichkeit, sich davon zu über- 
zeugen, ob jemand eine Fahrerlaubnis besitze, 
und das sei die Einsichtnahme in den Führer- 
schein. 

Hessen spendet Medikamente für Biafra 
Am 2. August werden in Bremen etwa 12 

Tonnen Medikamente Im Werte von etwa 
180 000 Mark, die von der hessischen Landes- 
regierung gespendet worden sind, mit einem 
Schiff nach Biafra abgehen. Wie Wirtschafts- 
minister Arndt in Wiesbaden bekanntgab, 
hatte sich das Internationale Rot-Kreuz- 
Komltee beim Deutschen Roten Kreuz um 
rasche Beschaffung von Tetanusserum, Toll- 
wutimpfstoff, Penicillin, Multivitaminen etc. 
bemüht. Im Einvernehmen mit dem Auswär- 
tigen Amt und dem Deutschen Roten Kreuz 
habe die hessische Landesregierung idiese am 
dringendsten nötigen Medikamente bei den 
Behringwerken Marburg, den Farbwerken 
Hoechst und der Firma Merck in Darmstadt 
gekauft. 

Darüber hinaus wird eine weitere Sendung 
Im Wert von 80 000 Mark ais Spende der Farb- 
werke Hoechst für Biafra in Kürze abgehen. 

Fostverkehr mit Kanada 
Wegen des noch andauernden Streiics des 

kanadischen Postpersonals kann den Post- 
dienststellen dieses Landes auch weiterhin die 
für Kanada bestimmte Brief- und Paketpost 
nicht übergeben werden. Es wird daher noch- 
mals dringend empfohlen, von der Einliefe- 
rung von Postsendungen nach Kanada vorerst 
abzusehen. 

Landforstmeister Gruber im Ruhestand 
Am Tage seines 40jährigen Dienstjubiläums 

trat im Regierungspräsidium Darmstadt der 
Dezernent für Holzwirtschaft, Jagd und 
Fischerei, Landforstmeister Willi Gruber, in 
den Ruhestand. Gruber stammt aus Grimm in 
Sachsen, wo er lange im Forstdienst war, ehe 
er 1943 in Kassel in die hessische Forstver- 
waltung eintrat. Gruber ist Präsident des 
Jagdklubs Darmstadt. 

Landwirtschaftsdirektor Matthes gestorben 
Der in der Starkenburger Landwirtschaft 

durch seine Dienstzeit in Darmstadt bekannte 
Landwirtschaftsdirektor August Matthes, ein 
geborener Odenwälder, ist im Alter von 66 
Jahren in Friedberg gestorben. Matthes war 
zuletzt Leiter der Abteilung Acker- und 
Pflanzenbau. Er hat sich besonders verdient 
gemacht um die richtigen Sorten für Kartoffeln 
und Getreide. Matthes wurde in Darmstadt zu 
Grabe getragen. 

Geographiestunde 
Lehrerin: „Was siehst du über deinem Kopfe, 

Hannchen, wenn du bei schönem Wetter spa- 
zieren gehst?" 

Hannchen: „Den Himmel, die Sonne . . 
Lehrerin: „Gut. Und wenn es regnet?" 
Hannchen; „Meinen Schirm, Fräulein." 

Rund anderthalb Millionen Mitglieder weist 
der Deutsche Sängerbund in seiner soeben 
fertiggestellten Bestandserhebung 1968 auf. 
Genau sind es 1 488 896 Mitglieder, etwa 9 000 
mehr als im Vorjahre. Die Zahl der fördern- 
den Mitglieder hat um etliche Tausend zuge- 
nommen, wie auch die Zahl der singenden 
Mitglieder insgesamt. 

Sonntag, 4, August 1968 (8. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Gal. 1, 1—10 „Kein anderes 
Evangelium" 

11.15 Uhr: KindergolLesdienst 

Gemeindehaus, BahnstraSe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Rom. 8, 12—17 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
Kein Kindergottesdienst 

Johanneskapelle, Carl-TJlrleh-Straße 4 
9 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Rom. 8, 12—17 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Stadtmission Langen 
4. 8. 1968, 17 Uhr: Bibelstunde 
6. 8. 1968, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostoliscbe Klrdie 
Sonntag 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Sarglager 

Überführungen 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

gegr. 1844 mündelsicher 

Wilhelm>Leu8chner-Platz 8 - Tel. Sa. 3264 

Bahnstraße 122 Oberlinden, Ladenzentrum 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 

ii 



Der Lack 
In der Sprühdose 
In allen Farbtönen 

DM 3.95 

IPARBEN/piHgwÜg] 

I RheinstraBe 38 | 

Kohlcbudeofen 
mit Kupfermantel, 
Tallettenbecken 
mit Deckel und 
Wasserspülkaiten 
guterhaltcn, zu verk. 

Kiefer 
Darmst. Straße 22 

Kinderfahrrad 
m. StützrHdern z. ver- 
kaufen. 

Schweriner Str. 20 

Gelegenheit ! 
Wesen Umzug zu ver- 
kaufen: 
(tlofen, 3500 kcalli 
Olofcn, 5000 kcal/h 
Öltank, 750 Liter 
Olwanne 
Neuwert üb. DM 1000,- 
Verkaufspr. DM 250,- 
SO-l-MüIltonne DM 20,- 
Div. Gardinenleisten 

•Tuckel 
I,ortzing.straße 2 
Telefon 7 12 03 

Wegen Auswanderung 
zu verkaufen: 

Waschautomat 
Elektroherd 
Kinderwagen 
Akkordeon 
2 Paar Skier 
Herkendell 
Goethestraße 26 
Telefon 4148 

Couchgarnitur 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen ab 18 Uhr. 

Bartl, Goethestr. 72 

Heizöitanks 
in allen Größen 
liefert u. verlegt: 
Hch. Sehring 8. 
und Sohn 
Bagger- und 
Raupenbetrieb 
507 Langen 
Rheinstraße 8-10 
Telefon 3545 

Moderner 
Kinderwagen 

z. verkauf., sowie def. 
Tonbandgerät 

gesucht. 
Glotzbach 
Odenwaldstraße 4 

Guterhaltene 
Herdkombination 

(Homann) Kohle-Gas, 
Ausziehtisch 

mit 4 gepolst. Stühlen 
billig zu verkaufen. 

Zölzer 
Teichstraße 22 part. 

Gelegenheit 
„UUER" Reporter- 
Tonbandgerät 

Neuwert 600,- DM, 
1 Jahr alt, für 400,- zu 
verkaufen. 

„NIZO" -SSL 
Filmkamera 

mit Vario-Objektiv, 
8 — 40 mm, 1 Jahr alt, 
Neuwert DM 1000,-, 
für 700,- z. verkaufen. 

Otto R. Klösel 
Reidienberger Str. 13 
Telefon 7 17 83 

Kiavier 
zu kaufen gesudit. 
Off.-Nr. 1084 a. d. LZ 

Heißwasser- 
Durchlauferhitzer 

(Gas) für DM 100,- zu 
verkaufen, sowie 

Heizkeller- 
Sicherheitstür 

2,05 X 0,80 zu verkauf, 
für DM 90,- oder zu 
tauscli. geg. 1,90 x 0,80. 

Egelsbach 
WoU'sgartenstr. 54 

Stehleitern, 
Vielzweck- und 
Ausziehleitern 
in allen Größen. 

IFARBEN(^)HPRLLEI 

Rheinstraße 38 
Ruf 2192 

Heizkessel- 
Reinigung und 
Dibrenner- 
Kundendienst 
Telefon 23 34 

Mercedes 190 D 
Bj. 60, zu verkaufen. 

Telefon 3820 

VW Variant 1600 
Bauj. 1985, TÜV 10/69, 
mit AT-Motor (ca. 
12 000 km) und vielen 
Extras, Garagenwagen, 
umständeh. zu verk. 

Wachsmuth, Langen 
Im Singes 28 
Telefon 48 20 

ab Montag 5. 8. 

Ford Combi 17 M 
TÜ 70, umstilndehalb. 
z, verkauf, t. DM 1550. 

Telefon 81838 

VW 60/61 
rot, TÜV Sept. 69, im 
Auftrag für 1200 DM 
verkauft 

Abschleppdienst 
Erhart 
Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 87 
An- u. Verkauf von 
Unfall- u. Ge- 
brauchtwagen 
Telefon Langen 2863 

VW 
Bauj. 1959, Austausch- 
motor, TtJ bis 1970, zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Langener Straße 19 

iVlercedes 190 D 
TÜV 69, in sehr gutem 
Zustand, Garagenwag.. 
preisgünst. zu verk. 

Telefon 2958 

Ford 17 M T 3 
BJ. 62, 72 000 km, weiß, 
vor 8 Tagen TÜ ab- 
genommen, zu verk. 

Hans Knöß 
Erzhausen 
Hauptstraße 11 

Tel. Grlifenhausen 7231 

Abschleppdienst 
ERHART 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen. 
Telefon Langen 2863 
Bei Unfall od. Pannel 

Bestimmen nur Sie 
Ihren Helferl 

Abschleppen nadi 
ADAC-Straßendlenst- 
vortrag. Audi Auto- 

bahn. 
Nicht mehr gebrauchte 
Kfz. holen wir kosten- 

los für Sie ab. 
Wir bezahlen vernünf- 

tige Preise. 
Neu- und Gebrautht- 

Ersatzteile. 
Leih wagenvermi ttl ung 

von Pkw und Lkw 
bis 3,2 Tonnen. 

Reell and ohne Gier 
helfen wir i 

Fiat 600 
Bj. 58, TÜV Juni 1969, 
preisw. zu verkaufen. 

Breidert 
Leukertsweg 48 

DKW F 11 
Bauj. 1960, TÜV 7. 69, 
Badio, Warnblinkanl., 
2 neue Reifen, gepflegt. 
Zustand, für DM 750,- 
zu verkaufen. 

Conrad 
Westendstraße 59 

Gelegenheit: 
Glas 1204 

Bj. 63, mit Radio und 
Gürteireifen, TÜ 1970, 
zu verkaufen. 

Metzger 
Königsberger Str. 1 
Telefon 72347 

Opel Kapitän 
Bj. 58/59, TÜV bis 70, 
Metallefekt gespritzt 
(blau), zu verkaufen. 

Reiner Müller 
Langen 
Elisabethenstr. 51 
Tel. werktags von 
10-16 Uhr Nr. 3527 

Opel Kadett 
Bauj. 1963, 50 000 km, 
TÜ bis 1970, Garagen- 
wagen, sehr gepflegt, 
aus erster Hand zu 
verkaufen. 

Streich 
Schillerstraße 18 

I Verbilligte I 
Transporte u. 

UmzOge 
Jederzeit • Tel. 43 23 

Für alle Zeichen der Anteilnahme, die uns beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Schmidt 

entgegengebracht wurden, sprechen wir unseren tiefempfun- 
denen Dank aus. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani für die Trostesworte 
am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Alle Angehörigen 

Langen, Lutherstraße 12 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • Überführung mit Spezialkrafiwageil 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für dla 
reiche Fülle der Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Christi 
geb. Seer 

danken wir Iierzlich. Unser besonderer Dank gilt Herrn 
Pfarrer Heidingsfcld für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Familie Christi 
und alle AnKehSrigcn 

Langen, Erfurter Straße 11 

Danksagung 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blunienspenden beim Heimgang unserer lieben Tante 

Frau Elisabeth Schneider 
geb. Werner 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte, Herrn Bürger- 
meister a. D. Umbach, den Stadtwerken Langen, den Schul- 
kameraden und den Nachbarn sowie allen, die ihr die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigen 

Langen, Schafgasse 17 

Statt Karten 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort und Schrift, 
sowie für die vielen Blumen und Kranzspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Hermann Fiebig 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank dem SPD-Orts- 
vereinverein Langen für die Kranzniederlegung sowie allen, die ihm das letzte 
Geleit gaben. 

^ In stiller Trauer: 
Frieda Fiebig 
und Angehörige 

Langen, im Juli 1968 
Steubenstraße 41 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift, die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden und allen, die unserem lieben Entschlafenen 

Ludwig Weber 

das letzte Geleit gaben, sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Stefani für die tröstenden Worte am 
Grabe, den Alterskollegen und -koUeginnen 1893/94 und der Gewerkschaft der 
Eisenbahner Deutschlands für die Kranzniederlegungen, sowie der Bundesbahn- 
direktion Frankfurt/Main und dem Obst- und Gartenbauverein Langen für ihr 
herzliches Gedenken. 

Marie Katb. Weber 
Familie Günter Weber 
und Angehörige 

Langen, Nordendstr. 6 und Gabelsbergerstr. 42 

Am Mittwoch, dem 31. Juli 1968, starb nach langer, schwerer Krankheit unser 
herzensguter Vater, Sdiwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Georg W. Becker II. 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Georg Bedcer und Familie 
Emilie Rausdier geb. Becker.und Familie 
KSthe Knipp geb. Becker und Tochter Petra 
und alle Angehörigen 

Langen, Leukertsweg 4 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 6. August 1968, um 14.00 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen, 
ist voller Trauer unser Herz, 
Dich leiden sehen und nicht helfen können, 
war unser größter Schmerz. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine Uebe Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin, Cousine und Tante 

Marie Sehring 
geb. Werner 

nach längerem Leiden im Alter von 65 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen. 

In stiller Trauer: 
Philipp Jakob Sebring 
Familie Georg Sehring 
Familie Walter Grein 
Familie Heinz Sehring 
und alle Angebörigen 

607 Langen, Wassergasse 2 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 2. August 1968, um 15 Uhr auf dem 
Langener Friedhot statt. 

HEIDRtJljVAN HOVEN-TAMARA BARONI - KAI FISCHER 
'LfiHGEH,- TEL. 2889 

_ DiENicirrm 

'JSf OMBMSt nffßh dem Roman Vo>i " • naßh dem Roman Voyi • 
GUyDEMAUPÄSSANT"^^^^'^ 
JAHRZtHNTELANG ALS BUCH '/ERBOytft 

tSTHATTE AUCH ZWEI NICHTEN 

REGIE: MICHAEL THOMAS 

SEIT 70 JAHREN. BEKANNT FÜR PREISWERTE QUALITÄTS - MÖBEL 

Nurlnfrankfurl 
ZEI143 

gegenüberCaa 
WOHjmWMFR • POLSTERMÖBEl [MODERN UWD AITDEUTSCH ) SCHLAFZIMMER ■ KÜCHEN 

Merk Dir das 

Freitag bis Montag 
je 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 

^9%!^ 18.00 Uhr 
Telefon 2112 
SeheKuge^rsetzt^^ Ab i'^reilat! bis Montag tüRl. 20.:)0 Uhr 

Snmst.-iK ii. .SonnlnR IK OO u. Uhr AI) honte schon in 
l'UnK«*!! ! 
Ühcnill fi;i.s 
T{»Kf'S|4fspradj ! 
Mci Knüller der 
Saison ! 

JEANNE MORl^AU 

KrrltaK u. Motilag 
211.30 i;hr, 
.Samsl, II .Sonnt. 
I«.0(l u. 2().:«) Uhi 

Selbst „Kanny Hill", „r.arty Chatterley" und die ..Wirtin an der Latin" kiinniT 
  '"'i den „Nichten der Frau Obcrsf noch wa.s l<-rnon ! 
Sonnlag IB.OO Uhr: Ein .spannender Aljcnteuerfilm: „Toufcl.<(kerlr von Doriino' i'jin ncuci-. .sülipn.swertcr t'ilni dc-s ..Ncue- 

Wcllc"-Roßi.s.soiirs Fiancois Truffaut I 
Ein liandlungsrelchcr, brisanter Krimi- 
nalfilm mit Jeanne Moreaii in cl. Titel- 
rolle! Kln perfoklei Krimi von seltener 

Dynamik I LADENGESCHÄFT 
Droieichenhain, sehr günstige Ver- 
kehrslage, für nur i:)M H.'iO,— sofort 
■/.. vermieten (Ob.st, Gemü.se, i^ebens- 
mittei o. ii.). 
Cnprlinn I rn o b i l i e n wpci llliy Telefon 0 Gl 03 / « 18 01 
G072 Dreleic-henhain, Kidienweg 8 

TcchniScopp-i 
L ylW'n Farbfilm 0 

.fonny Madoc — .Seine Rache kennt 
keine Gnade. .Sein Colt schreibt das 
Urteil. Seine Kugel ersetzt den GalRcn. 
Wieder ein Western der harten Welle, 

noch härter als Django. 

Sonntag Iß.00 Uhr Jugendvorslellun'g 
UA's GROSSE, FARBIGE 

TRICK-PARADE 

Wegen Urlaub 
vom 5. 8. bis 19. 8. 1BG8 Rcschiossen 

Friedrich Gachet 
Buch- und Papierhandlung 
Langen, Heinrichstraße 1 

Jede Wolldecke .Samslag 22.:i0 Uhr 
Staaisfeind Nr. 1 Joiin Diilinger 

Nach Bony und Clyde wieder ein Krimi 
der Weltklas.se Wegen Urlaub 

ist unser Geschürt 
vom 5. bis eiiisdil. 26. August 1968 

geschlossen. 

Filialen; 
Bahnstraße 119 - Telefon 3706 

Einkaufzentrum Oberlinden - Tel. 7819 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 Sonntag Ifi.OO Uhr Jugendvorslellung 

„Revak Sklave von Karthago" 

Voranzeige: Ab nächsten Freitag 
„Planet der Affen" BETRIEBSFERIEN Ernst Rippert 

Bäckerei - Langen, Feidbeigstraße 
Restaurant Waldstadion 
Oberlinden (Clubhaus 1. FC Langen) vom 3. Auglist bis 24. August 1968 

Joh. Hch. Becker & Sohn 
Friedrichstraße 2a 

Heute Freitag, den 2. 8. IBHB, 20 Uhr 

Großer Preisskat 

Wertvolle Preise - Einsatz DM 6,— 
Es ladet ein: II. GELLEHT Praxis Dr. Göde 

Spreehstundenbeginn am 5. August 
Hausbesuche bitte bis 0 Uhr anmelden 

11. Langener Siedlerfest Jalousetten 
in allen Größen 

und Farben 

Unserer werten Kundschaft 
Kenntnis, daß wir 
vom 5. bis 21. August 19G8 Samstag, 3., Sonntag, 4. u. Montag, 5. August 19fi8 

Festpiatz am Birkenwäiddien 
Samstag, 
18.00 Uhr: Öffnung des Festzeltes 
20.00 Uhr: Eröffnung des Festes 

Tanz und Unterhaltung im Festzelt 
Sonntag, 
lo.on Uhr: Kleiner Frühschoppen 
14..10 Uhr: Kinderfestzug unter Vorantrilt des Spielmanns- 

und Musikzuges des TV Langen 1862 
Abmarsch am Hause Endlein (Goethestraße) 

ab 16 Uhr: Tanz im Festzelt 
Montag, 
10,00 Uhr: Großer Frühschoppen 

mit den „Motten" der SSG Langen u. Ilerings- 
essen (Ansage: Günler Kiefer) 

20.00 Uhr: Großer bunter Abend 
mit Künstlern von Funk und Bühne. Eintritt pro 
Person DM 3,—. Karten irn Vorverkauf bei Fri- 
seur Heil, im Siecllerheini und an den Festtagen 
im Zelt. 

Peslmusik: Trachtenkapelle „Enzian", Ffm. - Im Ausschank: 
Das gute Mainzer Aktienbier! - An den Festlagen: Große 
Illumination der Siedlung. Hierzu ladet alle herzlich ein 

Siedlergemeinschaft Langen e. V. 

Facharzt für Nervenkrankheiten 
Psychotherapie 

Sprendlingen, Hauptstraße .M 
Sprechstunden Im August 

nur donnerstags von 15 bis 17 Uhr 

Vorherige Anmeldung 
diesmal nicht erforderlich 

Hch. Werkmann 
WeserstraOe 18 
Telefon 34 68 

Ab 6. August wieder geöffnet 

Täglich gutbürgerlicher Mittagsti.sch 

^uststütte zum ^etdöenj 
Taunusplatz 3 

Bedienung 
auch ungelernt, für Frühschicht Resucht 

Ihre Ledericissen-Garnitur - Hier ist sie! 
Langens 
größtes 
Möbelhaus 

Wenn Sie den Preis erfahren werden, bleibt 
Ihnen die Spucke weg. 
Sage und schreibe 1090,- netto 

„So preiswert kann doch so eine tolle 
Garnitur nicht sein!", werden Sie jetzt sagen. 
Doch ! 

Unsere Preise sind keine künstlichen „Son- 
derpreise", keine „Sonderangebote". Wir 
nennen Ihnen einen Betrag, zu dem wir mit 
ruhigem Gewissen stehen. 

Die abgebildete Lederkissen-Garnitur be- 
steht aus einem 4-sitzigen Sofa und zwei 
bequemen Sesseln auf Rollen. 

Und jetzt für alle, die es immer noch nicht 
fassen können; Die Garnitur kostet nur 
1090," DM netto. Langen • Obergasse 



MAnntrthor 
liederkranz 

-«••a 
^-»/vav 

Heute, Freitag 
keine Singstunde 

Morgen, Samstag, um 
19,30 Uhr treffen wir 
uns am Vereinsloltal 
zu einem gemütlichen 
Abend in der Nälie v. 
Langen. Bitte PKW 
mitbringen. 

Sonntag, d. 4. August, 
Freundschaftsspiel ge- 
gen TG 75 Darmstadt; 
15 Uhr, nur 1. Mann- 
schaft. 

Sport- und 
Sängerg«meln- 
schanie89e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Morgen 17.30 Uhr 
1. Mannschaft gegen 
Oppcnau. 
16.00 Uhr: 2. Mann- 
schaft geg. Egelsbach. 

Heute 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im Clubhaus „Deut- 
sches Haus". 

|%n[7^ Turnverein 
\;;y 1862 e.V. 

Vorstandssitzung 
m. Abt.-Leitern, Mon- 
tag, 5. 8., um 20 Uhr 
in der Turnhalle. 

Basketballabteilung 
Training der Damen 
u. Mädchen im August 
montags u. mittwochs 
ab 18.30 Uhr, Freiplatz 
Schweitzer-Schule. 

«llllB. 
Nächster 

Stammtisch 
Dienstag, 6. Aug. 1968, 
20.00 Uhr, Gaststätte 
Westendhalle, Bahn- 
straße 134. Wir bitten 
um zahlreiche Beteili- 
gung. 

Am Dienstag, 6. 8. 68 
treffen sich alle Sän- 
ger um 20.30 Uhr zur 

Singstunde 
im „Weingold", wo 
auch alles weitere über 
den Herbstausflug zu 
hören ist. Vollzähliges 
Erscheinen wird er- 
wartet. Der Vorstand 

Jahrgang 1912/13 
Unsei- Ausflug führt an 
die Na.He. Näh. bei un- 
serer Zusammenkunft 
am Samstag, 3. Aug., 
20.30 Uhr, im „Lämm- 
chen". 

Jahrgang 1893/94 
Die Nachmittagsfahrt 
in den Odenwald fin- 
det am Mittwoch, dem 
4. Sept., statt. Anmel- 
dung bei unserer Zu- 
sammenkunft im Cafe 
UT am Freitag, 9. 8., 
ab 16 Uhr. Gäste will- 
Icommen. 

Spritzlackierung 
in der Dose 

in all. Farben, 3,95 

iFARBENUlXiHt^tlEl 
I RheinstraBe 38 I 

Schw. Kreissägen 
2,8 PS DM 285,- 

Rosenkranz, Darmst. 
Im Güterbahnhof 

Reineclauden 
zu verltaufen, Pfund 
30 Pfennig. 

Annastraße 24 

Weiße Klaräpfel 
u. Zwetschen 

zu verkaufen. 
Sehring 
Bruchgasse 4 

ELBEO 
Supp-hose'" 

der Miederetrampt 
strafft und stützt 

das Bein 

■ I I «TiiaiL « , ' 
nBimrim 

P direkt am Hause 
607 Langen, Fahrg. 23 

Reinrassige 
Schäferhündin 

l'/ä Jahr, schwarz, um- 
ständehalber zu verk. 

Ernst Becker 
Egelsbach 
E.-Ludwig-Sli . 76 

Junghennen 
Hybriden in weiß, rot 
und schwarz in ver- 
schied. Grüßen vor- 
rätig. 

Geflügelhof 
Schönweitz 
Sprendlingen 
Trift 101, Tel. 68278 

MOnzenhandlung 
An- u. Verkauf 

Ingeb. Hoffmann 
Langen-Oberlind. 
Im Hasenwinkel 28 

Telefon 7615 
Münzen 

der Neuzeit 

Roiler 
rot, luftbereift, im 
Schwimmstadion ge- 
funden. Abzuholen bei 
der Polizei. 

Kinderwagen 
mit Matratze, elegant, 
8 Mon., guterh., 95,—. 
zu verkaufen. 

Petri 
Am Steinberg 49 

Langes 
Brautkleid 

franz. Modell, mit gr. 
Schleppe zu verkauf. 

Eisel, Langen 
Stresemannring 7 
Anzusehen zwischen 
18 u. 19 Uhr. 

Am 31. 7. 68 wurde 
ein blaues 
Kinderfahrrad 
V. Abstellplatz am 
Schwimmstadion 
entwendet. Auf- 
finder erhält Be- 
lohnung. 

Telefon 2034 

Gepäckträger 
für VW-Bus mit Plane 
für DM 95,- zu verk. 

Langen 
Langestr. 7 II. links 

Kohlebelsteiiherd 
umständehalber abzu- 
geben. 

Telefon 47 67 

Der Schlüssel 
zur natürlichen 

Schönheit 
Bio-Aktive 

Naturkosmetik 
in Ihren Fachdrogerlen 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

Kosmetik-Salon und 
Baby-Stube 

Telefon 35 51 
Unsere Kosmetikerin- 
nen werden Sie beraten 

Finnische Abiturientin 
sucht 

au pair Stelle 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1083 a. d. LZ 

Wer hilft 
unserer Mutti ? 

Wir sind frisch aus 
Berlin nach Langen 
gezogen und warten 
sehnsüchtig auf ein 
Mädchen od. eine Frau 
für leichte Hausarbeit 
(tägl. von !) bis 15 Uhr 
od. nach Vereinbarung, 
samstags frei). Erst- 
klassige Bedingungen 
bei einer sympathi- 
schen Familie erwar- 
ten Sie. Angeb. erbet, 
u. Tel. Langen 7 12 22 

Suche nebenberuflich 
Maurerarbeiten 
und Verlegung 
von Bodenplatten 

Off.-Nr. 1091 a. d. LZ 

Putzhilfe gesucht 
1 X wöchentlich 4 bis 5 
Stunden. Stundenlohn 
DM 4,—. 

Dipl.-Kaufmann 
Heinz Bösslor 
Feldbergslraße 28 
Telefon 4944 

Küchenhilfe 
von 9 bis 15 Uhr sof. 
gesucht. 

Hotel 
Deutsches Haus 
Telefon 4078 

Jung. Mann, 20 J., ge- 
lernter Lebensmittel- 
verkäufer, m. Führer- 
schein Kl. 3 sucht täg- 
lich ab 15 Uhr und 
samstags 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1096 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Hilfe für Haushalt 

4 Std. pro Woche ge- 
sudit. 

Gartenstraße 68 
Telefon 3858 

Suche liebevolle 
Pflegemutter 

für 7 Mon. altes Baby 
täglich außer samstags 
u. sonntags von 14 bis 
19 Uhr; Nähe Luther- 
platz. 
Off.-Nr. 1097 a. d. LZ 

Wer fährt 
Bauschutt ab ? 

Telefon 4786 

Perfekten 
n/iaurer 

zur Erstellung einer 
Garage gesucht. Zeit 
nach Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1071 a. d. LZ 

Übernehme 
Polsterarbeiten 
Telefon 44 04 

Gelernter Bankkauf- 
mann (weiblich) sucht 
passende 

Halbtagsstellung 
auch in Industrie- 
unternehmen. Ang. u. 
Off.-Nr. 1060 a. d. I,Z 

■Mechaniker 
für Kleinmotore bei 
guter Bezahlung sofort 
gesucht. 

L. C. Kahl 
Neu-Isenburg 
Herzogstraße 76 
Tel. (06102) 2377 

Streichen ist gut, 
besser ist sprühen. 

Sprühdosen 
in allen Farben 

DM 3,95 

B3imnUIIi53!Q 

Rheinstraße 38 

Kinderfahrrad 
zu kaufen gesucht. 

E. Diwischek 
Sehretstraße 28 

Kinderwagen 
mit Sportaufsatz zu 
verkaufen. 

Wagner 
Zimmerstraße 44 

Küchenherd u. 
2 Zimmeröfen 

guterhalt., zu verkauf. 
Lerdigasse 27 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

"Dieter C^eiscfiner * Chista ^etstftner 

Langen, Peter-Müller-Str. 14 

geb. Herbeck 

Langen, August-Bebel-Str. 24 

v._ 

Kirchliche Trauung: Samstag, 3. August 1968, 14.15 Uhr in der 
evangelischen Stadtklfche zu Langen. 

Wir heiraten am 3. August 1968 

^min grenzet 

grenzet 

In den Tannen 28 
geb. Schäfer 

Langen Flachsbachstraße 41 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 3. August 1968, 15.00 Uhr 

in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung sagen wir allen Verwandten, Nachbarn, Freun- 
den und Bekannten, auch im Namen unserer Eltern, herz- 
lichen Dank. 

Jürgen Enzmann und Frau Dolores 
geb. Damm 

Langen, den 2. 8. 1968 
Florian-Geycr-Straße 10 

Für die vielen Geschenke, Blumen und Glückwünsche anläß- 
lich unserer Vermählung danken wir allen recht herzlich, 
auch im Namen unserer Eltern. 

Norbert Reinheimer und Frau T^arin 
geb. Rebscher 

Langen, Egelsbacher Straße 30 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer silbernen Hochzeit danken wir allen Ver- 
wandten, Nachbarn, Freunden und Bekannten recht herzlich. 

J{einri<h Zölzer und fftau Qerda 
geb. Kettlitz 

Langen, Teichstraße 22 

1-2-Familienhaus 
oder Bauplatz 

in Langen od. Umgeb. 
von Privat zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1081 a. d. LZ 

Suche 
Garten oder 
Gartenland 

zu pachten. 
Helmut Knatz 
Rheinstraße 20 

Bauerwart.-Land 
(500 qm) im vorderen 
Wormser Weg zu ver- 
kaufen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1090 a. d. LZ 

Bedeutendes 
Großversandhaus 

bietet Ihnen sehr gut. 
Nebenverdienst. Kein 
Eigenkapital erforder- 
lich, auch für Haus- 
frauen geeignet. 
Bitte kurze Nachricht 
Off.-Nr. 25 an die LZ 

IMaler- und 
Tapezierarbeiten 

preiswert und gut. 
Telefon 06074/5552 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
zu meinem 90. Geburtstag danke ich 
allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn recht herzlich. Besonderen Dank 
der Landesversicherungsanstalt Hessen 
für das schöne Geschenk und Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seinen Besuch. 

Frau Katharine Schaum 
geb. Bach 

Langen, Bruchgasse 3 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 70. Geburtstag. Be- 
sonderen Dank der Gesangsabteilung 
der SSG. 

Eleonore Hartmann 
geb. Sallwey 

Fabrikstraße 21 

GESCHAFTSÜBERGABE! 

Den verehrten Gästen und Freunden zur Kenntnis, daß wir 
ab 1. August 1968 unsere Gaststätte „Union-Stube" wegen 
Krankheit aufgeben. Wir danken für das uns entgegen- 
gebrachte Vertrauen und bitten, dasselbe auf unseren Nach- 
folger zu übertragen. 

Hans Kiiimann und Frau 

GESCHAFTSÜBERNAHME I 

Ab 3. August 1968 übernehmen wir die Gaststätte „Union- 
Stube". Wir sind bestrebt, unsere verehrten Gäste und 
Freunde zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 

Familie Toni Strunz 

Miibl. Zimm., Langen, 
Duschbad 100,- 
1-ZW. m. Bad, Egels- 
bach 120,- 
Möbl. 2-ZW, Egolsbach 

150,- 
1-ZVV, Langen, m. Bad, 
Balkon 210.- 
2-ZW, Langen, 58 qm 
für Dame 180,- 
3-ZW, Langen 320,- 
4-ZW, Langen, incl. 
Garage 455,- 
4-ZW, Langen, 80 qm 

340,- 
5-ZVV, Oberlind. 480,- 
Komf.-Bungalow, Lan- 
gen, 170 qm Wohn- 
fläche 1000," 
2-Fam.-Haus, Langen, 
210 qm Wohnfi., offe- 
ner Kamin, Parkett, 
600 qm Grund 120 000,- 
2-Fam.-Haus, Langen. 
6 Zi., 2 Bäder 130 000,- 
2-Fam.-Uaus, Mühl- 
heim, Neubau, grund- 
erwerbstcucrfrei, 2X3 
Zimmer, Küche, Bad, 
140 qm Wohnfläche, 
450 qm Grund, DM 
112 000,-, erf. .56 000,-. 
Villa in liest. Wohnl., 
Langen, Bj. 38, 5'/s Zi., 
ZH, 630 qm 1,50 000,- 
Appart.-Haus, Langen, 
Baujahr 1963, 320 qm 
Wohnfläche, 11 Zim- 
mer, 2 Bäder, 1 Küche, 
2 Keller, 575 qm 
Grund, Garage, Best- 
ausführung, 210 000,- 
Komf.-Bungalow, 
Oberlinden, 5 Zi., Kü., 
Bad, Garage, Garten 

180 000,- 
erforderiich 60 000,- 

2050 qmBauerwart.- 
Land, Lang., am Stein- 
berg qm 40,- 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

Achtung Hausherren! 
Suche dringend 

2-, 3- u. 4-Zimmer- 
Wohnungen u. 
1-Familienhäuser 

für seriöse Mieter. 
Kramer Immobilien 
6071 Götzenhain 
Goethering 16 
Tel. 06103'8662 
ab 14 Uhr, 
Sa. 9 bis 18 Uhr 

Möbl. Zimmer 
in Oberlinden, sep. 
Eingang, mit Bad, für 
DM 80." zu vermieten. 

Telefon 71255 

Leerzimmer 
ab 1. August 1968 für 
DM 80,- zu vermieten. 

Stettiner Straße 13 

Großes 
3-Bett-Zimmer 

mit Kochgelegenheit 
gesucht. Angebote mit 
Preis unt. Off.-Nr. 1089 
an die LZ erbeten. 

Möbl. Zimmer 
fl. warm u. kalt Was- 
ser, zentrale Heizung, 
sep. Eingang, an be- 
rufstät. Dame zu ver- 
mieten. Miete mtl. 80,- 
Off.-Nr. 1085 a. d. LZ 

IMöbl. Zimmer 
in Langen oder Um- 
gebung gesucht. 
Off.-Nr. 1094 a. d. LZ 

4-Zi.-Wohnung 
zum 1. Nov. 1968 in 
Langen. Nähe Bahn- 
straße, gesucht. 
Angebote erbeten imt. 
Off.-Nr. 1082 a. d. LZ 

Junges Ehepaar (Lch- 
rerin/lng.) sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
(Bahnhofsnähe). 
Off.-Nr. 1088 a. d. LZ 

Jimge Leiirerin sucht 
möbl. Appart. 
bzw. I-Zi.-Wohng. 

zum 1. 9. oder später. 
Off.-Nr. 1087 a. d. LZ 

Preisgünstig zu ver- 
mieten ab 1. 9. 1968 in 
Spiez (Thuner See) 
schöne sonnige 

Ferienwohnung 
2—3 Zi., 2—6 Betten, 
elektr. Küche, Kühl- 
schrank, Garten und 
Auto-Abstellplatz. 
Näheres 

Müller 
Südl. Ringstraße 29 
Telefon 43 10 

Suche f. meine Eltern 
(Rentner) ab Sept. eine 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 

Rolf Hentschei 
Langen 
Dinkelthauerweg B 

1-, 2-, 3- u. 4-Zi.- 
Neubau- 
Wohnungen 

in Langen sofort zu 
vermieten; 

Bauplätze 
für ein- u. mehrgesch. 
Bauweise in Langen u. 
Umgebung: 

1- u. 2-Famillen- 
Häuser 

in Langen zu verkauf. 
Telefon 4861 

Suche 
1-1>/s-Zi.-Wohng. 

Kü., Bad (auch Leer- 
zimmer) in Egelsbach. 

Trumpetter 
Tel. Ffm. 25 20 37 
bis 17 Uhr 

2-Zi.-Eigentums- 
wohnungen 

Kaufpreis DM 29 600,- 
3-Zi.-Eigentums- 
wohnungen 

Kaufpreis DM 39 500,- 
im Neubauviertel eines 
verkehrsgünstig zu 
Frankfurt und Darm- 
stadt gelegenen größe- 
ren Ortes (ca. 20 km v. 
Ffm.), gute Ausstattg., 
Öl-ZH, grunderwerb- 
steuerfrei. 
VDM Köhl-Immobilien 
875 Asdiaffenburg 
Erthalstraße 18 
Tel. 06021/26716/26572/ 
27930, FS 04 188 718 

Grundstück 
ca. 1000 qm, baureif, 
Arch.-gebunden, 11 km 
von Da.-Eberstadt, in 
Ober-Beerbach, Orts- 
teil Steigerts, Hang- 
lage, zu verkaufen. 

Telefon Langen 3473 

Billige Neubau- 
Wohnungen 

2-Zi.-Wo. ab DM 160,- 
3-Zi.-Wo. ab DM 210,- 
in einigen von unserer 
Firma zu verwaltenden 
9-FamiIien-Häusern in 
Münster und Epperts- 
hausen (sehr gute Ver- 
kehrsverbindung nacK 
Ffm., Offenbach und 
Darmstadt, ca. 20 km) 
sind per sofort o. spät, 
noch einige komf. aus- 
gestattete Wohnungen 
frei. Anfragen erb. an! 
VDM Köhl-Immobilien 
875 Aschaffenburg 
Erthalstraße 18 
Tel. 06021/26716/26572/ 
27930, FS 04 188 718 

Zimmer möbliert 
Langen, f. Dame ab 90,- 
Sprendlingen 110,- 
Appartement möbliert 
Langen, 30 qm 250,- 
Sprendlingen, ZH 180,- 
1 ZW, Langen 200,- 
Leerzimmer, ZH 110,- 
Wohnungen 
1 ZW, Sprendi. 180,- 
3 ZW, Lang., ZH 200,- 
2 ZW, Lang., ZH 280,* 
2 ZW, Erzhausen, für 
Rentner 150,* 
3 ZW, Lang., ZH 365,-« 
3 ZW, Dreieichh. 270,« 
4 ZW, Langen 340,- 
5 ZW. Götzenh., 105 qm 
Garage, 1.10. 420,- 
Reihenhaus Egelsbadi 
4 Zi., ZH, gute Aus- 
stattung, 1. 8. 550,- 
Bungal., Langen, 6 Zi., 
Doppelgar., ZH, 160 
qm, 1000 qm Grimd- 
stück, 1. 10. 1000,- 
Wohnheim, Neu-Isen- 
burg, 3ZW u. 7 möbl. 
Zimmer, ZH 1000,- 
l-Fam.-Hs., Urberach, 
130 qm, ZH, Garage 

140 000,- 
Verkauf: 
5-Zi.-Reihenhs., Egels- 
bach, 103 qm Wohnfi., 
zu Ib'k fertig, 340 qm 
Grdst., DM 70 000,- 
Bauplatz, Sprendling., 
750 qm, 2Vsgeschossig 

qm 61," 

Wellblech-Garage 
zu vermieten. 

Mittelweg 12 

SACHSi 
Immobilien 
Langen, Bahnstr. 118 
Telefon 32 48 
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Ein »heißer Winter«? 
Christoph Alexander 

Ist wieder Ruhe an den deutschen Univer- 
sitäten eingekehrt? In den letzten Wochen 
wurde es mei klich still in den Hauptquartie- 
ren der außerparlamentarischen Opposition 
innerhalb der Studentenschaft. Man nutzte die 
nur scheinbare Ruhe des Sommersemesters, 
um die bisherigen Aktionen und Ergebnisse 
der Demonstrationen zu überdenken. Nun 
aber haben linksradikale Studentenführer be- 
reits einen „heißen Winter" angekündigt. Sie 
glauben, daß die Universitäten sturmreif ge- 
schossen worden seien und das verhaßte 
Etablishment gestürzt werden kann. Aller- 
dings wächst die Unruhe nicht nur unter die- 
sen kleinen, straff organisierten Gruppen. 
Auch die gemäßigten oder politisch wenig in- 
teressierten Studenten sind erstaunt darüber, 
daß bisher viel über die Universitätsreform 
gesprochen, aber wenig getan worden ist. Es 
könnte sein, daß sich aus dieser Enttäuschung 
eine Stärkung ungeahnten Ausmaßes der radi- 
kalen Minderheit ergibt. 

Nach der bedeutungsvollen und weithin mit 
Befriedigung aufgenommenen Debatte im 
Bundestag über die Notwendigkeit von Refor- 
men an den Universitäten ist es leider wieder 
auf der höheren Ebene recht still geworden. 
Was manche befürchtet hatten, traf ein. Die 
Kulturhoheit der Länder erwies sich als Aus- 
wuchs des Föderalismus, als Hemmschuh für 
unbedingt notwendige Änderungen an den 
deutschen Hochschulen. Viele Vorschläge von 
kompetenter Seite lagern in den Kultusmini- 
sterien. Dort werden seit Jahren Denkschrif- 
ten und Studienpläne sorgsam aufbewahrt, 
ohne daß daraus irgendeine Konsequenz ge- 
zogen wurde. Man denkt weiter an eine admi- 
nistrative Lenkung des Lehrbetriebes und hat 
offenbar den bedeutsamen Appell des Bun- 
deskanzlers während der politischen Diskus- 
sion im Bundestag, die Universität im tradi- 
tionellen Sinne als eine Stätte freier Persön- 
lichkeitsbildung zu reformiereen, längst 
vergessen. 

Mit Geld allein ist es nicht getan. Zu glau- 
ben, daß mit neuen Instituten und renovierten 
Lehrsälen eine Beruhigung von Studenten 
und Professoren eintreten könnte, wäre ein 
Irrtum. Auch die gemäßigten Stutenden for- 
dern vor allem eine Minderung des Privilegs 
der standesbewußten Ordinarien, die es bisher 
offensichtlich nicht verstanden haben, Tradi' 
tion und Wirklichkeit in Einklang zu bringen. 
Sie sind weiter für eine Mitbestimmung in 
bestimmten Fällen und ein Mitspracherecht 
bei entscheidenden Gremien. Sie wollen über 
Zulassungssysteme und Auswahiquoten über 
Semesterbeginn und -ende, über die Stellung 
der wissenschaftlichen Assistenten und die 
Verwendung von Forschungsgeidern gefragt 
und zumindest unterrichtet werden. Sie möch- 
^n, daß die Studenten als ein wirkliches 
Glied in der großen Lehr- und Lerngemein- 
schaft anzusehen sind. Sie glauben, daß die 
„Verschulung" nicht Zweck und Ziel einer 
solchen Universität sein kann. Uber alle diese 
l^robleme ist mehr als genug gesprochen und 
geschrieben worden. Geschehen ist leider all- 
zuwenig. 

Die bildungspolitische Debatte des Bundes- 
tages zeigte auch die Ohnmacht des Bundes 

j f.!?'" wichtigen Frage deutscher Kultur md Wissenschaftspolitik. Wer sich in Bonn 
Gedanken darüber macht, wie die deutsche 
Wissenschaft wieder zu neuer Blüte gebracht 
werden kann, der stößt rasch an die Grenze 
des kulturpolitischen Föderalismus. Die Stu- 
flentenmassen von heute und die Fülle des 

Lehrstoffes bedingen allerdings nicht nur 
Freiheit und Persönlichkeitsbildung, sondern 
auch wohlorganisierte und einwandfrei funk- 
tionierende Lehran.stalten, die den Studenten 
keineswegs als registrierte Nummer behan- 
deln dürfen. 

In diesem Sommer wurde wenig getan, um 
die vielfältigen Probleme zu lösen. Der Winter 
wird zeigen, wie diese Versäumnisse sich 
niederschlagen werden. 

Rechtsüberholen auf der Autobahn 
nach wie vor verboten 

Der jüngste Beschluß des Bundesgerichts- 
hofs zum Rechtsüberholen auf der Autobahn 
ist offenbar von vielen Autofahrern mißver- 
standen worden. Nach Mitteilung des ADAC 
wird jetzt oft rechts überholt, was nach wie 
vor verboten bleibt. Der ADAC weist deshalb 
darauf hin, daß die Karlsruher Richter ledig- 
lich das Aufschließen zum rechts fahrenden 
Vordermann mit maximal 20 km/h Mehrge- 
schwindigkeit gestattet haben, wenn die linke 
Kolonne zum Stehen gekommen ist oder diese 
weniger als 60 km/h fährt. Dabei darf aber 
die Spur nicht gewechselt werden. Außerdem 
darf man reclits vorfahren, wenn auf beiden 
Spuren in Kolonne gefahren wird. 

Kurt Weigelt, der Ehrenpräsident der Deut- 
schen Lufthansa, ist im Alter von 85 Jahren 
in Bad Homburg gestorben. 

91 Menschen ertrunken. In .lapan sind am 
Sonntag 91 Menschen beim Baden ertrunken, 
weitere 17 werden noch vermißt. Nach An- 
gaben der Polizei ist das die bisher höchste 
Zahl von Ertrunkenen an einem einzigen Tag. 

Zünftiges 11. Sicdlerfest 
Am dritten Tag des 11. Siedlerfestes der Siedlergemeinschaft Langen hatte soear <li>i< 
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DREI TAGE JJEITGESCHEHEN 

Hat Dubcek gesiegt? 
Den dreieinhalbtägigen Verhandlungen zwi- 

schen den Parteispitzen der CSSR und der 
Sowjetunion in der kleinen ostslowakischen 
Stadt Schwarzau an der Theis folgte am 
Samstag in Preßburg die kommunistische 
Gipfelkonferenz, an der neben der ge- 
wissermaßen angeklagten Tschechoslowakei 
führende Männer aus Moskau, Ost-Berlin, 
Budapest, Sofia u. Warschau teilnahmen. Da- 
mit standen die Reformer von Prag vor 
 ..-r Bündnispartner im War- 

schauer Pakt. Können die Prager nach dieser 
Konferenz, die nach ersten Berichten „erfolg- 
reich verlaufen sei und alle Erwartungen er- 
füllt habe" erleichtert aufatmen? 

In einer Rede versicherte der tschechoslowa- 
kische KP-Führer Dubcek u. a., daß es für 
die Völker der Tschechoslowakei keinen an- 
deren als den von der Partei im Januar ein- 
geschlagenen Weg gebe. Für die erfolgreiche 
Lösung der dem Lande bevorstehenden Auf- 
gaben sei ate feste Verbindung der CSSR mit 
der Sowjetunion und den anderen sozialisti- 
schen Ländern unerläßlich. Die in Preßburg 
erreichte Übereinkunft gebe der Tschechoslo- 
wakei die Möglichkeit,ihre sozialistischen und 
humanen Ziele zu erreichen. 

Durch die Gespräche in Schwarzau (Cierna) 
und Preßburg (Bratislawa) sei nach seiner An- 
sicht eine Atmosphäre des Vertrauens geschaf- 
fen worden. Zu Abschluß appellierte Dubcek 
mit Nachdruck an die gesamte Bevölkerung, 
der kommunistischen Partei weiter ihr Ver- 
trauen zu beweisen und so die notwendige 
Einiiit zwischen Volk und Partei zu bewahren. 

Während vorwiegend bei der studentischen 
Arbeiterjugend in Prag die Erklärungen von 
Preßburg am Wochenende nicht mit unge- 
teilter Freude aufgenommen wurden, sehen 
andere in der Preßburger Deklaration einen 
klaren Sieg des liberalen Kurses der Prager 
Parteiführung. 

Weiter um verbesserte 
Beziehungen bemüht 

Die Bundesregierung wird „auch nach Ab- 
chluß der beiden Konferenzen von Cierna und 

Preßburg" ihre Bemühungen um verbesserte 
Beziehungen zu den osteuropäischen Nachbar- 
ländern fortsetzen. Dies bekräftigte Bundes- 
kanzler Kiesinger am Wochenende in einer 
vom Bundespresseamt in Bonn veröffentlich- 
ten Erklärung, in der es weiter heißt, die 
Bundesregierung wolle „damit die Grundlagen 
für eine europäische Friedensordnung scliaf- 
fen". „Daran ändert auch nichts, daß im Preß 

Tito reist noch diese Woche nach Prag 
Der durch die Konferenzen von Cierna und 

Preßburg immer wieder verzögerte Besuch des 
jugoslawischen Staats- und Parteichefs Tit^ 
in Prag soll in der zweiten Hälfte diese* 
Woche beginnen. Dies teilte ein Sprecher des 
tschechoslc)wakischen Außenministeriums am 
Montag mit. Tito ist eines triumphalen Em- 
pfangs in Prag sicher, denn er soll sich in den 
letzten Wochen sehr für die tschechosUnvaki- 
schen Reformer eingesetzt haben. . 

tion und Wirklichkeit in Einklang zu bringen. Reformer von Prag vor Die Bundesregierung wird „auch nach Ab- wegen 
Sie sind weiter für eine Mitbestimmung in Tribunal ihrer Bündnispartner im War- Schluß der beiden Konferenzen von Cierna und 'SraeMSCher Luftangriffe eingeschaltet 
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trag Jordaniens zu einer Sitzung über den 
israelischen Luftangriff vom Sonntag auf jor- 
danisches Territorium einberufen worden, 
Israel und Jordanien hatten noch am Sonntag- 
abend in Schreiben die Vereinten Nationen 
über den schweren Zwischenfall unterrichtet. 
Während Jordanien von einer Aggression 
sprach, verteidigte Israel sein Vorgehen als ivii . ciiiueii uucn nicnis, aaii im i-'reü- apiacn, verieiaigie israei sem Vorgehen al 

burger Kommunique die abgenutzten Klischees Recht auf Selbstverteidigung gegen die fort vom amei'ikflniKf^hpn TlTrinofitilJcnmie-  i - 

Vier Millionen Unfälle: 

Gefährlicher Herd 

vom amei'ikanischen Imperialismus und dem 
deutschen Revanchismus Verwendung fanden, 
um die wahren Ursachen der Krise zu ver- 
decken." Kiesinger erinnert daran, daß die 
Bundesregierung die Vorgänge in Osteuropa 
unter strikter Einhaltung des Grundsatzes der 
Nichteinmischung „mit großer Anteilnahme'' 
verfolgt habe. 

Israelische Düsenjäger 
gegen arabische Terroristen 

Israelische Düsenjäger haben am Sonntag 
Stützpunkte arabischer Terroristen auf jorda- 
nischem Gebiet angegriffen. Nach einem israe- 
lischen Militärsprecher seien Guerilla-Lager 
bombardiert worden. In dem Gebiet sollen 
sich etwa 300 bis 400 Partisanen aufhalten. 

Die jordanische Regierung hat noch am 
Sonntagnachmittag UN-Generalsekretär U 
Thant und den Sicherheitsrat der V: reinten 

gesetzten Terrorangriffe durch Kommandos 
von jordanischem Territorium aus. 

Weiter Windschutzscheiben auf der 
Rhönlinie gefährdet 

Auf der neuen Autobahn von Würzburg nacK 
Fulda konnten am vergangenen Wochenenda 
wiederum Kraftwagen beobachtet werden, 
denen durch Rollsplitt dieWi- ^schutzscheiben 
zertrümmert worden waren. Seit Eröffnug 
der Autobahn am 30. Juli waren in zahlrel- 
chen Fällen derartige Schäden aufgetreten. 
Die Polizei ermahnte die Benutzer der Strecke, 
ausreichende Abstäde einzuhalten. Außerdem 
war die Höchstgeschwindigkeit an einigen 
Stellen auf 80 Kilometer be.'Jchränkt worden. 

Gefängnisausbruch in Aschaffenburg 
Aus dem Landgerichtsgefängnis in Aschaf- 

fenburg sind am Wochenende vier Gefangene 

nen sich in der Bundesrepublik rund 7,5 Mil- 
Dabei sind gar nicht einmal 

di^e Straßen das gefährlichste „Pflaster". Einer 
halben Million Verkehrsunfällen stehen näm- 
tich rund drei Millionen Berufsunfälie gegen- 
nhl"!' letzten Jahr gegen- 
als 370 nnn Rückgang um mehr 
erst .n verzeichnen war, so stößt man eigentlichen 

Prekär sind die Folgen dieser Hauslialts- 
unfälle. Während für Berufs- und Wegeun- 
fälle die Berufsgenossenschaften mit der ge- 
setzlichen Unfallversicherung aufkommen, be- 
steht für Hausfrauen und Kinder überhaupt 
kein gesetzlicher Zwang für den Unfallschutz. 
Aber auch für Berufstätige besteht der 
Schutz der Berufsgenossenschaften in den rofoiT oieiie aut die eigentlichen oeruisgenossenscnaften in den 

'"i®: Krankenkassen und Versiehe- j '25 Wochenstunden außerhalb _ ungen refiistriertpn nH»v*u«^vi   der ArbeitRzpit imri Ho»» An_   rtmcron i. • uiiu vuiaifjne- 
Unflnp " V u" vier Millionen M häuslichen Bereich 

Bilanz, wenn 
M ml,. ve'-laufenen Unfälle betrach- 
Oj'fpJn Verkehrstod mit rund 17 000 Rekord Aber 

 ,  •• w.—OUIJClXiUlU der Arbeitszeit und der An- und Abreisezeit 
zum Arbeitsplatz nicht. 

Wer sich zum Beispiel am Feierabend mit 
Do-it-]ourself-Arbeiten beschäftigt, ist nicht 
ungefährdet. Von den jährlich etwa vier 
Milljonen Haushaltsunfällen sind 600 000 auf 

ückzuführen. Und hier 

Frau und Kinder erschiagen 
Seine 44 Jahre alte Ehefrau Irmgard und 

seine fünf Kinder — drei Jungen und zwei 
Mädchen im Alter zwischen fünf und 17 Jah- 
ren — hat in der Nacht zum Montag der 43 
Jahre alte Kaufmann Kurt-Hermann Busch- 
berk in Breitenbach (Landkreis Kassel) er- 
schlagc.n und anschließend sein Wohnhaus an- 
gezündet. Wie di" Polizei am Montag mitteilte, 
hat Buschbeck, der nach seiner Bluttat Selbst- 
mord beging, seine Familie vermutlich mit 
einem Hammer und einem Beil erschlagen. 

StraBenbahnunglück kostete ein Menschen- 
leben. Ein phn Jahre alter Junge wurde am 
Montag bei einem Zusammenstoß von zwei 
Straßenbahnen in Stuttgart-Bad Cannstatt töd- 

den Ausbrechern handelt es sich um einen 
wegen versuchten Mordes verdächtigte und 
um wegen schweren Diebstahls verurteilte 
Männer. 

Erhard will Memoiren schreiben. Der frühere 
Bundeskanzler Erhard will seine Memoiren 
schreiben und in erster Linie das politische 
Geschehen der letzten 20 Jahre beurteilen. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto:Zwölferwette: I.Rang 60365 DM, 

2. Rang 2 050 DM, 3. Rang 150 DM. „6 aus 39"i 
1. Rang 9 530 DM, 2. Rang 350 DM, 3. Rang 
70 DM, 4. Rang 4,20 DM, 5. Rang 1,20 DM. 

Zahlenlotto; Gewinnklasse I 500 000 DM, 
etwa 9000 Menschen sterben bei S a Millionen Haushaltsun 

."Ä" manglindein stuttgart-Bad Cannstatt töd- Zahlenlotto: Gewinnklasse I 500 000 DM, Unfaliopfer in den liÄkeit eSo e!ne Pol lioh ver e zt. 16 Fahrgäste mußten mit schwe- Klasse II 40 000 DM, Klasse III 5000 DM en vier Wanden Frauen. Damit starben Werkzeuge und Geräte." Alb^n Andiee Krankenhäuser gebracht Klasse IV 70 DM, Klasse V 3,80 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr). 
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Noch einen Monat bis zur Städte-Verschwisterung 

Ein Kfoßcs l'roKramni wird vorbcrrilet 

Langen, den 6. August 1908 

Hundstage mit Fragezeichen 
Niu'h dem Siiigiiliiritiiti'nkiiicndcr. dfi' die in 

jcdc-in Jiiiir etwa zum gleichen ZeitpunlU wie- 
deil<ehrenden Ctroßwetterlafion verzeichnet, 
müßten wir jetzt über die Hitze stöhnen. Denn 
wir leben in der Zeit der Hundstage. Aber 
leider scheint Petrus diesmal beweisen zu 
wollen.daß auch eine noch so sorgsamgcführlc 
irdische Statistik nicht stimmt, wenn er es 
sich anders überlegt hat. Dabei gehören die 
Hundstage sonst, ebenso wie stwa die Eishei- 
ligen, mit zu den zuverlässigsten Terminen im 
Jahresablauf... 

In den alten Bauernkalender kann man über 
sie lesen: „Sind die Hundstage heiß, bringt 
das .I.ihr noch Schweiß", oder ,,Hundstage 
klar — ein gutes Jahr." Wenn aber „die 
Hundstage Regen bereiten — kommen nicht 
die besten Zeiten", und „was die Hundstage 
gießen, muß die Traube büßen." Eins steht 
iiber fest, „Sind die Hundstage heiß <md 
Fch" "l. braucht der Bauer der Hände viel." 

Flurbereinigung vorgesehen 
Morgen abend wicht. Versammlung 

Am morgigen Mittwoch findet um 
19.30 Uhr im Saal „Zum LSmmchen" eine 
aufklärende Versammlung des Kultur- 
amtes Hanau statt, in der fiber ein vor- 
gesehenes Flurbereinigungsverfahren im 
Osten der Langenei- Gemarkung wegen 
des Baus des Main-Neckar-Schnellwegs 
berichtet wird. Alle dabei voraussicht- 
lich betroffenen GrundbesHzer sind da- 
zu geladen worden. Sie werden von be- 
rufener Stelle Uber den Ablauf des Ver- 
fahrens und die voraussichtlich ent- 
stehenden Kosten unterrichtet. 

SPD-Vorsitzender hält Sprechstunde 
Wie bereits mitgeteilt, hält der Ortsvereins- 

vorsitzende der SPD, Ferdinand Mayer, mor- 
gen. Mittwoch, von 17 bis 20 Uhr in seiner 
Wohnung. Bahnstraße 49, erster Stock, eine 
öffentliche Sprechstunde ab. 

Bürgermeister Thyraud aus Romorantin 
hat den Brief unseres Stadtoherhauptes 
Hans Kreiling umgehend beantwortet 
und sich mit dem für die Verschwiste- 
rungsfeierlichkeiten vom 5. bis 8. Sep- 
tember vorgeschlagenen Programm ein- 
verstanden erklärt. Natürlich ist dieses 
Programm noch nicht bis in die letzten 
Feinheiten ausgefeilt, viele Dinge werden 
in letzter Minute immer noch aus dem 
Stegreif zu organisieren sein, aber Bür- 
germeister Kreiling konnte die nichtig- 
sten Punkte jetzt doch schon bekannt- 
geben. 

So ist vorgc.sohon, die offizielle Delegation 
aus Homorantin. die voraussichtlich aus 20 bis 
25 Mitgliedern bestehen wird, am Tag ihrer 
Ankunft (Donnerstag, den 5. September) im 
Namen der Stadt und des FördererUreises für 
europäische Partnerschaften im Deutschen 
Haus um 18 Uhr zu begrüßen. 

Für den Freitag ist eine Stadtrundfahrt 
vorgesehen, und am Nachmittag will man 
sich in der Adolf-Reichwein-Schule einfinden, 
wo der vom Fördererkreis angeregte Malwett- 
bewerb Langcner Schulen eröffnet werden 
soll. Am selben Tag wird auch die Priimiie- 
rung der be.sten Arbeiten dieses MaUvettbe- 
werbs erfolgen. Vor einem abendlichen F,m- 
pfang durch den Magistrat will man die fran- 
z.ösi.schen Gäste zu einem Informationsgang 
durch das geplante Verwaltungs-. Sport- und 
Kulturzentrum an der Südlichen Ringstraße 
einladen. 

Ujii den offiziellen Teil nicht allzu sehr 
dominieren zu lassen, bleibt der Samstagvor- 
mittng den Gästen aus Romorantin zur freien 
Verfügung. Sie können ihre privaten Spazier- 
gänge und Einkäufe in unserer .Stadt machen 
oder sich auch einmal in unserer Umgebung 
imisehen. 

Ilöhepunjit des Freundschaftstreffens ist 
die feierliche Verschwistcrungszeremonio am 
Samstagriachmittag gegen l.") Uhr in der TV- 
Turnhaile. Namhafte Persönlichkeiten de< 
öffentlichen Lebens — nicht nur unseres en- 
geren Bereichs — worden zu dem festlichen 
Akt erwartet. Mehrere Vereine werden zu 
seiner Gestaltung boitr.igen. 

Bis dahin hat sicher sn mancher Bürger 
schon engeren Kontakt zu den Gästen aus 
Uoniorantin gefunden und ist dem einen oder 
anderen schon freundschaftlich nähergekom- 
men. Bei einem großen Gesellschaftsabend 
mit Tanz und ver.schiedenen anderen Darbie- 
tungen wird dann Gelegenheit gegeben sein, 
diese Kontakte noch enger zu knüpfen. Wer 
weiß, vielleicht bahnt sich da manche Freund- 
■schaft fürs I.eben an und I.angen kann bald 
anderen Städten nacheifern, die ihrer Partner- 
■schaft mit einer europäischen Stadl oder Ge- 
meinde schon mehrere Hochzeiten zu ver- 
danken haben. 
Am Sonntag früh werden die ersten Gäste aus 
Romorantin un.sere Stadt wieder vorlassen. Ein 
großer Teil wird aber wohl noch dem Gottes- 
dienst in der Stadlkirche und eineni geplanten 
großen Orgelkonzert beiwohnen. Wie verlautet, 
messen die Gäste aus Romorantin einer sol- 
chen ökumenischen Begegnung viel Bedeu- 
tung bei. 

rrau Marie Isurslelt. Wilhelmstraße ."ie, 
zum 80. Geburtstag am 7. 8.; 
. . . Herrn Konstantin Leininger. Josef-von- 
Eichendorff-Straße 4, zum 78.. Frau Elisabeth 
Mehne, Mörfelder Landstraße 23, zum 86. und 
Frau Katharina Sabadinovvitsch, Teichstr. 11, 
zum 81. Geburtstag am 8. 8.: 
. . . Frau Josefa Engels. Annastraße 73/05 1 c, 
zum 81., Herrn Arthur Mehnert. Mierendorff- 
straße 14, zum 77. u. Frau Anna Vogl, Uhland- 
straße 30, zum 84. Geburtstag am 9. 8. 

Die LZ gratuliert recht herzlich und wünscht 
den Geburtstag.sjubilaren bis zum nächsten 
Geburtstag nur Glück und Zufriedenheit. 

* Der Jahrgang 1900/01 unternimmt am 28. 
August eine Halbtagesfahrt zur Wildschwein- 
fütterung in den Odenwald. Abfahrt 12.30 Uhr 
am Jahnplatz (Turnhalle). Nachzügler können 
sich noch in die Teilnehmerliste bis 12. Aug. 
im Lebensmittelhaus Heuß, Bahnstraßc, ein- 
tragen. Näheres siehe Inseratenteil. 

Schandfleck verschwindet 
In der verlängerten Dieselstraße sind in den 

letzten Tagen von städtischen Arbeitern einige 
aus dem verschiedenartigsten Material zu- 
sammengebastelte Notunterkünfte eingerissen 
worden. Die Trümmer wurden weggeschleift 
und angesteckt. Auf diese Weise verschwanden 
einige Schandflecken im Landschaftsbild. Jetzt 
lebt nur noch ein Mann in einer solchen Hütte. 
Die Stadt hofft, daß es ihm bald in Lungen 
nicht mehr gefällt und er freiwillig geht. 

Die meisten Menschen, die in den letzten 
Jahren in der Verlängerung der Dieselstraße 
hausten, hatten früher ihr Domizil auf einem 
Grundstück an der Frankfurter Straße gehabt, 
das dann bebaut wurde. Das Gelände an der 
Dieselslraße hatten sie als Übergangslösung 
von der Stadt zugewiesen erhalten. Im Laufe 
der Zeit sammelten sich dort mehrere Familien 
an. von denen einige einen Handel mit Alt- 
material trieben. Zwei sind nun nach Sprend- 

90. Geburtstag für Frau Anna Sallwey 

In der Dieburger Straße 39 kann man heute 
ein hohes Fest feiern: Frau Anna Sallwey 
vollendet ihr 90. Lebensjahr. Im Geschäft 
ihres Sohnes, Herrn Heinz Sallwey, werden 
deswegen die Kunden nicht allein mit leeren 
Einkaufstaschen zu ihren Besorgungen er- 
scheinen, viele von ihnen, mit denen Frau 
Sallwey bei einem ihrer kurzen Besuche im 
Laden gerne ein kleines Schwätzchen hält, 
halten dann für die Jubilarin wohl auch ein 
kleines Blumensträußchen bereit, um Glück- 
und Segenswünsche zu überbringen. 

90 Jahre, das ist eine lange Zeitspanne, wo 
will man da beginnen, um gerade nur die 
wichtigsten Daten zu erfassen. Frau Sallwey 
wurde am 6. August 1878 in Offenbach ge- 
boren, wo ihre Eltern in der Frühlingsau- 
straße ein Lederwarengeschäft führten, das 
noch heute Bestand hat. (Es ist die Fa. Wein- 
garth & Co in der Sprendlinger Straße.) Nach 
dem Besuch der Mittelschule arbeitete Frau 
Sallwey im Geschäft ihrer Eltern mit, bis sie 
1903 ihre erste Ehe schloß, aus der 1904 eine 
Tochter hervorging. Schon 1905 starb Ihr 
Gatte. 

Die „Verwandlung" von der Offenbadierin 
zur Langenerin ereignete sich am 1. Mai 1918, 
als Frau Sallwey eine zweite Ehe einging und 
von ihrem Jakob zum Traualtar geführt 
wurde. Dem Ehepaar wurde das Schidisal der 
Zeit zuteil: die Inflation raffte alles Gesparte 
der Rentner dahin und es galt, eine neue 
Existenz aufzubauen. So entstand 1924 die 
Mehl- und Futterhandlung Jakob Sallwey. 
(Sohn Heinz, der das Ge.schaft später weiter- 
geführt, umgestellt und modernisiert hat, um 
konkurrenzfähig zu bleiben, wurde 1920 ge- 
boren.) 

Im iietten Familienkreis verlebt die Jubi- 
larin ein i-uhiges und umsorgtes Alter und er- 
freut sich guter Gesundheit. 

Frau Sallwey, wir machen uns zum Spre- 
cher ihrer vielen Bekannten, wenn wir Ihnen 
zu Ihrem Ehrentage alles erdenklich Gute 
wünschen. Mögen Sie im Kreis Ihrer Lieben 
ein schönes, harmonisches Geburtstagsfest 
verleben. 

Fußgänger gegen Windschutzscheibe 
In drr Navlit zum SoniitaK wurde in der 

Waltcr-Kietig-Straßc in Höhe des iiause.s 
Nummer 14 ein FußKänRcr von einem 
Mcrcodos-Fahrcr anKcfahren. Der FuDxänKrr 
wurde KCKen die Wind.srhutzsrhcihc RPHrhlru- 
dert. BrwulUlos blieb er auf der Strall« licKen. 
Der Unfall ereignete sich zehn Miniiton vor 
Mitternacht, »er FnltKänger wurilr vom 
Krankenwasen ins I>rcicirh-Krankenhaus ge- 
bradit. Nach Angabe der Tollzei standen so- 
wohl der Kraftfahi'er als auch der FiiHgänuer 
unter .Mkohüleinfhill. Deswegen wurden von 
beiden llintprnben entnommen. Oer .Slcher- 
stellung seines Fiihrersrheins wollte sich der 
Autofahrer entziehen, indem er behauptete 
seine l'apiere seien gestohlen worden. Die ' 
niittlungrn sind noch nicht ahgevHilossen 

Fünf Verletzte bei Unfall 
Kunf Pi-rsoni-n wurden am Sonnlag 

bei einem Verkehrsunfall auf der Kreu- 
zung .Siidliche RingstralJe Cioethestraße 
veiUt.-l. davon zwei schwer, (iegen 
1.43 l'hr nachts hatti' der Fahrer eines 
VW tSliO das Stopschild übersehen, als 
er die Südliche Ringstraße überqueren 
wollte. Auf der Kreuzung stieß ei niit 
großer Wucht mit einem anderen Auto 
zus.immen. An beiden Fahrzeugen ent- 
staiKl erheblicher Sachschaden. 

Frau Anna Sallwey LZ-Foto: sek. 

lingen gezogen, wo sie sich ein Haus kauften. 
Damit sich in ihren früheren Unterkünften 
nicht andere Leute einnisten konnten, ent- 
schloß sich die Stadtverwaltung zu schnellem 
Handeln. Mit Hilfe eines Seiles rissen Arbeiter 
die Hinterlassenschaft dieser Leute ein. Aber 
noch immer liegen in der Nachbarschaft 
Dutzende alter Autoreifen und Autowracks 
herum, die auch noch beseitigt werden müssen. 
Auch ein ausrangierter Omnibus steht dort, 
der einmal als Quartier gedient hatte. Es wird 
die Stadt einige Mühe kosten, diesen Bus — 
oder das, was von ihm übriggeblieben ist — 
wegzuschaffen. 

Sechs Milliarden für die 
Kriegsopfer 

1968 werden für die Versorgung der etwa 
2,7 Millionen Kriegsopfer nahezu sechs Mil- 
liarden Mark aufgewendet. Das sind rd. 36 °/o 
des Haushalts des Bundesministeriums für 
Arbeit und Sozialordnung in einer Gesamt- 
höhe von etwa 16,6 Milliarden Mank. 

Die Vollrente (Grund- und Ausgleichsrente) 
eines erwerbsunfähigen Kriegsbeschädigten 
beträgt heute 540 Mark monatlich anstelle von 
480 Mark bis Ende 1966. Die Vollrente einer 
Kriegerwitwe beläuft sich jetzt auf 300 Mark 
im Monat. Sie beträgt heute rund 55 Prozent 
anstatt 50 Prozent der Vollrente des erwerbs- 
unfähigen Bestäiädigten. Damit wurde das 
Ziel, die Witwenversorgung auf 60 Prozent 
der Vollrente des erwerbsunfähigen Beschä- 
digten zu bringen, durch das 3. Neuordnungs- 
gesetz nahezu erreicht. 

Eine Verbesserung bedeutet ferner die Neu- 
regelung der Anrechnungsvorschriften. Da- 
durch wird jetzt die frühere Kürzung der 
Ausgleichs- und Elternrente, zum Beispiel bei 
einer Erhöhung der Sozialrente, in der Regel 
vermieden. Außerdem wird jetzt für jedes 
Jahr eine Tabelle herausgegeben, aus der je- 
der leicht die Höhe der Ausgleidis- imd 
Eltemrente ablesen kann. 

Die Ausgleichs- und Elternrenten in der 
Kriegsopferversorgung sind von übrigen Ein- 
künften abhängig; dazu zählen audi die So- 
zialrenten. Wenn sich die Sozialrenten er- 
höhten, wurden früher die Ausgeichs- und 
Eltemrenten um den größten Teil des Er- 
höhungsbetrags gekürzt. Diese Anrechnung 
bildet besonders bei den Rentenanpassungen 
ein alljährliches Ärgernis. Es ist jetzt be- 
seitigt. 

Als weitere Neuerung wurde durch das 
Dritte Neuordnungsgesetz eine periodische 
Überprüfung der Kriegsopferversorgung ein- 
geführt. Anspruch auf Versorgung haben rund 
2,7 Millionen Kriegsopfer. Die Gesamtzahl 
umfaßte am letzten Jahresende: 1 290 985 Be- 
schädigte, 1 137 131 Witwen und Witwer, 6109 
Vollwaisen, 67 579 Halbwaisen und 141450 
Elternpaare. 

Nach Unfall geflohen 
Am .Sonntag gegen 2.25 Uhr kam der Fahrer 

eines Alfa Romeo in der Walter-Rietig-Straße 
nach links von der Fahrbahn ab und beschä- 
digte Grundstückseinfriedigungen. Als der 
Wagen auf einem Gartenpfosten hängenblieb, 
entfernte sich dei Fahrer von der Unfallstelle. 
Zv.'ei junge Damen blieben im Fahr:«eug zu- 
rück. Sie gaben an. daß sie den Fahrer nur 
mit dem Vornamen kennen würden, da sie 
ihn erst kurz zuvor kennengelernt hätten. Die 
Polizei konnte den Flüclitigen ermitteln. Er 
wurde jedoch erst in den Morgenstunden in 
seiner Wonhung angetroffen. Da der durch- 
geführte Alkoholtest positiv ausfiel, wurde 
eine Blutentnahme angeordnet. Der Führer- 
schein w;nde einbehalten. 

Wieder Unfallflucht 
Unfallflucht beging am .Sonntag der Fahrer 

eines hellen VW, nachdem er einen Richtungs- 
pfeil an der Verkehrsinsel Südliche Ring- 
straße / Leukertsweg beschädigt hatte. Die 
Ermittlung des Fahrzeugführers steht kurz be- 
vor, da der größte Teil des amtlichen Kenn- 
zeichens bekannt ist. 

* Recht merkwürdig verhielt sich eine Auto- 
fahrerin. die am Sonntag gegen 16.30 Uhr 
beim Einfahren in eine Parklücke im Forst- 
ring ein anderes Auto beschädigte. Ohne sich 
um den angerichteten Schaden zu kümmern, 
fuhr die Frau weiter. Wie Zeugen beobachre- 
ten, hielt sie in der Nähe, um sidi die Be- 
schädigung am eigenen Fahrzeug anzusehen. 
Ob der Frau der Führerschein entzogen wird, 
hat der Richter zu entscheiden. 

* Unter Alkoholeinfluß fuhr am Samstag 
abend der Fahrer eines Ford, der in der 
Josef-von-Eichendorff-Straße einen gepark- 
ten Wagen streifte. Der Fahrer setzte seine 
Fahrt fort, ohne sich um die Schadensregulie- 
rung zu kümmern. Er konnte jedoch ermittelt 
werden. Da er unter Alkoholeinwirkung stand 
und zudem behauptete, daß er nachgetrunken 
hätte, wurden zwei Blutentnahmen angeord- 
net. Der Führerschein wurde einbehalten. Der 
Sachschaden wurde auf rund 100 Mark ge- 
schätzt. 

Lebendige Stadt 
Wenn irgendwo ein Karussell aufgestellt 

wird, Schießbuden und andere Einrichtungen 
der Vergnügungsindustrie . hinzukommen, 
dann spricht man gemeinhin vom Rummel, 
auf den man geht, um sich bei Zuckerwatte, 
Scheibenschießen und derlei Sachen zu ver- 
gnügen. 

Solch ein Rummel stand drei Tage lang 
auch rund ums Siedlerheim im Birkenwäld- 
chen. Aber das Wort aussprechen, heißt auch 
sdion, was Falsches sagen. Was sich da näm- 
lich in Wirklichkeit abgespielt hat, das war 
ein herzerfrischendes Volksfest, bei dem man 
sich als eine Familie fühlte, die zusammen- 
gehört — nicht nur beim Feiern. 

Bei den Siedlern ist eine Tradition lebendig, 
ohne die eine Stadt, ein Gemeinwesen, ein 
anonymes Gebilde ohne jegliche Ausstrahlung 
und Anziehungskraft wäre. Hierhin lohnt es 
sidi, nach einem arbeitsreichen Tag zurück- 
zukehren, das Fenster aufzumadien und nach 
Feierabend auf eine Welt zu blidcen, die man 
sein eigen nennt. 

In einer solchen Gemeinschaft gibt es im- 
mer wieder Anregungen zu gemeinsamem 
Handeln, da läßt man sich nicht ausschließlidi 
vom Fernsehkrimi fesseln und vergißt, daß 
man einen Nachbarn hat. In diesem Sinne 
wollen die Siedler wohl auch die Tradition 
Ihres Siedlerfestes verstanden wissen. Als 
Ausdruck eines Gemeinsinns, der einer Stadt 
nur nützen kann. In diesem Sinne auf das 12.! 

Aus der Petrusgemeinde 
Die Fahrt des Gustav-Adolf-Frauenwerkes 

findet morgen, Mittwoch, 7. August, statt. 
Treffpunkt 8.30 Uhr am Gemeindehaus, Bahn- 
straße. 
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Der Hausarzt meint; 

Frische Luft - 
auch nach den Ferien! 

Kichtigis Almen steigert Wohlbefinden 
und Spannkraft 

dwp —Es ist in jedem .Jiihr dui^elbe- 
Wenn man nach einigen Uriaubswoehen wie- 
der an den Arbeitsplatz in Büro oder Werk- 
halle zurückkehrt, kommt es einem fast un- 
glaub ich vor, wie man es zuvor Wochen und 
Monate in dieser srhiechlen Luft aushalten 
konnte. Ständig mochte man das Fenster auf- 
reißen, um Frischluft hereinzuias.sen. Und das 
ist au(^ ganx natürlich so, denn während des 
Urlaubs hat man ungleich mehr Zeit als sonst 
jrn rreien, und meist in sohr Stjubcror, crsun- 
der Luft verbracht. 

.Sitzt man erst wieder einige Tage am Ar- 
bei^platz, dann stellen sicli — trotz der aus- 
l^iebigen Erholung — b;ild v/iedei* jene Müdig- 
keitserscheinungen ein, von denen man dorh 
so sehr hoffte, sie seien nur ein Zeichen des 
zu lange währenden Arbeitstrotts und würden 
nach dem Urlaub verschwunden sein. Aber es 
T?; feststehende Tatsache: 

u, die einen bei der Arbeit be- schleicht, muß nicht unbedingt auf körper- 
licher oder geistiger Abspannung beruhen 
Auch das damit verbundene Unlustgefühl hat 
keineswegs seinen Ursprung lediglich in Uber- 

K''"" sich, wie gesagt, auch unmittelbar nach einem sehr erholsamen Ur- 
laub wieder einstellen, und beruht letzten 
t-ndes auf nichts anderem als falscher Atmung. 

Macheri Sie doch einmal folgenden Versuch: 
öieiien bie sich an ein geöffnetes Fenster und 
atmen Sie tief frische Luft ein; nehmen Sie 
sich auch zum Ausatmen Zeit, lassen Sie den 
BriMtkorb ganz in sich zusammenfallen, bis 
wirklich keine verbrauchte Luft mehr in den 
Lungen steckt. Und saugen Sie sich dann er- 
neut mit unverbrauchter Luft voll. Schon nach 
wenigen Minuten werten Sie spüren, daß sie 
frischer werden, daß die Müdigkeitserschei- 
nungen verfliegen. 

. wir normalerweise ja viel zu oberilächhch. Die Millionen Luftbläschen un- 
.die dazu da sind, ständig fri- 

sehen Sausrsloff an das Blut abzugeben, wer- 
den nur mangelhaft versorgt, ganz besonders 
bei sitzender Lebensweise, wo man möglicher- 
weise noch durch ständiges Vorbeugen ohne- 
üles den Brustkorb eindrückt. Auch das Gäh- 
nen, das uns meist in großen Menschenan- 
sammlungen oder am Abend befällt, ist letzt- 
lich nichts anderes als eine Reaktion auf den 
Sauerstoffmangel. Weil man bei der täglichen 
Arijeit aber nicht dauernd ans Fenster treten 
und dort seinen Sauerstoffbedarf decken kann 
— während der Pausen sollte man das freilieh 
immer versuchen zu tun — so ist es umso 
wichtiger, daß man täglich, wenn auch nur 
eine halbe Stunde lang, einen Spaziergang un- 
ternimmt, auf dem man an nichts andere« 
denkt, als ruhig und tief zu atmen. Damit tun 
wir nicht nur unseren Lungen, sondern unse- 
rem gesamten Organismus den größten Ge- 
;?r steigern damit ganz erheblich unser Wohlbefinden und unsere Spannkraft. Und 
noch eines: Abends nach dem Fernsehen, nach 
der letzten Zigarette auf den Balkon hinaus» 
treten oder ein Fenster weit öffnen und all 
die verbrauchte Luft aus den Lungen heraus- 
lasen. Am besten unterstützt man dabei die 
tiefen Atemzüge durch Armhoben und 
-strecken und durch ihr lockeres Fallenlassen 
beim gründlichen Ausatmen. Th. W, 

Auto gegen Lastwage i 
Am Freitag gegen 13.40 Uhr befuhr der 

Fahrer eines Lastwagens die Frankfurter 
Straße, wo er in Höhe der Häuser 52 — 54 
seine Fahrgeschwindigkeit verringerte und 
nach links ausholte, um besser in eine schmale 
Grundstückseinfahrt nadi rechts einfahren zu 
können. In diesem Moment versuchte der 
Fahrer eines Personenwagens rechts an dem 
Lastwagen vorbeizufahren. Es kam zum Zu- 
sammenstoß, bei dem ein Sachschaden von 
rund 1300 Mark entstand. 

Gegen Laterne gerast 
Von der Fahrbahn kam am Samstag gegen 

1.45 Uhr der Fahrer eines Personenwagens in 
der Südlichen Ringstraße ab; er streifte eine 
Straßenlaterne. Am Fahrzeug wurde die 
rechte Seite eingedrückt. Die Laterne verlor 
durch den Anstoß den Schirm. Der Fahrer: 
mußte sich einer Blutentnahme unterziehen. 
Der Führerschein wurde einbehalten. 

.Willst du auch einen Schluck . . 

Jagdpachtvertrag soll für geneinnützige 

Zwec'.e verwendet werden 
Die Jagdgenossenschaft Langen hielt dieser 

läge Ihre Genossenschaftsversammlung ab. 
Dreizehn Jagdgenossen waren erschienen, die 
eine Fläche von 973,5 ha bejagbaren Grund- 
besitz vertraten. Jagdvorsteher Landwirt Jo- 
achimi Oppermann begrüßte die Anwesenden. 
Die Durchführung der Tagesordnung über- 
nahm der stell v. Jagd Vorsteher — Geschäfts- 

, Neubecker. In seinem Ge- 
sc-liiiftsbericht gab Neubecker einen Überblick 
Uber aas Geschehen innerhalb der Jagd- 
gi-nossenschaft im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr. Herausgestellt wurde der Abschluß des 
iM ianzungsvertrages vom 27. Juli 1967 zum 
} • itvertrag vom 1. April 1958, wonach die in 
c e.,em Vertrag festgelegte Paditzeit um 

wurde ^ — bis zum 31. März 1977: verlängert 
^en Beriet des Genossenschaftsausschusses 

Philipp Jak. Sehring. Er k^onnte mitteilen, daß sidi bei der durdi den 
durdigeführten Prü- 
Kassenführung keine Beanstandungen ergeben hätten. Seinem An- 

trag auf Entlastung des Vorstandes wurde 
einstimmig zugestimmt. Die Jahresrechnung 
1967 und der Haushaltsplan Rj. 1968 wurden 
vom Geschäftsführer eingehend erläutert und 
alsdann von der Genossenschaftsversammlung 
in der vorgelegten Form einstimmig verab- 
schiedet. 

Der Jagdpachtertrag aus dem Jagdjahr 1967 
soll nach dem Beschluß der Genossensdiafts- 
versammlung für gemeinnützige Zwedte ver- 
wandt werden. Nach den einstimmig gefaßten 
Beschlüssen sollen Zuschüsse gezahlt werden 
für die Faseltierhaltung der Stadt Langen 
für den Feldwegebau in der Laiigener Feld- 

gemarkung 
an die Freiwillige Feuerwehr zur Anschaffung 

von Löschgeräten 
an den Bund für Vogelschutz — Gruppe Lan- 

gen — für die praktische Vogelschutzarbeit. 
Allgemeine Klage geführt wurde über das 

Überhandnehmen der Fasanen In der Lan- 
gener Feldgemarkung. Obwohl im verflosse- 
nen Jagd jähr nadi einer Ausnahmegenehmi- 
gung ein erhöhter Absdiuß durchgeführt 

wurde, vermehren sich die Fasanen ständig. 
Wenn auch die Nützlichkeit dieser Vögel in 
Bezug auf die Bekämpfung des Kartoffel- 
käfers nidit bestritten wurde, andererseits 
riditen sie aber auch Schaden an. Eine andere 
Abschußregelung war deshalb wünschenswert. 

Betreffs der Grundstückseinfriedigungen 
und Erstellungen von Gartenhtttten außerhalb 
des gcsdilossenen Baugebietes will die Jagd- 
genossensdiaft Feststellungen treffen inwie- 
weit hier die gesetzlidien Bestimmungen be- 
achtet werden. 

Teure Ablenkung 
Gegen 11.45 Uhr befuhr am Freitag der 

Fahrer eines Opel Kadett die August-Bebel- 
Straße in Richtung Bundesstraße 3. In Höhe 
des Hauses Nr. 19 kam er nach links aus 
seiner Fahrspur und prallte gegen einen ge- 
parkten Opel Rekord, der auf einen Ford 
gesthoben wurde. Als Ursache gab der Fahrer 
des Kadett an, daß er versucht habe, sein 
Kofferradio aufzuheben, das vom Beifahrer- 
sitz gerutsdit war. Der Gesamtsachsdiaden 
an allen drei beteiligten Fahrzeugen wurd« 
auf nmd 3600 Mark geschätzt. 

Die Siedler sind fröhlich - auch wenn es regnet 

Das 11. Siedlerfest war wieder ein richtiges Langener Volksfest 
„Wochenend und Sonnenschein" spielte die 

Trachten-Kapelle „Enzian" vor der Eröffnung 
des II. SIedlerfesies Im großen Festzelt am 
Siedlcrheim am Samstagabend, während drau- 
ßen der Donner grollte und Petrus alle himm- 
lischen Geschwader zu einem tüchllgen Dauer- 
regen zusammenzog. Der Stimmung an den 
nett mit Blumen geschmückten Tischen tal das 
aber keinen Abbruch. Die Siedler haben schon 
andere Stürme überstanden und wissen ihre 
Feste immer mit Fiöhlichkeit und Humor zu 
feiern. 

Weißrot gestreifte Wimpelketten spannten 
sich über den vielen hundert Menschen, hin- 
ter der Theke standen die Vorstandsmitglie- 
der im Großeinsatz, denn wenn der Wetter- 
gott auch gerne alles von außen befeuchten 
wollte, so galt es doch, den inneren Durst zu 
stillen. Aus dieser netten geselligen Stimmung 
heraus empfing den 1. Vorsitzenden der 
Siedlergemeinschaft, Herrn Horst Grau, herz- 
licher Beifall, als er auf die mit Fahnen ge- 
sdimückte Bühne trat, um die Gäste des Er- 
öffnungsabends zu begrüßen. Unter ihnen 
war u. a. der Geschäftsführer des Hessisdien 
Siedlorverbandes, Herr Hans Welchert, der 
später Worte der Begrüßung sprach. Er 
wünschte den Langener Siedlern nicht nur 
einen guten Verlauf ihres Festes, sondern hob 
noch einmal ihr gutes Abschneiden beim letz- 
ten Wettbewerb hervor. 

Gegen Mitternacht löste sich das frohe Bei- 
sammensein im Festzelt auf. In der Buden- 
stadt vor dem Zelt kamen an den SdiieQ- 
buden, bei den kleinen Glücksspielen und an 
den Wurstbuden vor allem die jüngeren Jahr- 
gänge auf ihre Kosten. Unter den schützen- 
den Vordächern der Buden, auf die leise der 
Regen seine Melodie trommelte, ließ sich herr- 
lich flirten. 

Ein bescheidener Ausschnitt aus der abend- 
HAen Illumination, mit der die Siedler Ihre 
Ilauser festlicli gescIimUckt hatten. 

Heitere Geslctiter unterni Regenschirm 
_ Auch am Sonntag galt der bange Blick wie- 
der dem regenverhpngenen Himmel. Alle 
glaubten, der Kinderumzug müßte abgeblasen 
und das Fest im Saale stattfinden, wie man 
so schon sagt. Die Buben und Mädchen blie- 
ben aber siegreich und konnten fast alle ihre 
Eltern davon überzeugen, daß doch „so ein 
bißchen Regen" gar nichts aufmacht. Jeden- 
fall^s fand man sich in hübschen Kleidchen 
und sonntäglich angezogen rechtzeitig mit 
Vielen bunten Ffihnchen, Blumenkrünzchen im 
Haar und r.uftballons in der Faust vor dem 
verabredeten Treffkunkt ein. 

Auch der Spielmannszug ließ es sich nicht 
of ui-u ""d trat im weißen Dreß unter Stabfuhrer Reinhard Seipp munter vor den 
k einen Zug und führte ihn unter klingendem 
Spiel zum Siedlerheim. Kein Umzug durch 
die ganze Siedlung (wie sonst) konnte statt- 
w u"' j''"" die Kinder sollten ja möglichst tiocken das Festzelt erreichen und sich keinen 
Schnupfen holen. 

Viele bunte Überrasdiungen, die im Zelt 
warteten, ließen die Buben und Mädchen 
wacker mit dem Spielmannszug Schritt hal- 
ten. Was wurde da nicht alles verteilt: Süßig- 
keiten. Ledtereien aller Art, nettes Spielzeug 
und was sonst noch alles ein Kinderherz be- 
geistern kann. Die reizenden Überraschungen 
veidankten die Kinder — nicht nur die der 
öiedler. auch aus der näheren Nachbarschaft 
waren .sie eingeladen - den Mitgliedern der 
Siedle,^..„„.in.srhaft und privaten Spendern 
sowie Beitragen befreundeter Vereine. Für die Festlldier Einzug der Kinder auf die Bfihne 

Kieler begleiteten die kleinen Akteure und 
mit dem Symbol des Deutschen Siedlcrbundes 

Im Festzeit. Frau Endleln (redits) und Frau 
paßten auf, daß die Blümdien und Girlanden 
auch ins rechte Licht gerückt wurden. 

Mannen des Spielmannszuges gab es zwei rote 
Plastikknöpfe, die an der Theke In flüssiges 
Labsal verwandelt werden konnten. 

Der Abend gehörte wieder den Erwachse- 
nen. Wer klug war, der ging mal nidit so spät 
ins Bett, denn am nächsten Tag, am nächsten 
Morgen, stand ein anderer wichtiger Punkt 
auf dem Programm: Heringsessen mit großem 
Frühschoppen. 

Das Wetter hatte gestern früh endlich ein 
Einsehen und gab klein bei. So zog es denn 
die Menschen in Massen zum Festzeit. Dessen 
Fassungsvermögen von 800 Personen wurde 
nicht nur erreidit, sicher sogar noch über- 
schritten. (Beim Wäldchestag in Frankfurt 
hätte es nicht turbulenter zugehen können. 
Nur ist es da nicht so gemütlich.) Allerdings 
war es unter dem Zeltdach warm, sehr warm 
sogar. Wer überhaupt so leichtsinnig war, mit 
Schlips und Kragen bei dem Familicntreffen 
der Siedler zu erscheinen, der lockerte ganz 
schnell das Marterinstrument und fächelte 
sich frische Luft zu. 

Bombenstimmung beim Heringsessen 
Die Akteure auf der Bühne, denen die 800 

vor einem kühlen Bierchen und einer herz- 
haften Heringsportion aus zusahen, zujubelten 
und Beifall klatschten, hatten es da schon 
schwerer. Sie trugen aber in bewährter Weise 
dazu bei, einen frisch-fröhlichen Wind über 
die erhitzten Köpfe zu blasen und die Wogen 
der Stimmung hochzuhalten. Namen wie Gün- 
ter Kiefer und die einmalige „Mann"schaft 
der Motten verteidigten ihren guten Ruf vor- 

züglich und hefteten neuen Beifall und Zu- 
neigung an ihre bisherigen Erfolge. 

Bestimmt ist inzwischen die Kunde nach 
Offenbadi gedrungen, daß die Kidters erneut 
vom Abstieg bedroht werden, denn die „Mot- 
ten trainiereen zur Zeit mit einer kaum zu 
schlagenden Auswahl. Im nächsten Jahr sol- 
len die ersten Tore fallen. Wer das Zusam- 
menspiel auf der Bühne des Festzeltes be- 
obachten konnte, wird nicht an dem Erfolg 
zweifeln! 

Günter Kiefer erwies sich wieder als ein 
Ansager und Plauderer, dem ein bißchen 
Hitze kaum etwas anhaben kann. Es sei denn, 
sie wärmt ihn noch weiter an und beschert 
dem Publikum zusätzliche Bonmots aus sei- 
nem reichen Repertoire. 

Die Motten ihrerseits traten nicht allein als 
Fußballmannschaft in Erscheinung, sie boten 
m verstärkter Gruppierung zudem unter der 
bewährten Leitung von Karl Dieter anspruchs- 
vollen, beschwingten Gesang. Als Ihr Bericht- 
erstatter da war, gab man sich gerade „Wien, 
du Stadt meiner Träume hin". Viel Beifall für 
die Damen. 

Nette Stunden bradite dieses Heringsessen 
— von den zweihundert Portionen ist selbst- 
verständlich keine einzige übriggeblieben — 
und doch war es nur eine weitere Etappe zu 
einem neuen Höhepunkt des 11. Siedlerfestes. 
Zu dem großen bunten Abend mit Künstlern 
,.von Funk und Bühne", wie es im Programm 
hieß. Darüber — und mit weiteren Bildern 
vom Siedlerfest — beriduen wir am Freitag 
noch. 

t. auch am Tlsdi des Vorstandes: l. Vorsitzender Horst Gran ninb. >ni< » begriiOte den traditionellen Ehrengast Bürgermeister a I> Wilhelm TTmhpüI . Oattin) 
sdiäftsführer des Hessisdien SIedlerverbanSes. •lerrn^.äns'^Wellj^er""!;:;* S^s^^'g" 



EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Regengedanken . . . 
Eigentlich braucht man nicht aus dem Bett 

zu steigen, um die Vorhange aufzuziehen und 
nach dem Wetter zu schauen. Man sieht schon 
an dem grauen Schimmer, der durch die 
Übergardinen kommt, daß die Sonne heute 
offenbar ihren freien Tag genommen hat und 
sich nicht sehen läßt . . . Und wenn man dann 
so ein sanftes Rauschen hört, oder gar ein 
Geräusch, das wie ferner Trommelwirbel 
klingt, dann weiß man's genau: Dieser Tag ist 
verregnet. Die meisten Menschen, das hat eine 
Umfrage ergeben, werden dann mißmutig. Sie 
iirgern sich. Aber warum? Psychologen 
meinen, daß dies mit einer, auch nicht durch 
jahrzehntelange Erfahrung auszurottenden 
Grundeinstellung der Menschheit zusammen- 
hängt: Nur das als richtig und gut anzusehen, 
was mit den eigenen Wünschen un.-l Strebun- 
gen übereinstimmt. Und als falsch und schlecht 
alles, was ihnen im Augenblick sozusagen 
„nicht in den Kram paßt". Alles ist relativ — 
das zeigt sich auch hier wieder: Wasdem einen 
sin Uhl. ist dem anderen sin Nachtigall . . . 
Vermutlich freuen sich an einem Tag über 
den Regen ebensoviele Leute, wie sich darüber 
ärgern. Nur daß die „Regenfreunde" ihre 
Freude nicht zum Ausdruck bringen, weil sie 
es für selbstverständlich halten, daß Petrus 
ihnen das Wetter so mixt, wie sie es heute 
gerade brauchen. Wir sind aber zum Glück 
nicht allein auf der Welt und sollten damit 
rechnen, daß es doch recht oft ganz anders 
kommt, als man denkt. Wer kann zum Bei- 
spiel wissen, ob sich's die Sonne nicht doch 
noch überlegt und uns in einigen Stunden 
vergnügt zublinzelt? 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Elisabeth Heck, Mainzer Straße 13, 
zum 83. und Frau Margit Seidel, Auf der 
Trift 27, zum 71. Geburtstag am 7. 8.; 
. . . Frau Katharina Vollhardt, Rheinstraße 54, 
zum 79., Frau Marie Christ, Westendstraße 19 
zum 74. und Frau Anna Müller. Heidelberger 
Straße 12, zum 72. Geburtstag am 8. 8.; 
. . . Frau Rosa Korth, Elisabethenstraße 5, 
zum 73. und Herrn Kurt Kaiser, Frankfurter 
Straße 1.3, zum 73. Geburtstag am 9. 8. 

Die LZ wünscht den Geburtstagsjubiiaren 
ein neues Lebensjahr, das ihnen Glück und 
Gesundheit bescheren möge. 

Nach nur 4 Monaten konnte schon das Richtfest gefeiert werden 

Wichtige Versammlung 
der Grundbesitzer 

e Heute um 19.30 Uhr findet im Eigen- 
heim-Saalbau eine sehr wichtige Ver- 
sammlung des Kulturamtes Hanau statt, 
zu der nahezu alle Eigentümer der öst- 
lich der B 3 liegenden Grundstöcke ein- 
geladen worden sind. Im Zusammenhang 
mit dem Bau des Main-Neckar-Schnell- 
weges soll ein vereinfachtes Flurberei- 
niguogsverfahren durchgeführt werden. 
Die Grundbesitzer werden bei der Ver- 
sammlung über dieses Verfahren aufge- 
klärt. Sie erhalten auch Informationen 
über die voraussichtlich entstehenden 
Kosten. Vom Kuituramt in Hanau wurde 
in einer öffentlichen Bekanntmachung 
bereMs auf die Bedeutung dieser Zusam- 
•"•■"'■""ft hingewiesen. 

Der Erweiterungsbau der Ernst-Reuter-Schule Ist das größte Projekt 
in Egelsbach / Zufrieden mit den Männern vom Bau 

c V, R'^htfest für die Erweiterungsbauten der Ernst-Reuter. Schule in Egclsbach statt. Die Feier wurde leider durch den Hegen, der, als der Richtkranz 
in die Hohe gezogen wurde, vom Himmel herunterströmte, etwas gestört. Versammelt waren 
auf der Baustelle die Manner vom Bau, Vertreter der am Bau beteiligten Firmen BUrcer. 
meister Thomm, der stellvertretende Vorsitzende der Gemeindevertretung, Herr F Wela 
Rektor Hesse und mehrere Herren des Gemeindevorstandes. Bürgermeister Thomin hielt 
eme sehr informative Rede, die wir im folgenden in ihren wesentlldien Teilen wiedergeben: 

e „Als im März die Gemeindevertretung auf 
Empfehlung des Gemeindevorstandes und 
nach Anhören des Elternbeirates sowie der 
Lehrerschaft die vom Architekturbüro Schäfer 
erarbeiteten Baupläne für den zweiten Bau- 
abschnitt der Ernst-Reuter-Schule beschlossen 
hatte, war für den Gemeindevorstand, da ent- 
sprechende Mittel im Haushalt 1868 bereitge- 
stellt waren, „grünes Licht" für den Beginn 
der Arbeiten gegeben. Nach diesem Beschluß 
der Gemeindevertretung konnten sich Archi- 
tekt und Gemeindevorstand zusammensetzen, 
um den zeitlichen Ablauf des Bauvorliabens 
durchzusprechen, damit mit Beginn des Sdiul- 
jahres 1969/70, also am 1. September 1969, die 
notwendigen Schulräume zur Verfügung ste- 
hen. Von diesem Zeitpunkt an soll die jetzige 
Grund- und Hauptschule mit Förderstufe um 
die Realschule erweitert werden. 

Als Termin für den Abschluß der Rohbau- 
arbeiten wurde bei diesen Gesprächen der 
26. Juli 1968 festgesetzt. Ais der Gemeindevor- 
stand in den Mitteilungen bei der Sitzung der 
Gemeindevertretung diesen Termin bekannt- 
gab, wurden Zweifel laut, ob knapp vier Mo- 
nate ausreichen würden, zumal ja noch die 
Ausschreibung und die Submission für die 
Rohbauarbeiten stattfinden mußten. Docli be- 
reits am 25. März begann man mit den Roh- 
baiiarbeiten. Ich mache keinen Hehl daraus, 
daß der Gemeindevorstand sehr erfreut dar- 
über war, daß gerade die Firma Adam Vetter 
die Rohbauarbeiten übernahm, da die bis- 
herige gute Zusammenarbeit bei anderen Bau- 
projekten, besonders jedoch beim Feuerwehr- 
gerätehaus, ein gedeihliches Arbeiten erwar- 
ten ließ. 

Wer kein Dreieck mitführt, wird verdonnert 
Am 15. Mai dieses Jahres wurde die neue 

„Verordnung zur Änderung der StVZO" ver- 
kündet und trat an diesem Tag in Kraft. Da- 
nadi müssen in jedem Kraftfahrzeug über 
^6 Tonnen zulässigem Gesamtgewicht ein 
Warndreieck und getrennt davon eine Warn- 
blmkleuchte mitgeführt werden. Und in 
jedem Pkw, Combi oder sonstigen Kraftfahr- 
zeug unter 2,5 Tonnen muß mindestens ein 
Warndreiedc vorhanden sein. Und zwar dür- 
iGn ab 1. Januar 1969 nur noch amtlich typ- 
geprüfte Wameinrichtungen verwendet wer- 
den. Ab 1. Juli 1969 steht das sogar auf der 
Prufliste der Technischen Überwadiunesver- 
eine (TÜV). 

Der Sängertag 1969 des Deutschen Sänger- 
bundes ist auf den 18. Mai festgesetzt. Tagungs- 
ort ist Bielefeld. Der Sängertag besteht aus 
den Vertretern der 15 ODO Chöre des DSB. Das 
Parlament der Chöre wird sich u. a. mit der 
Wahl des Präsidiums befassen, das satzungs- 
gen^äß im nächsten Jahre neu gewählt werdea 
muß. 

Da zieht er hin in luftige Höhe, der Ridit- 
kränz für den zweiten Bauabsdinitt der 
Ernst-Reuter-Schule in Egelsbadi. Und Bür- 
germeister, Gemeindevertretung, Bauhand- 
werker und die ganze Gemeinde können stolz 
sagen: „Das hätten wir wieder einmal ge- 
sdiafft!" LZ-Foto: sek. 

Gemeindevertretung und Gemeindevorstand 
sind außerordentlich erfreut, daß die Rohbau- 
arbeiten termingemäß fertig wurden, obwohl 
die Firma zwisdiendurdi noch am Eigenheim- 
Saalbau mit dem Umbau des Wirtschaftsteiles 
und am Umbau des bereits bestehenden Ver- 
waltungstrakts der Ernst-Reuter-Schule be- 
sdiäftigt war. Auch mit diesem Umbau war 
die Gemeinde an feste Tennine gebunden, da 
bereits nadi den Sommerferien zwei Räume, 
die später als Lehrer- und Lehrmittelzimmer 
vorgesehen werden, als Schulräume interims- 
mäßig benutzt werden sollen. Daß die Arbei- 
ten an diesem Bau und die Umbauarbeiten so 
reibungslos vonstatten gingen und viele 
Zweifler überzeugten, verdient unseren herz- 
lichen Dank. Vorab jedoch gehört vor allem 
das Lob dem Architekturbüro Schäfer \md 
hier dem Bauleiter, Herrn Ing. Rettig, aber 
auch der Firma Adam Vetter mit ihrer tat- 
kräftigen Chefin, Frau Vetter, und den bei- 
den an diesem Bau tätigen Polieren, den Her- 
ren Jünger und Brosche. 

Wenn hier immer vom zweiten Bauab- 
sdinitt gesprodien wird, dann hat der Nldit- 
eingeweihte das Gefühl, daß es sidi um eine 
unbedeutende Erweiterung, also eben einen 
Absdinitt der Sdiule handelt; man muß sidi 
selbst immer, auch wenn man laufend mit 
dem Bau zu tun hat, in Erinnerung rufen, 
daß dieser zweite Bauabsdinitt der Ernst- 
Reuter-Sdiule für sidi allein das größte zu- 
sammenhängende und audi finanzielf teuerste 
Bauwerk der Gemeinde Egelsbach seit ihrem 
Bestehen ist, sagte der Bürgermeister. Er fuhr 
fort: „Zu den bisherigen IG Räumen in der 
Wilhelm-Leusdiner-Sdiule und der Ernst- 
Rcuter-Sdiule zusammen, also Je 8, kommen 
neu hinzu: elf Normalklassen, vier GroO- 
klassen, ein Naturkundesaal, ein großer Ge- 
meinschaftsraum, zwei Werkräume, eine Fahr- 
radhalle sowie eine Pausenhalle und die ent- 
spredienden Nebenräume, so daß die Schule 
nach ihrer Fertigstellung über 31 Klassen- 
räume gegenüber bisher 16 ohne die Spezial- 
und Nebenräume verfügt. 

Der Kostenaufwand für das Projekt wird 
rund 2,7 Millionen Mark betragen, ohne die 
noA in Bau befindlidie Turnhalle, die mit 
weiteren 600 000 Mark zu Buche schlägt, so 
daß für die Erweiterung insgesamt ein Betrag 
von 3,3 Millionen Mark notwendig wird. Als 
beihilfsfähige Kosten wurden vom Land Hes- 
sen 2,7 Millionen Mark festgesetzt. Es wird 
eine Landesbeihilfe in Höhe von 1350 000 
Mark und eine Kreisbeihilfe in Höhe von 
270 000 Mark gewährt, 

Idi darf an dieser Stelle schon dem Land 
Hessen und dem Kreis Offenbach den Dank 
der Gemeindegremien für diese großzügige 
Unterstützung abstatten und feststellen, daß 
nur durdi die großzügige Förderung der 
Kommunalbauten durdi das Land Hessen und 
des Kreises solche Großbauten in den Kom- 
munen möglldi sind, wobei zu sagen ist, daß 
die Investitionen bei Bildungsstätten wie 
Schulen, die unseren Kindern und Enkeln zu- 
gute kommen, inyner nodi die rentierlichsten 
sind. 

Zu den vorgenannten Beträgen kommen 
noch die Einriditungskosten der Schule, die 
mit ungefähr 400 000 Mark errechnet sind. 
Audi hierzu erwarten wir eine Landesbeihilfe 
In Höhe von 50 Prozent und eine entspre- 
diende Kreisbeihilfe. 

Ein Sdiild, wie man es nicht alle Tage In 
der Bundesrepublik findet. Es spricht klar 
und unmißverständlich aus, was hier mit 
wessen Geld gebaut wird. Der Bürgermeister 
und die Männer des Gemeindevorstandes, die 
planend und ausführend für die gute Geld- 
anlage ihrer Bürger verantwortlich sind, 
stehen deswegen nidit im Sdiatten ihrer eige- 
nen Leistung. Der Respekt, den die Verant- 
wortlidien ihrer Bürgersdiaft zollen, gebührt 
auch ihnen. Die Tafel trägt die Kopfzeile: 
„Hier baut dank des Fleißes, der Steuern und 
Abgaben ihrer Bürgersdiaft die Gemeinde 
Egelsbach mit Unterstützung des Landes Hes- 
sen und des Kreises Offenbadi . . ." 

Nun, ich möchte Sie nicht zusehr mit Zahlen 
langweilen, trotzdem seien mir noch einige 
Ausfühnmgen zum Bau selbst gestattet. Der 
umbaute Raum beträgt ungefähr 10 000 Kubik- 
meter. Dazu kommen rund 400 Kubikmeter 
neue Räume beim Umbau des Verwaltungs- 
trakts im alten Teil der Sdiule. Nicht zu ver- 
gessen die 500 Quadratmeter überdachten 
Pausengänge, die verhindern sollen, daß die 
Schülerinnen und Schüler, aber audi die Leh- 
rer bei schlechtem Wetter in den Pausen naß 
werden und sich eventuell Erkältungen zu- 
ziehen. Auch nodi einige Materialzahlen: Es 
wurden 650 Kubikmeter Mauerwerk verar- 
beitet, 1200 Kubikmeter Beton, 125 Tonnen 
Stahl und 1700 Quadratmeter Stahlbeton- 
Rippendecken. Der Erdaushub betrug, obwoiil 
nur der Teil unter den Toiletten unterkellert 
ist, 3000 Kubikmeter. 

Wenn ein Richtfest gefeiert wird und der 
Bauherr feststellen kann, daß trotz der ge- 
fahrengeneigten Tätigkeit bei einem solchen 
Bauprojekt überhaupt kein Personenschaden 
entstanden und kein Unfall zu verzeichnen 
ist, so glaube idi jedenfalls, daß das die sdiön- 
ste Feststellung überhaupt ist, weil alles im 
Leben zu ersetzen ist, nur das Menschenleben 
nidit. Das spricht für die Umsidit des Bau- 
leiters und der Poliere. Icäi darf weiter die 
Hoffnung aussprechen, daß auch der Ablauf 
des Ausbaues termingerecht vonstatten geht. 

Für das gute Gelingen des Bauwerks, das 
in seinem Rohbau heute mit dem Richtfest 
audi offiziell abgesdilossen wird, möchte idi 
vor allem den am Bau tätigen Arbeitern, den 
Handwerkern und Ingenieuren, aber audi 
Gemeindevertretung, Gemeindevorstand und 
meiner Mitarbeiterin in der Verwaltung filr 
die gute Arbeit bei der Planung und Aus- 
führung des Baues herzlich danken. 

Idi muß nodi einmal drei Männer erwäh- 
nen, die sidi besonders verdient gemadit 
haben, einmal den Bauleiter vom Architektur- 
büro Schäfer, Herrn Ing. Rettig und dann, 
wie bereits schon einmal erwähnt, die beiden 
Poliere Jünger und Brosche. Herzlichen Dank 
allen für diese gute und vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit. Herzlichen Dank für die ge- 
leistete gute handwerkliche Arbeit." 

Ladenhilfe 
für Bäckerei für sams- 
tags gesudit. 

Georg Hicfcler 
Bädterei u. Lebens- 
mittel - Rathaus- 
straße 1, Tel. 2330 

Kombinierter 
Wohnzimmer- 
schrank 

1,80 m, zu verkaufen. 
Schulstraße 27 

r- 

w i r 
haben 
uns 
verlobt 

soH/ff aveuttttitt 

kotsutfietet ütemaHH 

august 1 968 

egelsbach, langener str. 10 Ottenbach, lichtplattenweg 30 

MK - Leistungen - Verkaufsschlagerl 

Damen-Pullis 

Damen-Kleider 

Herren-Hemden 

Chatlllon 

ab 

Nylon-Glltzar 

Wer rechnet 

kauft im 

9,05 

8,25 

7,90 

ab Autodecken 

Auto-Waschgarnituren 

Auto-Statikband 

12,35 

1,40 

1,60 

Scheibenreiniger 

Rückenstütze 

Sicherheitsgurt 

Langen 

am Bahnhof 

Geöffnet: Montag bis Freitag 
von 9 bis 18.30 Uhr 
- samstags geschlossen - 

,NAOH[RlCHTCf^ 3- Mannschaft und die Alt~Soma spielten 

Der Club ließ TG 75 Darmstadt keine Chance 

In der Aufstellung Pnwelka, Wrede, Görg, 
Sdiiifer, Hölzke, Müller, Homann, Dohmen| 
Herth. Vailoz und Kuhlmann schlug der 1. FC 
Langen am Sonntagnachmittag auf dem neuen 
Nebonfeid die TG 75 Dannstadt klar mit 6:2 
(3:1) Toren. Wie das Endergebnis und der 
Halbzeitstand zeigen, hatte der Bezirksklas.se- 
Neuling keine Chance, den Sieg des Gruppen- 
ligisten zu gefährden. 

Lediglich wälirend der ersten 20 Minuten 
erwiesen sich die Gäste erwartungsgemäß als 
sehr ehrgeizige Mannschaft und gingen sogar 
In der 18. Minute durch einen unhaltbaren 
20-m-Schuß ihres nach innen gewechselten 
Linksaußen Hartmann 1:0 in Führung 

Am Donnerstagabend erwartet der Club 
Alemannia Worms 

Am Donnerstag um 18 Uhr erwartet der 
h... Langen Alemannia Worms zum fälligen Rückspiel. Das Vorspiel endete klar mit 5:2 
M H 1 Worms allerdings bis Mitte der 2. Halbzeit ein 2:2 halten konnte. 

Für die Langener Elf ist diese Begegnung 
die letzte festmöglichkeit vor der am Sonntag 
beginnenden Verbandsrunde 1968/69 und man 
darf gespannt sein, ob Trainer Rascher und 
der Spielausschuß noch einige Veränderungen 
in der Mannschaftsaufstellung vornehmen 

Dieser Treffer spornte die Platzherren je- 
doch zu energischem Einsatz auf dem regen- 
nassen Rasen an und so fiel der Ausgleich 
schon beim übernächsten Angriff. Dohmen 
leistete die Vorarbeit durch vorbildlichen Ein- 
satz, Herth leitete seine Vorlage weiter und 
Valloz schoß halbhoch in die kurze Ecke ein. 

Von diesem Augenblidc an übernahm der 
Club ganz eindeutig das Kommando und 
drängte die Darmstädter fast ausschließlich in 
ihre Hälfte zurüdc, so daß die Langener Ab- 
wehr nur noch äußerst selten wirklich ernst- 
haft geprüft wurde. 

Daß es trotzdem 20 Minuten lang beim 1-1 
blieb, war nicht nur ein Verdienst der viei- 
beinigen, verstärkten Hintermannschaft der 
Gäste, sondern war vielmehr durch zu groiße 
Unentsdilossenheit und zu geringer Konzent- 
ration der Clubstürmer begründet. Weder die 
« der ersten Reihe angreifenden Dohmen, 
f:?.'" Valloz und Kuhlmann, noch die meist mitsturmenden Mittelfeld-spieler Homann und 
Muller schössen oft und genau genug. Erst in 
der 40. Minute fiel das 2:1. Ein Schuß des 
durchgebrochenen Valloz wurde zwar vom 
gegMnschen Torwart reaktionsschnell abge- 
wehrt, doch der mitgelaufene Herth hatte mit 
seinem Nachschuß Erfolg. Torjäger Herth be- 
sorgte dann auA kurz vor dem Seitenwechsel 
noch das 3:L indem er eine mustergültige 

Silenkte°" plaziert mit dem Kopf 
Unmittelbar nach der Pause ließen Kuhl- 

mann und Dohmen zunächst eine faustdicke 
Darmstädter Schlußmann mit einem hohen 30-m-Schuß 

zum vierten Male das Nachsehen gab. 
Auf der Gegenseite verließ Pawelka bei 

einer Ruckgabe nicht rechtzeitig die I.inie 
R^'^htsaußen konnte sich auf diese Weise den Ball erlaufen und auf 4 2 

din rhfl?' """ötige Gegentor bradite den Club noch einmal kraftig in Schwnncr 
und in der 70. Minute stellte ^.hmenZi 
dem 5:2 nach Vorarbeit von Herth undKiihl. 
mann den alten Abstand wieder her Es folete 

trafeÄm"" ""-i und aS/°dfm i Kuhlmann und Dohmen je einmal nur 
fifpn mit eine^^Twu^- 
wSs' unl^ith"^ 'f.'"*®" deshalb keines- 
er^ebn"s hersteUtl 

Zum Dreieich-Fußballturnier kam nur 
die zweite Garnitur des 1. FC Langen 
Etwas enttäuscht waren die Zuschauer beim 

Dreieich-Fußballturnier in Dreieichenhain das vom dortigen Turnverein am vergangenen 
Samstag und Sonntag veranstaltet wurde, von 
dem Langener 1. FCL, der nur seine zweite 
uarnitur an diesen interessanten Spielen teil- 
nehmen ließ. Diese Mannschaft kam dann 
au^ nur auf den 4. Platz. In den Spielen der 
Gruppe A gab es folgende Ergebnisse: SKG 
Sprendlingen — TV Dreieichenhain 0:0, Göt- 
zenhain gegen SKG Sprendlingen 0:3, 1. FC 
Langen gegen SKG Sprendlingen 0:1, gegen 
2-n TV 8®®®" Götzenhain 2.0, TV Dreieichenhain gegen Götzenhain 2:1. 

dieser Gruppe die SKG 
Sprendlingen Sieger. 

In der Gruppe B kam der GrupDenlieist 
FV 06 Sprendlingen ebenfalls ohne doppelten 
Punktverlust über die Runde. Gegen den SV 
DreieiAenhain gewannen die Sprendlinger 
4.1 und gegen ihren Lokalrivalen, die TG 
erzielten sie einen 2:0-Erfolg. Dagegen reidite 
pLÄ Offenthaler nur zu finem Si! Ofuppenzweiter wurde hier Olfenthal, das außerordentlich gut aufspielte 
und gegen TG Sprendlingen und SV Drei- 
eichenhain gewinnen konnte 

Spannend verlief das Endspiel der beiden 
Gruppensieger FV 06 Sprendlingen und SKG 
Sprendlingen. Beinahe hätte es eine Über- 

10 Minuten vor Sdiluß hatte die SKG das 1:0 erzielt. Kurz vor Ende 
erst gelang dem FV der Ausgleich und ein 
weiteres Tor, sodaß das Spiel 1:2 für den 
Gruppenligisten endete. 

Der Endstand der Spiele: 1. FV 06 Sprend- 
I.',-. Sprendlingen, 3. SSG Offen- 

hJn R 5-Turnverein Dreieidien- 
8.'tg yrlnS?' 

waren eingesetzt: Klisch- 
Rp'irhpU Böhm, Sdimirmund;' Reichert, Teichmann, Rapp, Schwarz, Boll. 

Gezwungenermaßen mußten beide aktiven 
Mannschaften der Schwarz-Weißen um Sonn- 
^ig pausieren. Zunächst sagte der vorgesehene 
Gegner, die SKG Erfelden, sehr kurzfristig 
we^n angeblichenMannschaftsschwierigkeiten 
® Bemühungen waresnichl mehr möglich, in der Kürze der Zeit einen Ersatz- 
gegner zu be.schaffen, deshalb ent.schlo.ssen 
sich die Verantwortlichen zu einem Tranings- 
spiel am Sonntagnachmittag. Der anhaltende 
Regen am Sonnlag ließ aber aucii dieses Vor- 
haben buchstäblich ins Wasser fallen. 

vergangene Wochen- ende bei den Schwarz-Weißen nur beide 
Sondermannschaflen. Erstmals trat hierbei die 
neugegrundete III. Mannschaft auf den Plan 
Sie spielte am Samstag in Langen bei der 
nVo plTi Reserve. 

^ Mannschaft stand diesmal in folgender Aufstellung: Hammerl. H. Werk- 
mnnn'<^' '■®0"hardt. Leh- mann, Standhardingcr. Faul, M.Jaxt, H. Knöß 

Ratimel und Rauch. Es waren al.-so alles 
ehemalige noch jüngere aktive Spieler dabei. 

Zwangspause für Egelsbachs Fußballer 

INFORM ATI ONP N 
   Verkenrsieiinehmer 

Auspuffanlage nicht verändern ! 
vereinzelte Fahrer von 

Vr fif 'Motorrädern oder anderen 
A,^ « wissen, daß die Auspuffanlage ihrer Maschine peinlich genau 
hä ht". ist.'^.nd daß®des- halb jede Änderung an der Anlage Leistunes- 

zieh" Verbrauchssteigerung n-ch sich 
Ganz abgesehen davon, daß eine solche 

Änderung fast immer auch ein stärkeres Aus- 
das ist ein Grund, warum der Gesetzgeber jede Änderung 

s"rate S."" verboten hat und unter 
nämlich ein Teil jener technischen Details, die der vom Kraftfahr- 

bundesamt m Flensburg erteilten Typenge- 

SSnTÄ" 
Wird an einem dieser Details nachträglich 

''®ä®"tet das im Auge der 
? Typengenehmigung und damit die Zulassung des Fahrzeuges zum Ver- 

lilcht^Äuf"^»"^"?^®" ""d Plätzen er- lis(^t. Auf dds Fahren eines nicht zugelassenen 

Strafen"^^^ stehen aber unangenehm hohe 

eigentlich recht ordern 

mämmm 
SeT/'sscT nad/u^n°d™o"r- 
tor^^re^HST^^ch^^dc^ 

IsenLrJ';uTiLm'3:2''-ErfoTB^N'®& 

knappe, aber verdien"c%;rfo!g. 
Heute um 18.30 Uhr spielt der 

SV Jügesheim am Berliner Platz 

heute um ttu ihrer 1. Garnitur 

der 7^ "" Of'fenbacher Raum Nach 

"ag mft";. m""' '^»'"mendef lönnf 
selq'h^m f '^®"ns=haften bei Eintracht Rüs- selsheim fast schon zu Ende. Es wird beson- 
ders heute und am Sonntag für Trainer Pii 

ankommen, die richtige Miwhune zu f nden, um gut gerüstet in das er-it^Punkt 
seinp .Noch hat jeder junge Spieler 
1 Mannschaft r" ®'"t" Stammplatz in der 

Amtiidi« Bekanntmachungen 
 J 

Betr.: Öffentliche Ausschreibung für die Her. 
^Ilung einher Sportplatzumzäunung im 
Kultur- und Sportzentrum 

Langen beim FuBball-Answahlspicl Land — Stadt Darmstadt 
In einem Fußball-Auswahl^piel am vergan- 

Samstag auf dem Griesheimer Sport- 
vom 1. FC Langen in der Mann- 

end Hohm^nn"'' Spieler Müller und Hohmann vertreten. Müller verwandelte 

dfe LanH®" 3:4 für 
bessere S abgab. 

Allem schon deshalb sollten alle die die 
?ä. mit mehr Auspu'ffge- mehr Leistung erzielen zu können 
,Vo etwas größerer Lautstärke irgendwem imponieren wollen), die Finger 
wlft- Änderungen an S Maschine lassen. Und vor allem sollten sie es 
endlich glauben: Wenn der Motor auch mit 

keres ^Tönrh Auspuffanlage ein stfir- 
blltTmmt i ~ Leistung hat er oestimmt nicht, sondern weniger. 

nriY?'' Strafe zahlen müssen oder, wenn s ganz dumm geht, den Führer- 
schein riskieren? Lieber nicht! 

H. Heer, Polizeiobermeister 

Die I^eistungen umfassen: 

«S ffdm ""d versetzen 450 lfdm. Drahtzaun kunststoffummantelt 
1 BI-. . ""d anbringen 1 Stück Eingangstor 

können ab sofort beim Stadtbauamt Langen, Fahrgasse 10, Haus C 
Zimmer 1, abgeholt werden. ' 

Die Angebote sind in einem verschlossenen 
Umschlag mit der Aufschrift? 

^ngebot für Sportplatzumzäunung im 
Kultur- und Sportzentrum" 

bis zum Submissionstermin am 20. 8 1968 
Maglstrafder Stadt 

reichin 3-5, einzu- 
Langen, den 6. August 1968 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

LAN GENER ZEITDNO 
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* Henninger 
Ist überall zu Haus, 

wo Männerfäuste kräftig 
zupacken. 

Prost Henninger 
■ m das schmecktl 
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Vor 200 Jahren umrundete Bougainville die Erde Wir basteln ein Indianerdorf 

Als erster Franzose trat Graf 
Louis Antione de Bougainville am 
15. Dezember 1766 eine Weltumseg- 
lung an. Von St. Malo aus stach er 
mit den Fahrzeugen L'Etoile und 
La Boudeuse in See, am 16. März 
1769 kehrte er mit seiner Mann- 
schaft zurück. Inzwischen hatte er 
die Magellanstraße passiert und 
den Pazifik durchmessen, wobei er 
Siimoa, die Neuen Hebriden und 
die Salomonen besuchte. Seine 
Reise hinterließ ihre Spuren in At- 
lanten und botanischen Lehr- 
büchern. Sind doch nach ihm be- 
nanht die grüßte der Salonfionen- 
inseln, eine Meeresstraße und als 
Bougainvillea eine Pflanzengattung, 
die als dorniger Kletterstrauch un- 
ter der Bezeichnitng „Wunder- 
blume" auch bei uns kultiviert wird. 

Die Erdumrun- 
Mw 'ifrtRinis 

.'II 

SAMQAI$mü^. 
    iiniMwimiMwmiimMi 

• *' svfr4.> •. .tÜf- ■. . .N •.«iCv - 

Aus Stöcken, Stoffresten, Bast und Knöp- 
fen wollen wir kleint Indianerzelte bauen. 
Stödce von «iner Forsytiile oder dem Holun- 
derbeerstrauch eignen sich besonders gut, 
denn sie sind gerade. Sie werden von den 
Blättern befreit und mit einem Messer in 
20 cm lange Stöckchen geschnitten. Für jedes 
Zelt brauclit ihr 3 oder 5 Stöckchen. Sie wer- 
den 2 cm vom oberen Rand mit Bast zusam- 
mengebunden. Dann zieht ihr die Stöcke mit 
dem untern Ende auseinander, und stellt die 
unbespannten Zelte auf. Zum Bespannen 
schneidet Ihr Stoftdreiecke zu. Vergeßt die 
Nahtzugabe nicht, sonst wird das Zelt kleiner, 
als ihr es haben möchtet. Die Stoffdreiecäc| 
werden zusammengenäht. Für ein Zelt mit 8 
Stöcken näht ihr 3 Dreiecke aneinander. Für 

dung fand auch in 
der Philatelie ih- 
ren Niederschlag, 
so jetzt In zwei 
Gedenkserien zum 
200. Jahrestag auf 
Westsamoa und 

den Neuen Befanden. Als von Frankreich und 
Großbritannien gemeinsam verwaltetes Kon- 
dominlum Ist die Wahrung der Neuen Hebri- 
den der Goldfranc. 

Bei Nennwerten von 15, 25 und 60 Centimes 
zeigen die Marken zeitgenössischen Globus 
und Weltkarte, beide Schiffe der Reise und 

das Porträt des Navigators mit der Wunder- 
blume. Die Herstellung erfolgte als mehrfarbi- 
ger Kupferstich in der Pariser Staatsdruc^erei. 

Aus vier Marken besteht die Serie von 
Westsamoa. Die kleine Stufe zu S Sene ver- 
anschaulicht die Route des Seefahrers im Mal 
1768, die zweite zu 7 Sene das Bildnis des 

Franzosen mit Windrose, die dritte zu 20 eine 
blühende Bougainvillea und der Spitzenwert 
zu 25 Sene die beiden Schiffe. Diese Darstel- 
lung ist dem Buch des Entdecjcungsreisenden 
entnommen, das schon 1783 auch in deutscher 
Sprache in Leipzig herausgekommen war. 

Von BougalnviUe gibt es eine Reihe von Be- 
ziehungen zu Deutschland. Samoa und die Sa- 
lomonen unterstanden einst der Verwaltung 
des Reiches und im Siebenjährigen Krieg focht 
der 1729 In Paris geborene Graf in Deutsch- 
land. 

Kunstwerke aus Paris 
Für den 28. 

Oktober avisiert 
Frankreidi eine 
weitere großflä- 
chige Kunstre- 
produktion und 
ehrt damit den 
Bildhauer An- 
tione Bourdelle, 
Aus seinem über- 
aus umfangrei- 
chen Schäften 
bringt dieser 
Nennwert zu 
1 Franc das Re- 
lief „Der Tanz" 

i«»ti 
lIECHTENSTflN ; ;lt!CHT!NSTEIN 

Liechtenstein terminierte auf 
auf den 29. August gleich vier 
Ausgaben. Es handelt sich um 
eine Gedenkmarke zur Silber- 
hochzeit des Fürstenpaares (75 
Rappen), um zwei Dauersatz- 
marken mit Kirdienpatronen 
(5 Rappen und 1,50 Fr), Son- 
derserle Sagen und Legenden 
(30, 50 und 80 Rappen) und um 
zehn Dienstmarken Im Wap- 
penmuster (5 Rp bis 1,20 Fr). 

ein Zelt mit 5 Stöcken näht ihr 5 Dreiecke an- 
einander. Dann zieht ihr den Stoff über die 
Stöckte, so daß die oberen Enden heraus- 
schauen. Mit großen Stichen wird der Zelt- 
stoff mit Bast an den Stöcdien befestigt. An 
einer Seite schneidet ihr den Zelteingang ein. 
Es genügt ein Einschnitt in halber Höhe. Er 
wird umsäumt und an jeder Seite zwei gegen- 
überliegende Knöpfe angenäht. Kleine Schlin- 
gen verbinden die Knöpfe und schließen das 
Zelt. In einen schmalen Stoifstreifen, der oben 
um das Zelt reicht, zieht ihr Bastfäden ein, 
von denen beide Enden nach unten hängen. 

Wer Lust hat, kann zu den Zelten noch 
kleine Indianer basteln. Aus Draht biegt ihr 

Daneranttrage nimmt neuerdings auch die 
UNO an. Bei der Auftragserteilung muB ein 
Konto mit einer angemessenen Einlage einge- 
richtet werden. Formulare schickt auf Wunsch 
United Nations Postal Administration, New 
York, N. Y. 10017. 

Eingestellt bat die Kopenhagener Versand- 
stelle den Verkauf sämtlicher Na^portc-, Ge- 
bühren- und Dienstmarken. Die letzten Dienst- 
marken waren 1923 erschienen, die letzten Ge- 
bührenmarken 1934. 

Die Zollfahndang stellte im Bereich der Ober- 
finanzdirektion Freiburg Im vergangenen Jahr 
Briefmarken im Wert von rund 50 000 DM als 
Sdimuggelgut sicher. 

Roman von Erika Sommer - Copyright by Prisma-Verlag Hiddesen 
9. Fortsetzung 

Gelassen nickte er. 
„Ja, ich habe ihn gehört - es war ganz in 

meiner Nähe. Ich sah auch eine dunkle Ge- 
stalt verschwinden. Aber es ging alles so blitz- 
schnell, daß schon wieder alles vorbei war, 
ehe ich mich besonnen hatte." Er sah sie unru- 
hig an. 

„Die beiden, sind sie hinter ihm her? Ist es 
wieder derselbe Wilddieb, der schon einmal 
den Wald unsicher gemacht hat?" 

Marei zuckte die Schultern. 
„Sie vermuten es - aber sie sind sich nicht 

ganz klar darüber. Der Oberförster meint, es 
wäre fast unmöglich, da der andere ein sehr 
guter Schütze gewesen ist - und der hier wahr- 
scheinlich ein Anfänger." 

In Mareis braunen Augen zuckte es jäh auf. 
Sie sah die völlig durchnäßten Kleider des 
Freundes • die aufgeweichten Schuhe, und 
sekundenlang stieg ein jagender Verdacht in 
ihr auf. 

Wie kam Einar ausgerechnet hierher, wenn 
er von der Alm herunterkam, die doch in einet 
ganz anderen Richtung lag? Wenn er den ge- 
wohnten Weg gegangen war, dann hätte er 
doch im Dorf herauskommen müssen, nicht 
weit vom Forellenhof? Aber hier? Es war ihr 
unbegreiflich. Oder er müßte schon einen stun- 
denlangen Umweg über ihre Alm gemacht ha- 
ben. Aber das war unglaubhaft, denn er wuß- 
te doch, daß er sie dort nicht antreffen würde. 

Sie kam nicht mehr dazu, ihm eine Frage zu 
stellen, vielleicht wollte sie es auch gar nicht - 
aus Furcht, ihm ihren Verdacht zu verraten. 

„Sie werden in diesem Wetter keine Spur 
finden", sagte Einar jetzt aus seinen Gedan- 
ken heraus. Marei war es, als klänge Triumph 
durch seine Stimme. 

Wie hatte der Oberförster gesagt, als sie von 
dem Wilddieb sprachen? 

„Es ist ein ganz gerissener Bursche - es 
kann kein Fremder sein. Er kennt den Wald 
wie seine Westentasche, und jeder Schlupf- 
winkel ist ihm bekannt. Ich fürchte, wir sind 
ihm nicht gewachsen - er ist uns überlegen." 

Einar -? Ja - er kannte jeden Weg und je- 
den Steg, er war hier aufgewachsen, und der 
Wald war schon inuner sein liebster Aufent- 
halt gewesen. Er liebte die Jagd und war ein 
Schütze, wie man weit imd breit keinen an- 
traf. Aber ein Wildersr? Nein - Marei wollt« 
und konnte es nicht glauben. Nie würde EUnar 
so etwas tun ~ nie sieb so weit vergessen. 

Aber seltsam - er kam ihr heute so ganz an- 
ders vor. Wie seine Augen glühten, als ob ein 
inneres Feuer in ihnen entfacht worden wäre. 
Eine nur schwer zu bezähmende Unruhe schien 
über ihm zu liegen - und manchmal, wenn ei 
eich unbeobachtet glaubte, dann sah sie ein 
eigenartiges Lächeln um seinen Mund. 

„Einar - ich habe Angst", sagte sie plötzlicii 
und drängte sich fester gegen ihn. 

Er schien wie aus einem Traum zu erwachen 
Seine Augen nahmen einen wachsamen Aus- 
druck an. Wie abwesend strich er über dai 
Haar. 

„Angst - vor wem denn? Nun mach es nithi 
gleich so spannend. Glaubst du denn, der Wil- 
derer würde sich ausgerechnet hier im Forst- 
haus versteckten? Das wäre eine Pointe, von 
der man in hundert Jahren noch erzählen 
würde", lachte er verhalten. 

Er schob, sie von sich und strich sich das 
nasse Haar aus der Stim. 

„Hätte nichts dagegen, wenn ich mich ein 
wenig trocknen könnte. War eigentlich ge- 
kommen, um Oberförster Ingelmann um Gast- 
freundschaft zu bitten und um einen steifen 
Grog, der die müden Lebensgeister wiedei 
auffrischt. Aber leider habe ich es nicht gul 
angetroffen. Na, macht nichts, nasser, als ich 
bin, kann ich kaum noch werden. 

Am besten ist es, ich mache, daß ich weiter- 
komme." 

Er sah sie prüfend an. „Wie ist es, kommst 
du mit oder willst du die Rückkehr der beiden 
Herren abwarten?" 

„Aber es regnet doch noch", zauderte sie, 
war aber doch schon fast entschlossen, mit 
ihm zu gehen. VidHelcht war es besser, der 
Förster erfuhr erst gar nichts davon, daß Ei- 
nar hier war. Vielleicht würde er denselben 
Verdacht schöpfen wie sie - und Einars Leben 
wäre in Gefahr. 

Eigentlich war es undenkbar - Einar Hen- 
gösy, der Sohn des reichsten Mannes in der 
ganzen Umgebung, ein Wilddieb? Nein - wenn 
er seinen Vater darum bitten würde, der wür- 
de ihm eine Jagd kaufen - und Wald - mein 
Gott den hatten sie doch auch wirklich ge- 
nug. Nur daß er darin nicht tun und lassen 
konnte, was er wollte - nicht jagen konnte, 
wann er Lust dazu hatte - dwjin darüber b«r 
stimmte der Förster, den sein Vater eingesetzt 
hatte. 

ein Gestell, umwickelt es mit Watte imd be. 
Zieht es mit einem alten Strumpf. In den Kop) 
zieht Ihr schwarze Wollfäden als Haare. EinJ 
Feder an einem Bändchen nehmt Ihr als Kopf] 
schmudc. Nun fehlen noch das Kostüm und 
die Schuhe. Aus kleinen Stöcken bastelt Ihi 
Pfeil und Bogen. Die Zelte stehen nicht nuj 
auf dem Tisch, ihr könnt sie ruhig auf einei 
Wiese aufstellen. Die überstehenden Stödce 
werden fest in den Boden gestecht. Sollte es 
einmal regnen, so schadet es nichts. So oft 
ihr Lust habt, könnt ihr ein neues Zelt dazu 
basteln. 

Blitz und Donner 

„Ich komme mit", sagte sie in jähem Ent- 
soiluß, „Ich werde dem Oberförster eine Nach- 
richt zurücklassen, daß ich schon nach Hause 
gegangen bin. Wer weiß, wann die beiden zu- 
rückkommen." 

Er nicäcte zustimmend und half ihr in den 
Mantel, der noch feucht war. 

„Hm - mit deinen Schuhen wird es aber 
kein Spaziergang. Die Wege sind Völlig aufge- 
weicht. Du wirst dir nasse Füße holen, Marei." 

„Die hole Ich mir auch, wenn ich noch ein 
paar Stunden hier warte. Komm schon - Ich 
bin froh, wenn ich endlich zu Hause bin." 

Er machte keine Einwände mehr. Er schul- 
terte seinen RuAsack, griff nach dem Knoten- 
stock und öffnete die Tür. 

Hart peitschte der Regen den beiden ins Ge- 
sicht. Der Sturm hatte nachgelassen. Das Ge- 
witter war abgezogen, nur ab und zu grollte 
es noch dumpf aus der Ferne. 

Rüstig schritt der Mann aus. Das Mädchen 
hatte Mühe, mit ihm Schritt zu halten. Nach 
einer Weile blieb er stehen und sah sie fra- 
gend an. 

„Gehtnoch?" 
Ihr Atem ging keuchend. 
„Du rennst, als ob man hinter dir her wäre", 

konnte sie sich nicht verkneifen zu sagen. 
Er schien die Spitze in ihren Worten gar 

nicht zu hören. 
„Ich will endlich in eine warme Stube und 

das nasse Zeug vom Leib bekommen", gab er 
ruhig zurück. „Komm - bleib nicht stehen - 
du könntest dir eine Lungenentzündung ho- 
len." 

Schweigend schritten sie nun wieder neben- 
einander. Manchmal sah es aus als ob das 
Mädchen etwas fragen wollte - aber jedesmal 
preßte es die Lippen hart aufeinander, damit 
ihnen nur kein unbedachtes Wort entschlüpfte. 

Endlich tauchte der Steinerhof auf. 
„Komm mit zu uns, Einar - du kannst dich 

erst umkleiden. Thomas kann dir einen Anzug 
von sich geben." 

Er schüttelte abwehrend den Kopf. Wieder 
lag diese Unruhe, die sie schon einmal befrem- 
det hatte, in seinen J jgen. 

„Nein, Marei - ich will keine Zeit mehr ver- 
lieren. Mein Vater wartet - ich habe mich un- 
terwegs schon zu lange aufgehalten. Bis mor- 
gen. Ich sehe dann bei dir herein, sobald ich 
Zeit dafür habe." 

Ehe sie etwas erwidern konnte, hatte er ihre 
Hand losgelassen und schritt davon. Ihr kam 
es wie eine Flucht vor. 

Langsam wandte sie sich ab und betrat das 
Haus. Seltsam schwer lag ihr Herz in der 
Brust. Angst schüttelte sie wie ein Frost. Ei- 
nar - irgend etwas war mit ihm geschehen. Ilr 
war so verändert, so ganz anders, als sie ihn 
bisher gekannt hatte. 

Der ForeUenhof war ein zweistöckiges, weiB- 
Üetünchtes Bauwerk au« massivem Gestein 
nüt einem asitzea Turm »n der rechten 

Von links nach rechts; 1. zeigt auf der Wet- 
terkarte schönes Wetter an, 4. Singvogel, 6. 
Tagfalter, 8. Kraftwagenunterkunft, 9. persön- 
liches Fürwort, 10. Farbe, 13. Ausruf. — Von 
oben nach unten; 1. Schaden verursachender 
Niederschlag, 2. naher Verwandter, 3. geist- 
liches Lied, 4. Wasserpflanze, 5. Schwerver- 
brecher, 7. italienische Tonstufe, 11. weiblicher 
Vorname, 12, Faultier, (ch gleich ein Buch- 
stabe). 

Auflösung: 
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und vorspringenden Erkern, was dem Haua 
eher das Aussehen eines kleinen Schlößchens 
als das eines Bauernhofes gab. 

Vor fast dreihundert Jahren war ein Hen- 
gösy aus dem hohen Norden hier seßhaft ge- 
worden. 

In der Mitte der massiven Fassade stand 
eine Gruppe von drei schlanken Säulen, di« 
eine Altane trugen. 

Der Jungbauer betrat mit festen Schrittet) 
die große Vorhalle. Ein Mädchen kam ihni 
entgegen, blieb bei seinem Anblick mit gr6< 
ßen Augen stehen und sagte dann erschrocken] 

„Du bist ja völlig aufgeweicht, Einar. Sol) 
ich dir schnell ein Bad einlassen? Sonst holst 
du dir am Ende noch eine Erkältung." 

Er wehrte lachend ab und schüttelte das 
Wasser aus dem krausen Haar. 

„Unsinn - so leicht wirft es mich nicht um. 
Ich werde mich umziehen und dann nach mei- 
nem Vater sehen. Wie geht es ihm - er ist docH 
nicht ernstlich krank?" fragte er besorgt. 

„Nur eine Grippe - wie der Doktor sagt. 
Aber er soll liegenbleiben, weil es leicht eine 
Lungenentzündung geben könne. Heute ist et 
aber wieder ohne Fieber. Ich glaube, in eiO 
paar Tagen hat er es geschafft." 

„Gott sei Dank - ich habe mir ernstlich Sor> 
gen gemacht, als Schorsch mir davon sprach, 
daß er krank ist." 

„Er hätte dich auch herunterkommen lassen, 
wenn er nicht krank geworden wäre, Einar", 
versicherte das Mädchen. „Da war schon zwei- 
mal ein Viehverkäufer hier. Er wollte einig« 
von unseren Jungkälbern erwerben. Deshalb 
wollte der Bauer, daß du dich darum küm- 
merst, well es ja iDlsher immer deine Aufgabe 
gewesen ist." 

Es war nicht verwunderlich, daß das junge 
Mädchen in allem so gut Bescheid wußte. Irma 
war eine entfernte Verwandte und lebte seit 
ein paar Jahren auf dem Hof. Sie war Einar 
wie eine Schwester geworden, und auch der 
Bauer liebte das stille, bescheidene Mädchen 
fast wie eine Tochter. 

„Wann kommt er wieder, Irma?" fragte er, 
Indem er sich seine nasse Joppe auszog und 
lie dem Mädchen reichte. 

„Heute bei dem Wetter wird er wohl nicht 
kommen, obwohl er es eigentlich vorhatte. 
Vielleicht aber morgen." 

Einar nickte nur und sprapg die Treppe hin- 
»uf, jedesmal zwei Stufen nehmend. 

Niemand sah seinem elastischen Körper an, 
■aß er schon einen langen, stundenweiten Weg 
hinter si& hatte. 

Jede Bewegung an Uim war voll federn- 
der Kraft. 

Mit einem eigenartigen Blick, in dem es wie 
Wehmut lag, sah Irma hinter ihm her. Nie- 
mand ahnte, daß sie den Vetter mit einer stil- 
len HoSnungslosigkeit liebte. Sie wuBte, die- 
«er Traum konnte sich nie erfüllen. Nicht nur, 
weil lünw Ihr Vetter war und mit Ihr ver- 
wandt; sie all« hier wußten daß er mit dw 
i^oneD Marti ao gut wie verlobt war, imd sie 

Fortsetzung folgt 
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Urlaubsfreude kann getrübt werden 
Hrssisches Landeskriminalamt warnt; 

Diebe sind überall ! 
Die Diebeskriminalität nimmt mehr und 

mehr zu. Besonders davon betroffen sind die 
Bürger der Städte. Während es jedoch zum 
Schütze des stationären Eigentums verschie-, 
dene Möglichkeiten gibt, ist es weitaus schwie- 
riger, sich auf Reisen vor Eigentumsverlu.sten 
zu Echützon. Diese Sparte der sogenannten 

Wohlstandskriminalität nimmt das Hessische 
Kriminalamt zum Anlaß, alle Urlauber zu 
warnen, die in Hochstimmung ihre Ferien- 
reisen antreten, ohne daran zu denken, daß 
man „unterwegs" durch Langfinger empfind- 
liche Einbußen erleiden kann. 

Deshalb rät die Kriminalpolizei in ihrem 
Vorbeugungsprogramm: Diebe sind überall! 
Sie sind nicht nur zu Hause, sondern auch 
unterwegs und am Urlaubsort. Man muß im- 
mer damit rechnen, bestohlen zu werden. Da- 
durch wird die Urlaubsfreude getrübt. 

Gelegenheiten finden sich überall; am 
Bahnhof, wenn man seine Fahrkarte löst und 
sein Gepäck nur für Sekunden aus den Augen 
läßt, im Zug, wenn man sein Gepäck im Ab- 
teil zurückläßt und sorglos in den Speise- 
wagen geht; ebenso droht Gefahr beim Par- 
ken von Autos, auf dem Campingplatz ganz 
besonders, aber auch .im Hotel und am Bade- 
strand. 

Diebe öffnen — sei es am iiellichten Tag — 
Autos, Zelte und Hotelzimmer. Sie stehlen 
Bargeld, Uhren, Schmuck, Radiogerate, Ka- 

meras oder sogar das gesamte Reisegepäck 
Vor den Langfingern ist praktisch nichts 
sicher. Selbstverständlich kann man sich vor 
Antritt einer Reise gegen Diebstahl versichern 
lassen; aber das entbindet keinen Versicher- 
ten davon, die von den Statuten der jeweili- 
gen Versicherungen zur Auflage gemachten 
Vorsicht.smaßnahmen einzuhalten. Der beste 
Schutz ist nach Meinung der Kriminalpolizei- 
„Bieten Sie dorn Dieb keine Gelegenheit! 
Achten Sie auch im Urlaub auf Ihr Eigen- 
tum!" 

1-Fam.-Haus 
Wohntl. ca. 100 cpn, Dreieichen- 
hain. Lungen, Sprendlingen, sofort 
gesucht. 

Sp6rlinC| Immobilien 
" Telefon 0 610.3/8 18 01 

6072 Dreieichenhain, EichenwcB 6 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

argeld 
Bargeld für jedermann von400, »bii 10000,-DM Auszahl, am irlbcn Tue 

NAGLER-FINANZIERUNGEN ' Aoiciiunn KtediUcrmiiiltinf O/fenbadi, Fuolifuilci SmßcTclrfon 83290? 

BAUPLÄTZE 
jeder Art u. Größe dringend gesucht. 

^norlinn I"""°bilien Opciling Telefon 0 61 03/8 1801 
6072 Dreieichenhain, Eichenweg 6 

DElikate m 
Gurken mit 

Gurkendoktot^j 

•/tihu H 
Einmach-GewürS 
Knackfest u. frisch ■ 
das ganze Jahr Uber ■ 

Wir suchen zum balcdigen oder auch späteren Eintritt; 

Kontoristin 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen 
für unsere Fal<turier-Abteilung, sowie 

Mitarbeiterin 
für unsere Lohn- und Buchhaltungs-Abteilung. 

Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen, übertarifliche Be- 
zahlung und ein sehr gutes Betriebsklima. 

'Bitte schreiben Sie uns oder kommen Sie zu einem persönlichen Ge- 
spräch nach vorheriger telefonischer Anmeldung. 

Lausbub-Lenhardt GmbH 
Bekleidungsfabriken 
6079 Sprendlingen, Darmstädter Straße 43, Tel. 67051 

Perf. Fußbodenleger 
für PVC- u. Teppichböden, mit Führersch. Kl. III in Dauer- 
beschäftigung gesucht, 5-Tage-Woche, betriebi. Altersversorg. 

H + H HEIL KG, PVC- u. Textilbeläge 
6079 Sprendlingen, Maybachstraße 22, 
Tel. 06103,'61031 

VOIGT UND 

haeffneb 

Wir sind ein Großunternehmen der 
Elektroindustrie mit Werken u. Ver- 
triebsbüros in allen Teilen der Bun- 
desrepublik und In West-Berlin. 

Wir suchen einen selbständig 
arbeitenden 

Einkäufer 
für das Gebiet Eisen- und 
Stahl-Halbzeug. 

Wir stellen uns vor, daß ein gelern- 
ter Eisenhandelskaufmann im Alter 
von etwa 30 Jahren die interessante 
Position besetzen sollte. 

Über Ihre Bewerbung würden wir 
uns sehr freuen. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 
VOIGT & IIAEFFNER Personalbüro 

^ Handuer Landslf. 142-172, Toi. 43071 

CONTI ELEKTRO 

Für 
Selbststreicher 

Waschfeste 
Deck- und 
Wandfarbe 

6 kg, Preis 9,— 
18 kg, Preis 21,60 

[FARBEN((j))HgRLLEl 
Rheinstraße 38 

Ruf 2192 I 

Das Chiffre- 

geheimnis 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen-Aufgeber zu 
nennen, ]edodi leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an die In- 
serenten welter. Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
sdüag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in imseren Hausbrief- 
kasten zu Stedten. 

Oer Ladt 
in der Sprühdose 
in allen Farbtönen 

DM 3,95 
|FARBENaj^)HORLLEl 

I Rheinstraße 38 | 

und Restposten in unge- 
ahnten Mengen zu spott- 
billigen Preisen! 

Verkauf nur Donnerstag, 
Freitag und Samstag 

WEi/£RT 

Die großen Textil-Etagen • Frankfurt/M.« Zeil 85-93 

gegenüber der Hauptpost 

[ Donnerstag ab 8 Uhr geöffnet [ 

IIIUIIIIIHIHIIIIIHIIINnillllllllllllllllllll 
Für unsere Hauptabteilung Volkswirtschaft und Statistil« suchen wir zum baldmög- 
lichen Dienstantritt einige 

Bürogehilfinnen 
für Rechenarbeiten in den vier Grundrechenarten 
an modernen Rechenmaschinen. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften richten Sie bitte an die 
Deutsche Bundesbank, Hauptabteilung Personal, 
6 Frankfurt am IVIain 1, Postfach 3611. 
Falls Sie zunächst eine mündliche Aussprache 
wünschen, würden wir uns freuen, Sie In unserer 

Personalabteilung, Mainzer Land- 
straße 28 (Nähe Opernplatz / 
Hauptbahnhof) begrüßen zu kön- 
nen. Sie erreichen uns montags 
bis freitags von 8 bis 17 Uhr. 

Fernmüdliche Auskunft erhalten 
Sie unter der Nummer 268 234. 

DEUTSCHE BUNDESBANK 

IIIIII 

Unsere liebe Mutter und Großmutter 

MATHILDE BRENKOLT 
geb. Rößig 

hat uns heute im 81. Lebensjahr für immer verlassen. 

In tiefer Trauer: 
Rupprecht und Yvonne Brenkolt 
Robert und Elisabeth Schiller 
Ulrich und Edith 

Langen, den 3. August 1968 
Hagebuttenweg 37 
Frankfurt/M., Niddastraße 82 

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 8. August 1968, um 
13.30 Uhr im Hauptfriedhof Frankfurt statt. 



1902^03 Geborene 
troffen sich Mittwoch, 
den 7. 8., um 14.30 Uhr 
am Arbeitsamt. 

Der Einberuter 

Jahrgang 1900/01 
Die Teilnehmcrlislo I. 
die Ilalbtagcsfahrt 
liegt bis 12. August bei 
Heuß offen. Teilneh- 
merpreis 6,50 DM er- 
statten. 

Schachklub Langen 
(Hessische 

Schachoberligaltlasse) 
Spiellokal Gasth. „Zur 
Westendhalle" (Bahn- 
straße, Bahnübergang) 
Spielabend mittwochs 
ab 20.30 Uhr u. sonn- 
tags vormittags ab 
10 Uhr. Gäste herzlich 
willkommen! 

Stehleitern, 
Vielzweck- und 
Ausziehleitern 
in allen Größen. 

lFARBEN((i))HTPRLLEl 

Rheinstraße 38 
Ruf 2192 

1 Verbilligte I 
Transporte u. 

Umzüge 
Jederzeit - Tel. 43 23 

Ausziehbarer 
Küchentisch 
mit 3 Stühlen 

und ausziehbarem 
Sessel 

billig zu verkaufen. 
Maliske 
Birkenwäldchen 3 

LRNGEN'TEL. 2889 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm-Western 

vFinjeist 

, ein Spiel um den höchsten Einsatz- 
das eigene Leben 

Endivlen-Pflanzen 
zu verkaufen. 

Gärtnerei Breidert 
Flachsbadistraße 31 

Sommeräpfel 
(weißer Klar), 10 Pfd. 
3,50 DM und 10 Pfd. 
2,— DM, zu verkauf. 

Sehring 
Dieburger Straße 2 

Jetzt wieder 
Holzkohle 

für Ihren Gartengrill 
vorrätig. 

Drogerie Oberlinden 
Schwarz & Wegner KG 
Langen-Oberlinden 

Aus familiären Gründen ist unser Ge- 
schäft am Freitag, dem 9. August 1968, 
am Vormittag geschlossen, ab 14 Uhr 

wieder normal geöffnet 

WALLENFELS 
TEXTIL UND MODE 

Bahnstraße 120 

Gutgehende 

Speisegaststätte 
in Langen (zentrale Lage) an kautions- 
fähige Interessenten sof. zu verpachten. 

Näheres zu erfragen bei 
ANTON BRANDL & SOHN 
607 Langen/Hessen 
August-Bebel-Str. 29, Tel. 3872 

liiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiuiiiiiiiuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiifliiiiiiiiiniiiiiiin 
INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

HWIMIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIW 

Bungalow 
mit guter Ausstattung, 120 qm 
Wohnfläche, sofort oder bis spä- 
testens 1. Oktober 1968 dringend 
gesucht. Mietpreis bis 1.200,— DM. 

Soerlina Immobilien Telefon 0 6103/81801 
6072 Dreieiehenhain, Eidienweg 6 

Zuverlässiger KRAFTFAHRER Kl. III 
für neuen LKW in Dauerstellung sofort gesucht. Fünf-Tage- 
Woche, betriebliche Altersversorgung. 

H + H HEIL KG, Fliesenfachbetrieb 
6079 Sprendlingen, Maybachstraße 22, 
Tel. 06103/61031 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine jüngere 

kaufmännische Mitarbeiterin 

zur Besetzung unserer Telefon-Zentrale. Evtl. not- 
wendige Anlernung möglich. 

Offerten unt. Nr. 1092 a. d. Langener Zeitung erbeten 

Fliesenleger und Maurer 
auch Kolonnen, für Großbaustelle Raum Ffm. gesucht. Fünf- 
Tage-Woche, betriebl. Altersvers., evtl. Fahrzeuggestellung. 

H + H HEIL KG, Fliesenfachbetrieb 
6079 Sprendlingen, Maybachstraße 22, 
Tel. 06103/61031 

m 

H 

Achtung! Wir sind wieder In Langen 
am Freitag, dem 9. August, von 10 bis 18 Uhr 

|gs\/ Discount-Teppicti-Verkauf ss^i 
Eine Großauswahl zu einmalig günstigen Preisen 

■ Veloursteppiche schon ab 89,- DM, Lieferung frei Hausl 
■ Sämtliche Teppichqualltälen, BrUd<en, Bettumrandungen, 

Teppich-Böden, echte Berber. SommerschluBverkaufspreise 
Sonderangebote; 

Teppiche mit kl. Fehlern z. T. bis 50 "/o herabgesetzt 
KARL STRIEGEL - Teppich - Groß- und Einzelhandel 
SAULGAU RAVENSBURG SIGMARINGEN 
Gutenbergstr. 63 Gartenstr. 49 Zlmmerackerstr. 10 

Verkauf im Gasthaus „Frankfurter Hof", Lulherpl., 
von 10 bis 18 Uhr 

Telefon 2112 
Auf vielfachen Wunsch nochmals 

Dienstag 20,30 Uhr 

Staatsfeind Nr. 1 

John Dillinger 
Nach Bonny u. Ciyde wieder ein Krimi 

der Weltklasse 

Mittwoch u. Donnerstag je 20.30 Uhr 

Ratten im Secret-Service 
Spannungsgeladen! Raffiniert . . . sexy! 

F'arbfilm 

Betriebsferien 
12. August bis 31. August 

Philipp Klepper & Sohn 
Fußorthopädie 

Langen, Bahnstraße 115 

verlängert 

Der große Erfolg auch in Langen ! 
Dienstag bis einschließlich 

Donnerstag, 20.30 Uhr 

DIE NICHTEN 

DER 

FRAU OBERST 
hier ist das wahre Kinovergnügen ! 

Ausleseprogramm entfällt 

SAUNA-Westendbad 
Langen, Friedrichstraße 11 
Telefon 2310 oder 6 76 36 

1 Minute vom Bahnhof 

Wieder zu den bekannten Zeiten geöffnet 

Für die uns anläßlich unserer Silber- 
hochzeit entgegengebrachten Aufmerit- 
samkeiten sagen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Danl<. 

Kätha und Heinrich Grein 

Langen, Obergasse 31 

Suche 
1-1'/s.ZI.-Wohng. 

Kü., Bad (auch Leer« 
Zimmer) in Egelsbach. 

Trumpetter 
Tel. Ffm. 25 20 37 
bis 17 Uhr 

Achtung Hausherren! 
Suche dringend 

2-, 3- u. 4-Zimmer- 
Wohnungen u. 
I-Familienhättser 

für seriöse Mieter. 
Kramer Immobilien 
6071 Götzenhain 
Goethering 16 
Tel. 06103/8662 
ab 14 Uhr, 
Sa. 9 bis 18 Uhr 

Student sucht 
groß. Zimmer od. 
I-Zi.-Wohnung 
Udo Freier, Ffm. 90 
Amperestraße 2 

Möbl. Zimmer 
Dusche, ZH, ab 1. !). 68 
zu vermieten. 

Telefon 79222 

Hotel Weingold 

Betriebsferien vom 5. bis 16. Aug. 19(>8 

Dr. med. Hans Kropf 
Facharzt für Chirurgie 

Durchgangsarzt 

Keine Sprechstunde 
vom 8. August bis 1. September 1968 

wegen Praxisverlegung und Urlaub 

Beginn in der neuen Praxis am 2. September 1968: 
Walter-Rietlg-Straße 16 

Während meines Urlaubs vom 7. bis 23. August 1968 
Sprechstunden nur nach telefonischer 

Vereinbarung über Telefon 22 84 

Rechtsanwalt 

FRITZ HILL 
Langen, Riedstraße 17 

Mechaniicer 
für Kleinmotor bei 
guter Bezahlung sofort 
gesucht. 

L. C. Kahl 
Neu-Isenburg 
Herzogstraße 76 
Tel. {06102 2377 

Heizkessel- 
Reinigung und 
Olbrenner- 
Kundendienst 
Telefon 23 34 

Wegen Umzug 
Nirosta-Spüle 

mit 1 Becken zu ver- 
kaufen. 

Vierhäusergasse 1 II 

Möbl. Küche 
und Zimmer 

mit ZH, fl. Kalt- und 
Warmwass., Bahnhofs- 
nähe, sof. z. vermieten. 
Keine Ausländer. 

Telefon 26 48 

Sidtergrubenpumpen 
DM 195,— 

Rosenkranz, Darmst. 
Im Güterbahnhof 

2 Weißbinder 
übernehmen Arbeiten 
jeder Art, Verlegung 
von Platten aller Art. 
Off.-Nr. 1098 a. d. LZ 

Sämtliche 
Dacharbeiten 

sowie 
Kaminkopf- 
reparaturen 

v/erden schnell, fach- 
männisch u. preiswert 
ausgeführt. 
Beispiel 1 m Kamin 
ab 120," DM. Postkarte 
genügt, keine Fahrt- 
kosten. 

K. Berger 
Asbest-Zement- 
montage und 
Dachbearbeitung 
Sprendlingen 
Hegelstraße 84 

Großversandhaus 
bietet 

guten 
Nebenverdienst 

durch leichte Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen 
geeignet. Eigenkapital 
wird nicht benötigt. 
Schreiben Sie unter 
Off.-Nr. 15 an die LZ 

3 Öltanks 
ä 1000 Liter, wegen 
Neuverlegung günstig 
abzugeben. 

Dittrich 
Lerchgasse 24 
Telefon 49 26 

WEIBLICHEN KAUFMÄNNISCHEN 

LEHRLING 

ZUM 1. SEPTEMBER <S GESUCHT. 

BUCHDRUCKEREI KOHN KG 

Vailag der langenai Zeitung 

<070 Langen (Heisen), Darmsltidler StraBe 2<,Telefon 3875 

WOHNUNGEN 
Jeder Art und Größe standig 
gesudit 

Sperling-Immobilien 
Dreieichenhain, Eichenweg 6 
Telefon 8 18 01 

JuHf -k-SckUfUHf 

ng fl 
Sport und Beot für 
Girls und Boys, 
natürlich von 

LEDER-VATER 
Deutschlonds größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidu ng 
Ffm., Haupiwadi«, u. Kaittrslr. II 

LADENGESCHÄFT 
Dreieichenhain, sehr günstige Vei- 
kehrslage, für nur DM 350,— sofort 
z. vermieten (Obst, Gemüse, Lebens- 
mittel o. ä.). 

Immobilien 
dperiing Telefon 0 61 03 / 8 18 01 
6072 Dreleidienhain, Eichenweg 6 

RESTE-VERKAUFSTAG 

Sommer-Schluß-Verkauf 
Donnerstag, S-August 1968, von 9-16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutherplatz 2 
Selbstbedienung I Verkauf nach Gewicht I GroBe Auswahl I 

RESTIA • Spezialgeschäft fOr Reste 
Grete Frltsch, Marktheldenfeld/Maln 

Für Bastler 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt. 
Rohleisten aller Art, 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie. 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

iFARBEN(<P)HÖRUEl 
Langen, Rheinstr. 38 

LT^NGEN VNP PEN DRElElCHGT^Vy 
Anzeigenpreise; im Anzeigenteil 0,25 DM für die achtgespalteno Milli- 
inctcrzeile, im Textteil 0,76 DM für die viergespaltene Millimeterzeile, 
zuzüglicli llVo Mehrwertsteuer. Preisnachlässe nach Anzeigonprcislisle 
Nr. 7. - Anzeigenaufgabe bis vormittags 9 Uhr am Vortage des Er- 
scheinens, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlicK dienstags und freitags 

Bezugspreis: monatlich 2,.55 DM zuziighch 0,45 DM Trägeildlm (in 
diesem Betrag sind 0,14 DM Melmvertsteuer enthalten). Im Post- 
bezug 3.— DM monatlich, einschl. Zustellgebülir (incl. 5,5% Mclirwerl- 
^euer). Einzelpreis: dienstags 30 Pfg.,freitags 40 Pfg. Druck ii. Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm.. Dannstiidter Straße 26. Telefon 38!)3. 

Nr. 64 Freitag, den 9. August 1968 72. Jahrgang 

DIE WOCHE 

Ostbio cit in Bewegung 
Viele Tage dauerte das Gespräch mit der 

sowjetischen Delegation in Cierna nad Tisou, 
dem ostslowaitischcn Grenzort Schwarzau an 
der Theiß. Nur einem Tag wahrte die Aus- 
sprache in Pi-eßburg (Bratislava) mit den 
Delegationen von Mosi^au, Sofia, Budapest, 
Warschau und Ost-Berlin. Eins erreichten die 
Prager: Die sowjetischen Truppen, die nodi 
Wochen nach dem Manöver auf dem Gebiet 
der Tschechoslowakei geblieben waren, zogen 
ab. Moskau verzichtete auf seinen vorgetra- 
genen Wunsch, an der tschechisch-deutschen 
Grenze Truppen zu stationieren. 

Die Prager versprachen den Delegationen 
des Warschauer Paktes, treu im Ostblock zu 
bleiben. Angeblich bekamen sie dafür das Zu- 
geständnis, die Entwicklung im Inneren des 
Landes nach ihrem Reformprogramm vorzu- 
tragen, das besonders von Ost-Berlin kritisiert 
und beargwöhnt wird. Mit Recht fürchtet 
Ulbricht, daß auch in Mitteldeutschland viele 
sich für Dubeek und die Prager Reform be- 
geistern. Do(^ die SED-Funktionäre halten 
treu zu Ulbricht, weil sie fürchten, daß jede 
Liberalisierung in diesem Teil Deutschlands 
eine Entwicklung nehmen könnte, die sie 
nicht mehr zu stoppen fähig wären, eine Ent- 
wicklung, die das SED-Regime gefährden 
müßte. 

Inzwischen scheint im Ostblock ein neuer 
Pressekrieg auszubrechen. Gegen Rumänien 
und Jugoslawien wurden in der polnischen 
Presse scharfe Angriffe geführt. Den beiden 
Ländern wurde vorgeworfen, sie nähmen eine 
Haltung ein, die der Einheit und dem Ver- 
trauen zwischen den Ländern Osteuropas 
ni^t dienlich sei. Das rumänische Partei- 
organ seinerseits besdiwcrte sich darüber daß 
auf der Konferenz in Preßburg Entscheidun- 
gen für Länder getroffen worden seien, die 
auf dieser Konferenz nicht anwesend waren. 
Für heute und morgen ist in der Tschecho- 
slowakei der Besuch von Staatschef Tito vor- 
gesehen. 

Gereizte Stimmung in Sofia 
Die kommunistischen Weltjugendspiele gin- 

gen am Dienstag in der bulgarischen Haupt- 
stadt Sofia zu Ende. Es war zu mehreren Zu- 
sammenstößen gekommen. Eine tunesische De- 
legation soll, wie jetzt untersucht wird, von 
bulgarischen Polizisten tätlich angegriffen 
woiden sein. Die tschechoslowakischen Ju- 
gendlichen wurden behindert, als sie Bilder 
von Dubcek zeigten. Eine französische Stu- 
dentengruppe wurde nicht zugelassen und 
ausgewiesen. Über „Neonazismus in der Bun- 
desrepublik" sprach nur ein FDJ-Vertreter 
aus dem Machtbereich von Ulbricht. West- 
deutschen wurde dazu das Wort verweigert. 
Die verschiedenen westdeutschen Abordnun- 
gen waren sich nicht einig. Einsam wellte im 
tahnenwald ein Christusbanner. Der SDS- 
Vertreter Wolff wurde bei seinem heftigen 
Piotest gegen die Rednerliste von bulgari- 
schen Ordnungshütern geschlagen und aus 
dem Raum geschleift. 

Friedensgespräche 
Hauptstadt Addis Abeba begannen m dieser Woche unter Vorsitz von 
Friedensgespräche zwi- schen der Delegation der nigerianischen Zen- 

Delegation der abge- 
BPil Die Verhandlun- gen sind iimter verschlossenen Türen. Aus- 

Vo-V Verhandlungen besteht 
Ähf-ni »"'f Dje Zentralregierung will den "'eht hinnehmen. Sie stoppte noch nicht einmal die Kampfhandlungen, so 

die /.ahlreichen Lebensmittelsendungen 
"-'hwiei'g und zögernd in Biafra eintref- 

T'. letzte Luftlandepiste für Biafra srtieint In diesen Tagen durcii die Truppen 
'lei Zentrairegierung bedroht zu sein. 

Weniger Berlin-Sitzungen 
Der Bundestag hat seine für Ende Septem- 

Sitzungswoche seiner Ausschüsse «iDgesagt. Statt dessen ist eine Plenarsitzung 
des Bundestages für den 25. und 26. Septem- 

vorgesehen, um nach einer Re- 
fo,. Bundeskanzler Kiesin- 
fipLn die außenpolitische Lage zu disku- leien. Der stellvertrende Sprecher der Bun- 
desiegierung, Ahlers, erklärte, die Verlegung 
^^•1, V"®'' und die Bitte des Bun- außenpolitische Aus- 
mit "meinem Zusammenhang 
rf P n • ^eutäch-ailiierten Gesprächen über 
Bunri P*" '"'-'f" Berlin und dem 
daß t'iPh f '■ gezweifelt, 
Änrin Bundestag und Bundesregierung zur 
«■n h h ® ' '^'sherigen Planung entschlos- 

i"" wünschen der Alliierten ..olme Gesichtsverlust" entgegen zu kommen. 

In der letzten Oktober-Woche sind weitere 
Sitzungen der Bundestagsau.sschüsse in Berlin 
vorgesehen. Ob sie stattfinden, steht ebenso- 
wenig fest wie der Termin der CDU/CSU, an- 
schließend ihren Bundesparteitag in Berlin 
abzuhalten. Man nimmt allgemein an, daß 
sich die Zaiil der politischen Veranstaltungen 
in Berlin in Zukunft verringern wird. 

Klaus L e Ii n e r t verurteilt 
Nach neuntägiger Verhandlung hat das 

Wiesbadener Schwurgericht am Mittwoch 
Klaus Lehnert wegen Mordes an dem sieben- 
jährigen Timo Rinnelt zu lebenslang Zucht- 
haus verurteilt. Der Angeklagte, der das Ur- 
teil regungslos entgegen nahm, wurde vom 
Gericht außerdem der fortgesetzten räuberi- 
schen Erpressung für schuldig befunden. Von 
der Anklage des gewinnsüchtigen Kindes- 
raubes wurde er freigesprochen. Der Schuld- 
spruch entsprach dem Antrag des Staatsan- 
walts. Der Pflichtverteidiger Lehnerts hatte 
in seinem Plädoyer betont, Lehnert sei kein 
Mörder. Da die Vorgänge im Keller des Hau- 
ses nicht mehr zu klären seien, könne nur auf 
Körperverletzung mit Todesfolge erkannt 
werden. Lehnert beteuerte in seinem Schluß- 
wort, er habe zu keinem Zeitpunkt die Ab- 
sicht gehabt, Timo Rinnelt umzubringen. 

Zu Ordnungsstrafe verurteilt. Mit Ordnungs- 
strafen von insgesamt sechs Tagen Haft ahn- 
dete ein Westberliner Schöffengericht eine 
Reihe von Happenings, mit denen der 23 Jahre 
alte Student Ulrich Enzensberger als Ange- 
klagter Richter und Staatsanwalt provozieren 
wolltr 

Hl ZusammenstöBen zwisdien Studenden und Polizisten in 
\ ™ Wodien einige Tote gefordert hatten, stellten die mexikanischen 

D die Regierung, unter anderem Freilassung der Verhafteten, bnllassung des Polizeidiefs und Auflösung der BereiUehattspoIizei, 30 000 Studenten nah- 
men an einem Protestzug teil, den unser Bild zeigt. 

Studenten leben meist aus Vaters Taschen 

Nur 20 Prozent erhalten Stipendien 
Frankfurt (hs) — 80 Prozent der Studenten 

in der Bundesrepublik leben ganz aus Vaters 
Tasche. Von den knapp 20 Prozent aller Stu- 
dierenden an den wissenschaftlidien Hoch- 
schulen, die nach dem Honnefer-Modell ge- 
fördert werden, erhalten nur zwei Fünftel ein 
Vollstipendium von zur Zeit 290 Mark. Die 
übrigen müssen sich mit geringeren Zuschüs- 
sen zufrieden geben, weil man von ihren 
Eltern eine „zumutbare Eigenleistung" er- 
wartet. Die Hauptlast des Studiums wird also 
nach wie vor von den Eltern getragen. 

Seit drei Jahren versudien die Kultusmini- 
ster der Länder, eine Anhebung des monat- 
lichen Förderungssatzes für Stipendiaten im 
Honnefer-Modell von 290 auf 350 Mark zu 
erreichen. Denn schon seit Jahren deckt dieser 
Höchstsatz von 290 Mark nicht die Kosten der 
Lebenshaltung und des Studiums. Die zustän- 
digen Länderfinanzminister zeigen sich aller- 
dings knauserig. Sie wollen nur monatlich 
30 Mark zulegen. 

Die zumutbare Eigenleistung der Eltern ist 
dann gegeben, wenn ihr Einkommen über die 
sogenannte Freigrenze steigt. Sie liegt zur Zeit 
bei 8400 Mark im Jahr oder 700 Mark monat- 
lich (Netto-Einkommen). Für alleinstehende 
Unterhaltsverpflichtete beträgt die Freigrenze 
jährlich 5400 Mark oder 450 Mark im Monat. 
Irl jedem Fall kommt für ein unversorgtes 
Kind (wenn es nicht der Studierende selbst 
ist), noch ein Freibetrag von 220 Mark monat- 
lich hinzu. Von dem Einkommen, das über 
die Freigrenze hinaus geht, wird die Hälfte als 
zumutbare Eigenleistung auf das Stipendium 
von 290 Mark angerechnet. Im Laufe der 
letzten Jahre sind wegen der gestiegenen Ein- 
kommen der Eltern viele Studierende aus der 
Förderung „ausgesteuert" worden. Nach den 

Empfehlungen der Kultusminister soll nun 
diese Freigrenze auf 750 bis 800 Mark ange- 
hoben werden. 

Ob nun die „Honnefer" in den vollen Genuß 
des Stipendiums kommen oder nur einen Teil 
des Förderungsmeßbetrages erhalten — in 
jedem Fall ist nicht alles „geschenktes Geld". 
Ein Teil der Mittel erhalten sie als Darlehen, 
das sie nach Beendigung des Studiums zu- 
rückzahlen müssen. Das gilt noch nidit für 
die ersten beiden Semes^<T, wohl aber vom 
dritten an. Zwei Fünft'jl der gezahlten Be- 
träge gehen auf das Konto ihres Pflicht- 
darlehens, das je nach Studiumdauer bis auf 
2500 Mark anwachsen kann. Von diesen 
Schulden werden nach erfolgreich bestande- 
nem Examen jene Beträge gestrichen, die 
1500 Mark übersteigen. 

Was ist Existenzminimum? 
Als sich im Oktober 1965 die Hochschul- 

konferenz mit dem Förderungsminimum be- 
faßte, wurde schon damals ein Betrag von 
350 Mark als kostendeckend angesehen. Das 
deutsche Studentenwerk hat danach eine 
Untersuchung über das studentisdie Existenz- 
minimum angestellt. Sie ergab, daß der deut- 
sche Studierende 1966 durchschnittl. 422 Mark 
im Monat ausgab, und zwar ohne die Stu- 
diengebühren. Diese Zahl ergab sich als 
Mittelwert zwischen hohen und niedrigen 
„Monatswechseln". Bei einer Berücksichtigung 
nur der breiten Mitte kam das Studentenwerk 
auf 379 Mark als Zentralwert. In diesem Be- 
trag sind bescheidene Ausgaben für Miete 
(90 Mark), Ernährung (130 Mark), Fahrtkosten 
auf öffentlichen Verkehrsmitteln (16 Mark), 
Bekleidung und Reparaturen (40 Mark) ent- 
halten. 

VW stellt neuen Typ vor 
Das Volkswagenwerk führt seit Mittwoch 

in der Braunschweiger . Stadthalle seinen 
Großhändlern den neuentwickelten VW 141 
vor, den bisher größten Wolfsburger Perso- 
nenwagen. Mit der Produktion des neuen 
Typs soll für die Händlerorganisation nach 
Beendigung der Werksferien am Montag im 
Wolfsburger Stammwerk begonnen werden. 
Für Käufer wird der Wagen — sein Preist ist 
noch nicht bekannt, soll aber bei 8000 Mark 
liegen — erst vom September an lieferbar 
sein. 

Regierungspräsidium Darmstadt 
wird zentrale Entschädigungsbehörde 

für ganz Hessen 
Die Entsdiüdigungsbehörde des Regierungs- 

präsidenten in Darmstadt (Wiesbaden, Luisen- 
straße 13) übernimmt im Laufe dieses Monats 
auch die Bearbeitung von Wiedergutmadiungs- 
anträgen aus dem Regierungsbezirk Kassel. 
Pas DarmstUdter Regierungspräsidium wird 
damit zentrale Entsdiädigungsbehörde für 
ganz Hessen. 
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Landwlrtschaftiiciie Endpreise zu niedrig 
Reichelsheim/Odenwald (hs) — Es müsse 

angestrebt werden, daß der deutsche Bauer 
mehr am Endpreis teilnehme. Zur Zeit liege 
dieser Preis bei 49 bis 50 Prozent, während 
man zum Beispiel in Schweden 75 Prozent er- 
reiche. Dies erklärte Oberlan'dwirtschaftsrat 
Peter Eitenmüller (Reichelsheim) in einer Ar- 
beitstagung der „Jungen Union Oberes Ger- 
sprenztal". Die deutsche Landwirtschaft, die 
ani höchsten mechanisiert sei und mit die 
größten Hektarerträge erwirtschafte, müsse 
mehr in die Nähe des Verbrauchers rücken. 
Dazu bediirfe es neuer Vermarktungseinrich- 
tungen, wie sie auch im neuen Programm des 
Landwirtschaftsministers Höcherl angeboten 
würden. In der Diskussion wurde überein- 
stimmend vor radikalen Tendenzen gewarnt, 
zumal doch soeben erst der Bauernverband 
das Programm von Emährungsminister Höcherl 
begrüßt habe.   

Höhere Sohweinepreise? Ein spürbares An- 
steigen der Verbraucherpreise für Schweine» 
fleisch erwartet die Arbeitsgemeinschaft der 
Ver!jraucherverbände in den nächsten Wochen. 

Nixon Präsidentsctiaftskandidat 
der Republikanischen Partei 

Mit absoluter Mehrheit wählten in der Nach| 
zum Donnerstag die Delegierten des Partei* 
konvents der Republikaner der Vereinigten 
Staaten den Kandidaten Ridiard Nixon. 

Mit 692 Stimmen lag Nixon schon nach dcnj 
ersten Wahlgang ungefährdet über der not* 
wendigen Mindestzahl von 667 Stimmen. De* 
New Yorker Gouverneur Nelson Rockefelle^ 
hatte 277. der Gouverneur von Kalifornic 
Ronald Reagon, 182 Stimmen erhalten. Di^ 
übrigen Stimmen der 1333 Delegierten veri 
teilten sidi auf verschiedene „Lieblingssöhne", 
meist Gouverneure ihrer Heimatstaaten. 

Richard Nixon hat am Donnerstag nach Bof 
ratungen mit führenden Parteivertretern deij 
Gouverneur des Staates Maryland, Spiro Ag« 
new. zu seinem Vizepräsidentschaftskandida« 
ten für die Wahl im November benannt. 

Die Demokraten nahmen die Nomiffieruntf 
Richard Nixons, der 1960 nach seiner ersten 
Nominierung bei der Präsidentschaftswahj 
John Kennedy unterlegen war, gelassen aul^ 
Der Vorsitzende der demokratischen Regie« 
rungspartei, John Bailey, erklärte, er sei er« 
freut, daß die Republikaner Nixon als ihren 
Bannerträger auserkoren hätten. Damit de-j 
monstrierten sie, daß ihre Partei ganz kla* 
außerhalb des eigentlichen Stroms amerikani* 
scher Politik stehe. Meinungsumfragen hätten 
vor Beginn des republikanischen Konvents er» 
igeben, daß der bei seiner eigenen Partei starU 
in Führung liegende Nixon bei der Präsident» 
schaftswahl im November — sehr im Gegen» 
satz zu Gouverneur Rockefeller — kaum in 
der Lage sein dürfte, den demokratischen 
Kandidaten zu schlagen. 

Obst-Einfuhr wird nicht gestoppt 
Die Bundesregierung wird bei der EWG 

keinen Einfuhrstopp für Obst beantragen, der 
übrigens nur gegenüber Nichtmitgliedern der 
EWG möglich wäre. Dagegen strebt Bonn 
einen Kompromiß mit den Lieferländern an, 
die sich einer „freiwilligen Selbstbeschran- 
kung" unterwerfen sollen. Jugoslawien z. B. 
will mit den Pflaumenlieferungen erst nach 
dem 20. August beginnen. 

Gute Beschäftigung auch in den Ferien 
Während der jetzigen Ferienzeit haben viele 

Betriebe Ersatzkräfte eingestellt. In er.^ter 
Linie kamen dafür Schüler höherer Anstalten 
und Studenten In Frage. In anderen Fällen 
haben die Betriebe ganz geschlossen, so daß 
die ganze Belegschaft Ferien machen kann. 
Nicht immer waren übrigens die Ersatzkräfte 
zu finden. Auch die Bundespost hatte dabei 
ihre Sorgen, um Ersatzpersonal für die Brief- 
träger usw. zu finden. 

In der Industrie in Südhessen fehlt es nach 
wie vor an Fachkräften, auch an weiblichen. 
Diese Tatsache löste eine erhöhte Nachfrage 
nach ausländischen Arbeitskräften aus. Weib- 
liche Arbeitskräfte werden vor allem in dem 
gut beschäftigten Textil- und Bekleidungsge- 
werbe gesucht. Auch die Kunststoffe verar- 
beitenden Unternehmen sind in verstärktem 
Mp^e au^nnbmp''"'"*"' ^ n. 



Nr. IM LANGENER ZEITUNG FroUaß, den 9. AiiBiist IHM 

Turbulente Aussprache zwischen Bürgern und Kulturamt 

Die Flurbereinigung im Osten der Gemarkung Ist umstritten - Neuordung des Grundbesitzes wegen des Schnellweges 

I.:ingon, den 9. August Ii)68 

Ferienpanne 
1 i,i h.it iiKiii iilso nun tiigoUmg die Auto- 

Vaiii piiiiiu studiort. Slra(3cii mit schöner 
Aussidit Rewählt und Abkürzungen ausge- 
knobelt — und jetzt muß einem das passieren; 
Proi Stunden nach der ferientrohen Abfahrt 
prustet der Motor und stottert ein wonig her- 
um, bis er schweigt und durch nichts mehr zu 
bewegen ist, das Vehikel voranzutreiben. 
Tanne! Und das ausgereclinet am Tage des 
Ur!aubsl)eginns. Schon um der Familie zu 
imponieren, klappt man die Motorhaube auf, 
fummelt ein wenig an den Drähten herum, 
obwohl man von der Sache überhaupt nichts 
versteht, und entschließt sich dann dodi, das 
plötzlich erkrankte Automobil einem Fach- 
mann zu überlassen. Aber wo findet man in 
dieser verlassenen Gegend einen, der etwas 
von Autos versteht. Diese Frage zerstört jäh 
nllerosaroten Reiseträume und konfrontiert 
mit realistischer Gegenwart. Eme Panne ist 
sdilimm — eine Ferienpanne ist selilimmer! 
Aber glücklicherweise hat es aus jedem Di- 
lemma noch immer einen mehr oder weniger 
bequemen Ausweg gegeben. Bequem wäre in 
diesem Falle das zufällige Auftauchen einer 
jener Kraftfahrerhilfsstreifen der Automobil- 
verbände, unbequemer das Abschleppenlassen 
durch einen freundlichen, in gleicher Richtung 
fahrenden Lkw-Fahrer, imd ganz unbequem 
der Weg zu Fuß ins nächste Dorf, um dort 
einen Fachmann aufzutreiben, der vielleiclit 
gerade die Tankstelle seiner Frau übergeben 
hat. weil er auf dem Feld arbeitet. Ja, es gibt 
viele Möglichkeiten. Aber grämen Sie sich 
nidit. wenn Ihnen wirklich so etwas passiert. 
Auch an einer Postkutsche ist ab und zu mal 
die Achse gebrochen . . . An so etwas waren 
die Reisenden damals gewöhnt . . . Bedenken 
Sie— in der .sogenannten guten, alten Zeit! 

Am Mittwochabend fand im übrrfUIUcn Saal der GaHtslätte „Zum I,ümmchrn" eine Ver- 
sammlung des Kiilturamtes Hanau statt, zu der alle Grundbesitzer einKdaden worden waren, 
die voraiissiehtlich von dem FlurbereinigunKSverfahren betroffen werden, das östlich der 
nunde.SNtrane 3 im Bereich der Trasse des Maln-NeckaT-SchnellweRS einReleitet wird. Herr 
Dr. Baelimann vom KuUuramt Hanau schilderte den Shin und Zweck der KlurbereiniRunR 
und den Ablauf des Verfahrens. Herr Dr. Bachniann bedauerte bei der BegrünunB, dafl kein 
offizieller Vertreter der Stadt anwesend sei. Zwar waren einifce Kommunalpolitiker und 
Bedienstete der Stadtverwaltune anwesend, doch waren sie offensichtlieh ausnahmslos in 
privater Mission gekommen. 

Die Atmosphäre war recht gespannt. Es kam 
auch zu turbulenten Szenen und Zwischen- 
rufen wie „Wir sind hier nicht in der Ost- 
zone!" und „Hier soll vorgegangen werden wie 
in Mexiko oder Texas!". Mißstimmung hatte 
bei vielen Grundbesitzern die Tatsache her- 
vorgerufen, daß dieStraßenbnuverwaltung bis- 
her beim Erwerb von Gelände für den Schnell- 
weg in der Langener Gemarkung recht imter- 
schiodliche Preise bezahlt halte. Die Behörde 
ging dabei von dem landwirtschaftlichen 
Nutzungswert aus und bezahlte zwischen 2 
und 6 Mark je Quadratmeter. Viel Beifall er- 
hielt Altbürgermeister Steitz. als er seiner 
Überzeugung Asudruck gab, die Straßenbau- 
verwaltung werde mehr Gelände erhalten als 
sie haben wolle, wenn sie einheitlich 6 Mark 
je Quadratmeter bezahlen würde. Herr Dr. 
Baehmann bemerkte, die Kaufpreise seien 
nicht Sache des Kulturamtes, sondern des 
Straßen-Neubauamtes Hessen-Süd in Darm- 
stadt. Als dessen Vertreter darauf hinwies, daß 
sich die Grundstückspreise nach der Lage und 

Be.schaffenheit des Grund und Bodens rich- 
teten und Brachland sowie Sumpfgelände 
nicht so hoch bewertet werden könnten wie 
anderes I.and, erhob sicli eine Flut von er- 
regten Zwischenrufen. Einige Bürger riefen 
auch „Pfui!" in den Saal. Der Vertreter aus 
Darmstadt zog es daraufhin vor, sicli völlig 
zurückzuhalten. 

Das Kulturamt führte verschiedene Argu- 
mente für eine Flurbereinigung an. Vor allem 
gehe es darum, die Last der Geländeabgabe 
nicht auf wenige Schultern, sondern auf eine 
mögliehst große Zahl von Grundbesitzern zu 
verteilen. Deswegen wird das Gebiet für die 
Flurbereinigung etwa zehnmal so groß ge- 
wählt wie das für den Straßenbau erforder- 
liche Areal. In dem Gebiet der Flurbereinigung 
hat dann jeder Grundbesitzer etwa zehn Pro- 
zent seines Geländes abzutreten. Zugleich sol- 
len kleinere Parzellen — und an solchen man- 
gelt es in den Langener Gewannen bestimmt 
nicht — zusammengelegt werden. Die Straßen- 
bauverwaltung profitiert auch davon, weil sie 

Das Rote Kreuz macht sich Gedanken um ein Altenheim 

auf dem Grundstück des alten Kreiskrankenhauses 

Das Gebäude aus dem letzten Jahrhundert eignet sich kaum 

. . . Herrn Arthur Graf, Walter-Rietig-Str. 36, 
zum 76. Geburtstag arn 10. 8.; 
. . . Herrn Otto Heinze, Im Wiesengrund 41, 
zum 78., Herrn Heinrich Bärenz, Ahornstr. 6, 
zum 78. und Herrn Otto Sauermann, Garten- 
Straße 91, zum 78. Geburtstag am II. 8.; 
Frau Elisabeth Köhler, Wassergasse 5, zum 80. 
Geburtstag am 12. 8.; 
. . . Frau Alma Hennl, Sophienstraße 20, zum 
B9.. Frau Johanna Knab, Taünusplatz 1, zum 
80. und Frau Maria Meyer, Lessingstraße 12, 
zum 80. Geburtstag am 13. 8.; 
. . . Herrn Philipp Hessemer, Wilhelm-Burk- 
Straße 18. zum 87., Herrn Herbert Bulwas, In 
den Tannen 23. zum 77., Frau Anna Dietze, 
Wilhelm-Burk-Str. 1, zum 79.. Frau Marianne 
Kierstein. Sofienstr. 35, zum 81., Herrn Hein- 
rich Löser. Sandweg 2. zum 78. und Frau 
Katharina Petry, Wassergasse 3, zum 87. Ge- 
burlstag am 15. 8. 

Die LZ gratuliert recht herzlich und wünscht 
den Geburtstagsjubilaren bis zum näch.sten 
Geburtp'ag nur Glück und Zufriedenheit, 

Feuerwehr sucht passive Mitglieder 
Die Freiwillige Feuerwehr hat sich ent- 

schlossen, künftig nicht mehr bei den Lange- 
ner Geschäftsleuten eine Sammlung zu veran- 
stalten, deren Ergebnis den Feuerwehrmännern 
zugute kam. Der Vorstand der Wehr erklärte, 
dem kleinen Teil der Bürger, die sich frei- 
villig in den schweren Dienst des Brand- 
schutzes stellten, könnten nicht auch noch 
finanzielle Opfer auferlegt werden. Deshalb 
bittet die V.'ehr die Geschäftsleute, der Feuer- 
wehr als passive Mitglieder beizutreten. Der 
Jahresbeitrag beträgt zwanzig Mark und mehr. 
Das Finanzamt hat die Gemeinnützigkeit der 
Frciv-Mlligen Feuerwehr Langen offiziell aner- 
kannt, Eo daß der Vorstand den Mitgliedern 
eine Spendenquittung ausstellen kann, die bei 
der Steuererklärung berücksichtigt wird. 

Zwei Lohntüten erbeutet 
Automarder und Einbrecher 

Eine Brieftasche mit Führerschein und 
Kraftfahrzeugschein, die im Handschuhkasten 
des Autos aufbewahrt worden war. ist einem 
Langener Gastwirt von einem Unbekannten 
gestohlen worden. Der Täter brach das Fahr- 
zeug auf. das nachts vor der Gaststätte ab- 
gestellt w.-ir. In der gleichen Nacht plünderten 
Unbekannte einen Personenwagen aus, der in 
einf'r Garage an der Straße Im Buchenrain 
abgestellt war. Die Täter erbeuteten eine grö- 
(3ore Menge Werkzeuge, darunter eine Trenn- 
Bcheibenma.schine und eine Schlagbohrma- 
echine mit Verlängerungskabel. Die Diebe ver- 
Biiumten es nicht, auch noch im Handschuh- 
fach des Autos nachzusehen. Dort fanden sie 
zwei Lohntüten, 

Am Samstagnachmittag stellte ein Bürger 
fest, daß während seiner Abwesenheit Diebe 
Beine Wohnung helmgesucht hatten. Sie ent- 
wendeten einen Elektrorasierer, ein Radio, eine 
Stehlampe, eine Gitarre und ein Akkordeon. 
Diese Gegenstünde wurden noch um gleichen 
Abend In der Nähe des Tatortes In einem Ge- 
bUsch entdeckt. 

Die Kriminalpolizei bittet Öle Bevölkerung 
um sachdienliche Angaben, die zur Ermittlung 
der Diebe führen können. Solche Hlnwelso 
.werden auf Wunsch vertraulich behandelt. 

Seit Wochen steht das alteKrciskrankenhaus 
in der Frankfurter Straße leer. Die Bürger 
fragen sich immer wieder, wann dort nun das 
Altenheim entsteht. Nachdem sich herumge- 
sprochen hat, daß der Kreis Offenbach des- 
wegen mit dem Deutschen Roten Kreuz ver- 
handelt, wurde Landrat a. D. Jakob Heil, der 
seit anderthalb Jahrzehnten Kreisvorsitzender 
des DRK ist, schon mehrfach von Bürgern au.« 
dem Westkreis angesprochen. Einige wollten 
sich bereits anmelden. Doch so weit ist das 
Projekt noch nicht gediehen. Das heißt aber 
keineswegs, daß das DRK untätig gewesen sei. 
Vielmehr hat Herr Heil bereits dem Kreisaus- 
schuß einen Vorschlag unterbreitet. 

Nach die.sem Vorschlag soll das alte Kreis- 
krankenhaus abgerissen und zwischen diesem 
Komplex und dem Schwesternhaus ein Neu- 
bau errichtet werden, in dem achtzig bis 
neunzig betagte Menschen ihren Lebensabend 
verbringen können. Diesem Altenheim soll 
auch eine Pflegestation angegliedert werden. 

Herr Heil wies darauf hin. daß das aus dem 
vergangenen Jahrhundert stammende Gebäude 
für diesen Zweck nicht mehr zu gebrauchen 
sei. Ein Umbau würde nur eine halbe Sache 
sein und ähnlich hohe Mittel wie ein Neubau 
verschlingen. Das alte Gebäude wirkt mit 
den langen Korridoren kasernenmäßig. Das 
sei gewiß nicht die richtige Atmosphäre für 
ein Altenheim, sagte Herr Heil. Er stellte fest, 
daß die alten Menschen, die aus einer Fami- 
liengemeinschaft kommen, wieder eine Ge- 
meinschaft finden müssen. Das sei aber nicht 
möglich, wenn man sie gleichsam kaserniere. 

Der Kreisausschuß und auch der Kreistag 
werden sich mit dem Problem beschäftigen 
müssen. Der vorgesehene Neubau ist als ein 
aufgelockerter zweigeschossiger Komplex ge- 
dacht. Von einer zentralen Eingangshalle aus, 
die sich über zwei Stockwerke erstreckt, strah- 
len sternförmig vier Trakte aus, in denen je- 

Nlchts als Regen . , . 
Ist das ein Bild für den August? bie Auf- 

nahme entstand im Schwimmstadion. In an- 
deren Gartenwirtschaften sieht es ähnlich sui. 
War schon sein Vorgänger, der Juli, nicht nur 
eitel Sonnenschein, der Monat August hllt es 
bU Jetzt ganz und gar mit dem Regen uod 
durfte der regenrelelute seit Jsbren lein. 

auf diese Weise nur das Gelände erwerben 
muß, das für den Straßenbau gebrauchl wird. 
Zipfel zu beiden Seiirn der Trasse wen Vn so- 
mit nicht anfallen. Gerade solche Zipfel be- 
reiten aber immer wieder auf beiden Sr'irn 
großen Arger, Der -Staat will sie nicht rr- 
weben. weil er sie nicht für den .S!raRenh:ui 
braurhl, und der Verkäufer der Parzelle will 
diese Zipfel picht behalten, weil er Hamit 
nichts .Hifangen katm. 

Mit der Flurbereinigung muß auch H.is 
W>>gt',sy;tem neu geordnet werden, weil vi^le 
Feldwece durch den .SchnelKveg unlerbroehen 
werdi'n. Hinzu kommt noch, daß die derzeiti- 
gen AVegeverhältnisse keineswegs ideal -;iiKl. 
weil d(*r Zugang zu vielen Parzellen n\P' ''ih^'r 
fremdene Grund und Boden möglich i.'^l 

Einige Bürger erweckten den Eindruck, daß 
■sie die Versammlung nicht ernst n.-ihmen. 
Sachliche Argumente wurden oft üherganten. 
So meinte ein Bürger, der übrigens auch dem 
St.idtparlamcnt angehört, man könnte meinen, 
die Mitarbeiter des Kulturamtes seien so gut 
wie arbeitslos und suchten mm in Langen eine 
Beschäftigung. Dem widersprach Herr Dr. 
Bachmann sehr entschieden. Er wies darauf 
hin, daß im Kulturamt so viel zu tun sei, daß 
bis spät in die Nacht hinein gearbeitet werden 
müsse. 

Das Kulturamt regte an, sechs Bürger in 
einen Flurbereinigungsaussehuß zu benennen. 
Dieses Gremium wurde jedoch in dieser Ver- 
sammlung nicht gebildet. Es soll deswegen 
später nochmals zu einer Zusammenkunft ein- 
geladen werden. Es ist zu erwarten, daß sich 
bis dahin die Wogen geglättet haben. Nachdem 
nach fast drei Stunden die Versammlung be- 
endet war, bildeten .sich noch Gruppen, die 
sich interessiert die ausgelegten Pläne be- 
trachteten. Aus ihren Gesprächen war zu ent- 
nehmen. daß das Verständnis für das Vor- 
haben des Kulturamtes wächst. 

weils zwanzig alte Menschen in Ein- und 
Zweibettzimmern untergebracht werden. Jedes 
Zimmer wird in einem Vorraum ein Wasch- 
gelegenheit und eine eigene Toilette erhallen. 
Bei der Gestaltung will das DRK darauf ach- 
ten. daß die betagten Menschen möglichst für 
sich leben können, zugleich aber auch enge 
Bindungen an die Gemeinschaft möglich sind. 
In jedem der vier Trakte soll es deswegen 
einen eigenen Speisesaal und einen Gemein- 
.schaftsraum geben. Der alte Baumbestand auf 
dem Gelände soll erhalten werden, so daß die 
Menschen in dem Altenheim inmitten eines 
schönen Parks leben werden. 

Die Baukosten für das Projekt werden auf 
fast drei Millionen Mark geschätzt. Das Rote 
Kreuz erwartet zu dem großen Vorhaben Zu- 
schüsse vom Land und vom Kreis Offenbach, 
der ihm auch das Gelände übereignen soll. 
Bereits im Frühjahr 1969 möchte das Rote 
Kreuz mit den Bauarbeiten beginnen. Zuvor 
müssen allerdings die Gremien des Kreises 
Offenbach ihre Zustimmung geben. Noch be- 
vor Landrat Walter Schmitt in Urlaub gereist 
ist, hat ihm Herr Heil den Vorschlag erläutert. 
Die Aufgabenteilung er.«cheint allgemein sinn- 
voll. Der Kreis Offenbach ist schon seit Jahren 
der Ansicht, daß er nicht selbst das Altenheim 
verwalten, .sondern daß das in die Hände einer 
Organisation gelegt werden sollte, die über die 
notwendige Erfahrung und vor allem auch 
über das geeignete Personal verfügt. So will 
das DRK dem Kreis eine schwere Aufgabe 
abnehmen. 

Fragen wegen des Friedhofs 
Die Frakti'^n der CDU stellte dem Magistrai 

folgende Fragen, die in der nächsten Stadt- 
verordnetenversammlimg beantwortet werden 
sollen: 

„Läßt sich in der Friedhotsordnung ein Zu- 
satz anbringen, in dem die Zeiten festgelegt 
werden, in denen Angehörige ihre Verstorbe- 
nen noch einmal sehen können? — Hat der 
Magistrat Vorstellungen, wie der Platz zwi- 
schen der neuen Friedhofshalle und den ge- 
genüberliegenden Gräbern (einseht, des Platzes 
der abgerissenen alten Halle) ausgestaltet wer- 
den kann? Wenn ja — was ist geplant und 
mit welchen Kosten muß gerechnet werden? 

Der derzeitige Zustand entspreche nicht der 
Würde eines Friedhofes und hinterlasse einen 
denkbar schlechten Eindruck, heißt es in der 
Begründung. 

Ein Film vom Kreis Offenbach 
Am Dienstag, dem 13. August, findet um 

17 Uhr im großen Sitzungssaal des Kreishauses 
die Erstaufführung des vom Kreisausschuß in 
Auftrag gegebenen Filmes über den Kreis 
Offenbach statt. Der Film trägt den Titel „Der 
Landkreis Offenbach — ein Gebiet, das Zu- 
kunft hat". Die Spielzeit beträgt etwa 30 
Minuten. Zur Erstaufführung sind die Mit- 
glieder des Kreistages, des Krei.sausschusses 
sowie die Dezernats- und Abteilungsleiter der 
Kreisverwaltung eingeladen worden. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 9. 8. 1968, 10 Uhr, bs 16. 8. 1968, 7 Uhr. 

Telefonisch zu erreichen: Langp'i 4091. 
Für Gas und Wasser: Günter Lang, Langen, 

Dieburger Straße 51. 
Für Strom: Manfred Schmitt, Langen, Liebig- 

BtraOe 9. 

Kirdilidies Zeitgeschehen 
Aus der Johannesgemeinde 

Wegen de» Aufbau» der Orgel und Instand- 
■etzungsarbelten im Jugendheim, fällt am 
Sonntag, 11, August 1968, der Gottesdienst in 
der Johanneskapello aus. 

Auf kurzen Beinen 
Lügen haben kurze Beine, sagen die Men- 

schen. Pfui Teufel, ich sehe darin eine ausge- 
sprochene Beleidigung meiner Dackelehre. 
Ich sage, wer nur ein bißchen zu denken ver- 
steht, der spart sich manchen Weg und kann 
auf lange Beine verzichten. So einer bin ich. 

Neulich brachten die in dieser Zeitung so'n 
Boxer und einen Pudel. Ja, die haben lange 
Beine. Ich will Ihnen auch sagen, warum: das 
sind gegen mich nämlich geistige Hilfsaibeiter. 

Was glauben Sie, wie schwer es manchmal 
ist, den komplizierten Unterhaltungen meines 
Frauchens mit ihrer Freundin zu folgen. Über 
Sachen reden die . . Aber ich kann schwei- 
gen. 

Wenn mir's gar zu bunt wird, lass' ich mich 
mitnehmen, um irgendwo kräftig einen zu 
heben. Beim Siedlerfest wars zum Beispiel 
recht nett. Immer wenn der Ober vorbeikam, 
konnte ich heimlich den Bierschaum von den 
Gläsern lecken. Die Kundschaft wird schön 
gemault haben. Nach der dritten Lage mußte 
mich mein Frauchen in die Arme nehmen. Da 
find ich's immer prima. Prost! LZ-Foto: sek. 

Ärzte 

Apotheken 

Ärztlicher Nutfalldienst; Sonnabend ab 14.00 
Uhr, wenn der Hausarzt nicht erreichbar. 

10./1X. August — Dr. Greifenstein, Goethe- 
straße 7, Telefon 21 29. 
Notsprechstunde Sonntag 11.00 — 12.00 Uhr 
in der Praxis. 

Zahnärztlicher Notfalldienst: Nur wenn der 
Hauszahnarzt nicht erreichbar, beginnend 
Samstag um 9.00 Uhr. 

lO./ll. August — Dr. Dr. Eimering, Bahn- 
Etraße 112. 
Sonntag (Feiertag) Notsprechstunde von 
11.00 — 12.00 Uhr. 

Apotheken-Bereitschaftsdienst; Sonntags- und 
Nachtbereitschaft, beginnend Samstagnachmit- 
tag nach dem allgemeinen Geschäftsschluß. 

9. bis 16. August — Apotbeki. MQncfa, Darm- 
städter Straße 2. 

Stadtbiicherei: Zimmerstraße. Während den 
Sommerferien bis einschl. 16. 8. 196# ge- 
schlossen. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Das Gute liegt so nah 
Manchmal muß man die Dingo wohl nm 

falschen Ende anpadcen, um sie in Bewegung 
zu setzen. Nehmen wir zum Beispiel die be- 
vorstehende Verschwisterung zwischen der 
Stadt Langen und ihrem französischen Part- 
ner Romorantin. Mit einem feierlichen Zere- 
moniell wird diese Jumelage, wie man sie 
auch nennt, zuerst im September bei uns in 
Langen und später in Frankreich besiegelt. 
Sagt man. Gott sei Dank sind unsere Verant- 
wortlichen nicht so verblendet, um niclit ein- 
zusehen, daß hier keinesfalls das Dach über 
ein fertiges Haus gestülpt werden soll, son- 
dern der Akt der Verschwisterung erst der 
Grundstein für ein Gebäude sein kann, zu 
dem man hüben und drüben wird Steinchen 
auf Steinchen fügen müssen, damit die 
Mauern wachsen und die Lippenbekenntnisse 
offizieller Proklamationen überdauern. 

Wir müssen in der Verschwisterungsfeier 
eher auch einen Anstoß zu neuen Taten er- 
blicken. Wir dürfen die „Offiziellen", die im 
Fördererkreis für europäische Partnerschaften, 
in den Vereinen und sonstwo für die Freund- 
schaft über die Grenzen sich unermüdlich 
eingesetzt haben, nicht allein lassen. Tobias 
ist der Meinung, wir sollten unsere Reserven 
in puncto Freundschaft ruhig mobilisieren, aus 
dem Dornröschenschlaf reißen imd nicht wie 
bisher im täglichen Hausgebrauch veröden 
lassen. 

Da sind wir nämlich beim Thema. Freund- 
schaft über die Grenzen gut. Gut und not- 
wendig, erstrebenswert, um schädliche Vor- 
urteile endlich auszumerzen. Freundschaft 
meinetwegen ohne Grenzen noch besser. Wie 
wäre es aber zur Abwechslung mal mit 
Freundschaft innerhalb der eigenen Grenzen? 

Ich will beileibe nidit behaupten, wir leben 
mit den Nachbarn im Dreieichgebiet in offe- 
ner Fehde. Man bracht andererseits kein 
Mensdi mit Ärmelschonern und Sodcenhaltem 
aus dem letzten Jahrhundert zu sein, wenn 
man behauptet, daß der Weg zum unmittel- 
baren Nachbarn kaum benutzt wird, daß Bin- 
dungen, die früher das Ländchen Dreieidi zu- 
sammengehalten haben, zerfallen und kaum 
einer sich bemüht, die losen Enden neu zu 
knüpfen. Langen, Sprendlingen, Dreieidien- 
hain, Götzenhain, Egelsbach. Wo ist da ein 
großer Zusammenhalt? Ich kenne einen Bür- 
germeister, der hat immer wieder versucht, 
solch ein gemeinsames Band zu knüpfen. Bei 
uns stellt man sidi taub. 

Kleinigkeiten erhalten natürlich ebenso die 
Freundschaft. Wenn man zu schenken ver- 
steht. Der Turnverein — um ein kleines Bei- 
spiel zu bieten — in Dreieichenhain hat sich 
über die „Morgengabe" des 1. FCL zu seinem 
ersten Dreieich-Turnier aber nicht sonderlich 
erbaut gezeigt. Man hat verstimmt vermerkt, 
daß man in die Stadt am Burgweiher — die 
nicht zu denen gehört, die hier kritisch ange- 
sprochen werden müssen ! — nur die Fuß- 
baller der Reserve des i. FCL entsandt hat. 
Dabei war man auf das Spiel der ersten 
Mannschaft so gespannt. Ob das geschickt, ob 
das fair, ob das wirklich notwendig war? 

Wir werden hoffnungslos ins Jahr 2000 
schliddern, wenn wir den Grund unter un- 
seren Füßen verlieren, wenn wir uns nur 
noch als Bewohner eines industriellen Bal- 
lungsgebietes betrachten und die heimatlichen 
Wurzeln nicht besser gießen. Dieser Mei- 
nung ist Ihr TOBIAS 

Frische Ware auch im Sommer durch 
Klimatisierung aiier VerIcaufsrSume. 

SOSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

a 

Telefonisch wecken, bitte ... 
(hs) — Eine lange Nacht durchwacht zu 

haben, ist keine Schande, wohl aber, sich dann 
am nächsten Tag vor dem Dienst zu drücken. 
Das dachte der pflichtbewußte alleinwohnende 
Herr. Und er beschloß tapfer, sich nach einer 
frühen Heimkehr gegen sechs Uhr morgens 
nur knapp zwei Stunden Bettruhe zu geneh- 
migen. 

Sicherheitshalber rief er das Fräulein vom 
telefonischen Weckdienst an und bat sie um 
freundliche Unterstützung. „Wecken Sie mich 
bitte um acht Uhr", sagte er wörtlich. Dann 
nannte er seine Telefonnummer, wiederholte 
sie sicherheitshalber und legte auf. Er zog die 
Decke bis ans Kinn und schlief drauflos. 

Da schrillte jedoch bereits gegen sieben Uhr 
das Telefon. Das war genau eine Stunde später 
oder eine Stunde zu früh — ganz aus weichet 
Richtung man's betrachtet. 

Der alleinwohnende Herr reißt schlaftrunken 
den Hörer von der Gabel. Was er hört, ist 
nicht das penetrante Organ eines Fehlanrufers, 
sondern die etwas verlegene, aber sanfte 
wmbliche Stimme des Fräuleins vom Amt. 

Sie fragt: „Entschuldigen .Sie bitte, . . . 
meinten Sie mit Ihrem Weckauftrag vorhin 
acht Uhr morgens oder acht Uhr abends?" 

17 kommt nach Darmstadt. ®'^'°''er bis 24. November veranstaltet 
Ri.nrf f Amateurfotografen eine 

u Darmstadt in den Ausstel- ungshaUen auf der Mathildenhöhe. Mit der 
Auswahl der Bilder (500 ungefähr) ist man be- 
niiif.,?Auswahl wird von einer auswärtigen Kommission besorgt. 

Autos aufgebrochen. In Sprendlingen wur- 
w-, Jn der letzten Nächte neun Kraft- 
ah<.n«f»m ® auf der Straße 
S konnten die Diebe 
WnSen' Fotoapparate, die in den 
MÜL erSn.®^ 

Dreimal Unfailflucht in drei Tagen 
AlkohoIgenuM .spielte eine erhebliche Rolle 
In den letzten Tagen mußte die Stadtpolizcl 

mehrere Fälle von Unfailflucht und von Fah- 
rern unter Alkoholeinfluß registrieren. Am 
Montagabend gegen 18.55 Uhr streifte der 
Fdhrer eines Kleinkraftrades in der Walter- 
Rietig-Straßc einen zwölfjährigen Radfahrer, 
der zu Fall kam und sich leichtere Verletzun- 
gen zuzog. Der Kradfahrer setzte seine Fahrt 
fort, ohne sich um den Jungen zu kümmern. 
Zeugen berichteten, daß der Unbekannte stark 
betrunken gewesen sei. Bereits gegen 20 Uhr 
konnte die Polizei den Flüchtigen festnehmen. 
Er mußte sich im Dreieich-Krankenhaus einer 
Blutprobe unterziehen, .Seinen Führerschein 
behielt die Polizei. 

Am gleichen Abend mußte die Polizei noch 
einen Fall von Unfallflucht registrieren. In der 
.Südlichen Ringstraße fuhr gegen 20.45 Uhr ein 
VW-Fahrer mit seinem Fahrzeug gegen einen 
ordnungsgemäß geparkten Wagen. Ohne sich 
um den Schaden zu kümmern, setzte der 
Kraftfahrer sein Fahrt fort. Ein Zeuge konnte 
jedoch den Namen und die Anschrift des 
Flüchtigen der Polizei angeben. 

Am Mittwoch gegen 18.50 Uhr streifte ein 
Lastwagen mit einer seitlich herausragendo 
Kiste in der Bahnstraße an der Gasolin-Tank- 
stelle einen Personenwagen, der nicht mehr 
fahrbereit war und abgeschleppt werden sollte. 
Der Lastwagenfahrer fuhr weiter. Vermutlich 
hat er den Unfall gar nicht bemerkt. Von 
einem Kraftfahrer aus der Nachbarschaft des 
Unfallortes konnte der Lastwagenfahrer auf 
der B 3 nahe dem Dreieich-Krankenhaus an- 
gehalten werden. Bei der Unfailautnahme 
stellte die Polizei bei dem Mann eine Alkohol- 
fahne fest. Sein Führerschein ist nun futsch. 
Das Ergebnis der Blutprobe wird in den näch- 
sten Tagen erwartet. 

»Struppi« ist immer dabei 
Kostenloser Urlaub am Mondsee 

Grenzen abgeändert. Das hessische Innen- 
ministerium hat einige größere Grenzverän- 
derungen zwischen den benachbarten Gemein- 
den Nieder-Ramstadt und Traisa im Landkreis 
Darmstadt genehmigt. 

Wenn dieses Bild erscheint, dann haben das 
Ehepaar Peter und Elly Uhlig aus der Königs- 
berger Str. 10 zusammen mit ihrem „Struppi" 
bereits einige Tage Urlaub als glückliche Ge- 
winner des kommunalpolitischen Preisaus- 
schreibens des SPD-Ortsvereins hinter sich. 
Der Ortsvereinsvorsitzende der Partei, Herr 
Ferdinand Mayer, hat sie am letzten Wochen- 
ende zur Fahrt an den Mondsee (Österreich), 
die im eigenen schwarzen VW angetreten 
wurde, verabschiedet. 

Die kommunalpolitische Mitarbeit und ein 
bißchen Nachdenken über Probleme, an denen 

Muß die Stadt mit einem Defizit reclinen? 

Die Ausgaben Ubertreffen die Einnahmen voraussichtlich um 292 000 Mark 
Halbjahresbericht des Bürgermeisters 

Aus dem Halbjahresbericht des Magistrats 
geht hervor, daß im laufenden Haushaltsjahr 
mit einem Fehlbetrag in Höhe von 292 000 
Mark gerechnet werden muß, wenn sich nicht 
unerwartet die Steuereinnahmen der Stadt 
erhöhen oder andere Vorhaben unterbleiben. 
Das drohende Defizit ist vor allem darauf 
zurückzuführen, daß sich die Baukosten der 
Adolf-Reichwein-Sdiule um rd. 260 000 Mark 
gegenüber den Kostenermittlungen verteuert 
haben. Außerdem waren im Haushaltsplan 
noch nicht die inzwischen wirksam geworde- 
nen Lohn- und Gehaltserhöhungen der städti- 
schen Bediensteten berücksichtigt. Hinzu kom- 
men noch erhebliche Mehraufwendungen der 
Stadt für die Müllbeseitigung, seitdem der 
Müll zur Verbrennungsanlage nach Darm- 
stadt gebracht wii*d. Diese Mehraufwendungen 
seien bei der Aufstellung des Haushaltsplanes 
noch nicht zu übersehen gewesen, erklärte der 
Magistrat in seinem Bericht. Er schlägt vor, 
zum Ausgleich des Fehlbetrages Darlehen 
aufzunehmen. Das wird voraussichtlich im 
Rahmen des Nachtragsetats geschehen. 

Im einzelnen machte der Magistrat folgende 
Ausführungen; Die Umbauarbeiten der drei 
Wohnungen im Vorderhaus des Anwesens 
Fahrgasse 10 zu Verwaltungsräumen sind 
nahezu beendet. Die Kosten einer vorläufigen 
Abrechnung belaufen sich auf etwa 42 500 
Mark. Für diese Arbeiten waren jedoch nur 
36 000 Mark bereitgestellt worden. Bereits im 
Juli wurden die Mehrausgaben in Höhe von 
6500 Mark von der Stadtverordnetenversamm- 
lung genehmigt. Weil nun nach Angaben des 
Magistrats für die Stadtverwaltung dringend 
weitere Räume benötigt werden, sollen auch 
noch zwei Wohnungen im ersten Stockwerk 
des Gebäudes in Büroräur 3 umgewandelt 
werden. 

Die Stadt erhielt nur für 35 und nicht, wie 
erwartet, für 36 Polizeibeamte Polizeikosten- 
zuschüsse in Höhe von jeweils 9600 Mark im 
Jahr. So entstand ein Fehlbetrag in Höhe von 
9600 Mark. Der Anteil der Stadt an den Per- 
sonalkosten für das Dreieich-Gymnasium 
wird sich um rund 12 650 Mark auf 223 262 
Mark erhöhen, während im Haushaltsplan 
nur Ausgaben in Höhe von 220 000 Mark be- 
rücksichtigt worden sind. Für die Einrichtung 
eines Verkehrsgartens in der Ludwig-Erk- 
Schule entstanden Aufwendungen von rund 

2500 Mark. Im Schwimmstadion verursacht 
der Ausbau des Kinderplanschbeckens Mehr- 
aufwendungen in Höhe von rund 20 000 Mark, 
die bereits im April von den Stadtverordneten 
genehmigt worden sind. Bis zum 30. Juni ver- 
einnahmte das Schwimmstadion 30 210 Mark, 
so daß erwartet wird, daß bis zum Ende der 
Badesaison die veranschlagten 60 000 Mark 
eingehen werden. 

Der Stadtverwaltung liegt nun die Abrech- 
nung für die Förderabgabe der Kiesgrube im 
Jahr 1967 vor. Danach ist eine Restzahlung 
in Höhe von 41 190 Mark an die Stadt zu 
leisten. Bei der Stadtkasse werden 2000 Mark 
an Mahngebühren und Säumniszuschlägen 
mehr eingehen als veranschlagt. Das Gewerbe- 
steueraufkommen wird voraussichtlich nur um 
8500 Mark den Haushaltsansatz überschreiten. 
Dafür werden an Kinosteuer 7500 Mark weni- 
ger erwartet, weil das Vergnügungssteuer- 
gesetz rückwirkend vom Jahresbeginn geän- 
dert worden ist. 

Zum Thema Beseitigung des schienen- 
gleidien Bahnübergangs macht der Magistrat 
in seinem Halbjahresbericht folgende Aus- 
führungen: Im April wurde endlich mit dem 
Bau des Brückenbauwerkes über die Main- 
Neckar-Bahn begonnen. Mit der Verwirk- 
lichung der Baumaßnahme wird die seit Jah- 
ren herrschende Verkehrsmisere am Bahn- 
übergang beseitigt. Gemäß Vereinbarung zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutschland und 
der Stadt Langen hat die Stadt die Mehr- 
kosten für das Brückenbauwerk, die sich 
durch die Verlängerung des Brückenbau- 
werkes ergeben, zu tragen. Die Mehrkosten 
wreden auf 159 000 Mark veranschlagt. Wei- 
terhin hat die Stadt die Kosten der Bürger- 
sleige außerhalb des Brückenbauwerkes und 
die Kosten der Kanalverlegungen zu tragen, 
die sidi auf 175 000 Mark belaufen werden. 
Insgesamt hat die Stadt somit etwa 334 000 
Mark aufzubringen. Da die Rücklage für die 
Bahnüberführung fast in der Höhe des An- 
teils der Stadt angesammelt ist, wird die ge- 
plante Darlehensaufnahme von 148 000 Mark 
zur Finanzierung des städt. Anteils nicht er- 
forderlidi. Der evtl. erforderliche Restbetrag 
von rund 12 000 Mark wird als Anteilsbetrag 
aus ordentlichen Haushaltsmitteln zur Ver- 
fügung gestellt. 

* Die Naturfreundejugend Langen veran- 
staltet am Samstag, dem 10. 8. 1968, um 20 Uhr 
auf ihrem Hüttengelände am Steinberg ein 
Lagerfeuer mit Bratwurstessen Die Jugend 
ist herzlich dazu eingeladen. 

Nicht angemeldet. Immer wieder gibt es 
Einzelpersonen und Familien, die zwar Rund- 
funk hören und fernsehen, aber ihre Geräte 
nicht anmeiden. So konnten in den letzten 
vier Wochen die Kontrolleure des Hessischen 
Rundfunks 600 Fernsehteilnehmer ermitteln, 
deren Geräte nicht angemeldet waren. Außer- 
dem hörten 850 Rundfunk. Auch sie hatten 
ihre Geräte nicht angemeldet. Mindestens 
mußten sie die Gebühren nachbezahlen. In 
besonderen Härtefällen werden die Geräte 
eingezogen. 

Streifenwagen sind auch nicht sicher. In der 
Nähe von Butzbach fuhr auf einen Streifen- 
wagen der Polizei an einer Straßenkreuzung 
ein Personenwagen auf. Zwei Beamte wurden 
verletzt. Bei Limburg stießen zwei Dienst- 
wagen der Bereitschaftspolizei zusammen. In 
beiden Wagen gab es Verletzte, darunter auch 
eine Kripobeamtin. 

I BRIEF AN TOBIAS I 
: i 

Herr Tobias, als Langener freue ich mich, 
wenn auch von Neubürgern anerkannt wird, 
was hier alles geschieht. (Siehe Langener 
Zeitung Nr. 61.) Ich selbst bin froh, daß es 
hier bei uns in Langen so aufwärts geht. Habe 
auch schon manchem Meckerer gesagt, er solle 
es besser machen, aber eins hier verstehe ich 
nicht. In Schulen fällt das Tageslicht von der 
Seite in die Säle, daß die Kinder nicht ge- 
blendet werden. In Büros oder Werkstätten 
wird Licht so angebracht, daß es nicht blendet. 
Im Theater wird die Bühne so angestrahlt, 
daß weder Publikum noch Darsteller geblendet 
werden und so weiter. Aber in der schönen 
Friedhofshalle ist es kontra. Hier ist es störend, 
in das Tageslicht sehen zu müssen. Bitte über- 
zeugen Sie sich dort einmal. Mein Vorschlag 
zur Besserung: Ein Vorhang und eine starke 
Lampe vorn oben, die nicht blendet. 

Ph. Jäckel, Bachgasse 5 

die meisten sonst achtlos vorübergehen, habca 
Herrn Uhlig und seiner Gattin diese kosten- 
lose Ferienfahrt eingebracht, die zwei bis drei 
Wochen dauern wird. Die ursprünglichen 
Pläne, in diesem Jahr den Urlaub im eigenen 
Garten zu verbringen, hat man nach der er- 
folgreichen Beteiligung an dem Preisausschrei- 
ben natürlich gern aufgegeben. Wie wir er- 
fahren konnten, gehört der Gewinner des 
Preisausschreibens nicht der Partei an, die es 
veranstaltet hat. Die „Punktrichter" waren 
also um objektive Wertung bemüht gewesen. 

LZ-Foto: sek. 

Die Familie braucht 

die alten Menschen 
Mehr Aufgaben für die GroBeltern/Die Hälfte 

lebt m|t den Kindern unter einem Dach 
(dsd) — Es ist erwiesen, daß die Zahl der 

über 65jährigen einen steigenden Anteil an 
der Bevölkerung in der Bundesrepublik stellt. 
Weniger bekannt, weil statistisch nicht exakt 
erfaßbar, ist die Tatsache, daß gerade unsere 
sogenannte Wohlstandsgesellschaft diese im 
Rentenalter stehenden Mitbürger braucht — 
wenn sie eine Wohlstandsgesellschaft bleiben 
will. Denn die Anschaffung von Gütern des 
„gehobenen Bedarfs" zum Beispiel ist beson- 
ders bei jungen Familien häufig nur möglich, 
weil beide Ehepartner arbeiten, das heißt, die 
Kinder anderweitig, eben von den Großeltern, 
versorgt werden. Immei-hin lebt heute in der 
Bundesrepublik fast die Hälfte der alten Men- 
schen mit ihren Kindern unter einem Dach 

Die indirekte Hilfe 
Angesichts des nach wie vor fühlbaren 

Mangels an Altersheim- oder Pflegeplätzvn 
ist das eine erfreulich hohe Zahl. Sie zei^t 
aber auch, daß die Großeltern keineswegs in 
der Mehrzahl zum „alten Eisen" gehören und 
der arbeitenden Jugend, die ja mit ihrem Ver- 
dienst die Rente miterwirtschaftet, auf der 
Tasche liegen. Bei aller Kritik am Staat, er 
täte zu wenig für seine alten Bürger, wird 
übersehen, daß nicht nur direkt, sondern au -h 
indirekt über die Maßnahmen zur Fördenj"g 
des Wohnungsbaues, um nur ein Beispiel 'u 
nennen, gerade den alten Menschen beträc' '- 
lieh geholfen wird; denn durch die Zuschüs>e 
von Bund, Land und Gemeinden erhalten d'e 
bauwilligen jungen Familien die Möglichkeit n 
so großzügig zu planen, daß auch di'' Grol- 
eltern bei ihnen eine Bleibe finden 

Kein „Konkurrenzkampf" 
Die mitarbeitende Ehefrau ist sicher kein 

Ideal unserer Zeit. Auf der anderen Seite je- 
doch werden gerade durch ihreBeruf.srätigkeit 
einige Probleme aus der Welt geschafft oder 
zumindest gemildert, die früher beträchtliche 
Schwierigkeiten bereiteten: Das Zusammen- 
leben der Generationen ist leichter geworden, 
die Reibungsfläche geringer. Denn wenn die 
Eltern am Abend heimkommen, sind sie froh, 
ein bestelltes Haus und versorgte Kinder vor- 
zufinden, der „Konkurrenzkampf" mit der 
älteren Generation findet kaum noch statt. 
Für die alten Menschen andererseits erwächst 
hier eine Aufgabe, die sie ausfüllt und die sie 
auch bewältigen können. Natürlich ist mit al'e- 
demdas sogenannte Altenproblem noch keines- 
wegs gelöst; denn gerade in unseren Gml- 
städten gibt es unzählige,die keinen Familifn- 
anschluß haben, die einsam und unausgefi It 
sind. Aber dort, wo Eltern und Gnißeltrrn 
zusammen oder dicht beieinander wohnen, sind 
die Omas heute wieder gefragt. Helmut Til'ng 

Der Hahn im Wappen. Die Gemeinde Hähn- 
lein im Landkreis Darmstadt hat ein Ge- 
meindewappen genehmigt bekommen. Im 
Mittelpunkt des Wappens steht ein goldbe- 
wehrter silberner Hahn, der nach rechts 
schreitet. Der Untergrund des Wappens ist rot. 

Große Hagelschäden. In der Gemarkung 
Ober-Ramstadt werden die Hagelschäden aus 
den letzten Gewittern auf 60 Prozent der Ge- 
treidernte geschätzt Teilweise soll der Ver- 
lust 100 Prozent betragen. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer den Po -t- 

beziehern, eine Beilage der Firma „Möbel- 
Becker" bei. 



EGELSBACHER NACHRICHTEN 

„Ich rauche nicht mehr!" 
Die Ai beitskollcgen halten jeden für einen 

Helden oder einen Schwindler, der aus dem 
Urlaub zurückkommt und stolz verkündet; 

rauciie nicht mehr!" Tatsädilij^h lohnt er 
die kameradschnftlich angebotene Zigarette 
nb. Tatsächlich! Sollte es dem einst so leiden- 
sdiaftlichen Raucher wirklich ßeglüdtt sein, 
sich von den Nikotinfesseln zu befreien? Wir 
alle haben das ja irgendwann einmal ver- 
sucht, aber nur ganz wenige haben es wirk- 
lidi geschafft. 

Provozierend zünden die Kollegen Ihre 
Gl.mniKtäbchen an und blasen, Genießer mi- 
mend. den Rauch in Richtung des mannhaften 
Selbstverleugners, der sich zunächst brüsk 
abwendet, aber es nicht verhindern kann, daß 
seine Nasenflügel schnuppernd beben . . . 
Ganz so leidit, wie er tut, scheint ihm der 
Verzicht aufs Nikotin also doch nicht zu fal- 
len. Jedenfalls versucht er jetzt, sein Verlan- 
gen nadi der Zigarette durch einen Kau- 
gummi zu kompensieren. Ein leister Hauch 
von Pfefferminz durchzieht den Raum, der 
Exraudier wendet sich betont gleichgültig sei- 
ner Arbeit zu, während die anderen den ersten 
Versuch, den „Helden" in Versuchung zu fuh- 
ren, als gescheitert ansehen und auf eine bes- 
sere Gelegenheit warten. Eigentlich gemein 
und unkollegial, nicht wahr? Aber so sind wir 
Menschen nun mal, und jener (vorläufige) 
Nichtraucher hat uns auch ständig den blauen 
Dunst verführerisch um die Nase geblasen, als 
wir nach einem Urlaub mal stolz verkünde- 
ten: „Das Rauchen habe ich mir ganz abge- 
wöhnt!" 

Übrigens Rauchen — darf ich Sie um Feuer 
bitten? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Charlotte Wolf, Frankfurter Str. 13, 
zum 70., Herrn Herbert Sirsch, Schillerstr. 52, 
zum 72., Herrn Lorenz Turban, Außerhalb 31, 
zum 86. und Herrn Heinrich Schlapp, West- 
endstraße 6, zum 73. Geburtstag am 10. 8.; 
. . . Frau Elisabeth Becker, Wolfsgarten- 
straße 7, zum 80. Geburtstag am 11. 8.; 
. . . Frau Anna Müller, Emst-Ludwig-Str. 26, 
zum 78. und Frau Katharina Wurm, Ostend- 
straße 4, zum 73. Geburtstag am 12. 8. 

Die LZ wünscht den Geburtstagsjubilaren 
ein neues Lebensjahr, das ihnen Glück und 
Gesundheit bescheren möge. • 

Funde können abgeholt werden 
e Beim Fundamt der Gemeindeverwaltung 

sind im Monat Juli folgende Fundgegenstände 
abgegeben worden; eine Herrenuhr, eine Geld- 
börse mit Inhalt, ein Paar weiße Damenpumps, 
ein roter Rollkragenpullover und eine Spar- 
kasse. Die Fundsachen können von ihren 
Eigentümern auf Zimmer 4 des Rathauses 
während der Sprechstunden (montags von 9 
bis 12 Uhr, mittwochs von 14 bis 17 Uhr und 
freitags von 9 bis 12 Uhr) abgeholt werden. 

Steuern sind fällig 
Auch Vbcrweisung ist möglich 

e Am 15. August 1968 sind folgende Ge- 
meindesteuern fällig: 3. Rate Grundsteuer, 
3. Rate Gewerbesteuer, die Hundesteuer 1968 
und die Getränkesteuer für den Monat Juli. 

Die Einzahlungen können während der 
Kassenstunden (montags von 9 bis 12 Uhr, 
mittwochs von 14 bis 17 Uhr und freitags von 
9 bis 12 Uhr) bei der Gemeindekasse vorge- 
nommen werden. Wer sidi den Weg zum Rat- 
haus und eventuelle Wartezeit ersparen will, 
kann seine Steuern audi ohne zusätzlidie 
Kosten bei den Egelsbacher Geldinstituten 
einzahlen. Die Gemeindekasse madit darauf 
aufmerksam, daß für Zahlungen, die fünf 
Tage nach dem Fälligkeitstermin eingehen, 
nach dem Steuersäumnisgesetz Säumniszu- 
schläge erhoben werden müssen. 

Turnhalle aus dem „Baukasten" 
e Die beauftragte Baufirma hat in dieser 

Woche mit der Montage der neuen Turnhalle 
der Ernst-Reuter-Schule begonnen, die in 
Fertigbauweise erstellt wird. Iz 

Bundesbahn will nicht 
Gemeindevorstand für engere Zugfolge 

e Der Gemeindevorstand ist vor geraumer 
Zeit bei der Deutschen Bundesbahn vorstellig 
geworden und hat darauf hingewiesen, daß 
die Zugfolge für den Bahnhof Egelsbach in 
den Zeiten zwischen 9 und 11 Uhr sowie zwi- 
schen 20 und 22 Uhr in Riditung Frankfurt 
ungenügend ist und den Anforderungen nicht 
entspridit. Die Bundesbahn hat darauf geant- 
wortet, daß sie einer engeren Zugfolge nidit 
zustimmen könne und verwies die Bevölke- 
rung auf das Netz der Bundesbahnbusse, die 
eine andere Regelung überflüssig machen 
würde. 

Mit dieser Auffassung will sich nun der 
Gemeindevorstand nidit zufriedengeben, er- 
klärte Bürgermeitser Wilhelm Thomin nach- 
drüdilich. Die Bundesbahn befinde sldi hier 
in einem offensichtlidien Widerspruch zum 
Bundesverkehrsminister, der für eine Inten- 
sivierung des Schienenverkehrs und eine 
gleichzeitige Entlastung des Verkehrs auf der 
Straße unmißverständUdi plädiere. 

Das letzte Wort ist noch nicht gesprodien, 
der Gemeindevorstand wird der Bundesbahn 
weiter „Dampf" madien. 

Der Bürgermeister kam, sah - und gratulierte 
Erste „Egelsbacherin" im Krelskrankenhaus geboren 

eDie klene Sybille Kirschner aus der Familie 
Kirschner in Egelsbach in der Wiesenstraße 
darf sich ebenfalls zu den „Erstplazierten" der 
Neugeborenen des neuen Kreiskrankenhauses 
„Dreieich" in Langen zählen. Sie erblickte in 
der modernen Klinik in der Gynäkologischen 
Abteilung von Chefarzt Dr. Schieferstein am 
2. August um vier Uhr das (elektrische) Licht 
dieser Welt und fühlt sich seither ganz munter 
unter den vielen Erwachsenen. Sie ist das erste 
Egelsbachet Baby, das in der Klinik geboren 
wurde. Mit 3250 Gramm Gewicht und 49 Zen- 
timetern Körperlänge legte es sozusagen seinen 
„Grundstein", auf dem sich sein weiteres Leben 
nun aufbauen wird. Mutti — und Vater — sind 
wohlauf, und der kleine Bruder ist schon ge- 
spannt ,wie sich der neue Spielkamerad ent- 
wickeln wird. 

Für Bürgermeister Wilhelm Thomin, der dem 
Kreiskrankenhaus kurz zuvor um einen Blind- 
darm erleichtert entronnen war, war das Er- 
eignis Anlaß genug, um die Klinik wieder auf- 
zusuchen. Er brachte diesmal neben seinen 
persönlichen Glückwünschen und einem schö- 
nen Nelkenstrauß auch die Glückwünsche des 
Gemeindevorstandes mit und gratulierte der 
überraschten Mutti herzlich zu dem neuen 
Erdenbürger. Blumen sind vergänglich, dachte 
der Bürgermeister, und legte der kleinen 
Sybille als „Startkapital" ein Sparbuch mit 
der nötigen Eintragung in die Wiege. -Iz- 

Die glückliche Mutti mit ihrer Sybille. Bürg 
ermeister Thomin und Chefarzt Dr. Schiefcr- 
stein freuen sich mit ihr. 

LZ-Foto: sek. 

Viele wollen tauschen - andere verkaufen 

Zweite Umlegung für die Sch nellstraße östlich der B 3 

Todessturz auf der Treppe. Ein 61jähriger 
Angestellter stürzte während des Dienstes in 
einem Mannheimer Betrieb auf einer Treppe 
aus und erlitt so schwere Verletzungen, daß er 
Im Krankenhaus starb. 

e Regierungsdirektor Dr. Wassmann vom 
Kulturamt in Hanau informierte am Dienstag 
im Eigenheim-Saalbau die Eigentümer von 
östlich der B 3 gelegenen Grundstücken, für 
die im Zusammenhang mit dem Bau des Main- 
Neckar-Scimellweges eine zweite Umlegung 
nadi Paragraph 86 des Flurbereinigungsgeset- 
zes notwendig wird. 

Die Vorschriften dieses Paragraphen des 
Flurbereinigungsgesetzes kommen jeweils 
dann zur Anwendung, wenn es um die Regu- 
lierung verkehrsteciinischer Probleme wie 
Straßen- oder Eisenbahnbau geht. Die erste 
Flurbereinigung nach dem sonst üblichen 
Verfahren wurde nämlich bereits in den 
Jahren 1958 bis 1962 in diesem Gebiet durch- 
geführt, doch ahnte damals noch keiner, daß 
hier einmal eine Bundesautobahn gebaut 
werden würde. 

Dr. Wassmann erläuterte die Verfahrens- 
weise der zweiten Umlegung und gab zu er- 
kennen, daß keiner der Grundeigentümer 
Land „verliereen", sondern nur eine Neuein- 
teilung erfolgen würde. Zuvor wird es aber 
notwendig sein, einen Flurbereinigungsbe- 
sdiluß zu erlassen. Das hat unter anderem 
zur Folge, das die betroffenen Grundstücks- 
eigentümer sich zu einer Teilnehmergemein- 
schaft zusammenschließen, aus deren Mitte ein 
Vorstand zu wählen ist. Dieser Vorstand wird 
(im Einvernehmen mit der zuständigen Be- 
hörde) die Bodensdiätzung und die Schätzung 
des Aufwuchses (Baumbestand) aushandeln. 

Die Klärung dieser Fragen wird natur- 
gemäß noch einige Schwierigkeiten bereiten. 
Zwar ist für nahezu alle Beteiligten ein Land- 
tausch möglich, weil aus der letzten Umlegung 
nodi genügend Masseland vorhanden ist, aber 
sdion in der Versammlung war zu erkennen, 
daß nicht jeder Grundstückseigentümer einem 
Tausdi zustimmen wird. Vom Straßen- 
Neubauamt erklärte dessen Vertreter Lehr, 
daß man für solche Interessenten einen Ter- 
min anberaumen wolle. Auseinandersetzungen 
wird es sicher über den Quadratmeterpreis 
geben, weil hier die Straßenbaubehörde wohl 
nadx Güte und Qualität des Bodens zu sdiät- 
zen und zu zahlen gedenkt. Versammlungs- 
teilnehmer sprachen sich dafür aus, einen 
Durchschnittspreis festzulegen, denn schlech- 
tes Ackergelände erfülle für den Straßen- 
bauer den gleichen Zwedc wie gutes. 

In der Versammlung, an der neben Bürger- 
meister Wilhelm Thomin auch drei Beigeord- 
nete des Gemeindevorstandes und der Kreis- 
landwirt sowie ein Vertreter der Landwirt- 
schaftkammer teilnahmen, tauchte auch die 
Frage auf, warum man die Trasse des neuen 
Schnellweges nicht weiter östlidi in den Forst 
gelegt habe. Dem wurde entgegengehalten, 
daß landesplanerische Rüdcsiditen eine solche 
Planung nidit zugelassen hätten. Damit wur- 
den damals auch Vorstellungen des Gemelnde- 

Betriebsfeirien 
vom 14. Augtut bb 28. Aorost 1968 

E. PETERS, Egelsbadi, Hohenweg 2 

Vorstandes abgelehnt, der sich schon beizeiten 
ebenfalls für eine möglichst weite Verlegung 
des Schnellweges nach Osten ausgesprochen 
hatte. 

Eine positive Entscheidung wurde in der 
Versammlung in Aussicht gestellt: „Fast ver- 
bindlich" wurde erklärt, so erfuhren wir von 
Bürgermeister Thomin, daß mit dem Bau des 
Sdinellweges, zunächst natürlich nur mit den 
Vorarbeiten, im Herbst dieses Jahres begon- 
nen werden soll. Bis 1970, spätestens 1971, 
wird mit der Fertigstellung des Teilstücäcs 
der neuen Straße zwischen Egelsbach und 
Sprendlingen gerechnet. 

Kosten entstehen den Grundstückseigen- 
tümern bei der jetzt geplanten Umgehung 
nicht, sie werden vom Bund getragen. Alle 
Verhandlungen würden in offener Aussprache 
und nicht vom grünen Tisch aus gelöst, 
sicherte man zu. Iz 

Sonntagsdienst 
für Ärzte und Apotheken in Egelsbach 

Xrztiicher Dienst: Sonntag, 11. August 1968: 
Dr. Hans Krämer, Bahnstraße 21, Tel. 3863 

Apothekenbereitscbaftsdienst vom 10. August 
(mittags), bis einschl. 16. August (nachts): 
Apotheke am Bahnhof, Bahnstr. 17, Tel. 2808 

Telefonische Feuermcldung: Tag und Nacht: 
3722 Feuerwehrgerätehaus 

Gemeindeschwester: Anna Kern, Kirchstr. 25 
(Bürgerhaus) 

Ortsrohrmeister: Jakob Graf, Woogstraße 20 
Polizei-Ruf der für Egelsbach zuständigen Poli- 

zeistation Sprendlingen. Wache; G 10 20 
Notruf (beiVerbrechen od. Unfällen); 6 80 00 

OFFENTMAL 
o Wir gratulieren. Am Sonntag, dem 11. 8., 

kann Frau Franzi.ska Wurtinger, Taunusstr. 14, 
Ihren 70. CJeburtstng feiern. Am Montag, dem 
12. August .begeht Frau Klara Thiem, Messeler 
Straße 13, ihren 73. Geburtstag. Die Lnngencr 
Zeitung gratuliert herzlich. 

o Ärztlicher SoiintaKsdicnst. Am Wochen- 
ende versieht in Offenthal Dr. Krämer aus 
Urberach, Ringstraße 9, dc-n ärztlichen Sonn- 
tag.sdienst. Dr. Krämer ist unter der Telefon- 
nummer 7569 zu erreichen. 

Offcnth.ilrr Fußballer 
schnitten lirim Dreieichtiirnier gut ab 

Am Sonntag fand in Dreieichenhain erst- 
mals auf dem Platz des TV das „Dreieich- 
turnier" statt. Das Turnier soll in Zukunft 
jedes .lahr bei einem der beteiligten 8 Vereine 
abgehalten werden. Die Offenthaler, die eben- 
falls an dem Turnier teilnahmen, schnitten 
Öabei gut ab. Sie belegten den dritten Platz, 
nachdem sie im er.sten Spiel gegen TG Sprend- 
lingen mit 2:1 siegten und dann, ebenfalls 
noch am Sonntag, gegen den Gruppenligisten 
FV 06 Sprendlingen ein beachtliches 0:0 er- 
zielen konnten. Fast hätten sie in das End.spiel 
einziehen können. Weil die Offenthaler am 
Sonntagvormittag gegen SV Dreieichenhain 
nur 2:1 gewannen, war diese Chance dahin. 
Hätten sie in diesem Spiel mit zu Null ge- 
spielt, dann wären sie im Endspiel gewesen. 
Am Nachmittag, im Spiel um den 3. und 4. 
Platz, erzielte Offenthal gegen die 2. Garnitur 
des 1. FC Langen durch ein Tor von Seibert 
ein 1:0 und erreichte damit den 3. Platz im 
Dreieichturnier, (ha) 

GÖTZENHAIN 

g Der Jahrgang 1908 will am 28. Septeml. -t 
seinen sechzigsten Geburtstag feierlich be- 
gehen. Es wird mit sechzig bis 65 Tei' ehmer 
gerechnet. Mit Kaff- und Ku-hen soll das 
Treffen um 16 Uhr beginnen. Später geht es 
dann zum Friedhof, wo am Ehrenmal ein 
Kranz für die gefallenen und gestorbenen 
Alterskameraden niedergelegt wird. Am Abend 
wird im „Darmstädter Hof" für Unterhaltung 
und Stimmung gesorgt. Zu den Teilnehmern 
werden auch Erster Beigeordneter August 
Geisler und Rektor Rudolf Miedtank gehören. 

g Ein Abendmahlgottesdienst findet in Göt- 
zenhain jeweils am ersten Sonntag eines 
Monats statt. Taufen sind für den Hauptgottes- 
dienst am zweiten Sonntag eines Monats vor- 
gesehen. Es wird darum gebeten, Taufen min- 
destens eine Woche vorher anzumelden. Das 
Pfarramt bittet bei Trauungen um eine An- 
meldungsfrist von zwei Wochen. 

Treffen der Gefifigelziichter 
g Zu einer geselligen Veranstaltung kommen 

am Samstag, dem 31. August, in CJötzenhain 
die Geflügelzüchter aus der Umgebung zu- 
sammen. Auch die Frauen der Züchter sind 
eingeladen. Einige Mitglieder sollen für lang- 
jährige Tätigkeit im Landes- und Bundesver- 
band der Geflügelzüchter geehrt werden. Nach 
diesem offiziellen Teil wird ein buntes Pro- 
gramm ablaufen. Auch für Tanz und Unter- 
haltung in der Turnhalle der Sportgemein- 
schaft wird gesorgt. 

Besuch ans der CSSR 
Die evangelische Kirchengemeinde erwartet 

am kommenden Sonntag Besuch aui der 
Tschechoslowakei. Aus einem Ort in der Nähe 
von Prag wird der derzeitige Pfarrer erwartet, 
der im evangelischen Gemeindehaus über die 
Situation der Kirche in der CSSR berichten 
wird. Dazu sind auch Katholiken herzlich ein- 
geladen. 

Bergleute eingeschlossen. Durch einen Ge- 
steinsbruch, der durch eine Explosion unbe- 
kannter Ursache ausgelöst wurde, sind in einer 
Kohlengrube im US-Staat Kentucky neun 
Bergarbeiter eingeschlossen woitien. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 11. August 1968 
9.30 Uhr Gottesdienst 

10.45 Uhr Konfirmanden-Gottesdienst 

Moped 
fast neu, zu verkaufen, 
Neupreis 850,- DM, 
Sadismotor (300 km). 

Janko 
Birkenseeweg 7 

Baugelände 
50O — 600 qm, in 
Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 1126 a. d. 
Langener Zeitung 

Bauerwart.-Land 
ca. 2300 qm, zwischen 
IL.angen u. Egelsbach, 
zu verkaufen. 
Was wird geboten ? 
Off.-Nr. 1106 a. d. LZ 

Wir heiraten am 9. August 1968 

y^meliese WetHer * ü'eter i^eröert 

Egelsbach, Schulstr. 35 Gräfenhausen, Wixbäuser Str. 21 

Die kirchliche Trauung ist am Freitag um 16.30 Uhr in der evang. 
Kirche zu Egelsbach. 

Die Feier findet im Bürgerhaus statt. 

IHRE 
VERMÄHLUNG 
GEBEN 
BEKANNT 

HQssIngen 
10. 

Standttardingef 

iZita SttthMartliMgef 
geb. Fink 

August 1968 
Egelsbach, Rhelnstr. 47 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, um 11.00 Uhr in der 
evangelischen Kirche zu HQssingen statt 

Nr. e« LANGENER ZEITÜNO 
/ 

Freitag, den 9. August 1968 

Punktspiele) nur noch wenig Zeit, diese ange- 
deuteten Mängel zu beheben, aber es besteht 
doch Hoffnung, daß dies gelingt. 

Die Schwarzweißen 
bei Eintracht Rüsselsheim 

In ihrem letzten Freundschaftstreffen vor 
der Punktrunde fahren die Schwarz-Weißen 
am kommenden Sonntag zur Eintracht Rüs- 
selsheim, einer Spitzenelf der B-Klasse Groß- 
Gerau. Bereits irn Vorspiel bewies die Elf aus 
der Opelstadt beim 2:2 in Egelsbach, daß sie 
auch einer kla.ssenhöheren Mannschaft durch- 
aus ebenbürtig sein kann. Für die Egelsbacher 
der richtige letzte Test um die neue Jagd um 
Punkte und Tore in einer Woche zu beginnen. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab Ver- 
einslokal Theiß, 1. Mannschaft um 14 Uhr. 
Reserve um 13 Uhr. 

Egelsbachs Soma in Dietzenbach 
Nach ihrem 3:2-ErfoIg bei der Spvgg, 03 

Neu-Isenburg am letzten Samstag, fährt die 
Egelsbacher Soma morgen zu einem weiteren 
Auswärtsspiel, die.smal zur SG Dietzenbach. 
Abfahrt der Mannschaft mit PKW ab Vereins- 
lokal Theiß um 16.45 Uhr. Heute, 21 UVir, an 
gleicher Stelle Spielerbe.sprechung. 

Letzter Probegalopp 
für die SSG-Fußbailer 

Während die Fußballer der SSG am letzten 
Sonntag auf eigenem Gelände gegen einen 
starken Gegner aus der 1. Amateurliga Badens, 
den TuS Oppenau, ihre Kräfte maßen und mit 
geschwächter Mannschaft (Urlauber) eine 0:3- 
(0:1)-Niederlage hinnehmen mußten, spielen 
sie am kommenden Sonntag nun zum letzten 
Mal vor Beginn der Verbandsrunde in Freund- 
•schaft gegen den B-Klassenverein SKG Grä- 
fenhausen. Für die Hiesigen wird dieses Spiel 
ein letzter Prüfstein sein für kommende 
schwere Aufgaben. Allerdings wollen sie in 
der kommenden Woche noch zweimal schart 
trainieren. Die Spiele am Sonntag finden auf 
dem Sportplatz der SSG um 14.15 Uhr (Res.) 
und 16 Uhr (1. Mannsch.) statt. 

Zwei interessante Veranstaltungen 
auf der Minigolfanlage in Dreieichenhain 

Namhafte Vereine aus der Bundesrepublik 
werden sieh an einem überregionalen Städte- 
turnier auf der Minaturgolfanlage der Stadt 
Dreieichenhain am Sonntag, dem 11. August, 
ab acht Uhr beteiligen. Zuschauer sind herz- 
lich eingeladen. 

Mannschaften aus folgenden Sätdten neh- 
men am Turnier teil: Berlin, Hannover, 
Düsseldorf, Neuwied, Mönchengladbach, Sol- 
tau, Frankfurt, Wiesbaden, Darmstadt, Fulda, 
Aschaffenburg, Jügesheim, Hausen, Drei- 
eichenhain u. a. 

Eine Woche darauf, am 18. August, findet 
auf der städtischen Miniaturgolfanlage ein 
großes Werbetumier für Publikumsspieler 
statt, das um 10 Uhr beginnt und um 16 Uhr 
endet. Der Eintritt zu dieser Veranstaltung i.st 
frei, die Stadt hofft,daß recht viele Minigolfer 
ihrer Einladung folgen werden Den 5 besten 
Spielern winken Preise. 

Die .Spieler der Miniaturgolfabteilung sind 
als „Profis" von dieser Konkurrenz ausge- 
schlossen; sie werden sich an diesem Tag nur 
um die Organisation kümmern und Schieds- 
richter stellen. Schirmherr dieser schon ein- 
mal angekündigten, aber damals wegen 
schlechten Wetters ausgefallenen Veranstal- 
tung ist Bürgermeister Hans Pfrommer, der 
mit den Veranstaltern hofft, daß er dieses Mal 
von der buchstäblichen Bedeutung seines 
Ehrenamtes keinen Gebrauch machen muß, 
sondern unter strahlender Sonne um 17 Uhr 
die Siegerehrung vornehmen kann. 

1. Dreieich-Fußball-Turnier 
Alles auf einen Blick: 

Gruppe 1: 
1. SKG Sprendlingen 4:0 Tore 5:1 Punkte 
2. 1. FC Langen 5:2 Tore 4:2 Punkte 
3. TV Dreieichenhain 3:4 Tore 3;.'1 Punkte 
4. SG Götzenhain 1:7 Tore 0:fi Punitte 
!• fC Langen — TV Dreieicherihain 3:1 
SKG Sprendlingen — SG Gölzenh;ur t:0 
SKG Sprendlingen — 1. FC Langen 1:0 
TV Dreieichenhain — SG Götzenhain 2:1 
TV Dreieichenhain — SKG Sprendlingen 0:0 
1. FC Langen — SG Gotzenhain 2:0 

Gruppe 2: 
1. FV 06 Sprendlingen 6:1 Tore 5.1 Punkte 
2. SSG Offenthal 4:2 Tore 5:1 Punkte 
3. SV Dreieichenhain 3:6 Tore 2 4 Punkte 
4. TG Sprendlingen 1-5 Tore O B "'mkte 
SSG Offenthal — TG Sprendlingen 2:1 
FV 06 Sprendlingen — SV Dreieichenhain 4:1 
FV 06 Sprendlingen — SSG Offenthal 0:0 
SV Dreieichenhain — TG Sprendlingen 1:0 
SSG Offcnthal — SV Dreieichenhain 2:1 
TG Sprendlingen - FV 06 SpronrilinHen '1:2 

Entscheidungsspirle 
7. und 8. Platz 

SG Götzenhain — TG Sprendlingen 2:1 
5. und 6. Platz 

TV Dreieichenhain — SV Dreieichenhain 1:0 
3. und 4. Platz 

SSG Offenthal — 1. FC Langen 1:0 
1. und 2. Platz 

FV 06 Sprendlingen — SKG Sprendlingen 2:1 
nach Verlängerung. 

Gewinner des Faiinesspreises: TG Sprend- 
lingen. 

Schachklub Langen im neuen Lokal 

Durch die nun endgültige Schließung des 
Cafe „Krone" mußte sich der Schachklub 
Langen nach einem neuen Spiellokal umsehen. 
Er hatte dabei in erster Linie Rücksicht zu 
nehmen auf seine Zugehörigkeit zur höchsten 
deutschen Schachspielklasse, die bei Mann- 
schaftskämpfen ein dieser Spielklasse ange- 
paßtes Lokal vorschreibt. 

Nun, nach langem Suchen kam man auf die 
Gaststätte „Zur Westendhalle" am Bahnüber- 
gang Bahnstraße/Mörfelder Landstraße. Sicher- 
lich wird dem einen oder anderen Schach- 
jünger der Weg jetzt etwas unbequemer er- 
scheinen. Aber er sollte bedenken, daß es die 
Schachfreunde der unteren Stadtteile seither 
genau so schwer hatten. Andererseits hofft 
natürlich der Schachklub Langen gerade durch 
die Verlegung nach der „Westendhalle" durch 
Schachspieler oder auch -Spielerinnen der un- 
teren Stadtteile neue Impulse zu erhalten. 

Als dieser Schachklub vor Jahren bei der 
Schließung der Gaststätte „Zum Schützenhof", 
damals bedingt durch Besitzerwechsel des 
Hauses, endlich den Weg zum Caf6 „Krone" 
fand, zeigte sich schon bald die günstige Aus- 
wirkung dieser Ubersiedlung. Dank der guten 
Atmosphäre dieses Lokals und wohl auch dank 

der ruhigen und besonnenen Art seiner In- 
haber, der Familie Jakobl, kam es zu einern 
guten Zusammenleben zwischen „Krone" und 
Schachklub, das zur Folge hatte, daß der 
Schachklub, entgegen allen anderen Prognosen, 
den Weg von der Unterverbandsklasse Star- 
kenburg zur hessischen Schachlandesklasse 
und vor zwei Jahren auch den Weg zur 
Schachoberligaklasse schaffte. Damit sorgte 
der Schachklub Langen für die größte Über- 
raschung im südhessischen Raum, wo er im 
letzten Jahr als einziger Verein der Schach- 
oberligaklasse angehörte. 

Der Chronist glaubt sagen zu können, daß 
die günstige Gesamtsituation des Lokals „Cafe 
Krone" nicht unwesentlich zu dieser Entwick« 
lung beigetragen hat. Er möchte daher im 
Namen des Schachklubs auf diesem Wege der 
Familie Jakobi Dank und Anerkennung aus- 
sprechen. 

Gleichzeitig möchte der Chronist damit der 
Hoffnung und dem Wunsch Ausdruck ver« 
leihen, daß auch das neue Lokal „Zur West« 
endhalle" der Pflege.und Ausübung des könig« 
liehen Spieles, unserem Schachspiel, ein# 
gleiche Wirkungsstätte sein möge. 

Saisonauftakt des 1. FCL in Trebur 

Mit einem vollen Programm beginnt am 
kommenden Sonntag in der Gruppenliga Süd 
die Verbandsrunde 1968/89. Dem 1. FC Langen 
steht dabei sofort eine der schwersten Prü- 
fungen überhaupt bevor, denn er muß beim 
TSV Trebur antreten. 

Dieser Gegner erwies sich bisher auf seinem 
Hartplatz für die Langener Elf als unschlag- 
bar. Ein l:l-Unentschieden war die gesamte 
Ausbeute der letzten Jahre. Diese Tatsache ist 
allerdings nicht weiter verwunderlich, wenn 
man berücksichtigt, daß Trebur stets zur 
Spitzengruppe gehörte und speziell im ver- 
gangenen Jahr lange Zeit der einzige ernst- 
hafte Konkurrent des späteren Meisters VfR 
Bürstadt war. Am Anfang der Rückrunde kam 
dann für Trebur zwar eine Krise, doch ab 

März ging es wieder aufwärts, so daß sogar 
Bürstadt kurz vor dem Ende der Saison 1967/68 
eine hohe e:l-Niederlage hinnehmen mußte. 

Die entscheidende Frage bezüglich des Aus- 
gangs des bevorstehenden Kampfes lautet 
(leshalb, wer von beiden hat seine gute Form 
am besten über die Sommerpause gerettet? 
Darüber hinaus werden das taktische Konzept 
und die nervliche Belastung bei dieser Pre- 
miere eine entscheidende Rolle spielen. 

Auf jeden Fall sollten die Anhänger des 
Clubs ihre Erwartungen nicht allzu hoch 
schrauben, sondern davon ausgehen, daß eine 
Wiederholung der vorjährigen Punkteteilung 
für ihre Elf in Trebur einen großen Erfolg 
darstellen würde. 

Der Club schoß gegen Alemannia Worms 7 Tore 

Auch in seinem letzten Freundschaftsspiel 
vor Beginn der Verbandsrunde hatte der Sturm 
des Clubs erneut die Schußstiefel an. Bei reg- 
nerischem Wetter erzielte er am Donnerstag- 
abend nicht weniger als sieben Tore und ließ 
damit Alemannia Worms keine Möglichkeit, 
sich für ihi'e 2:5-Niederlage vor der Sommer- 
pause zu revanchieren, sondern am Schluß 
stand es diesmal 7:2 für Langen. 

Die Gäste gingen zwar vom Anpfiff weg 1:0 
in Führung, doch noch vor Ablauf der ersten 
Minute glich Müller postwendend aus. Da die 
Clubabwehr mit Ausnahme des rechten Ver- 
teidigers Wrede weiterhin sehr unsicher blieb 
und auch Torhüter Klisch Schwächen zeigte, 
fiel bereits in der 7. Minute das 2:1 für Worms. 

Der 2:2-Ausgleich kam in der 15. Minute 
etwas seltsam zustande, denn der gegnerische 
Torwart ließ einen keineswegs unhaltbaren 
Freistoß von Valloz durch die Beine hinter 
die Linie rutschen. Drei Minuten später war 
dann der Langener Torjäger Herth erstmals 
an der Reihe: Bei einer kurzen Abwehr lan- 
dete der Ball vor seinen Füßen und wurde 
plaziert eingescho.ssen. 

In der Folgezeit kam Rechtsaußen Dohmen 
immer besser zum Zuge. Auf dem regennassen 
Rasen versetzte er seine Gegner nach Belieben 
und schlug ausgezeichnete Flanken vor das 
Gästetor. Eine davon nutzte Herth in der 30. 
Minute zum 4:2 und fünf Minuten vor dem 
Seitenwechsel schloß Dohmen einen eleganten 
Alleinang mit dem 5:2 ab. 

Nach der Pause schalteten die Gastgeber 
sichtlich einen Gang zurück und lieferten 
mehr oder weniger nur noch eine Trainings- 
partie. Trotzdem gelang es den Alemannen 
nicht, das Ergebnis zu ihren Gunsten zu än- 
dern. Es fehlte ihnen offensichtlich an Kraft 
und Kondition und außerdem machte der für 
Klisch hereingenommene Pawelka seine Sache 
bei einigen wenigen Kontern der Gäste sehr 
gut. 

In der 55. Minute erhöhte Herth nach Vor- 
arbeit von Dohmen und Valloz auf 6:2 und 
zehn Minuten vor Schluß stellte Müller, der in 
der zweiten Hälfte die dominierende Rolle im 
Mittelfeld spielte, mit einem flachen 20-Meter- 
Schuß das 7:2-Endergebnis her. 

Wichtige Aufschlüsse für die Stammbesetzung 

so Egelsbach — SV Jügesheim 2:2 (2:1) 
Wie schon gegen Dietzenbach vor 10 Tagen, 

so endete auch dieses Freundschaftsspiel 
gegen Jügesheim am Dienstagabend mit 2:2 
Toren. Allerdings gab es in diesem Spiel doch 
einige bemerkenswerte Unterschiede. Wäh- 
rend die Dietzenbacher eine gehörige Portion 
Härte (um nicht zu sagen Unfairness) mit- 
brachten, stellte sicÄi mit Jügesheim eine 
Mannschaft in Egelsbach erstmals vor, die in 
spielerischer Hinsidit, in Schnelligkeit und 
Technik zu überzeugen wußte. Bis auf ihren 
Torhüter, es fehlte Keller, waren die Gäste 
auch in bester Besetzung angetreten. Egels- 
bachs Trainer Pispers brachte diesmal 13 Spie- 
ler zum Einsatz. In der 1. Hälfte lief das 
Gastgeberspiel weitaus besser als nach der 
Pause. Die Mannschaft stand in dieser Phase 
mit Jäger, Stapp, Lehnert, Anthes, Rühl 
Leonhardt, Reichardt, Siegel, Zink, E. Fischer 
und Gaußmann. Im Angriff liefen die mei- 
sten Spielzüge dabei richtigerweise über die 
Außenstürmer und von hier kamen audi wie- 
derholt sehr scäiöne Flanken, So fiel das 1:1 
in der 14. Minute nach sauberer Linksflanke 
von Gaußmann und ebenso schönem Kopf- 
ball von Zink. Kurz zuvor hatte Egelsbacäis 
Sdilußmann Jäger nach mißglückter Ab- 
wehr den Gästen zur billigen Führung ver- 
helfen. Beim 2:1 in der 31. Minute nach einer 
h()hen Anthesflanke ließ aber dafür audi 
Gästehüter Haus den Ball durch seine 
Hände ins Netz rutsdien, es stand also in 
puncto Fehler der Torleute genau wie am 
■Schluß pari, zumal Jäger beim 2:2-Ausgleich 
n der 57. Minute nach einem Bombenschuß 
on Linksaußen Martin genauso wenig eine 

Abwehrchance hatte, wie Haus zuvor beim 
Kopfballausgleich von Zink. Die Schwarz- 
Weißen wirkten jedenfalls vor der Pause 
mannschaftlich geschlossener. Was auch hier 
schon auffiel, war, daß Rühl als letzter Mann 
nicht in der richtigen Stellung spielte, dies 
wurde erst besser, als Jäkel nach längerer 
Krankheitspause die zweiten 45 Minuten 
seinen angestammten Platz nahezu fast ohne 
Fehler ausfüllte. Die Umstellung im Angriff 
bewährte sich dagegen überhaupt nicht. Der 
Versuch mit Fischer auf Linksaußen und Siegel 
in der halblinken Verbindung schlug völlig 
fehl. Auch Becker auf der rechten Sturmseite 
stand nicht an der richtigen Stelle. Für diesen 
Posten steht allerdings Urlauber Werner als 
erste Wahl zur Verfügung. Fr. Zink als echte 
Sturmspitze gab sich große Mühe, hatte aber 
in Stopper Vogel einen sehr routinierten Geg- 
ner. Langsam dürfte er jedoch in seine Auf- 
gabe hineinwachsen. Die schwächere 2. Hälfte 
der Schwarz-Weißen lag aber in erster Linie 
an dem reichlich ungenauen Mittelfeldspiel 
von Leonhardt und Siegel und dem rapiden 
Nachlassen der Kräfte bei beiden. Dazu kam 
noch das allzu lange Ballhalten einzelner 
Spieler von Egelsbach, so vor allem von An- 
thes, Leonhardt und Lehnert, wodurch dem 
schnellen Gegner immer häufiger Gelegenheit 
gegeben wurde, in die entstandenen Abwehr- 
lücken zu stoßen. Hätte nicht Jäger seinen 
Fehler beim 0:1 längst wieder mit einigen 
guten Reaktionen vergessen lassen, so wären 
die Gäste als klar stärkere Elf nach Seiten- 
wechsel sicher als Sieger vom Platz gegangen. 
Es bleibt für Trainer Pispers in den restlichen 
Übungsstunden bis zum 18. August (Beginn der 

Schlemmer-Röllchen 
eine besondere Delikatesse aus dem 
bekannt guten SCHADE-FIeischspezialitaten- 
Programm, bratfertig vorbereitet 100 Gramm 

Fleischwürstchen 
knackig, rauchfrisch, fein gewürzt für den 
schnellen ImbiB. aus der modernen SCHADE- 
^entralmetzgerei jOO Gramm 

0.98 

1.36 

Deutscher Sekt 
„Cabinet", ein Sekt für jeden Anlaß, 

Vi Flasche einschließlich Sektsteuer 

italienische Pfirsiche 
baumreif gepflückt, gelbfleischlg und sehr 
saftig, volles, süßes Aroma, zum Rohessen 
und zur Bowle, Klasse I 500 Gramm 

Tafelbirnen „Williams Christ" 
aus Italien, fest im Fruchtfleisch, 
goldgelb, saftig, aromatisch und 
wohlschmeckend, Klasse I 500 Gramm 

Gemüse-Paprika 
der grüne aus Italien, mild im Geschmack und 
eine der vitaminreichsten Gemüsebeilagen, 
auch als Salat sehr zu empfehlen, Klasse I 

S(X) Gramm 

und noch 3% Rabatt 



^iyfervt a.m Woch.eneiide 

Vom Neckartal nach Mexiko-Xochimllco: 

Jochen Meißner im Glanz der Dmmanten-Kette 

Titelkämpfe der Ruderer am Wochenende in Heilbronn - Der Mannheimer hat schon fünf Meistersdiaften errungen 
Das 55 Ueutsdie Meistersciiaftsrudfrn am Samstag und Sonntag auf dem Neckarkanalhafrn 

in lleilbronn, auf dem während der Wettbewerbe die Schiffahrt eingestellt wird, Ist die vor- 
letzte Station auf dem Wege nach Mexii<a. Die Sieger in den olympischen Bootsklassen werden 
anschließend Ihre Boote zum Hähentrainin* auf dem Silvretta-See in den Alpen verladen, noch 
einen Dreiländerkampf mit Jugoslawien, Oesterreidi und eine Regatta auf dem Bieder »ee am 
24 /Z5 August bestreiten und sich dann zur großen Olympiareise auf dem Stausee Xochimllco 
am Stadtrand von Mexiko rüsten. Man sieht daraus schon, welche Bedeutung den Heilbronner 
Titelkämpfen zukommt. 

Dor sdiönste Siegespreis, den der Deutsche 
Ruder-Verband zu vergeben hat, ist die Diaman- 
tenkette für den Einer-Meister. 1960 trug sie 
Klaus von Fersen. 1961 Karlheinrich von Grod- 
dt'dc, 1962 und 19C4 Edgar Heidorn, 1963 Roland 
Leber, ehe dann ab 1965 der Mannheimer Jochen 
Meißner das gleißende Juwel an sidi riß. Es ge- 
fiel ihm so über alle Maßen gut, daß er es in den 
folgenden Jahren nidit mehr abgab. Da Meißner 
jiber schon vorher Deutsdier Leiditgewiditsmei- 
ktcr (1963 und 1964) war. Ist er schon fünffadier 
Titelträger des DRV. Er wird allerdings von 
Horst Meyer (27) übertroffen. Der Schlagmann 
des Deutsdiland-Achters ruderte von 1962 bis 1967 
Jeweils im Meister-Achter und 1967 außerdem im 
Vierer-ohne Er hat also .sdion sieben deutsche 
Titel errungen, ganz abgesehen von seinen glan- 
zenden internationalen Erfolgen. Meißner (25) 
und Meyer werden ihr Konto am Sonntag gewiß 
weiter erhöhen. 

l'nter den 16 Meislerschafls-Rennen am Sonn- 
tag. 11. August, zwiadien 13.30 und 18 Uhr, wobei 
vier den Ruderinnen vorbehalten sind, interessie- 
ren natttrlidi die olympischen Bootsklassen am 
stärksten. Der Achter steht am Schluß, aber er 
wird kaum einen Paukenschiag briugen. Auch die 
Kenngemeinschaft Hamburg/Kiel kann die Ffinf- 
Städte-Crew von Karl Adam nicht gefährden. 
IVell jedoch einige Kieler sich früher oder später 
^Inen Platz im Deutschland-Achter ausrechnen, 
und weil die nur einen Sommer lang „tanzende" 
MannschaÜ kürzlich in Essen mit 5:52.8 Minuten 
kufhordien ließ, sollte es keine Spazierfahrt für 
die Mannen um Horst Meyer geben. Schließlich 
ioll auf dem Neckar bewiesen werden, daß man 
von den auf dem Luzerner Rotsee begangenen 
Fehlern gelernt hat. 

Sieben Pferde im Aral-Pokal 
Auch in diesem Jahr treffen im Aral-Pokal 

führende Vertreter des Derby-Jahrgangs erstmals 
in der Saison auf die ältere Galopp-Rennklasse. 
gie am kommenden Sonntag in Gelsenkirdien- 

orst zur Entsdieidung gelangende führende 
Prüfung für inländische Pferde wird voraussidit- 
lich von sieben Startern bestritten. Um den nidit 
olltäglidien Rennpreis von 88 888 DM bewerben 
sich auf der 2400-m-Distanz der letztjährige 
Derby-Sieger und „Pferd des Jahres 1967", Lu- 
ciano. der Derby-Sieger von 1966. Ilix, sowie 
Priamos, Birgit?, und Diplomat. Obwohl für 
Deiby-Sieger Elviro, ebenso wie Luciano und 
Ilix aus dem Stall des Kölner Erfolgstrainers 
Sven von Mitzlaff, die ursprüngliche Meldung 
nicht aufrediterhalten wurde, ist der Jahrgang 
der Dreijährigen mit dem Derby-Dritten Wil- 
lincton und dem Viertplazierten Bernod eben- 
falls gut vertreten. 

Wie im Aditer sind audi im Vierer-ohn« 
nur vier Boote gemeldet und daher keine Vor- 
und Zwischenläufe wie in den Kategorien erfor- 
derlich. Für den Passauer RV, dem Nordamorika- 
meister von 1965, ist dies die letzte Mexiko- 
Chance. Bremen/Emden, im Vorjahr nodi Meister 
im Vierer-mit, hat erfolgreidi „umgesattelt" und 
den Passauern in sedis Zweikämpfen sdion vier 
mal das Nachsehen gegeben. Eine eindeutige 
Sache ist dagsgen der von Helmut Hantle fern- 
dtrigierte Vierer-mlt. Die Bodensee-Schwa- 
ben und die Hessen fühlen sidi ihrer Sadie so 
sldier, daß Berger/Ott (Konstanz) auch nodi im 
Zweler-mit und Bredit'Färber (Wetzlar) im 
Zweier-ohne ihre Titel verteidigen wollen. 
Für die Hanauer Hiesinger Härtung, die Wormser 
Dr. Stephan/Holm auf der einen Seite, und das 
Heidelberg-Ludwigshafener Paar Bierl Schäfer 
bzw. die Wormser Glätzer/Wienstroer auf der 
anderen Seite, können die Titelverteidiger ein 
guter Maßstab sein. In den Riemenzweiern, wo 
die Qlympiaplätze nodi nicht vergeben sind, 
haben je elf Boote gemeldet, unter ihnen auch 
die Passauer Günter Karl/Franz Held vom Jahr- 
gang 1949, die somit die jüngsten deutsdien Elite- 
rüderer sind. Ueberhaupt hat sich der Passauer 
RV, der audi nodi im Achter und Doppelzweier 
startet, viel vorgenommen. Hoffentlich heißt es 
nidit am Schluß: Alles versucht und alles ver- 
loren. Aber vielleicht lockt die Niederbayern der 
DRV-Pokal für den besten Verein. 

Neun tchniitife Skiffs gehen auf die 2000-m- 
Strecke. Wenn Jochen Meißner erwartungsgemäß 
zum viertenmal hintereinander die Nase vorn 
haben sollte, dann wird der Glanz seiner brillan- 
ten Kette auch auf seinen 38JährIgen Trainer 
Hans Bichlmaier abfärben,, der sich in sieben- 
jiihriger Aufbauarbeit eine gewaltige Mühe ge- 
macht hat. Vielleicht geht einmal Karl-Heinz 
Bendlin vom Mannheimer KV Amicitia, der den 
Titel im Leichtgewichts-Einer verteidigt, unter 
Hans Bichlmaler einen ähnlidien Weg. Der Main- 
zer Udo Hiid ist ebenfalls, ebenso wie der zwei- 
fache Exmeister Edgar Heidorn, im Einerfeld ver- 
treten. Aber seine Ambitionen gelten natürlich 
dem Doppelzweier. Bild Ist hier der neue 
Pariner des Vorjahressiegers Wolfgang Olock, 
der 1967 In Duisburg nodi mit Dieter Haase 
skullte. Hild/Glock treffen auf zehn Doppel- 
Zweier. 

Hiltrud Mohr und Oskar Muck 
Hiltrud Mohr vom TV 1860 Frankfurt im Dn- 

menflorett und der Degenfcditci Oskar Muck vom 
TSB Heidenhein) waren am Sonntag die Sicher 
beim Jubiläums-Fechtturnicr de^ TV Garmisch. 
Die Frankfurterin verwies mit sechs Siegen und 
einer Niederlage die bayerische Meisterin Uschi 
Botz (Regensburß) auf den zweiten Platz. Muck 
gewann das Degenturnicr ohne Nlederla.';o Be- 
reits nm Samstag hatte Hermann Schmid (MTV 
79 München) das Hcrrenflorctt- und dor 0;^?toi- 
reidier Babler (Wels) das Säbel-Turnier gewon- 
en. 

■ Prominenteste Teilnehmerin des IJ. Nationa- 
len Sommer-Skiiennen» wird am Sonnabend am 
Matthias-Sdimitt-Bcrg in St. Andreasberß die 
Olymplasiegerin von Squaw Valley. Heidi 
Schmid-B i e b 1 (Oberstaufen), sein. Der Spe- 
zial-Slalom führt über eine 300 m lange Piste. 
■ Der internationale bayerisdie Tennismeister 
heißt wie im Vorjahr wieder Martin M u 11 i g a n. 
Der jetzt in Italien lebende 27jährige Australier 
sdilug im Endspiel der Herren nach einem zwei- 
einhalbstündigen Viersatzkampf den 29jährlRen 
Rumänen Jon Tiriac mit 6:1, 3:6. 7:5. 6:3. 

Zieht Oppum in das Finale ein? 
Spannender Endspurt In der Handball-Bundesliga - „Böse Wodie" für Dankersen 

Das war eine „bö.se Woche" für GrÜn-WeiB 
Dankersen. Die beiden Niederlagen gegen den 
Hamburger SV (9:19) and TV Oppum (8:12) koste- 
ten dem amtierenden Deuttchen Meister und 
Europacupaleger nicht nur seinen DreUPankte- 
Voraprung In der Feldhandball-Bundesllga, son- 
dern er fiel auch auf den zweiten Platz hinter 
Oppum zurück. Sieht der TV Oppum (22:10 
Punkte) nun vor dem Sieg in der Gruppe Nord 
und damit vor dem Einzug ins Finale? 

Die Krefelder Vorstädter erwarten jetzt den 
VfL Bad Schwartau und reisen am letzten Spiel- 
tag zum Neuling TV Angermund. Die Lübking- 
Mannsdiaft aus Dankersen (21:11) empfängt nodi 
den VfL Gummersbach und BSV Solingen, der 

Rad-WM der Amateure ohne Deutsdiland? 
Es fehlt an Geld - Ungünstiger Termin: Im November in Montevideo 

Die Berufsradfahrer kämpfen vom 26. August 
bis 1. September in Rom bzw. Imola (Italien) um 
die begehrten Regenbogentrikots. Die Weltmei- 
sterschaft der Amateure (Straße und Bahn) fin- 
det dagegen erst im November in Montevideo 
(Uruguay) statt. Nicht überall wird dies als eine 
glückliche Losung angesehen. Auch für die Rad- 
fahrer sind in diesem Jahr die Olympisdien 
Spiele das große Ziel. 

Verständlicherweise läßt nach Mexiko bei vie- 
len Athleten die Konzentration und Kraft nadi. 
„Es ist fraglich, ob in Uruguay die wahren Welt- 
meister gekürt werden. Denn nur ganz wenige 
können ihre Höchstform über Monate und ein 
gestecktes Ziel hinaus konservleren. Aber nicht 
nur aus diesem Grund wird der Bund Deutscher 
Radfahrer aller Voraussidit nadi keine Mann- 
sdiaft entsenden", sagte Willi Denzer, Vizepräsi- 
dent des BDR, 65 000 DM, so hat der BDR aus- 
gerechnet. würde ihn die Weltmeisterschaft (An- 
reise, Unterbringung usw.) nodi zusätzlidi kosten. 

Aber die Kasse ist leer. Die Vorbereitungen auf 
die Olympischen Spiele verschlangen die zur 
Verfügung stehenden Gelder. Nur ein Zusdiuß 
des Bundeslnnenminlsteriums könnte hier nodi 
helfen. Willi Denzer wies darauf hin, daß auch 
die Belgier und Franzosen vor dem gleiten Pro- 
blem stehen. Nur Italien wird von den führenden 
europälsdien Radsportnationen sidier von Mexiko 
aus nach Montevideo weiterfliegen. 

qIs erster Absteiger feststeht. — In der Süd- 
gruppe liefern sidi der TV Großwallstadt (26:4 
Punkte) und die SG Leutershausen (25:5) ein 
weiterhin spannendes Kop.f-an-Kopf-Rennen. Mit 
dem TSV Siemensstadt wurde in der Südgruppe 
am letzten Samstag ebenfalls der erste Absteiger 
ermittelt. 

Das Programm des 16. Spieltages: Gruppe 
Nord (Sonntag): TSV Büdelsdorf — BSV Solin- 
gen, TV Angermund — TuS Wellinghofen, Grün- 
Weiß Dankersen — VfL Gummersbadi. 

Gruppe Süd (Samstag): SV Harleshausen 
gegen TSV Ansbadi, TSV Rot — TSV Birkenau, 
TSV Siemensstadt — TV Hodidorf, SG Leuters- 
hausen — Turnersdiaft Steinheim, TV Großwall- 
stadt — TuS Schutterwald. 

BDB beantragt Antidoping-Kontrollen 
Anträge des Bundes Deutsdier Berufsboxer 

(BDB), Kämpfe um die Europameisterschaft nicht 
mehr über 15, sondern über zwölf Runden gehen 
zu lassen und für jede derartige Begegnung Anti- 
doping-Kontrollen vorzusehen, sind beim Ocne- 
ralseltrelariat der Europäischen Boxunion (EBU) 
in Rom eingegangen. Vor allem der zweite An- 
trag, so sagte dazu EBU-Generalsekretär Piero 
Pini, müsse angesichts der Sdiwierigkeit seiner 
Verwirkiidiung vom Exekutivkomitee (ACAB) 
der EBU auf der nädisten Sitzung sorgfältiR Re- 
prüft werden. 

Bundesligateams vor letzter „Musterung" 
Testspiele vor Beginn der Punktkämpfe - Pokal im Süden und Südwesten 

Kühner Sport zwischen Himmel und Erde 
220 Aktive aus 32 Nationen bei den Weltmeistersdiaften im Fallsdiirmspringen 
Das sportliche Fallschirmspringen gehört zu 

den attraktivsten Disziplinen des Sports über- 
haupt. Tollkühne Männer und Frauen, die an 
Ihren „Pilzen** aus Himmelshöhen auf die Erde 
herniederschwcbcn und damit den uralten Traum 
des fliegenden Menschen erfüllen, gelten vielleicht 
als die größten Abenteurer der modernen 74eit. 
Der verhältnismäßig junge Sport eniwldcelle sich 
aus dem mllitärisdien Fallsdiirmspringen und 
gilt daher gewissermaßen als „Kampfsport". Je- 
doch wird er von Männern und Frauen aus- 
sdiließlidi zum Vergnügen ausgeübt. Sie genießen 
den freien Fall (mit einer Gesdiwindigkeit von 
IM bis 200 km'h bis zum Entfalten des Schirmes) 
alt benooderes Erlebnis. Zusätzlich erhöhen sie 
den Reiz des Sprungs noch durch besondere Ein- 
lagen. die beim Zusdiauer und Laien am Boden 
ein „Kribbeln" erzeugen. 

Die Elite der kühnen Luftakrobaten, rund 220 
Männer und Frauen aus 32 Nationen, trifft sich 
vom 11. bis 25 August auf dem Flughafen Graz- 
Thalerhof in der Steiermark zu den IX. Welt- 
meisterschaften der Fallsdiirmspringer, bei denen 
vier Titel vergeben werden, die beim letzten 
Wettbewerb 1966 in Leipzig der O.stdeutsche Gün- 
ther Gerhart (Zielspringen), der Sowjetrusse 
Wlddislaw Krestjannikow und im Gruppen-Ziel- 
sprung die Sowjetunion gewann. Bei den Frauen, 
die die gleichen Uebungen bestreiten. Jedoch ein- 
zeln gewertet werden, verteidigt Lidia Jeremina 
(Sowjetunion) den TiteL 

Beim Zielsprung aus 1000 m Höhe ist die 
i.Dcadcenter-Scheibe" (Durdimesser 15 cm) an- 
zusteuern. Das Landen auf diesem Punkt bringt 
250 Punkte, eine Abweidiung Abzüge ein. Gün- 
ther Gerhart kam vor zwei Jahren mit allen vier 
Wertungssprüngen genau ins Ziel. Wie ist das 
rn'i;;lidi, wenn der Pilot am geöffneten Schirm 
3—6 m pro Sekunde fällt und sdion bei Wind- 
stille der Vortrieb rund 7 m'sec ausmacht? Die 

Erklärung ist darin zu suchen, daß der moderne 
Sportfallschirm durdi Steuerleinen manövriert 
werden kann. Die Kappe wird durdi Sdilitze 
unterbrochen, die wie „Düsen" wirken. Je nadi 
Schutzöffnung läßt sich der Sdiirm in eine ge- 
wünschte Richtung steuern. Es gibt „Gleiter", die 
bei einem Sinken von 3 m'sec bis zu 10 m/sec 
Vorwärtsfahrt madien. Mit einem solchen Sdiirm 
wird der Springer zum Piloten. Wenn er in 
1000 m Höhe aussteigt und bei 700 bis 800 m den 
Schirm öffnet, so muß er einen lOO-Meter-Krels 
ansteuern, dessen genaues Ziel die „Deadcenter- 
Sdieibc" ist. 

Bei den meisten Vereinen sind die Trainer mit 
den bisher gezeigten Leistungen ihrer Mannschaft 
nidit 80 recht zufrieden. Die Zelt der Vorberei- 
tung und des Einspielens war viel zu kurz. Doch 
alles Lamentieren nützt nicht viel, weil bei den 
zahlenmäßig überbesetzten Spielrunden (18 Vereine 
sind einfadi zu viel) die Termine sonst Im Kalen- 
der nicht unterzubringen sind, wenn nicht schon 
Mitte August mit dem Punktekampf begonnen 
wird. 

Das kommende Wochenende bildet für Bundes- 
liga- und Regionalligavereine gleidiermaßen die 
letzte Gelegenheit, die Mannsdiaften nodimals 
einem ernsthaften Test zu unterziehen. Soweit 
möglldi, bestreiten Bundesligavereine internatio- 
nale Privatspiele, obwohl diese meist mit einem 
großen finanziellen Risiko verbunden sind. Man- 
dier Gastgeber mußte da schon drauflegen, weil 
der erwartete Publlkumszulauf ausgeblieben ist. 
Da stellen sich die „Großen" sdion bei Gastspie- 
len in der Provinz besser. Freilidi steht es auf 
einem anderen Blatt, ob Spiele gegen unter- 
klassige Mannschaften den Zwedc erfüllen, die 
Athleten so zu fordern, daß sie für den bevor- 

Gegen Italien starten alle Meister 
Rad-Länderkampf in Hannover - Edite Bewährungsprobe vor Mexiko 

Für den Radlinderkampf gegen Italien am 
Freitat (18.30 Uhr) auf der Bahn in Uannover- 
Uelfel stellt der Bund Deotscfaer Radfahrer (BDR) 
sein zur Zeit stärkstes Aufgebot. Es starten alle 
Deutschen MeisteK 

,,Diese Begegnung mit Italien ist für uns vor 
den Olympischen Spielen eine echte Bewährungs- 
probe, und unsere Fahrer müssen sdion erheb- 
lidie Arbeit verrichten, wenn sie gegen die sid» 
in guter Form beflndlidien Italiener bestehen 
wollen", sagte BDR-Traincr Gustav Kilian. Aber 
Hannover Ist nidit Varese, wo die „Azzuri" auf 
einer ähnlidxen Holzbahn wie in Hannover mit 
Bestzeiten am laufenden Band aufwarteten. 

Bestimmt werden es die deutschen Fahrer 
Klaus Kobusdi (Bodiolt) und Martin Stenzel 
(Köln) im Sprint und Tandem sowie Herbert 
Honz (Stuttgart) im 1000-Meter-Zeitfahren, Rupert 
Kratzer (Mündien) in der 4000-Meter-Einzel-Ver- 
folgung und die Vierer-Mannsdiaft Rainer Pod- 

lesd» (Berlin), Udo Hempel (Düsseldorf), Jürgen 
KiBner (Köln) und Kari-Heinz Henrichs (Bocholt) 
sehr »diwer haben, den Erfolg von vor zwei Jah- 
ren an gleicher Stelle zu wiederholen. 

Das Aufgebot der Italiener umfaOt die Fahrer; 
Verzini und Turrini (Sprint und Tandem), Rosisio 
(Verfolgung), Gonzato (Zeitfahren). Brentegani, 
Tonoli, Pancino und Cardi (Mannschafts-Verfol- 
gung). 

stehenden Punictekampf scharfgemacht werden. 
Im Süden und Südwesten gibt es unmittelbar vor 
dem Beginn der Meistersdiaften noch eine Poltal- 
runde, die sdion viel Anreiz bietet. Aus dem 
umfangreichen Spielplan seien herausgehoben: 

Freundschaftsspiele der Bindesligavereinc: 
Samstag, 10 August: 1. FC Nürnberg ge- 
gen SC Anderledit, GVAV Groningen — Ham- 
burger SV. Alemannia Aadien — FC Asuncion, 
Hertha BSC Berlin — Borussia Dortmund, 1. FC 
Köln — Viittoria Köln, SSV Reutlingen — FC 
Schalke 04. Phönix Lübedt — Werder Bremen, 
FC Gottmadingen — Eintradit Frankfurt, — 
Sonntag, 11 August: Austria Wien — Bo- 
russia Mönchengladbach (in Feldkirch), NEC Nim- 
wegen — Alemannia Aachen, BC Aidiing — FC 
Bayern München, Bayer Leverkusen — FC 
Schalke 04, Wuppertaler SV — Hannover 96, FC 
Kempten — Eintracht Frankfurt, VfL Resse 08 
gegen MSV Duisburg. 

Pokalspiele der Regionalverbände: Süden: 
SV Hermannstein — Hessen Kassel, SV Somborn 
gegen SV Darmstadt, RW Frankfurt — SV Wald- 
hof, VfL Nedcarau — Freiburger SC, Union 
Böckingen — VfR Mannheim, Spvgg. Lindau ge- 
gen Stuttgarter Kickers, FC Singen — FC Vii- 
lingen, TSV Haunstetten — Schwaben Augsburg, 
Helios Mündien — Spvgg. Fürth, Spvgg. Bay- 
reuth — FC Bayern Hof, VfL Nürnberg — FC 
Schweinfurt, GlÜdcauf Wadeerdorf — Jahn Re- 
gensburg, Westend Frankfurt — Opel Rüssels- 
heim, ASV Feudenheim — Karlsruher S(:. — 
Südwesten: VfR Kaiserslautern — SV Alsen- 
born, Ludwigshafener SC — Wormatia Worms, 
Phönix Bellheim — FK Pirmasens, Germania 
Metternich — VfR Frankenthal, SC Bad Neuen- 
ahr — Mainz 05. FC Plaidt — SVW Mainz, TSC 
Zweibrücäcen, 1. FC Saarbrücken, SC Friedrichs- 
thal — Saar 05 Saarbrüdcen, SF Saarbrüdcen ge- 
gen Borussia Neunkirdien, ASV Landau — FC 
08 Homburg. 

Letzter Test für unsere Turnerinnen 
Schwere Aufgabe in Budapest gegen Ungarn - Nidit das stärkste Aufgebot 

Pokalverteidiger ist die Sdiweiz 
Europa-Cup für Nationalmannsdiaften auf dem Hodtenheimring 

Nach dem „GroSen Automobilpreis von Europa" 
•uf dem NOrburgring gibt es am kommenden 
Wochenende auf dem Hodieoheimring erneut 
Automobilsport von «uropSischem Zuscfanitt. Fah- 
rer aus acfat Nationen gehen im Formel-III-Ren- 
neo um den Europa-Cap fQr Nationalmannsdiaf- 
ten an den Start. 

Pokalverteidiger ist die Schweizer Mannsdiaft 
mit Silvio Moser, Ciay Regazzoni und Jürg Dub- 
1er. Wie bei den Schweizern, die noch mit einer 
zweiten Mannichaft antreten, herrscht auch bei 

der deutsciien A-Mannschaft mit Roland Binder, 
I'ranz Graf und Ernst Mahring der Lotus-Lucas 
vor. Harte Konkurrenz ist von den Tecno zu er- 
warten, die vor allem von den Italienern gefah- 
ren werden. Die Engländer, die wie einige andere 
Nationen ihre Mannschaften noch nicht endgültig 
benannt haben, werden unter anderem auf Brab- 
ham fahren. Um den Europa-Cup bewerben sich 
ierner Nationalmannsdiaften aus Belgien, Schwe- 
den, USA und Neuseeland. Die deutsche B-Mann- 
schaft setzt Eldi aus den Fahrern Fritz Kallen- 
berger, Josef Kremer und Rolf Scheel zusammen. 

Zum letzten Test vor dem Flug nach Mexiko 
reisen die deutseben Turnerinnen an diesem 
WcKkenende nach Budapest, wo die ungarische 
Riege zum viertenmal Gegner einer DTB-Rlege 
leln wird. 

Wie unerhört sdiwer es die Gäste haben wer- 
den, geht am besten aus den bisherigen Länder- 
kampfergebnissen hervor: Deutschland verlor 
1964 in Koblenz mit 358,65:370,00, 1965 in Buda- 
pest mit 183,60:188,25 und 1966 in Sdiwäbisch- 
Gmünd mit 360,70:368,30 Punkten. Bundestrainer 
Hans Timmermann (Rüsselsheim) weiß um die 
Schwere der Aufgabe: „Welch ein Pech, wir kön- 
nen nicht unsere beste Riege stellen, denn es 
lallen Angelika Kern, Brigitte Dümski und Anne- 
gret Stegemann wegen Verletzungen aus. Auch 
der Einsatz von Helga Matschkur Ist noch nicht 
sicher. Hoffentlich läßt sich das Nationale Olym- 
pische Komitee bei der unter diesen Umständen 
durchaus möglichen klaren Niederlage nicht um- 
stimmen. Der Wunsch unserer jungen Damen ist 
und bleibt Mexiko!" 

Für den 35. Länderkampf des Deutsdien Tur- 
nerbundes (DTBJ hat Hans Timmermann folgende 

Riege benannt: Die deutsdien Aditkampf-Meiste- 
rinnen Irml Krauser (Stiaubing) und Marlies 
Stegemann (Wattenscheid) sowie Petra Jebram 
(Bodium), Barbara Quester (Hamburg), Anna 
Stein (Teningen), Helga Matschkur (München). 
Ersatz: Eva Grabbe (Hamburg). 

Ungarn stützt sidi auf Aniko Ducza (Bestlei- 
stung 76,60 Punkte), Katalin Makrai (76,00), Mar- 
git Oroszi, Maida Tolnoi, Ilona Bekesi und Agnes 
Banfai. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.45 Die Sportsdiau; Sonntag 

18.15 Die Sportsdiau. 19.30 Die Sportschau; Mon- 
tag, 14.00 Internationale Tennismeisterschaften 
von Deutsdiland (Uebertragung der Endspiele); 
Dienstag, 14.00 Internationale Tennismeistersdiat- 
ten von Deutschland (Uebertragung der End- 
spiele). 

ZDF: Samstag, 21.40 Das aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag. 19.00 Die Sport-Reportage; Dienstag, 
20.00 Der Sport-Spiegel; Freitag, 18.15 Die Sport- 
Inlormatioa, 
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Geld allein darf das Gewissen nicht beruhigen Autokollision mit Seehund wird versichert 
Stellungnahme des 2. Vorsitzenden des Stadtjugcndringes zum Biafra-Problem 

„Schnell muß gehandelt werden!" Diese 
Auffassung unterstreicht der 2. Vorsitzende 
des Stadtjugendringes Langen in einer Presse- 
erl^lärung zum Völlcermord in Biafra. „Jeden 
Tag sterben Tausende, die meisten sind Kin- 
der . . . Unser Schweigen wird uns zu Mit- 
schuldigen stempeln", beschwört Helmut Klin- 
der die Öffentlichkeit und mahnt: „Das große 
Geschrei nach der Endlö.sung der Ibos wird 
niemandem nützen." 

Trotz Urlaubssaison und gegen alle politi- 
sche Apathie sei gerade die Bevöilcerung der 
Bundesrepubliic, als die Bürger eines geteilten 
Landes, zur Stellungnahme aufgefordert. 
Solche Stellungnahme und andere Maßnahmen 
dürften nicht allein eine Sache der Bundes- 
regierung oder des Deutschen Roten Kreuzes 
bleiben. Der Protest eines jeden in unserem 
Lande müsse in helle Empörung gegen das 
urnschlagen, was in Biatra geschehe. In dem 
Brief von Helmut Klinder heißt es weiter: 

„Der Politische Jugendring Langen hat als 
bescheidenen Beitrag vor dem Langener Bahn- 
hof, den Großbetrieben und den Kirchen ge- 
sammelt. Auch hat er in einem Rundbrief die 
Langener Betriebe gebeten, für Biafra zu 
spenden. Aber mehr noch als unsere finan- 
zielle Unterstützung Ist der Protest eines jeden 
Bürgers auch In Langen notwendig. Wir haben 
eine Petition gestartet, für die wir bis jetzt 
schon eine ansehnliche, aber noch lange nicht 
ausreichende Zahl von Unterschritten gewon- 

nen haben." Die Petition hat folgenden Wort- 
laut: 

„Wir, die unterzeichneten Bürger der Bun- 
desrepublilt Deutschland, bitten die Bundes- 
regierung dringend, ihren ganzen Einfluß auf 
verbündete und befreundete Nationen geltend 
zu machen, damit keine Waffen mehr nach 
Nigeria geliefert werden und in der UNO ein 
Antrag auf Intervention gestellt wird, um die 
Rettung von Millionen Dahinsiechender zu 
garantieren." 

..Geld und Material ist da", schreibt Klinder 
weiter, „jedenfals genug, um fürs erste den 
akuten Hungertod in Biafra zu bannen. Aber 
ohne den entscheidenden Protest der Menschen 
auch in diesem Land wird jede finanzielle 
Unterstützung für die Sterbenden ein Almosen 
bleiben müssen. Die evangeli.schen und katho- 
lischen Kirchengemeinden dieser Stadt haben 
unsere Petition durch entsprechende Hinweise 
in den Gottesdiensten, zum Teil auch in den 
Pfarrblättern unterstützt. Der Magistrat hat 
uns angeboten, Petitionslisten im Rathaus zur 
Unterschrift für Jedermann au.szulegen. Wir 
fordern alle verantwortungsbewußten Mit- 
bürger, die politischen Parteien, das Ortskar- 
tell und die im Stadtjugendring zusammenge- 
schlossenen Jugendverbände auf, sich unserer 
Petition anzuschließen. Darüber hinaus bitten 
wir die Kirchengemeinden, Petitionslisten in 
Pfarrhäusern und Kirchen auszulegen und dies 
durch entsprechende Hinweise bekannt zu 
machen." 

Kraftfahrer können sich gegen Wilds^adcn schützen - Toter Hirsdi als Beweis 
Ausweichmanöver nicht honoriert 

53000 Arbeitsplätze Im Kreis Offenbach 
Begehrter Standort für Gewerbe und Indusrtrie 

Der Kreis Offenbach hat sich in den letzten 
Jahren immer mehr zu einem der industrie- 
stärksten Kreise der Bundesrepublik ent- 
wickelt. Wie Erster Kreisbeigeordneter Hans 
Salomen mitteilte, bieten gegenwärtig über 
400 Industriebetriebe und mehr als 560 Ge- 
werbebetriebe rund 53 000 Menschen im Land- 
kreis Offenbach einen Arbeitsplatz Der In- 
dustrieumsatz betrug im Jahre 1965 im 
Kreis Offenbach rund 1,42 Milliarden Mark. 

Das Bruttosozialprodukt lag im gleichen 
Jahr um elf Prozent über dem hessischen 
Landesdurchschnitt. Erster Kreisbeigeordneter 
Salcimon wies ferner darauf hin, daß die im 
Kreis Offenbach heute vorhandenen Arbeits- 
plätze ausreichen würden, um etwa zwei 
Drittel der im Kreis Offenbach 'wohnenden 
Erwerbspersonen zu beschäftigen. Gegenwärtig 
stehen den täglich in das Kreisgebiet einpen- 
delnden Arbeitskräften rund 62 000 Auspendler 
gegenüber. Salomon sagte, der Kreis Offen- 

bach und seine Städte und Gemeinden hätten 
die Industrialisierung vorausschauend und 
zielstrebig betrieben. „Gewerbe und Industrie 
können sich nur dort ansiedeln, wo alle Ein- 
richtungen der Daseinsvorsorge in höchstem 
Maße vorhanden sind." Die Industrie bedürfe 
eines ausgezeichneten Verkehrsnetzes, brauche 
Versorgungsanlagen, Wasser, einen gut funk- 
tionierenden Gesundheitsdienst und Wohnun- 
gen für die Arbeiter und Angestellten, ferner 
ein mocJernes, reichhaltig gegliedertes Schul- 
system für die Kinder und den betrieblichen 
Nachwuchs. Besonders in den letzten vier 
Jahren seien alle diese Voraussetzungen in 
vorbildlicher Weise geschaffen und unter ge- 
waltigen finanziellen Anstrengungen vervoll- 
kommnet worden. 

Nicht von ungefähr habe der hessische 
Finanzminister Albert Osswald im Frühjahr 
1968 den Kreis Offenbach als „einen der wirt- 
schaftlich stabilsten und attraktivsten Kreise 
des gesamten Hessenlandes" bezeichnet. 

Sammlung für Contergankinder 
Alte Textilien und Altpapier werden am Dienstag abgeholt 

Das Contergankinder-Hilfswerk {Bundesver- 
band der Eltern körpergeschädigter Kinder 
e. V. in Heidelberg), beibsichtigt in Langen 
eine Alttextilien- und Papiersammlung, die 
am Dienstag, dem 13. August, stattfinden soll. 
Gesammelt werden Mäntel, Kleide?f, Anzüge, 
Hosen, Hemden, Unterwäsche und sonstige, 
nicht mehr brauchbare Textilien. Außerdem 
werfen auch Zeitungen, ZeiUchriften und 
Kartonagen (gebündelt) mitgenommen. Nach 
der Verwertung des Materials wird der Erlös 
dem Contergankinder-Hilfswerk zur Verfü- 
gung gestellt. 

In einem Aufruf des Hilfswerkes zur „Aktion 
der guten Tat" heißt es: „Alles, was Sie bis 
morgens 9 Uhr an alten Textilien oder Papier 
vor ihre Haustür legen, wird von unseren ge- 
kennzeichneten Lastwagen abgeholt. Eventuell 
können Sie die Textilien etwas verpacken und 
mit der Aufschrift ,Für Contergankinder* ver- 
sehen. Bitte bündeln Sie das Papier gesondert. 
Unsere Lastwagen fahren ab « Uhr bis zum 

Über die Zunahme von Wildschäden durch 
Autos und andere motorisierte Verkehrsmittel 
wird sdion seit Jahren geklagt. In manchen 
Teilen Hessens haben Autofahrer größere 
„Abschuß"-Erfolge als Jäger. Die Förster be- 
dauern den oft nicht unerheblichen Wiidvcr- 
lust; den Autobcsitzern wurde der entstan- 
dene Schaden am Fahrzeug nicht ersetzt. Nur 
die Automobilklubs zahlten an ihre Mitglie- 
der eine kleine Beihilfe, die aber in den sei- 
ten.<iten Füllen ausreichte, den meist sehr 
hohen Schaden zu decken. 

Jetzt gibt es auch für Kraftfahrer einen 
Versicherungsschutz bei Wildschäden. Die 
Kraft verkehrs-Versicheiungsgesellschaften ha- ben die Initiative ergriffen und den Verkehrs- 
^ilnehmern eine günstige Lösung dieses alten 
Problems angeboten. Das Bundeswirtschafts- 
ministerium und das Bundesaufsichtsamt wa- 
ren von dem Vorschlag der Versicherungsge- 
-sellschaften so begeistert, daß sie dazu sofort 
ilire Genehmigung erteilten. Durch einen ge- 
ringfügigen Zuschlag zur Prämie der Teil- 
kasko-Versicherung gewähren die Gesell- 
schaften Schutz gegen Wildschäden, wenn der 
Spaden den Betrag von 250 DM übersteigt. 
Die Zusatzprämie liegt bei Personenkraft- 
wagen zwischen zwei und vier Mark. Natür- 
lieh ist man nicht gegen alles versichert, was 
einem vor den Wagen oder unter die Räder 
gerät. 

Hund und Kalb sind kein Wild 
Im Paragraph zwei des Bundesjagdgesetzes 

wird nur das Haarwild als Wild im eigent- 
lichen Sinn bezeichnet. Man muß schon mit 
einem Rot- oder Damhirsch, mit einem Reh 
mit Wildkaninchen, Schwarzwild, Biber oder 
mit einem Fuchs zusammenstoßen, um von 
der Versicherung entsprechend entschädigt zu 
werden. Sogar der bei uns ziemlich ausge- 
sciilossene Fall, eine Kollision mit einem See- 
huncl oder einer Wildkatze zu haben, ist in 
der Zusatzversicherung vorgesehen. Keinerlei 
Aussicht auf Entschädigung bietet ein Unfall 

mit einem streunenden Hund oder mit einem 
aus dor Weide ausgebrochencn Rind, weil das 
der Rechtslage nach bewegliche Güter sind 
wahrend Wild nach juristischen Bogriffen als 
herrenlose Sadie angesehen wird. 

Rechtsauslegung schwierig 
Ein Unfall mit Wild ist immer eine unan- 

genehme Angelegenheit. Aber durch die neue 
Versicherung.smöglichkeit ist vor allem jenen 
Autcjtahrern, die häufig einen Wildwech.'^ül 
passieren müssen, die große Angst vor derar- 
tigen Unfällen genommen. Nun können Schä- 
den, die von Wildtieren auf der Fahrbahn 
verursacht werden, zum größten Teil abgegol- 
ten werden. Es wurde in der Vergangenheit 
oft versucht, die .lagdpächter für Autounfälle 
die von Wild verursacht wurden, haftbar zu 
machen. Das scheiterte aber stets an der 
Rechtsauslegung der sogenannten „herrr-nlo.sen 
Sache". 

Hat ein Kraftfahrer aber das Pech mit 
einem Fasan oder mit anderem Federvieh in 
einen Unfall verwickelt zu werden, kommt die 
Zusatzversicherung für den Verlust nicht auf. 
Außerdem geht bei Kollisionen mit Wildge- 
ilugel in den meisten Fällen nur die Wind- 
Schutzscheibe entzwei, und die ist sowieso 
durch die Teilkasko-Versicherung gedeckt. 

Nicht ausweichen 
Beim Wildwech.sel ist aber noch etwas an- 

deres zu beachten: Die Schäden werden nur 
dann ersetzt, wenn ein regelrechter Zusam- 
menstoß mit dem Wild erfolgt. Weicht ein 

j i-.^. einem Reh oder einem Hirsch aus und fahrt er dabei in den Straßengraben oder 
an einem Baum, so hat er keinen Anspruch 

y^r.'"<^j'erungsleistung. Diese Klausel schützt die Versicherung davor, daß eine an- 
dere Unfallursache auf das Wild abgeschoben 
wird. Angefahrenes und dadurch getötetes 
oder, verletztes Wild dient der Versicherung 
als sicherer Beweis dafür, daß sie verpflichtet 
ist. für den verursachten Schaden aufzu- 
kommen. 

Das Meer birgt riesige Schätze 
Viele Staaken investieren / Auch die Bundesrepublik beginnt Mecrcsforschun. 

Dunkelwerden. Sollte also ein Paket noch am 
Nachmittag vor Ihrer Haustür liegen, wir 
kommen noch! Bei aller Aufmerksamkeit 
kann es geschehen, daß doch einmal ein Paket 
ubersehen wird. Bitte entschuldigen Sie das. 
Sollten Sie uns auch am Güterbahnhof nicht 
mehr erreichen — wir kommen in einem hal- 
ben Jahr wieder. 

Mit der „Entrümpelung" ihres Kleider- 
schrankes schaffen Sie sich Platz und begehen 
gleichzeitig ein gute Tat an unseren hilfsbe- 
dürftigen Kindern." 

Leichenländung. Bei Gernsheim wurde ein 
17jähriger Schiffsjunge aus dem Rhein ge- 
ländet. Er war vor acht Tagen in der Mann- 
heimer Gegend beim Baden ertrunken. Der 
junge Mann stammt aus Kaiserslautern 

Frankfurt (hs) — Die Chancen, die in der 
künftigen wirtschaftlichen Nutzung des Meeres 
liegen, sind noch weitgehend unbekannt. Das 
Meer becJeckt 71 Prozent der Erdoberfläche 
und enthält Rohstoffe, die die Reserven der 
Kontinente teilweise weit übertreffen, unter 
anderem Salz, Brom, Jod, Zinn, Uran, Titan 
usw. Auf dem Meeresboden sind sogenannte 
Manganknollen abgelagert, deren Menge auf 
einige Milliarden Tonnen geschätzt wird. Sie 
enthalten bis zu 50 Prozent Mangan, 26 Pro- 
zent Eisen und bis zu 3 Prozent Nickel und 
Kupfer. 16 Prozent der Weltölproduktion des 
Jahres 1966 kamen aus den vom Meer über- 
fluteten früheren Teilen der Kontinente. Allein 
die USA rechnen damit, daß 1970 insgesamt 
40 Prozent ihrer Olproduktion aus diesen 
Meeresbereichen gefördert werden. 

USA — 500 Millionen 
Die Bedeutung der Meeresforschung hat eine 

Reihe von Staaten in den letzten Jahren zu 
erheblichen finanziellen Maßnahmen veran- 
laßt. Im kommenden Haushaltejahr wollen 
zum Beispiel die USA allein aus staatlichen 
Mitteln über 500 Millionen Dollar für die 

' und die Ozeanologie aufwen- den. Vergleichbare Anstrengungen unterneh- 
men Frankreich, Großbritannien, Japan und 
die Sowjetunion. Auch in internationalen Or- 
ganisationen gewinnen die modernen Auf- 
gaben der Meeresforschung zunehmend an 
Gewicht. 

Studie des Kieler Instituts 
In der Bundesrenuhlilr hat, nebei einigen 

Bundesanstalten und Instituten, vor allem die 

Deutsche Forschung.sgemeinschaft zahlreiche 
Arteiten der Ozeanographie gefördert. Leider 
fehlt es aber noch an konkreten Vorstellungen 
und Möglichkeiten für die Forderung der 
modernen, technisch ausgerüsteten Zweige der 
Meeresforschung. In diesen Tagen hat Bundes- 
minister Dr. Stoltenberg aufschlußreiche Be- 
merkungen zu den Planungen des Bundes in 
der Meeresforschung gemacht. Nach seinen 
Angaben sind in den nächsten Wochen unter 
anderem vorgesehen: Die Berufung einer 
Deutschen Kommission für Ozeanographie 
der Vertreter der Wissen.schaft, aber auch 
der Wirtschaft angehören sollen. Eine detail- 
lierte Studie über die wirtschaftliche Bedeu- 
tung der deutschen Meeresforschung wird be- 
reits im Kieler Institut für Meereskunde aus- 
gearbeitet. 

Gleichzeitig mit einer. Verbesserung der 
Geräte-Ausstattung der deutschen Forschungs- 
einrichtungen soll von der genannten Kom- 
mission beraten werden, welche Teilbereiche 
der Meeresforschung für die Bundesrepublik 
wirtschaftlich besonders erfolgversprechend 
sind und wo das Schwergewicht der künftigen 
Förderungsmaßnahmen liegen soll. Für das 
Jahr 1988 sind im Haushalt des Bundesmini- 
steriums für Wissenschaftliche Forschung fünf 
Millionen Mark für diese Maßnahmen vorge- 
sehen. Im Rahmen der mittelfristigen Planung 
ist eine erhebliche Steigerung des Betrages auf 
etwa 30 Millionen Mark imJahre 1972 geplant- 
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Alles und jedes aufschreiben - Gute Tips, Ihm das Alleinsein leicht zu madien 

Die beste Vorbereitung auf das Strohwit- 
weidasoln Ren Reliebten Ehemann nicht zu 
seht veiwiilinen Sonst ist er in „Notzeiten" 
hilflos wie ein Bnby 

Das wichtigste, dem Strohwitwer einen 
grolJen Vorrat un Eiern hinterlassen. Es ist 
ersluimlich, wie lange sicli ein Mann mit Spie- 
geleiern ei halten kann 

Kleine Portionen Konserven bereitstellen: 
saure Gurken, gei äuclierten Speck, Schinken 
und eingemachle Früdite. 

Abwaschpuivei vorher auffüllen und bei 
Geleßenheil erwähnen, wo es zu finden ist. 

Eine Liste hinterlegen mit Anschrift und 
Telefonnummer aller Geschäfte, bei denen 
man einkauft. 

Auf den Fernseher einen Zettel legen; wie, 
was, wo Mit Rotstift unterstreichen; Blumen 
gießen' Mülleimer entleeren! Einen Stapel 
frankierte» Briefumschläge dazulegen, Ferien- 
anschrifl genau aufschreiben. 

Auf dei Diele einen Zettel anbringen: „Bitte 
prüfen, ob Gashahn, elektrischer Herd, Radio, 
Fernseher. Licht ausgeschaltet sindl" 

Jeden Behälter mit Gewürzen mit Klebe- 
itreifen versehen, auf denen gesdirieben 

steht, was sich darin bcflndet (es muß aber 
auch wirklidi drin sein). Männer wissen zwar, 
welche Gewürze ans Essen gehören, aber sel- 
ten, wie diese Gewürze aussehen. 

Hoffnungslos versponnenen Ehemännern 
ein Scliulheft hinterlassen. Für jeden Tag eine 
Doppelselte anlegen, auf der In heiterer Art 
genau vermerkt ist, was der Göttergatte zu 
tun und zu lassen hat. Es darf vom Kaftee- 
wasseraufsetzen und Schlipsumbinden über 
schnelle Rezepte bis zur Briefmarke für den 
Tagesbericht an die Gattin gehen. Die Mords- 
arbeit lohnt sidi! 

Den seelischen Leerlauf des zurückgeblie- 
benen Eheliebsten durch einen täglichen 
Brief oder Postkarte ausgleichen. 

Den Strohwitwer auch während der Abwe- 
senheit seiner besseren Hälfte ihr Vorhan- 
densein (wenn auch an einem anderen Ort) 
spüren lassen. Ihn hier und dort in der Woh- 
nung eine kleine Ueberraschung flnden las- 
sen. Vielleidit für den ersten Abend neben 
dem Bett eine Flasdie Bier mit einer fröhli- 
chen Zeile, oder In der Besteckschublade, Im 
Handschuhfach oder sonstwo eine Schaditel 
Zigaretten mit einem netten Vers oder auch 
nur einen Zettel mit einem lieben Gruß auf 

Taschengeld ist nicht nur zum Vernaschen da 

Ein hoher Betrag stärkt nidit das kindliche Selbstbewußtsein 
Wei den Stolz in dei AeuUerung eines Kin- 

des „Das habe ich von meinem Geld gekaufti" 
schon einmal gespürt hat, weiß um den Wert 
der frühzeitigen Erziehung zum vernünftigen 
Umgang mit dem Geld. Für das Kind bedeutet 
es zun.ichst ein Wunder, daß sich die ersten 
Taschengeldpfennige in Bonbons oder Eis- 
tüten verwandeln lassen. Diese Erfahrung 
muß erst einmal ausgekostet werden. Natür- 
lich weiden wedei Eltern noch Erzieher das 
Kind auf dieser Entwicklungsstufe belassen 
wollen. Ziel der erzieherischen Maßnahmen 
Wird es sein, daß das Kind schon bald von 
einem Betrag mit nicht weniger Stolz berich- 
tet: „Den hab' ich von meinem Geld er- 
•part 

Elternhaus und Schule sind sich in der- 
artigen Bestrebungen völlig einig. Beide hal- 
ten es für notwendig, daß Kinder, welche 
Taschengeld erhalten oder sich etwas ehrlich 
verdienen, es nicht gleich vernaschen. In die- 
sem Sinne ist die Einrichtung des Schul- 
sparens vielerorts zu einer bedeutungsvollen 
Einrichtung geworden. 

Interessant sind die Ergebnisse. Allgemein 
sind die Mädchen fleißigere Sparer Immer 
kommt es abet zu einem Wettbewerb, der sidi 
auf manches noch sparunwillige Kind positiv 
auswirkt Die wöchentlichen Einnahmen be- 
stätigen Beobachtungen, daß die Kinder zu- 
nehmend übet teilweise ansehnliche Beträge 
verfügen Dazu erklären dann manche Schü- 
ler. wie dei 11jährige Kurt; „Meinen Eltern 
Ist es egal, was ich mit den zwanzig Mark im 
Monat mache" Nicht selten wird dem Kind 
aus Prestige-Gründen („weil mein Freund 
auch viel Geld hat") noch mehr Taschengeld 
genehmigt, um zu beweisen, daß man es sich 
leisten kann. Diese Eltern verkennen den 
Sinn des Schulsparens völlig. Er liegt letztlidi 
darin, daß die Kinder von ihrem regelmäßig 
erhaltenen, nicht etwa zusätzlidi erhöhten 
Taschengeld etwas abzweigen. Statt dessen 
werden viele Mütter und Väter extra um Spar- 
geld angebettelt — und bewilligen dann hohe 
Beträge. Oft genug steht die Absicht dahinter, 
andere Kinder zu „übertrumpfen". Natürlich 
ging die Schule anfangs derartigen Fällen 
nadi, erfuhr aber daheim, daß Bärbel und 
Hartmut „selbstverständllÄ am Wohlstand 

teilhaben sollen . . Viele Kinder bringen 
immer wieder zum Ausdruck, wie einfadi sie 
von ihren Eltern Zehnmarkscheine erhalten. 
Hier gilt es, einen heute weitverbreiteten Irr- 
tum zu beseitigen, daß nämlich das Kind auf 
allen Gebieten des Lebens nur nodi mit der 
Menge zufriedenzustellen sei. Es ist erziehe- 
risch völlig wertlos, wenn Mäddien und Jun- 
gen nur das zusätzlich erhaltene Geld „weiter- 
reichen". Wichtig Ist, daß das Kind die eigenen 
Taschengeldausgaben einschränken lernt und 
auf etwas anderes verzichtet Dieser Verzicht 
stärkt das Selbstbewußtsein des Kindes. Deut- 
lich wird das an einer Bemerkung des 12- 
jährigen Bernd: „Icii nahm mein Taschengeld 
mit zum Rummelplatz. Je länger ich dort war, 
um so weniger Lust hatte Ich, meine Groschen 
in Automaten zu stecken oder für die Achter- 
bahn auszugeben. Deshalb brachte ich fast 
alles Geld wieder heim." Dieser eigene Ent- 
schluß ist nicht zuletzt ein Erfolg der ent- 
sprechenden häuslichen Erziehung. Andere 
sparfreudige Mädchen und Jungen der 5. und 
6. Klassen meinten: „Ich passe immer auf, daß 
idj nicht zuviel vernasche" (Birgit, 11) — Wal- 
ter spart jeden Groschen",, Karin führt über 
jede Ausgabe wie die Mutter Buch, braucht 
sich aber gottlob nicht für jeden Katif zu ent- 
schuldigen. Durchaus erfolgversprechend ist 
auch der Anreiz, den der 12jährige Uwe da- 
heim erhält: „Ich erhalte den vom Taschen- 
geld ersparten Betrag von Vater noch einmal 
dazu, das wird dann eingezahlt. Deshalb gebe 
ich natürlich möglichst wenig Geld nebenher 
aus I" 

Auch die nicht sparenden Mädchen und 
Jungen wurden befragt. Unter Ihnen gibt es 
viele, denen falsche Erziehungsgrundsätze das 
Sparen verleideten. So sollten sich alle Eltern 
hüten, „Sparbudisklaven" oder „Mußsparer" 
aus ihren Kindern zu machen, die jeden Pfen- 
nig einzahlen müssen. Das nift im Kind bald 
Widerwillen und Desinteresse hervor. 

dem Oberhemdenstapel oder in dem Buch, das 
er gerade liest. 

An Sachen, die man während der Abwe- 
senheit gern erledigt haben möchte, einen 
Zettel anheften: „Hat Zeit, bis ich zurück bin, 
bitte liegenlassen!" Meist ist es dann gemacht 
und man hat Gelegenheit zu Ueberraschungs- 
nusbrüchen bei der Rückkehr. 

Die Freude bei der Rückkehr nicht durcli 
krltisdie Bemerkungen trüben — und erst 
dann anfangen zu putzen, wenn der Held 
nicht im Hause ist. 
Vom llauptKcricht zur Beilage: 

Rund um die Kartoffel 
Vor rund hundert Jahren ließen die Stadt- 

väter im badischen Oflenburg ein Denkmal 
erreichten, das die Aufschrift trägt: „Sir Fran- 
cis Drake, der im Jahre des Herrn 1586 den 
Genuß der Kartoffel in Europa verbreitete." 

Der Siegeszug der Kartoffel zu einem der 
Hauptnahrungsmittel ist bekannt Nicht im- 
mer ging die Sache reibungslos, regelrechte 
„Schauessen" veranstaltete beispielsweise der 
Preußenkönig Friedrich IL, um seine schlesi- 
sdien Untertanen zu überzeugen, die sich ge- 
weigert hatten, die fleischigen Knollen zu 
essen, nachdem ihnen die fälschlicherweise 
verzehrten grünen Früchte schlecht bekommen 
waren. 

Noch immer werden in der Bundesrepublik 
87 Prozent aller Mittagessen mit Kartoffeln 
zubereitet, doch der Verbrauch ist rückläufig, 
vom Hauptgericht wird die Kartoffel mehr 
und mehr zur Beilage. Auch das Einkellern, 
das früher in jeder Familie selbstverständlich 
war, geht zurück. Einmal, weil man heute zu 
jeder Jahreszeit Kartoffeln im Geschäft kau- 
fen kann, zum anderen, weil In den Neubau- 
wohnungen oft keine geeigneten Keller zur 
Verfügung stehen. 

Daß man Kartoffeln in Weißblechdosen kon- 
servieren kann, ist bereits seit Anfang der 30er 
Jahre bekannt, doch diese Konservierungsform 
begann erst in den letzten Jahren eine Rolle 
zu spielen, zunächst in England, seit 1963 a-ch 
in Schweden, wo die langen Transportwege 
für Kartoffeln, die nur im Süden des Landes 
angebaut werden, die Konservierung begün- 
stigten. Außerdem sind ' die schwedischen 
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Das kleine Sonnenkleld aus sthurwollenem 
Jersey schuf Rudi Gernreidi. Sehr apart die 
transparenten Querteilungen, die sich an den 
Strumpf-Stiefeln wiederholen. Foto: IWS 

Hausfrauen als besonders fortschrittlich be- 
kannt, und sie sind bereit für Annehmlichkel- 
ten audj zu bezahlen. Mit der zunehmenden 
Berufstätigkeit der bundesdeutschen Frauen 
zeichnet sich auch bei uns der Trend zu ver- 
einfachter Hausarbeit ab, wie der sprunghafte 
Anstieg von Fertiggerichten, vor allem in 
Klein- und Kleinsthaushalten, beweist. Für 
diese dürfte auch die eingedöste Kartoffel von 
Interesse sein, vorausgesetzt, daß sie ge- 
schmacklich nicht hinter den gekochten zu- 
rückstehen, zumal bei einer Befragung 52 von 
100 Hausfrauen das Kartoffelschälen als un- 
angenehme Hausarbeit bezeichneten. 

Köstlidier Naditisch 
Flambierte Himbeeren mit Vanllle-Els 

Vanilleeis, 500 g Himbeeren, 1 Orange, Vi Zi- 
trone, 20 g Zucker, 10 g Butter, 2 Gläschen Him- 
beergeist 1 Gläschen Weinbrand, Vi Glas Gin. 

Butter in einer Pfanne zerlaufen lassen, Zucicer 
hinzufügen und unter ständigem Rühren bis zu 
hellbrauner Farbe erhitzen. Den Saft einer 
Orange und einer halben Zitrone zufügen und 
etwa zur Hälfte einkochen. Die Himbeeren kurz 
aufkodien und den Saft abtropfen lassen. Den 
Saft in die Pfanne geben uncf ebenfalls etwas 
einkochen lassen. Himbeergeist, Weinbrand und 
Gin In einem Glas mischen, zu dem eingekoch- 
ten Saft geben, anzünden, so daß eine kräftige 
Flamme entsteht, vom Feuer nehmen und die 
Himbeeren sdinell und vorsichtig untermischen. 

Das Eis In 4 Portionen teilen, auf Tellern an- 
richten und die Himbeeren darübergeben. 

Vanilleeis mit Früchten 
Vanilleeis, '/i 1 Schlagsahne, l Dose Frudit- 

Cocktall, geraspelte Sdiokolade. 

Das Eis (entweder fertiges Eis verwenden oder 
selbst nadi Gebrauchsanweisung herstellen) im 
BeÄer anrichten und mit den Früchten gar- 
nleren. Obenauf mit Sdilagsahne verzieren und 
mit geraspelter Schokolade bestreuen. 

Ptlrsichbecher mit Maraschino 
Vi 1 Milch, 1 Prise Salz, 50 g Zucjcer, 1 Pädc- 

(hen Vanille-Puddingpulver, 'U 1 Schlagsahne, 
10 süße Mandeln, 1 Dose Kalifornische Pfirsiche, 
1—2 Eßl. Maraschino. '/« I HImbeeralrup. 

Mlldi, Salz und 40 g Zucker zum Kochen'brin- 
gen, das angerührte Puddingpulver hinelngeben 
uncr-dle Masse gut durdikodien lassen. Wenn die 
Masse fast erkaltet ist. hebt man Vi der Schlag- 
sahnemenge darunter und spritzt die restliche 
Sahne in 4—6 hohe Gläser. Dann füllt man in 
jedes Glas Vanlllemasse. legt 1 Pflrsldihälfte mit 
der Wölbung nach oben darauf, beträufelt diese 
mit Maraschino, gießt Hlmbeersirup darüber und 
verziert den Rand mit blättrig gesdinittenen, in 
etwas Zudcer gerösteten Mandeln. 

Sdiöne gepflegte Hände 
Jede Frau kann schöne, gepflegte Hände 

haben, auch wenn sie spülen, putzen und Kar- 
toffeln schälen muß. Schmutzige Hände, Nägel 
mit Trauerrändern sollte keine Frau dulden. 
Ziehen Sie am besten bei sehr schmutziger 
Arbeit zum Schutz Ihrer Hände Gummlhand- 
cchube über! 

Das oberste Gebot jeder Pflege, auch der 
Handpflege, heißt Sauberkeit Waschen Sie 
daher Ihre Hände nach jeder Verschmutzung 
in warmem, nach Möglichkeit entspanntem, 
Wasser und mit einer guten, milden Seife. Die 
Nägel bürsten Sie mit einer Nagelbürste, deim 
Schmutzränder wirken unschön und unge- 
pflegt Da den Händen durch häufige Berüh- 
rung mit Wasser viele Fettstoffe entzogen 
werden, sollte man mit einer guten Fett- oder 
Nährcreme den Verlust ausgleichen. Leiden 
Sie an rauhen oder rissigen Händen datm 
versuchen Sie es einmal mit Zitronensaft und 
Fettcreme; auch die unschönen Nikotinilecken 
lassen sich mit etwas Geduld und Bimsstein 
oder Zitrone entfernen. 

Rote Hände sind dankbar für regelmäßige 
Wechselbäder; cxier versuchen Sie es mit 
einem Meersalzbad (zehn Gramm auf ein Liter 
Wasser). Das Beschneiden des Nagelbandes mit 
der Schere ist streng verboten, denn die Ver- 
letzungsgefahr ist zu groß und Entzündungen 
am Nagelbett sind sehr unangenehm. Sdiieben 
Sie das Nagelband nach dem Waschen einfach 
mit dem Frottierhandtuch oder einem Holz- 
Stäbchen zurück; auch den Nagel selbst sollte 
man nur feilen. 

Verwenden Sie bei der Maniküre nur ein- 
wandfreie Papiertaschentücher, um überschüs- 
sigen Nagellack — vor allem am Nagelbett — 
zu entfernen. Wer Nagellack benützt, sollt« 
nie vergessen, daß er nur auf gepflegten Hfin- 
den wirkt! 

int 

Der Wonnemonat Mai hat seine Vorrangstellung für Hochzeits- 
feiem an den Spätsommer abgeben müssen. Man heiratet neuer- 
dings gerne im August, und nicht immer sind steuerliche Vorteile 
der Grund. Das läßt sich ohne weiteres begreifen, denn der meist 

kühle und feucht« Mal hat nicht nur sdion manchen Hochzeitszug 
verregnen lassen, sondern auch allerlei wetterwendisch« Stretch« für 
die Flitterwochen-Reise mitgeliefert. Der Nachsommer Ist da viel 
tuverlässiger. 

Die Augustbraut wählt ihren Anzug entsprechend der Jahreszeit. 
Luftig und duftig, ohne Sorgen um schützende Hüllen. Watärtich 
schreibt das Kleid für eine formelle Hochzeit gewisse Bedingungen 
vor. hange Ärmel sind feierlicher als kurze oder halbe Armelchen. 
Bei dem Modetrend zum langärmeligen Festkleid fällt es also auch 
nicht aus dem Rahmen der üblichen Garderobe. Weiße Abendkleider 
gehören zur großen Eleganz — die Brautrobe braucht deshalb keine 
Anschaffung für diese eine Gelegenheit sein. Wer ein großes De- 
kollete vorzieht, wird ein Jäckchen oder Bolero, zumindest für die 
kirchliche Zeremonie assortieren. Das kurze Hochzeitskleid — bitte 
nicht Mini, wenn ein Schleier getragen wird — hat viele Anhänge- 
rinnen und kann absolut passend und reizvoll aussehen. An die 
Wirkung eines langen Kleides kommt es natürlich nicht heran ... 

Besonders hübsch ist die taillenbetonte Mode, die viel Grazie und 
Anmut verleiht. Noch immer sind Empire-Effekte sehr aktuell. Die 
kaum angedeutete Brust bekommt durch die hochgezogene Teilung 
von Oberteil und Rock mehr Aufmerksamkeit als der meist sehr 
einfache Schnitt voraussetzt. Charmante Impulse bringt der Roman- 
tik-Look. Spitzen, Rüssen und Volants, Blütenschmuck, Schleifen 
und wehende Stoffe unterstreichen den Zauber der jungen Braut, 

Viel Kleidsames denkt man sich immer wieder für den Kopf- 
schmuck aus. Bänder, HSubchen, Blumen und kleine Hütchen halten 
den Schleier, echte und angesteckte Lodcen sorgen zusätzlich für 
schmeichelnde Umrahmung des Gesichtes. Modem ist der sehr kurze 
Schleier, der nicht nur aus Tüll, sondern auch aus Spitze, ous Chiffon, 
aus Organdy und Organza drapiert wird. Daß der bodenlange 
Schleier aber seine dekorative und festliche Gültigkeit behält, ver- 
steht sich von selbst. 

Modell-Besdireibung 
1. Weißer Pikee für ein kurzes Brautkleid mit großem Ausschnitt, 

der »on einem hinten geschlossenen Bolero «erdecfct wird. Breit 
abgesteppte Säume wirken auf aparte Art fast sportlich einfach und 
geben einen sehr hübschen Kontrast zu den romantischen Kamelien- 
blüten am Hals und Uber der Stirn. 

2. Grobe Spitze bildet das Empire-Oberteil mit dem kleinen Rük- 
kenausschnitt und den unten offenen, weiten Ärmeln. Der kurze 
Schleier fällt sehr glockig und ist aus der gleichen Spitze gearbeitet. 
Der Rock ist aus Organdy, ein wenig ausgestellt und duftig im 
Eindruck. 

3. Zu der hübschen Volantgamierung um Ausschnitt und Ärmel 
paßt alt Material seidiger Organza, Georgette oder Chiffon. Ein 
breiter Gürtel mit Schnalle betont die zarte Taille. Dos Kleid kann 
lang und kurz gewählt ti^erden — beides paßt zu der Machart. Eine 
große Schleife am Hinterkopf hält den lose fallenden, halblangen 
Schleier, der auch aus dem Stoff des Kleides sein könnte. 
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Kleiner Bilderbogen zum 11. SIEDLERFEST 

Kund ums Festzelt war immer etwas los. 

Die V/ogen des Beifalls brandeten hoch, 
höher hinauf, als es der sympathischo 
Ex-400-Meter-Sprinter von Rom, Karl 
Kaufmann (von seinen Freunden liebevoll 
„Charly" genannt), mit seiner vor allem 
vom weiblichen Geschlechte so geschätz- 
ten. Stimme je vermocht hätte. Dennoch 
war er der erklärte Liebling des großen 
bunten Abends, mit dem die Siedler ihr 
elftes Sommerfest am Montag zum Ab 
Schluß brachten. An die 700 Menschen 
hatten sich zu der großen Schau mit dem 
Ansager Schall, den .Lipsis". den .Jürgen 
Brothers, dem Musicalclown Geraldini 
und eben Charly eingefunden. Zog stür- 
mischer Beifall Karl Kaufmann fast sog- 
artig aus den Kulissen heraus auf die 
Bühne, so flogen ihm andererseits die 
Herzen der Damen zu, als er ..Schatz ich 
bitt' dich — komm' heul' nacht" auf di^^ 
Stimmbänder legte. 

Wir können auf die guten Progi-amm 
nummern, die sich der Vorstand der 
Siedlergemeinschaft für den schönen 
Abend verpflichtet hatte, hier nicht mehr 
eingehen. Daß er wirklich gelungen war 
und „ankam", das wollen wir gern fest- 
stellen. Nehmen Sie, die an diesem Fest 
teilgenommen haben, ihm seine W^ürze 
gaben, dafür den kleinen Bilderijogen 
dieser Seite als Erinnerung mit und be- 
wahren ihn auf, bis zum nächsten .lahr, 
wenn die Lampions in der Siedlung ani 
Birkenwäldchen wieder erglühen und ein 
neues Siedlerfest zu Lachen und Tanz, 
zu einem Schöppchen und zu einerri 
Schwätzchen locken. LZ-Fülos; S. Sekctnin« 

Oer Vorstand .schuftete diesmal hinter der Theke. 

Schöne Tage sind vergangen 
In den diei Tagen des Siedlerlestes war jede Minute „verplant". War 

man nicht beim Frühschoppen und großen Heringsessen versammelt 
(Bild ganz oben), dann halte man beim Kinderfest zu tun (unleres Bild) 
oder war der singenden Säge des Musicalclowns Geraldini ausgeliefert, 
den unsei^ I'olograf gerade beim „Stimmen" eingefangen hat. War zwi- 
schendurch ein wenig Zeit, dann hatte man sie auch bitter nötig, um bei 
einem kleinen Nickerchen wieder neue Kräfte zu sammeln. Um Spaß an 
der Freud' zu haben, muß man halt seine Opfer bringen können, besonders 
wenn man am Montag bereits wieder fit im Betrieb oder im Büro zu 
.^rsciieinen hatte. 

Die Motten ließen ihre schönen Stimmen fliegen. 
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Italiens Ärzte Im Kreuzfeuer der Kritik 

Junge Mediziner wollen Reformen erzwingen / Nicht jeder ilalienische A zt fii'Ml sich als Helfer der KranUen 
„Etwas ibl tuul in Italien." Diese Worte 

stammen von einem angesehenen Mediziner, 
elnoni italieniseiien Arzt, der übrigens eine 
sohl gut Behende Praxis hat. 7ii den inter- 
national anerkannten Kapazitäten auf seinem 
Gebiet gehört. Er sprach von seinem Berufs- 
stand. 

Italien ist stolz darauf, daß es — in Bologna 
  die erste medizinische I'"aliulläl Europas 
gründete. D,.s war im 13. .Jahrhundert. Was 
dort gelehrt wuide, entsprach dem Wissen je- 
ner Zeit, lockte l.ehrei und Schüler gleicher- 
maßen an, war ein Fortschritt. Doch dann 
stagnierte der Fortschritt. Wer in Bologna 
Studierle, war ein Sohn wohlhabender Eltern, 

bereitete sich auf einen Beruf vor, in dem gut 
zu verdienen war. Das Studium bestand aus 
mehreren Jahien des Erwerbs von theoreti- 
schem Wissen. Daran hat sich bis heute nicht 
sehr viel geändert. Italiens Medizinstudenten 
absolvieren zwölf Semester Vorlesungen. Da- 
nach müssen sie neun Monate „Praktikum" in 
einem Hospital hinter sich bringen. Dann dür- 
fen sie ihre eigene Praxis eröffnen. 

Mit dem ,,Praktikum" hat es eine besondere 
Bewandtnis. Es Ist vorgeschrieben, trägt aber 
keineswegs Immer zur Weiterbildung bei. 
Gestand ein Arzt: „Gelernt habe ich da gar 
nichts. Bei Operationen durfte idi nicht zu- 
sehen. Mein Chef sagte: „Sie wollen j.i doch 

Dem Hunger ein Schnippchen schlagen 
Forscher aiii dem „Marsch in die Wüste" / Bewässerungsprobleme in aller Welt 
Das explosive Wachstum der Wcltbevölke- 

rung erfüllt Soziologen und Statistiker mit 
Besorgnis — bald, so meinen viele, wird unser 
Erdball zu klein werden. Auf der Suclie nach 
ungenutztem Land sind Forscher und Wissen- 
schaftler In aller Welt zum „Marsch in die 
>Vüstc" angetreten. 

Schon in antiker Zeit kannte man die künst- 
liche Bewässerung. In Babylonien speicherten 
die Sumerer 4500 v. Chr. Regen- und Fluß- 
wasser in natüiiidien Mulden. Während der 
Regierungszeil des Kaisers Yo (2200—2198 v. 
Chr.) legte man in China künstliche Bewässe- 
rungskanäle an. Mit Schöpfrüdern aus Bam- 
busrohr hob man das gespeicherte Wasser 
kiinatlich an, wenn sein Spiegel gegenüber 
dem Kulturland zu tief lag. In der indisd,.>n 
Provinz Madras gibt es heute noch rund 50 000 
künstliche Bewässerungsteiche. Das Stau- 
becken von Chembrambankum faßte ur- 
spiünglich 60 Millionen Kubikmeter. In 
'Aegypten kennt man heute nodi zwei uralte 
Hilfsmittel der künstlichen Bewässerung: Den 
Schaduf, eine Art Ziehbrunnen, und die Sa- 
kieha, ein Oopelwerk, das ein aus Stricken 
und Tongefiiflen bestehendes Becherwerk be- 
treibt. 

Heute bedecken Wüsten etwa ein Fünftel 
der gesamten Ei'doberfläche: 40 Prozent von 
Afrika, 43 Prozent von Austialien, 35 Prozent 
von Asien und zehn Prozent von Nord- und 
Südamerika. Im Kampf um die Neugewin- 
nung von Land sind zwei kleine Nationen füh- 
rend: Holland entriß dem Meer fruchtbares 
Ackerland, Israel sucht sein Hell in der Wüste. 
Lange vor dem Sechstage-Krieg gegen Aegyp- 
ten hatte Ministerpräsident Levi Eschkol be- 
reits den Krieg erklärt — „gegen die Wüste". 
Die erste Schlacht gewann dabei in einem auf- 

sehenerregenden Experiment der Bewässe- 
rungsspezialist Hugo Boyko. Im „Wüstengar- 
ten von Ellat". nahe beim Golf von Akaba, 
widerlegte er eine uralte Meinung, nämlich 
daß Nutzpflanzen grundsätzlich kein Salzwas- 
ser vertragen. Aus dem mit Mcerwas.ser be- 
wässerten Wüstenboden sprossen bald Zucker- 
rüben, Melonen und Tomaten — neben weite- 
ren 180 Nutzpflanzen. D:is Experiment soll 
Schule machen — es läßt sich nach Ansicht 
Boykos in allen küstennahen Wüstenlandstri- 
chen der Welt vollziehen. 

Ueber .Jahrhunderte hinweg waren rund 
drei Prozent der gesamten Bodenobei Iläche 
Ihres I.andes die Lebensgrundiage dci Aegyp- 
ter — nämlich der schmale fruchtbare Strei- 
fen des Niltales. Nicht nui der Assuan-Stau- 
damm soll diese Situation ändern. Quei durch 
die ägypti.sche Wüste verfolgten Forscher eine 
riesige Talsenke. durch die ein alter Karawa- 
nenweg an den Oasenstationen Charga, 
Dachla, Farafra, Baharl.ie und Siwa vorbei 
vom Sudan nach Nordafrika führt. „Dort, in 
dem großen neuen Tal liegt unsere Hoffnung 
auf eine blühende Zukunft", sagte einmal 
Staatspräsident Nasser. Die Wissenschaftler 
stellten fest, daß sich parallel zum Niltal von 
Zentralafrika bis in die Nähe der Mittelmeer- 
küsle ein gewaltiges unterirdisches f'risch- 
wasserher'.jen erst reckt. 

Zwischen dei Hauptstadt Riad und dem 
Persischen Golf gedieh in den letzten .lahren 
ein großangelegtes Projekt der Regierung von 
Saudi-Arabien. Hier wird eine künstliche 
Oase von einem unterirdl.schen See bewässert, 
der aus „fossilen" Regenfällen gebildet wurc'e 
— nach Schätzungen der Wissenschaftler fielen 
sie vor rund 40 000 .fahren. 

Baurekord - Ein Komforthsus in 14 Tagsn 
Was Nedcermann möglidi madit, das weiß fast 

Jodes Kind in Deutschland — seit 19.S0 schon. 
Was Nedcermann-Fertighäuser möglidi machen 
— seit 1963. — das wissen viele Ncdcermann- 
Kunden noch nicht Der Traum von den eigenen 
vier Wänden ist uralt; er läßt sich heule rasdier 
Vnd bequemer denn je verwirklidien. Weit mehr 
»Is 1400 Fertighäuser von Neckermann (Gesamt- 
bauvolumen über 170 Mio. DM!) maditen 6000 
Menschen zu glüdclidien Eigenheim-Bewohnern. 
Denn Erfahrung plus Fortschritt bedeutet Fertig- 

b;.. 1 mit Neckermann. Individuelle Wohnwün- 
sclie waren die Richtschnur bei der Sdiaffung 
de.s in Preis. Qualität und Ausführung unerreich- 
ten Ncckermann-Fertighaus-Angebotes mit über 
50 verschiedenen Haustypen, von denen es wie- 
derum Varianten gibt. Der leidige Papierkrieg 
mit Handvvei kei n. Architekten und Baubehör- 
den finrlel nicht mehr statt. Die Trümpfe bei 
Nc:';crmann-Fertighäusern: Das gesamte Bau- 
vorhaben liegt — und bleibt! — in einer Hand; 
die extrem kurze Bauzeit spart Miete, Finan- 
zior:'.ng!»kosten. Architektenhonorare; die Bau- 
ko '.eil sind Festkosten, sie werden dem Bau- 
hei .n garantiert; 60* t mehr Wohnfläche erreicht 
man durch don Ausbau des Dachgeschosses. 

Neckermann baut schlüssclferlig 1-. 1''«- und 
2-gesc+iossig mit verschiedenen Oachfoimen und 
Wohnflächen zwisdien 63 und 190 qm. Das I'io- 
gramm ohne Lücken wird jedem Anspruch ge- 
recht. Das Haus wächst mit Uhrwerks-Präzision 
— je nach Typ - in 2 bis 18 Tagen förmlidi aus 
dem Boden bzw aus dem Ferligkeller. Kaum 
glaublich; in den Neckcrmann-Komforthäusern 
z. B sind ihormo>tatlsierle Öl-Zentralheizung, 
komplette Einbauküche, voll ausgestattete Bäder 
und Gäste-WCs, isolierverglaste Fenster. Par- 
kettfußböden. MühaRoni-Türen, ja selbst Gar- 
dinenleisten. Tapeten. Malerarbeiten und vieles 
andere mehj bereits im garantierten Festpreis 
enthalten. Eine sinnvolle Raumnutzung bis zum 
letzten Quadratzentimeler Ist genauso wichtig 
wie das Problem der Finanzierung, das Nedcer- 
mann wie kein anderer löst: Eigenkapital von 
20*« der Gesamtbaukosten (einschließlich Kel- 
ler, Grundstück. Außenanlagen) genügt, um 
Hauseigentümer zu werden. Alle Neckermann- 
Eigenheime sind unbesdiränkt beleihbar und mit 
öffentlichen Mitteln zu finanzieren. Und dieses 
Angebot spridit für sich: das preisgünstigste 
Komforthaus gibt's schon ab DM 42.2.'>0 (ab Ober- 
kante Fundament), luxuiiöse Landhäuser ab 
DM 57.970. Standardhäuser ab 33 990. Zweit- und 
Wochenendhäuser ab DM 10.530. Als Bauneuhei- 
ten präsentiert die Nedcermann-Eigenheim GmbH 
das repräsentative Komforthaus „Tessin L 140" 
als schlüsselfertiges Winkelhaus zum Endpreis 
von DM 68.900 und die Nedcermann-Stahlbeton- 
Fertiggarage. System Hochtief AG (DM 2.650 
einschl. Stahlschwingtor ohne Fundament). Für 
alle, die mehr erfahren möditen, ist der große 
Nedcermann-Elgenheim-Katalog (Sdiutzgebühr 
DM 6,50) maßgeschneidert Nod) besser: Besu- 
chen Sie die zahlreidien Neckermann-Eigenheim- 
Zentren und Musterhäuser, die auch sonntags zu 
besiditigen sind. 

ZUG UM ZUG 
V.'e..n es sdion die dcut- 

sCi. Autofahrer nadi dem 
8ü;Icm z'.eht. so ist festzustel- 
len. aLdi deutädie Auto- 
mo'iMe ohne nesatzunt! gerne 
nacii dem Süden rollen. NSU 
in N.'Jiar.sulm. zum Beispiel, 
verfrnehtete per Bahn in die- 
sen Wochen das 100 GOOste 
NSlNAnto für Italien. (Im 
Jahre 1987 konnte NSU sei- 
nen Export um Insf^esamt 
27 r*'» stei»?ern.) 

f.?) NSU verlassen täglich 
b'. zu 40 Waggons, mit etwa 
4üJ Autos beladen, das Werk. 
Sclilcne und Straße, son.st im 
Konkurrenzkampf gelegen» 
finden Im Thema des Neu- 
uagen-Transports auf er- 
sprießliche Weise zusammen. 
Die Deutsche Bundesbahn 
stellt den Automobilfabriken 
Spesialwaggons zur Verfü- 
gung, die. do^pclstuckig be- 
üdbar. in alle europäisdien 
Under rollen. Man^ einer mag Ftdi fragen» 
wie diese Spezialzüge, hauptsSchlicb in der obe- 
ren Etage, beladen werden. Die Verlade-Spezia- 
listen meinen, dies sei ganz einfadb: Beim 
letzten Waggon wird die obere Tragmulde ab- 
gesenkt. Die Verbindung an diesem Waggonteil 
und der Fabrikrampe wird durch Lelditmctall- 
Anffahrmulden hergestellt. So ist es möglldi, 
unmKtelLar vom Bereitstellungaplatz ein Auto 
nacb dem anderen von hinten her Ober die ganze 

nur von nieincn Kifuhrunj^cn lun.tn und mir 
nachher das Brot wegnehmen. Scheien "'g 
sich raus. Hier haben Sie nichts zu .suchoü 

So kommt es, daß viele junge italic*iii..che 
Aerzte auf Patienten losgelassen werden, ohne 
aus perspnhchei Erfahrung einen gebrochenen 
Knochen richten oder eine Blinddarmoperatlon 
durdiführen zu können. 

Sdillmmer nodi: Wer da erst einmal laut 
Diplom praktizieren darf, rädit sich indirekt. 
Nicht immer, aber doch oft. So wie sein Pro- 
fessor es untei seiner WuKie hielt Patienten 
die notwendigen Spritzen zu verabreichen, ge- 
nauso handelt der frisch gebackene Arzt. Er 
verschreibt zwar die Injektionen, sagt aber 
nldit. wer sie appllzieren soll In Rom. es mag 
unwahrscheinlich klingen, ist aber dodi wahr, 
betätigen sich mehrere hundert Portiers als 
..Hilf.ssanitäter" Sie geben die Spritzen und 
sind froh über die Nehrneinnahmen. die ihnen 
dadurch zufließen. Sie profitieren davon, daß 
die approbierten Doktoren manche ihrer 
Pflichten für etv.'ns halten, was unter ihrer 
Wüi'de l.«:t. 

Die jungen Mediziner, die im Ausland stu- 
diert und praktiziert haben, sind mit diesen 
Ziistnnden gar nicht zufi ieden Sie wollen Re- 

i Kurz und amüsant | 
i : 
{ Entfernen muUte... • 
I die Polizei ein Schild an einer Ausfall- • 
I Straße von Reims, das ein freundlicher ; 
I Mitmensch dort mit folgendem Text ; 
I aufgestellt hat: „Autofahrer, lächeln S 
I Sie, Sie werden von einem Radargerät J 
• der Polizei beobachtet!" • • * 
: Einen leeren... : : : 
• Strafzettcl erhielt ein römisclier Auto- j 
: fahrer, der eiti Verkehrsgebot miHachtet S 
; hatte, zu seinem Erstaunen vom Pollzi- J 
j sten. Der Beamte bat den Sünder, den ; 
: Zettel auszutüllen, da er seine Brille ! 
} verpfissen hätte. : 
: : 

formen. Gestand einei von ihnen: „In Ame- 
rilca wollte ich mich als Chirurg ausbilden 
lassen. Dort sagte man mir, dazu sei ich über- 
haupt nictit geeignet, meine Stärke läge auf 
dem Gebiet der Diagnostik. Ich habe mich da- 
nach geriditet, denn ich sah ein. daß das 
stimmte. In Italien wäre niemand auf den 
Gedanken gekommen, mir so deutlich zu sa- 
gen, was ich kann und was ich nicht kann." 
Ein anderer angehender Arzt aus einer der 
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Dieser italieiiischi' Arzt, der dem kleinen Mäd- 
chen eiisenhändiK eine Spritze Ribt. zühll nuoh 
zu den .Ausnahmen unter den KolleKen seiner 
Nationalität. Viir allem filtere .lünger ?(sl<iilaps 
aus Italien halten es vielfach für unter iherer 
Würde, Spritzen zu erteilen. Die Jungen Arzte 

bemühen .ileh. hier Wandel zu sehalFen. 

reichsten Familien Italiens — übritiins auch 
ein Sonderfall, denn da läßt man die Sohne, 
wenn schon, meistens .lura studieren ' - 
fuhr in Kanada, daß seine Stärke auf dem 
Gebiet der Psychiatrie läge. Was die E tein 
anfangs erschütterte, denn dieses Gebiet wird 
in Italien von vielen als ein Kampf mit dem 
Teufel angesehen, den man der Kirche über- 
lassen sollte. 

Es gibt in Rom zweifellos hervorragende 
Aeiv.tü, die mit der Zeit gehen, weltweit an- 
erkannt werden, mit den modernsten Hilfs- 
mitteln arbeiten, aijer die kann man an ein 
paar Fingern abzählen. 

Das wird sich in absehbarer Zeit ändern. 
Nicht von heute auf morgen, so dodi in eini- 
gen .Jahren. Die Reformer, deren Stimmen im- 
mer lauter werden, haben ein gutes Argument 
für sich. Sie wollen an die Tradition der er- 
sten medizinischen Fakultät Europas anknüp- 
fen. Sie war ein gewaltiger Fortschritt, geriet 
aber dann ins HintertrefTen, damit soll es nun 
vorbei sein. 

—I Dublic retaiions'on/figen 

Moderne Kohleherde sind wirtsdiaftlidi und tedinlsdi ausgere 
Wer sich einmal intensiver über die Ent- 

wicklung der Kohleherde informiert, wird fest- 
stellen, daß die Leistungen auf diesem Gebiet 
dem allgemeinen technischen Fortschritt in 
nichts nachstehen. Nicht ohne Grund erfreut 
sich der moderne Kohleherd nach wie vor gro- 
ßer Beliebtheit in unseren Haushalten. Seine 
technische Entwicklung zu höherem Ge- 
brauchswert und größerem Bedienungskom- 
fort haben ihn zu einem idealen Mehrzweck- 
gerät geformt, zumal man mit ihm gleich- 
zeitig kochen, braten, backen, grillen und 
warmwasserbereiten kann. 

Beim Kauf eines solchen Gerätes sollte in 
erster Linie auf Qualität geachtet werden. Das 
Gütezeichen gewährleistet dem Käufer ein 
Qualitätsgerät, das den strengen Vorschriften 
der entsprechenden Norm gerecht wird. 

Sogar die je nach ,Jahreszeit verschiedenen 
Anforderungen sind berücksichtigt: Es gibt 
Herdtypen mit einem verschiebbaren, um-oder 
einsetzbaren Koch- bzw. Sommerrost. Damit 
läßt sich der Feuerraum nach Bedarf verklei- 
nern, wenn der Herd jetzt, in der warmen 
Jahreszeit, nur zum Kochen benutzt werden 
soll. 

Bei die.ser Roststellung erzielt man eine 
außergewöhnlich kurze Ankochzeit und .spart 
dadurch Brennstoff ein. Im Winter wird der 
Rost tief gesetzt, um gleichzeitig kochen und 
heizen zu können. Für ein komplettes Mit- 
tagessen für 4—5 Personen genügen ein paar 
Schaufeln Kohlen oder einige wenige Briketts. 

Unübertroffen ist die Wirtschaftlichkeit der 
modernen Kohle-Dauerbrandherde. Genaue 
Regulierbarkeil sichert einen Dauerband von 
mindestens 12 Stunden, bei automatisch ge- 
regelten Herden noch länger. Dadurch spart 
die Hausfrau nicht nur Brenn.stoff und Geld, 
sondern auch Zeit und Mühe. Auf der Koch- 
platte stehen alle Temperaturbereiche zur 
Verfügung, die zum Gelingen der Gerichte 
nötig sind. 

Die zunehmende Verwendung von Gas- und 
Elektroherden führte zur Entwicklung des 
Kohle-Zusatzherdes, der passend zu den an- 
deren Geräten geliefert wird. Bei diesem Herd 
fällt der Backofen weg, so daß er noch schma- 
ler als der Kohle-Vollherd gebaut werden 
kann. Er besitzt alle Vorteile des Vollherdes 
und kann für kleinere Küchen sogar in Raum- 
sparbreite bezogen werden. 

Für jeden die richtige Tasse Kaffee 
Wieviel unterschied- 

liche Tassengrößen und 
Kaffeelöffel auf dem 
deutschen Markt ver- 
breitet sind, davon weiß 
mancher Kaffeeherstel- 
1er, aber audi manche 
Hausfrau ein Lied zu 
singen, besonders wenn 
es um die richtige Zu- 
bereitung einer guten 
Tasse Kaffee geht. Der 
eine trinkt seinen Kaffee 
so stark wie Mokka, der 
andere muß auf seine 
Gesundheit achten und 
darf nur koffeinfreien 
Kaffee trinken. Wie 
kann man es nun allen 

Familienmitgliedern 
recht machen? 

Mit dem neuen Nes- 
cafe, einem reinen so- 
fortlöslidien Bohnenkaffee, dunkelbraun und 
duftig locker, von kräftigem Aroma und rein 
im Geschmack, kann jeder „seinen" Kaffee 
im Handumdrehen zubereiten. Je nach indi- 
viduellem Geschmack und nach gewünsditer 
Stärke nimmt man pro Tasse einen mehr 

oder weniger gehäuften Kaffeelöffel Nescafe. 
Dann heißes Wasser aufgießen — es darf nicht 
mehr sprudeln — und schon ist der Kaffee 
fertig. So einfadi ist die Zubereitung! 

Übrigens; Den neuen Nescafö gibt es auch 
koffeinfreil. 

ZuKlänge nacb vorne lu fahren und hinterein- 
ander abzustellen. AbsdilieBend wird Jeder 
Wagen durch Kadvorleger gesicliert, damit die 
Autos sieb nicbt von allein wieder auf den Beim- 
veg machen. 

NSU exportiert seine Autos in nahezu alle Län- 
der der Welt; die Züge, die nach Hallen auf die 
Schienen gehen, belädt NSU in erster Linie mit 
dem 30 FS-starken Prinz 4. 

Für Sie entdedkt: 
Marmeladen und Gelees geraten ausgezeich- 

net mit einem Zusatz von „Gelfix". Das hoch- 
wirksame Geliermittel von Dr. Oetker besteht 
ausschließlich aus fruchteigenen Substanzen, 
Traubenzucker, Apfel-Pektin und Weinsäure. 

Obsttorten-Belag wird sofort glatt und 
schnittfest mit Dr, Oetker-Tortenguß klar oder 

rot. Die im Tortenguß enthaltene natürliche 
Fnichtsäure unterstreidit den fruchtigen Ge- 
«dimack der Torte. 

Eingemachtes Obst sowie Obstsäfte und 
Gurken werden wirksam vor Schimmelbefall 
und Gärung geschützt durch Zusatz von Dr. 
Oetker Einanachhilfe. 
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1967 den Kunden 4,9 Millionen Mark an Zinsen 

für Sparbücher gutgeschrieben 

Die Bezirkssparkasse Langen legte ihren Geschäftsbericht vor / Es wird weiter 
tüchtig gespart 

Die Bezirkssparkasse Langen hat jetzt ihren 
Geschäftsbericht 1967 vorgelegt, ein Jahr der 
Stagnation für weite Bereiche der wirtschaft- 
lichen Entwicklung in der Bundesrepublik. Im 
Vorwort stellt der Vorstand fest, daß sich auch 
in diesem schweren Jahr im Geschäftsbereich 
des Instituts nur geringe Rückgangstcndenzen 
gezeigt hätten. Einschränkungen habe es ledig- 
lich am Baumarkt gegeben, soweit es sich um 
neue Vorhaben gehandelt habe. Die Vollbe- 
schäftigung sei auch in diesem Sektor ge- 
wahrt gewesen, weil noch genügend Aufträge 
aus der Vergangenheit zu erfüllen gewesen 
seien. Der Anschluß habe sich Inzwischen ohne 
größere Ausfallerscheinungen vollzogen. Die 
Mitgliedsgemeinden der Bezirkssparkasse 
konnten ohne nennenswerte Einschränkungen 
ihre Vorhaben weiterführen, mußten aber zum 
Teil ihre Rücklagen angreifen. Im Rahmen der 
in der Satzung festgelegten Grenzen gewährte 
die Bezirk.ssparkasse weitgehend finanzielle 
Unterstützung. Auch dem Kreis Offenbach 
wurden erhebliche Mittel zur Vollendung des 
Dreieich-Krankenhauses, dem größten Projekt 
im Gebiet der Sparkasse, zur Verfügung ge- 
stellt. Im Geschäftsgebiet der Bezirkssparkasse 
lebten Ende 1967 mehr als 120 000 Menschen; 
die Bevölkerungszahl stieg im letzten Jahr um 
2,1 Prozent, so daß der Zuwachs wesentlich 
geringer als in den Vorjahren war (1963: 6,5 
Prozent). 

Im vergangenen Jahr sind Bilanzsumme und 
Gesamteinlagen wieder stärker gewachsen als 
im Vorjahr. Die Bilanzsumme erhöhte sich um 
15.6 Prozent auf 167,2 Millionen Mark, die ge- 
samten Einlagen um 15,8 Prozent auf 155,5 
Millionen Mark. Die Mitarbeiter der Bezirks- 
sparkasse hatten fast 2,9 Millionen Buchungen 
vorzunehmen. Der Zuwachs der Einlagen lag 
über dem Durchschnitt der hessischen .Spar- 
kassen (12,3 Prozent). Während sich die Aus- 
leihungen der Bezirkssparkasse Langen im 
Jahre 1966 um rund 20 Prozent erhöht hatten, 
war im letzten Jahr eine deutliche Zurück- 
haltung Uer Kreditsuchenden festzustellen. 
Gegen Jahresende änderte sich diese Haltung. 
Insbesondere in den letzten Monaten war eine 
kräftige Ausweitung des Kreditvolumens zu 
verzeichnen. 

Durch die viermalige Herabsetzung des Dis- 
kontsatzes der Deutschen Bundesbank in der 
ersten Hälfte des Jahres 1967 auf nunmehr 
drei Prozent sowie infolge der völligen Frei- 
gabe der Zinsen für die Einlagen, sind sowohl 
die Haben- als auch die Zollzinsen in Bewe- 
gung geraten. Während die Zinsen für die 
Sparguthaben um etwa ein Prozent zurück- 
gingen, ermäßigten sich die Zinsen für Kredite 
und Darlehen um anderthalb Prozent. 

Die Spareinlagen von Privatleuten nahmen 
im letzten Jahr bei der Bezirkssparkasse um 
17.7 Prozent zu. Der Zuwachs lag damit um 
800 ODO Mark höher als im Vorjahr. An Zinsen 
wurden den Sparern im letzten Jahr mehr als 
4,9 Millionen Mark gutgeschrieben — in der 
Tat ein stattlicher Betrag! Die Spareinlagen 
beliefen sich zum Jahresende somit auf rund 
111,5 Millionen Mark. Ende 1967 verwaltete 
die Bezirkssparkasse 44 212 Sparkonten, das 
sind 2785 mehr als ein Jahr zuvor. 

Die intensive Pflege aller Formen des Klein- 
sparens brachte der Bezirkssparkasse Langen 
gute Erfolge. Auf mehr als vierzig Prozent 
der Konten werden Guthaben unter 300 Mark 
verwaltet. Auf den Kopf der Bevölkerung im 
Geschäftsbereich entfielen Ende 1967 Sparein- 
lagen in Höhe von 1061 Mark gegenüber 944 
Mark im Vorjahr. 

Der Vorstand der Bezirkssparkasse wies 
darauf hin, daß auch in den ersten Monaten 
dieses Jahres die Sparneigung der Privatkund- 
schaft außerordentlich hoch war. In den 
Monaten Januar bis Mai betrug der Zugang 
einschließlich der in dieser Zeit verkauften 
Sparkassenbriefe 7,3 Millionen Mark. In der 
gleichen Zeit lieh das Institut rimd zehn 
Millionen Mark aus. In einem Ausblick heißt 

es im Geschäftsbericht: „Das Ergebnis der 
ersten 5 Monate des Jahres 1968 läßt den 
Schluß zu, daß die wirtschaftliche Lage in 
unserem Geschäftsbereich stabil ist und die 
Investitionsneigung der Wirtschaft, insbeson- 
dere der Bauwirtschaft wie auch auf der an- 
deren Seite die Konsumfreudigkeit der Bevöl- 
kerung gewachsen ist. Das gute Vertrauensver- 
hältnis zu unseren Kunden war die Grundlage 
für die Entwicklung unserer Geschäftsbezie- 
hungen im abgelaufenen Jahr. Es hat sich im 
Jahr 1968 erneut bewahrt. Für uns ergibt sich 
daraus die Verpflichtung, unsere moderne Be- 
triebsorganisation, verbunden mit fachmänni- 
scher Beratung und Bedienung, den Interessen 
unserer Kunden zu widmen." 

Protest gegen Schießbahn 
im Fremdenverkehrsgebiet 

Ministerpräsident Dr. Zinn hat bei dem 
Kommandierenden General der US-Streit- 
kräfte in Europa, General James H. Polk, 
schwerwiegende Bedenken gegen den Ausbau 
einer Schießbahn für .schwere Waffen am 
Nordrand des Truppenübungsplatzes Wild- 
flecken in der Rhön erhoben. 

Finanzminister Albert Osswald hatte sich 
bereits Anfang Juli an den amerikanischen 
Verbindungsoffizier mit der Bitte gewandt, die 
US-Streitkräfte zu einer Überprüfung ihres 
Vorhabens zu veranlassen. Er hatte darauf 
verwiesen, daß durch den beabsichtigten Holz- 
einschlag mit einer Entwaldung von 400 bis 
500 ha zu rechnen sei, was zu Erosionen und 
negativen Auswirkungen für die dortige Land- 
wirtschaft, Forstwirtschaft und Wasserwirt- 
schaft führen müsse. Eine Antwort auf diese 
Vorstellungen liegt bisher noch nicht vor. 

Inzwischen haben sich die betroffenen Ge- 
meinden am 25. Juli an den Ministerpräsiden- 

SPD-Ortsverein veröffentlicht Briefwechsel 

mit Ministerpräsident Dr. Zinn 
Keine Normenverfa sungsklage gegen einfache Notstandsgesetze 

Der Ortsverein Langen der Sozialdemokra- 
tischen Partei hat jetzt den Briefwechsel ver- 
öffentlicht, der im Zusammenhang mit der 
Notstandsgesetzgcbung zwischen ihm und dem 
hessischen Ministerpräsidenten geführt wurde. 
In dem Schreiben an den hessischen Minister- 
präsidenten vom 7. Juni ist ein Beschluß ent- 
halten, den der SPD-Ortsverein nach mehreren 
vorbereitenden Sitzungen und Aussprachen 
(aijch mit den Jungsozialisten) gefaßt hat. 
Wörtlich heißt es dort: 

„Der Orlscereln Langen der SPD fordert die 
Hessische Landesregierung auf, durch eine Nor- 
mencerfassungsklage überprüfen zu lassen, oh die 
7 einfachen Notstandsgesetze verfassungsgenwß 
sind. Der Vertreter des Landes Hessen im Deut- 
schen Bundesrat hat sie am 16. 7. 65 verfassungs- 
widrig und reine Ermächtigungsgesetze genannt. 
Wir fordern die Hessische Landesregierung auf 
diesem Wege auf, die versäumte Weisung des 
Nürnberger Parteitages zu erfiiUen, die lautet: 
„Die einfadien Notstandsgesetze sind einsMieß- 
lidi der bereits verabsdiiedeten so umzugestalten, 
daß verjassungsrechtlidie Bedenken entfallen. 
Die nunmehr verabschiedeten Gesetze können 
trotz einiger vorgenommener Änderungen diese 
Bedenken nicht ausräumen." 

Ministerpräsident Dr. August Zinn beant- 
wortete das Schreiben des SPD-Ortsvereins 
am 9. Juli wie folgt: 

„Die in dem Beschluß aufgeworfene Frage 
einer Normenkontrollklage gegen die im Som- 
mer 1965 beschlossenen einfachen Notstands- 
gesetze muß im Zusammenhang mit der in- 
zwischen erfolgten Verabschiedung der Not- 
standsverfassung und der Änderungsgesetze 
zu den Sicherstellungsgesetzen neu geprüft 
und beantwortet werden. Diese Gesetzgebung 
hat das Hauptbedenken der Hessischen Lan- 
desregierung gegen die Sicherstellungsgesetze, 
daß es sich um reine Ermächtigungsgesetze 
mit einer rechtsstaatswidrigen Verlagerung 
von Legislativbefugnissen auf die Exekutive 
handelt, entscheidend abgeschwächt. Nach 
dem neuen Art. 80 a Abs. 1 des Grundgesetzes 
dürfen nämlich Rechtsverordnungen aufgrund 
der Sicherstellungsgesetze außer im Verteidi- 
gungsfall nur mit Zustimmung des Bundestages 
angewandt werden; Art. 80 a Abs. 2 gibt dem 
Bundestag überdies das Recht, jederzeit — 
selbst im Verteidigungsfall — die Aufhebung 
der Rechtsverordnungen zu verlangen. Damit 
reduziert sich die Normsetzung nach Maßgabe 
der Sicherstellungsgesetze auf eine Art verein- 
fachtes Gesetzgebungsverfahren, bei dem je- 
doch die aus rechtsstaatlichen und demokra- 
tischen Erwägungen wesentliche Mitwirkung 
des Parlaments gesichert ist. 

Die Hessische Landesregierung hat versucht, 
die Durchbrechung der Regelung des Art. 80 a 
Abs. 1 des Grundgesetzes durch die sogenannte 

Nato-Klausel des Abs. 3 zu beseitigen und 
auch in diesen Fällen die Anwendung nur mit 
Zustimmung des Bundestages zuzulassen. Die- 
sen Bemühungen blieb aber der Erfolg ver- 
sagt. Durch das dem Bundestag gemäß Art. 80a 
Abs. 3 des Grundgesetzes eingeräumte Auf- 
hebungsrecht wird aber auch insoweit eine 
Bindung der Exekutive an den Willen des 
Parlaments bewirkt. 

Hinzuweisen Ist schließlich auch darauf, daß 
die in der ursprünglichen Fassung des Wirt- 
schaftssicherstellungsgesetzes und des Ver- 
kehrssicherstellungsgesetzes enthaltenen Er- 
mächtigungen für Versorgungskrisen im 
Frieden gestrichen worden sind und daß die 
entsprechende Ermächtigung des Ernährungs- 
sicherstellungsgesetzes eingeschränkt worden 
ist. Damit scheidet nunmehr jede Möglichkeit 
aus, mit Maßnahmen nach den Sicherstellungs- 
gesetzen auf Arbeitskämpfe Einfluß zu 
nehmen. 

Die verfassungsrechtlichen Bedenken gegen 
das Zivilschutzkorpsgesetz sind durch den 
neuen Art. 12 a des Grundgesetzes ausgeräumt 
worden. Das Schutzbaugesetz und das Selbst- 
schutzgesetz hat die Hessische Landesregie- 
rung nicht aus verfassungsrechtlichen, son- 
dern aus finanzpolitischen Erwägungen abge- 
lehnt. Das Inkrafttreten dieser Gesetze ist 
nach Maßgabe von Art. 17 des Finanzände- 
rungsgesetzes 1967 (BGBl. I S. 1259) bis auf 
weiteres ausgesetzt worden. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß eine 
Normenkontrollklage gegen die einfachen Not- 
standsgesetze des Jahres 1965 nicht mehr in 
Betracht kommen kann, weil diese Gesetze 
nach Verabschiedung der Notstandsverfassung 
und der Anderungsgesetze zu den Sicherstel- 
lungsgesetzen grundsätzlich als verfassungs- 
konform anzusehen sind. Die Hessische Lan- 
desregierung hat damit ihr mit den Erklärun- 
gen vom 16. Juli 1965 und vom 28. April 1967 
angestrebtes Ziel, die Notstandsgesetzgebung 
als Ganzes zu behandeln und den umstrittenen 
Komplex der einfachen Notstandsgesetze im 
Zuge einer Regelung der Notstandsverfassung 
verfassungskonform zu gestalten, im wesent- 
lichen erreicht. Darin dürfte ein beachtlicher 
politischer Erfolg zu sehen sein. Hinzuweisen 
ist schließlich auch darauf, daß die Hessische 
Landesregierung auch in zahlreichen Punkten 
mit ihren Bedenken gegen die verschiedenen 
Entwürfe für eineNotstandsverfassung durch- 
gedrungen ist. Zu Ihrer Information füge ich 
einen Auszug aus dem Protokoll der Bundes- 
ratssitzung vom 14. Juni 1968 bei, der neben 
den Erklärungen von Mitgliedern der Hessi- 
schen Landesregierung als Anlage eine Zu- 
sammenstellung derjenigen Punkte enthält, in 
denen sich die Auffassung der Hessischen 
Landesregierung zur Notstandsverfassung 
durchgesetzt hat. 

ten gewandt und ihn um Hilfe gebeten. Der 
Ministerpräsident hat daraufhin in einem per- 
sönlichen Schreiben sich an General Polk ge- 
wandt und darauf hingewiesen, daß der ge- 
plante Ausbau der .Schießbahn für schwere 
Waffen und die damit verbundene unzumut- 
bare Lärmbelästigung sich auf den Fremden- 
verkehr in diesen Gemeinden nachteilig aus- 
wirken müsse. Alle diese Bemühungen, für die 
Bevölkerung der Rhöngemeinden neue Er- 
werbsmöglichkeiten zu schaffen würden durch 
den geplanten Ausbau des Schießplatzes zu- 
nichte gemacht. 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat .lull 

Geburten 
24. 7. Kai-Uwe Lorenz, J.-v.-Eichendorff-Str, 9 
25. 7. Markus Oliver Kastl, Südl. Ringstr. 37 
27. 7. Silke Wärmt, König.sberger Straße 11 
28. 7. Karin Vollhardt, Bachgasse 21 

Eheschließungen 
5. 7. Winfried Bauer mit Brigitte Maliske, 

Forstring 23 
5. 7. Dieter Murmann mit Anna Grüntjens, 

Gartenstraße 65 
5. 7. Hans-Detlef Scholz mit Renate Frickel, 

Forstring 189 
5. 7. ,Türgen Velten mit Käthe Führer, 

Marienstraße 23 
12. 7. Walter Adelsberger mit Carola Firtzlaff, 

Florian-Geyer-Straße 1 
12. 7. Arno Blecher mit Erika Vogler, geb. 

Morbitzer, Friedrichstraße 7 
12. 7. Klaus Demke mit Brigitte Heinen, Bahn- 

straße 80 
19. 7. Bernd Marquard mit Marina Hermann, 

östliche Ringstraße 24 
19. 7. .Tohann Müller mit Regina Beinrucker, 

Im Ginsterbusch 34 
19. 7. Winfried Schabel mit Else Laloi, Außer- 

halb 64 
19. 7. Peter Müller mit Evelyn Kübler. Süd- 

liche Ringstraße 91 
26. 7. Jürgen Behle mit Elke Zander, Wiesen- 

straße 2 
26. 7. Jürgen Enzmann mit Dolores Damm, 

Im Singes 8 
26. 7. Günter Heußel mit Karin Lietzow, 

Darmstädter Straße 21 
26. 7. Norbert Reinheimer mit Katharina 

Rebscher, Egelsbacher Straße 30 
26. 7. Peter Pietsch mit Barbara Liebig, Anna- 

straße 28 

Sterbefälle 
30. 6. Martha Stenzel, geb. Bittner, Im Ginster» 

busch 9 
8. 7. Angelika Langner, geb. Kleinert, Egels- 

bach, Lessingstraße 9 
9. 7. Anna Jost, geb. Herth, Gabelsberger- 

straße 32 
8 7. Frieda Locher, geb. Kistner, Garten- 

stra/Se 42 
9. 7. Margarete Heyden, geb. Dröll, Luther- 

platz 4 
16. 7. Bettina Mehner, Gölzenhain,Rheinstr. 35 
18. 7. Karoline Gaußmann, geb. Knatz, Egels- 

bach, Mainzer Straße 30 
21. 7. Elisabeth Christi, geb. Seer, Erfurter 

Straße 11 
22. 7. Heinz Lünlng, Götzenhain, Franfurter 

Straße 8 
22. 7. Elisabeth Schmidt, geb. Bärenz, Luther- 

straße 12 
24. 7. Hermann Fiebig, Steubenstraße 41 
26. 7. Elisabeth Schneider, geb. Werner, 

Schafgasse 17 
27. 7. Ludwig Weber, Nordendstraße 6 
30. 7. Marie Sehring, geb. Werner, Wasser- 

gasse 2 

Langener Zeitung 
Verantwortlich fOr Politik und Lottaliiachrlchteni 
Friedrich Schädlich fOr tJnterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kfthn — Drucli und Verlagt Buchdrurkerel 
Kühn KO.. Langen. Darmstadter StraOe M Ruf 30SI. 

Volkswagens revolutionärste Neuerung 

finden Sie nicht am Völkswagen. 

Sondern bei uns. 

(Sie bezahlen also auch nur das, 
was tatsächlich nötig ist.) 

Wenn Sie wollen, erhalten Sie 
Ober die notwendigen Reparaturen 
einen Kostenvoranschlag. Dann 
können Sie entscheiden, welche so- 
fort durchgeführt werden sollen. 
Und welche zu einem Termin, der 
Ihnen besser gefällt, 

Sie sehen, daß wir nicht immer 
. « nurdenVolkswagenbes- 

/ , ser und besser machen. 
^ ' Sondern auch den 

Kundendienst. 

Wir haben jetzt ein System, mit 
dem Sie viel Zeit und Geld sparen 
können. 

Das VW-Diagnose- und War- 
tungssystem. 

Bevor wir jetzt mit der Wartung 
Ihres VWs beginnen, kommt er bei 
uns auf den Diagnose-Stand. 

Hier wird der Wagen von einem 
geschulten Testmechaniker mit Spe- 
zialgeräten überprüft. Er stellt fest, 
was in Ordnung ist und was nicht, 
und schreibt darüber einen Zu- 
standsbericht. 

Dabei wird festgehalten, was 
überhaupt an Wartungsarbeit§n 
nötig ist. Und was besser sofort re- 
pariert werden sollte, bevor die 
Sicherheit und Lebensdauer Ihres 
Wagens darunter leiden. 

Erst dann beginnen wir mit den 
eigentlichen Arbeiten. 

Die Vorteile dieses Systems: 
Ihr VW wird regelmäßig und pe- 

dantisch genau auf seine Funktions- 
tüchtigkeit und Sicherheit geprüft. 

Und es werden nur Arbeiten aus- 
geführt, die tatsächlich nötig sind. 

Ihre VW-Dienste 
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Bierdeckelsammeln - ein internationales Hobby 

Sammeln will gelernt sein - 200jährlge Gesdildite UNSERHAU&iARZTBERArSI 

Mittelohrentzündung: Gefahr in Verzug 
Plötzlich auftretende, reißende Ohrenschmerzen, Anstieg 

der Körpertemperatur sowie Abschwächung des Hörvervjfi- 
gens sollten für jeden Betroffenen ein Alarmzeichen sein, das 
ihn unverzüglich zum Besuch des Hals-Nasen-Ohren-Arztes 
veranlaßt. Eine Mittelohrentzündung kann nämlich zu schwe- 
ren, ja sogar lebensgejährlichen Komplikationen liihren, wenn 
sie nicht rechtzeitig behandelt wirr! 

Das Sammeln von Bierdeckeln, ein verhUlt- 
nlsmäßlg junges Hobby, erfreut si<h auf der 
c&nzcn Welt wüchscndcr ßclieblheit. In der 
Bundesrepublik Deutsdiland, einem der klas- 
glsdien Länder der Bierbrauerei, hat vor lünf 
Jaiiren ein itleiner Kreis von Sammlern in 
{Duisburg die „Internationale Interessenge- 
meinschaft der Bierdeckelsammler" gegründet, 
die inzwisdien rund 1000 Mitglieder aus 24 Na- 
tionen, darunter aus Bulgarien, der Tsdiedio- 
slcwakei, Ungarn, Israel, Japan und anderen 
überseeisdien Ländern zählt. Auch Brauerelen 
Bind Mitglieder dieser Sammlergemelnsdiaft, 
die jeden Monat in einer anderen Stadt eine 
Tauschbörse veranstaltet; aus solchem Anlaß 
Verden oft Sonderdedcel gedruckt. Alljährlich 

Phi Sammeln von Bicrdedieln, möglidist aus 
aller Herren Ländern, ist «in Hobby, dem 

viele frönen. 
erden zwei Sammler mit dem „Goldenen 
ierdedcel" ausgezeichnet. 
Da» Sammeln dieser kleinen, runden Papp- 

•cheiben Ist ein liebenswürdiges Steckenpferd. 
.Vor allem hat es nichts mit überhöhtem Bier- 
konium zu tun, denn die Anhäufung von 
Sammler-Reichtum geschieht zumeist auf dem 
Tauschweg. Heinz Schellenkamp, der Präsi- 
dent dieser Internationalen Interessengemein- 
schaft, kann zum Beispiel die stolze Zahl von 
10 000 Stück vorweisen. Allein auf den Um- 
tausdibörsen werden von manchem Besucher 
^is zu 2000 Bierdeckel getauscht. Eine eigens 
für Sammler gedruckte Zeitschrift gibt sogar 
Tips für richtiges Sammeln und Ordnen, denn 

nicht jeder Sammler hat Platz und Humor, die 
Deckel an den vier Wänden seiner Wohnung 
anzubringen und so den Hauch der weiten 
Welt Immer um sidi zu haben. Für einen rich- 
tigen Hobblisten bringt diese Art der Unter- 
bringung audi nodi weitere Schwierigkeiten 
mit sich. Unter dem Annageln an die Wand 
leiden die bedruckten Pappscheiben, sie ver- 
stauben und vergilben im Laufe der Zeit und 
werden so wertlos. Außerdem hat fast jeder 
Decätel zwei bedruckte Seiten. Man steht also 
Jedesmal vor dem neuen Problem: welche Seite 
zeigt mehr! Da gibt es ganz gewlegte Samm- 
ler, die die Deckel einfach In zwei Hälften 
spalten und sie so an die Wand hängen. An- 
dere kleben die Dinger auf Papierbogen und 
sortieren sie in Schnellhefter oder Aktenord- 
ner ein. Besonders fleißige Bierdeckelfreunde 
kommen so schnell an eine ansehnliche Akten- 
kartei. Die gebräuchlichste Art ist die Unter- 
bringung der Pappscheiben In Kartons. 

Neuerdings werden der Interessengemein- 
schaft auch Klarsichthüllen angeboten. Man 
sieht: die Industrie tut auch etwas für die 
harmlosen Schwächen. Die Klarsichthüllen- 
Hersteller haben jedenfalls erkannt, daß es 
wesentlich mehr Sammler — heimliche und 
offizielle — gibt, als allgemein angenommen 
wird. Sie sind über den ganzen Globus ver- 
streut. Besonders gesucht sind die Ausgaben 
der Sapporoserei in Japan, welche In Holz- 
schnittart auf der Vorderseite Landschafts- 
motive aus dem Land der Lotosblüte, auf der 
Rückseite lange Texte In japanischen Schrift- 
zeichen aufweisen. 

Brauerelen In Südafrika bringen ihre Bler- 
decj<el mehrsprachig heraus. In USA gibt es 
Dedkel mit Quizfragen, die auch gleich mit der 
Antwort versehen sind, und eine Firma In 
Norwegen wartet nicht mit einer runden oder 
eckigen Scheibe auf, sondern In Form eines 
Bierfasses. Wer Bierdeckel von den Philippi- 
nen besitzt, hat schon einen reihten Schatz. 
Die alten Exemplare sind alle vergriffen, neue 
können aus Devisenmangel nicht mehr herge- 
gestellt werden, da das Land keine eigene Bler- 
decäceldruckerel besitzt. Sehr selten sind 
außerdem die Exemplare der vielen Reede- 
relen, da sie nur auf den . Schiffen aufgelegt 
werden. 

Die Bierdeckel In heutiger Form sind aus 
dem Bierglasuntersetzer hervorgegangen. Im 
18. Jahrhundert wurden sie In Deutschland 
zuerst aus Zinn hergestellt. Schon diese Zinn- 
scheiben waren damals mit Verzierungen oder 
mit dem Namen des Gastwirts versehen. Ende 
des 19. Jahrhunderts wurde die Zinnscheibe 
vom „Blerfllz" ersetzt. Erst wurden sie als 
Nebenprodukte In Kartenfabriken und Druk- 
kerelen hergestellt. Heute lebt ein großer In- 
dustriezweig davon. Über eine Milliarde 
„Bierfilze" werden heute In der Bundesrepu- 
blik verbraucht. Die USA dagegen benötigen 
„nur" 200 Millionen jährlich. 

( 

Typisches Anzeichen einer solchen Injektion 
Ist ein stark gerötetes, vorgewölbtes Trom- 
mel/eil — der Arzt kann es im „Otoskop", dem 
Ohrenspiegel, unschwer erkennen. Die Krank- 
heitserreger dringen meist von der Mundhöhle 
aus durch die Eustachische Röhre ins Mittel- 
ohr. Die Otitis (st in vielen Fällen eine „Nach- 
krankheit" im Gefolge anderer Infektionen. 
Sie tritt zum Beispiel nach Masern, Scharlach, 
Diphtherie, Lungenentzündung und Grippe auf. 
Bei Kindern geht sie häufig mit einem simp- 
len Schnupfen einher. Das liegt nicht selten 
daran, daß Kinder beim Schneuzen beide Na- 
senlöcher zuhalten und drauflos-„trompeten" 
Dadurch entsteh' im Rachenraum „Überdruck" 
die Erreger werden zusammen mit Schleim 
gewaltsam ins Mittelohr gepreßt. 

Eine akute Mittelohrentzündung kann — 
wenn der Arzt rechtzeitig hinzugezogen tuird 
— meist recht schnell zum Abklingen gebracht 
werden. Im Mittelohr sammeln sich zunächst 
„Exsudate", Ausschwitzungen des entzündeten 
Trommelfells an, die einen Druck ausüben. Mit 
der Zeit geht des Ersudot dann in Eiter über. 
Es kann in diesem Fall von selbst zur „Per- 
foration", das heißt zum Durchbruch des 
Trommelfells und Ablauf des Sekretes kom- 
men. Darauf verläßt sich jedoch der Arzt im 
allgemeinen nicht — er führt eine „Parazen- 
tese", das heißt einen Trommelfellschnitt 
durch, der rasche Linderung bringt. Mit Hilfe 
von Tropfen, Spülungen und Luftduschen wird 
die Otitis dann vollständig ausgeheilt. 

Chronische Mittelohrentzündungen sind we- 
sentlich gefährlidier. Sie entstehen meist da- 
durch, daß eine akute Entzündung übersehen 
und verschleppt wird. Bei Kindern treten 
zwar he/tige Schmerzen auf, doch besteht — 
vor allem bei sehr kleinen Kindern — die 
Schwierigkeit darin, sie zu lokalisieren. Bei 
älteren Menschen sind die Symptome oft we- 
niger heftig und werden deshalb ebenfalls 
übersehen. Der eitrige Ohrenprozeß kann sich 
ausdehnen. Drohende Komplikationen sind 
Entzündung des Labyrinths mit Drehschwin- 
del und Erbrechen, Gehirnhautentzündung 
(Meningitis) und die Fazialislähmung, wobei 
der eitrige Knochenprozeß auf den durch einen 

Felsenbeinkanai verlautenden Teil des Ge- 
sichtsnerven übergreift. 

Schwerhörigkeit kann die Folge einer chro- 
nischen Otitis sein. Im Verlaufe der Krankheit 
kann das Mittelohr irreparabel angegriffen 
werden. Selbst dann gibt es jedoch noch eine 
therapeutische Möglichkeit. Die deutschen Olo- 
logen Professor H. L. Wullstein (Würzburg), 
W. Moritz (Hannover) und F. Zöllner (Frei- 
burg) entwickelten Anfang der fünfziger Jahre 
eine operative Methode, bei der das zerstörte 
Mittelohr durch plastise/ie Maßnahmen wie- 
derhergestellt wird Dabei wird körpereigenes 
Gewebe verpflanzt das in diesem Falle einen 
fast gleichwertigen Ersatz bietet und die Ab- 
wehrreaktionen bei Verpflanzungen fremden 
Gewebes ausschließt. Die Arzte bestätigen, daß 
bei starken Schwerhörigkeiten große Hörge- 
winne erzielt irerrlpTt Dr med. U, 

Postkarte mit Alligator 
Letzte Andenkenneuheit in Florida: die 

Touristen können Postkarten verschicken, die 
In einer Ecke eine Kunststofftasche besitzen, 
die mit Wasser gefüllt Ist. In der Tasche be- 
findet sich ein winziges Kriechtier, nämlich 
ein Alllgator-Baby. Das unglückliche Tier 
kommt entweder tot an seinem Bestimmungs- 
ort an oder der Empfänger der Postkarte muß 
das Tier In einer Badewanne großziehen. Tler- 
sdiutzverelne haben bereits Proteste erhoben 
und mit gerichtlicher KIsep eedrnht. 

Sdion passiert 
Eine Versicherungsgesellschaft in Relgate 

(England) hatte In dem Schaufenster Ihres 
Büros ein großes Reklameschlid aufgestellt, 
das zum Abschluß einer Versicherung gegen 
Diebstahl aufforderte. Unter dem großge- 
druckten Satz „Das kann Ihnen eines Tages 
passieren..." waren Angaben gemacht, auf 
welche mannigfache Weise man bestohien 
werden kann. Als die Angestellten der Versi- 
cherung eines Morgens das Büro betraten, 
stellten sie fest, daß das Schild verschwunden 
war und an seiner Stelle ein Zettel lag: „Ihnen 
Ist es bereits passiert!" 
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10. Fortsetzung 

ilnes Tages Herrin auf dem roreilennor aem 
l^rde. 

Irma spürte es ganz deutlich, daß die ander» 
tfe nicht mochte - und sie wußte, daß sie ga- 
lten mußte, wenn Marel hier erst einmal Bäu- 
|rln war. Marel hatte nie einen Hehl daraus 
fimacht, daß sie die Base Einars nicht leiden 

ochte. Vielleicht spürte sie die Zuneigung, 
e der Mann dem Mädchen entgegenbrach- 

t», und war"elfersüchtig auf sie. 
Ein Geräusch ließ sie aufschrecken. Hastig 

^le auf der Flucht wandte sie sich ab und eil- 
te den Gang hinunter, der zur Küche führte. 

Unterdessen hatte Einar sich umgezogen und 
stand vor dem großen Spiegel. Er hatte sich 
frisch rasiert, und aus dem Spiegel sah Ihm 
aas Bild eines gepflegten jungen Mannes ent- 
gegen, der sehr wenig Ähnlichkeit mit dem 
ä^ann aufwies, der vor einer halben Stunde 
völlig durchnäßt das Haus betreten hatte. 

Er lächelte seinem Spiegelbild zu und trat 
'dann zurück. 

Einen Moment blieb er an dem Fenster ste- 
hen und sah auf den stillen Hof hinunter. 

Eine Weile stand er so, dann wandte er sich 
yuckartig ab und verließ mit festen Schritten 
das Zimmer. 

Bauer Stelner saß In warme Decken gehüllt 
In einem Lehns'^hl. Auf den Knien hielt ei 
ein Buch und auf seiner kräftigen Nase saß 
eine Brille, die etwas nach unten gerutscht 
war. 

Es hatte Einar schon immer amüsiert, wenn 
der Vater ihn so über die Brillengläser ansah. 
Es sah fast lustig aus und gehörte einfach zu 
dem Vater, wie sein dröhnendes Lachen, seine 
derbe Art - und sein gütiges Verständnis. 

Auch jetzt hob ey ein wenig den Kopf und 
jdiielte über die Gläser hinweg. Als er den 
Sohn erkannte, begannen seine Augen zu 
leuchten. 

Aber seine Stimme klang so, als wäre Einar 
nicht Wochen weggewesen, sondern nur für 
wenige Minuten. 

„Da bist du ja endlich - hast dir lange Zelt 
gelassen", brummte er. 

„Hast mich früher erwartet, Vater?" Einar 
zog sich mit seinem rechten Fuß einen Stuhl 
herbei und setzte sich ihm gegenüber. „Geht 
«s dir besser?" fragte er besorgt. 

„Siehst du doch - säße ich sonst hier? Un- 
kraut vergeht nicht." 
_ Irma trat «In ucd l}rachta. eine Kanne mit 

heißem Tee. Der Bauer schnitt eine entsetzte 
Grimasse und hob in wilder Abwehr die 
Hände. 

„Nun ist es aber genug - bleib mir um Him- 
mels willen mit dem Gesöff vom Leib. Gieß 
mir lieber einen anständigen Tropfen Rum In 
mein Glas. Du sollst mal sehen - das wird 
Wunder tun und mir eher auf die Beine hel- 
fen als diese Giftbrühe." 

„Du wirst jetzt schön deinen Tee trinken, so 
wie der Arzt es angeordnet hat, Onkel Olaf.' 
Ihre Stimme klang gelassen, als wäre sie kei- 
nen Augenblldc im Zweifel, daß er ihr ge- 
horchte. 

„Gut - stell ihn hin. Ich werde Ihn trinken - 
«ber das eine sage ich dir - es ist das letzta 
Mal", trumpfte er auf. 

Irma nickte lächelnd, schüttelte ihm dia 
Kissen sorgsam auf und legte die Decke fester 
um seine Beine. 

Dann füllte sie eine Tasse und blieb eine 
Weile neben ihm stehen und sah ihm zu, wie 
er in kleinen Schlucken trank. 

„Ich komme in einer halben Stunde wieder, 
Onkel Olaf - dann muß die Kanne leer sein." 

Er nickte grimmig hinter ihr lier. Kaum daß 
sich die Tür hinter ihr geschlossen hatte, 
sprang Einar auf und lief zum Wandschrank. 

„So - Vater - nun sollst du einen anständi- 
gen Schluck bekommen. Halt mal deine Tasse 
hin - ich fülle sie dir auf. Die Flasche muß ver- 
schwunden sein, wenn Irma zurückkommt ■< 
du weißt, sie kann sehr energisch werden." 

Goldbraun gluckerte die duftende Flüssig- 
keit in die Tassen. Mit glänzenden Augen sah' 
der Bauer zu und leckte sich genießerisch die 
Lippeil. Er war wirklich kein Trinker - abei 
es war ihm doch zur lieben Gewohnheit ge- 
worden, ab und zu ein Gläschen zu trinken. 

In genießerischen Zügen trank er Schluck 
um Schluck und ließ sich sehr viel Zeit dabei 

„Ah, das tut gut", sagte er nach einer Well« 
eufrleden. 

Einar mußte lachen. In manchen Dingen 
konnte der Vater wie ein großer Junge sein - 
und gerade das war ts, wai er an ihm so 
liebte. 

Endlich hatte der Vater die Tasse geleert. 
„Was mach ich denn nun damit?" fragte er 

den Sohn unruhig und zeigte auf die Kanne. 
„Das mach ich schon, Vater." Einar stand auf 

und öffnete das Fenster. Mit einem vorsichti- 
gen piick üierz§ugtj er al«Ö Ö^vonL^aß nla- 

mand sein Tun beobachten Konnte. Erst aann 
icippte er die Kanne um und ließ den Tee aus- 
laufen. 

„Prima, Junge - dafür hast du bei mir einen 
Wunsch frei", begeisterte sich der Vater und 
rieb sich die Hände. 

„Ich erinnere dich daran, wenn es soweit Ist, 
Vater", kam es seltsam dunkel zurück. Einar 
schloß das Fenster und trat zu dem Vater. 

„So, Vater - nun möchte Ich aber wissen, 
warum du mich sehen wolltest. Ist irgend et- 
was Wichtiges zu erledigen?" 

Der Bauer war ernst geworden. 
„Der Hof braucht dich, Einar. Es ist nicht 

gut, wenn er ohne Herrn ist. Von meinem Zim- 
mer aus kann ich nicht übersehen, was ge- 
schieht. Ich weiß, du bist gern auf der Alm - 
und wolltest den ganzen Sommer da oben 
bleiben. Aber es geht nun einmal nicht. Mein 
Herz Ist angegriffen - der Doktor besteht dar- 
auf, daß ich einige Zeit zur Kur fahre. Ich fin- 
de zwar, daß er übertreibt - aber diesen 
Quacksalbern Ist doch nicht beizukommen. Die 
wollen immer alles besser wissen." 

„Vater - vielleicht tust du Doktor SAnelder 
aber unrecht. Du weißt, er ist nicht ängstlich 
und ziemlich derb. Wenn er aber schon vor- 
schlägt, daß du in eine Kur gehst, dann muß 
schon etwas dran sein. Du solltest es nicht auf 
die leichte Schulter nehmen." Einar war ehr- 
lich besorgt. Plötzlich sah er die dunklen 
Schatten unter den Augen, den bläulichen 
Schimmer seiner Lippen - und er fühlte ein 
angstvolles Erschrecken. 

„Nun fängst du auch noch an. Dabei hatte 
ich ganz fest damit gerechnet, daß du es ge- 
nauso verlachst, wie ich es tue", sagte der Bau- 
er ärgerlich. 

Einar versuchte ein Lachen. Aber es wollte 
ihm nicht so recht gelingen. 

„Tue ich ja auch, Vater - nur meine ich, du 
solltest wirklich einmal ausspannen. Schau - 
du wolltest doch immer mal einen Urlaub ma- 
chen. Fahre irgendwohin, wo es schön ist, und 
erhole dich. An die See - oder mache eine 
Schiffsreise -, du hast es dir doch immer so 
gewünscht. Vielleicht besuchst du einmal die 
Heimat unserer Vorväter. Da sollen ja heute 
auch noch Hengösys leben. Sie würden sich ' 
bestimmt freuen, dich einmal kennenzuler- 
nen." 

Nachdenklich sah der Kranke vor sich hin. 
„Weißt du. Junge, langsam wird es an der 

Zelt, daß eine Bäuerin auf den Hof kommt, 
Eine junge, kräftige Frau, die anfassen kann 
und überall nach dem Rechten sieht. Ich gehe 
auf die Sechzig zu - ich möchte noch Enkel aul 
meinen Knien schaukeln und sie heranwach- 
sen sehen." 

»Bia du sedizlg wirst, vergehen noch ein 
paar Jäiirchen, Vater. 

„Warum wartest du eigentlich noch, Einar? 
Ich denke, du bist mit Marel einig?" 

Einar stand schnell auf und wandte dem Va< 
ter den Rücken, Indem er sich an dem Ofen zu 
schaffen machte. 

.Vater - würdest du sehr bOs« saia. wann 

ich Marei nicht heirate?" fragte er nach einet 
Weile langsam. 

Hinter ihm blieb es eine Welle still. Dann 
klang die etwas betroffene Stimme seines Va- 
ters auf: 

„Deine Frage kommt völlig überraschend, 
Einar, für mich stand es bisher fest, daß Marel 
einmal als junge Frau auf den Hot kommen 
wird." 

„Früher - Vater - ja -, da habe ich es auch 
geglaubt. Aber es ist auf einmal alles anders 
geworden." Einar hatte sich dem Vater wieder 
tugewandt. Sein Gesicht war bleich, aber fest 
entschlossen. 

„Anders? Soll das heißen - du liebst eine 
andere, Einar?" 

„Ja - Vater. Ich liebe eine andere. Als ich ihr 
begegnete, da erkannte ich, daß ich Marei nie 
gellebt habe - daß es nur Gewohnheit war, 
was mich an sie band. Idi mag sie auch heute 
noch, so wie man eine Schwester mag - wie ich 
Irma liebhabe -, aber es hat mit der großen 
Liebe, die ein Mann für die Frau empfindet, 
die einmal die Mutter seiner Kinder werden 
soll, die den ersten Platz In seinem Leben ein- 
nehmen soll - nichts zu tun." 

Wieder war es sehr still nach seinen Wor- 
ten, die von leidenschaftlicher Beredsamkeit 
waren. 

Der Vater sah auf seine Hände, und es lag 
wie ernste Sorge auf seinem Gesicht. Als er 
jetzt den Blick hob, lag In seinen Augen ein 
tiefer Ernst. 

„Du glaubst, du hast nun diese Frau gefun- 
den - Einar -, die dir all das geben kann und 
wird, was ein Mann sich von seinem Leben 
erträumt?" 

Einer tat einen tiefen Atemzug. 
„Ja - Vater - ja -, ich habe sie gefunden. Ich 

Hebe sie - luid Ich werde nie mehr eine Frau 
so lieben können wie sie." 

Der Vater nickte, als habe er nichts anderes 
erwartet. 

„Und Masel? Sie hält sich für deine Braut, 
Einar", warf er ernst ein. 

Einar reckte sich stolz auf. Eine leichte Röte 
stieg in sein Gesicht. 

„Ich habe es ihr wiederholt zu verstehen ge- 
geben, Vater, daß Ich sie nicht liebe. Sie weiß 
es, aber sie wehrt sich dagegen und rechnet 
damit, daß ich doch eines Tages zu ihr zurück- 
finde." 

„Es wird sie furchtbar treffen, Einar, sie ist 
sehr stolz. Ich fürchte, sie kann zu einer er- 
bitterten Feindin werden." 

„Vielleicht im ersten Impuls, Vater - aber 
Marei ist nicht schlecht oder bösartig. Sie wird 
eines Tages einsehen, daß es so besser für uns 
beide ist und wir nicht zueinander passen. Sie 
•würde niemals eine gute Bäuerin sein - denn 
ihr ganzes Trachten steht danach, einmal in 
der Gesellschaft eine große Rolle zu spielen. 
Schon daran kannst du erkennen, wie wenig 
wir füreinander bestimmt sind." 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 2. überglücklich, 7. Scha- 

den an Schiften, 8. törichter Mensch, 9. Lasttier, 
12. wirklich, 14. Halbinsel Asiens, 15. Gebcts- 
.sdiluß, 16. Hauptstjidt in Europa, 18. Saum, 19. 
Sladt in Südfrankreich, 20. Abk für Mister, 21. 
Strom in Sibirien, 22. Zeugnisnote, 25. Fluß 
zum Pregel, 27. Haushaltsplan, 28. Münner- 
name, 29. Ladenaufbau, 30. Pferdegangart, 31. 
poet.: Frühling, 33. Backmasse, 35. Aristokratie, 
3G. Flachland. 

Schachaufgabe Nr. 33 
von J. Breuer 

Senkrecht I Uriierarmiirochen, 2. 
Schneiderwerk/.euge, 3. Abk. fü einen dt. Or- 
den, 4. Verhältniswort. 5 altert Ruderschltf, 
6. Gefäß der Parzivaisage, 10 barmherziger 
Mensch, 11 Teii der Erdoberflache, 12. Textil- 
gevvcbe, 13 Kleinasien, 15 Truppen'eil, 17. Ge- 
spräch mit Gott. 23 Frauen., mt 24. Stock, 25. 
WechselbürKschaft, 26. Heiligenerzählung, 30. 
jugosl. Politiker. :12 Campingartikel, 34. Kfz.- 
Kennz. Großbritannien. 35 Verhältniswort. 

Siibendomino 
Die Silben sind so zu ordnen, daß eine fort- 

laufende Kette zweisilbiger Wörter entsteht. 
Die Endsilbe des einen ist immer die An- 
fan.ns.silbe des folgenden Wortes. Die letzte 
und die erste Silbe ergeben ein seiir wich- 
tiges Buch. 

band — bein — biid — brach — buch 
dach — fleisch — haus — lohn — markt 
Scheck — stand — stein — stich — stuhl 
stück — wurm — wort. 

Rätselgleichung 
(Gesucht wird x) 

(a—b) + c + (d—e) + (f—g) + (h—1) = x 
. Es bedeuten: a) pikantes Gericht, b) frühere 

lettiFche Münze, c) Abkürzung für nieder- 
deutsch, d) verhängnisvoll, e) Bergeinschnitt, 
f) Eisenfraß, g) Windrichtung, h) ungezogener 
Junge, i) Kolloid, x = ein moderner Farbton. 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nachstehenden Wörter Ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit di^ „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, ein 
Zitat aus Schillers Wallensteln ergeben; 
Geck — heilt — Inder — lang — Volk — Alf 
Tür — acht — Kerl — dich — Ehe — Inge. 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl In den nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben: 
1. mohamm. Männername 12 3 
2. Farbton 4 5 2 6 
3. Sittlichkeit 7 8 9 1 2 
4. Sitte 6 9 1 10 11 12 
5. Recht sprechen 9 3 11 12 13 5 14 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
bitte In die folgende Zahlenreihe ein. 

73 11 12 521 14 4528 
6 10 8 14 1 9 9 8 13 3 

Die Lösung nennt den vollen Namen eines 
Italienischen Künstlers der Renaissance. 

Ein Wort als Brüdce 
Reise  Bild 
Steuer Mann 
Luft  Brief 
Motor ...... Sport 
Halb    Reldi 
Ring  Truppe 
Prozeß Schrank 

Auf die obigen Linien sind Hauptwörter zu 
setzen, die dem ersten Wort als Schluß, dem 
zweiten als Anfang dlenea Bei richtiger Lö- 
sung nennen die Anfangsbuchstaben der ein- 
gesetzten Wörter — von oben nach unten ge- 
lesen — eine Gewürz- und Gemüsepflanze. 

Besudiskartenrätsel 
Welchen Beruf hat Ritas Vater? 

RITA GURS • Regen 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — a — bei — ben 

bo — buf — bürg — ce — dien - de — cl- 
den — dl — e — e — e — ein — eis — el 
en — es — fe — fe — tie — to — ga — gel 
gels — ha — ha — hat — halt — hei — heit 
Ice — keit — keit — ko — la — la — le 
Ii — Ii — Ii — iy — mat — me — me — mens 
mes — na — na — ne — ne — ne 
neu — nen — ner — ni — no — o — pel 
plo — ra — ra — rat — rat — re — re 
rei — ri — rl — ri — ron — so — se — ser 
si — sis — te — te — ter — ter — ter — the 
tiie — ti — ti — tig — tor — um — un — un 
van — ven — vi — wal — zei — zei — zen 
sind 32 Wörter folgender Bedeutungen zu bil- 
den: 

1. bibl. Buch. 2. Kanton der Schweiz, 3. Fluß 
in Frankreich, 4. Detail, 5. Monogramm, 6. Teil 
der Arie, 7. Strom in Südamerika, 8. Mönchs- 
orden, 9. Erkältungserscheinung, 10. Wahl- 
spruch, 11. Gattin Ereks, 12. gezog. Wechsel, 
13. Rüpelei, 14. Geschwätz, 15. Figur aus „Don 
Carlos", 16. Lebenskosten, 17. Stadt in Italien, 
18. Berufspolitiker, 19. Märchenwesen, 20. Län- 
genmaß, 21. Oper von R. Strauß, 22. Jagd- 
signal, 23. Schriftsteller, 24. Operntach, 25. Ge- 
filde cier Seligen, 26. Sachbericht, 27. Bauwerk 
in Rom, 28. Gebirge in Frankreich, 29. Haupt- 
stadt Kubas, 30. griech. Göttin, 31. Geburtsort 
Luthers, 32. Schanktisch. 

Die ersten und vorletzten Buchstaben — von 
oben nach unten und von unten nach* oben 
gelesen — nennen einen deutschen Schrift- 
steller und einen heiteren Zweizeiler von ihm. 

Weiß zieht an und setz; in 3 7.ügen matt. 
Grundstellung: Weiß: Kf3, Dh5, La7, 

Sc8. — Schwarz: Ka8, Se7. Bb7. 

Wie heißt der Diditer? 
Zu den nachstehend aufgeführten Bühnen- 

werken soll jeweils der Name des Verfassei's 
genannt werden. Bei richtiger Lösung ergeben 
die Endbuchstaben einen amerikanischen Dra- 
matiker. 

1. Nashörner 
2. Nora 
3. Ein Sommemachtstraum 
4. Der Diener zweier Herren 
5. Jedermann 
6. Das Apostelspiel 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1 Stoa, 4. 

Bank, 7. Rubel, ». Glas, 10. Saar, 11. ein, 12. 
Gei, 13. tea, 14. RS, 15. Abtei, 17. Aar, 18. 
Lear, 19. Blau, 20. Lat, 21. Aasfliege, 
— Senkrecht: 1. Sage, 2. Oran, 3. Aus, 
4. Besen, 5. Alai, 6. Karlsruhe, 9. Liebe, 12. Gel, 
13. Ter, 14. Ras, 15. Alma, 16. TASS, 17. Alte, 
19. Bai, 20. 11. 

Lustiges Silbenrätsel: 1. Röntgenaufnahme, 
2. Elsenhütte, 3. Ibisse, 4. Sarabande, 5. 
Schwurgericht, 6. Sanitätskasten, 7. Chimäre, 
8. Irrläufer, 9. elternlos, 10. Normanne, 11. Erb- 
masse. — Reissschiene. 

Rätselgicicfaung: a) Saar, b) Ar, c) Degen, d) 
Gen, e) Bauer, f) er, g) Mast, h) Ast. — 
X = Sadebaum. 

Schüttelrätsel: Made — Otto — Saul — Kram 
Aster — Utha = Moskau. 

Diagonal-Rätsel: 1. Antillen, 2. Albanien, 3. 
Vogtland, 4. Balearen, 5. Colorado, 6. Sizi- 
lien, 7. Halligen, 8. Ardennen. — Diagonale; 
Algerlen. 

Zahlenrätsel: 1. Dreisprung, 2. Ackerwinde, 
3. Sturmvogel, 4. Geldboerse, 5. Leonberger, 
6. Oberstdorf, 7. Empedokles, 8. Caiatafimi, 
9. Konjunktiv, 10. Czemowitz, 11. Holofemes, 
12. Experiment. — Das Gloeckchen des Ere- 
miten. I 

Schachaufgabe Nr. iZ von Sam Loyd: 1. 
Th2 — h6: f6 — f5, 2. Dh8 - al mattl 

1  L beU 2. rh6 — hl mattl 
Hier darf gestohlen werden: Hier ist die 

Stelle, wo ich sterblich bin. 
Konsonantenverhan: Nun ruhen alle Wälder. 

Der Räuberhauptmann im Schnellzug 

Heitere Geschidite dreier Studenten von Ralph Schneider 
Uor Zug war nicht übermäßig besetzt, doch 

richtige Sitzplätze gab es längst keine mehr, 
als die viei jungen Männer zusteigen. Sie bil- 
deten ein recht seltsames Quartett, diese Bur- 
schen. Drei von ihnen sahen nämlich aus wie 
typische Studenten, der vierte aber war offen- 
sichtlich aus einem anderen Holz geschnitzt: 
Die Augen hatte er böse zusammengekniffen. 

„He, Karl!" sagte er. „Du hast doch gerade 
fünf Jahre abgesessen, da könntest du jetzt 
eigentlich ein bißchen stehen und mich dafür 
sitzen lassen!" 

Das hätte er nicht sagen sollen. Wie von der 
Tarantel gestochen sprang der „Räuberhaupt- 
mann" auf. Zitternd vor Wut, mit rollenden 
Augen stand er vor dem zu Tode erschrocke- 
nen Studenten, der langsam zurückwich. 

„Schuft!" brüllte der Schnurrbärtige. „Ich 
will das nicht mehr hören, verstehst dul Noch 
eine Silbe, und ich schlage dich zusammen wie 
damals den Ferdinand!" 

Dann sah er die übrigen Reisenden abwech- 
selnd mit wilden Blicken an, bis sie blaß wur- 
den vor Angst, schleunigst ihr Gepäck griffen 
und fluchtartig das Abteil verließen, um sich 
woanders einen Platz zu suchen. 

Wenige Augenblicke später war das Abteil 
verlassen, nur die drei Studenten und der eben 
noch rasende „Räuberhauptmann" blieben zu- 
rück und ließen sich laut lachend in die Pol- 
ster fallen. 

Mit einem Ruck riß sich der „Räuberhaupt- 
mann" den verwegenen Bart aii, wlsdite sich 
den Schweiß von der Stirn, kämmte sich brav 
die Haare, zog einen Schlips aus der Tasche, 

Berufsrisiko. 
band ihn um und war nicht mehr wiederzuer- 
kennen. 

„So, Freimde". sagte er und holte einen 
Würfel aus der Tasche und einen Würfel- 
becher, „jetzt wollen wir erst einmal knobeln, 
wer auf der Rückfahrt den Verbrecher spielen 
muß!" 

Ohne Worte. 

im Gegensatz zu seinen Gefährten trug er kei- 
nen Schlips, sondern hatte den Hemdkragen 
oilenstehen. Die Haare hingen ihm wirr ins 
Gesicht, und sein verwegener Schnurrbart 
vc:rlieh ihm das Aussehen eines tollkühnen 
Räuberhauptmanns. 

„Rüdcen Sie mal ein Stück beiseite!" knurrte 
er die beiden Herren am Fenster an. „Für 
mich ist ja hiei wohl noch Platz!" — Und ehe 
sidi die anderen von ihrer Verblüffung er- 
holen konnten, saß er auch schon zwischen 
ihnen und bückte grimmig vor sich hin. Kei- 
ner wagte ein leises Wort des Widerspruchs, 
denn dei Mann machte durchaus nicht den 
Eindruck, als hätte er Lust zu einer Plauderei. 

Zehn Minuten nach diesem ärgerlichen Zwi- 
schenfall klopfte einer der Studenten ihm sanft 
auf die Schultern. 

Witz der Woche 
Das letzte Wort 

„Thomas — jetzt bist du aber ruhig, immer 
mußt du das letzte Wort haben!" sa^ Mutti. 

Darauf Thomas entrüstet: „Aber Mutti, wie soll ich denn vorher wissen, daß du nichts 
mehr sagen wiUstl" 

Lachen Sie mit! 
Der Erfolg 

„Sagtest du nicht neulich, du wolltest 
deiner Frau mal einen ordentlichen Vortrag 
über Sparsamkeit halten?" 

„Ist geschehen, lieber Freund, ist ge- 
schehen." 

„Na und — der Erfolg?" 
„Ich rauche nicht mehr." 

Die Mandoline 
„Sie haben doch sicher nichts dagegen", 

sagte der Untermieter zur neuen Wirtin, 
„wenn ich mich ab und zu ein wenig mit 
meiner Mandoline zerstreue?" 

„Auf gar keinen Fall!" ruft die Wirtin 
entsetzt. „Damenbesuch kann ich nlÄt 
dulden!" 

Modernes Stttdc 
Während der Premiere eines sehr mo- 

dernen Theaterstückes rief ein Zuschauer 
vom Rang herunter: „Macht doch endUch 
das Licht aul der Bühne aus, damit man 
einschlafen kannl" 

Eine Stimme aus dem Parkett pro- 
testierte: „Nein, nichU ich möchte noch 
meine Zeitung lesen I" 

Sie kennt ihn 
„Ella", sagt der Ehemann am Abend zu 

seiner Frau, „ich gehe nur noch ein wenig 
frische Luft schnappen." 

„Ist gut, Karl", erwidert die Ehefrau. 
„Wenn du dann zurückkommst, bring bitte 
die Morgenzeitung und die Milch mit her- 
ein." 

Der perfekte Automat 
Während der Kaffeepause In unserem 

Werk steckte ein Arbeiter ein Geldstück in 
den Kaffeeautomaten, drückte atxf den 
Knopf „Kaffee, Sahne und Zucker" und 
wartete. Das übliche Rumoren war zu hö- 
ren, aber es kam kein Becher. 

Doch daim ging's los: Sahne floß aus dem 
einen Hahn und schwarzer Kaffee aus dem 
anderen — alles auf den Rost, auf dem 
«igentlich der Becher hätte stehen sollen, 
imd dann hinunter in den Abfluß... 

Der Maim sah mit offenem Mtmd er- 
staimt zu, bis der letzte Tropfen ver- 
schwunden war. Dann meinte er lakonisch; 
„Das nenne ich wlrldlch Automation: Jetzt 
trinkt das Ding auch noch für einen!" 

Der böse Nachbar 
Von Christa Severin 

Zu Mark Twain, dem großen amerikani- 
schen Humoristen, kam einmal ein Redak- 
tionskollege und klagte über seinen Nachbarn, 
der ein äußerst unverträglicher Mensch war. 

„Wenn Ich bloß wüßte, wie ich ihm eins aus- 
wischen könnte!" meinte er. 

„Wenn's weiter nichts Ist", sagte Mark 
Twain. „Das können Sie auf vielerlei Art tun!" 

„Und wie beispielsweise?" 
„Lauern Sie ihm auf und schütten Sie ihm 

Pfeffer in die Augenl" 
„Sie meinen...?" 
„Oder werfen Sie nachts große Steine in 

seinen Garten!" 
„Nun ja.. 
„Oder engagieren Sie einen kräftigen Mann 

und lassen Sie Ihn einfach verprügeln!" 
„Einfach verprügeln...?" 
„Natürlich! Sie können auch Maulwürfe in 

seinem Garten aussetzen oder ein Loch in den 
Zaun machen, damit die Kaninchen hinein- 
können und ihm das Gemüse wegfressen!" 

„Wirklich...?" 
„Aber jal" nickte Mark Twain. „Das alles 

können Sie tun. Allerdings machen Sie sich 
damit strafbar, und Ihr Nachbar wird selbst- 
verständlich sofort erraten, daß Sie Ihm das 
alles eingebrockt haben und Sie anzeigen. 
Deshalb sagen Sie mir lieber: Hat Ihr Nach- 
bar vielleicht Kinder?" 

„O ja, er hat drei Buben." 
„Das ist sehr gutl" lächelte Mark Twain. 

„Machen Sie diesen Buben eine Freude!" 
„Eine Freude? Den Kindern meines bösen 

Nachbarn?" 
„Gewiß. Sdienken Sie jedem eine Trom- 

pete!" 

Der Optimist. 
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|69 l^? {18 
|l38 ilO 

630/ 402 II 
671 / _l 

|196 | ,60 I 

45 
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Bei den Fütterungsmethoden der europä- 
ischen Landwirtsdiah spielt zwar die unter- 
schiedliche Futterversorgung aus der Boden- 
produktion in den einzelnen Ländern eine 
Rolle. Dennoch besteht nach den Statistiken 
eine deutliche Uebereinstimmung zwischen 
der Abstufung des Mischfutterverbrauchs und 
den Tierleistungen. Die deutsche Landwirt- 
schaft, die unbestritten zu den modernsten der 
EWG gehört, kann sich mit ihrer hohen Ver- 
wendung von Mischfutter und ihren über dem 
Durchschnitt liegenden Tierleistungen in der 
EWG sehen lassen. Durch eine Modernisierung 
des Futtermittelrechts, für die dus Bundes- 
emährungsministerium federführend ist, wol- 
len Bundesregierung und Bundestag jetzt die 
gesetzlichen Voraussetzungen für eine noch 
stärkere Verwendung von Mischfutter und da- 
mit für eine weitere Rationalisierung der 
deutschen Landwirtschaft schaffen. 

Pflanzzeit für Rhabarber 
Dieses winterharte Dauergemüse versorgt 

uns scäion zeitig im Frühjahr mit saftigen 
Blattstielen, aus denen sich wohlschmeckende 
Speisen bereiten lassen. Bei guter Pflege ge- 
nügen für einen normalen Haushalt 5 bis 
6 Stauden. Wer mostet, braucht mehr. Sofern 
die alten Pflanzen keine langen, starken Stiele 
mehr hervorbringen, teilt man sie am besten 
im Spätsommer nach dem Blattvergilben, je- 
doch nidit alle Pflanzen auf einmal. Man gräbt 
die Wurzelstämme, auch Klumpen genannt, 
mit dem Spaten aus und zerlegt sie in Teil- 
pflanzen. Jede braucht außer Wurzeln minde- 
stens eine starke Triebknospe. Wer Pflanzen 
kauft, wählt vorteilhaft eine rotstielige Sorte. 

Rhabarber gedeiht in Sonne und Halb- 
schatten und zehrt den Boden sehr stark aus. 
Er darf deshalb nicht in der Nähe von Beeren- 
obststräuchern und schwachwachsenden Obst- 
bäumen stehen. Für jede Staude wird eine 
Fläche von einem Quadratmeter mindestens 
zwei Spatensticihe tief bearbeitet. Dabei bringt 
man reicäüich nahrhafte Komposterde, groben 
Düngetorf und auf leichtem Boden noch mürbe, 
lehmhaltige Erde ein. Abschließend düngt man 
die Obersdiicht mit einem gehaltvollen Hu- 
musdünger. 

Rhabarber wird so tief eingepflanzt, wie er 
vorher gestanden hat. Man gießt an und be- 
deckt den Boden mit Kompostmaterial. 

Einige Sommerblüher und Blattpflanzen 
Bind ausgesprochene Topfpflanzen, die man 
entweder im Zimmer oder In Balkonkösten 
hält. Wir erwähnen hier; Fuchsien, Pelargo- 
nien, Petunien, Heliotrop, Salvien, Leberbal- 
sam (Ageratum), Immerblühende Begonien 
(Begonia semperflorens), Hängenelken, Cycla- 
men persicum, Azalee (Rhododendron simsll 
hybridum). Für kühle Räume eignen sich fol- 
gende Blattpflanzen: Zimmerrebe (Cissus 
rhomboideus), Grünes Herz (Philodendron 
scandens), Manschettenbegonie (Begonia mani- 
cata), Zimmertanne (Araucaria), Zimmerlindo 
(Sparmannia africana), Zierspargel (Asparagus 
spengeri), Fensterblatt (Monstera) und andere. 

Jede Pflanzenart hat ihr eigenes Wasser- 
bedürfnis. Der beste Gärtner kann kein fe- 
stes Rezept geben. Im allgemeinen wird man 
an heißen Sommertagen die Pfleglinge dann 
gießen müssen,wenn die Erde im Topf trocken 
geworden ist. Das kann bis zu zweimal täglich 
der Fall sein. Aeußerlidi an der trodcnen Erd- 
oberfläche läßt sich das Wasserbedürfnis oft 
schwer erkennen, da die Erde höheren oder 
geringeren Sand- und Tongehalt enthält. Sind 
wir im Zweifel, dann gibt es einen sicheren 
Weg, um festzustellen, ob der Topf trocken 
oder noch feucht ist. Wir schlagen mit einem 
Fingerknöchel der Hand einige Male kurz ge- 
gen die äußere Tonwand. Klingt sie hell, dann 
ist das Erdreich trocken. Im Wachstum be- 
findliche Pflanzen müssen dann unbedingt ge- 
gossen werden. Ein feuchter Topf klingt nicht, 
so daß man mit dem Gießen noch einige Tage 
warten kann. Man füllt den Topfrand, der 
gewöhnlich 1,5 cm hoch ist, einmal mit ab- 
gestandenem Wasser. Hat man die Erde ver- 
sehentlich jedoch recht trocken werden lassen, 
dann geben wir besser noch ein zweites Mal 
Wasser. Ein Ueberschuß, der nicht in der Erde 
verbleibt, sammelt sich im Untersatz, den jede 
Pflanze im Zimmer haben sollte. Wird das 

Zu stark dnrdjwurzelte Topfpflanzen sollte 
man im Spätsommer umtopfen. 

überschüssige Maß nach etwa zwei Stunden 
von der Topferde nidit aufgenommen, so müs- 
oen wir es entfernen, damit die Erde nicht 
lauer und die Pflanze nicht wurzelkrank wird. 

Oft fallen Zimmerpflanzen auch dem täg- 
lichen Gießen zum Opfer. Sie „ertrinken", d.h. 
sie können so viel Wasser nidit vertragen, 
die Erde wird „sauer", die Pflanze kümmert 
und geht allmählldi ein. Nun gibt es mandi- 
mal Topfpflanzen, bei denen der Wurzelballen 
manchmal so ausgetrocknet ist, daß er kein 
Wasser mehr aufnehmen kann und es zwi- 
schen Erdballen und Topfwandung nach unten 
restlos abfließt. Sollte der oberflädiliche Pflan- 
zenpfleger nun befriedigt feststellen, daß die 
Pflanze sogar mehr als genügend Feuchtigkeit 
besitzt, so Ist gerade das Gegenteil der FalL 
Wir könnten wohl durdi tropfenweises Gießen 
den Ballen wieder aufnahmefähig madien. Da 
das aber zu langwierig ist, bringen wir die 
Pflanze In ein Gefäß mit handwarmem Was- 
ser, wobei es z'Areiflngerbreit über dem Topf 
steht. Es steigen dann Bläsdien hodi. Hört die 
Bildung von Luftbläschen auf, dann hat sich 
die Pflanze genügend mit Wasser vollgesaugt 
und kann herausgenommen werden. 

Unentbehrlidi für den Frühjahrs- und Som- 
merflor sind die zweijährigen Blütenpflanzen, 
die in Form und Farbe so vielgestaltig sind, 
daß man immer wieder bewundernd und stau- 
nend vor ihnen stehen bleibt. Für den Zeit- 
punkt des Auspflanzens gilt allgemein: Die 
kleinen Frühlingsblüher, wie Stiefmütterchen, 
Tausendschön, Vergißmeinnicht, pflanzt man 
zuletzt, aber nidit später als Mitte September; 
die höheren Arten für den Sommer, wie Glok- 

Fingerhut Hebt Halbsdiatten und ausreidiende 
Bodenfeucbtigkeit. 

Es Ist fast keiner Pflanze im Sommer dien- 
lidi, Trockenperioden durchzumachen. Sie 
werden dann anfälliger für Krankheiten, be- 
sonders empfänglidi für Blattläuse. Wir soll- 
ten es uns daher zur Regel machen, die Töpfe 
wiederholt auf Ballentrockenheit zu prüfen. 
Ein übermäßiges Wässern wird aber von den 
Pflanzen noch weniger vertragen. Eine ver- 
gossene Pflanze wirft einen Teil der Blätter 
ab, oder sie beginnen alle zu welken. 

Düngungen mit Nährlösungen werden nur 
während der wadistumsfreudigen Frühjahrs- 
und Sommerzeit sparsam gegeben. Unter- 
ernährung äußert sich durch nachlassendes 
Wadistum, manchmal auch durch Heller- und 
Kleinerwerden der Blätter und geringes Blü- 
hen. Mangelerscheinungen treten auch ein, 
wenn der Topf zu klein und die Erde bis zum 
Topfrand vöUig durchwurzelt ist. Durch Aus- 
topfen kann man dies leicht teststellen. Mit 
einem Holzstäbdien lockert man den Wurzel- 
ballen und pflanzt ihn dann in einen etwas 
größeren Topf mit Einheitserde, die Blumen- 
gesdiäfte usw. führen. Jeder Topf muß un- 
bedingt am Boden ein Wasserabzugslodi be- 
sitzen, das man mit einem Scherben bedeckt. 

kenblume, Bartnelke, Fingerhut, Stockrose, 
Mitte bis Ende August. 

Eine Ausnahme macht Goldlack. In kalten 
Wintern leidet er oft stark und ist dazu durch 
Hasen und Wildkaninchen gefährdet. Es hat 
sich deshalb bewährt, die erstarkten Pflanz- 
chen einzeln oder zu mehreren einzutopfen 
und in einem sehr kühlen, aber hellen Raum 
zu überwintern. Bestehen keine winterlichen 
Gefahren für diese sich im Frühjahi pracht- 
voll entwidcelten Büsche, so wird im August 
an Ort und SteUe gepflanzt. Sonnige Laße und 
etwas lehmhaltiger Boden sind Voraussetzung 
für reiches Blühen. Pflanzenabstand 25 cm. 

Für reiche Blütenbildung wichtig sind Phos- 
phorsäure und Kali. Da die meisten Garten- 
böden an diesen Nährstoffen ziemlich verarmt 
sind, streut man vorher Thomasphosphat und 
Kalimagnesia, je Quadratmeter 50 bis 100 
Gramm, und gräbt sie unter. AnschlielScnd 
arbeitet man flach in die Krnmp F^-n^ostr-rde 
und Düngetorf ein. 

Die Marienglockenblume in Weii^ .. "lier 
Rosa ist eine gute FüUerpflanze füi das Staa- 
denbeet und kann hier in groß^ Z^'hl ver- 
wendet werden. Ihr Flor hält von Juni bis 
Juli an. Eine vorherige Verbesserung der 
Pflanzstelle mit Komposterde und Düngelorf 
ist günstig, schwerer, nasser Boden muß mit 
Sand durchlässig gemacht werden. Die Pflan- 
zen brauchen untereinander mindestens 30 cm 
Abstand. 

Bartnelken, in Farbensorten zu Gruppen 
zusammengestellt, lassen sich an vielen Stellen 
des Gartens verwenden. Eine Beetpflanzung in 
Reih und Glied paßt nicht in den geschmack- 
vollen Ziergarten. Ein sonniger Platz sagt 
ihnen am besten zu, Halbschatten wird noch 
vertragen. Man halte 25 cm Abstand ein. 

Fingerhut ist eine besonders dekorative 
Pflanze vor Gehölzrändern und unter Bäumen. 
Er liebt Halbschatten und verträgt nur bei 
ausreichender Bodenfeuchtigkeit volle Sonne. 

Die „Zweijährigen" werden ausgepflanzt 
Phosphorsäure und Kall widitig für die Blütenbildung 

Fortschritte auf der gemeinsamen Milchstraße'' 

Der Mildikompromiß von Brüssel vermeidet Verteuerungen 

Der Milchkompromiß des Brüsseler Mini- 
sterrates der EWG, der die europäische Inte- 
gration ein entsdieidendes Stück vorange- 
bracht hat, sieht entgegen den vorherigen Be- 
fürchtungen weder Verbraucher noch Erzeu- 
ger als Verlierer. Für die einen gibt es keine 
Verteuerungen, wie sie mit Margarinesteuer 
und Butterpreiserhöhung an die Wand gemalt 
worden waren. Für die anderen sind die Preis- 
einbußer vermieden worden, derentwegen 
Bauern aus allen Ländern der EWG in Brüssel 
schon gemeinsam auf die Straße gegangen 
waren, weil sie eine Schmälerung des Lohnes 
für harte Arbeit bedeutet hätten. 

Wie jeder Kompromiß ist freilich auch diese 
Entscheidung deutlich mit Mängeln behaftet. 
Sie löst nicht das Überschußproblem und schon 
gar nicht die den Finanzpolitikern immer 
mehr auf den Nägeln brennende Kostenfrage. 
Im Gegenteil: Die Nachteile, die man Verbrau- 
chern und Erzeugern nicht zumuten wollte, 
kommen sogar in Form steigender Kosten auf 
die Bundeskasse zu. Aber dieser Preis war 
Bonn die Entscheidung wert. Denn mit dieser 
Einigung ist der 1. Juli für das Inkrafttreten 
der Zollunion im gewerblichen Bereich und 
der ersten Zollsenkungen in der EWG im Rah- 
men der Kennedy-Runde gerettet. 

Dieser Fortschritt in der europäischen Inte- 
gration wäre ohne die Einigung über den 
Milchmarkt nicht möglich gewesen. Und ein 
Scheitern der Milchverhandlungen hätte ohne 
Zweifel darüber hinaus ernste Rückschläge für 
die europäische Politik bedeutet. Unter diesem 
Termindruci: des 1. Juli muß in erster Linie 
die Brüsseler Einigung gesehen werden, die 
einwandfrei den Charakter einer Uebergangs- 
regelung trägt. Schon im Herbst will der Mi- 
nisterrat damit beginnen, das gesamte Kon- 
zept der immer teurer werdenden EWG- 
Marktordnungen zu überdenken. 

Für die deutsdien Erzeuger ist im Zusam- 
menhang mit den letzten Kompromißbeschlüs- 

sen wichtig, daß nicht nur der MUchrlditpreis 
von 36 Pfg. je kg ab Hof erneut bestätigt wor- 
den ist, sondern daß man sidi audi wirklich 
ernsthaft bemüht hat, diesen Preis in der Pra- 
xis möglich zu madien. Der Interventionspreis 
für Butter, der für die deutschen Erzeuger 
bisher netto 6,68 DM/kg beträgt, wird ganz 
leicht auf 6,70 DM erhöht. Mit der Mehrwert- 
steuer erhalten die deutschen Erzeuger damit 
ab 1, Juli einen Interventionspreis von etwa 
7,06 DM. Neu geführt wurde eine Pflichtinter- 
vention für Magermilchpulver, für das der 
Interventionspreis auf 165 DM/100 kg fest- 
gelegt wurde. Die Stützung für die verfütterte 
Magermilch wird auf 6 Pfg/kg, für das ver- 
fütterte Magermilchpulver auf 33 Pfg/kg er- 
höht. 

Die deutschen Verbraucher werden durch die 
den neuen Erzeugerpreis für Milch absichern- 
den Maßnahmen, die zu Lasten der Brüsseler 

Agrarkasse gehen, nicht berührt. Von der Mar- 
garinesteuer als der einzigen direkten Ver- 
braudierbelastung hat die Bundesregierung 
sie verschont. In Brüssel kämpfte Bundes- 
ernährungsminister Höcherl als einziger der 
Agrarminister gegen diese Verbrau^ersteuer 
zur Finanzierung der Kosten des Milchmarktes. 
Für die EWG ganz verhindern konnte Bonn 
diese Steuer nicht, die nicht nur die Verbrau- 
cher finanziell belastet, sondern auch das 
Klima zwischen Landwirtschaft und Verbrau- 
cherschaft stark beeinträchtigt hätte. Aber in 
der Bundesrepublik als einzigem Land der 
EWG wird sie nicht eingeführt. Den entspre- 
chenden deutschen Finanzierungsanteil für 
den europäischen Milchmarkt, den In den an- 
deren EWG-Ländern die Verbraucher unmit- 
telbar leisten müssen, wird die Bundeskasse 
übernehmen. 

Nicht nur bei den Einfuhren von Emah- 
rungsgütem in die Bundesrepublik tutrkt sich 
der Gemeinsame Markt immer mehr aus, son- 
dern auch bei der Ausfuhr von Erzeugnissen 
der deutschen Land- und Emährungswirt- 
schaft. Eine entsprechende Absatzwerbung 
und die von Jahr zu Jahr sichtbarer werden- 
den Früchte der Bemühungen Bonns um ein« 
Qualitative Verbesserung der deutschen Agrar- 
erzeugnisse haben beujirfct, daß der deutsche 
Nahrungsgüterexport im Jahr 1967 einw Wert 
von 2,5 Milliarden DM erreichte. Damit Ist cier 
Gemeinsame Markt inzwischen wichtigster 
Kunde geworden: Zum 
vergangenen Jahr mehr als die Hälfte des 
gesamten deutschen Agrarexports in die Lan- 
der der EWG. Entgegen manchen Pssstoisti- 
schen Behauptungen wirkt sich die EWG also 
keineswegs nur zum Nachteil der deutschen 
Lnvdwirtschaft aus. 

Das Angebot ist noch zu zersplittert 
Wlditige Maßnahmen zur Verbesserung der Marktstruktur 

Die Rationalisierungsbestrebungen im Be- 
reich des Handels mit landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen und Nahrungsmitteln haben, wie 
der neue Jahresbericht 1967 des Bundesernäh- 
rungsministeriums hervorhebt, zu einer Kon- 
zentration der Nachfrage und zu Wandlungen 
der Absatzformen und -wege geführt. Dem 
steht trotz zunehmender betrieblicher und re- 
gionaler Schwerpunktbildung ein weitgehend 
zersplittertes landwirtschaftliches Angebot ge- 
genüber, so daß die Landwirtschaft aus preis- 
politischer Sicht eine ausgesprochen schwache 
Marktstellung hat. 

Eine Zusammenfassung des landwirtschaft- 
lichen Angebotes ist daher dringend erforder- 
lich, zumal das Angebot der EWG-Partner In 
Qualität und Umfang einheitlicher Partien 
den Anforderungen des Marktes bereits mehr 

entspricht. Da die deutsche Landwirtschaft die 
notwendige Umstellung kaum aus eigener 
Kraft erreichen kann, greift die Bundesregie- 
rung auch hier fördernd ein. 

Die Maßnahmen zur Verbesserung der land- 
wirtsdiaftlichen Marktstruktur wurden 1967 
erstmaUg ein zweiter Schwerpunkt des Agrar- 
haushaltes. Insgesamt stellte die Bundesregie- 
rung 1967 für diese Zwecke — einsdiließlicai 
der Mittel des zweiten Investitionshaushaltes 
— einen Betrag von 217,6 (im Vorjahr 144,5) 
Millionen DM zur Verfügung. Die Förderungs- 
mittel verteilten sich dabei auf vier Gruppen 
von Maßnahmen: Verbesserung der Produk- 
tivität und des Absatzes, Verbesserung der 
Qualität und der Standardisierung, Ausbau 
der horizontalen und Förderung der vertika- 
len Verbundwirtschaft. 

dewhcAe Bcuwut 

Hauptabnehmer _ 
deutscher 
Agrarprodukte 
im Jahr 1957: 
(Zahlen in 
Mill.DM) 

EWG-IÄNDER: 1.3Mrd cxierrd 

Italien- 
Niederlande 
Frankreich BBHM 
Belg /Luxemb. BH|167 
DRITTIANOER: 1.2 Mrd oder 

davon: 
Schweiz 
Österreich 
USA 

Tüchtige 

Friseuse 
sowie eine Kraft filrs Wochenende 
bei guter Bezahlung gesucht 

Bitte vorstellen 

Sprendlingen, Hegel.straße 70—72 

Für einen deutschen Mitarbeiter suchen 
wir ein 

1 - Zimmer - Appartement 
Angebote erbeten an die Personal- 
abteilung der 

Dupol-Rubbermaid GmbH 
6079 Sprendlingen, Frankfurter 
Straße 135, Telefon 06103,66555 

Tüchtige 

FRISEUSE 
sucht 

Salon Oberlinden 
Ladenzentrum - Telefon 7710 

Tüchtige 

Friseuse 
oder 

Da menf riseur 
nach Neu-Isenburg gesucht. 
Wochen-Nettolohn DM 150,—. 

Off. unt, 1053 an die Langener Zeitung. 

Möchten Sie nicht auch zu uns gehören? 

Wir «im 
eine große Bank, frei von provinzieller Enge in 
der Metropole für Geld, Kredit, Wertpapiere. 
Hier bauen wir unser Geschäft weiter, aus. 

Wir suchen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus dem Kre- 
ditgewerbe, aber auch aus anderen kaufmän- 
nischen Berufen, für Hauptniederlassung und 
Zweigstellen. Dabei denken wir an wendige 
junge Männer und Frauen, die Freude am Ge- 
spräch mit den Kunden haben. V^lr suchen fer- 
ner Büroanfänger und Bürohilfskräfte aller Art, 
auch für Halbtagsbeschäftigung, 

Wir bieten 
Einarbeitung, Ausbildung, gute Bezahlung, eine 

Reihe nicht üblicher Sozialleistungen und Auf- 
stiegsmöglichkeiten in den vielen Sparten des 
weitverzweigten Bankgeschäfts. 

Wir erwarten 
Einsatzfreude und Anpassung an den modernen 
Stil unseres Hauses. Wenn Sie im Frankfurter 
Raum wohnen und daran interessiert sind, bei 
uns mitzuarbeiten — auch wenn Sie berufsfremd 
sind —, bitten wir Sie, bei uns vorzusprechen 
oder Ihre Bewerbungsunterlagen an unser Per- 
sonalbüro I, Frankfurt a. M., Gallusanlage 7, zu 
senden. 

DRESDNER BANK 
AKTIENOeSElLSCHAFT 

GRAVEU R- 

LEHRLING 

ZUM 1. 9. 6S QESUCHT 

GRAVIER ANSTALT 

WERNER SCHODER 
607 LANGEN, PETER.MÜL1.ER-STR. 3 

Zum 1. Oktober 1968 oder früher suchen 
wir für eine Vertrauensstellung in un- 
serer Finanzbuchhaltung eine zuverläs- 
sige, selbständige 

Buctihaiterin 
die in allen einschlägigen Arbeiten per- 
fekt i.st. 

Wir bieten gutes Gehalt nach Leistung 
u. Dauerstellung u. bitten um schriftl. 
Bewerbung unter Off.-Nr. 1102 a. d. LZ. 

1 Frau 
ganztägig, für Punktschweiß- und 
sonstige Arbeiten, sowie 

1 Schlosser 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Stanzwerke Langen GmbH 
Taunusstraße 45 

Wir suchen zum baldigen oder auch späteren Eintritt: 

Kontoristin 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen 
für unsere Fakturier-Abteilung, sowie 

Mitarbeiterin 
für unsere Lohn- und Buchhaltungs-Abteilung. 

Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen, übertarifliche Be- 
zahlung und ein sehr gutes Betriebsklima. 

Bitte schreiben Sie uns oder kommen Sie zu einem persönlichen Ge- 
spräch nach vorheriger telefonischer Anmeldung. 

Lausbub-Lenhardt GmbH 
Bekleidungsfabriken 
6079 Sprendlingen, Darmstädter Straße 43, Tel. 67051 

INSERIEREN 

BRINGT 

GEWINN! 

Wir suchen für das Gebiet Langen einpn 

nebenberuflichen Vertreter 
Solide Einarbeitung, gute Unterstützung, zeitgemäße Provi- 
sionen werden zugesichert. 

Schreiben Sie bitte oder rufen Sie uns an. 

Adriatische Versicherungs-Ges. AG 
BD Frankfurt (M) 
Niddastraße 42 -44, Telefon 231162 und 231174 

llir Arbeitsplatz vor der Haustür? 

Wir suchen in Dauerbesdiäftigung, evtl. halbtags 

Stenotypistin 

Kontoristin 
Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, teclin. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Sdireiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
unserem Sekretariat. 

ZOLLERN METALL GMBH & CO 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13 — 15 
Telefon-Sammel-Nr. 6 10 61 

Metaübearbeitung an 

automatischen 

Rövolver-Drehmaschinen 

auch für Berufsfremde 

wir suchen Mitarbeiter aus der Metall- 
branche oder auch Berufsfremde, die 
Interessiert sind, nach sorgfältiger Ein- 
arbeitung oder Umschulung unsere mo- 
dernen halbautomatischen oder nume- 
risch gesteuerten Drehmaschinen zu 
bedienen. 

PITTLER bietet mit 1650 Mitarbeitern 
alle Vorteile eines Großbetriebes und 
liegt verkehrsgünstig zwischen Darm- 
stadt und Frankfurt. 
Wenn Sie in unserem Werk In Langen 
arbeiten wollen, bitten wir um Ihre Be- 
werbung mit Lebenslauf In Stichworten, 
Beschreibung der bisherigen Tätigkeit 
und gewünschtem Lohn. 
Persönliche Vorstellung Mo. - Fr. von 
8 — 11 oder 13-15 Uhr, oder nach 
Vereinbarung. 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 
Langen bei Frankfurt am Main 
Telefon 06103/70235 

PITTLER 
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Apollo 
Vollwaschmittel 

2,5 kg TP nur 5.85 

Dan. Schweine- 
fleisch l.eig. Saft 

300-g-Dose nur 

WESTEKN STORE 

*Jtec^eitkCeic{ung 

AUS USA 

WRANGLER 
LEVI'S.LEE 

Sprendlingen 
Frankfurter Strciße 40, Telefon 6 88 28 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masciiinensciiilder, tecii.ScIiilder 

Südafrik. Pfirsiche 

in Scheiben 
Vi-Dose nur 
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Trakehnen war eine Well Sttr sidi / Von Friedrich Wilhelm I. gegründet 

„Welt ist das Kcidi, das den Pferden geheiligt ist. Weil ist die F.bene, weit ist der Him- 
mel. Beide verschwimmen ins Grenzenlose. Niriits hemmt den IJlicli, und wo das Auge 
des Menschen einen llnit su(4it, ISuft die nicht endende Straflc, laufen die unabsehbaren 
Felder, laufen die langen Alleen, ziehen die Wolken ..." So schildert in der Spradie des 
Dichters Itudnif O. Binding das „Paradies der Pferde", Traliehnen. 

Bosilz die grolle Dressurprüfunu und die Viel- 
seitigkeitspi üfung. Im Jahre 1936 brachten die 
ostpreufJisciien Pferde Deutschland gleich drei- 
mal fjold und einmal Silber ein und bei der 
berühmten Pardubitzer Steeplechase, dem 
schwersten europäischen Querfeldeinrennen 
über nahezu 7000 Meter mit dreißig schweren 
Hindernissen, liefen von 1921 bis 193ß die Tra- 
kehner neunmal den Sieg heraus. 

Schloß Trakehnen, ein würdiger klassizisti- 
scher Bau, war Sitz des jeweiligen Landstall- 
meisters. Vor dem Gebäude stand das lebens- 
große Bronzedenkmal des Hengstes Tempel- 
hüter, des berühmten Sohnes von Perfectionist 
und Enkel des englischen Vollblüters Persi- 
mon, Das Sdiloß war von einem gepflegten 
Park umgeben, in dessen Mauer ein Stein mit 
der siebenzackigen Eichschaufel, dem Kenn- 
zeichen der Trakehner Pferde seit 1787, ein- 
gelassen war. 

Trakehnen war eine Welt für sidi. Dreitau- 
send Einwohner widmeten sich hier der Pflege 
und Zucht edler Tiere, die auf den riesigen 
Koppeln in großen Herden gehalten wurden 
— jeweils nach Farben getrennt. Weitausge- 
dehnte Koppeln mit duftendem Kleebestand, 
saftige Wiesen, sdiattige Alleen und endlos 
sdielnende Weiden, durchsetzt von Baum- 
gruppen und Gebüsch, bildeten ein Pferde- 
paradles, wie es In Deutschland wohl einmalig 
war. 

Glücklicherwelse ist auch nach der Vertrei- 
bung die Erhaltung der Rasse selbst gesichert. 
Verschiedene Gestüte haben sich der heimat- 
losen Trakehner angenommen wie Rantzau 
und Schmoel in Holstein, Hunnesrück und 
Neuhaus in Niedersadisen, Beberbeck in Hes- 
sen und Zweibrücken in Rheinland-Pfalz. 

In einem gepflegten Park lag Schloß Trakehnen, der Silz des Jeweiligen Landstailmeisters. 
Foto: Uink 

Wo wilde Orchideen wuchsen ... 
Das romantisdie Walschtal bei Mehlsadc / Ein beliebtes Ausflugsziel 

Zu den beliebtesten Ausflugszielen im erm- 
ländischen Fiachiande gehörte das von dem 
Flüßchen Walsdi gebildete Tälchen, das sidi 
in der Nähe von Mehlsack befindet. Das 
Walschtal war ein romantischer und eigen- 
artiger, vier Kilometer langer „Naturptad" in 
dem an landsdiaftllchen Sdiönhelten gewiß 
nicht armen Ostpreußen, auf den auch die 
Reidispost mit einem Briefstempel „Naturpfad 
Walschtal" hinwies. 

Südlich von Mehlsack erstreckt sich in ost- 
westlicher Richtung ein Höhenzug, der im 
132 Meter hohen Fuchsberg gipfelt. Er ist die 
Hinterlassenschaft eines Eiszeitgietsdiers, eine 
Endmoräne. Dieser Wall staute die Sdimelz- 
wasser zu einem See, der bis nach Piauten zu 
verfolgen war. Der Abfluß dieses Stausees 

Vom Dörfchen zur Großstadt 
FördertUrme und fladcernde HUttenfeuer in Hindenburg 

Eine einzigartige Sehenswürdigkeit und be- 
sondere Andachtsstätte hatte die obersdilesi- 
sdie Hütten-, Bergwerks- und Industrie-Stadt 
Hindenburg; In der Krypta unter dem erhöh- 
ten Hauptaltar der Josefs-Kirche stand in 
dem mit Grubenlampen sinnvoll erleuchteten 
Räume ein aus Steinkohlen gefertigter Altar, 
der der Heiligen Barbara, der Schutzpatronin 
der Bergleute, gewidmet war. Hier fanden 
nicht nur am St.-Barbara-Tage, sondern audi 
an allen anderen Feiertagen die Gottesdienste 
für die Bergleute statt. Diese Kirche, in den 
dreißiger Jahren gebaut, war ein hoher roter 
Backsteinbau mit flachem Dach; sie beein- 
druckte durch eine grandlose Nüchternheit 
und eine moderne neue Sachlichkeit, wie man 
sie derzeit noch wenig kannte. 

Die Stadt Hindenburg ist aus dem Dort 
Zabrze entstanden. Sie war, wie der dort ge- 
borene oberschlesische Sdiriftsteller AUons 
Hayduk schrieb; „im Grunde ein festes 
Konglomerat von ländlichen und Industriali- 
sierten Gemeinden, das durch die Fülle des 
Verkehrs und die Lebsnsfreudlgkeit der hier 
rastlos bei Tage und bei Nacht werkenden 
Kumpels imponierte", 

„Kein Wunder also", so plaudert Alfons 
Hayduk weiter aus seiner Jugencizelt, „daß 
die Zabrzer ein stolzes, selbstbewußtes Volk 
waren. Sie hatten Ja sdion ein Landratsamt, 
ein Amtsgerldit, eine Berginspektion, eine 

Straßenbahn, die erst mit Dumpf, dann natür- 
lich auch elektrisch ging, und es gab nicht nur 
katholische Kirchen, sondern auch eme für 
Evangelische und eine Synagoge — genau wie 
in den Nachbarstadten Beuthen und Gleiwitz, 
die sich auf ihr ehrwürdiges Alter aus dem 
dreizehnten Jahrhundert einen Wunderfetzen 
einbildeten und sehr von oben herab auf das 
robuste Arbeiterkind herabschauten. Ja, ja — 
aber 1895 hatte dieses Zabrze Immerhin schon 
rund 14 000 Einwohner, und ein halbes Jahr- 
hundert später waren es fast zehnmal so viel. 
Dazwischen lagen, 1915, die LTmbenennung in 
Hindenburg (nach dem Namen des Feldherrn 
in der Schlacht bei Tannenberg) und, erst 
1922, die ofAzielle Erhebung zur Stadt, die 
dieses seltsame Gewächs auf sdileslscher Erde 
eigentlich schon längst war oder, in einem er- 
freulichen Sinne, eigentlich nie geworden ist; 
denn hier kannte damals immer noch einer 
den anderen." 

Dann aber wuchs Stadtteil um Stadtteil, und 
so wurde aus dem alten ländlichen Dörfdien 
Zabrze die zweitgrößte Stadt Schlesiens, die 
moderne Industrie-Großstadt Hindenburg O/S 
mit ihren neuzeitlichen Bauten und Gesdiäfts- 
häusern, den weitläufigen Grünflächen und 
dem in Sdilesien nicht minder originellen 
Haus Metropol und dem hocdsragenden Admi- 
ralspalaflt, aber auät mit ihren Fördertürmen 
und den HUitenfeuerri und Hochofenflammen. 

ging über die Endmoräne zum Bornitter 
Becken und welter über die Rinne des Tafter- 
sees nach Süden. So wurde im Verlaufe iangei 
Zeiträume das heutige Tal der Walsch ge- 
graben. Die alten romantischen Mühienwerke 
— Gel-, Walk- und Getreidemühle — zuletzt 
auch das Kraftwerk, benutzten das Gefälle 
und verhinderten weitere Ausspülungen. Ein 
großartiges Eingangstor bildete die Eisenbahnr 
brücke, die mit drei Bögen zu je 50 Metern auf 
zwei Pfeilern das Tal überspannte. 

Von der Brüdce überschaute man das Tal. 
Der ursprüngliche Wasserreichtum der Urzeit 
ließ im Laufe der Jahrtausende nach, die Tal- 
rinne wurde teils schmaler, teils entstanden 
Altwasser mit unzugänglichen Winkeln. Wie- 
sen- und Bergufer wechsein beständig. Das 
Wasser unterwühlte die Ufer, diese stürzten 
ab und bildeten steile Hänge. Der „Weiße 
Berg" ragt so sechzig Meter über den Fiuß- 
spiegel empor. Findlinge rollten ins Flußtal, 
schäumend umrauscht wie von einem Gieß- 
bach. Mit dem Flußbett gruben sich auch die 
Seltentäler Immer tiefer und boten so immer 
wechselnde Bilder. Die Tagwasser der Um- 
gegend sidcern bis auf den unteren Geschiebe- 
mergel und treten an den Talwänden zutage. 
Die stärkste Quelle ist der „Heilbrunnen", 
dessen Wasser Sdiwefelelsen enthält und nach 
Schwefelwasserstoff riecht. Nach jahrelangen 
Messungen des oslpreußischen Heimatkund- 
lers Otto Frank wurde eine konstante Tempe- 
ratur von 8,5 Grad festgestellt, daher friert 
die Walsch unterhalb dieser Stelle bis zum 
„Tiefen Winkel" nldit zu und bietet so vielen 
Wasservögeln willkommene Zuflucht. Die 
kleine Kapelle, von sorglidien Händen ge- 
pflegt, fügte sich gut io diese Welt ein. 

Das Tal wurde nur durch einen schwierigen 
Fahrweg vom Spitzberg bis zum „Langen 
Weg" erschlossen. So konnten sich in den un- 
wegsamen Gründen seitens Pflanzen und 
Tiere erhalten. Wenige Einheimische hüteten 
das Geheimnis der drei Stellen, an denen die 
seltsame Orchidee Frauenschuh noch reichlich 
prangte. Im Idaren strömenden Wasser fühl- 
ten sidi die Forelle und der Krebs wohl, Rei- 
her und Schwarzstorch fischten gern im 
„Stillen Winkel"; das Gewässer lockte Was- 
seramsel und Bergstelze an, der Eisvogel, der 
„fliegende Edelstein", nistete oft In den Wur- 
zelhöhlen an Stellufern. Im Winter konnte 
man dte Spur des Fischotters auf dem Rand- 
eis verfolgen. 

Trakehnei Pfuide waren einst ein weltbe- 
kannter BegrilT für Schönheit und Eleganz, 
für Treue und Leistung. Dreimal in seiner 
Go.schichte — 180«, 1013 und 1014 — mußte der 
Bestand das Gestüt verlas.sen. Dreimal kehr- 
ten die Stuten und Hengste wieder zurüdc. 
Doch mit dem Ende des zweiten Weitkrieges, 
als die Russen Ostpreußen überrannten, war 
das Sdiicksal Trukehnens besiegelt, ging eine 
alle Tradition zu Ende. 

Systematische Pferdezudit wurde in Ost- 
preußen schon zur Zeit des Deutschen Ritter- 
ordons liptrirlipn. Sdmii damals gab es ,,Stute- 

Dle Bahnhofstraße in Hindenburg O/S. 
Foto; Scheege 

reien" im ganzen Land. Offiziell wurde Tra- 
kehnen als Gestüt am 1. Mai 1732 unter Fried- 
ridj Wilhelm I. errichtet. Ursprünglich hatte 
es die Aufgabe, Pferde für den Marstall des 
Königs zu liefern. Als der König fünf Jahre 
nach der Gründung Trakehnen seinem Sohn 
schenkte, lebten dort 1024 Pferde, siebzig Esel 
und Maultiere. 

Friedrich — nachmals der Große — ernannte 
sofort nach seinem Regierungsantritt 1740 
Johann Friedrich von Domhardt zum Kriegs- 
Ufid Domänenrat und vertraute ihm die Auf- 
sicht über Trakehnen an. Der junge Monarch 
hatte einen guten Blick bewiesen; Domhardt 
begründete den Ruf der Trakehner Zucht und 
schuf zusammen mit seinen Nachfolgern ein 
Klassepferd, das auf dem Hol des ostpreußi- 
schen Bauern genauso zu Hause war wie auf 
dem Geiäuf der Turniere und bei internatio- 
nalen Leistungsprüfungen. 

Bei den Olympisdien Spielen 1924 in Paris 
gewannen zwei Trakehner in ausländischem 

A/I»f „Tränendauk" und „Kostenbidde/' zur Kirche 

Eine pommersdie Hodtzelt vor hundert Jahren / Der „Rttdcelreih* besdiloB das Fest 
Mit großen Zeremonien und nicht unbedeu- 

tendem Aufwände wurden bis etwa vor hun- 
dert Jahren in Ostpommern die Hochzeiten 
auf den zumeist wohlhabenden Höfen ge- 
feiert, an denen fast immer das ganze Dorf 
teilnahm. Ein wichtiger Gegenstand der zu 
diesem Zwecke angestellten Familienbera- 
tung war die Wahl der Köchin, von deren 
Künsten man viel erwartete. Dann erfolgte 
die Wahl des „Köstenbidders", des Hochzeits- 
bitters. Man nahm dazu in den meisten Fäl- 
len den Großknecht des Brautvaters. Der 
„Köstenbidder" war, wenn er seine Aufträge 
ausrichtete, beritten. Sein Pferd mußte das 
beste des Stalles und gut gefüttert und ge- 
striegelt sein. Mähne und Schweif wurden in 
kleine Zöpfe geflochten; der Hochzeitsbitter 
selbst mit Sträußen von künstlichen Blumen, 
Flittergold, und Glasperlen an Hut, Brust und 
Achseln geschmückt. Dann begann er seinen 
Ritt, um den verschiedenen Gästen seine Bot- 
schaft in zierlichen Reimen vorzutragen. In 
jedem Hause, wo er vorsprach, erhielt er ein 
Glas Wein oder Branntwein und sein Pferd 
ein langes buntes Seidenband. 

Am Vortage vor der Trauung wurde die 
Aussteuer der Braut zu der Wohnung Ihres 
Zukünftigen gebracht, wobei die verschiede- 
nen Koffer oder Laden einzeln auf vierspän- 
nigen Wagen abgefahren wurden. Der blau- 
hemalte „Staatskoffer", der das beste Leinen- 
zeug enthielt, nahm als Hauptstück den ersten 
Wagen ein. Im Dorfe waren alle Gehöfte weit 
geöffnet, nur das des Bräutigams nicht. Er 
stellte sich, als sehe und höre er von dem 
Jpnzen Aufzug nichts. Erst auf ein kräftiges 
Geschmetter der Musik, gewaltiges Peitschen- 
knallen und Pochen am Hoftor und nach vie- 
len Ritten und kräftigen Späßen des „Kösten- 
bidders" war er zum Oeilnen des Tores zu 
Bewegen. Nachdem die 'Wagen abgeladen wa- 
ten, folgte ein Tänzdien. 

Am Hochzeitstag selbst begann mit dem 
frühesten Morgen das Aufputzen der Braut. 
Geschmückt mit dem schönsten Kleid, auf dem 
Kopf die fußhohe Krone von Flittergold, Glas- 
perlen, künstlichen Blumen und Silberdraht, 
trat sie, begleitet von zwei bis drei Braut- 
jungfern, dem Bräutigam entgegen. In der 
rechten Hand hielt sie das Gesangbuch, in der 
linken das „Tränendaulc". Die Pferde der 
Wagen, die die Gäste und das Brautpaar zur 
Kirche fuhren, waren wieder an Möhne und 
Schweif präditig mit Bändern geschmüdct. 

PvmiaesMlM nwkw Mm NelMfllekeii. 

Auf einem der Pferde des Wagens des Braut- 
paares ritt der „Köstenbidder". Nach der 
Trauung fuhren die Wagen mit der Musik 
und dem Brautvater voraus, damit der Emp- 
fang der Gäste am Hochzeitshause ordnungs- 
gemäß vor sich gehe. Jedem einzelnen Wagen 
sdioll ein gewaltiges „Willkommen" entgegen, 

Das Mahl, das nun folgte, „war ein wahr> 
haft homerisdies", wie es in einer alten 
Chronik hieß. Die Honoratioren hatten ihren 
Platz in der „Dönsk", die übrigen, häufig mehr 
als 100 Personen, reihten sich, ihrem Range 

rotoi Lehricti 

nach, an langen, rings um die Diele gestellten 
Tischen. Eine dicke HUhnersuppe mit Klößen 
eröffnete die Reihe der Gerichte. Dann folg- 
ten Fleisch In allerlei Gestalt nebst Kartoffeln 
und gekochten Pflaumen, didier Reis, Kuchen, 
Pudding aus Semmeln mit Pflaumensauce und 
viele weitere Gerichte. Bei großen Hochzelten 
wurden mehrere Kälber und Schweine ver- 
zehrt. Man verbuk zuweilen bis zu 25 Scheffel 
Weizenmehl und die gleiche Zahl an Zudcer- 
hüten. An Getränken gab es Schnaps, Punsch 
und Weißwein, den man mit Zucker versüßte, 
selten Rotwein. Junge Burschen in Hemds- 
ärmeln und zurüdigeschlagenen weißen 
Schürzen trugen den Gästen die schweren 
dampfenden Sdiüsseln unter dem fortwähren- 
den, zur Vorsicht gemalmenden Rufe: „Hetig- 
keitl Hetigkeltl" (Das ist heißt) zil Das Essen 
dauerte gegen sechs Stunden, und jeder war 
bestrebt, soviel wie möglich dabei zu leisten. 
Zum Schluß kam die Köchln, die sich ein 
Tüchlein um die Hand gewunden hatte, um 
sidi unter dem Vorgeben, daß sie sich beim 
Kochen verbrannt habe, von den Gästen ein 
Trinkgeld zu erbitten. Nach Tische steckte 
man die Pfeife an und trank Kaffee. 

Dann wiurde auf der Diele icräftig da« 
Tanzbein geschwungen. — Die Reihe der 
alterttimlichen Tänze beschloß um Mitter- 
nadit der „Rüdtelreih", mit dem die Brailt 
„ausgetanzt" wurde aus der Gemeinschjift der 
Unverheirateten. Zwei Bursdien nahmen di« 
Braut in ihre Mitte, um sie sdilossen die jun- 
gen Mädchen, sich an den Händen fassend, 
einen Kreis, der wieder ebenso von den ledi- 
gen Mannspersonen umkreist wurde. Um alles 
herum ritt einer der Junggesellen auf einem 
Dreschflegel, mit knallender Peitsdie von 
einem anderen angetrieben. Alles drehte sidi 
um die Braut und Iture Begleiter, und der 
Bräutigam mußte nun versuchen, von außen 
zu seiner Braut zu gelangen. War ihm dies 
«düleßUch gelungen, kamen die verheirateten 
mrauen auf die Tanzflfidie, um die Braut in 
die Brautkammer zu bringen, wo sie ihr die 
Mütze oder Haube saun Zeichen dessen auf- 
setzten, daß sie nun Haunfrau und Bäuerin 
war. 
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Zwischen gestern und morgen 
Eine Betraditung von Hans Sdiomenis 

Das Streben unserer Zelt Ist darauf ausge- 
richtet, die Zelt möglldist gut auszunützen. 
Und wir meinen, das geschieht am besten 
durch das T^mpo. Das Tempo des modernen 
Menschen beruht auf dem Glauben, daß der 
Mensch über seine Zelt verfügen kann. Wenn 
er das kann, dann Ist es dodi wohl auch rich- 
tig, daß er möglichst zweckmäßig und nutz- 
bringend darüber verfügt. Es darf keine Zelt 
verloren gehen. Jeder Augenblldc muß zweck- 
mäßig ausgenutzt werden. Daher muß das 
Tempo unsere Zelt beherrsdien. 

Aber da stimmt etwas nicht. Es Ist freilich 
wahr: Ich kann heute In zehn Minuten etwas 
machen, wozu leb vor hundert Jahren noch 
zwei Stunden gebraucht hätte. Der Rechnung 
nach müßte Ich also eine Stunde und fünfzig 
Minuten mehr Zelt haben als der Mensch vor 
hundert Jahren. Zahlenmäßig stimmt die 
Rechnung, und sie wird uns auch von jedem 
Autohändler vorgerechnet Aber lebensmSßIg 
stimmt es nicht. Denn wir haben nicht mehr, 
sondern weniger Zeit als die Menschen vor 
hundert Jahren. Also stimmt die Rechnung 
schon rein oberflächlich nicht. Sie stimmt erst 
recht nicht, wenn wir einmal darüber nach- 

Ein guter Rat 
Man sollte alle Tage wenigstens ein kleines 

LiecJ hören, ein gutes Gedicht lesen, ein treff- 
liches Gemälde sehen, und, wenn es möglich 
wäre, einige vernünftige Worte sprechen. 

Johann Wolfgang von Goetha 

denken, was das denn eigentlich heißt: Meine 
Zelt — die Zeit, die ich habe. 

Ja, was heißt das? Meine Zelt besteht ja 
aus meiner Vergangenheit, meiner Gegenwart 
und meiner Zukunft Sie besteht aus meinem 
Gestern, Heute und Morgen. Was das Gestern 
anbetrliit meine Vergangenheit, aus der ich 
komme, so kann Ich daran nicht das Geringste 
mehr ändern. Sie Ist meiner Entscheidung und 
meinem Willen völlig entzogen. Es nützt mir 
nicht das Geringste, wenn ich heute weiß: 
Dies oder jenes hätte ich ganz anders machen 
müssen) Da es meiner Vergangenheit ange- 
hört, kann ich nichts mehr daran ändern. Es 
steht da, unerbittlich und unabänderlich, und 
das einzige, was ich tun kann, ist dies, daß ich 
dafür einstehe und bekenne: Das habe Ich ge> 
tan, das Ist meine Vergangenheit und Ich bin 
dafür verantwortlich. Es ist leicht seine Ver- 
gangenheit zu verantworten, wenn sie ein Er- 
folg war. Aber es ist schwer, sie zu verant- 
worten, wenn sie Schuld war. Dann fangen 
wir an uns zu entlasten und zu entschuldigen. 
Wir sagen; leb konnte das ja nicht wissen. 
Wenn ich alles gewußt hätte, hätte ich es 
anders gemacht 

Das Merkwürdige Ist, daß es stinunt Wir 
hätten vieles anders gemacht wenn wir vieles 
gewußt hätten. Wir haben uns eingebildet, 
wir wüßten alles, was nötig Ist Und darum 
haben wir geglaubt es sei richtig, was wir 
machten. Und nun, da es zu spät ist merken 
wir, daß es nicht richtig war, sondern sogar 
böse und schlecht Wie sind wir derm eigent- 
lich dahin gekommen? Man muß sich das ein- 
mal richtig überlegen, dann weiß man plötz- 
lich: Es hängt nicht aUes von mir ab, ich habe 
mein Leben und meine Zelt gar nicht allein In 
der Hand. Es hängt offenbar von etwas ab. 
was über mir Ist Das, worüber ich verfüge, 
hängt von etwas anderem ab, wo über mich 
verfügt wird. Und das Ist In der Tat die Wahr- 
heit die wir erkennen müssen: Unsere Zell 
steht unter einer Fügung. Sie steht nicht In 
meinen Händen und In meiner Verfügung 
Und trotzdem bin ich dafür verantwortlich 
und muß dafür einstehen. 

Das sind im Grunde ganz einfältige Tat- 
sachen. Aber wir erkennen diese Tatsacher 
nicht an, sondern versuchen uns so gut wie 
möglich daran vorbeizudrücäien. Wir tun das 
Indem wir die Fügung aus dem Gestern aul 
sich beruhen lassen und in das Morgen aus- 
weichen. Denn wli sagen Es Ist gut — an dem 
Gestern läßt sich nichts mehr ändern. Aber 
nun liegt ja das Morgen vor uns. Und aus dem 
Morgen können wir machen, was wir wollen 

Wir tun so, als ob die Zukunft ein Nichts 
und eine Leere wäre, die wir nach unserem 
Willen und mit unseren Kräften ausfüllen 
können. Im großen Stil macht man das heute 

mit Vier-, Fünf- oder Zehn-Jahres-Plänen. Im 
Ideinen Stil machen wir es mit unserer Unge- 
duld und unseren Sorgen. Auf jeden Fall aber 
tun wir so, als ob wir mit üfiserem "wmen 
und unserer Tat die Zukunft In den Händen 
hätten. Denn Zukunft Ist ja doch wohl das, 
was wir daraus machen. 

In Wahrheit liegen die Dinge natürlich 
anders. In Wahrheit kommt das Morgen auf 
uns zu. Daher sagt auch unsere Sprache „Zu- 
kunft". Das was auf uns zukommt ist nicht 
eine Leere, sondern eine Fülle, es ist Schlcisal 
und Fügung. Wir denken über Schicksal und 
Fügung meistens nicht ganz richtig. Wir mei- 
nen, Schicksal und Fügung seien nichts ande- 
res als die Ursachenverflechtung aller Dinge, 
daher sei unsere Gegenwart durch die Ver- 
gangenheit bestimmt und unsere Zukunft 
durch die Gegenwart. Aber unser Schicksal 
läuft nicht einfach ab, sondern auf uns zu. Es 
steht schon bereit in dem unendlichen Herzen 
jenseits der Zelt, es wartet schon Im Dunkel 
der Ewigkeit, und es wartet auf den Ruf des 
göttlichen Herzens, der es in die Zeit ruft; In 
unsere Zeit und in unser Leben, und dann 
kommt unsere Zukunft auf uns zu: das Glücik 
uncj das Leid, der Jubel und die Angst das 
Süße und das Weh, das Leben und der Tod. 

So liegen die Dinge In Wahrheit. Alle meine 
Tage sind Fügung, mein Gestern und mein 
Morgen, und darum auch mein Heute. Denn 
das Heute ist ja nichts als ein armer Atemzug 
zwischen Gestern und Morgen. Ich habe 
eigentlich keinen einzigen Atemzug, der mir 
selbst gehört Meine Zeit, Gestern, Heute und 
Morgen, steht wirklich, wie es die Bibel sagt, 
in Gottes Händen, und jede Minute meines 
Daseins Ist ein Leben der Ewigkeit. 

Wir können dem gar nicht ausweichen, daß 
über uns verfügt wird. Wir brauchen dem 
aber auch gar nicht auszuweichen. Es kommt 
nur darauf an, daß wir die Fügung richtig 
sehen. Fügung oder Schiciksal ist für viele 
Menschen ein blindes, taubes Etwas, was über 
uns brütet. Aber es ist nicht ein Etwas, es Ist 
ein Jemand. Denn es ist Gott. Und darum 
hängt im Grunde genommen alles davon ab, 
wie wir zu Gott stehen. 

Aber wenn wir nun auch wissen, daß Gott 
es ist, der über uns verfügt und der unsere 
Zelt in seinen Händen hält, dann käme es 
doch sehr darauf an, zu wissen, wie wir mit 
Gott dran sind. Das kann man nicht wissen 
auf dem Wege eines Beweises, sondern nur 
auf dem Wege des Gewissens. Nur das Gewis- 
sen macht gewiß. Man kann nicht aus den 
Fügungen des Lebens einfach ablesen, wie 
Gott es mit uns meint Also daß jemand, der 
immer Glücäc hat, wissen könnte, daß Gott es 
gut mit Ihm meint. Und jemand, der viel Un- 
glüci erlebt könnte daraus schließen, daß 
Gott es nicht gut mit ihm meint. 

Man kann es nur an einer einzigen Tatsache 
ablesen, daß Gott uns gut Ist Diese Tatsache 
heißt — Christus. Die Zeit ist unzuverlässig, 
schwankend, unerbittlich und dunkel,Tieute so 
und morgen so. Aber die Ewigkeit Ist zuver- 
liisslg, hell, gütig und voller Frieden. Die 
Ewigkeit ist so, wie Christus ist. 

Von Karl Seemann 
Udit aus weißer Wolke, 
SAaumkraut und Ginster blflhn. 
Wer möchte nicJit mit der Sonne 
über die Berga ziehn/ 

Es Mingen in den Wäldern 
die Vögel allzumal, 
der Ruf des Kudcuücs verhält, 
hebt an aus entlegenem Tal. 

Im Edio und Widerecho, 
im Blühen und Wiederblühn, 
wer möchte nicht mit der Sonne 
über die Berge ziehn/ 

Es bleibt ein wunschlos Wandern. 
O Herz, vergiß die Quoll 
Der Ruf des Kuckuclcs uerhfflt, 
hebt an aus entlegenem Tal. 

Ein Blick zurück 
Reichstagswahlen vor der Jahrhundertwende 

Ein Blick in die damaligen 
politischen Verhältnisse in Langen 

Das politische Leben steht heute mehr im 
Mittelpunkt als früher. Die Verhältnisse im 
Kaiserreich waren doch anders. Vor allem gab 
es damals noch kein Wahlrecht für Frauen. 
Uns liegen Zahlen von zwei Reichstagswahlen 
vor der Jahrhundertwende (1893 und 1898) vor. 

Am 15. Juni 1893 fanden die Reichstagswah- 
len statt. Gewählt wurde von 10 Uhr bis 6 
Uhr nachmittags. Langen war für die Wahl in 
zwei Bezirke eingeteilt. Der erste Wahlbezirk 
wählte im Rathaus, wo Bürgermeister Dröll 
als Wahlvorsteher seines Amtes waltete. Ge- 
meinderat Wilhelm Keim war sein Stellver- 
treter. Der zweite Wahlbezirk wählte im 
„Schulhaus an der Bach". Ihm stand Beigeord- 
neter Kolb vor mit Gemeinderat Wilhelm 
Oppermann als Stellvertreter. 

Für Langen und Umgebung standen sich 
vier Kandidaten gegenüber, in erster Linie 
der Offenbacher Buchdrucker Carl Ulrich (cier 
nach 1918 in Hessen an die Spitze der Regie- 
rung kam). Ulrich (führender Sozialdemokrat 
in der damaligen Zeit) hatte in clem Offen- 
bacher Kreisrat Wilhelm Haas seinen stärk- 
sten Gegenkandidaten (Nationalliberal, am 
stärksten unterstiitzt wohl vom Bauernbund). 
Zwei weitere Kandidaten waren nicht von be- 
sonderer Bedeutung. 

Bei der Wahl erhielt in Langen Ulrich 541 
Stimmen, Haas 238 Stimmen, in Dreieichen- 
hain Ulrich 182 und Haas 33 Stimmen, in 
Egelsbach Ulrich 257 und Haas 74 Stimmen, in 
Götzenhain Ulrich 11 und Haas 65 Stimmen 
und in Offenthal Ulrich 18 und Haas 78 
Stimmen. Im gesamten Wahlkreis erhielt Ul- 
rich 11063 Stimmen, während auf Haas 6 683 
Stimmen entfielen. 

So mußte am 24. Juni eine Stichwahl statt- 
finden mit folgenden örtlichen Ergebnissen: 
Langen: Ulrich 545, Haas 296 Stimmen, Egels- 
bach: Ulrich 258, Haas 101 Stimmen, Drei- 
eichenhain: Ulrich 193 Stimmen, Haas 33 Stim- 
men, Götzenhain: Ulrich 21, Haas 94 Stimmen 
und in Offenthal: Ulrich 23, Haas 98 Stimmen. 
Aus der Stichwahl ging mit einfacher Mehr- 
heit Ulrich mit 12 883 Stimmen hervor, wäh- 
rend auf Haas 11 658 Stimmen entfielen. 

Amtlich« Bckanntmachungm 

Betr.: Öffentliche Ausschreibungen 
Für die neue Friedhofshalle und den Kin- 

dergarten am Hegweg werden folgende Ar- 
beiten öffentlich ausgeschrieben: 

a) Außenanlagen (Plaizbefestigungen) 
vor der neuen Frlcdhofshalle, 

b) Garten- und Grünanlagen 
für den Kindergarten, Hegweg 17. 

Die Angebotsunterlagen können ab sofort 
beim Stadtbauamt Langen, Wilh.-Leuschner- 
Platz 3-5, Haus B, Zimmer 1, I. Stock, abge- 
holt werden. 

Die Angebote sind in einem geschlossenen 
Umschlag mit der Aufschrift: 

a) Außenanlagen (Platzbefestigungen) 
vor der neuen Friedhofshalle, 

b) Garten- und Grünanlagen 
für den Kindergarten, Hegweg 17, 

bis zum Submissionstermin am 20. 8. 1968, 
vormittags 10 Uhr beim Stadtbauamt Langen, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 3-5, Haus B, ein- 
zureichen. 

Betr.: Verkauf von Müllabfuhr-Gebühren- 
marken für das Winterhalbjahr vom 
1. Oktober 1968 bis 31. März 1969. 

Laut Satzung über die Müllabfuhr in der 
Stadt Langen ist die Müllabfuhrgebühr durch 
den Kauf einer Gebührenmarke für das je- 
weilige Halbjahr zu entrichten. 

Die Gebührenmarken für das Halbjahr 
1968/69 werden in der Zeit vom 15. August 
bis 30. September 1968 während der üblichen 
Schalterstunden von sämtlichen Sparkassen 
und Banken in der Stadt, einschließlich ihrer 
Zweigstellen verkauft. Nach dieser Ausgabe- 
zeit können Gebührenmarken nur noch bei 
der StacJtkasse Langen an den üblichen Zahl- 
tagen, dienstags, mittwochs und donnerstags 
von 8 bis 12 Uhr käuflich erworben werden. 

Die Gebühr beträgt halbjährlich: 
a) 35-1-Eimer 9,— DM 
b) 50-1-Elmer 12,— DM 
c) Wegegebühr 12,— DM 

Nach dem 1. Oktober 1968 werden nur die 
Müllegfäße entleert, die mit der neuen grau- 
weißen Gebührenmarke versehen sind. 
Langen, den 9. August 1968 

Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Die Wahl von 1898 
Die nächste Wahl war am Donnerstag, dem 

16. Juni 1898. Wieder war Langen in zwei 
Bezirke eingeteilt. Wahlvorsteher im ersten 
Bezirk (Rathaus) war Bürgermeister Metzger, 
sein Stellvertreter war Otto Steingötter. Im 
zweiten Bezirk war Beigeordneter Oppermann 
Wahlvorsteher, Stellvertreter K. M. Dröll. Die 
Propaganda für die Wahl war groß. Vier Tage 
vor der Wahl sprach Liebknecht in einer gut- 
besuchten Versammlung in der Anthes'schen 
Liegenschaft Die Besucher zahlten 5 Pfennig 
Eintritt Von 1168 Stimmberechtigten in Lan- 
gen gingen 762 zur Wahlurne. Wieder war 
Kandidat Carl Ulrich. Er erhielt in Langen 
662 Stimmen. Vier Gegenkandidaten kamen 
auf 100 Stimmen. In den Nachbarorten ent- 
fielen auf Ulrich; Dietzenbach 195, Dreiei- 
chenhain 171, Egelsbach 327, Götzenhain 20 
und Offenthal 59 Stimmen. Ulrich erhielt im 
gesamten Wahlkreis Offenbach-Dleburg 13 375 
Stimmen. 

Vor 75 Jahren 
Fleiscfawaren am Sonntag. Früher waren 

besonders im Sommer die Metzgerelen an 
Sonntagnachmittagen stundenweise geöffnet. 
So erließ im Sommer 1893 das Kreisamt Of- 
fenbach eine Verordnung, nadi der die Metz- 
gereien von 4.30 bis 8 Uhr geöffnet waren. 
Damals war die Sonntagsruhe bekanntlich 
keineswegs so geregelt wie heute. Die Haus- 
frauen waren umso mehr dankbarer für das 
Offenhalten der Metzgereien, weil damals 
noch niemand an die Kühlschränke von heute 
dachte. 

Auch das gab es einmal. Vor der Jahr- 
hundertwende, beispielsweise 1893, brauchten 
die Gemeinden Zellhausen und Mainflingen 
im Landkreis Offenbach keine Gemeinde- 
steuern zu entrichten. 

Neuer Wasenmeister. Im Sommer 1893 trat 
Peter Strauß seinen Posten als Gemeinde- 
wasenmeister an. 

Güterhalle in Egelsbach. 1893 erhielt Egels- 
bach auf seinem Bahnhofsgelände eine Güter- 
halle mit einer Verladerampe. 

fohlen sich in eine^ 
Lederjacke 
am wohlsten. 
Natürlich von 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm., Hauptwache, u. Kol«»r«lr. Ii 

SAU NA- Westendbad 
Langen, Friedrichstraße 11 
Telefon 2310 oder 6 76 36 

1 Minute vom Bahnhof 

Wieder zu den bekannten Zeiten geöffnet 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahrer 

\ III-- //^ \\ ; // » 

I-Fam.-Haus 
Wohnfl. ca. 100 qm, Dreieichen- 
hain, Langen, Sprendlingen, sofort 
gesucht. 

Soerlina Immobilien " Telefon 061 03'818 01 
6072 Dreieichenhain. Eichenweg 6 

Wo Sie auch wohnen der Weg wird sich lohnen 

HolL Tomaten 

500 g , . . . 

Gurken 

3 Stück ""^98 

Ital. Trauben 

-,98 Regina, Kilo 

Eisbein 

500 g 1,35 

DISCOUNT-MARKT 
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Wir suchen 

Hausgehilfinnen und männl. Hilfskräfte 

für unsere Wäscherei, Küche, Bettenzentrale, Stationsbereiche 
und den Hol- und Bringerdienst. 
Sie arbeiten bei uns in modernen und saubcy en Räumen bei 
guter Bezahlung und angenehmen Arbeitsbedingungen. In 
unserer Cafeteria können Sie ein gutes und preiswertes Essen 
einnehmen. 
Bei Bedarf stellen wir ein möbl. Zimmer iu angenehmen 
Bedingungen. 
Persönliche Vorstellung, ein Anruf oder eine kurze schrift- 
liche Bewerbung angenehm. 

Dreieich-Krankenhaus 
Langen — Verwaltung — Telefon 4051 

Als führencjes Unternehmen auf dem Kunststoffsektor 
suchen wir per 1.10.1968 einen 

Lager-Sachbearbeiter 

Umfangreiche Kenntnisse in der Lagerabwicklung und 
im Transportwesen sind erforderlich. 

Wir bitten um Ihre schriftliche Bewerbung unter Off.- 
Nummer 1124 an die Langener Zeitung. 

WIR SUCHEN 
zum baldigen Eintritt oder zum 1. 10. 1968 

Steno- oder Phonotypist (in) 
und 

Maschinenbuchhalter (in) 
gegebenenfalls auch halbtags oder für Teilzeit. 
Angenehme Arbeitsbedingungen, kostenloser Mit- 
tagstisch, zusätzliche Altersversorgung etc. 
Bei Wohnungsbeschaffung sind wir gegebenenfalls 
behilflich. 
FRANKFURTER BODENKREDITBANK 
AKTIENGESELLSCHAFT 
Frankfurt/M., Beethovenstr. 71, Tel. 0611 / 77 09 21 

Lagerraum 
in Langen oder näherer Umgebung mit 
ca. 500 — 600 qm kurzfristig zu mieten 
gesudit. 

Deutsche AMP OmbH 
für lötfreie Ansdiiußtechniit 
607 Langen, Amperestraße 7 — 11 
Telefon 78 31 

Schreiner 
gesucht. 

[Herbert Jüngling 
Schreinerei - Glaserei - Innenausbau 

Langen, Pittlerstraße 76 (Industriegebiet) 
Telefon 7 94 43 

Wir suchen zum schnellstmögl, Eintritt 

1 Kontoristin 

mit Kenntnissen in Stenografie und Ma- 
schinenschreiben für uns. Buchhaltung, 

sowie 

1 Kontoristin 

zum Erstellen von Rechnungen für un- 
sere Versand-Abteilung. 

Wir bieten: 
Leistungsgerechtes Gehalt, Urlaubsgeld, 
Weihnachtsgeld, sowie verbilligten Mit- 

tagstisch. 

Wilhelm Staub GmbH 
Neu-Isenburg, Hermannstraße 34 

Telefon (06102) 2051 

Der 5. Bürckertbetrleb (Österreich) 
läuft an. Auch dessen Produktion wird 
von hieraus verkauft. 

Wir brauchen daher 

Sachbearbeiterinnen 
für Auftragswesen. 

Phonotypistinnen 

Nachwuchs- 
telefonistin 
für unsere zentrale Verkaufs- 
abteilung. 

Wir arbeiten von Montag bis Freitag 
von 7.35 bis 16.25 Ulir. 

Wir bieten leistungsgerechtes Gehalt, 
verbilligten Mittagstisdi, freie Fahrt 
von und zum Bahnhof Egelsbach, zu- 
sätzliclie Altersversorgung. 

Christian Bürckert 
Egelsbadi, am Flugplatz 
Telefon 40 12 

Wir suchen für die Zeit vom 19. 8. bis 
31. 8. 1968 

2 Verkaufs-Hilfen 
Schüler und Schülerinnen, die Inter- 
esse an dieser Tätigkeit haben, werden 
gebeten, sich in unserem Personalbüro 
zu^ bewerben. 

Langen, Bahnstraße 

BARGELD 
zu banküblichen Zin- 
sen scäinell und ver- 
trauensvoll. Schreiben 
Sie noch heute an 

Thea Masdike 
Kreditbüro 
845 Amberg 
Grubenweg 4 
— Bitte, Rückporto 
beilegen! — 

Mechaniker 
für Kleinmotor bei 
guter Bezahlung sofort 
gesudit. 

L. C. Kahl 
Neu-Isenburg 
Herzogstraße 76 
Tel. (06102 2377 

Köchin oder Koch 
für unsere Kantine bei besten Bedin- 
gungen sofort gesucht. Wohnung kann 
gestellt werden. 

Fleischwarenfabrik Wille 
Dreieichenhain 
Industriestraße 9, Telefon 8391 

Welcher 

blechverarbeitender 
Betrieb 

ist an der Herstellung von Formteilen 
aus feuerverzinktem Blech (Kanäle, 
Silos u. ä.) bis zu einer Blechstärke von 
1,5 mm interessiert? 
Gegebenenfalls wird auch die Montage 
(Hessen) mit vergeben. 
Bitte rufen Sie Langen 
Telefon 06103 / 2135 und 2318. 

Wickler 
für Transformatoren 5—15 kVA 
bei gutem Verdienst in Dauerstel- 
lung gesucht. 

Off. unter 1125 an die Langener Zeitung 

Junger 

Elektriker 
oder 
Maschinenbauer 

für eine interessante Außendiensttätig- 
keit gesucht. Auto wird gestellt.. 

HEINZ STROHMEIER 
Handelsvertretg. und Auslieferungslager 
6451 Hainstadt, Eisenbahnstraße 38, 
Tel. 06182/22939; ab Aug. in Egelsbach, 
Geschwindstraße. 

Jg. Kfz.-Elektriker 
(5-Tage-Woche - Gutmöbl. Zimmer) 
sucht 

WALTER FRICKE, Frankfurt M. 
Hutnagelstraße 14 (Galluswarte) 

Autokranfahrer 
sowie 

Fahrer 
für Speziallastzüge, und 

Monteure 
für Betonfertigteile bei übertariflicher 
Bezahlung gesudit. 

Johannes Kappes jun. 
Egelsbadi, Bahnstr. 23, Tel. 25 00 

Wir sind ein bedeutendes Internationales Unternehmen der 
BUromaschinenindustrie mit Niederlassungen In allen größeren 
Städten des Bundesgebietes einsdilleßlich Berlin. 
Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Autgaben. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tungsbewußte Mitarbeiter. 

Sekretärin 
für den Leiter unserer Personalabteilung, Außer Kenntnissen 
auf dem Gebiet der Personalverwaltung sind auch englische 
Sprachkenntnisse von Vorteil. 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen im Maschinensdireiben für unsere Kunden- 
auftragsabwicklung. Die Bewerberin sollte in der Lage sein, 
Briefe nach Stichworten selbständig zu schreiben. 

Stenotypistin 
für Verkaufskorrespondenz (elektr. Sdireibmaschine vor- 
handen). 

Maschinenbuchhalterin 
Anlernung von ungelernten Damen, die eine gute Auffas- 
sungsgabe mitbringen, ist möglich. 

Elektromechaniker und 

Mechaniker 
für die Reparatur bzw. Funktionsprüfung unserer Druck-und 
Kopiermasdiinen 

Maschinenschlosser 
für unsere Fertigung. 

Werkzeugmacher 
Aufgabengebiet: Anfertigung und Pflege von Folgeschnitt- 
werkzeugen sowie Produktionsarbeiten an Werkzeugmasdii- 
nen für Einzel- oder Kleinserienfertigung von Ersatzteilen. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen In hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglidikelten, 
betriebliche Altersversorgung, eine Betriebskantine und das 
Widitlgste, — ein sehr gutes Betriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTieRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5 
Telefon 0 61 03 / 6 10 51 

fISTRA 

-Maschinenfabriken 

Wir suchen zum 1. Oktober 1968, evtUfrüher 

STENOKONTORISTIN 

Wir bieten angenehme Dauerstellung bei bester Bezahlung, 
sowie verbilligtes Mittagessen in werkseigener Kantine. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an 

E. G. Henkel 
Maschinenfabriken 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 
Telefon 8342 oder 8778 

REHAU 

PLASTIKS GMBH 

Wir sind 

Wir suchen 

Wir bieten 

Wir bitten 

eines der führenden kunststoffverarbeitenden 
Unternehmen der Welt mit 12 Werken und meh- 
reren Tochterfirmen in europäischen und außer- 
europäischen Ländern. 

für das Verkaufsbüro Ffm. in Dreieichenhain 
für weitgehend selbständige Positionen 

Mitarbeiter im Verkauf 

und zwar 
a) für Kunststoff-Profile (Innendienst) 

— Kenntnisse auf dem Kunststoffsektor wären 
von Vorteil, sind aber nldit Bedingung. — 

b) für Kunststoff-Rohre (Innen- und zugleidi 
Außendienst) 
— Erfahrungen auf dem Gebiet der Wasser'^ 
und Abwasserwirtscäiaft sind erforderlidi. 

eine verantwortungsvolle und sehr interessante 
Tätigkeit bei leistungsgerechter Bezahlung und 
den sozialen Leistimgen eines Großunternehmens. 
um tJbersendung Ihrer Bewerbungsunterlagen 
mit Angabe des frühesten Eintrittstermins. 

REHAU plastics gmbh Verkaufsbüro Frankfurt (M) 
8072 Dreielcbeuhain - ludustriestraße 3 - Telefon 8325/6 
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WEIBLICHIN KAUFMSNNISCHEN 

LEHRLING 

ZUM 1. SEPTEMBER 68 GESUCHT. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG 

Verlag der langenei Zeitung 
(070 laegen (Ketsen), Darmtlädlet StraSe 2(,Telelon S89S 

Für unseren Direktionsbetrieb in Frankfurt 
am Main, Bockenheimer La'ndstraße 42 
(Haltestelle der Straßenbahnen 2, 3, 4 und 6), 
suAen wir 

Stenotypistinnen 

Maschinenschreiberinnen 
auch für halbe Tage. 
Anfängerinnen geben wir Gelegenheit, in be- 
triebsinternen Lehrgängen ihre Fertigkeiten 
in Kurzschrift und Masdiinenschreiben zu 
vervollkommnen. 
Wir bieten zeitgemäße Bezüge, verbilligten 
Mittagstisch im Betriebskasino, angenehme 
Arbeitszeit (montags bis freitags von 7.30 bis 
16.30 Uhr). 
Bewerberinnen, denen an interessanter 
Tätigkeit in einem modernen Betrieb mit 
guten sozialen Leistungen und Arbeits- 
bedingungen gelegen ist; werden gebeten, sich 
alsbald in unserem Sekretariat vorzustellen. 
Schriftlichen Bewerbungen bitten wir die 
üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabsdiriften) beizufügen. 

e Frankfurt (Main) I, Postfach 4009, Bockenheimer Landstr. 42 

Telefon 72 06 12 25 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine jüngere 

kaufmännische Mitarbeiterin 

aur Besetzung unserer Telefon-Zentrale. Evtl. not- 
wendige Anlernung möglich. 

Offerten unt. Nr. 1092 a. d. Langener Zeitung erbeten 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Jalousetten 

In allen Gröl3ea 

und Farben 

Hch. Werkmann 

WeserstraQe 16 
Telefon 34 68 

ELDEO 
Supp-hose* 

der Miedereffninpt 
strafft und stützt 

das Bein 

P direkt am Hause 
607 Langen, Fahrg. 23 

Für Bastler 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten Im 
Zuschnitt. 
Rohleisten aller Art, 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie. 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

Langen, Rheinstr. 38 

Heizöl-Erdtanks 
In allen Größen 
liefert u. verlegt: 
Hch. Sehring 8. 
und Sohn 
Bagger- tmd 
Raupenbetrieb 
307 Langen 
Rheinstraße 8-10 
Telefon 3545 

AEG 
Wir suchen zum sofortigen bzw. baldigen Eintritt für 
den Bau und die Verdrahtung von Hoch- und Nieder- 
spannungsanlagen sowie Industriesteuerungen 

Elektromonteure 

Schaltmechaniker 

Starkstromelektriker 

Bauschlosser 

Spritzlackierer 

ferner: 

Lagerarbeiter 
für Eisen-Material und Werkzeugläger 

Schreiner 

Kistenschreiner 
und 

Packer 
für den Zentralversand, sowie 

Fahrer 
für Elektro- und Diesel-Gabelstapler 1,1 bis 3,5 t und 
MIag-Kran 3 bzw. 6 t 

Zuverlässige und tüchtige Bewerber finden bei uns 
dauerhafte und gut bezahlte Arbeltsplätze. 
Bitte, rufen Sie uns zwecks Vereinbarung eines Vorstel- 
lungstermines an oder richten Sie Ihre Bewerbung an 

AEG-TELEFUNKEN 
Fachbereich Industrie-Elektroniic 
Zentralwerkstätten 
6 Frankfurt/Maln-Niederrad, Goldsteinstr. 238 
Tel.: (0611) 879022 

Wir suchen 

Verkäuferinnen 

und Verkäufer 

für unsere Abteilungen 

• Porzellan, Glas, Bestecke, Kunstgewerbe 

• Haus- und Küchengeräte, Elektroartikel 

• Eisenwaren, Stil- und Kleinmöbel 

Verkaufs-Fachkräfte, auch branchenfremde, finden bei leistungsge- 
rechter Bezahlung und gutem Betriebsklima einen angenehmen Ar- 
beitsplatz. 

Lorey hat die 5-Tage-Woche 

Freizeit-Programm: 
1. Woche = Montag frei 
2. Woche = Dienstag frei 

3. Woche = Mittwoch 
4. Woche = Donnerstag 
5. Woche = Freitag 

frei 
frei 
frei 

6. Woche = Samstag und nachfolgender Montag frei 

Die Einstellung erfolgt auf Wunsch für unser Hauptgeschäft in der 
Schillerstraße oder für unser Zweiggeschäft im Nordwestzentrum 
(Nordweststadt). 

Bewerbungen erbeten an unser Personalbüro. 

Frankfurt/iMain, Schillerstraße 16, Telefon 2 0961 

Zum alsbaldigen Eintritt stellen wir zu angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und übertariflicher Entlohnung 

Zuschneider 

ein. Wir erwarten gerne Ihren Besuch bzw. Ihren telefonischen Anruf 
zwecks Vereinbarung eines Besprechungstermines. 

Lausbub-Lenhardt 

Spezialfabriken für Kinder- und Damenhosen 

6079 Sprendlingen, Darmstädter Straße 43, Yel. 67051 

Unser modernes Verwaltungsgebäude 
ist noch ganz neu. Für unsere Büros in 
diesem Hochhaus suchen wir wlrl<lich 
gute 

Phonotypistinnen 

zum 1. Oktober, die nicht nur tippen, 
sondern auch mitdenl<en. Steno ist 
nicht erforderlich. Nach entsprechender 
Einarbeitungszeit sollen auch an- 
spruchsvolle Texte, teilweise mit tech- 
nischem Inhalt, geschrieben werden. 

PITTLER hat 1650 Mitarbeiter und lie- 
fert Drehautomaten in alle Welt. Ent- 
sprechend vielseitig werden Ihre Auf- 
gaben sein. 
Wenn Sie bei uns mitarbeiten wollen, 
bitten wir um Übersendung Ihrer Kurz- 
bewerbung, aus der aber trotzdem alle 
notwendigen Daten zu ersehen sind, 
oder sehen Sie sich die Arbeitsplätze 
gleich bei einer persönlichen Vorstel- 
lung an. Anruf genügt. Telefon 06103 / 
70314. 

PITTLER l^aschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 
Langen bei Frankfurt am Main 
Telefon 06103/70235 

PITTLER J 

( 
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Die Trinksittcn haben sich geändert: 

Bei Trinkern gibt es keine halbe Heilung 

Sclmapsbohnc genfißt, um riickfällig zu werden 33 000 Jugendliche sind dem Alkohol verfallen 
Frankfurt (hs) — Ein Alkoholiker, der als 

„geheilt" aus der Trinkerheilanstalt entlassen 
wird, braucht nur eine Schnapsbohne zu essen, 
um wieder rückfällig zu werden. Bei Trinkorn 
gibt es keine Heilung im medizinischen Sinne, 
so daß der Patient später wieder mäßig und 
kontrolliert trinken könnte. Gesund leben 
könnte er nur, wenn er sich praktisch einer 
Diätkur unterziehe und jegliche Alkoholauf- 
nahme unterlasse. 

Der Mann, der das erklärte, muß es wissen. 
Diakon Werner Viehring ist der Leiter der 
einzigen Heilstätte für jugendliche Trinker in 
der Bundesrepublik in Kirchheimbolanden 
(Hessen). Der Chef dos „Michaelshofes" der 30 
Alkoholkranken Platz bietet, nennt alle die- 
jenigen alkoholkrank, „die wissen, daß ihnen 
der Alkohol .schadet und trotzdem das Trinken 
nicht lassen". Ein weiterer Gradmesser sei der 
Verlust des Kontrollvermögens. Danach sei 
eine willensmäßige Steuerung der Aufnahme 
von alkoholischen Getränken nicht mehr 
möglich. 

In der Bundesrepublik loben nach Angabe 
von Diakon Vierig 30 000 bis 35 000 jugend- 
liche Alkoholsüchtige. Ihnen stehen nur die 30 
Heimplätze in Kirchheimbolanden für frei- 
willige Kuraufenthalte zur Verfügung. Für 
weibliche Jugendliche, die zur Schnapsflasche 
greifen, gibt es überhaupt keine Anstalt. War- 
um werden so viele junge Menschen schon in 
jungen Jahren alkoholsüchtig und fallen damit 
der Gesellschaft zur Last? Diakon Viehrig 
nennt als Ursache mangelnde Erziehungskraft 
der Eltern und das Fehlen von Vorbildern bei 
der Bewältigung der Freizelt. Er führt weiter 
dazu aus: Das kommerzielle Angebot der Frei- 
zeitgestaltung wii'd von Eltern und Jugend- 
lichen einer iiäuslichenBetätigung vorgezogen; 
die frühere Behaglichkeit und Sicherheit des 
Elternhauses wird in entsprechenden Lokalen 
bei Gleichaltrigen gesucht; die Gier der Er- 

Odenwaldiclubjugend in Japan 
Begeistert schreiben sieben Mitglieder der 

Odenwaldklubjugend, die sich gegenwärtig im 
Rahmen einer internationalen Jugendbegeg- 
nung in .Japan aufhält. Betreut wird die 
Jugendgruppe von dem Hauptjugendwart des 
Odenwaldklubs, Hugo Friedet (Höchst). In den 
in drei Tagen auf dem Luftweg aus Japan 
eingetroffenen Briefen schreiben sie begeistert 
von der ISstündigen Flugreise an Grönland 
und Alaska vorbei bis Tokio. Die Aufnahme 
in Japan sei äußerst herzlich gewesen. Quartier 
bezogen habe man im Olympischen Dorf. 
Außerdem- wurden sie für drei Tage zu japa- 
nischen Familien eingeladen. Das Auftreten 
derOdenwaldklubjugend in einheitlicher Klei- 
dung (auch schwäbische Jugend usw. ist mit 
in Japan), fand überall großen Beifall. 

Kostenlose Diagnose für 
neue Volkswagen 

Ab sofort erhält jeder Käufer eines neuen 
Volkswagens zusammen mit dem Kunden- 
dienst-Paß ein VW-Diagnose-Lochkartenheft. 
Besonderen Wert haben die ersten fünf der 
zwölf Lochkarten: Es sind Gutscheine, die zur 
kotsenlosen VW-Diagnose beim Kilometer- 
stand 1000 (anstelle des bisherigen kosten- 
losen Wartungsdienstes) und zu weiteren vier 
kostenlosen VW-Diagnosen berechtigen — 
vorerst allerdings nur in VW-Werkstätten der 
Bundesrepublik und Westberlins. 

Eine Leitskala auf der ersten Umschlagseite 
des Lochkartenheftes erinnert den VW-Fahrer 
daran, daß er bis zum Kilometerstand 40 000 
— bzw. vier Jahre nach der Zulassung des 
Fahrzeugs (wenn er nicht mehr als 10 000 km 
im Jahr fährt) — die Gutscheine einlösen muß. 
Erst dann werden dem Loehkartenheft alle 
10 000 km (bzw. nach jedem weiteren Jahr) 
Lochkarten gegen Berechnung entnommen. 

Für alle VW-Fahrer, denen dieses VW- 
Diagnose-Lochkartenheft nidit ausgehändigt 
werden kann, weil sie einen Volkswagen fah- 
ren, der vor dem 1. August 1968 erworben 
wurde, hält jede VW-Werkstatt einen Kun- 
dendienstpaß bereit. Er enthält ebenfalls 
Lochkarten für eine VW-Diagnose gegen Be- 
rechnung. Dieselben Abschnitte können audi 
von jenen VW-Fahrer verwendet werden, die 
ihr Heft mit Gutscheinen aufgebraucht haben. 

Hindernis auf der Autobahn. Auf der Auto- 
bahn bei Viernheim hatte ein Lastzug einen 
schweren Stahlrahmen verloren. Als ein 
Wagen darüber fuhr, wurde der Stahlrahmen 
hochgeschleudert und in zwei Teile getrennt. 
Ein Teil flog durch eine Windschutzscheibe in 
ein Auto und verletzte die Beifahrerin, die mit 
schweren Kopfverletzungen in das Mannheimer 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

wachsenen, etwas vom Leben haben zu wollen 
überträgt sich auf die Jugend; die Trinksitten 
haben .sich geändert — niemand kann sich 
heute mehr irgendeine Festlichkeit ohne alko- 
holische Getränke vorstellen; Minderwertig- 
keitskomplexe, Kontaktschwierigkeiten, Lange- 
welle, Milieuschädigungen, innerliche Verein- 
samung und suggestive Reklame verstärken 
die Sucht nach Alkohol. 

„Zeittypische, soziologische sowie Innere 
Schwierigkeiten des Einzelnen sind Faktoren, 
die sich die Hand reichen und eine Gefähr- 
dung größten Ausmaßes bilden", sagt Viehrig. 
Wer ist nun als alkoholkrank im Sinne einer 
echten Krankheit anzusehen? „Wer glaubt, zu 
gewissen Zeiten und zu gewissen Anlässen 
Alkohol nötig zu haben, oder wer meint, seine 
Lebensaufgabe ohne Alkohol nicht bewältigen 
zu können, wer sich häufig Alkoholexzesse 
zuschulden kommen läßt und anfängt, auch 
allein und heimlich zu trinken, wer als Ge- 
wohnheitstrinker seinen Tageskonsum pro- 
gre.ssiv steigert, so daß eine charakterliche 
Veränderung auftritt und seine Arbeitsleistung 
nachläßt." Lebervergrößerung, Leberzirrhose, 
Schädigungen des Nervensystems, Verdauungs- 
störungen, Persönlichkeitsabbau und Persön- 
lichkeitszerfall sind die Folgen des Alkoholis- 
mus. Hinzu kommen Halt- und Willenlosig- 
keit sowie Urteils- und Kritikschwäche. Ge- 
fähr^dung der beruflichen und wirtschaftlichen 
Existenz, Verlust moralischer und ethischer 
Vorstellungen, Vernachlässigung beruflicher 
und menschlicher Verpflichtungen resultieren 
daraus. _ 

Im einzigen Heim für jugendliche Trinker 
gilt es als erstes Ziel, wie Diakon Viehrig sagt, 
dem Patienten zu helfen, „daß er eine zufrie- 
dene Nüchternheit erlangt, daß er fähig wird, 
ein Leben zu führen, in dem der Alkohol keine 
beherrschende Rolle spielt". Dies wird erreicht 
durch ärztliche Betreuung, Hydrotherapie, 
autogenes Training, Einzelgespräche, Gruppen- 
therapie, täglichen Unterricht über allgemeine 
lebenskundliche Fragen und den Alkoholismus 
sowie durch Sport und seelsorgerische Einzel- 
und Gruppengespräche. 

Rotkreuz-Statistik 
Bebra (hs) — Ein Schwerpunkt der Sozial- 

arbeit des Deutschen Roten Kreuzes Hessens 
liegt im Betreuungsdienst auf dem Zonen- 
grenzbahnhof Bebra im Kreis Rotenburg. Die 
Arbeit wird von ehrenamtl. Helferinnen und 
Helfern bei Tag und Nacht geleistet. Man gab 
an die Reisenden rund 145 000 Getränkepor- 
tionen aus und verteilte vorwiegend an Rent- 
ner aus Mitteldeutschland eine große Anzahl 
Tafeln Schokolade. 3276 Mütter mit ihren Kin- 
dern und 9108 hilfsbedürftige ältere und be- 
hinderte Menschen wurden betreut. Insgesamt 
wurde damit auf dem Interzonenbahnhof 
Bebra durch die Betreuungs- und Unfallhilfs- 
stelle des DRK 42 338 Interzonenreisenden 
Hilfe gewährt, darunter 485 Personen, bei 
denen wegen unterschiedlicher Verletzungen 
Erste Hilfeleistungen erforderlich waren. 

Aaf Sparbücher w«rden frels Barmittel eingezahlt; das 
Bind die häufigsten Umsätze auf Sparkonten. Für nannlg- 
faohe Zweoke und Vorhaben wird gespart, teils iet der 
Sparzweok bekannt, teils noch unbestimmt solange 
gespart wird. 

Gespart wird auch dasu, daß aus den Ersparnissen Zinsen 
verdient weiden. Saoh- und Grundvermögen wird nloht von 
beute auf morgen aufgebrauoht und verbraucht sonderii 
über Miete und sonstige Erträge genutzt; ebenso wird 
Spargeld als Vermögensanläge betrachtet oder empfunden, 
der Sparer will Jahr für Jahr Zinsen haben. 

Nur von einem Teil der Sparltonten wird im Laufe der 
Zeit für bestimmte Vorhaben und verschiedene Ausgaben 
entnommen, was vorher dafür angespart wurde. Schließ- 
lich werden Sparbücher auch als zweite Haushaltskasse 
gehalten, nach Bedarf zeltweisa die erforderlichen 
Mittel entnommen und später wieder aufgefüllt. 

So ist zu lesen 
Jahr 1967 

Ihrer Bank, der 

Im Vorwort zum Gesobäftsberlotit für das 

VOLKSBANK »DREIEICH« EGMBH 

Um den Ailcoliol im Vericeiir 
Der Verkehrsbeirat beim Hessischen Minister 

für Wirtschaft und Verkehr beschäftigte sich 
in seiner letzten Sitzung eingehend mit den 
Auswirkungen der 0,8-Promille-Grenze im 
Straßenverkehr. Der Verkehrsbeirat wandte 
sich gegen die strenge Rechtsprechung meh- 
rerer Oberlandesgerichte in der Bundesrepublik 
die bei Alkoholdelikten im Straßenverkehr 
auch dem erstmals straffällig gewordenen 
Täter fast immer eine Strafaussetzung zur Be- 
währung versagten. 

Der Verkehrsbeirat vertrat die Auffassung, 
es sei statistisch nachweisbar, daß die damit 
beabsichtigte Abschreckung keinen Erfolg hat. 
Der Verkehrsbeirat hält es für besser, zwar 
auch gegen den Ersttäter in Trunkenheits- 
delikten eine empfindliche Strafe zu verhän- 
gen, diese dann aber für eine längere Zeit zur 
Bewährung auszusetzen. Der Kraftfahrer 
müßte sich dann aber darüber im klaren sein, 
daß er im Wiederholungsfall die zweite Strafe 
mit der ersten zusammen verbüßen muß. 

Dem Verkehrsbeirat gehören Vertreter der 
Verkehrsverbände, der Polizei und der Hessi- 
schen Landesregierung an. 

GETRÄNKE 
Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

1 Kasten Bier (20 Flaschen) für Selbstabholer DM 9,- 

Jetzt wieder 
Hoizicohle 

für Ihren Gartengrill 
vorrätig. 

Drogerie Oberlinden 
Schwarz & Wegner KG 
Langen-Oberlinden 

S-LON DACHRINNEN AUS PVC HART 
DAS VIELSEITIGSTE KUNSTSTOFF- 
RINNENPROQRAMM AUF DEM MARKT 
ZUM HERKÖMMLICHEN ZINKRINNEN- 
PREIS MIT ALLEN VORTEILEN DES 
S-LON MATERIALS - DIE GEBRAUCH- 
LICH5TE RINNENGROSSEU; mjn 
(eielllg) DM Ilm 

BERATUNa 
UND VERKAUF: 

EISEN-RICHTER 
Darmstadt, 
Rheinstraße 29 
Telefon 7 54 11 

und 2 64 01 

Hauptlagernur Sprandlingen Fichtestraße 13 

Wir liefern 
u. 0. an 
INDUSTRIE 
Fadifiandei 
GEWERBE 

Teppich» 
böden 
Fellteppldio 
Bei uns sind Einicaufs- 
ousweisfl NICHT erforderlicli! 

mm 
Auf Wunscli 
Vorlegung 
In llirer 
Wolinung 

i M Z sclilltit Sie vor Felilentscluldungen. Telefon 6750t 

Ihr Körpergewicht 
Topinambur — des Gemüse der Zukunft 7 

4. Fortsetzung 
Wenn wir wollen, ja! Topinambur gleicht 

der Artischocke. Artischocke ist teueres Ge- 
müse, Topinambur keineswegs. Allein durch 
ihren mühelosen Anbau und schnellen Ernte- 
ertrag — ohne zu erneuerndes Saatgut — ist 
sie eine rein wirtschaftlich ernstzunehmende 
Frucht hinsichtlich der Welternährungs- und 
Gesundheitsprobleme. Der hoho Fruchtzucker- 
gehalt der Topinambur ist in ähnlicher Weise 
mit Traubenzucker gemischt, wie beim Honig. 
Für Zuckerkranke ist die Topinambur von un- 
schätzbarem Wert. Sie speichert im Winter in 
ihrer Knolle Inulin. Dieses Inulin kann insulin- 
bildend wirken. 

Man sollte also von Kind auf die Knolle als 
Nahrungsmittel zu sich nehmen. Der honig- 
ähnliche Fruchtzuckergehalt der Topinambur 
ließe Mangelerscheinungen — Diabetis — gar 
nicht aufkommen. Deswegen müßte Topinam- 
bur zur Volksnahrung erhoben werden samt 
unserem Vollwertgetreide. Fortsetzung folgt 

H. W. 

.t^itcblicbc TicLcLio^ 
Kirchliche Nachrichten 

Sonntag, den 11. August 1968 (9. So. n. Trin.) 
Stadt kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: 1. Kor. 10, 1—13 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Röm. 10, 12 und 13 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Lnther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Gal. 2, 11—16 „Mut zum 
Christsein" 
Kein Kindergottesdienst 

Kollekte: Für die Arbeit an Obdachlosen, 
Nichtseßhaften und streunender Jugend, 
besonders in d. Herbergen zur Heimat (D'Vv) 

Johanneskapelle, Carl-TTlrich-StraBe 4 
Kein Gottesdienst (s. Kirchliches Zeitge- 

schehen) 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

gegr. 1844 mündelsicher 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8 - Tel. Sa. 3264 

Bahnstraße 122 Oberlinden, Ladenzentrum 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 
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wir verkaufon ohne RücRsIcht auf 
unseren ElnKaufapreis, damit Jeder 
farbig fotografieren Kann 

Farb-Filme 

unter dem 

Schwarz/Weiß-Film-Preis 

► p7] 

Kleinbild NC 16 

Color Negativ 

12 Aufnahmen 

Drogerie Orschler 
RhelnslraBe 7, Telefon 38 31 

thrSfUCli 
braucht Sl* nicht mehr zu bahlndtm. Endlich kennen Sl« 
wieder Jede körperliche Arbelt ausfahren u. aogar Sport trei» 
ben. Bn groBer Fortechrllt • eine echwSb. Werterbelt • de* 

Spranzband - 60 
ohne Feder a. ohna Schenkelrlemen mit universellen Vor» atellunaemügllchkelten.Wle eine feinfühlige HenJverechlleB» 
aa die Bruchpforta Patente In Deutachland, Schweiz und 
In Osterreich). Ein aktiver Vollechuli for Bruchlelden, 
Allelnherateller Hemiann Spranz. 7084 Unterkochan/Wont. 

PlaHvartrahingi 
Platzrertretiing: 

Adler-Drogerie, Sprendlingen, HaupiitraBe 43 
Anwesenheit des Spezialisten: Dienstag, 13. 8., 11.30-'12.30 Uhr 

Sarglager 

oW 

Damit können wir vielleicht noch ein Kaninchen aus dem Zylinder 
holen — 

aber keine Kunden in unsere großzügige Gardinenabteilung. 
Dazu brauchen wir mehr; Eine umfassende Auswahl zauberhalt 
schöner Gardinen und Dekostoffe, die in Preis und Qualität rich- 
tig liegen. Wie die neue höta-KollektlonI 
Sie zaubert Behagen In alle Ihre Zimmer. Beginnen Sie gleich 
mit dieser Zaubervorstellung; Unsere Damen und Herren warten 
mit einer ausgewählten Kollektion auf Ihren Besuch. 
Zauberhafte höta-Gardinen 

höta 

Das führende Spezialhaüs für Raumausstattung 

Langiiit Bartenstr. 6 tarn Lutharplatil Tel. 108103) 4Z91 

42 HAUSTYPEN IN MASSIVBAUWEISE 
Einfadihäuser ab DM 24 699,40 und Komfort-Villen ab DM 
109 681,25 finden Sie in unserer 44seitigen illustrierten Bau- 
und Finanz-Börse. Sie erhalten diese und die 12seitige Neue- 
Immobilien-Post gegen Voreinsendung von DM 4,— (Schutz- 
gebühr etc.) auf das Fostsdiedckonto Ffm. 2477 86. 
Stephan-Verwaltang, 6121 Langen-Brombadi, Tel. 06063/321 

Übertöhrungeii 

Der OTTO VERSAND 
HAMBURG 
bietet mit seinem Welt- 
stadt-Katalog — 10000 
Artikel — einen 

sehr guten 
Nebenverdienst 

Bestens geeignet für 
Hausfrauen und alle, 
die nebenbei Geld 
verdienen wollen. 
Interessenten schrei- 
ben bitte an den 

OTTO VERSAND 
2000 Hamburg 1 
Postfadi 
Abteilung AB/5i34 

Abschleppdienst 
ERHART 
Egelsbadi 

Emst-Ludwig-Str. 57 
An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen. 
Telefon Langen 2863 
Bei Unfall od. Pannel 

Bestimmen nur Sie 
Ihren Helfer I 

Absdileppen nadi 
ADAC-Straßendienst- 
v>jrtrag. Audi Auto- 

bahn. 
Nidit mehr gebrauchte 
Kfz. holen v/ir kosten- 

los für Sie ab. 
Wir bezahlen vernünf- 

tige Preise. 
Neu- und Gebraudit- 

Ersatzteile. 
Leihwagenvermittlung 

von Pirw und Lkw 
bis 3,2 Tonnen. 

Reell and ohne Gier 
helfen wir 1 

Für die uns beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau Frieda Krickau 

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hiermit unseren 
Dank. Besonderen Dank auch Herrn Pfarrer Sdiäfer für die 
tröstenden Worte am Grabe. 

Hilde Ehrenberg 
Margarete Kunz 
und Angehörige 

Bischofsheim/Hanau, Schillerstraße 11 
Neu-Isenburg, Budienbusdi 84 

11 Berufsbekleidung 11 

für jeden Beruf 
von 

QmteinIgJ 

Fahrgasse 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschäft 

Ihrem Fadtgesdiäft ffir Berufs- 
bekleldnng nnd Wäsdie 

Neuwert. Bett 
mit Matr. u. Federbett, 

Nachttisch u. 
Durchlauferhitzer 

(elektr.) zu verkauten. 
Schafgasso 10 

1 Öltank 
1000 Liter, weg. Neu- 
verlegung günstig ab- 
zugeben. 

Dittrich 
Lerchgassc 24 
Telefon 49 96 

Neues 
Herrenfahrrad 

und 135 mm 
Teleobjektiv 

preiswert abzugeben. 
Telefon 20 52 

Guterhaltenen 
Wohnzi.-Schrank 

zu verkaufen. Anzu- 
sehen nur Samstag. 

Brückner 
Bahnstraße 123 

Sie können die Wände von Ihren Kindern 
bemalen lassen. Aber wir meinen, Tapeten 
sehen doch besser aus. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
und werden für Sie klebefertig beschnitten. 

höta 
Das führende Spezialhaüs für Rauniausstattung 
lUHi, tirtantr. 8 bw liitkirpUti] Tik 018111314Z91 

BAUPLKTZE 
jeder Art u. Größe dringend gesucht. 

Sperling 
Immobilien 
Telefon 0 G1 03 / B 18 01 

G072 Drcicichcnhain, Eichcnweg 6 

Gelegenheit: 
Ford P 5 S 

sehr gepflegt, um- 
ständehalber preiwert 
zu verkauten. 

Tel. Langen 26 52 

Entlaufenes dunkles 
Katerchen 

gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Ludwig 
Berliner Allee 53 

Wellensittich 
(hellblau, gelb) ent- 
flogen, gegen Beloh- 
nung abzugeben. 

Kilimann 
Bahnstraße 133 
Telefon 52 87 

Schildkröte 
am Montag, 5. 8. 1968, 
entlaufen. Abzugeben 
bitte bei 

Kamuf, Sandweg 3 

Goggomobil 
Coupö TS 250, preisw. 
zu verkaufen. 

Schmidt, Egelsbach 
Langener Straße 33 

Karmann Ghla 
1200, Hj. 1962, 1. Hand, 
2farbig, Radio, la Zu- 
stand, TÜV 1970, priv. 
günstig zu verkaufen. 

Wagner, Ffm. 
Münsterer Str. 10 

Ford 17 M 1,7 Ltr. 
Jahrg. 1965, sehr gut 
erhalten, neu bereift, 
unfallfrei, 50 000 km, 
TÜ Nov. 1969, sofort 
zu verkaufen. 

Telefon 7 12 19 

Opel Kadett 
Garagenwagen, 50 000 
km, TÜV bis 1970. zu 
verkaufen. 

Streich 
Schillerstraße 18 

Verkaufe neuwertiges 
Zubehör u. Teile 
von Ford P II 

Baujahr 1960. 
Off.-Nr. 1115 a. d. LZ 

Sudie gebrauchten 
Fiat 600 

mögl. guterhalt., TÜV 
abgenommen. 
Angeb. m. Preisidee u. 
Off.-Nr. 1113 a. d. LZ 

Fiat Europa 
Bj. 63, 45 000 km, TÜ 
1970, mit Liegesitze, 
für 800 DM zu verk. 

H. Benz 
Egelsbach 
Frankf. Str. 9 IV 

Ford Turnier 
Bj. 61, Kombi, TÜ Mai 
1970, neu lackiert, für 
1550,- DM zu verkauf. 
Nadi telefon. Verein- 
barung am Freitag an- 
zusehen. 

Telefon 8 18 38 

VW 1600 L 
Bauj. 1967, 10 000 km, 
umständehalber preis- 
wert abzugeben. 

Franlcf. Str. 32 ptr. 

Moped 
Kreidler Florett, zu 
verkaufen. 

Häfner 
Carl-Ulrlch-Str. 31 
Telefon 51 44 

Opel Kapitän 
zu verkaufen., blau m. 
Metall-Effekt gespr., 
TÜ 7. 1970, guter Zu- 
stand. 

Rainer Müller 
Elisabethenstr. 51 
Tel. werktags von 
10 bis 16 Uhr: 35 27 

Kapitän 
Bj. 1961, TÜ bis 9. 69, 
Sdiiebedach, Radio u. 
2 Winterreifen f. DM 
1200,- zu verkaufen. 
Anzusehen: 

Wilhelmstraße 18 

Reihenhaus 
iu mieten gesucht. Spätester Ter- 
min Oktober 1968. Guter Mietpreis 

wird gezahlt. 
Immobilien 

oporiing Telefon 0 6103 / 8 18 01 
6072 Dreleidienhaln, Eldienweg 6 

Unsere geliebte Mutter 

Frau Margarete Herth 

geb. Mohaupt 

Ist heute um 14 Uhr Im Alter von 83 Jahren für immer von uns ge- 
gangen. Um sie trauern ihre Kinder, Enkel und Urenkel. 

Im Namen der Angehörigen: 
Familie Ernst Brockmölier 

Langen, den 8. August 1968 
Blumenstraße 8 

Beerdigung am Montag, dem 12. August 1968, um 14 Uhr auf dem 
Langener Friedhot. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufriditiger Anteilnaiune in Wort und Schrift, die zahl- 
reidien Kranz- u. Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Marie Sehring 

geb. Werner 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Vor allem danken wir den- 
jenigen, die sie während Ihres Krankenlagers durdi ihren Besudi erfreuten. 
Insbesondere danken wir audi Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für den Besudi und 
die tröstenden Worte am Grabe, den Alterskolleginnen und -koUegen 1902/03 
für die Kranzniederlegung und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 

Philipp Jak. Sehring 
und alle Angehörigen 

Langen, Wassergasse 2 

i 

Gary Cooper Burt Lancaster 

Das ganz große Abenteuer! 
Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahre 
2 brillante Stars in einem mitreißenden 
Abenteuer, das zu den legendärsten 

Actionstiimen Hollywoods gehört! 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorsteiiung 

Betriebsferien 
Vom 12. August bis 25, August 1968. 

PHILIPP WEBER 
Kiosk Schillerplatz 

Betriebsferien 
vom 12. August bis 31. iVugust 1968 

METZGEREI KIRCHHERR 
Bahnsiraße 21 

Betriebsferien 
vom 11. August bis 1. September 

einschließlich 
Autträge übernimmt unser Frankfurter 

Geschäft: Telefon 9/30 16 45 

3lumen-Valk 

Wegen Betriebsferien 

geschlossen 
vom 12. bis 31. August 1968 

Bäckerei Göbel 
Frankfurter Straße 10 

Telefon 2112 
Ab Freitag tägiicli 20,30 Uhr 
Samstag 18.00 20.30 Uhr 

Sonntag 16,00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

DERAFfEli 

PLANET OF THE APES. 

PANAVISION'-' FARBE von DEIUXE 

Im VtfUih tftr C«ntfo 
Ein sensationelles Thema, das noch nie 

im Film behandelt wurde! 
Kein Film ffir Mensdien mit 

schwadien Nerven! 

Betriebsferien 
vom 12. bis 25. August 1988 

Willi Heuß 
Milch 11. Lebensmittel - Bahnstraße 3 

Dr. med. Heinz Hancke 
Gartenstraße 72- 

Sprechstundenbeginn ab 12. August 19G8 
Hausbesuche nur in dringenden Fällen, 

bitte bis 9 Uhr bestellen. 

Ein moderner Film für moderne 
Menschen I 

Der Realismus Schwedens und die 
Pikanterie Frankreichs sind in diesem 

neuen deutschon F-^-hfiinn vereint ! 

Dieser Cinemascope-Farbfilm zeigt 
mehr als sie erwarten I 

Fr, u, Mo. 20.30, Sa. u. So. 18, 20.30 Uhr 
18 Jahre 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr 
Dracula und seine Bräute 

Sonntag 16 Uhr 
Planet des Grauens 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Opel t^ekord 
Bj. 65, 1,5 Liter, 4-Gang, 2 Farben, 
Gurte, Schonbezüge, Nebelscheinwerter, 
TÜ abgenommen, DM 3200,- zu ver- 
kaufen. 

AUTOHAUS 
Hermann Hess 
Shell-Tankstelle, Wixhausen 
Frankfurter Landstraße (B 3) 
Telefon 06150/7840 

Vom Urlaub zurück 

»Salon Gerdi« 

Elisabethenstraße 55 
Wiederbeginn am 13. August 1968 

Bungalow 
mit guter Ausstattung, 120 qm 
Wohnfläche, sofort oder bis spä- 
testens 1. Oktober 1968 dringend 
gesucht. Mietpreis bis 1.200,— DM. 

^nprlinn Immobilien wpciilliy Telefon 0 61 03/81801 

6072 Dreleidienhaln, Eichenweg 6 

Jede Garnitur Bettwäsche, 
je ein Kopfkissen, Laken 
und Bezug DM 

Filialen. 
Bahnstrarje II» - Telefon 37l)b 

Einkaufzeritrum Oberlinden - Tel 78IB 
Bahnstralie 8 - Telefon 2003 

2,25 

Restaurant Waldstadion 
ClubhHus des 1. TCL 

Siimstaß, den 10. August 1968. 20 Uhr 

TANZ 
mit den Blue Boys aus Dietzenbach 

Für Slimmung u. Heiterkeit ist gesorgt. 
Gleichzeitig empfehlen wir unsere be- 

kannt gute und preiswerte Küche. 

Es ladet ein und wünscht Ihnen 
angenehme Stunden. H. Geliert 

WOHNUNGEN 
ledei Art und Größe ständig 
gesucht 

Sperling-Immobilien 
Dreieichenhain, Elchenweg 8 
Telefon 8 18 01 

Bei Teppichböden von Höta 

wird die Putzfrau 

»mitgeliefert« 
Denn der Ganzraumteppich hat unten einen 
dicht versiegelten Latex-Rücken (da kann 
kein Schmutz durchrieseln) u, oben einen 
herrlich welchen, hohen Flor aus 100 "/• 
Nylon-Maftenfasern. 
Also: Pllegeleichtl Staubsaugen genügt, 
das Ist alles. 

höta 
Das führende Spezialhaüs für Rauniausstattung 
Unsen, Gartinitr. E [am luthirplaul Tal. U El 031 4291 

Brombeeren 
zu verkaufen. 

Feldstratie 6 

Dr. med. Wilkens 
Elisabethenstraße 7 

in Urlaub 
vom 12. August bis 31. August 1968 

Vertretung: Herr Dr. Lembke, Gartenstraße 5, Teleton 33 31 
Hausbesuche bitte bis 9.00 Uhr bestellen 

Alles 
für Ihren Neubau 

HERB„ STÖRMER Moderne Bauelemente 
Spezialbaustoffe 

6079 Sprendlingen/H., Frankfurter Str, 11, Telefon 0 61 03 / 6 15 15 

„So preiswert kann doch so eine tolle 
Garnitur nicht sein!", werden Sie jetzt sagen. 
Doch I 

Ihre Lederkissen-Garnitur - Hier ist sie! 
Wenn Sie den Preis erfahren werden, bleibt 
ihnen die Spucke weg. 
Sage und schreibe 1090,- netto 

Langens 
größtes 
Möbelhaus 

Langen • Obergasse 

Unsere Preise sind keine künstlichen „Son- 
derpreise", keine „Sonderangebote". Wir 
nennen Ihnen einen Betrag, zu dem wir mit 
ruhigem Gewissen stehen. 

Die abgebildete Lederkissen-Garnitur be- 
steht aus einem 4-sitzigen Sofa und zwei 
bequemen Sesseln auf Rollen. 

Und jetzt für alle, die es Immer noch nicht 
fassen können: Die Garnitur kostet nur 
1090,- DM netto. 



Bungalow 
mit guter Ausstattung, 
Wohnfläche mindest. 
120 qm, für solventen 
Kaufer sofort gesucht. 

SpcrlinK-Immobilien 
Dreieichenhain 
Eichenweg 6 
Telefon 8 18 01 

Pensionärin sucht 
2 Zimmer 

Küche, Bad, ZH, Miete 
bis DM 220," 

K. Henke, "Frankfurt 
Hermann-Wendel- 
Straße 14 

UanBtrekor 
LiEOERKRANZ 

Freitag 
keine Singstunde gesucht. Lohn DM 

100," wöchentlich. 
Off.-Nr. 1128 a. d. 
Langener Zeitung 

Ab 1. August 
möbl. Küche u. 
Zimmer 

mit ZH, n. Kalt- und 
Warmwasser, Bahn- 
hofsnähe, 7.11 vermiet. 
Keine Ausländer. 

Telefon 26 48 

1-2-Famlllenhaus 
oder Bauplatz 

in Langen od. Umgeb. 
von Privat zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1081 a. d. LZ 

§ Sport- und 
Slngerg«meln- 
•chaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Spiele am kommenden 
Sonntag: 1. u. 2. Mann- 
schaft gegen Gräfen- 
hausen. Spielbeginn: 
1. Mannsch. 16.00 Uhr, 
2. Mannsch. 14.15 Uhr. 

Guterhaltenen 
Kinderwagen 

günstig abzugeben. 
Offenthal 
Bahnhofstraße 6 

1 Zimmer, Bad, Wall-1 
dorf 150,-1 
1 Z\V, Langen 200,- 
2 ZW. Langen 280,- j 
2 ZW, Langen, 1 
lan Dame 180,- 
2 ZW, Götzenhain. 1 
möbliert 290,- 
3 ZW, Langen 365,- 
3 ZW, in Riechen, 
65 qm 218,- 
3 ZW, Langen, 
möbl. 350,- 
1 ZW, Langen, 80 qm 
Wohnflüche 340,- 
4 ZW, Langen 450,- 
4 ZW, Langen, incl. 
Garage 455,- 
5 ZW, Oberlinden, 
120 qm 480,- 
Komf. Bunffalow, 
170 qm 1000,- 
2-Fam.-IIaus, Langen. 
6 Zi., 2 Bäder 130 000,- 
2-Fam.-Haus, Mühl- 
heim, Neubau, grund- 
erwerbsteuerfrei, 2X3 
Zimmer, Küche, Bad, 
140 qm Wohnfläche, 
450 qm Grund, DM 
112 000,-, erf. 56 000,-. 
Villa in best. Wohnl., 
Langen, Bj. 38, S'/a Zi., 
ZH, 630 qm 150 000,- 
Appart.-Haus, Langen, 
Baujahr 1963, 320 qm 
Wohnfläche, 11 Zim- 
mer, 2 Bäder, 1 Küche, 
2 Keller, 575 qm 
Grund, Garage, Best- 
ausführung, 210 000,- 
Komf.-Bungalow, 
Oberlinden, 5 Zi., Kü., 
Bad, Garage, Garten 

180 000,- 
erforderlich 60 000,- 

Bungalow, Bauj. 1965, 
Wohnfläche 150 qm, 
Grundstück 760 qm, 
180 000,-, erf. 80 000,- 
2050 qmBauerwart.- 
Land, Lang., am Stein- 
berg qm 40,- 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

Kaufe Bungalow 
(freistehend) mit ca. 
1000 qm Grundstück. 

C. Martineiii 
Ffm., Hafenstr. 23 
Telefon (9) 23 82 95 

Wir werden am 10. August 1968 
um 15.00 Uhr in der evang. 
Kirche zu Egelsbach getraut 

2 Zimmer 
Küche und Bad, Dach- 
geschoß, ab 1. Sept. zu 
vermieten. 

Erzhausen 
Elbestraße 47 

Modernen 
Kinderwagen 

neuwert., stoffbezogen, 
Korbgeflecht, sowie 

Kohlebcistellherd 
(AEG), ebenfalls neu- 
wertig, preisgünstig z. 
verkaufen. 

Leipziger Str. 13 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad und ZH an 
alleinstehende Dame z. 
vermieten. 

Sprendlingen 
Pestalozzistraße 7 
Telefon 6 73 96 

2 Zimmer 
Kodmische, Badbe- 
nutzung (Mansarde) f. 
165,- DM z. vermieten. 
Off.-Nr. 1103 a. d. LZ Sonntag, den 11. 8. 68, 

1. Meisterschaftsspiel 
in Trebur; 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 

1000 Liter Öltank 
für 78,- DM (halber 
Preis) und 

Oiofen 
7500 WE, 178- DM 
(halber Preis) zu verk. 

Olurgün 
0075 Offenthal 
Dieburger Str. 31 
Tel. Ffm. 28 80 89 

Achtung Hausherren I 
Suche dringend 

2-, 3- u. 4-Zimmer- 
Wohnungen u. 
1-Famllienhäuser 

für seriöse Mieter. 
Kramer Immobilien 
6071 Götzenhain 
Goethering 16 
Tel. 06103/8662 
ab 14 Uhr, 
Sa. 9 bis 18 Uhr 

Bauplatz od. Bau- 
erwartungsland 

östlich der B 3 zu kau- 
fen gesucht. Tausch- 
gelände steht evtl. zur 
Verfügung. Angebote 
von kurz entschlosse- 
nen Verkäufern unter 
Off.-Nr. 1111 a. d. LZ Xk^Heimkffni^r ^£1 Lgnnan.^ 

Zu unserer 
Monatsversammlung 

am Samstag, 10. 8. 68, 
um 20.15 Uhr bitten 
wir um pünktliches u. 
zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Paidibett 
Gr. 2, mit Matratze, 

3 Polsterstuhle 
und kleiner runder 

Rauchtisch 
alles guterhalt., preis- 
wert zu verkaufen. 

Farnweg 8 
Telefon 7 15 08 

Biete 2 Zimmer 
Küche, Bad, Balkon, 
sozial, in Dietzenbach; 

suche 2-3-ZW 
in Langen. 
Off.-Nr. 1119 a. d. LZ 

Runter TDroöeC 

Chtisttt yOtobel 
geb. Schneider 

Suche 
Tauschwohnung 

3 Zimmer, Küche, Bad, 
Miete 200,- DM. 
Biete 2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Miele 75,— DM. 
Off.-Nr. 1104 a. d. LZ 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Dienstag, dem 13. Aug. 
um 17.00 Uhr in der 
Gaststätte zum Trepp- 
chen, Bachgasse. 

i. A. Hill 

2-Zimmer- 
Neubauwohnung 

Dachgeschoß, ZH und 
Warmwasser, mögl. an 
kinderl. Ehepaar oder 
Einzelperson zu ver- 
mieten. 

Erzhausen 
Magdalenenstr. 14 
Telefon 72 17 

Langen, den 9. August 1968 
Goethestraße 21 Turmgasse 14 

Gebrauchte 
Rollschuhstiefei 

Gr. 36, zu kaufen ge- 
sucht. 

Telefon 33 80 

Wohn- und 
Geschäftshaus 

bis DM 200 000,- kurz- 
fristig zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1107 a. d. L^ 

Über die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung haben wir uns sehr gefreut und 
danken, auch im Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Armin Frenzel und Frau 
Eriica geb. Schäfer 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich Mittwoch, d. 
14. August, 16.30 Uhr, 
im Cafe UT. 

Küchenschrank 
1,40 m, billig abzugeb. 

Stephan 
Annastraße 25 

Sehr schöner mod. 
Wohnzi.-Schrank 

2,30 iTii ZU verkaufen, 
Zemella 
Südl. Ringstr. 161 

Langen, im August 1968 
Nördliche Ringstraße 75 

Interleren bringt Gewinn Für die anläßlldi unserer Geschäfts- 
eröffnung erwiesenen Gratulationen, 
Blumen u. Aufmerksamkelten spredien 
wir hiermit den lieben Freunden und 
verehrten Gästen unseren herzlichsten 
Dank aus. 

Familie A. Strunz 
Union-Stube am Bahnhof 

Daselbst suchen wir dringend: 
1 KUdienhilfe und 1 Raumpflegerin 

2 Stehleitern 
und Bohle 

5 m, für 14 Tage zu 
leihen gesudit. 
Off.-Nr. 1112 a. d. LZ 

Dienstag, den 13. 8. 68 
treffen sich alle Sän- 
ger um 20.30 Uhr im 
Saalbau „Zum Lämm- 
men". Anmeldungen 
nir den Herbstausflug 
können noch bis 15. 8. 
folgen. Freunde und 
Gönner des Vereins 
sind hierzu herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Hoch- 
zeit sagen wir, auch im Namen unserer 
Eltern, herzlichen Dank. 

Faltboot u. 
Elektroherd 

billig abzugeben. 
Günter Woide 
Langen 
Außerhalb SW 90 
(Kläranlage) 

Willi Engel und Frau 
Annegret geb. Schickedanz 

Zur Vollendung meines 80. Lebensjahres 
sind mir viele Glückwünsche in Wort 
und Schrift, Blumen und Geschenke 
zugeleitet worden. Deren Vielzahl madit 
es mir leider nicht möglich, jedem ein- 
zelnen meinen Dank zu übermitteln. 

Ich bitte daher, meinen verbindlichsten 
Dank auf diesem Wege für die liebens- 
würdigen Aufmerksamkeiten entgegen- 
nehmen zu wollen. 

Benno Kripp 

Wer vermißt einen 
Salz- u. Pfeffer- 
Schnauzer 

mit Kettenhalsband ? 
Rüde. Abzuholen im 

Tierheim 
Leukertsweg 68 
Telefon 29 44 

Neuwertigen 
lOOO-Liter-Oltank 

mit Handpumpe, 
2 OlSfen „Buderus" 

zu verkaufen. Anzu- 
sehen bei 

Jakob Haller 
Offenthal 
Bahnhofstraße 35 

Gunter Leyer und 

Dietlind Leyer 
geb. Sdiäfer 

bedanken sidi herzlich für die 
Glückwünsche und. Aufmerk- 
samkeiten zu ihrer Vermählung. 

3-Zi.-Wohnung 
Zentralheizung mit 
Warmwasser per 15.9. 
preisgünstig zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1109 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad in Langen od. 
Egelsbach. 
Off.-Nr. 1100 a. d. Lg 

2-Zi.-Etgentums- 
wohnungen 

Kaufpreis DM 29 600,- 
3-ZL-Eigentums- 
wohnungen 

Kaufpreis DM 39 500,- 
im Neubauviertel eine» 
verkehrsgünstig zu 
Frankfurt und Darm- 
stadt gelegenen größe- 
ren Ortes (ca. 20 km v, 
Ffm.), gute Ausstattg., 
Öl-ZH, grunderwerb- 
steuerfrei. 
VDM Köhl-Immobilien 
875 Asciiaffenburg 
Erthalstraße 18 
Tel. 06021/26710/26572/ 
27930, FS 04 188 718 

Jg. Ehepaar sucht 
2'/s-3-Zi.-Wohng. 

in Langen oder Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 1117 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
Philips 10-Platten- 
spleler-Chassis EOS, 

elektr. Rippenheizkör- 
per, ölgefüllt, 220 V, 
1500 W, Drei-Stufen- 
Sdialtung; 

Zinkwanne 
oval, 55 X 65 X 30 cm. 

Schönfeld 
Friedridistraße 1 

Mo. - Fr. ab 16.30 Uhr. 

Zwetschgen 
zu verkaufen. Pfund 
20 Pfennig. 

Hugo Parth 
Egelsbach 
(Hochspannung) 
Darmst. Ldstr. 3 
vorm. Thomin 

Langen, Wolfsgartenstraße 17 

Möblierte Zim. u. App. 
ab DM 80,- 

Leerzim., Langen 90,- 
1 ZW, Langen, Sprendl. 
Buchschlag ab 180,- 
2 ZW, Langen, ZH 280,- 
2 ZW, Sprendl. ZH 285,- 
3ZW, Dietzenb. 285,- 
3 ZW, Langen, ZH 365,- 
3 ZW, Buchschi. 320,- 
4ZW,Egelsb., 95 380,- 
4 ZW, Buchschlag, 90, 

DM 450,- 
4 ZW, Langen, 80 340,- 
4 ZW, Langen, 97 450,- 
5 ZW, Götzenh., 105 qm 
Garage, 1. 10. 420,- 
Reihenhaus. Egelsbach 

U Zi., ZH, sof. 550,- 
I Verkauf; 
Rcihenhausbauplatz, 
Egelsb., 300 qm 15 000,- 

1 S-Zl.-Reihenhs., Egels- 
badi, 103 qm Wohnfl., 
zu 75 »/o fertig, 340 qm 
Grdst., DM 70 000,- 

SACHSA 
1 Immobilien 
I Langen, Bahnstr. 113 
I Telefon 32 4& 

Möbl. Zimmer 
fließ, warm und kalt 
Wasser, Zentralheizg., 
an Berufstät. zu ver- 
mieten ab 1. 9. 1968. 

Sehretstraße 21 

Perfekte 
IBM-Locherin 

bei guter Bezahlung 
für halbtags gesucht. 

Grarcia 
Uhlandstraße 21 

Übernehme 
Polsterarbeiten 
Telefon 44 04 

Freundliche 
Putzhilfe 

Imal wödientlich vier 
Stunden gesucht. Nähe 
Sdiwimmbad. 

Telefon 3021 
Gelernter Bankkauf- 
mann ("weiblich) sucht 
passende 

Halbtagsstellung 
auch in Industrie- 
unternehmen. Ang. u. 
Off.-Nr. 1060 a. d. LZ 

4 Zentner 
Mirabellen 

zum Selbstpflücken, 
Pfd. 10 Pfg., abzugeb. 

Lessingstraße 8 

2-Familien-Haus 
auf Rentenbasis abzu- 
geben. Interessenten 
melden sich unter 
Off.-Nr. 1116 a. d. LZ 

Acker oder 
Gartenland 

im Osten der Gemar- 
kung Langen zu kau- 
fen gesucht. Angebote 
mit Lage, Größe und 
Preis unter 
Off.-Nr. 1110 a. d. LZ 

Haushalthilfe 
für 2-Personenhaush., 
selbständig arbeitend, 
3mal wöchentlich ges. 

Goethestraße 22 
Telefon 22 32 

Für mod. Haus- 
halt 

tücht. Frau 
gesucht. Putzhilfe 
vorhanden. Stun- 
denlohn DM 3,50. 
Off.-Nr. 1127 a. d. 
Langener Zeitung 

Obstgarten 
außerhalb, evtl. m. kl. 
Wohnung abzugeben. 
Off.-Nr. 1118 a. d. LZ 

Suche 
Dame 
zur Beaufsichtigung 
meiner Tochter 

(2'/i Jahre) für 5 Tage 
in der Woche. 

Rheinstraße 36 

Hauspersonal 
f. neue Arztpraxis ge- 
sucht: Mädchen oder 
Wlrtsdiafterin mit 
Kochkenntniss., sowie 
Putzfrauen. Vorzustel- 
len ab Freitag 16 Uhr. 

Bahnstraße 72 

Suche liebevolle 
Pflegemutter 

für 7 Mon. altes Baby 
täglich außer samstags 
u. sonntags von 14 bis 
19 Uhr; Nähe Luther- 
platz. 
Off.-Nr. 1097 a. d. LZ Tücht. u. zuverlässige 
 — Hilfe für Haushalt 

2 WeiBbinder j Imal wöchentlich 3 b s 
übernehmen Arbeiten 4 Stunden, mögl. für 
jeder Art, Verlegung Dienstagvormittag, ge- 
von Platten allei Art. sucht. 
Off.-Nr. 1098 a. d. LZ Fendt, Annastr. 8 

Ackerland 
ca. 300 — 400 qm, in 
gutem Zustand, zu 
verpachten. Näheres 

Mühlstraße 13 
Frau für 

leichte Hausarbelt 
für täglich 1 — 2 Std. 
gesucht. 

Telefon 38 88 
Umzüge 
Lasttaxe 

Telefon 3119 
G. WAGNER 

Heinrichstraße 35 
audt samstags 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

mit Bad und Küche. 
Off.-Nr. 1114 a. d. LZ 

Ersatzteile 
zu verkaufen f. Opel- 
Rekord, Bauj. 61 — 62. 

Telefon 25 06 

H EIMT^TB LT^TT- FV/R, DIE SXT^DT LÄN 

Anzeigenpreise; im Anzeigenteil 0,25 DM für die achlgespaltene Milli- 
meterzeile, imTextlell 0,76 DM für die vierge-spalteno Millimclerzcile, 
zuzüglich ll'/o Mehrwertsteuer. Prcisnachlnsse nach .\nzeigenpreish'ste 
Nr. 7. - Anzeigenaufgabo bis vormittags 9 Uhr am Vortage des Er- 
scheinens, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

VND DEN DREIEICHCKV 

Bezugspreis; monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägcilohn (in 
diesem Betrag sind 0,14 DM Mehrwertsteuer enthalten). Im Post- 
bezug 3,— DM monatlich, einschl. Zustellgebühr (incl. S.S'/o Mehrwert- 
steuer). Einzelpreis: dienstags 30 Pfg.,freitags 40 Pfg. Dnick u. Verlag; 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26, Telefon .1893. 
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Das Berlin-Papier 
Rolf Herbert, Bonn 

Niemand ist so recht glücklich bei dem Ge- 
danken, daß jetzt in Bonn ein gemeinsames 
Berlin-Papier mit den Westmächten ausge- 
arbeitet wird. Selbst Außenminister Brandt 
hatte ursprünglich Bedenken. Aber die Vor- 
teile einer genauen, verbindlichen Umschrei- 
bung alles dessen, was die Zugehörigkeit der 
deutschen Hauptstadt zur Bundesrepublik 
ausmacht, sind offenkundig. Besteht hier 
Einigkeit — und wissen das auch die Sowjets 
—, dann sind weitere Schikanen gegen den 
Berlin-Verkehr leichter abzuwehren, ja viel- 
leicht sogar zu veriiindern. 

Zunächst muß einmal festgehalten werden, 
was sicli hier an schützenswerten Traditionen, 
an Gewohnheitsrechten mit Billigung der drei 
Schutzmächte entwickelt hat. Diese Geschichte 
Ist so alt wie die Bundesrepublik, also immer- 
hin schon 19 Jahre. Dann ist zu fixieren, wel- 
che Bindungen zwischen Berlin und der Bun- 
desrepublik bestehen. Da sind z. B. die Bun- 
desbehörden und Einrichtungen, die ihren 
ständigen Sitz in Berlin haben. Von der Bun- 
desanstalt für Angestelltenversicherung bis 
zum Institut für Raumfahrttechnik sind heute 
mehr Bundesbedienstete In Berlin tätig als in 
Bonn. So ergibt sich eine stattliche Liste, die 
unwiderlegbar beweist, wie eng, wie orga- 
nisch das elfte Bundesland in die Bundes- 
republik eingegliedert ist. Aber ebenso muß 
leider festgestellt werden, daß die drei west- 
lichen Schutzmächte die Ansicht des Bundes- 
verfassungsgericjites über die rechtliche Zu- 
gehörigkeit Berlins zum Bunde nicht teilen. 

So entstehen zur Zeit zwei Listen. Die eine 
erarbeiten das Auswärtige Amt, das Ministe- 
rium für gesamtdeutsche Fragen, der Berliner 
Senat und das Bundeskanzleramt, die andere 
wird von den drei Schutzmäditen angelegt. 
Sie sind der Meinung — und bleiben das 
wahrscheinlich auch bis zum Abschluß eines 
Friedensvertrages —, daß Berlin unter Vier- 
rnächteverwaltung steht. Unbeschadet der 
völkerrechtlichen Konsequenzen aus der Be- 
satzungszeit läßt sich jedoch sagen, daß bisher 
zwischen deutscher und alliierter Seite in der 
Praxis keine Differenzen bestehen. Die Le- 
bensfähigkeit der Stadt kann und muß von 
beiden gemeinsam verteidigt werden. Das soll 
dokumentiert werden, um es der anderen 
Seite für die Zukunft unmöglich zu machen, 
die Deutschen und die Westmächte gegenein- 
ander auszuspielen. Dieses Ziel, dieses ge- 
meinsame Dokument ist so wichtig, daß dabei 
sogar Abstriche in Kauf genommen werden 
können, wie das Verbot des lettischen Emi- 
grantentreffens in Westberlin. 

Alliierte und Deutsche müssen demonstrie- 
ren. welche Grenze gemeinsam verteidigt wer- 
den soll. Von dieser Basis her sind dann Ge- 
gerimaßnahmen zu rechtfertigen, mit denen 
weitere östliche Ubergriffe beantwortet wer- 
den. Sie können nur wirksam sein, wenn sie 
international angelegt sind, denn die deut- 
sAen Mittel allein reichen nicht aus. Das hat 
die Viermächtearbeitsgruppe, die sich in Bonn 
seit Jahren mit diesem Komplex beschäftigt, 
nüchtern festgestellt. Weder die Sperre des 
Interzonenhandels noch die Erhöhung von 

Kanalgebühren oder Reisebeschränkungen für 
SED-Funktionäre haben genug Abschrek- 
kungskraft. Die Verteidigung von Berlin ist 
nicht nur de jure eine Sache der Westmächte. 
Sie allein haben die Möglichkeit, der Sowjet- 
union auch in anderen Teilen der Welt klar- 
zumachen, was sie mit einer neuen Berlin- 
Krise riskiert. Je rechtzeitiger und je deut- 
licher das geschieht, desto besser. 

VdK Hessen gegen Strauß-Erklärung 
Kriegsopfer fordern Rentenanpassung 

bereits 1969 
Der Landesvorstand des Verbandes der 

Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen und 
Sozialrentner Deutschlands (VdK) in Hessen 
wandte sich gegen die Erklärung von Bundes- 
finanzminister Strauß, wonach die Kriegs- 
opfer — im Gegensatz zu den Sozial-, Knapp- 
schafts- und Unfallrentnern, deren Renten 
bisher alljährlich erhöht wurden — bis 1971 
mit der Anpassung ihrer Leistungen an die 
wirtschaftliche Entwicklung warten sollten. 
Nach Meinung des VdK Hessen sei die A.npas- 
sung der Kriegsopferrenten bereits im Jahre 
1969 angesichts der erfreulichen Entwicklung 
der Wirtschaft und der Bundesfinanzen durch- 
aus gerechtfertigt und vertretbar, wie dies 
auch von dem Hessischen Arbeits- und Sozial- 
minister Hemsath festgestellt worden sei. 

Im übrigen hielten die deutschen Kriegs- 
opfer an ihrer Forderung, bereits 1969 die 
Kriegsopferversorgung zu verbessern, nach 
wie vor fest, und sie würden diese berechtigte 
Forderung auch aus Gründen sozialer Gerech- 
tigkeit mit allen demokratischen Mitteln 
durchzusetzen versuchen. 

Der Sommer ist schachmatt 
nl'if« rSI" Langen haben gut lachen: vom Wetter unabhängig, frönen sie 

{ 'm neuen Vereinslokal „Zur Westendhalle", wie hier am Sonntag- 
HI T"" . raupenden Köpfen wird hier Zug um Zug 
f Enge getrieben, während gleidi nebenan die Züge der Bundesbahn — 

1? ''"f" — öber die Schienen rasen. Der Zug der Zeit strebt nach vollendeter Technik, die Herren des Sdiachklubs haben ihren Computer im Kopf 
LZ-Foto: sek. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Vorstoß Ulbrichts 
Die Volkskammer hat am Freitag den 

DDR-Staatsratsvorsitzenden Walter Ulbricht 
ermächtigt, einen Staatssekretär zur Vorbe- 
reitung von Verhandlungen mit der Bundes- 
regierung zu ernennen. Für solche Verhand- 
lungen stellt Ulbricht drei Vorbedingungen: 
den Verzicht der Bundesregierung auf ihre 
„Alleinvertretungsanmaßung", den Abschluß 
eines völkerrechtlich gültigen Vertrages über 
Gewaltverzicht in den gegenseitigen Bezie- 
hungen und Anerkennung der Nachkriegs- 
grenzen auf Grund völkerrechtlich gültiger 
Verträge. Ulbricht erneuerte die Forderung 
nach Aufnahme der beiden deutschen Staa- 
ten in die UNO und richtete an die Bundes- 
regierung die Aufforderung, den Atomwaf- 
fenspen-vertrag zu unterzeichnen. 

Bonner politische Kreise haben inzwischen 
zu den Vorschlägen Ulbrichts Stellung genom- 
men. Man erblickt darin grundsätzlich keinen 
neuen Auftakt für eine Belebung der inner- 
deutschen Beziehungen. Es wird vor allem 
hervorgehoben, daß auf so aktuelle Fragen 
wie die Erleichterung der menschlichen Be- 
ziehungen zwischen den beiden Teilen 
Deutschlands überhaupt nicht eingegangen 
werde. Ulbricht denke mit dem Austausch 
eines Vertrages über den Gewaltverzicht mit 
„völkerrechtlicher Gültigkeit,, anscheinend 

Betrunken, krank oder verletzt? 
Polizeigewahrsam nur nadi ärztiidier Untersuchung — Schutz für Leben und Gesundheit 

Während der warmen Jahreszeit mehren 
sich die Fälle, in denen des nachts Passanten 
oder Polizeibeamte in Straßen, auf Plätzen 
und m Parkanlagen auf sinnlos Betrunkene 
oder auf aus anderen Gründen hilflos gewor- 
dene Menschen stoßen. Es ist — auch für den 
Polizeibeamten — äußerst heikel und schwie- 
rig, im Einzelfall sofort zu erkennen, ob man 
es mit einem Betrunkenen, Verletzten oder 
gar mit einem Kranken zu tun hat. Entschei- 
dungen dieser Art sollen nach dem Willen 

"ßssischen Innenministers Schneider nicht 
mehr von der Polizei, sondern vom Arzt ge- 
troffen werden. 

In einem entsprechenden Erlaß wurden von 
ötaatsminister Schneider Richtlinien für den 
Umgang mit Betrunkenen herausgegeben. Da- 

dürfen sinnlos Betrunkene zur Aus- 
nuchterung von der Polizei nur noch nach 
wrausgegangener ärztlicher Untersuchung in 
«Gewahrsam genommen werden. 

Zum Verhalten der Polizei gegenüber hiif- 
losen utid kranken Mitbürgern heißt es indem 
Liiaü, daß sich Polizeibeamte um Personen, 

Plätzen oder anderen Orten 
nilflosem Zustand angetroffen werden, zu 

Kümmern haben. Die Pflicht der Beamten ist 
l"''. angemessene Unterkunft der niirsbedurftigen und ausreichende ärztliche 

Betreuung zu sorgen. 

Auch stark Betrunkene sollen nach Mög- 
lichkeit in ihre Wohnung gebracht und Ange- 
hörigen oder Nachbarn in Obhut gegeben 
werden. Besteht der Verdacht, daß sich ein 
Betrunkener schwere Verletzungen zugezogen 
hat, soll der Transport ins nächste Kranken- 
haus veranlaßt werden. 

Ausdrücklich bestimmt die ministerielle An- 
ordnung, daß sinnlos Betrunkene zur Aus- 
nüchterung nur dann in Polizeigewahrsam 
genommen werden dürfen, wenn ein Arzt vor- 
her festgestellt hat, daß damit keine Nach- 
teile für Leben und Gesundheit des Betroffe- 
nen zu befürchten sind. 

Diese Regelung soll die Beamten der Polizei 
davor bewahren, echte oder mutmaßlich Be- 
trunkene möglicherweise nicht richtig zu be- 
handeln. In vielen Fällen kann die Polizei 
nicht wissen, wie es zu der Trunkenheit ge- 
kommen i.st. Meist ist auch unbekannt, ob 
Betrunkene bei vorausgegangenen Schläge- 
reieti innere Verletzungen erlitten oder etwa 
Medikamente zu sich genommen haben. Die 
ergangenen Anweisungen an die hessische Po- 
lizei sollen deshalb sicherstellen, daß grund- 
sätzlich ein Arzt, die Entscheidung trifft, ob 
eine stationäre Behandlung notwendig ist oder 
ob ein Betrunkener in Polizeigewahrsam aus- 
genüchtert werden kann. - HD - 

nicht daran, daß man sich nicht damit abfin- 
den werde oder damit anfreunden werde, die 
DDR als Ausland zu akzeptieren. 

Tito zufrieden 
Nach einem zweitägigen Besuch in Prag 

hat Tito am Sonntag die Tschechoslowakei 
verlassen. Die Bevölkerung hatte ihm einen 
triumphalen Empfang bereitet, die politisdien 
Führer der CSSR begrüßten das jugoslawi- 
sche Staatsoberhaupt als ihren „besten 
Freund". In einer Pressekonferenz war klar 
zu erkennen, daß Tito das tschechoslowaki- 
sche Bestreben unterstützt, dem sowjetischen 
Dnick mit Festigkeit zu begegnen. Seine Er- 
klärungen zur Preßburger Konferenz haben 
sowohl bei der tschechoslowakischen Bevöl- 
kerung als auch im östlichen Ausland durch 
ihre klare Abgewogenheit beeindruckt. Er 
hob den Teil der Preßburger Erklärung her- 
vor, der von dem Rrecht eines jeden kom- 
munistischen Landes auf seinen eigenen so- 
zialistischen Weg spricht. Es sei nicht gut, 
sagte Tito, wenn einige Parteien Fragen einer 
Partei diskutierten und lösten. In dem Kom- 
munique, das nach Abschluß der Beratungen 
in der CSSR veröffentlicht wurde, heißt es, 
daß im Weltkommunismus die allseitige bila- 
terale Zusammenarbeit weiterzuentwickeln 
sei. Eine weitere Zusammenarbeit aus fort- 
schrittlichen und friedliebenden Kräften sei 
notwendig. 

Flugzeugkatastrophe 
Die Flugzeugkatastrophe an der Autobahn 

München — Nürnberg, die am Freitagnach- 
mittag 48 Menschenleben geforderte hatte, 
hat in allen Teilen der Welt tiefe Erschütte- 
rung ausgelöst. Ein Verkehrsflugzeug der 
„British Eagle" vom Typ „Viscount" war 
direkt neben der Autobahn München — 
Nürnberg abgestürzt. Auf beiden Seiten der 
Absturzstelle stand die Autobahn in Flam- 
men. Das Luftfahrt-Bundesamt wurde von 
Verkehrsminister Leber unverzüglich aufge- 
fordert, eine gründliche Untersuchung des 
verhängnisvollen Absturzes vorzunehmen. 
Die Maschine befand sich auf einem Linien- 

flug mit 44 Passagieren und vier Besatzungs- 
mitgliedern, als sie gegen 14.30 Uhr 300 m 
neben der Autobahn abstürzte. Der Funk- 
verkehr mit der Flugsidierung hatte sich 
normal abgewickelt, eine Andeutung auf die 
bevorsteiiende Katastrophe war von dem 
Flugzeug nicht gegeben worden. Man ver- 
mutet, daß der Pilot vielleicht wegen schlech- 
ten Wetters in München II zwisdienlanden 
wollte und möglicherweise auf der Autobahn 
eine Notlandung versuchen wollte. Die Ma- 
schine befand sich auf dem Flug nach Inns- 
bruck. 

Bischofskonterenz anberaumt. Eine außer- 
ordentliche Vollversanuiüung der deutschen 
katholischen Bischofskonferenz berief ihr 
Vorsitzender Kardinal Döpfner für den 2d. 
und 30. August nach Königstein/Taunus ein. 

Ulbrichts Gespräche in Karlsbad 
Die Gespräche zwischen den Parteidelcga- 

tionen der DDR und der Prager Reformer in 
Karlsbad gingen schneller zu Ende als ange- 
nommen. Die Unterredungen der beiden Par- 
teichefs Walter Ulbricht und Alexander Dub- 
cek dauerten demnach nur 8 Stunden. Schon 
heute reist die DDR-Delegation nach Ost- 
Berlin zurück. Uber das Ergebnis der Unter- 
redungen wurde bis zur Stunde nur wenig 
mitgeteilt. Auffallend bei der Begrüßung Ulb- 
richts in Karlsbad war die reservierte Haltung 
der tschechischen Be\'ölkerung. 

Gespräch Bonn — Pankow fraglich 
Die Bundesregierung will in Kürze auf die 

Erklärung des DDR-Staatsratsvorsitzenden 
Ulbricht vom letzten Freitag zum Verhältnis 
zwischen Ost-Berlin und Bonn antworten. 
Der einzige Anknüpfungspunkt ist nach Mei- 
nung maßgebender Regierungskreise seine 
Feststellung, daß auch Gespräche der Wirt- 
schaftsminister möglich seien. 

Sieben Jahre IMauer 
Vor sieben Jahren wurde Berlin durch die 

Mauer getrennt, heute vor sieben Jaiuen 
zogen Volkspolizisten die ersten Stacheldraht- 
zäune, mauerten sie massive Wälle und bau- 
ten Beobachtungstürme auf geräumtem Stadt- 
gebiet. 
Ägypten zur Friedensregelung bereit ? 

Wie aus offizieller ägyptischer Stelle be- 
kannt wurde, sei die ägyptische Regierung 
jetzt zu Friedensregelungen und auch zu Kon- 
zessionen im Nahen Osten bereit. Zu den an- 
scheinend erwogenen Konzessionen gehören 
dem Vernehmen nach eine Entmillitarisie- 
rung der Halbinsel Sinai, eine Internationali- 
sierung des Gaza-Streifens und eine neue 
Haltung zu dem besonders heiklen Problem 
der arabischen Palästina-Flüchtlinge. 

Zwei syrische Düsenjäger-Piloten 
in Israel gelandet 

Zwei syrische Düsenjäger des sowjetischen 
Typs Mig 17 sind am Montagmorgen in Israel 
gelandet. Einzelheiten über den Grund der 
Landung wurden von israelischer Seite nicht 
mitgeteilt. Politische Beobachter in Israel wie- 
sen darauf hin, daß nach der spektakulären 
Entführung einer israelischen Passagier- 
masdiine nadi Algier vor rund drei Wochen 
eine Art „Revandie" Israels nicht ausgeschlos- 
sen sei. Nach syrischer Darstellung waren die 
beiden Maschinen jedoch wegen Treibstoff- 
mangels zu einer Notlandung „auf einem 
feindlichen Flughafen" gezwungen. ' 

Toto- und Lottoquoien 
FuBballtoto. Zwöiferwette: 1. Rang 3633 DM, 

2. Rang 95 DM, 3. Rang 8,70 DM. „6 aus 39"; 
1. Rang entfällt, 2. Rang 69 891 DM, 3. Rang 
1823 DM, 4. Rang 33,50 DM. 5. Rang 3,50 DM. 

Zahlenlotto: Gewiiuiklasse I 500 000 DM, 
Klasse II 95 000 DM, Klasse III 4300 DM, 
Klasse IV 80 DM. Klasse V 4,10 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 
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Die Stadtwerke mußten den 
Fahrplan ändern 

Die Sladtworke Langen GmbH haben 
sich Rczwunsien neselien, den Fahrplan 
für die Buslinie Langen — DietienbaA 
zu ändern. Vor der EröffnunB des Drei- 
eic'h-Krankenhauses hatten sidi die 
Stiidtwerko bei der Krankenhausver- 
waltvng erkundigt und erfahren, daß 
dienstags, donnerstags sowie sonn- und 
feiertags Besucher eingelassen würden. 
Inzwischen sind jedorfi die Besurfistage 
von der Verwaltung anders festgesetzt 
worden. Donnerstags ist kein Besuchs- 
tag. dafür aber freitags. Deswegen ha- 
ben die Stadtwerke ihren Fahrplan 
entsprechend geändert. Der Nachtrag 
liegt dieser Ausgabe der LZ bei. Ks 
wird gebeten, das Blatt an Stelle der 
Seiten ,14 und ,3.') des Fahrplanheftes, 
das am vi»rletzten Freitag, dem 2, 8., 
der LZ bciiag. einzukleben. 

Das schlechte Wollor isl für die Mitglieder des I^.ingonpr Tcnnisclubs kein ITindeninRs- 
ßiVind für inlcnslves Training. Trotz bester Wiirtun.t! kann leider auch Sportwart Wagcn- 
knecht nicht für vollkommen trockene Pliilze Riirantieicn. Das bedeutet dann. daf.l die 
Bälle schwer und schwammig werden und ein Matchball schon alle Reserven mobilisiert. 
Nach einigen Sätzen ist es dann eine willkommene Erholung, wenn sich Gelegenheiten zu 
kleinen theoretischen Betrachlungen ergeben. In solch einer Pause traf unser Mitarbeiter 
am Sonntag die Damen Dr. Dunker. Müller-All und Hanke (von links) an. Bis zu den Club- 
meistorschaften isl es nlclil mehr weit und man bemüht sich allenthalben auf den Plätzen 
des TCL. kein Formtief aufkommen zu lassen. LZ-Foto: sek. 

* Helmut Klinder isl zweiter Vorsitzender 
des Politi.sclien Jugendringes Langen (nicht, 
wie irrtümlich gemeldet, des Stadtiugend- 
ringes) und hat in dieser Eigenschaft seine 
Presseerklärung zum Biafra-Problem abge- 
geben (siehe LZ Nr. 64). 
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Langeii. den 13. August littiB 

..Hast du was?" 
Irgendetwas kommt einem komisdi vor, 

irgendwo spürt man, daß mit dem Kontakt 
7.um F-hepartner, zum Freund etwas nicht 
stimmt. Kr benimmt sich anders als sonst, isl 
verhalten, kurz angebunden, oder gar un- 
freundlich. Und darum fragt man, unsicher 
geworden, wie man sich dem anderen gegen- 
über verhalten soll: ..Hast du was?" Sie ken- 
nen diese Frage auch, haben sie schon gestellt 
oder sind so gefragt worden. Und die Ant- 
wort? Nun, in neunzig von hundert Fällen 
ist diese Antwort eine unwillige Gegenfrage: 
„Was soll ich denn haben? Nichts!" 

Damit ist also in unseren men.sdilichen Be- 
ziehunj^en nicht viel gewonnen. Man weiß 
immer noch nicht, woran man isl. Merkwür- 
digerweise pflegen wir nämlich zunäclist bei 
uns die Ursache des befremdenden Verhal- 
tens des anderen zu suchen. Und so überlegen 
wir, ob wir ihn unbewußt gekränkt haben 
könnten oder in seiner Abwesenheit eine 
nicht gerade nette Bemet-kung über ihn mach- 
ten die ihm hinterbracht worden ist — kurz- 
um. wir haben ein schlechtes Gewissen, das 
uns keine Ruhe und darum weiter forschen 
läßt: „Aber du hast doch bestimmt was!" 

Nun, natürlidi hat er was, irgendeinen 
Arger, einen mehr oder weniger großen Kum- 
mer zu Hause, im Beruf, oder Sorgen milder 
Gesundheit. Jedenfalls etwas, das er uns nicht 
anvertrauen will. Lassen wir also die Frage- 
rei tun wir so, als wäre alles wie sonst, über- 
sehen wir den Mißmut im Gesicht und über- 
hören wir die unfreundlichen Äußerungen. 
Damit isl dem anderen vermutlich am besten 
gedient. Und — wenn er wirklich etwas gegen 
uns hat, nun, dann soll er es uns auch ge- 
fälligst sagen! 

. . . Frau Hulda Gläsner, Turmgasse 25, zum 
75. und Frau Franziska Pietrek, Annastraße 
62 158 c, zum 76. Geburtstag am 16. 8. ~ 

Die LZ gratuliert recht herzlich u. wünscht 
den Geburtslagsjubilaren bis zum nächsten 
Geburlstag nur Glück und Gesundheit. 

• Städtische Bühnen Frankfurt. Die Abon- 
nenten können ab sofort ihre Dauerausweise 
für die Saison 1968/69 bei Friseur Christ, 
Sehretslraße 23, abholen. Neuanmeldungen 
werden an gleicher Stelle noch entgegenge- 
nommen. 

• Jahrgang 1892/9? trifft sich heute, Diens- 
tag. um 17 Uhr im „Treppchen". 

Im Wald festgenommen 
Am Sonntag gegen 9.40 Uhr wurde von einer 

Polizeistreife im Wald nahe der amerikani- 
schen Siedlung ein junger Mann festgenom- 
men der sich nach Aussagen eines Anwohners 
am Samstag gegen 18.10 Uhr in der Nähe der 
Kinderspielplätze herumgetrieben hatte und 
angeblich versucht hatte, mit kleineren Ge- 
schenken mehrere Kinder in den Wald zu 
locken. Bei dem jungen Mann handelt es sich 
um einen 22jährigen aus Langen. 

Papiere aus fremden Autos 
Am 8. August wurde zwischen 21 und 23 Uhr 

Im Forslring in Höhe des Hauses Nr. 75 das 
rechte Ausslellfensler eines Autos aufgebro- 
chen. Aus dem Fahrzeug wurden ein Auto- 
radio ausgebaut und die Brieflasche mit Füh- 
rerschein und weiteren Ausweisen entwendet. 
In der gleichen Nacht wurde in der Mühl- 
slraße zwischen 20.20 und 21.45 Uhr ebenfalls 
das rechte Ausslellfensler eines Wagens auf- 
gebrochen und aus dem Fahrzeug Papiere ent- 
wendet. Um Hinwelse bittet die Kriminal- 
polizei. 

Nicht mehr im Duniceln zum Krankenhaus 

In diesem Jahr sollen noch folgende Ver- 
besserungen der Straßenbeleuchtung vorge- 
nommen werden: Ampereslraße, Dürerslraße. 
Flachsbachstraße von Bahn- bis Jahnstraße, 
Frankfurterstraße außerhalb bis zum Drei- 
eich-Krankenhaus, Im Singes, Lutherstraße 
(alter Teil), Peter-Müller-Straße. Sehretstr., 
Sofienstraße, Steubenstraße, Wassergasse, 
Zimmerstraße (Zufahrt zur Adolf-Reichwein- 
Schule) und Am Sleinberg. 

Es handelt sich in den vorliegenden Fällen 
um Straßen, deren Beleuchtung dringend 
einer Ergänzung bedarf, oder um Teilstücke 
der Straßen, die neu ausgebaut und aus lecli- 

nischen und finanziellen Gründen mit einer 
neuen Straßenbeleuchtung versehen werden. 

Die Aufwendungen dafür betragen rund 
120 000 Mark. Diese Mittel stehen im Haus- 
haltplan zur Verfügung. Um weitere Verzö- 
gerungen zu vermeiden, wird die Ausführung 
der Arbeilen alsbald erfolgen, nachdem in 
der Sitzung des Verkehrsausschusses in der 
vergangenen Woche die vorgenannten Maß- 
nahmen als dringlich anerkannt worden sind. 
Die Stadtverordnetenversammlung hatte den 
Verkehrsausschuß ermächtigt, über die Ver- 
wendung der im Hau.shallplan zur Verfügung 
stehenden Mittel endgültig zu beschließen. 

Ein jugendlicher Sechziger 

Der Vorsitzende des Gewerbevereins, Herr 
Engelbert Wallenfels, halle am letzten Frei- 
tagmorgen, ein?n Tag vor dem Ende des Som- 
mer-Schluß-Verkaufs, sein Gesdiäft in der 
Bahnslraße geschlossen. Nun lag es aber nicht 
daran, daß sein reichhaltiges Lager ausver- 
kauft war, sondern man hatte für einige Stun- 
den „aus familiären Gründen" geschlossen. 
Die Verkaufsräume waren von Gästen „be- 
setzt", die dem Firmenchef zum 60. Geburls- 
tag gratulieren wollten. 

Eigentlich sei die Vollendung des 60. Ge- 
burtstages keiner besonderen Erwähnung 
wert, meinte der Gewerbevereinsvorsitzeride, 
nadi diesem Datum in seinem Leben wolle er 
noch keinen Punkt, höchstens ein Komma set- 
zen. Ein wichtiger und weiter Abschnitt sei 
zwar vorbei, aber nocli könne man weiter 

hoffnungsvoll in die Zukunft blicken und neue 
Pläne machen und sie glückhaft auch ver- 
wirklichen. 

Viele freundliche und anerkennende Worte 
wurden Herrn Wallenfels von den zahlreichen 
Gratulanten zuteil, die an der Seite seiner 
Gattin, Frau Ingeborg Wallenfels, mit einem 
Gläschen Sekt in der Hand und von Blumen- 
sträußen umgeben, begrüßen konnte. So dankte 
vor allem Gesdiäftsführer Norbert Karl von 
der Langener Volksbank für die wertvolle 
und tatkräftige Mitarbeit im Aufsichlsrat der 
Bank, dem Herr Wallenfels seit drei Jahren 
angehört. Bürgermeister Kreiling überbrachte 
die Glückwünsche der Stadt Langen und 
wünschte dem Jubilar — nicht ohne einen 
schmunzelnden Seitenblick auf die Gewerbe- 
steuer zu werfen — weiterhin guten Ge- 
schäftsgang. 

Kanal voll 
„Schocktherapie" wäre die richtige Bezeich- 

nung für die augenblidiliche Wetterlage. 
Kaum hat man seinen inneren Tem» eratur- 
regler auf die herbstlich-winterlichen Böen 
eingestellt und gar verzagt sdion an der Öl- 
heizung gedreht — oder am Gas, wir wollen 
hier keinen Energieträger durch Sdileichwer- 
bung benachteiligen — da zieht Petrus seinen 
Rolladen wieder hoch und läßt die Sonne 
herunlerprasseln. Kurz darauf, und das pas- 
sierte am Sonntag, öffnet der Himmel wieder 
gewaltig seine Schleusen. Und da geht's dann 
mit ein bißdien Gänsehaut nicht ab. Da hat 
man nämlich den Segen im Keller, den Kanal 
voll. Anrufe aus der Gegend am Fasanenweg 
bestätigten uns das. Was mancher schon 
längst durch die Spülung entführt glaubte, 
kam regelrecht wieder hoch. Mit der Sonn- 
tagslektüre war es da aus. Ärmel hoch und 
rin in die Brühe, hieß die Devise. Appetit- 
anregend war das nicht in jedem Falle. 

Der Grimm ist groß und ruft nach dem 
Schuldigen. Manche Leute hatten nämlich 
auch Wasser im Keller, obwohl sie die Schie- 
ber geschlossen hatten. Die Klagen sind üb- 
rigens nicht neu in Oberllnden. Die Nassau- 
ische Heimstätte fand sie wohl immerhin so 
gewichtig, um sie der Stadt vorzulegen. Je- 
denfalls hat man vor rund zwei Jahren — so 
genau ist das in der Urlaubszeit nicht zu er- 
mitteln — eine Untersuchung darüber einge- 
leitet, ob das Kanalnetz in der Gegend aus- 
reichend ist oder nicht. Der Gutachter sitzt 
Irgendwo bei der hessisdien Landesregierung 
in Wiesbaden und scheint — nach den uns 
vorliegenden Angaben — noch zu keinem 
rechten Schluß gekommen zu sein. Ob man 
ihn vielleicht einmal an jene Akte erinnert, 
die ganz unten in seiner Schublade zu liegen 
scheint? 

Weiße Maus für einen Zeiiner 

»Zentrale Orte« bei Schulorganisation berücksichtigen 

Anregung des Hessischen Städtebundes — Zentrale Datenverarbeitung ? 
Wie wir von Bürgermeister Hans Kreiling 

erfahren, befaßte sich kürzlich das Präsidium 
des He.ssischen Städlebundes — die kommu- 
nale Spilzenorganisation der kreisangehörigen 
Städte, in der unser Stadtoberhaupt als 
Schatzmeister die Interessen Langens vertritt 
  unter anderem auch mit einer Anregung 
des hessischen Finanzministers Albert Oss- 
wald,dcr die Schaffung einer zentrale - Daten- 
verarbeitungsanlage in Hessen angeregt hat. 
Ihr soll sich das Land, die Gemeinden, Städte 
und T^andkreise anschließen. Der Städtebund 
begrüßt eine solche Anregung, die für die 
Kommunalverwaltung eine erhebliche Ratio- 
nalisierung mit sich bringen und späterhin zu 
erheblichen Kosteneinsparungen führen würde. 

In der Sitzung in Bad Hersfeld befaßte man 
sicli weiter mit der Regierung.svorlage der 
hessischen Landesregierung zur Änderung der 

he.ssischen Schulgesetze. Die kreisangehörigen 
Städte bewege vor allem die Frage, wer in Zu- 
kunft der Träger der einzelnen Schulen sein 
soll. Der Hessische Slädtebund werde den 
Landlag ersuchen, in dieser Frage unbedingt 
die kommunalen Spitzenverbände im Anhö- 
rungsverfahren zu befragen. Man erhofft sich 
von einem solchen Gespräch, daß vielleicht 
doch eine Regelung gefunden werden könnte, 
die eine sinnvolle Schulorganisation und die 
Funktionsfähigkeit der einzelnen Schulfornien 
gewährleistet, ohne daß Städte und Gemein- 
den unter 10 000 Einwohnern, wie es der Ge- 
setzentwurf vorsieht, ihre Schulen an die 
Landkreise abgeben müssen. Eine „denkbare 
Lösung" biete sich in der Form an, daß nicht 
auf die Einwohnerzahl abgestellt werde, son- 
dern mehr der Begriff „Zentraler Ort" bei 
neuen Regelungen den Ausschlag geben solle. 

Jakob Freisens wird 60 
Morgen, am 14. August, vollendet Herr Ja- 

kob Freisens, Chef des bekannten Modehauses 
am Lutherplatz und in der Bahnstraße, sein 
60. Lebensjahr. Zahlreiche Gratulanten wer- 
den in seinen Spezialgeschäften, die er zu- 
sammen mit seiner Gattin aufgebaut hat. er- 
wartet. Die Vitalität des Jubilars läßt ihn 
nidit allein als Gesdiäftsmann erfolgreich wir- 
ken, er stellt sich immer wieder auch in den 
Dienst der Allgemeinheit. So arbeitet er als 
Stadtverordneter der CDU in wichtigen Aus- 
schüssen mit und Ist Mitglied des Pfarrge- 
meinderates von St. Albertus Magnus. 

Die Langener Zeitung gratuliert Herrn 
Freisens herzlich zu seinem Ehrentage und 
wünscht ihm noch viel Schaffenskraft und 
Gesundheit. 

Mariae Himmelfahrt 
Zu den ältesten Marienfesten der kalholi- 

sAen Kirche gehört der kommende Donners- 
tag „Mariae Himmelfahrt". Damit beginnt der 
sogenannte „Frauendreißiger", der die Zeit 
bis zum Fest der Maria Geburt bezeidinet 
und allgemein als einer der freudenreichsten, 
lichtesten Abschnitte des Jahres gilt. Wie bei 
allen kirchlichen Festtagen, die stark mit der 
Natur verbunden sind, so hat sich auch hier 
mancher Brauch und alter Volksglaube er- 
halten. So beispielsweise die Aufforderung, 
neunerlei Kräuter zu einem „Würzmisdi" zu 
sammeln und weihen zu lassen, unter denen 
das „Marienlicht, die Königskerze, nicht feh- 
len darf. Diese Kräuterweihe ist uns schon 
aus dem 9. Jahrhundert bezeugt. Jahrhun- 
dertealt Ist audi die Überzeugung, daß alle 
Heilkrauter, die man jetzt holt, eine beson- 
dere Wirksamkeit entfalten sollen. 

Und auch als Lostermin hat der 15. August 
seine Bedeutung: „Wle's Wetter am Marien- 
tag, so der ganze Herbst sich zeigen mag", 
sagt man, oder „Schön" Wetter zu Mariae 
Himmelfahrt, verkündet Wein von bester 
Art". Wenn es dagegen „auf Krautweihe reg- 
net, so spinnen die Spinnen den Bienen die 
Heide zu", was soviel bedeuten soll, als daß 
es Im kommenden Jahr wenig Honig geben 
wird. Schließlich steht nun die Nußernte vor 
der Tür, denn ein alter Spruch meint: „Aul 
Mariae Himmelfahrt, das wisse, gibt es schon 
die ersten Nüsse!" 

GewerbevereinsvBTsItzcnder Engelbert Wallenfels erhebt sein Glas auf das Wohl der Gra- 
tulanten und dankt für die Glückwünsche, die er über einen Rosenstrauß galant mit seiner 
Gattin Ingeborg teilte. — Unser Bild zeigt (von rediU) die Herren Kari. Bürgermeister 
Kreiling, Wallenfels, Sdilapp, Hochheimer, Frau Wallenfels, sowie die Herren GSrich und 
Sehrinr. LZ-Foto:; sek. 

Der Chronist schloß sich am Sonntag dem 
Ruf „Hallo Nachbarn!" an und besuchte mal 
die Sprendlinger Kerb. Langen hat das Er- 
eignis ja nur noch im Kalender stehen. Kerb- 
burschen muß man auswärts besichtigen. (Ist 
das Heimatfest eigentlich endgültig und für 
immer begraben? Einer, der da früher ganz 
schön mitgemischt hat, wird, wenn er das 
liest, gegen sein Gipsbett donnern und am 
liebsten gleich wieder damit beginnen. Uns 
scheint es aber an der Zeit, daß der Nach- 
wuchs seine Chance wahrnimmt und sich von 
den Alteren nicht beschämen lassen muß.) 

Doch zurüdc zur Kerb in Sprendlingen. Ihr 
Berichterstatter machte sich das Vergnügen 
und zog los, seine Frau am Arm und nur drei 
Mark In der Tasche. Sedis- bis Siebenjährige 
sind heutzutage mit ihrer Kerb-Kasse natür- 
lich Rothschilds dagegen, aber das Experi- 
ment erschien reizvoll genug. Immerhin ge- 
langte man mit den bescheidenen Mitteln an 
eine Papierrose (Schuß 30 Pfennige), mehi^re 
Lose (Nieten), zwei verlorene Glücksspiele 
und eine Tüte gebrannte Mandeln, Übrig blie- 
ben zwanzig Pfennig. Gibt's da heute über- 
haupt noch was dafür? Ja, es gab. Eine weiße 
Gummimaus für die Schwiegermutter und 
eine Gummisdilange für die Familie selber. 
Die konnte man so sdiön In die Länge ziehen 
und sich einbilden, eigentlich hätte man da- 
mit das Dreifache für sein Geld bekommen. 
So kleine Selbstbetrügerelen machen auch 
einen Sonntag In der „Fremde" heiter. 
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Richtfest für die Kirche St. Thomas von Aquin 

Nach fünf Monaten Bauzeit wurde die Richtkrone In kleinem Kreis hochgezogen 
In gf-.schlossenpm Kreis feierte die katholische Kirchengemeinde St, Thomas von Aquin 

vor iiercits einer Woche das Richtfest für das neue Gotteshaus in der Berliner Allee. Seit de* 
Grundsteinlegung waren gerade fünf Monate verstriciien. Herr August Emrich, der in) 
Namen des Kirchenstiftungsrates sprach, und Herr Pfarrer Ludwig Heidingsfeld l>egrUß(en 
die Leute vom Bau, die nicht nur schnell, sondern auch recht ordentlich gebaut hätten. 

Mopedfahrer und Sozia verletzt 
Am Sonntagnachmittag gegen 17.40 Uhr 

stießen in der Bahnslraße ein Per.<!onenwagen 
und ein Mopedfahrer zusammen. Dabei wur- 
den der Mopedfahrer und seine auf dein 
Soziussitz mitfahrende sech.sjährige Tochter 
leicht verletzt. Der Autofahrer hatte mit sei- 
nem Fahrzeug nach rechts über den Gehweg 
auf einen Parkplatz fahren wollen. Dabei kam 
es zum Zu-^iammenstoß. 

Unfallflucht am hellichten Tag 
Gegen 11 Uhr ereignete sich am Freitag in 

der Gnrtenstraße ein Verkehrsunfall. Ein Auto- 
fahrer kam in Höhe des Hauses Nr. 73 ins 
Schleudern, streifte einen Baum, schleuderte 
weiter auf die südliche Fahrbahnseite über 
den Gehweg und stieß gegen die Umfriedungs- 
mauer eines Grundstückes. Die Mauer wurde 
etwa 15 Zentimeter nach innen verschoben. 
Der Autofahrer setzte seine Fahrt fort, ohne 
sich um den Schaden zu kümmern. An der 
Mauer konnten weiße Lackspuren festgestellt 
werden. Um Hinweise bittet Öle Polizei. 

Lastwagen gegen Pkw 
Der Fahrer eines Lastwagens beachtete am 

Freitag an der Kreuzung Sofienstraße/Nörd- 
llche Ringstraße nicht die Vorfahrt eines aus 
der Nördlichen Ringstraße kommenden Per- 
sonenwagens. Es kam zum Zusammenstoß, 
An den Autos entstand ein Sachschaden von 
rund 700 Mark. 

Ohne Führerschein gestellt 
In der Dieburger Straße wurde von einem 

Streifenwagen der Pollzelstation Sprendlingen 
ein Autofahrer angehalten, der ohne Führer- 
schein fuhr. Den Beamten war bekannt, daß 
der Mann keinen Führerschein besitzt. Das 
Fahrzeug wurde sichergestellt. 

„Kommissar Zufall" 
Ein 19jähriges Mäddien aus Darmstadt legte 

in einer Apotheke In einer Landgemeinde ein 
Rezept auf Rauchgift vor. Als es merkte, daß 
der Apotheker Bedenken hatte, lief sie da- 
von, Sie wurde angehalten und gab an, drei 
Rezepte von zwei Gammlern bekommen zu 
haben. Eins habe sie für sich behalten. Das 
Rezept war selbstverständlich gefälsdit. Als 
die Polizei einen Tag später in der Nähe von 
Darmstadt die Personalien von Gammlern 
überprüfte, die an der Autobahn auf Fahr- 
gelegenheit warteten, fiel dem einen Gamm- 
ler ein Blatt aus der Brieftasche. So kam die 
Polizei in den Besitz der beiden anderen Re- 
zepte. So halte „Polizeikommissar Zufall" 
eingegriffen. 

Gewerksdiaft Gartenbau. Die Gewerkschaft 
Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft hält 
vom 13. bis 16, Oktober in Erbach i. O. ihren 
Bundeskongreß ab. Er wird unter dem Vor- 
sitz von Helmut Schmalz stehen. 

Nach dem Aussteigen verunglückt. In Bir- 
kenau im Odenwald war ein achtjähriges 
Mädchen von auswärts mit seinem Bruder aus 
einem Linienbus gestlegen. Als der Junge un- 
versehens über die Straße laufen wollte und 
das Mädchen bemüht war, ihn einzuholen, 
wurde es von einem Personenwagen erfaßt, 
25 Meter v/eit geschleudert und auf einen 
Bordstein geschleudert. Es starb an seinen 
Verletzungen. 

Sammlung des Wohlfahrtsverbandes 
Durch Beschluß der Liga der Freien Wohl- 

fahrtspflege in Hessen Ist für den Deutschen 
Paritätischen Wohlfahrtsverband die zweite 
Sammlung für die Zelt vom 29. August bis 4, 
September festgelegt worden. Der Ertrag der 
Samnilung ist für die sozialen Aufgaten des 
Verbandes und seiner Mltglledsorganlsatibneii 
bestimmt. 

Noch in diesem Jahr soll das neue Gottes- 
haus, das architektonisch sehr interessant ge- 
staltet isl, eingeweiht werden. Dann sind für 
die Kirchengemeinde im Westen der Stadt die 
Zeiten vorbei, in denen die Baracke am Forst- 
ring als Versammlungsraum dienen mußte. 

Inzwischen ist auch bereits mit dem Bau 
des Jugendheims begonnen worden. Die Kel- 
lerdecke ist .schon hergestellt. Das Pfarramt 
konnte bereits vor einem Vierteljahr bezogen 
wei-den. Über den Bau des Kindergartens 
konnte Herr Pfarrer Heidingsfeld allerdings 
noch keine Angabene machen, weil die Finan- 
zierung dieses Projekts noch offen Ist. Die 
Kirchengemeinde hofft jedoch, daß auch dieses 
Vorhaben bald verwirklicht werden kann. Die 
Kosten für das Gemeindezenelrum ohne den 
Kindergarten sind auf 1,7 Millionen Mark ver- 
anschlagt. Einen genauen Termin für die Ein- 
weihung des neuen Gotteshauses konnte er 
noch nicht nennen. Aber bis zum Spätherbst 
soll der Innenausbau abgeschlossen sein. So 
lange wird der Sonntagsgottesdienst noch in 
der evangelischen Martin-Luther-Gemeinde in 
der unmittelbaren Nachbarschaft gefeiert. 

An dem Richtfest nahmen außer den Leuten 
vom Bau, Herrn Pfarrer Heidingsfeld, Ver- 
tretern des Kirchenstiftungsrates und den 
Architekten Römer und Baumgart in Darm- 
stadt nur noch die Chefs von den am Rohbau 
beteiligten Firmen teil. Nachdem Zimmermann 
Wagner aus Burgholzhausen bei Bad Homburg 
den Richtspruch gesprochen hatte, lud Herr 
Emrich alle zum Richtschmaus in die Gasl- 
I     ■— 

A 

Riditkranz über der Kirche 
St. Thomas von Aquin 

Ställe „Zur Laube" Im Ladenzentrum def 
Wohnstadt Oberlinden ein. Die Zimmerleutl 
hatten in den Wochen zuvor eine schwierige 
Aufgabe mit der Herstellung und Montag^ 
der Dachkonstruktion zu meistern, die ouä 
sieben Bindern besteht, von denen jeder rund 
zwei Tonnen wiegt. 

„Mit Gunst und Verlaub" lenkte der Zin>" 
mcrmann die Aufmerksamkeit auf sich. In 
Gedichtform fuhr er dann fort: 

Versammelt zu dem Richtfeste 
sind die Gesellen und die Gäste. 
Vom Krane hoch winkt schon der Kranz, 
um zu erhöhn des Tages Glanz. 
Zum Richtschmaus ist bei Wurst und Bier 
Ein jeder wahrlich gerne hier. 
Doch vorerst schaut den Bau euch an 
und höret euch meine Rede an. 
Erstanden ist der neue Bau 
Nach unseres Bauherrn Plan genau. 
Schlank, fest und stolz er aufwärts strebt, 
daß sich der Geist zu Gott erhebt. 
Zu seiner Ehre, seinem Ruhm 
Sei er geweiht als Heiligtum 
Zum Schutz gen' unsrer .Seele Feinde 
Zu Heil und Nutzen der Gemeinde. 
Dann folgt auch Segen unserem Bauen 
Und nicht umsonst war unser Fleiß. 
Dem Himmel muß man nur vertrauen, 
Und ihm gebührt heut Dank und Preis, 
Daß er uns Kraft und Mut erhalten. 
Mög' er auch fürder gnädig walten 
Zu aller Heil, die hier verkehren. 
Um Ihn voll Andacht zu verehren. 
Das Kindlein lenke schon die Schritte 
Nach dieses Heiligtumes Mitte. 
Der Jüngling und die Jungfrau trete 
in seine Hallen zum Gebete. 
Und was in Liebe sich gefunden. 
Das sei hier am Altar verbunden, 
Auf daß es einst im Silberhaar 
sich segnen läßt als Jubelpaar. 
Ja, von der Wiege bis zum Grabe 
Bleibt dieses Haus der .schönste Ort. 
Der .schwache Greis noch schwankt am Stabe 
Dahin, zu hören Gottes Wort. 
So mag der Glocken milder Klang 
Stets folgen unseres Herzens Drang, 
Bis er uns zu der kühlen Gruft 
Als lebensmüde Pilger ruft. 
Nun aber wollen wir uns freuen 
Und froh ein Glas all denen weihen. 
Die diesen stolzen Bau vollbracht 
und ihre Sache gut gemacht. 
So wird das hehre Werk geheiligt. 
Dann wollen wir beim frohen Schmause 
All denen, die dabei beteiligt 
Und mitgewirkt an diesem Hause, 
Ein volles Glas und Hoch ausbringen 
Und auch noch frohe Lieder singen: 
Hoch ) Hoch ! Hoch ! 

Weniger Einwohner in Hessens Städten 
Auch im Juhre 1967 hat der Rückgang der 

Einwohnerzahlen in den hessischen kreisfreien 
Städten, insbesondere in den Großstädten, an- 
gehalten. Wie die Pressestelle Hessischer Kam- 
mern und Verbände mitteilt, nahm die Bevöl- 
kerung in den kreisfreien Städten um 1,2 
(1966: — 0,3) v. H. ab. Die Einwohnerzahl der 
Landkreise erhöhte sich demgegenüber im 
gleichen Jahr um 1,2 v. H. Der Bevölkerungs- 
gewinn der Landkreise beruht zum größten 
Teil auf dem relativ hohen Geburtenüber- 
schuß, der schon seit einigen Jahren etwa 
dreimal so hoch wie in den kreisfreien 
Städten ist. 

INFORMATIONEN 
 tOr Verkehryiinehmef j 

Gibt es gefährliche Straßen ? 
Nacii der Meinung der Autofahrer sind dl« 

Autobahnen die „gefährlichsten" Straßen. 
Piese Meinung entsteht durdi häufige Auf» 
fahrunfälle, schwere Zusammenstöße, di« 
Meldungen von Toten und Verletzten. Den* 
nodi ist diese Meinung irrig und verleitet zu 
falschem Verhalten, wenn ein Autofahrer, der 
üblicherweise auf Autobahnen reist, einmal 
eine Bundesstraße oder gar eine Straße II. 
Ordnung befahren muß. Man braucht dia 
Statistik nicJit zu bemühen, um festzustellen, 
daß die Zahl der Verkehrsunfälle auf Bun- 
desstraßen höher ist, als die Zahl der Un- 
fälle auf der Autobahn. Audi die Zahl der 
Toten und Verletzten ist höiher und das rührt 
keineswegs daher — wenn es dabei gewiß 
eine Rolle spielt — daß das Netz der Bundes- 
und anderer Straßen größer und länger ist, 
als die Gesamtlänge aller Bundesautobahnen 
zusammen. 

Ursadie ist vielmehr, daß die Autofahrer 
das Risiko dieser Straßen falsch einschätzen. 
Anstatt die Aufmerksamkeit zu verdoppeln, 
fährt man nachlässiger als auf der Autobahn, 
anstatt die Konzentration zu erhöhen, fährt 
man öfters „mit der leichten Hand" und 
denkt niciit an die Gefahren, die dadurch ent- 
stehen. 

Besonders spürbar wird dies im Winter, 
denn dann sind die Autobahnen bereits sehr 
früh gestreut, während die Bundes- und an- 
deren ,Straßen viel später von Eis und Scäinea 
befreit werden, 

Auf Bundes- und sonstigen Straßen ver- 
kehren Radfahrer, Fußgänger, Pferdefuhr« 
werke und vor allem Kinder. Sie alle bedeu« 
ten für den Autofahrer ein zusätzlidies Risiko, 
In Dörfern stoßen oft Traktoren aus eine^ 
Toreinfahrt heraus, ohne daß eine Begleit« 
person den Fahrdamm überwacht. An Kreu« 
Zungen fehlt es an der nötigen Vorsicht. Be» 
sonders einheimisdie Autofahrer sind hier 
getährlich — und gefährdet. 

Sie glauben ihre .Straße „wie ihre Hosenr 
tasc+ie" zu kennen. Sie sind sdion hundertmal 
über die Kreuzung gefahren, ohne daß es 
einen Querverkehr gab. Jetzt mit einem Malq 
kommt ein anderes Auto mit viel zu hoher 
GescJiwindigkeit von rechts 

Man könnte die Beispiele beliebig erv/ei- 
tern. Sie sollen aber genügen, um darzutun, 
wie gefährlich Bundes- und sonstige Straßert 
sind. Der dichtere Verkehr auf der Autobahn 
erzieht zur Vorsicht. Befährt man eine Bun- 
des- oder andere Straße, dann sollte maii 
unablässig daran denken, daß in jeder Se- 
kunde eine neue, unerwartete und unvorher- 
sehbare Gefahr auftauchen kann, mit schwe» 
reren Folgen als bei einem Auffahrunfall aui 
der Autobahn, bei dem oft nur ein wenig 
Blech verbogen wird. 

H, Heer, Polizeiohermeisler 

Amtliche Bekanntmachungen J | 

Betr,: IJmlegung im Gebiet des Bebauungs- 
planes Nr. 8 

Allen beteiligten Grundstückseigentümern 
des Nachtrages zur Umlegung Im Gebiet des 
Bebauungsplanes Nr. 8, Flur 2, umgrenzt von 
der Nördlichen Ringstraße, Peter-Müller- 
Straße, Heinrichstraße und Taunusstraße, 
wird gemäß § 71 des Bundesbaugesetzes be- 
kannt gemacfit, daß mit dem 5. August 1B68 
der Umlegungsplan unanfechtbar geworden ist. 
Langen, den 13. August 1968 

Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 

Den REKORD andern wir nidit. 

Wir andern Preise. Und aswor sofort I 

Zum Beispiel sparen Sie fast 300 Mark 

beim REKORD mit 4rTttreii, 

90 PS und 4-Gan9-Schcdtun9* 

Wenn Sie denselben REKORD als Luxusmodell 
wünschen, sparen Sie nochmals über 160 Marie. 
Das macfit zusammen mehr als 450 Mark, Und 
das Isl doch eine Menge Geld, Weitere Beispiele, 
wie Sie beim REKORD-Kauf Geld sparen können, 
nennt Ihnen der OPEL-Händler, Sein Angebot: 
B«M«r fahren—wenIgM zohlenl 
liebäugeln Sie nicht nur mit den schönen 
REKORD-Wagen. Fahren Sie einen REKORDl 
Und freuen Sie sich Uber die Einsparungen. 



EGELSBACHER NACHRICHTEN 

„Gaby ist doof!" 
Auf dem Bauzaun gegenüber — und wo 

wird zur Zelt bei uns nicht gebaut? — stand 
es groß von Kinderhand mit Kreide ange- 
schrieben und verkündete die niAt sehr holie 
Meinung eines kleinen Menschleins über ein 
vermutlidi ebenso kleines Wesen: „Gaby ist 
doof!" Wenn nicht die ältere Sdiwester da- 
mit gemeint ist, was nadi Aussage eines er- 
fahrenen Pädagogen recht häufig vorkomm^ 
so ist die Kreidesdirift die offene und recht 
laute Kampfansage an eine bisherige Freund- 
sdiaft, die aus irgendwelchen Gründen In die 
Brüdie ging. Und nun soll es die ganze Welt 
wissen, daß Gaby eben doof ist. 

Die Welt freilich interessiert sich nicht lur 
diese kindliche und kindische plakative Fest- 
Etellung; die Vorübergehenden, die sicher- 
lich als Kinder so etwas auch mal an die 
Wand geschrieben haben, nehmen ebenso- 
wenig Notiz davon wie die Bauarbeiter; von 
letzteren verstehen wohl auch^ nur einige 
richtig, was gemeint ist, denn viele sprechen 
eine fremde Sprache und wissen bestimmt 
nicht, was das deutsche Wort „doof" besagt. 

Betrunkene und Kinder sagen die Wahr- 
— so lautet eine Weisheit, die jeder von 

uns schon bestätigt fand. Ob das, was von 
Gaby da behauptet wird, stimmt, ist neben- 
sächlich. Wichtiger ist die Tatsache, daß die 
kleine Feindin ihre Meinung nicht hinterm 
Zaune gespielter Freundschaft verbarg, son- 
dern die Kreide nahm u. das, was sie dachte, 
ganz offen allen Leuten kundtat ■ • • . 

Wir sind keine Kinder mehr, und wir pfle- 
gen nicht mehr mit Schulkreide zu schreiben. 
Aber ob wir nicht auch unsere Meinung über 
andere lieber vor dem Zaun als hinter ihm 
äußern sollten? 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Katharina Sieling, Rheinstraße 74, 

zum 83. und Frau Katharine Buths, Bahn- 
straße 71, zum 70. Geburtstag am 16- .Ö- 

Die LZ wünscht den Geburtstags]ubilaren 
ein neues Lebensjahr, das ihnen Glück und 
Gesundheit bescheren möge. 

e Der Weg vom Bahnhof zur Westendstraße 
ist als Fußweg jetzt mit einer Asphaltde^e 
und auch mit einer neuen Beleuchtung ver- 
sehen worden. 

e Mütterberatung. Morgen nachmitt^ um 
14 Uhr führt das Kreisgesundheitsamt Olien- 
bach wieder die Mütterberatung im Burger- 
haus durch. 

e Betriebszählung. In diesem J^r 
wieder eine Betriebszählung staU. dem 
Stand vom 1. August sind alle Betriebe und 
freien Berufe und ihre Beschäftigten statistisch 
zu erfassen. Die Erhebungsbogen wird die 
Gemeinde in diesen Tagen zusteUen. Sie müs- 
sen umgehend ausgefüllt und bis spätestens 
20 August wieder im Rathaus abgegeben 
werden, damit die festgesetzten Termine beim 
Landrat und beim Gewerbeaufsichtsamt ein- 
gehalten werden können. 

„Schalldämpfer" für Kindergarten 
e In jedem Kindergarten geht es turbulent 

zu Da wird oft lautstark nach der guten 
Tante mit den schönen Spielsachen gemfen, 
die dann abends nicht mehr weiß, wo ihr der 
Kopf steht. Und auch den Kindern ist es 
manchmal, wenn sie das auch nicht merken, 
etwas zu lärmend. 

Im Egelsbacher Kindergarten im Burger- 
haus haben nun Gemeindevorstanci und 
Architekt Abhilfe geschaffen, indem sie eine 
schallschluckende Metalldecäce einziehen lie- 
ßen, die sich bestens bewährt. Zusammen nm 
der Verbesserung der Akustik hat man gleich 
eine neue Beleuditung installiert, um spater 
nicht erneut die Handwerker ins Haus holen 
ZU müssen. . 

Eine Melalldecke ähnlicher Konstruktion 
soll in der ebenfalls im Bürgerhaus behei- 
mateten Sauna eingezogen werden. Hier geht 
es aber nicht um eine schalldämpfende Maß- 
nahme als vielmehr darum, den gegen Feuch- 
tigkeit und Temperaturschwankungen sehr 
empfindlichen Anstrich zu schützen, der sonst 
allzuoft erneuert werden muß. - iz - 

Wieder Singstunden 
■ bei der Sängervereinigung Egelsbach 

e Nach den Sommerferien beginnen wiMer 
bei der Sängervereinigung die regelmäßigen 
Singstunden der Chöre unci zwar für cJen 
Frauenchor bereits heute, Dienstag, und für 
den Männerchor am kommenden Freitag, je- 
weils um 20.30 Uhr im Eigenhelmsaal. Der 
Vorstand weist darauf hin, daß die Vorberei- 
tungen zum großen Volksliederabend am 
16. November d. J. ernsthält weitergefimrt 
werden und regelmäßiger Besuch der Sing- 
stunden unbedingte Pflicht aller Sängerinnen 
und Sänger ist. ^ ^ wi« ^ 

Der Kinderchor beginnt mit den Ubungb- 
i^nden nach den Schulferien im Septemb^. 
jäheres hierzu werden wir noch berichten. Es 
darf jedoch jetzt schon darauf hingewiesen 
wertien, daß nach viereinhalbmonatiger Ar- 
beit der Chorleiter mit den Kindern bereits 
gute Erfolge erzielen konnte. Ein großes Er- 
lebnis war für alle Beteiligten die kostenlose 
Fahrt Ende Juni zum Deutschen Bundessän- 
gerfest nach Stuttgart. (Wir berichteten bereits 

Ab September können wieder Neuaufnah- 
men erfolgen. Es können sich schulpflichtige 
Jungen und Mädel ab neun Jahre melden. Es 
ist nur zu hoffen, daß dieser guten Einrichtung 
der Sängervereinigung ein weiterer Erfolg be- 
schieden wird und sich zum bisherigen Stanrim 
von 50 Kindern weitere ^resanfsbegabte Kin- 
der melden. Der Kinderrhor der Sängerver- 
einigung wird sich erstmals bei dem geplanten 
Konzert im November in Egelsbach vorstellen. 

Einer wollte nicht 

Heidelberger Straße ganz ausgebaut 

e Die Heidelberger Straße, die bisher nur 
bis zum neuen Rathaus ausgebaut war, hat 
jetzt In Ihrer ganzen Länge eine Asphalt- 
decice erhalten, das heißt, auch das noch feh- 
lende Stück bis zur Kirchstraße wurde mit 
einem verkehrsgerechten Belag versehen. Da- 
mit konnte der Gemeindevorstand einen 
Wunsch der Bürger aus den oberen Ortstei- 
len erfüllen, für die dieser Weg die kürzeste 
Verbindung zum Rathaus darstellt. 

Nun wird sich mancher Fußgänger und 
noch mehr der Autofahrer wundern, warum 
dieses neue Straßenstück gleich unten am 
Rathaus von einem rund 20 Meter langen 
Wiesenstreifen unterbrochen wird, der — 
siehe unser Bild — anscheinend unmotiviert 
in die Straße vorstößt, um ihr dann wieder 
ihren Verlauf in der ursprünglichen Breite 
zu belassen. 

Den kleinen „Gesslerhut", vor dem die Pas- 
santen nun ausweichen müssen, verdanken 
sie keinem Einfall des Gemeindevorstandes, 
sondern — nach unseren Auskünften — der 
mangelnden Bereitschaft des Grundstucks- 
eigentümers, der trotz mehrmaliger Interven- 
tion nicht bereit gewesen sein soll, sich von 
dem schmalen Streifen zu trennen und ihn 
für den notwendigen Ausbau der Straße zu 
überlassen. Wäre es nach diesem Gruncl- 
stücksbesitzer gegangen, dann hätte man die 
ganze Straße weniger breit ausbauen kön- 
nen. Das wiederum wollte der Gememdevor- 
stand vermeiden und nahm im Interesse der 
Allgemeinheit lieber den kleinen Schönheits- 
fehler in Kauf. 

Vielleicht hat der Grundstückseigentümer 
in einer vcrsöhnlicdien Stunde doch einmal die 
Absicht, sich aus der Straße zurückzuziehen 
und seinen „Stolperstreifen" abzutreten? 

„Gesslerhut" Im Asphalt 
LZ-Foto: sek. 

Egelsbacher kandidieren für den Kreistag 
Wer vor kurzem Zeit und Gelegenheit hatte, 

das mit modernsten Errungenschaften ausge- 
stattete neue Kreiskrankenhaus in Langen zu 
besiditigen, wird verstehen, wie widitig die 
Tätigkeit des Kreistages ist, welcher im Ok- 
tober dieses Jahres neu gewählt wirtJ. Aus 
Egelsbach kandidieren für dieses von der 
Kreisbevölkerung zu wählende Organ Bürger- 
meister Wilhelm Thomin, der Vorsitzende der 
Gemeindevertretung, Walter Avemaria und 
Rüdiger Welz. Ihre Kandidatur kann als Be- 
weis dafür gewertet werden, daß die gute und 
fortschrittliche Gemeindepolitik auch über die 
Ortsgrenzen hinaus bekannt ist und entspre- 
chend gewürdigt wird. Für die koinmende 
Legislaturperiode hat der Kreistag ein um- 
fangreiches Aufgabengebiet zu bewältigen, 
denken wir einmal an die geplante Müllvc?r- 
brennungsanlage, den Ausbau cier zentralen 
Wasserversorgung oder an die Förderung von 
Sport und Kultur einschließlich der Schulen 
sowie die Unterstützung des Baues von Alten- 
wohnheimen, Kindergärten, Spielplätzen und 
Schwimmbädern. "1" 

im Oi(tober Ausflug der SPD 
e Der SPD-Ortsverein will seinen traditio- 

nellen Ausflug in diesem Jahr Anfang Oktober 
veranstalten. Die Fahrt geht in den landschaft- 
lich schönen Odenwald. Mit dem Ausflug ver- 
bunden wild die Besichtigung der Kreis- 
jugendheime in Waldmichelbach und Affhol- 
derbach, die den Schülerinnen und Schulern 
des Kreises Offenbach abwechslungsreiche Er- 
holungsaufenthalte bieten. Den Abschluß der 
Halbtagesfahrt bildet eine große Tanzveran- 
staltung im Eigenheim-Saalbau, zu der alle 
Bürger eingeladen werden. -1- 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am Donnerstag, dem 15. 
August, feiert der älteste Einwohner Olfen- 
thals, Herr Wilhelm Moreau, Spessartstr. 6, 
seinen 93. Geburtstag. Herzlichen Glückwunsch. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. Krämer aus Urberach, Ring- 
straße 9, ärztlichen Notdienst. Dr. Krämer ist 
unter der Telefonnummer 7569 zu erreichen. 

o BorngartenstraBe wird erweHert. Die Bom- 
gartenstraße in Offenthal, die die B 486 (^n- 
gener Straße) mit dem Neubaugebiet „Südlich 
des Friedhofes" verbindet, wird in diesen Tagen 
an der Einmündung Langener Straße verbrei- 
tert. Das Grundstück an der ai^^bauten 
Straße wurde in die Umlegung mit einbezogen. 
Die Borngartenstraße mußte deshalb kurz- 
fristig ausgebaut werden, schon deshalb, weil 
die Bahnhofstraße für Lastwagen über 3 Ton- 
nen gesperrt wird. In letzter Zeit wurden in 
dieser Straße Anwesen durch schwere Wagen 
beschädigt. In diesen Tagen sollen die ent- 
sprechenden Schilder aufgestellt wercJen, we 
Bürgermeister Albert Zimmer mitteilte, (na) 

o Generalprobe gegen Eppertshausen fast 
geglückt. Am Donnerstagabend trugen aul 
eigenem Gelände die Offenthaler Fußballer 
gegen den A-Klassen-Vertreter, FV Epperts- 
hausen ein Freundschaftsspiel au-s. Obwohl 
die Offenthaler mit 1:0 verioren, kann man 
das Spiel als eine geglückte Generalprobe be- 
zeichnen. Am kommenden Sonntag beginnen 
in der B-Klasse Dieburg die Punktspiele. Erster 
Gegner Offenthals ist der SV Groß-Bieberau. 
Da der Sportplatz von Groß-Bieberau ausge- 
baut wird, findet das Spiel In Reinheim statt 

Einmachen-keine Domäne der Großmütter 

In jedem zweiten Haushalt werden Jahr für Jahr die Einmachgläser gefüllt 
Die Erdbeersaison ist ausgelaufen. Stachel- 

beeren, schwarze und rote Johannisbeeren so- 
wie Himbeeren und Kirschen sind reif ge- 
worden. Das bedeutet Einmachzeit. 

Wer meint, daß das Einmachen wie ^ 
Großmutters Zeiten ausgestorben ist, irrt. 
Heute wird wie vor Jahrzehnten eingekcacht. 
Umfragen haben ergeben, daß noch in jedem 
zweiten Haushalt für den Winter vorgesorgt 
wird. Selbst in Großstädten stirbt diese Tra- 
dition nicht aus. Der reißende Absatz von Ge- 
müse und Obst bei Sonderangeboten In Su- 
permärkten und auf Wochenmärkten bestätigt 
das. Körbeweise scäileppen die Hausfrauen 
Gemüse und Obst nach Hause. Dann werden 
Gläser und Flaschen gespült, die Weckringe 
aufgepaßt und der Weckapparat aus dem 
Keller geholt. 

Die Lust am Einmachen läßt sich auch am 
Verbraudi von Gläsern, Zucker und EinmaA- 
hllfen ablesen. Die Einzelhändler v/lssen da- 
von zu berichten. So gibt es in jedem bundes- 
deutschen Haushalt durchschnittlicäi noch 50 
bis 60 Einmachgläser. Aber auch sie gehen 
einmal entzwei. Die Industrie in der Bundes- 
republik stellt Im Durchschnitt pro Jahr rund 
BO bis 100 Millionen Einmachgläser her. 

Entscheidend für den Umfang der Zahl der 
Gläser mit Eingemachtem ist der Preis von 
Obst und Gemüse. Während die ländliche Be- 
völkerung das Rohprodukt für das Einmamen 
in vielen Fällen aus dem Hausgarten holt, 
muß die Masse .der Einwohner Hessens Obst 
und Gemüse kaufen. Und hier spielt der 
Preis, der sich nach der mehr oder weniger 
guten Ernte und damit nacih dem Angebot 
richtet, eine besondere Rolle. Alle Gemuse- 
arten lassen in diesem Jahr eine gute Ernte 
erwarten, während die Ernteaussiciiten für 
Obst unterschiedlicii sind. Bei Kirschen und 
Birnen wird mit höheren Erträgen als im 
Vorjahr gerechnet, während bei Johannis- 
beeren infolge der sAlechten Witterungsver- 

hältnisse die Erträge niedriger ausfallen wer- 
den. Dagegen versprechen Stachelbeeren eine 
mittlere und Äpfel eine mittlere bis gute 

^ Wmn dann die Zeit kommt, wo Gurken imd 
Kürbisse eingelegt werden, ist es Herbst. Die 
Erntezeit ist vorbei. Im Winter sind aber alle 
Familienangehörigen froh, wenn Mutter ein 
Glas Erdbeeren, Erbsen oder Marmelade aus 
dem Keller holen kann. 

Arzt auf der Autobahn getötet. Auf der 
Autobahn bei Ober-Mörlen In Oberhessen 
wurde ein SOjähriger praktischer Arzt im An- 
schluß an einen Autounfall getötet. Als der 
von seinem Sohn gesteuerte Wagen mit einem 
anderen Fahrzeug zusammengestoßen war und 
der Arzt auf der Straße stand, wurde er von 
einem anderen Fahrzeug umgerissm und so 
schwer verletzt, daß er in einem Bad Nau- 
heimer Krankenhaus starb. 

Immer mehr Kurgäste. Das Stahlbad 
Im Odenwald hat es bereits auf 6000 Kurgaste 
in diesem Jahr gebracht. Als 6000. Kurgast 
wurde eine Frau aus Mannheim festgestellt. 

Gurken 
lllllll schmecken - mit II II 

I .^ibM 
I Gurkendoktor | 

I Einmach-Gewürz 
III selbst e i n g e I e g t- III I] 

köstlich! 

ERZHAUSEN 
ez 40 Jahre Freiwillige Feuerwehr Erz- 

hausen. In diesem .Tahr kann die Freiwillige 
Feuerwehr Erzhausen auf ihr 40jähriges Be- 
stehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß soll 
in einem würdigen Rahmen jenen Männern 
gedacht werden, die die Wehr vor 40 Jahren 
ins Leben gerufen und die sich um den Er- 
halt der Freiwilligen Feuerwehr in Erzhau- 
sen verdient gemacht haben. Es wurde ein 
Jubiläumsprogramm aufgestellt, das am 
Samstag, dem 24. August um 15 Uhr einen 
Ubungseinsatz in Verbindung mit dem Roten 
Kreuz vorsieht. Für Sonntag (2S.) um 14 Uhr 
ist ein Kindemachmittag mit Rundfahrten 
mit den Feuerwehrfahrzeugen, Luftballon- 
wettfliegen usw. auf dem Schulßelände ge- 
plant. Die eigentliche Jubiläumsfeier findet 
dann am Samstag, dem 31. August, mit einem 
bunten Programm im Sportheim statt. Ver- 
diente Wehrmänner werden dabei geehrt 
werden. In den nächsten Tagen werden 
Feuerwehrmänner mit dem Austragen der 
Festhefte beginnen. Die Verantwortlichen er- 
warten, daß sich die Einwohnerschaft von 
Erzhaiispn hieran rope i)pt'>ni'Tt, 

iiiC (-horgeuicmaUiait „uennauia-fcin- 
tracht" Erzhausen brachte unter der Leitung 
ihres Vorsitzenden Heinz Weber ihrem Mit- 
glied Fritz Dohn anläßlich seines 60. Geburts- 
tages ein Ständchen. Der 2. Vorsitzende Prie- 
del Schroth überbrachte dem Jubilar, der 
schon 44 Jahre dem Verein angehört, die 
Glücäcwünsche des Vereins. Schroth betonte 
dabei, daß Dohn vor kurzer Zeit ein beson- 
deres Jubiläum feiern konnte, denn er hatte 
zu diesem Zeitpunkt fast acht Jahre lang 
keine Singstunde gefehlt. Außerdem über- 
reichte der 2. Vorsitzende ein kleines Ehren- 
geschenk. 

ez Singstunden fallen bis 26. August aus. 
Die Chorproben der Chorgemeinschaft „Ger- 
mania-Eintracht" fallen in den Sommerferien 
bis zum 26. August aus. Die erste Singstunde 
ist demnach am Dienstag, dem 27. August, 
zu der gewohnten Zeit im Sportheim. - Heute 
sei schon darauf hingewiesen, daß der 
Frauenchor des Vereins am Samstag, dem 24. 
August, in der Zeit von 13 bis 13.45 Uhr im 
2. Programm des Hessischen Rundfunks zu 
hören ist. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Seinen 86. Geburtstag 
feiert morgen Herr Heinrich Gaubatz, Lange- 
ner Straße 59. Am Freitag kann Herr Georg Luft, Kirchstraße 14, auf 85 vollendete ^bens- 
jahre zurückblicken. Wir gratulieren den lie- 
ben betagten Ortsbürgem dazu auf das heiz- 
lichste und wünschen ihnen ein gesegnetes 
neues Lebensjahr. 

e. Goldene HochzeH. Gestern feierten die 
Eheleute Kari und Auguste D^mann, ge- 
borene Armbrust, golden^ Ehejubüau^ 
Wir wünschen ihnen Gesundheit und 
Segen für den weiteren Lebensweg im Kreise 
ihrer lieben Angehörigen. 

g Wiederbeginn im Kindergarten. Gestern 
öffnete der Kindergarten wieder seine Tür für 
die Kinderschar. Nachdem st^c)n vor den 
Ferien die nunmehr schulpflichtigen Kmder 
entlassen wurden, konnten gestern 35 neue 
Kinder einen Platz im Kindergart^ 
Zur großen Freude für alle an der Erziehung 
und Betreuung im Kindergarten Interessierten 
konnte zugleich gestern eine neue 
nerin ihren Dienst aufnehmen^^ w^r 
Petra Steih aus Göbelnrod bei Gießen. Wir 
wünschen ihr einen guten Anfang. 

g Pfarrer Leites in Urlaub. Der evangelische 
Orlsgeistliche, Herr Pfarrer Leites. nimmt 
vom 15. 8. bis zum 1. 9. einen kurzen Urlaub. 
Die anfallenden Amtshandlungen in dieser 
Zeit übernimmt Herr Dekan Vetter aus Off^- 
thal. Anfragen und Anmeldungen können bei 
Ihm oder Herrn Rektor Miedtank in Gotzen- 
hain erfolgen. 

e Kirchenchor beendet Sommerpause. Der evangelische Kirchenchor nahm gestern wieder 
seine regelmäßigen Ubungsstunden 
Vorstand bittet alle Mitglieder, sich möglichst 
vollständig und pünktlich zu ^en Singstunden 
einzufinden, damit die vielen herbstlichen und 
winterlichen Vorhaben durchgeführt werden 
können. 

g Umlegungskarte liegt aus! Die Umle^iigs- 
karte zur Baulandumlegung fiir das Gewet 
„Goldgrube-Hainerweg" liegt ab in°rgen für 
einen Monat lang während 
den zur allgemeinen Einsicht in der Burger 
meisteret aus.   

Für die mir anläßlich meines 85. Ge- 
burtstages zuteil gewordenen Aufmerk- 
samkeiten und Geschenke sage ich Ver- 
wandten, Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten, der Sängervereinigung für das 
Ständchen u. Geschenk, dem Gemeinde- 
vorstand und der SPD meinen herzlich- 
sten Dank. 

Jal(ob Leonliardt 

Egelsbach, den 11. August 1968 
Rheinstraße 58 
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NACHRICHTEN 
Zweimal zu Null zur Ge.:eralprobe 

Eintracht Rüsselsheim — SO Egelsbach 0:3 (0:0) 

Gruppenligastart mit Überraschungen 
Beim Meisterschaftsauftakt in der Fußball- 

Gnippenliga Süd war der TSV Heusenstamm 
mit die überzeugendste Mannschaft. Mit 5:2 
Toren schlugen sie im Nachbarschaftsderby in 
Ober-Roden die Gastgeber. Eine überraschend 
hohe Niederlage mit ebenfalls 5:2 mußte der 
FC Langen in Trebur einstecken. Einen guten 
Einstand gab die SG Arheilgen, die mit 2:1 
Toren gegen Germania Bieber gewann. Der SV 
Münster konnte in Bürgel seinen zahlreichen 
Anhang nicht befriedigen, Bürgel, obwohl mit 
einer Verlegenheitsmannschaft angetreten, ge- 
wann mit 2:0 Toren. Sicher mit 4:1 schlug der 
FC Bensheim auf eigenem Gelände den TSV 
Pfungstadt. Das Spiel Hofheim — Biebrich 
endete unentschieden und in Sprendlingen 
mußte das Spiel gegen Kelsterbach bei einem 
2:1-Stand für Sprendlingen wegen eines hef- 
tigen Gewitters abgebrochen werden. Der Neu- 
ling Alemannia Nied konnte gegen Kelkheim 
knapp mit 1:0 Toren gewinnen. Die Ergebnisse: 

FC Bensheim — TSV Pfungstadt 4:1 
TSV Trebur — 1. F CLangen 5:2 
SG Arheilgen — Germania Bieber 2:1 
Germ. Ober-Roden — Heusenstamm 2:5 

SC Bürgel — SV Münster 2:0 
SV Hofheim — FV Biebrich 1:1 
FV Sprendlingen — Kelsterbach abgebr. 2:1 
Alemannia Nied — SG Kelkheim 1:0 

1. SC Bürgel 1 2.0 2:0 
2. Alemannia Nied 1 1:0 2:0 
3. FC Bensheim 1 4:1 2:0 
4. TSV Heusenstamm 1 5:2 2:0 
5. TuS Trebur 1 5:2 2:0 
6. SG Arheilgen 1 2:1 2:0 
7. Eintracht Frankfurt 0 0:0 0:0 
8. FV Sprendlingen 0 0:0 0:0 
9. Viktoria Kelsterbach 0 0:0 0:0 

10. FV Biebrich 1 1:1 1:1 
n. SV Hof heim 1 1:1 1:1 
12. Germania Bieber 1 1:2 0:2 
13. FC Langen 1 2:5 0:2 
14. Germania Ober-Roden 1 2:5 0:2 
15. TSV Pfungstadt 1 1:4 0:2 
16. SG Kelkheim 1 0:1 0:2 
17. SV Münster 1 0:2 0:2 

Am Wochenende spielen: Biebe r— Bürgel, 
Pfungstadt — Sprendlingen, Eintracht Frank- 
furt Amateure — Nied, Kelkheim — Trebur, 
Langen — SG Arheilgen, Münster — Ober- 
Roden, Heusenstamm — Bensheim u. Kelster- 
bach — Hofheim. 

Schwache Club-Abwehr verschuldete hohe Niederlage 

Nach verheißungsvollen Probespielen verlief 
die Premiere des 1. FC Langen ganz und gar 
nicht nach dem Geschmack der Clubanhänger, 
denn ihre Mannschaft verlor in Trebur hoch 
mit 2:5 Toren. 

Natürlich ist diese klare Niederlage zu Be- 
ginn der neuen Verbandsrunde kein Grund zu 
Weltuntergangsstimmung, zumal sie von einem 
Gegner hingenommen werden mußte, der in 
Zukunft ebenso wie in den vergangenen Jah- 
ren zu den führenden Vereinen der Gruppen- 
liga Süd zählen wird. Außerdem muß der Club 
erst lernen, ohne seinen langjährigen Regis- 
seur Dieter, der die Fußballschuhe „an den 
Nagel hängen" will, den nach Neu-Isenburg 
abgewanderten Catta und den am Meniskus 
operierten Stopper Zirpel auszukommen. Doch 
alle diese „mildernden Umstände" können 
nicht über die Tatsache hinwegtäuschen, daß 
die Ciubabwehr zur Zeit auf äußerst schwa- 
chen Füßen steht und gewaltige Anstrengun- 
gen machen muß, um in den nächsten Wochen 
besser zu bestehen. Bei den vorangegangenen 
Pokal- und Freundschaftsspielen waren die 
Gegner meist nicht stark genug, die Schwä- 
chen der Langener Hintermannschaft wirklich 
aufzudecken. Lediglich in Mörfelden blieben 
den Zuschauern schon viele Unsicherheiten 
nicht verborgen. Doch in Trebur wurde das 
Fiasko im vollen Umfang sichtbar. Der 
schnelle, technisch versierte und schußkräftige 
Sturm der Platzherren ließ deutliche Kondi- 
tionsmängel, zu geringe Entschlossenheit und 
die fehlende Reaktionsschnelligkeit sowie 
Übersicht in der Club-Abwehr erkennen. Bei 
drei von den insgesimt vier gegnerischen 
Feldtoren war die Langener Hintermann- 
schaft überhaupt nicht im Bilde, und beim 
1:0, das schon in der 9. Minute fiel, verließ 
man sich zu sehr auf den Abseits-Pfiff des 
Unparteiischen. 

Da der Linienrichter jedoch nicht die Fahne 
hob, konnte der durchgebrochene Tauschek 
unbehindert schießen. Pawelka, der trotz der 
fünf Gegentore sein Möglichstes tat und als 
bester Abwehrspieler bezeichnet werden kann, 
reagiert« ausgezeichnet und wehrte ab. Doch 
der mitgelaufene Schmaltz schaffte mit einem 
Nachschuß aus kürzester Distanz das 1:0, 

Dieser Treffer leitete andererseits eine lange 
Drangperiode der Gäste ein, so daß Trebur 
wiederholt in arge Verlegenheit kam. Leider 
zeigte sich während dieser starken halben 

Stunde, daß auch die Club-Stürmer nicht 
ihren besten Tag hatten. Torjäger Herth stand 
nach Vorarbeit von Valloz und Dohmen zwei- 
mal frei vor dem Kasten und verfehlte das 
Ziel, und beim dritten Versuch rettete der 
rechte Verteidiger für seinen bereits geschla- 
genen Torwart auf der Linie. 

Püsche machte es zunächst nicht besser, 
sondern wußte ebenfalls mit zwei faustdicken 
Chancen nichts anzufangen, ehe er in der 30. 
Minute nach einem Flankenwechsel entschlos- 
sen halbhoch in die kurze Ecke zum längst 
fälligen l:l-Ausgleich einschoß. 

Die Freude der Gäste dauerte allerdings 
nicht länger als fünf Minuten, denn dann 
wurde Linksaußen Kolb an der Strafraum- 
grenze nicht angegriffen und konnte mit einem 
unhaltbaren Schuß genau unter das Latten- 
kreuz das 2:1 erzielen. 

Bis zur Pause war diese Führung für die 
Platzherren zweifellos recht schmeichelhaft, 
aber mit ihren guten Leistungen nach dem 
Seitenwechsel verdienten sie sich den Sieg. 
Tauschek verfehlte das Ziel zunächst aus vol- 
lem Lauf nur knapp, doch als Traupel in der 
55. Minute erneut an Hölzke vorbei gekom- 
men war und niemand den aufgerückten 
Außenläufer^ngel angriff, erhöhte dieser für 
Pawelka unerreichbar auf 3:1. 

Es änderte sich auch nichts, als Trainer 
Rascher nun Püsche vom Feld nahm, Schäfer 
in die Abwehr und Kuhlmann in den Angriff 
beorderte. Die schnellen Stürmer des TSV 
Trebur machten jetzt mit der Langener Hin- 
termannschaft was sie wollten, und Lerch 
baute die Führung der Gastgeber schon fünf 
Minuten später auf 4:1 aus. Es folgte eine zu 
harte Elfmeterentscheidung von Sdiiedsrich- 
ter Zoll aus Bad Vilbel. Pawelka reagierte 
auch dabei recht gut, konnte den Ball aber 
nur mit der Hand erreichen und nicht halten, 
so daß er schließlich doch zum 5:1 im Netz 
einschlug. 

Erst nachdem längst alles gelaufen war, ge- 
langen Dohmen, Herth, Kuhlmann und Valloz 
wieder einige ernstzunehmende Gegenangriffe 
und fünf Minuten vor dem Abpfiff verkürzte 
Valloz wenigstens noch auf 5:2. 

Im Vorspiel führte die Reserve des Clubs 
bis zur 89. Minute durch ein Tor von Löffler 
1:0. Erst dann glich Trebur durch einen unge- 
rechtfertigten Handelfmeter aus und rettete 
so einen Punkt. 

Mit beiden Mannschaften konnten die 
Schwarz-Weißen ihr letztes Vorbereitungs- 
treffen vor dem Start in die Punkterunde 
beim B-Klassenvertreter Eintracht Rüssels- 
heim ohne jedes Gegentor gewinnen. Nach 
sehr schönen Leistungen gewann die neufor- 
mierte Reserveelf ihr Spiel sehr sicher mit 5:0 
Toren. Besonders in der 1. Hälfte spielte die 
Mannschaft einen sehr guten Fußball und lag 
in dieser Zeit mit 2:0 vorne. Außerdem wur- 
den hier noch viermal Latte und Pfosten ge- 
troffen. Besonders gut fanden sich die aus der 
Jugend gekommenen Spieler zurecht. Das 
klare Endergebnis war jedenfalls vollauf ver- 
dient. Den Erfolg teilten sich Pietsch (2), 
Weber, K. H. Fischer und D. Keil. 

Bei der 1, Garnitur lief es vor der Pause 
vor allem im Angriff gar nicht erfolgreich. Es 
fehlte der nötige Druck auf das Gastgebertor 
und auch gute Schüsse waren Mangelware. 
Dafür stand die Abwehr aber während des 
ganzen Spieles sehr sicher und ließ dem Geg- 
ner kaum eine Chance. Erfreulich dann nach 
der Pause die Steigerung auch in der Sturm- 
formation, so daß es am Ende nach dem Un- 
entschieden im Vorspiel, diesmal 'doch einen 
noch klaren und verdienten Erfolg gab. Die 
Mannschaft spielte in der Aufstellung Jäger, 
Stapp, A. Fischer, Anthes, Jäkel, Rühl, Fer- 
wagner, Zink, Becker, E. Fischer und Gauß- 
mann. Dabei zum ersten Mal also A. Fischer 
für Lehnert und Ferwagner auf Rechtsaußen 
für Urlauber Werner. Dazu fehlten noch im 
Mittelfeld von der letzten Stammbesetzung 
Leonhardt und Siegel. 

Vorweg gesagt, schlugen sich die „Neulinge" 
recht gut, besonders der kämpferische Einsatz 
wäre zu loben. Neuzugang Ferwagner aller- 
dings ließ doch seine schon im Training ge- 
sehene Schußstärke etwas vennissen. Dafür 
platzte aber endlich bei Jungtalent Gaußmann 
am linken Flügel scheinbar der Knoten. Mit 
zwei bildschönen Treffern überwandt er hof- 
fentlich seine bisher oft gezeigten Hemmungen. 
Für Trainers Pispers gab es jedenfalls in die- 
sem Spiel einige interessante Aufschlüsse, wo- 
bei die positiven Momente wohl überwogen. 
Für die kommende Punkterunde stehen ihm 
nach diesem letzten Test doch diesmal min- 
destens 15 bis 17 Spieler für die 1. Garnitur 
zur Verfügung. Die Gelegenheiten der ersten 
Hälfte für die Schwarz-Weißen sind rasch 
aufgezählt. 

In der 8. Minute zögerte Becker nach gutem 
Steilpaß von E. Fischer zu lange und wurde 
bis zur Torauslinie abgedrängt. Im Gegenzug 
hatten die Platzherren ihre größte und einzige 
klare Chance vor Seitenwechsel, doch Links- 
außen Wipplinger vergab völlig frei und über- 
hastet vor Jäger. Mitte der 1. Hälfte ließ sich 
auch E. Fischer nach Zuspiel von Ferwagner 
in halbrechter Position noch von Schlußmann 
Kaupp den Ball abjagen. Wenig später lenkte 
der sehr gute Hüter der Gastgeber auch einen 
Weitschuß von Anthes zur Ecke und bei drei- 
maligem Ansatz zum Torschuß von Ferwagner, 
Becker und Zink lag er zweimal in der Schuß- 
bahn und klärte im Gedränge. 

Nach Seitenwechsel war es zunächst wieder 
Kaupp, der vor dem kopfballbereiten E. Fischer 
den Freistoß von Anthes wegbeförderte. Post- 
wendend vergab diesmal bei den Platzherren 
Rechtsaußen Stein, indem er über den heraus- 
laufenden Jäger und das leere Tor hob. Diese 
beiden erwähnten Situationen blieben aber 
auch die einzigen guten Gelegenheiten für die 
Gastgeber in diesem Spiel. In der 58. Minute 
endlich das 0:1 durch Becker, der eine Links- 
flanke von Zink aus kurzer Entfernung ver- 
wertete. Die Folge war ein starkes Nachlassen 
der Gastgeber, die nun kaum noch zu Gegen- 
stößen kamen. Das 0:2 fiel In der 72. Minute. 
Linksaußen Gaußmann bombte einen hohen 
Flankenball von Anthes unter die Latte und 
fünf Minuten vor Schluß war es nochmals die 

Nr. 11 von Egelsbach, die nach ständiger Über- 
legenheit der Schwarz-Weißen, diesmal aus 
vollem Lauf, ins Netz traf. Bei beiden Tref- 
fern hatte Schlußmann Kaupp im Tor der 
Gastgeber nie eine Abwehrchance. In den 
Schlußminuten wäre auch Becker fast noch 
ein weiteres Tor gelungen, sein Schragschuß 
verfehlte aber knapp das Ziel. 

Vorrundentermine der Schwarz-WeiRcn 
in der A-Klasse Darmstadt-West 

18. 8. 
25. 8. 

1. 9. 
8. 9. 

15. 9. 
22. 
29. 

6. 10. 
13. 10. 
20. 10. 
27. 10. 

3. 11. 
10. 11. 
17. 11. 

1. 12. 
8. 12. 

TSV Goddelau — SG Egelsbach 
SG Egelsbach — TV Haßloch 
SV Biebesheim — SG Egelsbach 
SG Egelsbach — VfB Ginsheim 
SG Egelsbach spielfrei 
SG Egelsbach — FC Hergershausen 
SG Egelsbach — T.SG Messel 
SV St. Stephan — SG Egelsbach 
SG Egelsbach — VfR Rü.sselsheim 
VfR Groß-Gerau — SG Egelsbach 
SG Egelsbach — TS GWixhausen 

SKV Büttelborn — SG Egelsbach 
SG Egelsbach — TSV Wolfskehlen 
SV Raunheim — SG Egelsbach 
SG Egelsbach — SF Bischofsheim 
Opel Rüsselsheim Amatateure — SG 
Egelsbach 

Freundschaftsspiel SSG Gräfenhausen 
gegen SSG Langen abgebrochen 

Obwohl die SSG-Fußballer mit Erfolg für 
fünf etatmäßige Spieler zum Freundschafts- 
spiel am Sonntag gegen Grätenhausen an- 
traten, waren sie ihrem Gegner leicht unter- 
legen. Zu Toren reichte es allerdings in der 
ersten Hälfte nicht. Einige gute Gelegenheiten 
wurden nicht genutzt, die sicherste davon 
versiebte Nulle, als er den Ball nicht über die 
Linie brachte. Leider mußte das Spiel in der 
zweiten Spielhälfte abgebrochen werden. 
Schuld daran war ein heftiger Platzregen, der 
das Spielfeld überschwemmte. Im groiJcn und 
ganzen konnte man mit den Leistungen der 
Langener zufrieden sein. 

Die Reserve unterlag ihrem Gegner mit 1:0. 

Trainingszeiten für die SSG-Jugend 
Ab 14. August (Mittwoch) sind die Trainings- 

zeiten für die Jugend der SSG-Fußballer wie 
folgt festgesetzt :D-Jugend 16.30 Uhr, C-Jugend 
17.30 Uhr, B-Jugend 18 Uhr und A-Jugend 
19 Uhr. 

Handball: 
Verbandsklasse, Gruppe Süd; 

SV Darmstadt 98 — TV Sulzbach 13:18 
TG Nieder-Roden — TV Schweinheim 15:11 
TSV Kirch-Brombach — TG Ober-Roden 13:15 
Ob.-Rocien 193:169 26:6 Heppenh. 171:172 14:14 
Schwelnh. 197:164 19:11 SV Dst. 98 193:214 13:17 
Sul2bach 169:155 16:12 Langen 162:165 10:18 
Bieber 169:193 16:14 K.-Bromb. 166:209 9:21 
Nd.-Roden 186:194 16:16 Gölzenhaln 116:128 7:19 

A-KIasse Darmstadt, Gruppe West: 
SG Egelsbach — TV Elnhausen 9:6 

B-Klasse Darmstadt, Gruppe Nord: 
SG Arheilgen — TG Bessungen 9:9 
SSG Langen III — TSV Braunshardt II 9:13 
T VLangen — SKG Schneppenhausen 9:8 
Braunshardt 178:127 25:3 Schneppenh. 161:143 14:12 
Arheilgen 188:126 19:7 Weiterstadt 186:185 11:19 
SSG Langen 176:147 18:10 75 Darmstadt 132:188 8:18 
Asbach 162:165 17:7 Traisa 123:188 5:21 
TV Langen 124:115 14:10 Bessungen 122:202 3:25 

Langener Zeitung 
Verantwortlich für PoUUk und Lokaluachrlchteni 
Friedrich Schädlich. tOi Ooterbaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag i Buchdruckerei 
Kfihn KO., Langen, Oarmstadtet Straße 26. Ruf 3893. 
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HDLL-Wurstkonserven 
5 verschiedene Sorten, Jede 160-g-Dose 0.98 
Thunfischsalat 185-g-Dose 0.89 
„Edelweiß"-Cameitibert 
45% Fett I. Tr. 125 Gramm 0.98 
DEL MONTE 
Tomaten-Catsup 340-Graititn-Flasche 0.68 
Champignons, I. Wahl Vi Dose 1.68 
Gemüse-Erbsen Vi Doss 0.85 
Blutenitcnig WABENECHT 

500-Gramm-Gla8 1.75 
Margarine TERNO 
3 Becher 
Perl-Mokka 
MAXWELL 
Expreß-Kaffee 
Roggen-Mischbrot 
herzhaft, kräftig, locker, 1000-Gramm-Laifa 0.88 
Erdbeer-KonfItOre 
od. Aprikosen-Konfitüre, 450-Gramm-Gla3 0.79 
Bockwurst 
5 Stück zu je 40 Gramm im Giao 0.98 
FILIA-mat-Waschmittel 
für alle Waschverfahren, 3-kg-Tragepack. 5.95 
Gebäckmischung „Westfalla", 350 Gramm 1.68 
CADBURY-Schokolado 
4 Sorten 100-Gramm-TafeI 0.59 
STOLLWERCK-Schokolade 
3 Sorten _ 100-Gramm-TafoI 0.65  Ä m, ^ 

ä 250 Gramm 1.00 
500 Gramm 5.95 

200-Gramm-Gla3 7.98 

Hier eine Auswahl 
aus dem SCHADE-„minipreis"-Programm 

Polnisches Rindfleisch 
340-Qramm-Dose 1.75'1.70 

1.18-1.15 

1.85'1.80 

1.18'1.15 

MARTINI-,CINZANO-Vermouth m -70 
und Aperitif PiCON, weia und rot, Ja 1/1 Flasche f ü 

3.68 asz 

Belgische Erbsen mit l\/löhrchen 
MON JARDIN l/IDos» 

67 er Liebfraumilch 
Deutsches Weinsiegel, Lllerflasche ohne Glas 

DE BEUKEUER Butterkeks 
36 Stück 

US-Dosenhuhn 
ganz, gekocht, 1-t74 Gramm Neltolnhalt 

* Diesem Preis sind 3% Rabatt In Marken abgezogenl 

NUTS-Rlegel 
CHIO-Chlps mit Paprika 

3er Packung 0.78 
105 Gramm 0.68 

Perlwein nLuetlger Ceselle" 
Vi Flascha Inol. Glas 1.98 

Deutscher Sekt „Cabinet" 
Vi Flasche einschl. Steuer 3.30 

Echter Steinhäger 38 Vol.'/a Vi Tonkrug 5.95 
Apfelwein Literflasche ohne Glas 0.55 
BLONDI Export-Bier 
Brauerei Herrenhausen, Hannover 

6 Einwegflaschen (2 Liter) 2.38 
Apfelsaft Literflasche ohne Glas 0.49 
Israelischer Orangensaft 
oder Grapefruitsaft Familiendoss 1.58 
FILIA-mat Waschmittel Biesenpaket 1.98 
Damenstrilmpfe, 20 den. — I, Wahl, Paar 0.69 

. •. und natürlich nach wie vor 3V« Rabatt 

SCHADE 
u.FULLGRABE 

udenta bella''-Zahnpa8ta 

^/i Dose 0.80 

^alncKGI. 1.98 

B-oz-Dose 1.78 
Riesentuba 1.15 

 © — o—Q  e—I w I 
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Im Klassenkampf 4:0 für Assessor Schwieger 
Lausbubenstreidie der Tertianer bei ilirem neuen Deutschlehrer 

Wohl bekomm 8 
Dem kleinen Feldhasen mit seinem weichen 
md flauschigen Fell scheint es su sdmiedcen. 
Ir hat nidbts dagegen, gefüttert su werden. 
>ie Methode ist wohl etwas ungewölmlicfa für 
hn. Aber er nimmt wegen der küUen Milch 
lie Pipette gern In Kant. Ob Ihi: der Ledter- 
>isfen Jedoch genUgen wird, den Hunger lu 

(tUien? Foto; Weskatnp 

Von Tertianern soll man am ersten Sdiultag 
nadi den Ferien nidit verlangen, daß sie sich 
wie Musterknaben benehmen. Ihre Köpfe 
Stedten noch voll Ferienfreude und wenn dann 
gar nodi ein neuer, junger Assessor für den 
Deutsdiunterridit angesagt ist, dann ist da 
einiges zu erwarten. 

In der großen Pause drängten sidi die Ter- 
tianer alle in einer Hofetke zusammen und 
beratsdilagten, was sie in der nächsten Stunde 
alles aufziehen würden. Paul und Willi, die 
beiden Klassenlausbuben führten das große 
Wort: „Wetten, daß wir ihn hodikriegen", 
sagte Willi zu Paul, aber da läutete es sdion 
wieder zum Stundenbeginn. Die Jungen 
stürmten die Teppe hinauf und versdiwanden 
in ihrem Klassenzimmer. 

Kurz nadi dem dritten Läuten kam der neue 
Assessor Sdiwieger. Groß, schlank, schwarz- 
Ijaarig und braungebrannt stand er vor den 
Jungen. Di« saßen mäusdienstiU da, keiner 
rührte slcii. Daß die Klasse zur Begrüßung 
des Lehrers nldit einmal aufgestanden war, 
schien auf Assessor Sdiwieger keinen Ein» 
drudc zu madien. Ohne besondere Betonung 
sagte er nur: „Adi, mir sdielnt, die Herrsdiaf«. 
ten sind nodi ferienmüde, na, in einigen Tagen 
seid ihr wieder Im alten Geleise." Dann 
sdiaute er sich erst einmal In aller Ruhe dl« 
Sitzordnung an, um die Namen keimenzuler- 
nen. In den letzten Bänken fielen ein paar 
Büdier mit lautem Platsch auf den Zwischen- 
gang. Mit diesem Trick hatte die Tertia sdion 
manchen Lehrer hinter dem Pult hervorr 
gelocict. Assessor Sdiwieger sdiaute nur ki4^ 
auiE und sagte: „Eigentlidi haben wir Jetzt 

Deutsch und nidit Physik; das Fallgesetz wer- 
det ihr nodi früh genug lernen." 

Die Jungen rutsditen unruhig auf ihren 
Bänken herum und wußten nidit redit, was 
tun. Paul flüsterte seinem Nachbarn Willi zu: 
„Der ist nicht übel." 

Der neue Lehrer rief einen Jungen nach dem 
anderen auf, um sich die Namen einzuprägen. 
Jetzt kam aus einer der letzten Bänke ein 
quäkender Ton und — da — noch einmal. Die 
Umsitzenden laditen und kicherten. In den 
ersten Bänken dudcten sidi die Köpfe: „Gleich 
geht er hoch", wisperte Willi zu Paul herüber. 

Assessor Schwieger wandte nicht einmal den 
Kopf nach der Richtung, aus der das Oequäke 
gekommen war. „Ja, diese Autohupen", meinte 
er, „denkt euch nur, wie umständUch das frü- 
her war, wenn der Autofahrer Immer auf so 
eirfen Qummiball drücken mußte, um ein 

Eine uberzeugende Begründung 
In einem kleinen Finanzamt stiftet eine alte Sdireibmasdiine Verwirrung 

Die einzige Schreibmaschine der Nebenstelle 
des Finanzamtes von tenazlo, einem kleingp 
prt in der Nähe von Piacenza, war ein alt- 
modisches Ungetüm und mindestens 40 Jahre 
tu. 

„Für gewöhnliche Briefe mag sie ja gerade 
noch aiJsreichen", beschwerte sich Signora Bat- 
nstlnii'dle Sekretärin des Amtes, bei ihrem 
yorgesetzten, „aber alle wichtigen Eingaben 
find Aufstellungen an Ubergeordneta Dienst- 
IteUen müssen bekanntlich mit sechs Durc^i- 
Ichlägen eingereicht werden. Das schafft diese 
Maschine nimmermehr. Schon der dritte 
Durchschlag Ist kaum noch lesbar." 

Wenngleich der Vorgesetzte Insgeheim die 
Meinung vertrat, daß die Anordnung mit den 
sechs Durchschlagen lediglich bürokratischer 
Wlditlgtuerel entsprang und völlig überflüssig 
war, so diktierte er Signora Battestlnl den- 
noch eine Eingabe an die zuständige Flnanz- 
äirektion In Piacenza, worin er in wohlgesetz- 
ten Worten den Tatbestand schilderte und um 
Sie Bewilligung einer neuen, leistungsfähige- 

ren Scäirelbmaschinc für die Nebenstelle Igna- 
zlo bat. 

Eine ganze Welle geschah nichts. Dann 
platzte der geplagten Signora Battestit.i d^ 
Kragen, und sie machte ihrem Chef solang 
(jie Hölle heiß, bis dieser einen zweiten, nom 
dringenderen Hilferuf losließ. 

„Bedenken Sie nur", so hieß es in dieser 
neuerlichen Anmahnung, „was für eine:) 
flechten Eindruck es beispielsweise beln) 
Finanzministerium macht, daß unser Amt 
sAon seit Wodien alle Eingaben und Auf- 
stellungen nur noch mit drei Durchschlagen 
einreicht, well die gegenwärtige Schreibma- 
schine keine sechs Durchschläge mehr schafft." 

Es vergingen abermals fast drei Wochen. 
Dann kam ein ziemlich ungnädiger Antwort- 
brief von der Finanzdirektion: „Ihr Antrag 
auf Bewilligung einer neuen Schreibmaschine 
kann nicht bearbeitet werden. Es sollte Ihnen 
bekannt sein, daß Eingaben an vorgesetzte 
Dienststellen mit sechs Durchschlägen einge- 
reicht werden müssen." 

gespannt, wirst du es nie zu großer Kunst 
bringen." 

Jetzt hatte Assessor Sdiwieger die Lacher 
auf seiner Seite, denn das schadenfrohe Aäääh- 
Gegröie galt dem verunglückten Harfenisten 
Burke, der auch nicht hinter den anderen 
Lärmmachern hatte zurückstehen wollen. 

Uebrlgens war dies der letzte Zwischenfall 
In der Deutschstunde, Nur der Paul schob 
Willi helmlich ein Zettelchen hinüber und dar- 
auf stand: „Wette verloren, 4:0 für den As- 
sessor." 
Zauberer Halifax; 

Ein Glas durdi den Tisch sdilagen 
Der Zauberer hat sich zu diesem Zweck ein 

stabiles Trinkglas, eine alte Zeitung und ein 
Zehnpfennlgstücäi mitgebracht. Nachdem er 
alles vorgezeigt hat, setzt er sich hinter den 
^aubertlsdi, decket über das daraufllegende 
Zehnpfennlgstüdc das Trinkglas und umwlk- 
kelt es mit der Zeltung. 

Dann sagt er: „Meine sehr verehrten Herr- 
schaften! Ich werde nun versuchen, dieses 
Olas durch den Tisch zu schlagen und dabei 
die hier liegende Münze nicht von der Stelle 
bewegen I" Bei den letzten Worten hebt der 
Zauberer das Glas und die Zeltung, die ja dla 
gleiche Form wie das Glas hat, vom Tisch und 
zeigt auf die Münze. Dann stellt er vorsichtig 

Warnsignal herauszubringen. Heute drückt 
man nur aufs Knöpfchen. Wenn Ihr bis zur 
nächsten Stunde einen Ferienaufsatz schreibt, 
braucht ihr auch nur aufs Knöpfchen zu drük- 
ken, dann sprudeln die Erlebnisse nur so aus 
euren Köpfen. Jetzt wollen wir einmal..." 
Mitten Im Satz wandte der Lehrer den Kopf 
^ur Mittelreihe und lauschte auf ein zirpendes 
Geräusch, das aus einer der Bänke kam. 

Alles schaute gespannt auf den Assessor, 
was der wohl tun würde. Der hatte nur schnell 
ip seine Sitzordnung hineingeschaut, und dann 
rief er: „Na, Burke, du warst es doch wohl, 
der uns hier etwas vorgezirpt hat? Laß dir 
eins sagen: Klampfesplelen will gelernt sein, 
mit ein paar Gummiringen um das Lesebuch 

das Glas wieder auf den Tisch zurück und 
zählt bis 3. Bei drei schlägt er mit der ge- 
ballten Faust kräftig auf das eingewickelte 
Glas auf dem Tisch. 

Es gibt einen Knall, das Glas ist weg und 
ein unterdrücjcter Aufschrei dringt aus dem 
Zusdiauerraum. Aber ganz unbesorgt hebt der 
Zauberer die zerknüllte Zeltung vom Tisch 
und clarunter liegt noch der Zehner am alten 
Platz. Solange die Zuschauer noch staunen, 
greift der Zauberer unter den Tisch und 
bringt von dort das Glas zum Vorschein. 

Dieses Kunststüdc Ist leichter auszuführen, 
als man vielleicht glaubt. Bis zu dem Punkt, 
da der Zauberer die Zeltung über das Glas 
gebreitet hat, geht alles so zu, wie es auch der 
Zuschauer sieht. Wenn der Vorführende aber 
das mit der Zeitung umwickelte Glas weghebt, 
um den Zehner nochmals zu zeigen, geht er 
damit über die Tischkante, an der er sitzt, 
hinaus und läßt das Glas unbemerkt In seinen 
Schoß rutschen. Dort bleibt es liegen, bis er 
es scheinbar durch den Tisch geschlagen hat. 
Der Zehner hat eigentlich gar nichts mit dem 
Trick zu tun. Man braucht ihn nur, um das 
Glas nochmals abheben zu können 
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11. Fortsetzung 

„Und die andere, Junge, kenne Ich sie?" 
„Nein, Vater - du kennst sie nicht. Sie Ist 

nur ein armes Mädchen und fremd hier. Sie 
steht bei Steiner Im Dienst und lebt augen- 
blicklich auf der Alm. Sie Ist die Enkelin vom 
alten Bichner. Du kennst ihn doch - er lebt 
ganz allein in der Waldhütte." 

„Bichner - der alte Waldkauz, dem die Toch- 
ter mit einem Musiker durchgegangen ist? 
Sag nur, dieses Mädchen ist die Tochter von 
der Annegret Bichner - dann haut es mich 
aber um." 

„Ja - Vater. Binla hat ein sehr hartes Schick- 
sal gehabt. Das Leben ist sehr unsanft mit ihr 
umgesprungen. Sie hat Ihre Eltern sehr kurz 
hintereinander verloren. Die schwere Krank- 
heit des Vaters hat Ihr ganzes Vermögen 
verschlungen. Das Gut wurde nach dem Tod 
der Eltern verkauft, um die Schulden zu be- 
zahlen. Binia kam zu Bekannten, bis der Groß- 
vater sie zu sich kommen ließ. Um aber dem 
alten Mann nicht zur Last zu fallen, hat sie 
sich bei Steiner als Sennerin verdingt. Sie ist 
sehr tüchtig und wird einmal eine großartige 
Bäuerin abgeben." 

Unverwandt hatte Bauer Hengösy seinen 
Sohn angesehen. So sehr er seinen Einzigen 
iiebte - so sehr ihm sein Glück am Herzen 
lag aber der Gedanke, irgendein wildfrem- 
des Mädchen hier als seine zukünftige Schwie- 
gertochter zu sehen - nein, der Gedanke paßte 
ihm nicht und ließ eine jähe Abwehr in ihm 
hochsteigen. 

„Einar, besinn dich. Du bist der zukünftige 
Herr auf Hengösy - der Forellenhof ist der 
grüßte Im ganzen Umkreis. Der einzige, der 
noch mit uns Schritt halten kann, ist der Stei- 
nerhof. Die beiden Höfe zu einer Gemeinschaft 
verbunden, bedeutete eine Macht, wie man sie 
kaum noch einmal finden wird. Du und Ma- 
rei - ihr beide gehört zusammen. Junge - du 
kannst doch nicht all das In einem einzigen 
Augenblick zerstören wollen, was für uns alle 
seit Jahren eine unumstößliche Tatsache war? 
Du kannst doch Marel nicht dem Gespött der 
Leute aussetzen. Es würde das Mäd^en bis 
Ins Mark treffen." 

Heftig wehrte Einar ab. 
„Ich hal>e nie gesagt, daß Ich Marel heira- 

ten werde, Vater - nie. Vielleicht früher, all 
Knabe - als dummer Junge -, das mag sein. 
Aber seitdem ich klar denken kann, seitdem 
inh erwachsen bin. habe ich e« immer deut- 

licher gespürt, daß wir nicht zusammenpas- 
sen." 

„Und du glaubst, die andere würde all das 
sein, was du dir wünschst?" fragte der Vatei 
mit verdunkelter Stimme. 

Tief atmete Einar auf. In seinen Augen lag 
ein Leuchten, wie der Vater es noch nie gese- 
hen hatte. 

„Ja, Vater - ja. Wenn eine es verdient, Her- 
rin auf dem Forellenhof zu sein, dann Ist ea 
Blnla - die Frau, die ich liebe, nüt cler ganzen 
Glut, derer mein Herz nur fähig ist." 

„Sie ist eine Fremde, Einar - sie hat Künst- 
lerblut In den Adern. Ich verurteile sie deswe- 
gen nicht - da sei Gott vor. Aber sie ist keine 
Bäuerin für unseren Hof. Sie lat nicht mit un- 
serem Boden verwachsen - nicht bodenstän- 
dig wie die Frauen, die hier geboren sincj. 
Gut - wenn du Marei nicht lieben kannst - ich 
werde dich nicht zwingen, sie zu heiraten. 
Aber eines mußt du mir versprechen - darauf 
mußt du mir deine Hand geben, Einar, daß du 
nicht voreilig eine Bindung eingehst, die du 
einmal bitter bereuen mußt. Prüfe cilch und 
sie auf Herz und Nieren, ehe du sie fragst, ob 
sie deine Frau werden will. Ich bin fest davon 
überzeugt, sie würde niemals nein sagen - 
denn ein solches Glücik wird einem Mädchen 
wie ihr nicht noch einmal geboten." 

„Du verkennst sie, Vater. Niemals würde Bi- 
nia um eines Vorteils willen sich selbst ver- 
kaufen." 

Ruhig wehrte der Vater ab. Seine Stimme 
klang hart und unerbittlich und ließ Einar er- 
kennen, daß es ihm bitterernst mit seiner For- 
derung war. 

„Ich werde es nicht eher glauben, bis ich 
mich davon überzeugt habe, Einar." Er beugt« 
sich vor und griff nach seinen Händen und zog 
ihn ganz nahe zu sich heran. 

„Einar - du bist mein Einziger. Ich will dich 
einmal glücklich sehen." 

„Mein Glüc^ heißt Binla, Vater, und wird et 
Immer heißen." 

Der Kranke hatte plötzlich rote Flecken im 
Gesicht. Sein Atem ging schnell. Schwer lagen 
seine geballten Hände auf der Decke, und El« 
nar spürte mit Sorge, daß er den Vater meh] 
aufgeregt hatte, als es für seinen Zustand gut 
sein konnte. 

Er trat schnell auf den Vater zu und legt« 
ihm seine Hände auf die Sjchultem. 

„Vater - reg dich nicht auf Ich bitte dich. 
Ich gebe dir mein Wort, Ich werde mich sehr 
genau prüfen. Ich werde Blnia nur heiraten, 
wenn Idi fest von ihrer Liebe zu mir über- 
zeugt bin." 

Es klang so ernst und beschwörend, daß 
dem Kranken keine Zweifel kommen konnten, 
daß Einar es sehr ernst mit seinem Verspre- 
chen meinte. Wie von einer schweren Last be- 
freit atmete er auf und schloß sekundenlang 
die Augen. 

Gut - wenn er Marel nicht liebte, wenn er 
glaubte, nicht mit ihr glücklich werden zu 
können, er würde ihn nicht zu einer Ehe zwin- 
gen, die nicht aus Liebe geschlossen wurde. 
Hengösy war sich keinen Augenbllcik darüber 
Im Zweifel, daß es vielleicht böses Blut zwl- 
sAen Steiner und Ihm geben würde, denn 
schließlich sah Marel sich doch als zukünftige 
Herrin auf dem Forellenhof, und für das Mäd- 
chen würde es eine herbe Enttäuschung wer- 
den. 

Aber damit mußte Einar selbst fertig 
werden. 

Der alte Mann war zufrieden, daß er er- 
reicht hatte, daß Einar nicht überstürzt um 
die Hand der Fremden anhielt. 

Einar wußte, für ihn gab es nur eine einzige 
Frau auf der Welt, und er würde nur sie zu 
Bich holen auf den Forellenhof. 

Wie ihre schönen Augen aufstrahlten, wenn 
er plötzlich vor ihr stand. Wie trunken in ei- 
nem unbeschreiblichen Glücik standen sie wie 
zwei leuchtende Sterne in dem tiefgebräunten 
Gesicht. 

Als er zum erstenmal von seiner Hochalm 
den stundenweiten Weg zu Ihr gegangen war, 
da war sein Herz voll brennender Sehnsucht 
und banger Zweifel. Aber dann stand er Ihr 
gegenüber. 

Er aber sah und hörte nichts. Er sah nur 
ihre leuchtenden Augen, das selige Lächeln 
um ihren bebenden Mund - und er wußte, et 
wurde geliebt. 

Wortlos streckte er seine Hand nach ihr aus, 
und sie legte ihre Hände hinein, als ob sie sich 
Ihm bedingungslos anvertrauen wollte. 

An diesem Tag hatten sie sich zum ersten- 
mal geküßt. Es war ein scheuer, zarter Kuß 
gewesen - ohne jedes Begehren - ohne die 
Verwirrung, die. ihn jedesmal überfallen hatte, 
wenn er Marel küßte. 

Seit diesem Tag war er häufig «u Blnia ge- 
gangen. Viele Stunden hatten sie in stiller 
Zwelsamkeit verbracht. 

Auch heute war er zuerst zu Binla gegangen, 
um ihr zu sagen, daß er auf den Hof zurücit- 
mußte. , ^ 

Als er ihr von der Erkrankung des Vaters 
sprach, hatten ihre Augen sich verdunkelt. 

„Ich werde für deinen Vater beten, Einar , 
sagte sie nach einer Weile mit ihrer welchen 
Stimme. Sie sah Ihn mit Ihren großen Augen 
ernst an. „Dein Vater ist ein guter Mann - 
nidit wahr tmd du liebst Ihn sehr?" 

Er hatte einen tiefen Atemzug getan. Seine 
Augen umfingen sie mit einem zärtlichen 
Blidc. «Ja - er ist mir Vater - Freund - Kamo- 

rad. Ich kann mir keinen besseren Vater wün- 
schen." 

Sie nickte verloren. 
„Es ist wundervoll, einen solchen Vater zu 

haben, Einar. Möge Gott ihn dir recht lange 
erhalten. E.S Ist sdimerzllch, ohne Eltern zu 
sein!" 

Er hatte sie an sich gezogen und ihre trauri- 
gen Augen leidenschaftlich geküßt. 

„Du wirst nicht mehr lange allein sein, Bi- 
nla. Ich werde mit meinem Vater sprechen, so- 
bald es sein Zustand erlaubt. Dann wirst du 
zu mir kommen - und wenn Gott will, wirst 
auch du bald wieder einen Vater haben." 

Es war das erste Mal, daß er ihr davor 
sprach sie zu seiner Frau zu machen. Sie la^ 
eine ganze Weile reglos in seinen Armen, st 
als wäre jedes Leben aus Ihrem Körper ge'' 
wichen. Dann aber richtete sie sich langsam 
auf und machte sich nachdrüdclich von ihn 
frei. 

Langsam schüttelte sie den Kopf. 
„Machen wir uns doch nichts vor, Einar" 

sagte sie fast hart, „nie kann sich unser heim- 
liches Sehnen erfüllen. Ich liebe dich - ja 
Ich scheue mich nicht, es auszusprechen - denit 
niemand braucht sich seiner Liebe zu schämen. 
Wie glüdcllch wäre Ich, wenn du nur ein ar- 
mer Mann wärst, einer, der sich schwer seii^ 
Brot verdienen müßte. Ich würde neben dü 
stehen und dir eine.gute Frau und Kameradiij 
sein. Alle Not würden wir gemeinsam tragen - 
es würde ein schweres, aber gesegnetes Leben 
sein." 

Sie wollte noch etwas sagen - aber er ver- 
schloß ihr mit seinen Küssen den Mund. Ei 
preßte sie an sich, als wolle er sie nie mehr 
loslassen. 

Seine Augen loderten. 
„Ich liebe dich, Binia - nur dich. Was küm- 

mert es mich, ob du arm oder reich bist? Was 
soll mir mein ganzer Reichtum, wenn mein 
Herz arm ist und friert? Binia - du bist der 
größte Schatz meines Lebens. Ohne dich würde 
ich bitterarm sein, mit dir aber der reichste 
Mann der Welt. Binia - bleib bei mir, schenk 
mir deine Liebe. Sei mein - Binia sei mein 
tür immer - ich liebe didi." 

Ihre weichen Arme hatten sich um seinen 
Hals gerankt, Ihr schönes braunes Gesicht 
(tand ganz dicht vor seinen Augen - und et 
las die hingebende Liebe in ihren voll zu ihm 
»ufgeschlagenen Augensternen, die klar und 
rein und doch voller Geheimnisse waren. 

„Ich liebe dich", hörte er sie flüstern, und ea 
klang wie ein SÄwur. 

Mit einem unterdrückten Laut hatte er cMe 
Arme um sie gelegt und sie erneut geküßt. 
Wie ein Kind lag sie in seinen starken Armen 
und der Mann schwor sich, daß er Ihr Ver- 
trauen nie enttäuschen würde. 

Schwer und dumpf schlug dem sinnenden 
Mann das Herz in der Brust, als er sich des un- 
beschreibUchen Glücks erinnerte, das sie Ihm 
geschenkt hatte. 

Er stand und stütete sidi schwer auf die 
Fensterbank. Sein« Augen gUtten mit einem 
ginnenden Blick zu den hohe» Bergspitzen 

Fortsetzung folgt 

Für unser modern eingerichtetes Büro suchen wir dringend: 

1 Sekretärin 

1 Stenotypistin 

1 Kontoristin 

Neben Icistungsgcrechter Bezahlung, guten Arbeitsbcdlngunßon bieten wir 
warmen Mittagstisch, Fahrtkostenerstattung usw. 
Bewerbungen bzw. persönliche Vor-steilungen Montag bis Freilag zwi.schen 
8.00 und 17.30 Uhr. 

DOX 

Masciiinenfabriken 
Nachf. II. n. Plt-incK 
<i07!) Sprendlingen, Benzstraße 47 - 49, Telefon 0R10.'i'66044 

Ihr Speziallst mit der langjährigen Erfahrung 
Im Betten- und Aussteuerfach 

Betten-Reise 
Langen Fahrg.isr.e Telefon 2632 

ALKON-TERRASSEN 
ÜBERPACHUNGEN 
VORDXCHIR•TRINNWtNDI 

OELANDIRVERKLBIDUNasN 

IM V«hMnfMinlCMlwlMiiMiKifiva^Mj 
Kift HncMiU KQ • «m WAM/Sd 

Wiiiriiläivm 
ü. Welssmantel, 607 Langen, Hügelstraße 33, Tel. 06103 / 32 86 

In.scricren bringt 
Gewinn 

hlapnia- 

A^tik~ie4ef 
ist jetzt hochmodischi 
Farbe und Struktur 
haben das 
gewisse Etwas. 
Sie sollten unsere 
ausgesucht schönen 
Modelle 
in Nappa-Antik 
unbedingt betrachten 
ufiH anfassen, 
damit Sie das 
echte Leder spüren. 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Speziol- 
geschäft für Lederkleidung Ffm.. Houptwocho u. Katssrilr. II 

t 

Wir suchen i 

1 technischen Zeichner 
(oder Zeichnerin) 

für das Herstellen von Schaltbildern, Instaliations- u, Leucht- 
stellenplänen, Aussparungsangaben in Bauzeichnungen und 
Ansichtszeichnungen für Verteilungen. 
Arbeitszeit: montags — freitags 7.30 — 16.15 Uhr. Verbilligtes 
Mittago's-n, angenehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen sind zu richten an 

Ing. Altmann & Böhning KG - Werk II 
607 Langen, Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Nach schwerer Krankheit verschied am 11. August 1968 Im 
56. Lebensjahr 

Herr Zollhauptsekretär 

JOSEF HEGER 
Zollamt Langen 

Wir verlieren in ihm einen allseits geschätzten Kollegen, dem 
wir ein ehrendes Gedenken bewahren werden. 

Hauptzollamt Ffm.-Domplatz 
S c h m i t 7. 

Frankfurt (Main), den 12. August 1968 

VOIGT UND 

HAEFFNER 

Wir sind ein Großunternehmen der Elektro- 
industrie mit Werken und Verkaufsbüros in 
allen Teilen der Bundesrepublik und West- 
Berlin. 

Für die Abteilung „Technische Auftragsabwick- 
lung" im Bereich des Schaltanlagenwerkes Frank- 
furt suchen wir 

Termin-Sachbearbeiter 
für das Gebiet Schaltanlagen-Nieder-Mittel-Hoch- 
spannung. 
Infrage kommende Bewerber können bis zu vier- 
zig Jahre alt sein. Eine erfolgreich abgeschlos- 
sene kaufmännische oder metallhandwerkliche 
Lehre setzen wir voraus. Technisches Verständnis 
und Einfühlungsvermögen sollte vorhanden sein. 
Interessenten, die bereits über entsprechende Er- 
fahrungen verfügen, sind uns besonders ange- 
nehm. 

Ferner suchen wir für unser Schaltanlagen-Bereit- 
stellungslager einen umsichtigen u. zuverlässigen 

Lagerverwalter 

über Ihre Bewerbungen würden wir uns sehr 
freuen. Sie können uns aber auch anrufen unter 
der Telefonnummer4 30 75 54. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 
V01GT&HAEFFNER ^jl^g^nalbüro 

6 Ffm. Hanauer Landslr. 142-172. Toi. 43071 

CONTI ELEKTRO 

Für die beim Tode unseres Sohnes 

Stefan 
erwiesene letzte Ehre möchten wir allen danken. Insbeson- 
dere Herrn PJarrer Dippel für die trostreichen Worte, allen 
Bekannten, Verwandten und den Hausbewohnern. 

Langen, Südl. Ringstr. 159 

In stiller Trauer: 
Familie Albert Winkel 
und alle Angehörigen 

Reihenbau!! 
zu mieten gi ~ . 
min Oktob- i !■ 

I l:. 
Sperling 
fi072 l>reiel(Hh»»nh "in f 

m 

argeld 
üarxrl«! fn i. t. '. 

NAGLER-FISANZrr f- \JNr-.' K ^ A>.-. - » . « Offcnbidi, 1 

BAUPLATZE 
Jeder Art u. Größe dringend gesucht. 

^norlinn ' m ' 1' e " operiing peiefon 0C103/8I801 
6072 Dreieidienhain, Eichenweg 6 

Bungalow 
mit Kuter .X . 
Wohnflnth( ' 
lestens 1 Ol ^ ' • 
ßosMcht 

Sperling 

H072 Oreirli-hfnhain 

I N S K K I K K K N R R I N (. 1 , I « I \ 

Letzte Gelegenheil Ihren ^'or- 
salz zu verwirklichen. *»rr. Sia 
so schnell wie mbg'ich «r-, Ii») 
sein wollen. Ihr Ziel Hausodnr 
Eigentumswohnung zu ta-nn 
oder kaufen. Oder als Besi zer 
Haus modernisiere', umba 
oder Bauschulden ablösen ihr 
Vorsatz: Prämien- oder stet.<ir- 
begünstigt bauspa/en. Lelzta 
Gelegenheit, schneller fn ;iiH 
zu sein: Stichtag 31. 8. S$:r«> 
chen Sie vorher mh uns. 
Öffentliche Beratungsstel e 
Oftenbach. Kaiserstraße 55, 
Ruf: 8 75 30 
Karl-Heinz Henrich 
Helmut Löw 

BAUSPARKAS»E 

1-Fam.-Haus 
Wohnfl. ca. 100 qm rreici. 
hain. Langen, Spr ndiirnfer. 
gesucht. 

Speriino immobi i^.-i 
® Telefon 0«1 r . 

G072 Dreieichenhain, Eirhri<ii i g i 

WOHNUNGEN 
Jeder Art und GrfSe sUndij 
gesucht. 

Sperling-Immobilien 
Dreieichenhain. Ei hcn\ ,eg S 
Telefon 8 18 01 

Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen, 
Ist vollei Trauer unser Herz, 
Didi leiden sehen und nidit helfen können, 
war unser größter Schmerz. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater, Schwiegersohn, Schwager, Onkel, Neffen und Cousin 

JOSEF HEGER 
Zollhauptsekretar 

nach schwerer Krankheit im Alter von 55 Jahren zu sich In die Ewigkeit ab- 
zurufen. 

In tiefer Trauer: 
Marie Heger 
Josef Heger und Frau Rita 
Werner Heger und Frau Elke 
Martin Heger 

Langen, Nördliche Ringstraße 15 und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 15. August 1968. um 14.30 Uhr von 
der Friedhofskapelle in Langen aus statt. 

für die moderne Zahnprothesenpflege 
Es gibt zwar imnner noch Prothesenträger, die Ihr künstliches tus 
Gewohnheit mit einer Bürste reinigen. Aber die fvlehrzahl hat docr. ok 
Vorteile erkannt, die die 

chemische Reinigung im Kuitident-Bad 
mit sich bringt: Strahlend frisch und sauber, von allen SpeiserücKstarder .jnc 
schädlichen Bakterien befreit, entnehmen sie Itire Zahnprothese der Losung. 
sich selbsttätig die Reinigung vollzieht - über Nacht mit Hilfe des rds<ifara<>rte' 

. Kukident-Relnigungs-Pulvers, während der Morgentoilette unter Veiwondunj oes. 
Kukldent-Schnell-Relnlgers In Pulver- oder Tablettenform. 

1 Modern denkende Prothesenträger wissen auch, daß ea nicht nur störend, sc-tje - 
] unnötig Ist, ein nicht fest sitzendes Gebiß Im Munde zu hat>en. Denn 

3 verschiedene Kukident-Haftmittel 
I sorgen für sofortige Abhilfe, falls eine Überarbeitung der Prothese durc den " vm- 

arzt Im Augenblick gerade nicht möglich sein sollte: das Kuktd9nt-htaf;-F-wK<H 
\ normal, das Kukidant-Haft-Pulver extra stark und die Kukldent-Haft-Crein«; ot« ; 
^slch vor allen Dingen bei ungünstigen Kieferverhältnissen bewährt tMt 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G.. 6940 WEINHEIM (BER6STI.1 

Bestimmi erhältlich in; Langen: Loewen-Drogerie Hochheimer, Bahnstr. 34. » 
Parfümerie Schude, Carl-Schufz-Strafle 16 



EGELSBACHER NACHRICHTEN 

„Gaby ist doof!" 
Auf dem Bauzaun gegenüber — und wo 

wird zur Zeit bei uns nicht gebaut? — stand 
es groß von Kinderhand mit Kreide ange- 
sdiricben und verkündete die nicht sehr hohe 
Meinung eines kleinen Menschleins über ein 
vcrmutlidi ebenso kleines Wesen; „Gaby ist 
dcofl" Wenn nicht die ältere Schwester da- 
mit gemeint ist, was nach Aussage eines er- 
faJirenen Pädagogen recht häufig vorkommt, 
»o ist die Kreidesrlirift die offene und recht 
laute Kampfansage an eine bisherige Freund- 
sdiaft, die aus irgendwelchen Gründen in die 
Biüdie ging. Und nun soll es die ganze Welt 
wissen, daß Gaby eben doof ist. 

Die Welt freilich interessiert sich nidit für 
diese kindliche und kindische plakative Fest- 
stellung; die Vorübergehenden, die sicher- 
lich als Kinder so etwas auch mal an die 
Wand geschrieben haben, nehmen ebenso- 
wenig Notiz davon wie die Bauarbeiter; von 
letzteren verstehen wohl auch nur einige 
richtig, was gemeint ist, denn viele sprechen 
eine fremde Sprache und wissen bestimmt 
nirtil, was das deutsche Wort „doof" besagt. 

Betnmkene und Kinder sagen die Wahr- 
heit — so lautet eine Weisheit, die jeder von 
uns schon bestätigt fand. Ob das, was von 
Gabv da behauptet wird, stimmt, ist neben- 
sächlich. Wichtiger ist die Tatsache, daß die 
kleine Feindin ihre Meinung nicht hinterm 
Zaune gespielter Freundschaft verbarg, son- 
dern die Kreide nahm u. das, was sie dachte, 
ganz offen allen Leuten kundtat . . . ^ 

Wir sind keine Kinder mehr, und wir pfle- 
gen nicht mehr mit Schulkreide zu schreiben. 
Aber ob wir nicht auch unsere Meinung iiber 
andere lieber vor dem Zaun als hinter ihm 
äußern .sollten? ' 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Katharina Sieling, Rheinstraße 74, 

zum 83. und Frau Katharine Ruths, Bahn- 
straße 71, zum 70. Geburtstag am 16. 8. 

Die LZ wünscht den Geburtstagsjubilaren 
ein neues Lebensjahr, das ihnen Glück und 
Gesundheit besdieren möge. 

e Der Weg vom Bahnhof zur Westendstraße 
ist als Fußweg jetzt mit einer Asphaltdecä^e 
und auch mit einer neuen Beleuchtung ver- 
sehen worden. 

e Mütterberatung. Morgen nachmittag um 
14 Uhr führt das Kreisgesundheitsamt Offen- 
bach wieder die Mütterberatung im Bürger- 
haus durch. 

e Bctriebszählung. In diesem Jahr findet 
wieder eine Betriebszählung statt. Nach dem 
Stand vom 1. August sind alle Betriebe und 
freien Berufe und ihre Beschäftigten statistisch 
zu erfassen. Die Erhebungsbogen wird die 
Gemeinde in diesen Tagen zustellen. Sie müs- 
sen umgehend ausgefüllt und bis spätestens 
20 August wieder im Rathaus abgegeben 
werden, damit die festgesetzten Termine beim 
Landrat und beim Gewerbeaufsichtsamt ein- 
gehaMen werden können. 

„Schalldämpfer" für Kindergarten 
e In jedem Kindergarten geht es turbulent 

zu. Da wird oft lautstark nach der guten 
Tante mit den schönen Spielsachen gerufen, 
die dann abends nicht mehr weiß, wo ihr der 
Kopf steht. Und auch den Kindern ist es 
manchmal, wenn sie das audi nicht merken, 
etwas zu lärmend. 

Im Egelsbacher Kindergarten im Bürger- 
haus haben nun Gemeindevorstand und 
Ardiitekt Abhilfe geschaffen, indem sie eine 
schallschluckende Metalldecke einziehen lie- 
Len, die sich bestens bewährt. Zusammen rnit 
der Verbesserung der Akustik hat man gleich 
eine neue Beleuchtung installiert, um später 
nicht erneut die Handwerker ins Haus holen 
zu müssen. 

Eine Metalldecke ähnlicher Konstruktion 
soll in der ebenfalls im Bürgerhaus behei- 
.r.ateten Sauna eingezogen werden. Hier geht 
es aber nicht um eine schalldämpfende Maß- 
nahme als vielmehr darum, den gegen Feudi- 
tigkeit und Temperaturschwankungen sehr 
empfindlichen Anstrich zu schützen, der sonst 
allzuoft erneuert werden muß. - Iz - 

Einer wollte nicht 

Heidelberger Straße ganz ausgebaut 

Wieder Singstunden 
hei der Sängervereinigung Egelsbacti 

e Nach den Sommerferien beginnen wi^er 
bei der Sängervereinigung die regelmäßigen 
Singstunden der Chöre und zwar für den 
Frauenchor bereits heute, Dienstag, und für 
den Männerchor am kommenden Freitag, je- 
weils um 20.30 Uhr im Eigenheimsaal. Der 
Vorstand weist darauf hin, daß die Vorberei- 
tungen zum großen Volksliederabend am 
16. November d. J. ernsthaft weitergef^rt 
werden und regelmäßiger Besuch der Sing- 
stunden unbedingte Pflicht aller Sängerinnen 
xind Sänger ist. 

Der Kinderchor beginnt mit den Ubungs- 
stunden nach den Schulferien im September. 
Näheres hierzu werden wir noch berichten. Es 
darf jedoch jetzt schon darauf hingewiesen 
werden, d;>ß nach viereinhalbmonatiger Ar- 
beit der Chorleiter mit den Kindern bereits 
gute Erfolge erzielen konnte. Ein großes Er- 
lebnis war für alle Beteiligten die kostenlose 
Fahrt Ende Juni zum Deutschen Bundessän- 
gerfest nach Stuttgart. (Wir berichteten bereits 

Ab September können wieder Neuaufnah- 
men erfolgen. Es können sich schulpflichtige 
Jungen und Mädel ab neun Jahre melden. Es 
ist nur zu hoffen, daß dieser guten Einrichtung 
der Sängervereinigung ein weiterer Erfolg be- 
schieden wird und sich zum bisherigen Stamm 
\on 50 Kindern weitere gesan<'sbeRabte Kin- 
der melden. Der Kinrierc'ior di'r Sängerver- 
•; iniguni; wird sich erstmals hei dem geplanten 
Konzert im November in Egelsbach vorstellen. 

e Die Heidelberger Straße, die bisher nur 
bis zum neuen Rathaus ausgebaut war, hat 
jetzt in ihrer ganzen Länge eine Asphalt- 
decke erhalten, das heißt, auch das noch feh- 
lende Stück bis zur Kirdistraße wurde mit 
einem verkehrsgerediten Belag versehen. Da- 
mit konnte der Gemeindevorstand einen 
Wunsdi der Bürger aus den oberen Ortstei- 
len erfüllen, für die dieser Weg die kürzeste 
Verbindung zum Rathaus darstellt. 

Nun wird sich mancher Fußgänger und 
noch mehr der Autofahrer wundern, warum 
dieses neue Straßenstück gleidi unten am 
Rathaus von einem rund 20 Meter langen 
Wiesenstreifen unterbrochen wird, der — 
siehe unser Bild — anscheinend unmotiviert 
in die Straße vorstößt, um ihr dann wieder 
ihren Verlauf in der ursprünglichen Breite 
zu belassen. 

Den kleinen „Gesslerhut", vor dem die Pas- 
santen nun ausweichen müssen, verdanken 
sie keinem Einfall des Gemeindevorstandes, 
sondern — nad; unseren Auskünften — der 
mangelnden Bereitschaft des Grundstücks- 
eigentümers, der trotz mehrmaliger Interven- 
tion nicht bereit gewesen sein soll, sich von 
dem sdimalen Streifen zu trennen und ihn 
für den notwendigen Ausbau der Straße zu 
überlassen. Wäre es nach diesem Grund- 
stücksbesitzer gegangen, dann hätte man die 
ganze Straße weniger breit ausbauen kön- 
nen. Das wiederum wollte der Gemeindevor- 
stand vermeiden und nahm im Interesse der 
Allgemeinheit lieber den kleinen Schönheits- 
fehler in Kauf. 

Viclleidit hat der Grundstückseigentümer 
in einer versöhnlichen Stunde doch einmal die 
Absicht, sich aus der Straße zurückzuziehen 
und seinen „Stolperstreifen" abzutreten? 

„Gesslerhut" im Asphalt 
LZ-Foto: sek. 

Egelsbacher kandidieren für den Kreistag 
Wer vor kurzem Zeit und Gelegenheit hatte, 

das mit modernsten Errungenschaften ausge- 
stattete neue Kreiskrankenhaus in Langen zu 
besichtigen, wird verstehen, wie wichtig die 
Tätigkeit des Kreistages ist, welcher im Ok- 
tober dieses Jahres neu gewählt wird. Aus 
Egelsbach kandidieren für dieses von der 
Kreisbevölkerung zu wählende Organ Bürger- 
meister Wilhelm Thomin, der Vorsitzende der 
Gemeindevertretung, Walter Avemaria und 
Rüdiger Welz. Ihre Kandidatur kann als Be- 
weis dafür gewertet werden, daß die gute und 
fortschrittliche Gemeindepolitik auch über die 
Ortsgrenzen hinaus bekannt ist und entspre- 
chend gewürdigt wird. Für die kommende 
Legislaturperiode hat der Kreistag ein um- 
fangreiches Aufgabengebiet zu bewältigen, 
denken wir einmal an die geplante Müllver- 
brennungsanlage, den Ausbau der zentralen 
Wasserversorgung oder an die Förderung von 
Sport und Kultur einschließlich der Schulen 
sowie die Unterstützung des Baues von Alten- 
wohnheimen, Kindergärten, Spielplätzen und 
Schwimmbädern. "1" 

Im Olttober Ausflug der SPD 
e Der SPD-Ortsverein will seinen traditio- 

nellen Ausflug in diesem Jahr Anfang Oktober 
veranstalten. Die Fahrt geht in den landschaft- 
lich schönen Odenwald. Mit dem Ausflug ver- 
bunden wird die Besichtigung der Kreis- 
jugendheime in Waldmichelbach und Affhöl- 
derbach, die den Schülerinnen und Schülern 
des Kreises Offenbach abwechslungsreiche Er- 
holungsaufenthalte bieten. Den Abschluß der 
Halbtagesfahrt bildet eine große Tanzveran- 
staltung im Eigenheim-Saalbau, zu der alle 
Bürger eingeladen werden. -1- 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am Donnerstag, dem 15. 
August, feiert der älteste Einwohner Offen- 
thals, Herr Wilhelm Moreau, Spessartstr. 6, 
seinen 93. Geburtstag. Herzlichen Glückwunsch. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. Krämer aus Urberach, Ring- 
straße 9, ärztlichen Notdienst. Dr. Krämer ist 
unter der Telefonnummer 7569 zu erreichen. 

o Borngartenstraße wird erweitert. Die Bom- 
gartenstraße in Offenthal, die die B 486 (L^n- 
gener Straße) mit dem Neubaugebiet „Südlich 
des Friedhofes" verbindet, wird in diesen Tagen 
an der Einmündung Langener Straße verbrei- 
tert. Das Grundstück an der ausgebauten 
Straße wurde in die Umlegung mit einbezogen. 
Die Borngartenstraße mußte deshalb kurz- 
fristig ausgebaut werden, schon deshalb, weil 
die Bahnhofstraße für Lastwagen über 3 Ton- 
nen gesperrt wird. In letzter Zeit wurden in 
dieser Straße Anwesen durch schwere Wagen 
beschädigt. In diesen Tagen sollen die ent- 
sprechenden Schilder aufgestellt werden, wie 
Bürgermeister Albert Zimmer mitteilte, (ha) 

o Generalprobe gegen Eppertshausen fast 
geglückt. Am Donnerstagabend trugen auf 
eigenem Gelände die Offenthaler Fußballer 
gegen den A-Klassen-Vertreter, FV Epperts- 
hausen ein Freundschaftsspiel aus. Obwohl 
die Offenthaler mit 1:0 verloren, kann man 
das Spiel als eine geglückte Generalprobe be- 
zeichnen. Am kommenden Sonntag beginnen 
in der B-Klasse Dieburg die Punktspiele. Erster 
Gegner Offenthals ist der SV Groß-Bieberau. 
Da der Sportplatz von Groß-Bieberau ausge- 
baut wird, findet das Spiel in Reinheim statt 

Einmachen-keine Domäne der Großmütter 

In jedem zweiten Haushalt werden Jahr für Jahr die Einmachgläser gefüllt 
Die Erdbeersaison ist ausgelaufen. Stachel- 

beeren, schwarze und rote Johannisbeeren so- 
wie Himbeeren und Kirschen sind reif ge- 
worden. Das bedeutet Einmadizeit. 

Wer meint, daß das Einmachen wie zu 
Großmutters Zeiten ausgestorben ist, irrt. 
Heute wird wie vor Jahrzehnten eingekocht. 
Umfragen haben ergeben, daß noch in jedem 
zweiten Haushalt für den Winter vorgesorgt 
wird. Selbst in Großstädten stirbt diese Tra- 
dition nicht aus. Der reißende Absatz von Ge- 
müse und Obst bei Sonderangeboten in Su- 
permärkten und auf Wochenmärkten bestätigt 
das. Körbeweise schleppen die Hausfrauen 
Gemüse und Obst nadi Hause. Dann werden 
Gläser und Flaschen gespült, die Weckringe 
aufgepaßt und der Weckapparat aus dem 
Keller geholt. 

Die Lust am Einmadien läßt sich audi am 
Verbrauch von Gläsern, Zucäcer und Einmadi- 
hilfen ablesen. Die Einzelhändler wissen da- 
von zu beriditen. So gibt es in jedem bundes- 
deutschen Haushalt durchschnittlich noch 50 
bis 60 Einmadigläser. Aber auch sie gehen 
einmal entzwei. Die Industrie in der Bundes- 
republik stellt im Durchsdmitt pro Jahr rund 
80 bis 100 Millionen Einmadigläser her. 

Entscheidend für den Umfang der Zahl der 
Gläser mit Eingemachtem ist der Preis von 
Obst und Gemüse. Während die ländliche Be- 
völkerung das Rohprodukt für das Einmadien 
In vielen Fällen aus dem Hausgarten holt, 
muß die Masse.der Einwohner Hessens Obst 
und Gemüse kaufen. Und hier spielt der 
Preis, der sich nadi der mehr oder weniger 
guten Ernte und damit nach dem Angebot 
richtet, eine besondere Rolle. Alle Gemüse- 
arten lassen in diesem Jahr eine gute Ernte 
erwarten, während die Ernteaussiditen für 
Obst unterschiedlidi sind. Bei Kirschen und 
Birnen wird mit höheren Erträgen als im 
Vorjahr gerechnet, während bei Johannis- 
beeren infolge der schlechten WitterungsVer- 

hältnisse die Erträge niedriger ausfallen wor- 
den. Dagegen versprechen Stachelbeeren eine 
mittlere und Äpfel eine mittlere bis gute 
Ernte. 

Wenn dann die Zeit kommt, wo Gurken und 
Kürbisse eingelegt werden, ist es Herbst. Die 
Erntezeit ist vorbei. Im Winter sind aber alle 
Familienangehörigen froh, wenn Mutter ein 
Glas Erdbeeren, Erbsen oder Marmelade aus 
dem Keller holen kann. 

Arzt auf der Autobahn getötet. Auf der 
Autobahn bei Ober-Mörlen in Oberhessen 
wurde ein 50jähriger praktischer Arzt im An- 
schluß an einen Autounfall getötet. Als der 
von seinem Sohn gesteuerte Wagen mit einem 
anderen Fahrzeug zusammengestoßen war und 
der Arzt auf der Straße stand, wurde er von 
einem anderen Fahrzeug umgerissen und so 
schwer verletzt, daß er in einem Bad Nau- 
heimer Krankenhaus starb. 

Immer mehr Kurgäste. Das Stahlbad König 
Im Odenwald hat es bereits auf 6000 Kurgäste 
in diesem Jahr gebracht. Als 6000. Kurgast 
wurde eine Frau aus Mannheim festgestellt. 

Gurken 
III schmecken - mit |||| 

•AWmi I 
I Gurkendoktor 

I 
I Einmach-Gewürz 
|||selbst eingelegt- |||| 

köstlich! 

ERZHAUSEN 
ez 40 Jahre Freiwillige Feuerwehr Erz- 

hausen. In diesem .Tahr kann die Freiwillige 
Feuerwehr Erzhausen auf ihr 40jähriges Be- 
stehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß soll 
in einem würdigen Rahmen jenen Männern 
gedacht werden, die die Wehr vor 40 Jahren 
ins Leben gerufen und die sich um den Er- 
halt der Freiwilligen Feuerwehr in Erzhau- 
sen verdient gemacht haben. Es wurde ein 
Jubiläumsprogramm aufgestellt, das am 
Samstag, dem 24. August um 15 Uhr einen 
Ubungseinsatz in Verbindung mit dem Roten 
Kreuz vorsieht. Für Sonntag (25.) um 14 Uhr 
ist ein Kindernachmittag mit Rundfahrten 
mit den Feuerwehrfahrzeugen, Luftballon- 
wetttliegen usw. auf dem Schulgelände ge- 
plant. Die eigentliche Jubiläumsfeier findet 
dann am Samstag, dem 31. August, mit einem 
bunten Programm im Sportheim statt Ver- 
diente Wehrmänner werden dabei geehrt 
werden. In den nächsten Tagen werden 
Feuerwehrmänner mit dem Austragen der 
Festhefte beginnen. Die Verantwortlichen er- 
warten, daß sich die Einwohnerschaft von 
Erzhaiispn hieran reee hp'oiliTt 

uz. iiiC t'horKeiiieinitliau „ijcnnama-Ein- 
tracht" Erzhausen bradite unter der Leitung 
ihres Vorsitzenden Heinz Weber ihrem Mit- 
glied Fritz Dohn anläßlich seines 60. Geburts- 
tages ein Ständchen. Der 2. Vorsitzende Prie- 
del Schroth überbrachte dem Jubilar, der 
schon 44 Jahre dem Verein angehört, die 
Glückwünsche des Vereins. Schroth betonte 
dabei, daß Dohn vor kurzer Zeit ein beson- 
deres Jubiläum feiern konnte, denn er hatte 
zu diesem Zeitpunkt fast acht Jahre lang 
keine Singstunde gefehlt. Außerdem über- 
reichte der 2. Vorsitzende ein kleines Ehren- 
geschenk. 

ez Singstunden fallen bis 26. August aus. 
Die Chorproben der Chorgemeinschaft „Ger- 
mania-Eintradit" fallen in den Sommerferien 
bis zum 26. August aus. Die erste Singstunde 
ist demnadi am Dienstag, dem 27. August, 
zu der gewohnten Zeit im Sportheim. - Heute 
sei schon darauf hingewiesen, daß der 
Frauenchor des Vereins am Samstag, dem 24. 
August, in der Zeit von 13 bis 13.45 Uhr im 
2. Programm des Hessischen Rundfunks zu 
hören ist. 

GÖTZEN HAIN 

g Wir gratulieren. Seinen 86. Geburtstag 
feiert morgen Herr Heinrich Gaubatz, Lange- 
ner Straße 59. Am Freitag kann Herr Georg 
Luft, Kirchstraße 14, auf 85 vollendete Lebens- 
jahre zurückblicken. Wir gratulieren den lie- 
ben betagten Ortsbürgern dazu auf das herz- 
lichste und wünschen ihnen ein gesegnetes 
neues Lebensjahr. 

g Goldene Hochzeit. Gestern feierten die 
Eheleute Karl und Auguste Dammann, ge- 
borene Armbrust, ihr goldenes EhejubUäum. 
Wir wünschen ihnen Gesundheit und Gott^ 
Segen für den weiteren Lebensweg im Kreise 
ihrer lieben Angehörigen. 

g Wiederbeginn im Kindergarten. GesLern 
öffnete der Kindergarten wieder seine Tür für 
die Kinderschar. Nachdem schon vor den 
Ferien die nunmehr schulpflichtigen Kinder 
entlassen wurden, konnten gestern 35 rieue 
Kinder einen Platz im Kindergarten finden. 
Zur großen Freude für alle an der Erziehung 
und Betreuung im Kindergarten Interessierten 
konnte zugleich gestern eine neue Kindergärt- 
nerin ihren Dienst aufnehmen. Es ist Fräulein 
Petra Steih aus Göbelnrod bei Gießen. Wir 
wünschen ihr einen guten Anfang. 

g Pfarrer Leites in Urlaub. Der evangelische 
Ortsgeistliche, Herr Pfarrer Leites, nimnit 
vom 15 8. bis zum 1. 9. einen kurzen Urlaub. 
Die anfallenden Amtshandlungen m dieser 
Zeit übernimmt Herr Dekan Vetter aus Offen- 
thal. Anfragen und Anmeldungen können bei 
ihm oder Herrn Rektor Miedtank in Gotzen- 
hain erfolgen. 

g Kirchenchor beendet Sommerpause. Der 
evangelische Kirchenchor nahm gestern wieder 
seine regelmäßigen Übungsstunden auf. Der 
Vorstand bittet alle Mitglieder, sich möglichst 
vollständig und pünktlich zu den Singstunden 
einzufinden, damit die vielen herbstlichen und 
winterlichen Vorhaben durchgeführt werden 
können. 

g Umlegungskarte liegt aus! Die Umlegungs- 
karte zur Baulandumlegung für das Gebiet 
„Goldgrube-Hainerweg" liegt ab morgen für 
einen Monat lang während der Geschäftsstun- 
den zur allgemeinen Einsicht in der Bürger- 
meisterei aus. 

Für die mir anläßlidi meines 85. Ge- 
burtstages zuteil gewordenen Aufmerk- 
samkeiten und Geschenke sage ich Ver- 
wandten, Nadibarn, Freunden und Be- 
kannten, der Sängervereinigung für das 
Ständchen u. Geschenk, dem Gemeinde- 
vorstand und der SPD meinen herzlich- 
sten Dank. 

Jai<ob Leonhardt 

Egelsbach, den 11. August 1968 
Rheinstraße 58 

Nr. 65 LANGENER ZEITDNG Dienstag, den 13. August 1968 

NACHRICHTEN 
Zweimal zu Null zur Ge.::eralprobe 

Eintracht Rüsselsheim — SG Egelsbach 0:3 (0:0) 

Gruppenllgastart mit t^berraschungen 
Beim Meisterschaftsauftakt in der Fußball- 

Gruppenliga Süd war der TSV Heusenstamm 
mit die überzeugendste Mannschaft. Mit 5:2 
Toren schlugen sie im Nachbarschaftsderby in 
Ober-Roden die Gastgeber. Eine überraschend 
hohe Niederlage mit ebenfalls 5:2 mußte der 
FC Langen in Trebur einstecken. Einen guten 
Einstand gab die SG Arheilgen, die mit 2:1 
Toren gegen Germania Bieber gewann. Der SV 
Münster konnte in Bürgel seinen zahlreichen 
Anhang nicht befriedigen, Bürgel, obwohl mit 
einer Verlegenheitsmannschaft angetreten, ge- 
wann mit 2:0 Toren. Sicher mit 4:1 schlug der 
FC Bensheim auf eigenem Gelände den TSV 
Pfungstadt. Das Spiel Hofheim — Biebrich 
endete unentschieden und in Sprendlingen 
mußte das Spiel gegen Kelsterbach bei einem 
2:1-Stand für Sprendlingen wegen eines hef- 
tigen Gewitters abgebrochen werden. Der Neu- 
ling Alemannia Nied konnte gegen Kelkheim 
knapp mit 1:0 Toren gewinnen. Die Ergebnisse: 

FC Bensheim — TSV Pfungstadt 4:1 
TSV Trebur — 1. F CLangen 5:2 
SG Arheilgen — Germania Bieber 2:1 
Germ. Ober-Roden — Heusenstamm 2:5 

SC Bürgel — SV Münster 2.0 
SV Hof heim — FV Biebrich 1:1 
FV Sprendlingen — Kelsterbach abgebr. 2:1 
Alemannia Nied — SG Kelkheim 1:0 

1. SC Bürgel 1 2:0 2:0 
2. Alemannia Nied 1 1:0 2:0 
3. FC Bensheim 1 4:1 2:0 
4. TSV Heusenstamm 1 5:2 2:0 
5. TuS Trebur 1 5:2 2:0 
6. SG Arheilgen 1 2:1 2:0 
7. Eintracht Frankfurt 0 0:0 0:0 
8. FV Sprendlingen 0 0:0 0:0 
9. Viktoria Kelsterbach 0 0:0 0:0 

10. FV Biebrich 1 1:1 1:1 
11. SV Hofheim 1 1:1 1:1 
12. Germania Bieber 1 1:2 0:2 
13. FC Langen 1 2:5 0:2 
14. Germania Ober-Roden 1 2:5 0:2 
15. TSV Pfungstadt 1 1:4 0:2 
16. SG Kelkheim 1 0:1 0:2 
17. SV Münster 1 0:2 0:2 

Am Wochenende spielen: Biebe r— Bürgel, 
Pfungstadt — Sprendlingen, Eintracht Frank- 
furt Amateure — Nied, Kelkheim — Trebur, 
Langen — SG Arheilgen, Münster — Ober- 
Roden, Heusenstamm — Bensheim u. Kelster- 
bach — Hofheim. 

Schwache Club-Abwehr verschuldete hohe Niederlage 

Nach verheißungsvollen Probespielen verlief 
die Premiere des 1. FC Langen ganz und gar 
nicht nach dem Geschmack der Clubanhänger, 
denn ihre Mannsdiaft verlor in Trebur hoch 
mit 2:5 Toren. 

Natürlich ist diese klare Niederlage zu Be- 
ginn der neuen Verbandsrunde kein Grund zu 
Weltuntergangsstimmung, zumal sie von einem 
Gegner hingenommen werden mußte, der in 
Zukunft ebenso wie in den vergangenen Jah- 
ren zu den führenden Vereinen der Gruppen- 
liga Süd zählen wird. Außerdem muß der Club 
erst lernen, ohne seinen langjährigen Regis- 
seur Dieter, der die Fußballschuhe „an den 
Nagel hängen" will, den nach Neu-Isenburg 
abgewanderten Catta und den am Meniskus 
operierten Stopper Zirpel auszukommen. Doch 
alle diese „mildernden Umstände" können 
nicht über die Tatsache hinwegtäuschen, daß 
die Clubabwehr zur Zeit auf äußerst schwa- 
chen Füßen steht und gewaltige Anstrengun- 
gen machen muß, um in den nächsten Wochen 
besser zu bestehen. Bei den vorangegangenen 
Pokal- und Freundschaftsspielen waren die 
Gegner meist nicht stark genug, die Schwä- 
chen der Langener Hintermannschaft wirklich 
aufzudecken. I.ediglich in Mörfelden blieben 
den Zuschauern schon viele Unsicherheiten 
nicht verborgen. Doch in Trebur wurde das 
Fiasko im vollen Umfang sichtbar. Der 
schnelle, technisch versierte und schußkräftige 
Sturm der Platzherren ließ deutliche Kondi- 
tionsmängel, zu geringe EntscVilossenheit und 
die fehlende Reaktionsschnelligkeit sowie 
Übersicht in der Club-Abwehr erkennen. Bei 
drei von den insgesamt vier gegnerischen 
Feldtoren war die Langener Hintermann- 
schaft überhaupt nicht im Bilde, und beim 
1:0, das schon in der 9. Minute fiel, verließ 
man sich zu sehr auf den Abseits-Pfiff des 
Unparteii.schen. 

Da der Linienrichter jedoch nicht die Fahne 
hob, konnte der durchgebrochene Tauschek 
unbehindert schießen. Pawelka, der trotz der 
fünf Gegentore sein Möglichstes tat und als 
bester Abwehrspieler bezeichnet werden kann, 
reagierte ausgezeichnet und wehrte ab. Doch 
der mitgelaufene Schmaltz schaffte mit einem 
Nachschuß aus kürzester Distanz das 1:0. 

Dieser Treffer leitete andererseits eine lange 
Drangperiode der Gäste ein, so daß Trebur 
wiederholt in arge Verlegenheit kam. Leider 
zeigte sich während dieser starken halben 

Stunde, daß auch die Club-Stürmer nicht 
ihren besten Tag hatten. Torjäger Herth stand 
nach Vorarbeit von Valloz und Dohmen zwei- 
mal frei vor dem Kasten und verfehlte das 
Ziel, und beim dritten Versuch rettete der 
rechte Verteidiger für seinen bereits geschla- 
genen Torwart auf der Linie. 

Püsche machte es zunächst nicht besser, 
sondern wußte ebenfalls mit zwei faustdicken 
Chancen nichts anzufangen, ehe er in der 30. 
Minute nach einem Flankenwechsel entschlos- 
sen halbhoch in die kurze Ecke zum längst 
fälligen l:l-Ausgleich einschoß. 

Die Freude der Gäste dauerte allerdings 
nicht länger als fünf Minuten, denn dann 
wurde Linksaußen Kolb an der Strafraum- 
grenze nicht angegriffen und konnte mit einem 
unhaltbaren Schuß genau unter das Latten- 
kreuz das 2:1 erzielen. 

Bis zur Pause war diese Führung für die 
Platzherren zweifellos recht schmeichelhaft, 
aber mit ihren guten Leistungen nach dem 
Seitenwechsel verdienten sie sich den Sieg. 
Tauschek verfehlte das Ziel zunächst aus vol- 
lem Lauf nur knapp, doch als Traupel in der 
55. Minute erneut an Hölzke vorbei gekom- 
men war und niemand den aufgerückten 
Außenläufer^ngel angriff, erhöhte dieser für 
Pawelka unerreichbar auf 3:1. 

Es änderte sich auch nichts, als Trainer 
Rascher nun Püsche vom Feld nahm, Schäfer 
in die Abwehr und Kuhlmann in den Angriii 
beorderte. Die schnellen Stürmer des TSV 
Trebur machten jetzt mit der Langener Hin- 
termannschaft was sie wollten, und Lerch 
baute die Führung der Gastgeber schon fünf 
Minuten später auf 4:1 aus. Es folgte eine zu 
harte Elfmeterentscheidung von Schiedsrich- 
ter Zoll aus Bad Vilbel. Pawelka reagierte 
auch dabei recht gut, konnte den Ball aber 
nur mit der Hand erreichen und nicht halten, 
so daß er schließlich doch zum 5:1 im Netz 
einschlug. 

Erst nachdem längst alles gelaufen war, ge- 
langen Dohmen, Herth, Kuhlmann und Valloz 
wieder einige ernstzunehmende Gegenangriffe 
und fünf Minuten vor dem Abpfiff verkürzte 
Valloz wenigstens noch auf 5:2. 

Im Vorspiel führte die Reserve des Clubs 
bis zur 89. Minute durch ein Tor von Löffler 
1:0. Erst dann glich Trebur durch einen unge- 
rechtfertigten Handelfmeter aus und rettete 
so einen Punkt. 

Mit beiden Mannschaften konnten die 
Schwarz-Weißen ihr letztes Vorbereitungs- 
treffen vor dem Start in die Punkterunde 
beim B-Klassenvertreter Eintracht Rüssels- 
heim ohne jedes Gegentor gewinnen. Nach 
sehr schönen Leistungen gewann die neufor- 
mierte Reserveelf ihr Spiel sehr sicher mit 5:0 
Toren. Besonders in der 1. Hälfte spielte die 
Mannschaft einen sehr guten Fußball und lag 
in dieser Zeit mit 2:0 vorne. Außerdem wur- 
den hier noch viermal Latte und Pfosten ge- 
troffen. Besonders gut fanden sich di& aus der 
Jugend gekommenen Spieler zurecht. Das 
klare Endergebnis war jedenfalls vollauf ver- 
dient. Den Erfolg teilten sich Pietsch (2), 
Weber, K. H. Fischer und D. Keil. 

Bei der 1. Garnitur lief es vor der Pause 
vor allem im Angriff gar nicht erfolgreich. Es 
fehlte der nötige Druck auf das Gastgebertor 
und auch gute Schüsse waren Mangelware. 
Dafür stand die Abwehr aber während des 
ganzen Spieles sehr sicher und ließ dem Geg- 
ner kaum eine Chance. Erfreulich dann nach 
der Pause die Steigerung auch in der Sturm- 
formation, so daß es am Ende nach dem Un- 
entschieden im Vorspiel, diesmal doch einen 
noch klaren und verdienten Erfolg gab. Die 
Mannschaft spielte in der Aufstellung Jäger, 
Stapp, A. Fischer, Anthes, Jäkel, Rühl, Fer- 
wagner, Zink, Becker, E. Fischer und Gauß- 
mann. Dabei zum ersten Mal also A. Fischer 
für Lehnert und Ferwagner auf Rechtsaußen 
für Urlauber Werner. Dazu fehlten noch im 
Mittelfeld von der letzten Stammbesetzung 
Leonhardt und Siegel. 

Vorweg gesagt, schlugen sich die „Neulinge" 
recht gut, besonders der kämpferische Einsatz 
wäre zu loben. Neuzugang Ferwagner aller- 
dings ließ doch seine schon im Training ge- 
sehene Schußstärke etwas vermissen. Dafür 
platzte aber endlich bei Jungtalent Gaußmann 
am linken Flügel scheinbar der Knoten. Mit 
zwei bildschönen Treffern überwandt er hof- 
fentlich seine bisher oft gezeigten Hemmungen. 
Für Trainers Pispers gab es jedenfalls in die- 
sem Spiel einige interessante Aufschlüsse, wo- 
bei die positiven Momente wohl überwogen. 
Für die kommende Punkterunde stehen ihm 
nach diesem letzten Test doch diesmal min- 
destens 15 bis 17 Spieler für die 1. Garnitur 
zur Verfügung. Die Gelegenheiten der ersten 
Hälfte für die Schwarz-Weißen sind rasch 
aufgezählt. 

In der 8. Minute zögerte Becker nach gutem 
Steilpaß von E. Fischer zu lange und wurde 
bis zur Torauslinie abgedrängt. Im Gegenzug 
hatten die Platzherren ihre größte und einzige 
klare Chance vor Seitenwechsel, doch Links- 
außen Wipplinger vergab völlig frei und über- 
hastet vor Jäger. Mitte der 1. Hälfte ließ sich 
auch E. Fischer nach Zuspiel von Ferwagner 
in halbrechter Position noch von Schlußmann 
Kaupp den Ball abjagen. Wenig später lenkte 
der sehr gute Hüter der Gastgeber auch einen 
Weitschuß von Anthes zur Ecke und bei drei- 
maligem Ansatz zum Torschuß von Ferwagner, 
Becker und Zink lag er zweimal in der Schuß- 
bahn und klärte im Gedränge. 

Nach Seitenwechsel war es zunächst wieder 
Kaupp, der vor dem kopfballbereiten E. Fischer 
den Freistoß von Anthes wegbeförderte. Post- 
wendend vergab diesmal bei den Platzherren 
Rechtsaußen Stein, indem er über den heraus- 
laufenden Jäger und das leere Tor hob. Diese 
beiden erwähnten Situationen blieben aber 
auch die einzigen guten Gelegenheiten für die 
Gastgeber in diesem Spiel. In der 58. Minute 
endlich das 0:1 durch Becker, der eine Links- 
flanke von Zink aus kurzer Entfernung ver- 
wertete. Die Folge war ein starkes Nachlassen 
der Gastgeber, die nun kaum noch zu Gegen- 
stößen kamen. Das 0:2 fiel in der 72. Minute. 
Linksaußen Gaußmann bombte einen hohen 
Flankenball von Anthes unter die Latte und 
fünf Minuten vor Schluß war es nochmals die 

Nr. 11 von Egelsbach, die nach ständiger Über- 
legenheit der Schwarz-Weißen, diesmal aus 
vollem Lauf, ins Netz traf. Bei beiden Tref- 
fern hatte Schlußmann Kaupp im Tor der 
Gastgeber nie eine Abwehrchance. In den 
Schlußminuten wäre auch Becker fast noch 
ein weiteres Tor gelungen, sein Schrägschuß 
verfehlte aber knapp das Ziel. 

Vorrundentermine der Schwarz-Weißen 
in der A-Kla.sse Darmstadt-West 

18. 8. TSV Goddelau — SG Egelsbach 
25. 8. SG Egelsbach — TV Haßloch 

1. 9. SV Biebesheim — SG Egelsbach 
8. 9. SG Egelsbach — VfB Ginsheim 

15. 9. SG Egelsbach spielfrei 
22. 9. SG Egelsbach — FC Hergershausen 
29. 9. SG Egekbach — T.SG Messel 

6. 10. SV St. Stephan — SG Egelsbach 
13. 10. SG Egelsbach — VfR Rüsselsheim 
20. 10. VfR Groß-Gerau — SG Egelsbach 
27. 10. SG Egelsbach — TS GWixhausen 

3, 11. SKV Büttelborn — SG F.gelsbach 
10. 11. SG Egelsbach — TSV Wolfskehlen 
17. 11. SV Raunheim — SG Egelsbach 

1. 12. SG Egelsbach — SF Bischofsheim 
8. 12, Opel Rüsselsheim Amatateure — SG 

Egelsbach 

Freundschaftsspiel SSG Gräfenhausen 
gegen SSG Langen abgebrochen 

Obwohl die SSG-Fußballer mit Erfolg für 
fünf etatmäßige Spieler zum Freundschafts- 
spiel am Sonntag gegen Gräfenhausen an- 
traten, waren sie ihrem Gegner leicht unter- 
legen. Zu Toren reichte es allerdings in der 
ersten Hälfte nicht. Einige gute Gelegenheiten 
wurden nicht genutzt, die sicherste davon 
versiebte Nulle, als er den Ball nicht über die 
Linie brachte. Leider mußte das Spiel in der 
zweiten Spielhälfte abgebrochen werden. 
Schuld daran war ein heftiger Platzregen, der 
das Spielfeld überschwemmte. Im großen und 
ganzen konnte man mit den Leistungen der 
Langener zufrieden sein. 

Die Reserve unterlag ihrem Gegner mit 1:0. 

Trainingszeiten für die SSG-Jugend 
Ab 14. August (Mittwoch) sind die Trainings- 

zeiten für die Jugend der SSG-Fußballer wie 
folgt festgesetzt: D-Jugend 16.30 Uhr, C-Jugend 
17.30 Uhr, B-Jugend 18 Uhr und A-Jugend 
19 Uhr. 

Handball: 
Verbandsklasse, Gruppe Süd: 

SV Darmstadt 98 — TV Sulzbach 13:18 
TG Nieder-Roden — TV Schweinheim 15:11 
TSV Kirch-Brombach — TG Ober-Roden 13:15 
Ob.-Hoden 193:1C9 26:6 Heppenh. 171:172 14:14 
Schwelnh. 197:104 19:11 SV Dst. 98 193:214 13:17 
Sulzbach 169:155 18:12 Langen 162:165 10:18 
Bieber 189:193 16:14 K.-Bromb. 186:209 9:21 
Nd.-Roden 186:194 16:16 Götzenhain 116:128 7:19 

A-Klasse Darmstadt, Gruppe West: 
SG Egelsbach — TV Elnhausen 9:6 

B-Klasse Darmstadt, Gruppe Nord: 
SG Arheilgen — TG Bessungen 9:9 
SSG Langen III — TSV Braunshardt II 9:13 
T VLangen — SKG Schneppenhausen 9:8 
Braunshardt 178:127 25:5 Schneppenh. 161:143 14:12 
Arheilgen 188:126 19:7 Weiterstadt 185:185 11:19 
SSG Langen 176:147 18:10 75 Darmstadt 132:186 8:18 
Asbach 162:165 17:7 Traisa 123:186 5:21 
TV Langen 134:115 14:10 Bessungen 122:202 3:25 
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preis=Dauerpreispj^preis=Dnuerpreis 

a 
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HDLL-Wurstkonserven 
5 verschiedene Sorten, jede 160-g-Dose 0.98 
Thunfischsalat ISS-g-Dose 0.89 
„Edelweiß"-Camembert 
45%FeUI.Tr. 125 Gramm 0.98 
DEL MONTE 
Tomaten-Catsup 340-Gramm-Flasche 0.68 
Champignons, I. Wahl Vj Dose 1.68 
Gemüse-Erbsen Vi Dose 0.85 
Blutenhonig WABENECHT 

SOO-Gramm-Glas 1.75 
Margarine TERNO 
3 Becher ä 250 Gramm 1.00 
Perl-Mokka 500 Gramm 5.95 
MAXWELL 
Expreß-Kaffee 200-Gramm-Gla9 7.98 
Roggen-Mischbrot 
herzhaft, kräftig, locker, 1000-Gramm-Laib 0.88 
Erdbeer-Konfitüre 
od. Aprikosen-Konfitüre, 450-Gramm-Gla9 0.79 
Bockwurst 
5 Stück zu je 40 Gramm im Glas 0.98 
FILIA-mat-Waschmittel 
für alle Waschverfahren, 3-kg-Tragepack. 5.95 
Gebäckmischung „Westfalia", 350 Gramm 1.68 
CADBURY-Schokolade 
4 Sorten 100-Gramm-Tafel 0.59 
STOLLWERCK-Schokolade 

Sorten _ _ 100-Gramm-Tafel 0.65 

Hier eine Auswahl 
aus dem SCHADE-„minipreis"-Programm 

1.75'1.70 

1.18*1.15 

1.85-1.80 

1.18'1.15 

MARTINI-,CINZANO-VermOUth y, q^'/I TC 
und Aperitif PICON, weißundrot, Ja 1/1 Flasche 4« I O 

US-Dosenhuhn q ßQ*0 CT 
ganz, gekocht. 1474 Gramm Netlolnhalt OaOO O.O f 

* Diesem Preis sind 3% Rabatt in Marken abgezogenl 

Polnisches Rindfleisch 
340-Gramm-Dose 

Belgische Erbsen mit IVlöhrchen 
MON JARDIN 1/1 Dos« 

67 er Liebfraumilch 
Deutsches Weinsiegel, Lilerllasche ohne Glas 

DE BEUKELAER Butterkeks 
36 Stück 

NUTS-Riegel 3er Packung Ö.78 
CHIO-Chlps mit Paprika 105 Gramm 0.68 
Perlwein „Lustiger Geselle" 

Vi Flasche Ind. Glas 1.98j 
Deutscher Sekt „Cabinet" 

Vi Flasche einschl. Steuer 3.30 
Echter Steinhäger 38 Vol.°/ii Vi Tonkrug 5.95 
Apfelwein Literflasche ohne Glas 0.55 
BLONDI Export-Bier 
Brauerei Herrenhausen, Hannover 

6 Einwegflaschen (2 Liter) 2.38 
Apfelsaft Literflasche ohne Glas 0.49 
Israelischer Orangensaft 
oder Grapefruitsaft Famlllendoss 1.58 
FILIA-mat Waschmittel Filesenpaket 1.98 
DamenstrUmpfe, 20 den. — I. Wahl, Paar 0.69 

. •. und nalürlicli nach wie vor 3% Rabatt 

SCHADE 
u FÜLLGRABE 

iidenta bella"-Zahnpasta 

^/i Dosd 0.80 

^elnei.GI. 1.98 

[fs-oz-Dose 1.78 
Riesentuba 1.15 

■Q- 
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Im Klassenkampf 4:0 für Assessor Schwieger 
Lausbubenstreic^e der Tertianer bei ihrem neuen Deutschlehrer 

Wohl bekomm's 
Dem kleinen Feldhasen mit seinem weichen 
wd flauschigen Fell sdieint es zn scfameoben. 
Er hat nichts dagegen, gefüttert zu werden. 
Die Methode ist wohl etwas ungewölwllcfa für 
ita. Aber er nimmt wegen der kühlen Mildi 
gle Pipette gern in Kanf. OI> ihc der Led(or- 
jpissen jedodi genügen wird, den Hunger xu 
■tUien? Foto: Weskamp 

Von Tertianern soll man am ersten Schultag 
nach den Ferien nicht verlangen, daß sie sich 
wie Musterknaben benehmen. Ihre Köpfe 
stecken noch voll Ferienfreude und wenn dann 
gar noch ein neuer, Junger Assessor für den 
Deutsdiunterridit angesagt ist, dann ist da 
einiges zu erwarten. 

In der großen Pause drängten sich die Ter- 
tianer alle in einer Hofecke zusammen und 
beratschlagten, was sie in der nädisten Stunde 
alles aufziehen würden. Paul und Willi, die 
beiden Klassenlausbuben führten das große 
Wort; „Wetten, daß wir ihn hochkriegen", 
sagte Wim zu Paul, aber da läutete es schon 
wieder zum Stundenbeginn. Die Jungen 
stürmten die Teppe hinauf und verschwanden 
in ihrem Klassenzimmer. 

Kurz nach dem dritten Läuten kam der neue 
Assessor Sdiwieger. Groß, schlank, schwarz- 
Ijaarlg und braungebrannt stand er vor den 
Jungen. Dia saßen mäuschenstill da, keiner 
rührte sich. Daß die Klasse zur Begrüßung 
des Lehrers nldit einmal aufgestanden war, 
sdiien auf Assessor Sdiwieger keinen Ein- 
drudc zu madien. Ohne besondere Betonung 
sagte er nur: „Adi, mir sdieint, die Herrschaf'^ 
ten sind nodi ferienmüde, na, in einigen Tagen 
seid Ihr v/leder im alten Geleise." Dann 
schaute er sidi erst eirmial in aller Ruhe dift 
Sitzordnung an, iim die Namen kennenzuler- 
nen. In den letzten Bänken fielen ein paar 
Südier mit lautem Platsch auf den Zwisdien- 
gang. Mit diesem Tridt hatte die 'tertia sdion 
mannen Lehrer hinter dem Pult hervor»- 
geloi^t. Assessor Sdiwieger sdiaute nur kuj? 
auit und sagte: „Eigentlich haben wir jetzt 

peutsch und nicht Physik; das Fallgesetz wer- 
det ihr nodi früh genug lernen." 

Die Jungen rutschten unruhig auf ihren 
Bänken herum und wußten nicht recht, was 
tun. Paul flüsterte seinem Nachbarn Willi zu; 
„Der ist nicht übel." 

Der neue Lehrer rief einen Jungen nach dem 
anderen auf, um sich die Namen einzuprägen. 
Jetzt kam aus einer der letzten Bänke ein 
quäkender Ton und — da — noch einmal. Die 
Umsitzenden laditen und kicherten. In den 
ersten Bänken duckten sidi die Köpfe; „Gleich 
geht er hoch", wisperte Willi zu Paul herüber. 

Assessor Sdiwieger wandte nldit einmal den 
Kopf nach der Richtung, aus der das Gequäke 
gekommen war. „Ja, diese Autohupen", meinte 
er, „denkt euch nur, wie umständlich das frü- 
her war. wenn der Autofahrer immer auf so 
eirlen Gummiball drücken mußte, um ein 

Eine überzeugende Begründung 
In einem kleinen Finanzamt stiftet eine alle Sdireibmasdilne Verwirrung 

Pie einzige Sdireibmasdiine der Nebenstelle 
[es Finanzamtes von Ignazio, einem kleinen 
irt in der Nähe von Piacenza, war ein alt- 
lOdisdies Ungetüm und mindestens 40 Jahre 

llt. 
„Für gewöhnlidie Briefe mag sie ja gerade 

nodi ausreidien", besdiwerte sich Signora Bat- 
lestini, die Sekretärin des Amtes, bei ihrem 
yorgesetzten, „aber alle widitigen Eingaben 
wd Aufstellungen an übergeordnete Dienst- 
Stellen müssen bekanntlidi mit sechs Durdi- 
sdilägen eingereicht werden. Das sdiafft diese 
Maschine nimmermehr. Schon der dritte 
DurAschlag ist kaum nodi lesbar." 

Wenngleidi der Vorgesetzte insgeheim die 
Meinung vertrat, daß die Anordnung mit den 
|echs Durdischlägen lediglidi bürokratisdier 
Widitigtuerei entsprang und völlig überflüssig 
war, so diktierte er Signora Battestini den- 
nodi eine Eingabe an die zuständige Finanz- 
äirektion In Piacenza, worin er in wohlgesetz- 
ten Worten den Tatbestand sdiilderte und um 
Sie Bewilligung einer neuen, leistungsfähige- 

ren Sdireibmasdiine für die Nebenstelle Igna- 
zio bat. 

Eine ganze Weile gesdiah nidits. Dann 
platzte der geplagten Signora Battestini delr 
kragen, und sie madite ihrem Chef solang 
die Hölle heiß, bis dieser einen zweiten, nom 
dringenderen Hilferuf losließ. 

„Bedenken Sie nur", so hieß es in dieser 
neuerlidien Anmahnung, „was für einen 
5jhlediten Elndrudt es beispielsweise bein) 
Finanzministerium madit, daß unser Amt 
sdion seit Wodien alle Eingaben und Auf- 
stellungen nur nodi mit drei Durdischlägen 
einreicht, weil die gegenwärtige Sdireibma- 
sdiine Iceine sechs Durdisdiläge mehr sdiaift." 

Es vergingen abermals fast drei Wodien. 
Dann kam ein ziemlidi ungnädiger Antwort- 
brief von der Finanzdirektion: „Ihr Antrag 
auf Bewilligung einer neuen Sdireibmasdiine 
kann nicht bearbeitet werden. Es sollte Ihnen 
bekannt sein, daß Eingaben an vorgesetzte 
Dienststellen mit sechs Durchschlägen einge- 
reicht werden müssen." 

gespannt, wirst du es nie zu großer Kunst 
bringen." 

Jetzt hatte Assessor Schwieger die Lacher 
auf seiner Seite, denn das schadenfrohe Aäääh- 
Gegröle galt dem verunglückten Harfenisten 
Burke, der auch nicht hinter den anderen 
Lärmmachern hatte zurückstehen wollen. 

Uebrigens war dies der letzte Zwischenfall 
in der Deutschstunde. Nur der Paul schob 
Willi heimlich ein Zettelchen hinüber und dar- 
auf stand: „Wette verloren, 4:0 für den As- 
sessor." 
Zauberer Halifax: 

Ein Glas durch den Tisch schlagen 
Der Zauberer hat sich zu diesem Zweck ein 

stabiles Trinkglas, eine alte Zeitung und ein 
Zehnpfennigstück mitgebracht. Nachdem er 
alles vorgezeigt hat, setzt er sich hinter den 
iiaubertisch, deckt über das daraufliegendo 
Zehnpfennigstücäc das Trinkglas und umwik- 
kelt es mit der Zeitung. 

Dann sagt er: „Meine sehr verehrten Herr- 
schaften! Ich werde nun versuchen, dieses 
Ölas durch den Tisch zu schlagen und dabei 
die hier liegende Münze nicht von der Stelle 
bewegen!" Bei den letzten Worten hebt der 
Zauberer das Glas und die Zeitung, die ja die 
gleiche Form wie das Glas hat, vom Tisch und 
zeigt auf die Münze. Dann stellt er vorsichtig 

Warnsignal herauszubringen. Heute drückt 
man nur aufs Knöpfchen. Wenn ihr bis zur 
nächsten Stunde einen Ferienaufsatz schreibt, 
braucht ihr auch nur aufs Knöpfchen zu drük- 
ken, dann sprudeln die Erlebnisse nur so aus 
euren Köpfen. Jetzt wollen wir einmal..." 
Mitten im Satz wandte der Lehrer den Kopf 
zur Mittelreihe und lauschte auf ein zirpendes 
Geräusch, das aus einer der Bänke kam. 

Alles schaute gespannt auf den Assessor, 
was der wohl tun würde. Der hatte nur schnell 
in seine Sitzordnung hineingeschaut, und dann 
rief er: „Na, Burke, du warst es cJoch wohl, 
der uns hier etwas vorgezirpt hat? Laß dir 
eins sagen; Klampfespielen will gelernt sein, 
mit ein paar Gummiringen um das Lesebuch 

das Glas wieder auf den Tisch zurück und 
zählt bis 3. Bei drei schlägt er mit der ge- 
ballten Faust kräftig auf das eingewicScelte 
Glas auf dem Tisch. 

Es gibt einen KnaU, das Glas ist weg und 
ein unterdrücikter Aufschrei dringt aus dem 
Zuschauerraum. Aber ganz unbesorgt hebt der 
Zauberer die zerknüllte Zeitung vom Tisch 
und darunter liegt noch der Zehner am alten 
Platz. Solange (iie Zuschauer noch staunen, 
greift der Zauberer imter den Tisch und 
bringt von dort das Glas zum Vorschein. 

Dieses Kunststück ist leichter auszuführen, 
als man vielleicht glaubt. Bis zu dem Punkt, 
da der Zauberer die Zeitung über das Glas 
gebreitet hat, geht alles so zu, wie es auch der 
Zuschauer sieht. Wenn der Vorführende aber 
das mit der Zeltung umwickelte Glas weghebt, 
um den Zehner nochmals zu zeigen, geht er 
damit über die Tischkante, an der er sitzt, 
hinaus und läßt das Glas unbemerkt in seinen 
Schoß rutschen. Dort bleibt es liegen, bis er 
es scheinbar durch den Tisch geschlagen hat. 
Der Zehner hat eigentlich gar nichts mit dem 
Trick zu tun. Man braucht ihn nur, um das 
Glas nochmals abheben zu können 
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11. Fortsetzung 

„Und die andere, Junge, kenne ich sie?" 
„Nein, Vater - du kennst sie nicht. Sie ist 

nur ein armes Mädchen und fremd hier. Sie 
steht bei Steiner im Dienst und lebt augen- 
blicklich auf der Alm. Sie ist die Enkelin vom 
alten Bichner. Du kennst ihn doch - er lebt 
ganz allein in der Waldhütte." 

„Bichner - der alte Waldkauz, dem die Toch- 
ter mit einem Musiker durchgegangen ist? 
Sag nur, dieses Mädchen ist die Tochter von 
der Annegret Bichner - dann haut es mich 
aber um." 

„Ja - Vater. Binia hat ein sehr hartes Schick- 
sal gehabt. Das Leben ist sehr unsanft mit ihr 
umgesprungen. Sie hat ihre Eltern sehr kurz 
hintereinander verloren. Die schwere Krank- 
heit des Vaters hat ihr ganzes Vermögen 
verschlungen. Das Gut wurde nach dem Tod 
der Eitern verkauft, um die Schulden zu be- 
zahlen. Binia kam zu Bekannten, bis der Groß- 
vater sie zu sich kommen ließ. Um aber dem 
alten Mann nicht zur Last zu fallen, hat sie 
sich bei Steiner als Sennerin verdingt. Sie ist 
sehr tüchtig und wird einmal eine großartige 
Bäuerin abgeben." 

Unverwandt hatte Bauer Hengösy seinen 
Sohn angesehen. So sehr er seinen Einzigen 
liebte - so sehr ihm sein Glück am Herzen 
lag aber der Gedanke, irgendein wildfrem- 
des Mädchen hier als seine zukünftige Schwie- 
gertochter zu sehen - nein, der Gedanke paßte 
ihm nicht und ließ eine jähe Abwehr in ihm 
hochsteigen. 

„Einar, besinn dich. Du bist der zukünftige 
Herr auf Hengösy - der Forellenhof ist der 
größte im ganzen Umkreis. Der einzige, der 
noch mit uns Schritt halten kann, ist der Stei- 
nerhof. Die beiden Höfe zu einer Gemeinschaft 
verbunden, bedeutete eine Macht, wie man sie 
kaum noch einmal finden wird. Du und Ma- 
rei - ihr beide gehört zusammen. Junge - du 
kannst doch nicht all das In einem einzigen 
Augenblick zerstören wollen, was für uns alle 
seit Jahren eine unumstößliche Tatsache war? 
Du kannst doch Marei nicht dem Gespött der 
Leute aussetzen. Es würde das Mädchen bis 
ins Mark treffen." 

Heftig wehrte Einar ab. 
„Ich habe nie gesagt, daß ich Marei heira- 

ten werde, Vater - nie. Vielleicht früher, als 
Knabe - als dummer Junge das mag sein. 
Aber seitdem ich klar denken kann, seitdem 
iiii erwachsen bin. habe ich es immer deut- 

liäier gespürt, daß wir nicht zusammenpas- 
sen." 

„Und du glaubst, ciie andere würde all das 
sein, was du dir wünschst?" fragte der Vatet 
mit verdunkelter Stimme. 

Tief atmete Einar auf. In seinen Augen lag 
ein leuchten, wie der Vater es noch nie gese- 
hen hatte. 

„Ja, Vater - ja. Wenn eine es verdient, Her- 
rin auf dem Forellenhof zu sein, dann ist ea 
Binia - die Frau, die ich Uebe, mit der g^en 
Glut, derer mein Herz nur fähig ist." 

„Sie ist eine Fremde, Einar - sie hat Künst- 
lerblut in den Adern. Ich verurteile sie deswe- 
gen nicht - da sei Gott vor. Aber sie ist keine 
Bäuerin für unseren Hof. Sie ist nicht mit un- 
serem Boden verwachsen - nidit bodenstän- 
dig wie die Frauen, die hier geboren sind. 
Gut - wenn du Marei nicht lieben kannst - ich 
werde dich nicht zwingen, sie zu heiraten. 
Aber eines mußt du mir versprechen - darauf 
mußt du mir deine Hand geben, Einar, daß du 
nicht voreilig eine Bindung eingehst, die du 
einmal bitter bereuen mußt. Prüfe dich und 
sie auf Herz und Nieren, ehe du sie fragst, ob 
sie deine Frau werden will. Ich bin fest davon 
überzeugt, sie würde niemals nein sagen - 
denn ein solches Glück wird einem Mädchen 
v/ie Ihr nicht noch einmal geboten." 

„Du verkennst sie, Vater. Niemals würde Bi- 
nia um eines Vorteils willen sich selbst ver- 
kaufen." 

Ruhig wehrte der Vater ab. Seine Stimme 
klang hart und unerbittlich und ließ Einar er- 
kennen, daß es ihm bitterernst mit seiner For- 
derung war. 

„Ich werde es nicht eher glauben, bis Ich 
mich davon überzeugt habe, Einar." Er beugt« 
si^ vor und griff nach seinen Händen und zog 
ihn ganz nahe zu sich heran. 

„Einar - du bist mein Einziger. Ich will dich 
einmal glüdclidi sehen." 

„Mein Glück heißt Binia, Vater, und wird et 
immer heißen." 

Der Kranke hatte plötzlich rote Flecken im 
Gesicht. Sein Atem ging schnell. Schwer lagen 
seine geballten Hände auf der Decäte, und Ei- 
nar spürte mit Sorge, daß er den Vater meh| 
aufgeregt hatte, als es für seinen Zustand gut 
sein konnte. 

Er trat schnell auf den Vater zu und legte 
ihm seine Hände auf die Sdiultem. 

„Vater - reg dich nicht auf -, ich bitte dich. 
Ich gebe dir mein Wort, ich werde midi sehr 
genau prüfen. Ich werde Binia nur heiraten, 
wenn ich fest von ihrer Liebe zu mir über- 
zeugt bin." 

Es klang so ernst und beschwörend, daß 
dem Kranken keine Zweifel kommen konnten, 
daß Einar es sehr ernst mit seinem Verspre- 
chen meinte. Wie von einer schweren Last be- 
freit atmete er auf und schloß sekundenlang 
die Augen. 

Gut - wenn er Marei nicht liebte, wenn er 
glaubte, nicht mit ihr glücklich werden zu 
können, er würde ihn nicht zu einer Ehe zwin- 
gen, die nicht aus Liebe geschlossen wurde, 
Hengösy war sich keinen Augenblick darüber 
im Zweifel, daß es vielleicht böses Blut zwi- 
schen Steiner und ihm geben würde, denn 
schließlidi sah Marei sich doch als zukünftige 
Herrin auf dem Forellenhof, und für das Mäd- 
chen würde es eine herbe Enttäuschung wer- 
den. 

Aber damit mußte Einar selbst fertig 
werden. 

Der alte Mann war zufrieden, daß er er- 
reicht hatte, daß Einar nicht überstürzt um 
die Hand der Fremden anhielt. 

Einar wußte, für ihn gab es nur eine einzige 
Frau auf der Welt, und er würde nur sie zu 
sich holen auf den Forellenhof. 

Wie ihre schönen Augen aufstrahlten, wenn 
er plötzlich vor ihr stand. Wie trunken in ei- 
nem unbeschreiblichen Glück standen sie wie 
zwei leuchtende Sterne in dem tiefgebräunten 
Gesicht. 

Als er zum erstenmal von seiner Hochalm 
den stundenweiten Weg zu ihr gegangen war, 
da war sein Herz voll brennender Sehnsucht 
und banger Zweifel. Aber dann stand er ihr 
gegenüber. 

Er aber sah und hörte nichts. Er sah nur 
Ihre leuchtenden Augen, das selige Lächeln 
um ihren bebenden Mund - und er wußte, et 
wurde geliebt. 

Wortlos streckte er seine Hand nach ihr aus, 
und sie legte ihre Hände hinein, als ob sie sich 
ihm bedingungslos anvertrauen wollte. 

An diesem Tag hatten sie sich zum ersten- 
mal geküßt. Es war ein scheuer, zarter Kuß 
gewesen - ohne jedes Begehren - ohne die 
Verwirrung, die.ihn jedesmal überfallen hatte, 
wenn er Marei Icüßte. 

Seit diesem Tag war er häufig «u Binia ge- 
Mngen. Viele Stunden hatten sie in stiller 
Zweisamkeit verbracht. 

Auch heute war er zuerst zu Binia gegangen, 
um ihr zu sagen, daß er auf den Hof zurück- 
mußte. 

Als er ihr von der Erkrankung des Vaters 
sprach, hatten ihre Augen sich verdunkelt. 

„Ich werde für deinen Vater beten, Einar', 
sagte sie nach einer Weile mit ihrer weichen 
Sthnme. Sie sah Ihn mit ihren großen Augen 
ernst an. „Dein Vater ist ein guter Mann ■< 
nicht wahr und du liebst ihn sehr?" 

Er hatte einen tiefen Atemzug getan. Sein« 
Augen umfingen sie mit einem zärtlichen 
Blicdc. „Ja - er ist mir Vater - Freund - Küina- 

rad. Ich kann mir keinen besseren Vater wün- 
schen." 

Sie nickte verloren. 
„Es Ist wundervoll, einen solchen Vater zu 

haben, Einar. Möge Gott Ihn dir recht lange 
erhalten. Es Ist schmerzlich, ohne Eltern zu 
sein!" 

Er hatte sie an sich gezogen und ihre trauri- 
gen Augen leidenschaftlich geküßt. 

„Du wirst nicht mehr lange allein sein, Bi- 
nia. Ich werde mit meinem Vater sprechen, so- 
bald es sein Zustand erlaubt. Dann wirst du 
zu mir kommen - und wenn Gott will, wirsi 
auch du bald wieder einen Vater haben." 

Es war das erste Mal, daß er ihr davon 
sprach sie zu seiner Frau zu machen. Sie la^ 
eine ganze Weile reglos in seinen Armen, S( 
als wäre jedes Leben aus ihrem Körper ge'' 
wichen. Dann aber richtete sie sich langsan 
auf und machte sich nachdrücklich von ihn 
frei. 

Langsam schüttelte sie den Kopf. 
„Machen wir uns doch nichts vor, Einar" 

sagte sie fast hart, „nie kann sich unser heim- 
liches Sehnen erfüllen. Ich liebe dich - ja -i 
ich scheue mich nicht, es auszusprechen - denil 
niemand braucht sich seiner Liebe zu schämen. 
Wie glücklich wäre ich, wenn du nur ein arr 
mer Mann wärst, einer, der sich schwer sein 
Brot verdienen müßte. Ich würde neben dil 
stehen und dir eine gute Frau und Kameradlq 
sein. Alle Not würden wir gemeinsam tragen - 
es würde ein schweres, aber gesegnetes Leben 
sein." 

Sie wollte noch etwas sagen - aber er ver- 
schloß ihr mit seinen Küssen den Mund. Ei 
preßte sie an sich, als wolle er sie nie mehr 
loslassen. 

Seine Augen loderten. 
„Ich liebe dich, Binia - nur didi. Was küm- 

mert es mich, ob du arm oder reich bist? Was 
soll mir mein ganzer PLeichtum, wenn mein 
Herz arm ist und friert? Binia - du bist der 
größte Schatz meines Lebens. Ohne dich würde 
ich bitterarm sein, mit dir aber der reichste 
Mann der Welt. Binia - bleib bei mir, schenk 
mir deine Liebe. Sei mein - Binia -, sei mein 
tür immer - ich liebe dich." 

Ihre weichen Arme hatten sich um seinen 
Hals gerankt, ihr sdiönes braunes Gesicht 
stand ganz dicht vor seinen Augen - und er 
las die hingebende Liebe in ihren voll zu ihm 
lufgesdilagenen Augensternen, die klar und 
rein und doch voller Geheimnisse waren. 

„Ich liebe dich", hörte er sie flüstern, und es 
klang wie ein Schwur. 

Mit einem unterdrückten Laut hatte er die 
Arme um sie gelegt und sie erneut geküßt. 
Wie ein Kind lag sie in seinen starken Armen 
und der Maim schwor sich, daß er ihr Ver- 
trauen nie enttäuschen würde. 

Schwer und dumpf schlug dem sinnenden 
Mann das Herz in der Brust, als er sich des m- 
beschreiblichen Glücks erinnerte, das sie ihm 
geschenkt hatte. 

Er stand und stützte sich schwer tuf die 
Fensterbank. Seins Augen glitten mit einem 
sinnenden Blidt *u den hohen Bsrgspitzen 

Fortsetzung folgt 

Für unser modern eingerichtetes Büro suchen wir dringend; 

1 Sekretärin 

1 Stenotypistin 

1 Kontoristin 

Neben Icistimfisgcrochtcr Bezahlung, guten Arbeitsbedingungen bieten wir 
warmen Mittagstiscli, Fahrtkostenerstattung usw. 
Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellungen Monlag bis Freitag zwischen 
8.00 und 17.30 Uhr. 

DOX 

Maschinenfabriken 
Nachf. H. n. IMcincs 
607» Sprendlingen, BenzstraBe 47 - 49. Telefon 0010:5 66044 

Ihr Spezialist mit der langjättrigen Erfahrung 
im Betten- und Aussteuerfach 

n-Reise 
Langen Fahrgasse Telefoa 2632 

ALKON-TERRASSEN 
ÜBERDACHUNGEN 
VORDÄCHSR »TRSNNWXNDS 

QELXNOBRVERKLSIDUNGEN 
■j» ' QUM(M • Mwlir ■ KupT«* Kq(t\fM tn |tdv AuiMvung u Gffin tm Cvwil» 

YffUmAiVm In M Mvfv edw Akj 
¥tt\ HneHiU KQ' «009 WMorf M 

U. Weissmantel, 607 Langen, Hügelstraße 33, Tel. 06.103 t 32 86 

Inserieren brinRt 
Gewinn 

flappa- 

ist jetzt hochmodiscli, 
Farbe und Struktur 
haben das 
gewisse Etwas. 
Sie sollten unsere 
ausgesucht schönen 
Modelle 
in Nappa-Antik 
unbedingt betrachten 
und anfassen, 
damit Sie das 
echte Leder spüren. 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederl<leidunq 
Ffm., Haupiwacho u. Koiierttr. II 

Immobilien 
Telefon 0 01 03/ 8 18 01 Sperling 

ß072 Dreicichcnhain, Eiclicnwcg 6 

Wir suchen 

1 technischen Zeichner 
(oder Zeichnerin) 

für das Herstellen von Schaltbildern, Installations- u. Leucht- 
stellenplänen, Aussparungsangaben in Bauzeichnungen und 
Ansichtszeichnungen für Verteilungen. 
Arbeitszeit: montags — freitags 7.30 — 16.15 Uhr. Verbilligtes 
Mittagessen, angenehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen sind zu richten an 

Ing. Altmann & Böhning KG - Werk Ii 
607 Langen, Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Nach schwerer Krankheit verscliied am 11. August 1968 im 
56. Lebensjahr 

Herr Zollhauptsekretär 

JOSEF HEGER 
Zollamt Langen 

Wir verlieren in ihm einen allseits geschätzten Kollegen, dem 
wir ein ehrendes Gedenken bewahren werden. 

Hauptzollamt Ffm.-Domplatz 
Schmitz 

Frankfurt (Main), den 12. August 1968 

VO!GT UND 

HAEFFNER 

Wir sind ein Großunternehmen der Elektro- 
industrie mit Werken und Verkaufsbüros in 
allen Teilen der Bundesrepublik und West- 
Berlin. 

Für die Abteilung „Technische Auftragsabwick- 
lung" im Bereich des Schaltanlagenwerkes Frank- 
furt suchen wir 

T ermin-Sachbearbeiter 
für das Gebiet Schaltanlagen-Nieder-Mlttel-Hoch- 
spannung. 
Infrage kommende Bewerber können bis zu vier- 
zig Jahre alt sein. Eine erfolgreich abgeschlos- 
sene kaufmännische oder metallhandwerkliche 
Lehre setzen wir voraus. Technisches Verständnis 
und Einfühlungsvermögen sollte vorhanden sein. 
Interessenten, die bereits über entsprechende Er- 
fahrungen verfügen, sind uns besonders ange- 
nehm. 

Ferner suchen wir für unser Schaltanlagen-Bereit- 
stellungslager einen umsichtigen u. zuverlässigen 

Lagerverwalter 

über Ihre Bewerbungen würden wir uns sehr 
freuen. Sie können uns aber auch anrufen unter 
der Telefonnummer4 30 75 54. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAIT 
VOIGT &HAEFFNER Personolbüro 

6 Ftm Hanauer Lar^dstr. 142-172. Tel. 43071 

CONTI ELEKTRO 

Für die beim Tode imseres Sohnes 

Stefan 
erwiesene letzte Ehre möchten wir allen danken. Insbeson- 
dere Herrn Pfarier Dippel für die trostreichen Worte, allen 
Bekannten, Verwandten und den Hausbewohnern. 

Langen, Südl. Ringstr. 159 

In stiller Trauer: 
Familie Albert Winkel 
und alle Angehörigen 

Reihenhaus 
zu mieten gesucht. Spätester Ter- 
min Oktober 1968. Guter Mictpreii 

wird gezahlt. 
^narlinn Immobilien 0|Jt;riing Telefon 0 61 03/8 1801 
8072 Drricichenhatn. EichenweR B 

argeld 
irgcUI für jedcrnmnn von-ioo, 

• bi> 1(IO(>0.-DM Aiurnhl. am trlbrn Tag 
NAGLER-FINANZIERUNGEN Abteilung Kredilvcrmitiliing 

Offcnbadj, Fraiikfuncr Sirific 50 Telefon 8829 09 

BAUPLÄTZE 
jeder Art u. Grüße dringend gesucht. 

Bungalow 
mit giilei Ausstaltung. 120 qm 
Wohnfläche, sofort odei bis spä- 
testens 1. Oktober 1068 dringend 
gesucht Mietpreis bis 1.200.— DM 

Sperli ng Immobilien 
" Telefon 0 fil 0.3 8 1801 

6072 Dreieichenhain. Eichrnweg 6 

INSERIEREN BRINGT G E W I N \1 

feist am 

SIAUODSI? 

Letzte Gelegenheit, Ihren Vor- 
satz zu verwirklichen, wenn Sie 
so schnell wie möglich am Ziel 
sein wollen. IhrZiel: Haus oder 
Eigentumswohnung zu bauen 
oder kaufen. Oder als Besitzer 
Haus modernisieren, umbauen 
oder Bauschulden ablösen, Ihr" 
Vorsatz: Prämien- oder steuer- 
begünstigt bausparen. Letzte 
Gelegenheit, schneller am Ziel 
zu sein; Stichtag 31. 8. Spre- 
chen Sie vorher mit uns. 
öffentliche Beratungsstelle 
Olfenbach, Kaiserstraße 55, 
Ruf: 8 75 30 
Karl-Heinz Henrich 
Helmut Löw 

lEeonDerget 

BAUSPARKASSE 

I-Fam.-Haus 
WohnfL ca. 100 qm, Dreieichen- 
hain, Langen, Sprendlingen, sofort 
gesucht. 

SpBrIinQ Immobilien 
® Telefon 06103/81801 

6072 Dreieichenhain, Eichenweg 6 

WOHNUNGEN 
leder Art und Größe ständig 
gesucht. 

Sperling-Immobilien 
Dreleichenhain, Eichenweg 6 
Telefon 818 01 

Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen, 
Ist voller Ti-auer unser Herz, 
Dich leiden sehen und nicht helfen können, 
v/ar unser größter Schmerz. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater, Schwiegersohn, Schwager, Onkel, Neffen und Cousin 

JOSEF HEGER 
Zollhauptsekretär 

nach schwerer Krankheit Im Aller von 55 Jahren zu sich In die Ewigkeit ab- 
zurufen. 

In tiefer Trauer: 
Marie Heger 
Josef Heger und Frau Rita 
Werner Heger und Frau Elke 
Mariin Heger 
und alle Angehörigen Langen, Nördliche Ringstraße 15 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 15. August 1968, um 14.30 Uhr von 
der Friedhofskapelle in Langen aus statt. 

für die moderne Zahnprothesenpflege 
Es gibt zwar Immer noch Prothesenträger, die Ihr künstliches Gebiß aus alter 
Gewohnheit mit einer Bürste reinigen. Aber die Mehrzahl. hat doch die großen 
Vorteile erkannt, die die 

chemische Reinigung im Kulüdent-Bad 
mit sich bringt: Strahlend frisch und sauber, von allen Speiserückständen und 
schädlichen Bakterien befreit, entnehmen sie Ihre Zahnprothese der Lösung, In der 
sich selbsttätig die Reinigung vollzieht — über Nacht mit IHilfe des rosafarbenen 
Kukident-Relnlgungs-Puivers, während der Morgentoilette unter Verwendung des | 

[ Kukident-Schnell-Relnigers In Pulver- oder Tablettenform. 
[ Modern denkende Prothesenträger wissen auch, daß es nicht nur störend, sondern J 
^ unnötig Ist, ein nicht fest sitzendes Gebiß Im Munde zu haben. Denn 

3 verschiedene Kukident-Haftmittel 
^ sorgen für sofortige Abhilfe, falls eine Überarbeitung der Prothese durch den Zahn- 

^ arzt Im Augenblick gerade nicht möglich sein sollte: das Kukident-Haft-Pulver 
\ normal, das KukIdent-Haft-Pulver extra stark und die Kukident-Haft-Creme, die j 

I vor allen Dingen bei ungünstigen Kieferverhältnissen bewährt hat. 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.6.. 6940 WEINHEIiH (BERGSTR.) 

Bestimmrt erhältlich üi: Langen; Loewen-Drogerie Hochheimer, Bahnstr. 34. Laugen-Neurott: 
Parfümerie Schade, Carl-Schurz-Straße 18 



Sport* und 
SHngergsmeln« 
•chaft1889 e.V. 

HäHäSJ»' Langen 
Abt. Gcsani? 
Am Donnerslag findet 
keine Singstunde statt. 
Niichste Singstunde für 
den Männerchor am 
22. 8. in der Westend- 
haiie.  
Jahrgang 1890/91 

Das Troffen im Cafe UT 
findet am Donnerstag, 
15. August, statt, da 
Lokal am Mittwoch, d. 
14. August, anderweitig 
vorbestellt war. 

Jahrgang 1907/08 
Wir treffen uns mor- 
gen Mittwoch, 14. 8., 
20.30 Uhr, im „Lämm- 
chen,,, Schafgasse, zw. 
endgültig. Aussprache: 

60-Jahr-Fcicr. 
Alle Säumigen u. In- 
teressenten, die noch 
keine Meldung abge- 
geben haben, ist noch 
Gelegenheit geboten, 
Mitteilung zu machen. 

Der vorbereitende 
Ausschuß. 

Mechaniker 
für Kleinmotor bei 
gut. Bezahlung sofort 
gesucht. 

L. C.Kahl 
Neu-Isenburg 
Herzogstraße 76 
Tel. (06102) 2377 

Für 
Selbststreicher 

Waschfeste 
Deck- und 
Wandfarbe 

6 kg, Eimer 9,— 
18 kg, Eimer 21,60 

FARBEN((j))HÖRllEl 
Rheinstraße 38 

Ruf 2192 
J 

Mirabellen 
Zwetschen u. 
Bohnen 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 3 

Gold. Anhänger 
verlorengegangen, Ib. 
Andenken. Bitte geg. 
Belohnung abgeben. 

M. Fink, Egelsbach 
Mainzer Straße 34 

y 0 
hfiNGEN- T£L. 2889 

Nur Dienstag 20.30 Uhr - letzter Tag 

Gary Cooper Burt Lancaster 

Mittwoch u. Donnerstag 20.30 Uhr 
Viele Millionen lasen den Fortsetzungs- 
bericht im Stern - über 2 Millionen in 
aller Welt kauften das Buch - jetzt 

kommt der fesselnde Film: 

Die Abenteuer des 

WERNER HOLT 
Ein junger Deutscher 

im Sturm des letzten Krieges 

Dr. Saehrendt 
Zahnarzt 

Bahnstraße 81 

Urlaub bis 2. September 

In dringenden Fällen vertreten: 
Dr. G. Block, Dr. Kummer, ZA Vielor 

BETTEN-REISER 

wieder geöffnet 

BETTEN-REISER 
Langen, Fahrgasse 8 

Vom 19. August bis 7. September 1968 
wegen Urlaub geschlossen 

CHRISTIAN SCHKFER 
Schuhmachermeister 

Sterzbachstraße 2 / Ecke Wiesgäßchen 

Telefon 2112 
Verlängert 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

ptANET 

Raffen 

Ein Film, den man gesehen haben muß! 

Schw. Kreissägen, 
2,8 PS,DM 285,— 

Rosenkranz, Darmst. 
Im Güterbahnhof 

Mirabellen 
zu verkaufen, Pfund 
30 Pfennig. 

Egclsbacher Str. 60 

Der sekundengetreue Bericht eines Rie- 
seneinbruchs! — Spezialisten aus allen 
Ecken der Welt vereint beim genialsten 

Coup, den es je gab! 

TOP JOB 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Ausleseprogramm 
Donnerslag 16.30 u. 20.30 Uhr 

Hermann Suderman's Schauspiel mit 
den Spitzenstars der alten Ufa 

HEIMAT 

Zarah Leander, Heinrich George, Ruth 
Hellberg, Paul Hörbiger, Leo Slezak, 
Hanns Nielsen, Georg Alexander u. v. a. 

Für die vielen Glückwünsche, Geschenke und sonstigen Auf- 
merksamkeiten anläßlich unserer goldenen Hochzeit danken 
wir allen unseren Verwandten, Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten recht herzlich. Ganz besonderen Dank Herrn Pfau er 
Stefani für die feierliche Hausandacht, ferner der evangeli- 
schen Kirchenleitung für Hessen und Nassau, der Martin- 
Luther-Gemeinde. dem Gustav-Adolf-Verein und den Schul- 
kameradinnen imd -kameraden des Jalirgangs 1892 93. 

Georg Sallwey und Frau 
Elise geb. Hundsdorf 

Langen (Hessen), im August 1968 
Friedricli-Ebert-Slraße 40 

Nebenberufl. Mit- 
arbeiter gesucht 

Wir sind ein bedeu- 
tendes Großversand- 
haus und bieten Ihnen 
einen gut. Nebenver- 
dienst. Auch f. Haus- 
frauen geeignet. Kein 
Eigenitapital erforderl. 
Bitte, kurze Nachricht 
unt. Off.-Nr. 14 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
gesucht. 

Telefon 78 41 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
danken, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Dietmar Och und Frau 
Brigitte geb. Schlapp 

Dreieichenhain, August 1968 
Wiesenstraße 4 

Praxis geschlossen 

vom 16. 8. — 7. 9. 1968 

Dr. med. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals - Nase - Ohren 

Langen, Gartenstiaße 112 

Chow-Chow 
Rüde, rot, 3 Mon. alt, 
und Colly, Rüde, rot- 
weiß, ebenfalls 3 Mon. 
alt, beide mit Stamm- 
baum, zu verkaufen. 

Tel. Gr.-Umstadt 774 

Achtungl Nur 1 Achtung! 

a » 

Sii o c 

Nur morgen, Mittwoch, den 14. August, In Langen 
im Gasth. „Zum Lämmchen", Schafgasse 29, von 10 bis 18 Uhr 

Großer Teppich-Discountverkauf 

in allen Größen und Mustern - Eine GroBauswahl In hervorragenden Qualitäten durch 
eigenen Importgroßhandel. Echte Perserbrücken zu günstigen Preisen aus memem 

Sommerpreise Teppichlager in Neckartalldngen. Sommerpreise 
Achtung! Günstige Abzahlung - Lieferung frei Haus direkt ab Lager! 

Schwere Wolltepplche Interessante Sonderposten: 
Teppiche In Wolle und Kammgaren, mit 
kleinen Fehlern, bis 50 Vo herabgesetzt. 

durchgewebt, ca. 200 x 300 ab 145,— 
ca. 250 X 350 182,- 

Bettumrandungen, Steil., mod. ab 88,— 
Auslegeware Läufer alle Farben   

Soll er gut und billig sein - kauf bei Walker den Teppich ein 
Fa. GERHARD WALKER - Teppich-lmport-Großhandel-Einzelhandel 

Neckartailfingen - Telefon (07121) 7640 - Stuttgarter Straße 70 
9 TEPPICH-FACHGESCHÄFT NÜRTINGEN - Mönchstraße 37, Alleenstraße 6 9 

Schöne Teppiche für Geld! 

Party- 

Durst? 

flotte Musik, 
heiße Rhythmen 

kühles Pfungstädter 
Bier - Prost 

2'A-3-ZW 
Altbauwohng., Miete 
bis 180,- DM, z, mieten 
gesucht. 

Telefon 4118 

Suche in Egolsbacii z. 
1. 9. 68 schönes 

Zimmer 
mögl. mit Heizg. und 
fließ. Wasser, möbliert 
oder leer. 
Off.-Nr. 1132 a. d. LZ 

Sonniges Zimmer 
mit Vorraum, teilmöb- 
liert, an Einzelperson 
zu vermieten. 

Telefon 2097 

4-5-Zi.-Wohnung 
zum 1. 10. oder 1. 11. 
i. Langen, Nähe Bahn- 
straße, von Arzt ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1133 a. d. LZ 

Leerzimmer 
bzw. I-Zi.-Wohng. von 
Flugzeugführer in 
Egelsbacii od. Langen- 
Oberlinden zum 1. 9. 
gesucht. 

Holger Müller 
Egelsbach 
Kirchenrottweg 1 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad in Langen od. 
Egelsbach. 
Off.-Nr. UDO a. d. LZ 

Umzüge 
Lasttaxe 

Telefon 3119 
G. WAGNER 

Heinrichstraße 35 
auch samstags 

Wohnung 
3 Zimm., Küche, Bad, 
85 qm, part. und Ge- 
werberaum, Licht, 
Wasser, 80 qm, zusam- 
men DM 480,-, ab 1. 9. 
in Langen zu vermiet, 

Tel. Ffm. (9) 613692 
ab 14 Uhr 

Nette, saubere 
Stundenhilfe 

1 X wöch. 5 Stunden 
dringend gesucht. 

Sridharan 
Südl. Ringstr. 216 

Sprltzlackierung 
in der Dose 

in all. Farben,3.9.T 

I Rheinstraße 38 ) 

Stenotypistin 
sucht Halbtagsbescihäf- 
tigung. 
Off.-Nr. 1131 a. d. LZ 

Streichen ist gut, 
besser ist sprühen. 

Sprühdosen 
in allen Farben 

DM 3,95 

iFARBENfflHORUEl 

I Rheinstraße 38 | 

DISCOUNTKAUF IST SPARKAUF : DISCOUNTKAUF IST SPARKAUF : DISCOUNTKAUF IST SPARK. 

Delik. Gurken 

V.SIas -,88 

Thunfisch-Salat 

- QK 
mit Gemüse, Dose 

Paprika 

,.. -,98 

Brechbohnen 

Vi Dose 

Toast-Brot 

stück 

schwarzer Johannisbeer- 
Saft 4 Aft 

Vi Flasche If WW 

HL 
DISCOUNT-MARKT 

LANGEN 
BAHNSTRASSE 27 

D4449B 

H ElM-TSiTBLTCTI" FV/R DIE SXT^DT LÄ N 

Anzeigenpreise: im Anzeigenteil 0,25 DM für die achtgespaltene Milli- 
metcrzeile, imTcxtleil 0,76 DM für die viergespaltene Millimeterzeile, 
zuzüglich ll'/o Mehrwertsteuer. Preisnacliliisse nach Anzeigenpreisliste 
Nr. 7. - Anzeigenaufgabe bis vormittags 9 Uhr am Vortage des Er- 
scheinens, größere Anzeigen früher. Plalzanordnung unverbindlich. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlicK dienstags und freitags 

VND DEN DREIEICHGÄV 

Bezugspreis: monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn (in 
diesem Beirag sind 0,14 DM Mehr^vertsteuer enthalten). Im Post- 
bezug 3,— DM monatlich, einschl. Zustellgebühr (incl. S,5''/o Mehrwert- 
steuer). Einzelpreis! dienstags 30 Pfg.,freitags 40 Pfg. Druck u. Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmslitdter Straße 26, Telefon 3893. 

DIE WOCHE 

Soziaip roduitt steigt 
Der beste Spiegel der wirtschaftlichen Lage 

ist der Arbeitsmarkt. Im vergangenen Monat 
sank die Quote der Aibeitslosen auf ein Pro- 
zent, das heißt nach Auffassung der Sachver- 
ständigen, daß die Vollbeschäftigung nicht nur 
erreicht, sondern überschritten ist. Experten 
erklärten, der Arbeitsmarkt stehe vor einer 
neuen Uberboschäftigung. Der Deutsche Ge- 
werkschaftsbund nannte das Gerede von der 
Überbeschäftigung Mitte der Woche einen 
„wirtschaftlichen Unfug". Das ist aber klar 
und belegt: Der Zahl der Arbeitslosen steht 
das siebenfache Angebot an offenen Stellen 
gegenüber. Das ist ein deutlicher Beweis für 
den Konjunkturaufschwung. 

Das Bundeswirtschaftsministerium hat auch 
eine angenehme Korrektur vorgenommen. 
Noch Anfang des Jahres war die Bundes- 
regierung davon ausgegangen, daß die Zu- 
wachsrate für das Sozialprodukt 1968 bei vier 
Prozent^ liegen würde. Das Wirtschaftsmini- 
sterium stützt sich auf neuere Berechnungen 
und rechnet mit einer Steigerungsrate von 
fünf Prozent. 

Die inzwischen eingetretene Staatsverschul- 
dung hält der wisschschaftliche Beirat des 
Bundeswirtschaftsministeriums nach einem 
Gutachten, das offiziell noch nicht veröffent- 
licht worden ist, für unbedenklich, da das So- 
zialprodukt stark gestiegen sei. 

Verkehrsrevolution 
Die Experten des Bundesverkehrsministe- 

riums haben ein Papier zusammengestellt, das 
Ansätze für eine echte Revolution auf den 
deutschen Straßen darstellt. Was bereits mit 
den zuständigen Länderministern abgestimmt 
ist, basiert im wesentlichen auf Vorstellungen, 
die bei der letzten Verkehr.srichtertagung 
entwickelt wurden. Revolutionierend wird die 
neue Straßenverkehrsordnung deshalb sein, 
weil sie u. a. grundsätzlich das Rechtsüber- 
holen bei dichtem Verkehr auf den Autobah- 
nen erlauben wird. Zweifellos kann der Ver- 
kehr dann zügiger fließen, wenn z. B. sture 
Sonntagsfahrer die linke Fahrbahn blockieren. 
Der heute noch vorfahrtsprivilegierte Kreis- 
verkehr soll künftig grundsätzlich dem Auto- 
fahrer die Vorfahrt lassen, der von rechts in 
den Kreisverkehr einbiegt. Damit würde in 
der Bundesrepublik endlich das Rechtens, was 
im europäischen Ausland schon lange gang 
und gäbe ist. Weitere Bestandteile des Ent- 
wurfs des Bundeswirtschaftsminiteriums sind: 
Zu Beginn eines jeden Überholvorganges muß 
die Blinkanlage betätigt werden. Kinder dür- 
fen weder auf der Fahrbahn noch auf den 
Seitenstreifen und innerhalb geschlossener 
Ortschaften auch nicht auf den Gehwegen 
spielen oder Sport ti'eiben. Radfahrer dürfen 
nicht mehr die Füße von den Pedalen neh- 
men und auch nicht ungestraft freihändig 
fahren. „Unnützes hin- und herfahren" inner- 
halb geschlossener Ortschaften soll verboten 
werden, wenn andere dadurch belästigt wer- 
den. Bei Unfällen sollen die Beteiligten er- 
forderlichenfalls beiseite fahren dürfen. Lkw 
über 3,5 und bis zu 7,5 Tonnen zulässigem 
Gesamtgewicht werden auf eine Höchstge- 
schwindigkeit von 80 Stundenkilometer be- 
grenzt. Omnibusse auch mit Gepäckanhänger 
sowie Lkw über 7,5 Tonnen Gesamtgewicht 
dürfen nur eine Höchstgeschwindigkeit von 
60 Kilometer fahren. 

Auch an neue Formen verschiedener Ver- 
kehrszeichen ist gedacht. Schon jetzt läßt sich 
sagen, daß der Entwurf in der Konzeption 
gut ist Dies deshalb, weil damit dem allge- 
meinen Wunsch Rechnung getragen wird, den 
Verkehr reibungsloser und deshalb auch siche- 
rer zu gestalten. 

Verhaftungenin Athen 
Nach dem mißglückten Attentat auf den 

griechischen Ministerpräsidenten Georgios 
Papadopoulos hat die Polizei sechs Personen, 
darunter drei Mitglieder der aufgelösten Zen- 
trumsunion, vei'haftet. Wie weiter bekannt 
wurde, hat es sich bei dem am Dienstag un- 
mittelbar nach dem Anschlag festgenommenen 
mutmaßlichen Attentäter nicht um den drei- 
ßig Jahre alten Georgios Panagoulis, sondern 
um dessen 29 Jahre alten Bruder Alekos ge- 
handelt Dei Verhaftete hatte die Polizei 
24 Stunden über seine Identität im unklaren 
gelassen. Auch Alekos soll ein Armeedeser- 
teur sein. Aus zuverlässigen Kreisen in Athen 
vorlautete, daß im Gefolge der polizeilichen 
Untersuchungen im Zusammenhang mit dem 
•Attentat weitere Festnahmen folgen würden. 

135 Fluchtopfer 
In diesen Tagen jährte sich zum siebten 

Maie der Bau der Berliner Mauer durch Ul- 
bricht. 135 Flüchtlinge fanden durch Ulbrichts 
Schießbefehl den Tod. 26 798 überwanden die 
Sperren in Berlin und an der Zonengrenze. 
Geflohene Volksarmee-Offiziere erklärten, die 

Offiziere Ulbi-ichts seien stolz auf den Mauer- 
bau, weil alles so vorschriftsmäßig — wie ge- 
plarit — vonstatten gegangen sei. Unangenehm 
sei ihnen nur das viele Hineinreden höherer 
sowjetischer Offiziere in ihren oberen Kom- 
mandostellen. 

Boykott 
Die Piloten der drei Fluggesellschaften Air 

France, Alitalia und Swissair haben am Mitt- 
woch beschlossen, vom kommenden Montag 
an so lange nicht mehr nach Algerien zu flie- 
gen, bis die nach der erzwungenen Landung 
eines Flugzeuges festgehaltenen 14 Israelis 
freigelassen sind. 

Die israelische El-Al-Maschine war am 
23. Juli von arabischen Untergrundijampfern 
nach Algerien entführt worden. Bisher wur- 
den nur Frauen und Kinder sowie die nicht- 
israelischen Passagiere freigelassen. 

„Wir haben nicht zum Boykott aufgerufen, 
weil Israel in die Sache verwickelt ist", er- 
klärte IFALPA-Präsident Bartelski, „sondern 
weil die Entführung von Flugzeugen zu einem 
Sport geworden ist und wir etwas dagegen 
tun müssen." Unterdessen prüft das ägypti- 
sche Außenministerium in Kontakten mit der 
algerisf^en Regierung und der Arabischen 
Liga die Möglichiceit von Gegenmaßnahmen. 
Politische Beobachter halten es für möglich, 
daß die arabischen Regierungen den am Boy- 
kott beteiligten Fluglinien die Lande- und 
Überflugsrechte kündigen könnten. 

Wiederaufnahme des Postverkehrs mit 
Kanada. Der Streik der Postbediensteten in 
Kanada ist beendet. Der Postverltehr mit 
Kanada ist deshalb in vollem Umfang wieder 
aufgenommen worden. 

Um Hilfe für ihren Vater, der von einem Militärgeridit in Südvietnams Hauptstadt Saigon 
im Juli wegen „Unterminierung mit antikommunistiscliem Geist" zu einer langjährigen 
Zuchthausstrafe verurteilt worden war, bat Fräulein Monique Truong den demokrati- 
schen US-Präsidentschaftskandidaten, Senator McCarthy, in Los Angeles. Vater Truong 
Dinh Dzu war in Südvietnam Präsidentschaftskandidat gewesen u. nur mit knapper Stim- 

menzahl von den Militärs geschlagen worden. 

Bundeshaushalt 1969 ohne Wahlgeschenke 

Die Finanzlage bleibt angespannt — Kein Geld für neue Aufgaben 

(dsd) — Mehrausgaben, die als „Wahlge- 
schenke" bezeichnet werden können, haben 
die Bundesministerien bei ihren Anforderun- 
gen an den Bundeshaushalt des Wahljahres 
1969 nicht eingeplant. Ob allerdings auch die 
Fraktionen des Bundestages diese Linie bis 
zur Verabschiedung des Haushaltes durch- 
halten werden, bleibt abzuwarten. 

Übereinkunft für 1969 
Am 19. August werden im Finanzausschuß 

der Bundesregierung, dem sogenannten 
Finanzkabinett, die Beratungen über den 
Bundeshaushalt 1969 und über die Fortschrei- 
bung der mittelfristigen Finanzplanung bis 
1972 beginnen. Für den 4. und 5. September 
ist die Verabschiedung durch das Kabinett 
vorgesehen, dann geht der Haushaltsentwurf 
an Bundesrat und Bundestag. Die Kabinetts- 
beratungen über den Wahljahresetat 1969 
werden nach Ansicht von Eiferten des Bun- 
desfinanzministeriums kaum größere Schwie- 
rigkeiten bereiten, da eine grundsätzliche 
Übereinkunft mit den Ministerien auf der 
Grundlage eines Volumens von 82,2 bis 82,4 
Milliarden DM (1968: 80,6 Milliarden DM) be- 
reits erzielt ist. Geringfügige Veränderungen 
nach oben, die aber insgesamt 100 Millionen 
DM nicht überschreiten dürften, könnten sich, 
wie aus dem Hause Strauß verlautet, nur 
dann ergeben, wenn es dem einen oder an- 
deren Minister noch gelänge, Bundeskanzler 
Kiesinger persönlich für besondere, höhere 
Ausgabenwünsche zu erwärmen. 

Appell an Abgeordnete 
Harte Auseinandersetzungen im Kabinett 

werden aber in den gleichzeitigen Beratun- 
gen über die Fortschreibung der mittelfristi- 
gen Finanzplanung erwartet. Viele Minister 
haben für die Jahre 1970 bis 1972 ganze Kata- 
loge neuer Aufgaben, die erhebliche Mehrauf- 
wendungen erfordern würden, parat. Diesen 
Wünschen, die durchaus ihre Berechtigung 

haben dürften, hält Bundesfinanzminister 
Strauß entgegen, daß aus der verfügbaren 
Finanzmasse neue gesetzliche Aufgaben nicht 
finanziert werden können. Die Haushaltslage 
bleibe angespannt, wird im Bundesfinanz- 
ministerium an der Rheindorfer Straße be- 
tont. „Die zu erwartenden Steuereinnahmen 
können nur den laufenden Bedarf decken." 
Die.ser Hinweis ist gleichzeitig ein Appell an 
die Bundestagsabgeordneten, Gruppenwün- 
schen im Wahljahr nicht nachzugeben, so 
verlockend die Versuchung der Parteien dazu 
auch sein mag. Man erinnert in diesem Zu- 
sammenhang daran, daß der Großteil der 
„Wahlgeschenke" vor der letzten Bundestags- 
wahl 1965 im Jahre 1966 wieder rückgängig 
gemacht werden mußte, nachdem das zweite 
Kabinett Erhard an der Finanzmisere ge- 
scheitert war. 

10,5 Mrd. DM neue Schulden 
Bundesfinanzminister Strauß wird die 

Mehranforderungen für die kommenden 
Jahre auch mit dem Hinweis auf die wach- 
sende Verschuldung abweisen, da er ja auch 
an die Zinsen und die Rückzahlung denken 
muß. Allein die Neuverschuldung von Bund, 
Ländern und Gemeinden für das Jahr 1969 
wird auf insgesamt 10,5 Milliarden DM ver- 
anschlagt. Davon entfallen 3,5 Milliarden DM 
auf den Bund. Diese Summe ist nach Ansicht 
des Finanzministeriums gerade noch zu ver- 
kraften. Sollte das Parlament jedoch höhere 
Ausgaben beschließen, käme man an Steuer- 
erhöhungen oder Einsparungen lebenswich- 
tiger Aufgaben, wie z. B. beim Straßenbau, 
nicht vorbei. Strauß will das mühsam errich- 
tete Gebäude der mittelfristigen Finanzpla- 
nung nicht durch finanziell unvertretbare 
Mehrausgaben gefährden lassen. Die Große 
Koalition, die jetzt nodi einmal über den 
Etat zu entscheiden hat, muß auch im Parla- 
ment daran denken, daß sie für die nächste 
Legislaturperiode kein finanzielles Chaos 
hinterlassen darf. Wilfried Hüter 

Erhebliche Getreideschäden 
durch Schlechtwetter 

(hs) — Die Getreidernte in Hessen geht 
einer Katastrophe entgegen. Diese Ansicht 
wird von Fachleuten im Wiesbadener Land- 
wirtschaftsministerium vertreten. Die feuchte 
Sommerwitterung mache eine Einbringung 
der Ernte derzeit unmöglich. Vor allem im 
Gebiet südlich der Lahnlinie, wo das Ge- 
treide noch zum größten Teil auf dem Halm 
steht, seien bereits erhebliche Auswuchs- 
schäden festgestellt worden. Damit werde ein 
Großteil der Ernte an Mahlgetreide (Roggen 
und Weizen) nicht mehr den EWG-Qualitäts- 
bestimmungen entsprechen. Falls diese Be- 
stimmungen nicht den durdi die Witterungs- 

bedingung entstandenen Sdiäden angeglichen 
werden, könne das Mahlgetreide somit von 
den Landwirten nicht mehr zu einem kosten- 
deckenden Preis auf den Markt gebracht 
werden. 

Durch den Stadieldraht. Weil ihnen die 
Schulzeit in der DDR zu lang war, wagten 
zwei 15 und 16 Jahre alte Schüler die Flucht 
über die Demarkationslinie. Sie müssen aber 
zu ihren Eltern zurückkehren. 

Wieder gesdieitert. Der dritte Versuch in- 
nerhalb von zwei Jahren, eine amerikanische 
Rakete vom Typ „Minuteman 2" von einer 
unterirdischen Rampe aus zu starten, ist ge- 
scheitert. 

Jetzt Ceausescu in Prag 
Seit gestern weilt der rumänische Staats- 

und Parteichef Nicolae Ceausescu in Prag. 
Ihm wurde von der Prager Bevölkerung ein 
herzlicher Empfang bereitet. Der erste Mann 
Rumäniens kam an der Spitze einer rang- 
hohen Partei- und Regierungsdelegation zu 
Gesprächen mit der tschechoslowakisclien 
Führung und zur Unterzeichnung eines neucti 
Freundschafts- und Beistandspaktes zwischerl 
beiden Ländern. Die erste Gesprächsrunde be- 
gann bereits kurz nach Ankunft der Rumä- 
nen auf der Prager Burg. 

Ceausescus seit langem erwarteter Besuch 
findet fünf Tage nach eingehenden politischen 
Gesprächen des jugoslawischen Staats- und 
Parteichefs Tito mit der tschechoslowakischen 
Führung statt. Auch Tito hatte sich nach- 
drücklich hinter die Prager Reformer gestellt 
und war in der tschechoslowakischen Haupt- 
stadt genauso spontan herzlich begrüßt wor- 
den wie der rumänische Staatschef. 

In Prag ist man überzeugt, daß sich der 
größte Teil der zweitägigen Besprechungen 
auf wirtschaftliche Fragen konzentrieren 
werde. Ein Fernsehsprecher betonte in diesem 
Zusammenhang, daß die Bundesrepublik der 
zweitgrößte Handelspartner Rumäniens sei. 

Lagos duldet keine Luftbrücke 
Die nigerianische Zentralregierung lehnte 

am Donnerstag den Vorschlag des Roten Kreu- 
zes ab, für Hilfelieferungen nach Biafra eine 
Luftbrücke einzurichten. Das Rote Kreuz hatta 
vorgeschlagen, für die Lieferung von Lebens- 
mitteln und Medikamenten in Biafra einen 
von beiden kriegführenden Parteien als neu- 
tral anerkannten Flugplatz zur Verfügung zu 
stellen. 

Die beiden Hilfsorganisationen der evange- 
lischen und der katholischen Kirche in der 
Bundesrepublik, das Diakonische Werk und 
die Caritas, wollen die Versorgungsflüge nach 
Biafra mit ihren gecharterten Transportflug- 
zeugen so lange fortsetzen, wie es dort eine 
Landemögiichkeit gibt. Die Hilfslieferungen 
der beiden Organisationen werden von der 
Bundeswehr nach Lissabon geflogen und dort 
in die Chartermaschinen umgeladen. Das 
Bundesverteidigungsministerium stellte Arz- 
neimittel aus Beständen der Bundeswehr im 
Gesamtwert von rund 57 000 Mark für Biafra 
zur Verfügung. 

„Kicker" jetzt im Olympia-Verlag 
Der Axel Springer Verlag hat seine Sport- 

zeitschrift „Kicker" an den Olympia-Verlag 
in Nürnberg verkauft. Der „Kicker" erschien 
zuletzt in einer Auflagenhöhe von knapp 
200 000 Exemplaren. Der Nürnberger Verlag 
gibt zur Zeit schon das „Sport-Magazin" her- 
aus. In den vergangenen Wochen waren vom 
Hause Springer die Zeitschriften „Jasmin", 
„Twen", „Bravo", „Eltern" und das „Neue 
Blatt sowie der Fachzeitschr'''"'n- imd Fach- 
huchveilag aus dem zu • p'"' ■■'rlen 
H:in'-.p T.'lWt-.'iii vor!:' . > 
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Die Stadt bleibt bei ihrer Regelung 

Zum Thema Sprechstunden Lanirener Behörden; 

Langen, den Iß. August H'fiS 

Nach sieben Wochen ... 
Auf dorn Kalender läßt es sich leicht nach- 

priilon. am heutigen Donnerstag sind genau 
sieben Wochen vergangen seit jenem ominö- 
sen letzten .lunidonnerstag, von dem selbst 
der am Wellet wenig interessierte Bijrger 
ein Sprüdilein zu sagen weiß: „Siebenscliiä- 
fer Regen bringt sieben Wochen Dauerregen!" 
Die kritische Zeit wäre also heute herum — 
imd wenn wir das Fazit ziehen? Nun. so müs- 
sen wir wohl zugeben, daß die vergangenen 
sieben Wochen leidlich durchwaclisen waren. 
Wir hatten reichlich Gewitter luid Regen und 
vierzehn zu kalte Tage. Diese Feststellung 
stammt jetzt nicht von enttäusditen Ferien- 
reiseiiden, sondern von den Meteorologen, die 
es ja bestimmt wissen müssen. Hat also Sie- 
benschläfer wieder einmal recht behalten? 
Nun, wir wissen ja, daß es auf jenen 27. Juni 
allein nicht ankommt, an dem es ja keines- 
falls überall geregnet hatte, sondern auf die 
ganze Zeit um die Juni-,Iuli-Wende herum. 
Vor allem aber darauf, ob es den Monsun- 
winden in jenem Zeitabschnitt gelungen ist, 
vom Atlantik her nach Mitteleuropa vorzu- 
dringen. Und das ist ihnen tatsächlidi ge- 
lungen, sonst hätten wir in den letzten Wo- 
chen nicht so oft den Regenschirm aufspan- 
nen müssen. Hoffen wir also nun, nachdem 
sieben Wochen seit Siebenschläfer vorüber 
sind, daß sich der restliche August noch als 
ein rediter und sonniger Sommermonat er- 
weist 

Die SPD-Fraktion der Stadtverordnetenver- 
sammlung hatte im .lunl dieses Jahres den 
Magistrat gebeten, im Interesse der berufs- 
tätigen Bevölkerung die Sprechstungen der 
Stadtverwaltung mit denen des Finanzarntes 
zu koordinieren. Während das Amtsgericht 
und das Arbeitsamt In Langen beide von 
montags bis freitags von 9 — 12 Uhr bzw. 
von 8 — 13 Uhr Sprechstunden haben, sind 
die Sprechstunden der St: Jtverwaltung diens- 
tags, mittwochs und donnerstags von 8 — 12 
Uhr. die Sprechstunden des Finanzamtes 
montags, dienstags und freitags von 8 — 12 
Uhr (die Finanzka.sse ist dagegen von mon- 
tags bis freitags von 8 — 12 Uhr geöffnet). 

Da also Amtsgericht und Arbeitsamt täg- 
lich Sprechstunden haben, schien es dem 
Magistrat nur notwendig, die Sprechstunden 
zwischen Finanzamt und Siadlverwaltung 
aufeinander abzustimmen. Das Finanzamt 
teilt die Auffassung, daß es wünschenswert 
ist, die Hauptsprechtage zwischen den Be- 
hörden Langens zu koordinieren. Anderer- 
seits wird jedoch der Standpunkt vertreten, 
daß die gegenwärtige und langjährig be- 
währte Regelung bei ziemlich allen steuer- 
pflichtigen Personen und Gesellschaften zu 
einer festen Übung und Gewohnheit gewor- 
den ist, an den genannten Tagen beim 
Finanzamt I.angen vorzusprechen. Deswegen 
werde eine Neuregelung der Sprechtage 

beim Finanzamt als nicht zweckmäßig er- 
achtet, insbesondere deswegen, weil dann die 
Einwohner und Geschäftsleute von vierzehn 
Stadt- und Landgemeinden einschließlich der 
Stadt Langen sich in ihren gewohnten zeit- 
lichen Dispositionen umstellen müßten. Auf- 
grund dieser Sachlage empfahl der Vorsteher 
des Finanzamtes Langen, daß nur die Sprech- 
tage der Stadtv-erwaltung mit denen des 
Finanzamtes in Übereinstimmung gebracht 
werden. 

Der Magistrat hat über diese Situation be- 
raten und konnte sich nicht entschließen, die 
Sprechzeiten der Stadtverwaltung zu ändern. 
Sie habe nämlich die gleidien Sprechstunden, 
wie sie bei den .staatlichen Verwaltungen üb- 
lich seien. Es bestehe wohl kein Zweifel dar- 
über, daß ein Bürger am gleidien Tage so- 
wohl die Stadtverwaltung als auch die staat- 
liche Verwaltungsstelle (Landratsamt, Regie- 
rung.spräsident) aufsuchen muß. Deshalb muß 
die Stadtverwaltung ihre Sprechstunden mit 
diesen Dienststellen abstimmen. Andererseits 
hat der Bürger die Möglichkeit, am Dienstag 
sowohl die Stadtverwaltung als auch alle 
anderen Behörden innerhalb Langens ein- 
schließlich des Finanzamtes aufzusuchen. 

Noch ein Tip: Die Sprechstunden im Rat- 
haus werden mittwochs selten von den Bür- 
gern genutzt. 

. . . Frau Selma Scholz. Bürgerstraße 16, zum 
77. Geburtstag am 17. 8.; 
. . . Frau Anna Heymann, Gutenbergstr. 10, 
zum 75. Geburtstag am 18. 8.; 

Frau Else Behrendt. Steubenstraße 0, 
zum 81., Herrn Wilhelm Reichert, Wilhelm- 
straße 23, zum 81., Frau Augusta Franzen, 
Friedrichstraße 3, zum 79. und Frau Hilde- 
gard Matthuson. Am Steinberg 47. zum 75. 
Geburtstag am 19. 8.; 
. . Herrn Wilhelm Karbierschke. Ba^- 
gasse 10, zum 80.. Herrn Philipp Kraft, Bür- 
gerstraße 22, zum 76., Frau Gertrude Neu- 
mann, Le.ssingstraße 1. zum 78. und Frau 
Berta Schröder, Mörtelder Landstraße 2.1, 
zum 77 Geburtstag am 20. H. . 

Die LZ gratuliert redit herzlich u. wun.-^ait 
den Goburtstagsjubilaren bis zum näclisten 
Geburtstag nur Glück und Gesundheit. 

» HcrbstaiisHu« Ups Frohsinn. Auch dieses 
Jahr unternimmt der Gesangverein rohsinn 
1-angen" seinen traditionellen Herbstausilug. 
Am 31. August geht es in den Spe.ssart. Auch 
Freunde u. Gönner des Vereins dürfen daran 
teilnehmen, wenn sie dies bis 20. August dem 
Verein mitteilen. 

• Jahrgang 1911'12 trifft sich morgen. 
Samstag, um 20.30 Uhr im „Lämmchen". 

Jumelage-Vorbereitungen 
Die Vorbereitungen für die Feiern zur Ver- 

sdiwisterung mit der französischen Stadt 
Romorantin-Lanthenay vom 5. bis 8. Sep- 
tember sind in vollem Gange. In einer Be- 
sprechung mit Langener Vereinen wurde im 
Rathaus das Programm für die offizielle Ver- 
schwisterungsfeier am Samstag, dem 7. Sep- 
tembei um 15 Uhr in der Turnhalle des Turn- 
vereins festgelegt. Danach werden sich an der 
Programmgestaltung der Musikzug des Turn- 
vereins der Orchesterverein, die Gesangsab- 
teiiung der Sport- und Sängergemeinschaft, 
der Gesangverein „Frohsinn" und der Män- 
nerchor „Liederkranz" beteiligen. Auch zu 
dem am Samstagabend um 20 Uhr ebenfalls 
in der TV-Turnhalle vorgesehenen Gesell- 
schaftsabend mit Tanz werden Langener Ver- 
eine Programmbeiträge liefern, so die Lan- 
gener Karnevalsgesellschaft, der Handhar- 
monikaspielring, das Mandolinenorchester so- 
wie der Tanz- und Gesellschaftsclub „Blau- 
Gold". 

Zu beiden Veranstaltungen ist die Langener 
Bevölkerung herzlich eingeladen. Über Ein- 
zelheiten wird an dieser Stelle noch ausführ- 
lich belichtet werden. 

Stromdiebstahl: 
800 DM Geldstrafe 

Eine merkwürdige Art, den „Zwischen- 
handel" auszusehalten, legte kürzlich ein 

Je der Langener Stadlwerke an den 
Tag. Er klemmte V" • enlsr' ' Jen eine 
Leitung vor dem Münzstromzähler ab 

d ver'änterte sie still und heimlich 
hinter dem Rücl ; des Etagenkastens 
bis in seine Woh.._.ig. wo er dann über 
eine Schukosteckdose seinen Haushalt 
versorgte. 

Stadtwerke und Kripo waren aber aut 
Draht. Dem Strafantrag folgte bald das 
Urteil des Amtsgerichts Langen: 800 DM 
Geldstrafe, ersatzweise 80 Tage Gefäng- 
nis. Das war ein teurer „Kurzschluß" 
und ist eine eindeutige Warnung an die 
Adresse derjenigen, die ähnlich krumme 
Bachen vorhaben. 

PÖBDERERKWEIS FÜR EUROPÄISCHE PARIN RSCHAFTEN L4NGFN E.V. 

Aufruf an die Cewerbetreibeoden in Langen 

Fördererkreis, Verkehrs- und Verschönerungsverein, Gewerbeverein und 
Stadtverwaltung von Langen rufen alle Gewerbetreibenden Langens auf, 
aus Anlaß der Verschwisterungsfeier zwischen Langen und Romorantin, die 
vom 5. bis 8. September in Langen stattfinden wird, mit einer besonderen 
Dekoration ihrer Schaufenster und Geschäftsräume Langens Gastfreundlich- 
keit in wirkungsvoller Weise herauszustellen. 

Die Schaufenster Langens werden entscheidenden Anteil an dem Eindruck 
haben, den die französischen Gäste von Langen mit nach Hause nehmen! 

Schaufenster, die von der lebensvollen Art unserer Stadt und von dem 
Willen ihrer Bürger künden, sich weltoffen und aktiv in den Kreis der part- 
nerschaftlich verbundenen europäischen Gemeinden einzureihen, werden 
Sympathien auslösen und Freundschaften über die Grenzen hinweg schaffen 
helfen ! 

Lassen Sie Ihre Schaufenster zu einem sprechenden Gruß an unsere neuen 
Freunde werden! 

Fördererkreis 
für eurupäische 
Partnersehaflen 

Langen e. V. 
W. Ziminerinann 

Verkehrs- und 
Verschönerungs- 

verein Langen e. 
\V, Köm pol 

Gewerbeverein 
Langen e. V. 
E. Wallenfels 

Der Magistral 
der Stadl 
Langen 

H. Kreiling 
Bürgermeisti-'r 

In Langen laufen die Zähler schneller 

Strom-, Gas und Wasserverbrauch gestiegen/ Ausreidiende Kapazitäten 

In unserer Stadt wird öfter der Gashahn 
aufgedreht — keine Angst, in guter Absicht, 
versteht sich —, rasieren sich die Herren an- 
scheinend intensiver und bedienen meht 
Hausfrauen größere Waschmaschinen, scheint 
man sich mehr als in früheren Jahren um 
die Pflege des englischen Rasens im Vor- 
garten zu bemühen und wäscht sich anschei- 
nend im Durdischnitt auch öfter die Füße als 
in früheren Jahren. Diese verwegenen 
Schlüsse kann man ziehen, wenn man sich 
etwas darum bemüht, einer zwar exakten, 
aber sonst von Hause aus eben nüchternen 
Statistik der Stadtwerke Leben einzuhauchen. 

Da wird uns nämlich klipp und klar vor- 
gerechnet, daß weniger Mensdien mehr 
Energie — Strom, Gas und Wasser — ver- 
brauchen. Die Zähler laufen schneller, die 
Kasse der Stadtwerke freut sich. Vergleichen 
Sie .selbst; Am 31. Dezember 1966 waren 
29 452 Menschen sozusagen an das Versor- 
gtmgsnetz der Stadt angeschlossen. Ein Jahr 
später, am 31. Dezember 1967, registrierte 
man 29 494 Personen. Im Zeitraum von einem 
Jahr sind also nur 42 Personen, das sind 0,1 
Prozent der Gesamtbevölkerung dazugekom- 
men. 

An Strom haben diese Menschen im Jahr 
1966 31 668 724 kWh verbraucht, im Jahr dar- 
auf jedoch bereits 33 585 996 kWh, das ist 
eine Steigerung um 6,1 Prozent. Der Löwen- 
anteil des gesteigerten Verbrauchs liegt ein- 
deutig bei den Haushaltungen. Währerid bei 
der Industrie und dem Gewerbe (die im 
Schnitt rund 50 Prozent des gesamten Stro- 
mes beanspruchen) eine Steigerung von nur 
2,3 Prozent zu verzeichnen war, sdinellte der 
Anteil der Haushalte (durchschnittlich an die 
45 Prozent des Gesamtaufkommens) von 1966 
bis 1967 um 9,3 Prozent in die Höhe. Weiter 
steht in der Statistik des Stromverbraudis 
zu lesen: „Im Jahre 1966 war der spezifische 
Verbrauch pro Einwohner 1 075 kWh und im 
Jahre 1967 1 139 kWh. Die Jahreshöchstlast, 
Tage, an denen der meiste Strom verbraucht 
vinarde, betrug am 19. Dezember 1966 864Ü 
kW, am 18. Dezember 1967 schon 9864 kW. 
(Das Plätzchenbacken schien an diesem Tag 
seinen Höhepunkt erreicht zu haben!) 

Zum Verbraudi v<>n Gas und Wasser 
sdireiben die Stadtwerke: 

„1966 war die nutzbare Gasabgabe 6146 660 
cbm und 1967 7 163 500 cbm, also eine Steige- 

Wichtig für 

alle Geschäftsinhaber! 

Der Fördererkreis slelll allen (ic- 
schärtsleuten Langens Materialien unil 
VnlorlaKcn für die Dekorali'-ii ihrer 
Schaufenster anläßlich der Verschwislc- 
ning von I^angen und Romorantin (siehe 
Aiifriif in dieser Aiisgabe) zin VerfüRimi; 

Ab Mittwoch, dem 21. 8. 1!)(>8. ka"n 
sich .ieder Geschäftsmann hei 

IC. Wallenfels, Rahnstralle 120, 
abholen; 
1. Killen Katalog mit ziveispracliiRen 

Dekorationstexten fUr 21 Kranclien 
2. Texthänder für die Schaufenster 
3. Wappenbilder und Stadtansiehten von 

Komorantin und I.angen 
4. rähnehen. 

Dringend erwünscht ist, die Dekoration 
für das Wochenende 31. August/l. Sep- 
teinbep einzurichten, um rechtzeitige Be- 
achtung durch die Bürger zu erzielen. 

rung von 16,5 Prozent. Davon entfielen auf 
den Haushalt 19G6 rund 44 Prozent, 1967 nur 
rund 39 Prozent, auf Gewerbe und Industrie 
1966 11 Prozent, 1967 9 Prozent. An Heizgas 
war der Anteil 1966 rund 36 Prozent und 1967 
41 Prozent. Der spezifische Verbrauch an Gas 
pro Einwohner betrug 1966 209 cbm und 19G7 
243 cbm. Die höchste Tagesabgabe war im 
Jahre 1966 am 19. Januar mit 35 487 cbm und 
1967 am 12. Dezember mit 44 458 cbm." 

Das Wasser, begehrtes Lebenselexier, hat 
folgende Fieberkurve; 

„Im Jahre 1966 hatten wir eine Wasserför- 
derung von 1 634 753 cbm, dagegen 1907 
1 932 585 cbm, somit eine Steigerung von 18 
Prozent. Von der bereitgestellten Wasser- 
menge entfielen auf den Haushalt 1966 72 
Prozent und 1967 -71 Prozent. Industrie und 
Gewerbe bezogen rund 23,5 Prozent in 1966 
und 23,9 Prozent im Jahre 1967. Der Pro- 
kopfverbrauch je Einwohner und Tag erhöhte 
sich von 1966 mit 143 1 auf 152 1 pro Einwoh- 
ner und Tag im Jahre 1967. 

Die höchste Tagesabgabe für 1966 war am 
10. Juni mit 9 220 cbm und 1967 am 12. Juli 
mit 10 150 cbm." 

Es bedarf keiner prophetisdien Gaben, 
um vorauszusagen, daß dieser „heiße Som- 
mer" seinen Beitrag für die nächste Statistilc 
nicht schuldig bleiben wird. 

Im übrigen, so erfahren wir von den Stadl- 
werken auf Anfrage, sieht man der weiteren 
Entwicklung gefaßt und gerüstet entgegen. 
Das Wasserangebot scheint auch bei gestei- 
gertem Bedarf gesichert (zwei neue Brunnen 
wurden gebohrt), für die Stromlieferung wur- 
den langfristige Verträge mit den Stadtwer- 
ken Offenbach abgeschlossen, 1970 erfolgt die 
Umstellung auf Erdgas. 
Das Leitungsnetz der Stadt ist ausreichend, 
außerdem wird es laufend verbessert. Ent- 
sprechende Wirtschaftspläne tragen der vor- 
hersehbaren Entwicklung Redinung. Neue 
Trafostationen werden gebaut und anderes 
mehr. 

Vorträge der Volkshochschule 
künftig kostenlos 

Für Einzelveranstaltungen der Volkshoci. 
schule Langen, also für Vorträge, werden 
künftig keine Eintrittsgelder mehr erhoben. 
Eine Ausnahme wird lediglich bei Veranstal- 
tungen gemacht, die mit sehr erheblichen 
Kosten verbunden sind wie beispielsweise 
Dichterlesungen. Seither kostete der Besuch 
einer Einzelveranstaltung eine Mark für Er- 
wachsene und fünfzig Pfennig für Schüler. 
Schwerbeschädigte und Studenten. Außerdem 
gab die Volkshochschule Hörerkarten zum 
Preise von fünf bzw. zwei Mark aus, die zum 
kostenlosen Besuch aller Einzelvorträge be- 
rechtigten. 
Diese Regelung ist jetzt weggefallen. Der 
Magistrat hat sich hierzu entschlossen, weil 
die geringen Erlöse aus dem Verkauf von 
Eintrittskarten in keinem angemessenen Ver- 
hältnis zu dem notwendigen Aufwand für die 
Kassiereltätigkeit und Abrechnung standen. 

Man ver.spricht sich durch den Wegfall der 
Eintrittsgelder außerdem einen Anreiz für 
die Bevölkerung, mehr als bisher die Veran- 
staltungen der Volkshochschule zu besuchen. 

Terminpläne für Benutzung der 
Sporthalle vereinbart 

In einer Besprechung zwischen Bürgermei- 
ster Kreiling und Vertretern der Verwaltung 
sowie Repräsentanten der Sportvereine wurde 
bereits jetzt über die Belegung der Sporthalle 
an der Südlichen Ringstraße gesprodien. die 
noch in diesem Jahr fertiggestellt werden 
soll. Bekanntlich stellt die Stadt Langen die 
Turn- und Gymnastikhallen der in ihrer 
Trägerschaft stehenden Schulen den hiesigen 
Sportvereinen für deren Trainings- und Ver- 
anstaltungsbetrieb kostenlos zur Verfügung. 
Infolge der unterschiedlichen Größen dieser 
Hallen können bestimmte Sportarten in man- 
chen Hallen überhaupt nicht ausgeübt wer- 
den. Unbedingt auf eine Halle angewiesen 
sind die in Langen betriebenen Sportarten 
Hallenhandball, Basketball, Tischtennis. Judo 
und Kraftsport sowie Turnen. Mit Vertretern 
der Vereine, die die vorgenannten .Sport- 
arten betreiben, wurde deswegen verhandelt. 

In einer harmonisdien Atmosphäre führte 
die Besprechung zu voller Übereinstimmung 
hinsichtlich der Belegung der Sporthalle. 
Gleichzeitig wurde über die Belegung der 
Turnhalle der Albert-Einstein-Schule be- 
schlossen, die als derzeit größte Schulturn- 
halle ebenfalls noch für die vorgenannten 
Sportarten teilweise in Frage kommen kann. 
Durch die jetzt erzielte Einigung mit den Ver- 
einen ist es möglich, daß sofort nach Eröff- 
nung der Sporthalle der neue Belegungsplan 
vorliegt. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 16. 8. 68, 16.00 Uhr, bis 23. 8. 68, 7.00 

Uhr, telefonisch zu erreichen Langen 40 91. 
Für Gas und Wasser: Karl-Heinz Bock, 

Langen. Goethestraße 76. 
Für Strom; Wolfgang Pasierb.ski, Langen, 

Annastraße 66, Wohnung 77a. 

Apoiheken 

Ärztlicher Notfalldicnst: Sonnabend ab 14.00 
Uhr, wenn der Hausarzt nicht erreichbar. 

17./18. August — Dr. Kobcr, Schiiierstr. 3, 
Telefon 37 97 
Notspredistunde Sonntag 11.00 — 12.00 Uhr 
in der Praxis. 

Zahnärztlicher Notfalldienst: Nur wenn der 
Hauszahnarzt nicht erreichbar, beginnend 
Samstag um 9.00 Uhr. 

17./18. August — Zahnarzt Funk, Egelsbach, 
Woogwiese 1 
Sonntag (Feiertag) Notsprechstunde von 
11.00 — 12.00 Uhr. 

'Apotheken-Bereitschaftsdienst: Sonntags- und 
Nachtbereitschaft, beginnend Samstagnach- 
mittag nach dem allgemeinen Geschiiftsschluß. 

Von 17. bis 23. August — Apotheke Ober- 
linden, Anemonenweg 113, Telefon 77 13 

Beilagen-Hinweis 
Dieser Ausgabe liegt, außer bei den Post- 

beziehern, eine Beilage der Firma Kaufhof bei, 

Stadtbücherei: Zimmerstraße, Büdierausgabe 
Samstag von 14.00 — 16.00 Uhr, Mittw2>ch von 
14.30 — 16.30 Uhr. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Kalenderblätter 
Tobias teilt das Los vieler Männer; er ist 

verheiratet. Allordings gehört er zu den glück- 
lichen Adamssöhnen, die diese Tatsache ge- 
rade an trüben Tagen zu schätzen wissen. 
Woraus Sie, mein lieber Leser, mit einem 
Blick auf die laufenden Wetterberichte un- 
schwer feststellen werden, daß dieses Jahr für 
mich ein besonders erfreuliches sein muß. 
Diese Art der Lebensbetraclitung hat, geben 
Sie es zu, schon etwas für sich. 

Ach, wie wohl fühlt man sich doch, wenn 
man zu nachtschlafender Zeit aus den Federn 
krabbeln muß, mit einem gewaltigen Stoppel- 
(und Doppel-) kinn in den Spiegel blinzelt 
und das, was man für die Wasserspülung im 
Nachbauhaus hält, der Regen vom Dienst ist. 
Das Herz könnte einem aufgehen, besonders 
wenn man für die städtische Kanalisation 
verantwortlich ist und vor dem zweiten 
Frühstüdc gepfefferte Beschwerden zu ver- 
dauen hat. 

Tobias' Teuerste kennt ihren fröhlichen 
Wanderer zur Morgenstund' und hilft ihm 
auf ihre Weise. Statt einem jubilierenden 
Vögelchen vor dem Fenster, klebt an solchen 
Tagen ein Kalenderblatt am Spiegel. Wer so 
eine Sammlung sein eigen nennt, muß zu- 
geben, daß dabei selbst hartgesottene Kom- 
munalpolitiker ins Ladien kommen müssen. 

Wie freut sich doch der kleine Angestellte, 
wenn da unterm Dienstag, dem 13., zu lesen 
steht: „Ein leitender Angestellter ist ein 
Mann, der jederzeit fortbleiben kann, ohne 
daß- man ihn vermißt." Wenn man selber 
etwas Leitendes ist, findet man das natürlich 
weniger witzig, je nach Veranlagung. Ohne 
jetzt irgendwie in den Kommunalwahlkampf 
eingreifen zu wollen und midi in Widersprudi 
zu knalligen Werbeplakaten politischer Par- 
teien setzen zu wollen, erscheint mir der fol- 
gende Kalenderspruch als Tischsprüchlein für 
manche Leute sehr geeignet: „Das ist der 
Fluch der guten Tat, daß man sich so viel 
darauf einbildet." Das ist schon keine Tages- 
weisheit, die man einfach abreißt und in den 
Papierkorb wirft. Sie stammt nämlich von 
einem Mann, der sich mit den Menschen ganz 
gut ausgekannt hat; Albert Schweitzer. 

Noch einer freut sich natürlich über die 
netten Kalendersprüche. Unsere Stadtverwal- 
tung. .,Wenn sich der Tobias mit dem Thema 
befaßt, haben wir wenigstens Ruh' . . ." hör 
ich's vorn Rathausturm schallen. Gemadi, ge- 
mach, wir finden schon noch was. Wie wäre 
es mit einem kleinen Vorgriff auf den 30. De- 
zember? „Manche Torheiten kommen über 
uns wie ansteckende Krankheiten". ?? Lächeln, 
meine Herren, nächste Woche gebe ich mich 
wieder ernsthafter. 

Da diese bescheidene Glosse in der Saure- 
gurkenzeit des Journalisten ihr Entstehen 
weiblicher Inspiration verdankt, möchte ich 
sie mit Revei-enz an das zarte Geschlecht auch 
beschließen. Mit einem Kalender-Zitat: „Die 
Ehe ist ein Versuch, zu zweit mit den Pro- 
blemen fertig zu werden, die man allein nie- 
mals gehabt hätte . . ." 

Bis zur nächsten Schlechtwettermeldung 
verbleibe ich weiter 

Ihr Tobias 

Mit dem Fahrrad unterwegs 
Für Sportabzeidien-Aspiranten 

Viele Langener Bürger im Alter von zwölf 
bis fünfzig Jahren bereiten sich auf die 
Übungen vor, die zum Erwerb des Sportab- 
zeichens absolviert werden müssen. Die leicht- 
athletischen Übungen werden montags und 
donnerstags um 17.30 Uhr und samstags um 
14.30 Uhr auf dem SSG-Sportplatz an der 
Zimmerstraße abgenommen. Dabei haben sich 
Leistungen ergeben, die mancher zu Beginn 
des Sommers nicht zu erreichen hoffte. 

Viele der Sportabzeichen-Aspiranten möch- 
ten nun auch die Dauerübung durch Radfah- 
ren über eine Stredce von zwanzig Kilometern 
absolvieren. Dazu wird den Interessenten am 
kommenden Sonntag Gelegenheit gegeben. 
Die Teilnehmer treffen sich um 8.30 Uhr in 
der Mörfelder Landstraße am Bahnübergang. 
Auch Bürger, die sich bisher an den Übungen 
nicht beteiligt haben, sind herzlich zur Teil- 
nahme eingeladen. 

Zwei Unfälle an der gleichen Stelle 
Gegen 7.35 Uhr befuhr am Montag ein 

PKW-Fahrer mit seinem Fahrzeug die Ber- 
liner Allee in Richtung Mörfelder Landstraße, 
um nach links in Richtung Mörfelden einzu- 
biegen. Dabei beachtete er die Vorfahrt eines 
Radfahrers nicht. An der Einmündung kam 
es zum Zusammenstoß. Der Radfahrer wurde 
gegen die Frontscheibe des Autos geschleu- 
dert und erlitt einen Unterschenkelbruch und 
Platzwunden am Kopf. Er wurde zur statio- 
nären Behandlung in das Dreieich-Kranken- 
haus eingeliefert. Der Sachschaden wird auf 
rund 400 Mark geschätzt. 

Am gleichen Tag ereignete sich an der 
gleiten Stelle ein weiterer Unfall, bei dem 
zwei Personenwagen zusammenstießen. Der 
Sachschaden beträgt rund 700 Mark; Personen 
wurden nicht verletzt. 

Gegen Fahrschulauto geprallt 
Am Dienstag gegen 18.25 Uhr wollte ein 

Autofahrer von der Mühlstraße nach links in 
die Bahnstraße einbiegen. Hierbei beachtete 
er nach Angaben der Polizei nicht die Vor- 
tahrt eines Fahrschulwagens, der die Bahn- 
straße in Richtung Lutherplatz befuhr. Es 
«am zum Zusammenstoß. An beiden Fahr- 
Rnn®*P entstand ein Sadischaden von rund ODO Mark; Personen wurden nicht verletzt. 

Der Ausbau der B 3 

soll so schnell wie möglich erfolgen 

Briefe aus Bonn an den VVW und Dr. Horst Schmidt - Wann wird in Langen die 
Ortsdurchfahrt modernisiert ? 

Auf einen Brief vom 24. April hat das 
Bundesverkehi'sministerium erst jetzt dem 
Vorsitzenden des Verkehrs- und Verschöne- 
rungsvvereins, Herrn Wilhelm Kömpel, geant- 
wortet. Es geht dabei um den Bau des Main- 
Neckar-Schnellwegs und um den Ausbau der 
Bundesstraße 3, der in den letzten Monaten 
immer mehr in den Mittelpunkt der öffent- 
lichen Diskussion gerückt ist. Die Antwort 
aus Bonn befriedigt den VW nicht ganz. 

Das Bundesverkehrsministerium schrieb; 
„Ein Ausbau der B 3 zwischen Frankfurt und 
Langen wird, ohne daß dem Verkehrsteil- 
nehmer eine leistungsfähige Ersatzverbindung 
angeboten werden kann, durch die Baustellen 
größere Verkehrsbehinderungen mit sich 
bringen. Aus diesem Grund war vorgesehen, 
zunächst mit Vorrang den Teilstreckenab- 
schnitt Neu-Isenburg — Egelsbach der Bun- 
desautobahn Frankfurt — Darmstadt fertig- 
zustellen und dann erst den Ausbau der B 3 
zu beginnen. 

Die im Rahmen des Planfeststellungsver- 
fahrens der Bundesautobahn erhobenen zahl- 
reichen Einsprüche und die hiermit verbunde- 
nen Verzögerungen haben veranlaßt, diese 
Konzeption zu ändern. Die Straßenbauver- 
waltung ist daher nunmehr bestrebt, den Aus- 
bau der B 3 so schnell wie möglich durchzu- 
führen. Inzwischen sind einige Abschnitte be- 
reits fertiggestellt worden, andere im Bau 
bzw. noch in diesem Jahre vorgesehen. Es ist 
zu hoffen, daß auch im Abschnitt „Dreieich"— 
Sprendlingen, wo Interessen der Stadt 
Sprendlingen berührt werden, alsbald Ein- 
vernehmen erzielt werden kann." (Dabei geht 
es u. a. um das Vorhaben des Versandhauses 
Schwab in Hanau, im Dreieidienhainer Indu- 
striegelände neben dem Spannbetonwerk 
Dressler ein Kaufhaus zu bauen. Nach dem 
gegenwärtigen Sachstand ist nicht mehr mit 
einer Verwirklichung des Projekts zu rech- 
nen, weil die Zufahrtsstraße nicht in der ge- 
wünschten Form an die B 3 angebunden wer- 
den kann [D. R.]). 

Weiter heißt es in dem Brief des Bundes- 
verkehrsministeriums; „Ferner müssen für 
den 2. Bauabschnitt der Ortsdurchfahrt 
Sprendlingen zunächst die Kanalverlegungs- 
arbeiten duchgeführt sein, bevor mit dem 
Straßenbau begonnen werden kann. Im übri- 
gen sind alle bisher nicht ausgebauten Zwi- 
schenstrecken aus Kleinpflaster abgestumpft 
worden und weisen neben der 6,5 m breiten 
Fahrbahn noch einen einseitigen Rad- und 
Fußweg auf. Der Zustand dieser Strecken 
kann daher keineswegs als schlecht bezeich- 
net werden. 

Ein vierspuriger Ausbau der B 3 scheitert 
jedoch an den Ortsdurchfahrten Sprendlingen 
und Neu-Isenburg, wo eine Querschnitts- 
erweiterung nicht realisierbar ist. Eine Not- 
wendigkeit hierfür liegt bei der B 3 auch 
nicht vor, da die Autobahn Frankfurt — 
Darmstadt (gemeint ist der Main-Neckar- 
Schnellweg. D. R.) die erforderliche Entlastung 
bringen wird." 

Herr Kömpel bezeichnete die Antwort des 
Bundesverkehrsministers als enttäuschend. Es 
beginne schon damit, daß die Beantwortung 
des VW-Briefes dreieinhalb Monate gedauert 
habe. Was in dem Ministerbrief stehe, hätte 
man auch in drei Wochen erledigen können. 
Zu den verschiedenen Sachdarsteilungen und 
Meinungen in dem Antwortschreiben des Bun- 
desverkehrsministers sagte der VW-Vorsit- 
zende. daß er in einigen Punkten ganz ande- 
rer Meinung sei. Vieles lasse sich durchaus 
widerlegen. Er wolle das aber in Anbetracht 
dessen, daß die ganze Angelegenheit inzwi- 
schen von den städtischen Gremien übernom- 
men wurde, nicht tun. Die zuständigen Stellen 
werden in der Lage sein, die Interessen im 
Langener Raum zu vertreten. Dabei wird es 
an Argumenten nicht fehlen. Der VW halte 
sich aus der Kommunalpolitik heraus und 
werde auch nicht die Grenzen dieser Kompe- 
tenz überschreiten. Was er wollte, war weiter 
nichts, als ein lebenswichtiges und aktuelles 
Verkehrsproblem aufzugreifen und in die öf- 
fentliche Kritik zu bringen. Das dürfte voll 
und ganz gelungen sein. Wenn der Bundes- 
verkehrsminister in seinem Schreiben die Zu- 
sage gemacht habe, die gesamte B 3 zwischen 
Darmstadt und Frankfurt so bald als möglich 
auszubauen, so sei vor wenigen Monaten da- 
von noch keine Rede gewesen. Der VW freue 
sich deshalb, daß er beim Vorantreiben der 
Torminstellungen einen bescheidenen Beitrag 
leisten konnte. 

Auch der Sprendlinger Bundestagsabgeord- 
nete Dr. Horst Schmidt hatte sich an das 
Ministerium in Bonn gewandt. Vor wenigen 
Tagen schrieb ihm Bundesverkehrsminister 
Georg Leber, die Straßenbauverwaltung sei 
bemüht, den Ausbau der B 3 zwischen Darm- 
stadt und Frankfurt so schnell wie möglich 
zu Ende zu bi'ingen. Noch in diesem Jahr 
werde in Neu-Isenburg mit der Ausbau der 
Ortsdurchfahrt begonnen. Der zweite Teil der 
Modernisierung der Ortsdurchfahrt in Sprend- 
lingen könne erst im nächsten Jahr erfolgen, 
weil dort noch umfangreiche Tiefbauarbeiten 
im Gange seien. Die Ortsdurchfahrt der B 3 
in Langen wurde in dem Brief nicht erwähnt. 
Aber auch sie soll nun modernisiert werden. 

Dazu wird der LZ auf Anfrage aus dem 
Rathaus mitgeteilt, daß grundsätzlich daran 
gedacht gewesen sei, die vom Bund übertra- 
genen Unterhaltungsarbeiten für die B 3 im 
Herbst dieses Jahres dui'chzuführen. Noch 
lasse sich aber nicht absehen, ob im Zuge des 
Ausbaues der gesamten B 3 zwischen Egels- 
bach und Neu-Isenburg das Straßenneubau- 
amt einen Ausbau der B 3 innerhalb der 
Langener Ortsdurchfahrt — was zum Beispiel 
eine- Bereinigung der Kurve am Rathaus- 
platz einschließen würde — beabsichtigt. Wei- 
tere Auskünfte konnten im Hinblick auf noch 
schwebende Verhandlungen in dieser Rich- 
tung, die wesentliche Kosteneinsparungen 
bringen würden, noch nicht gegeben werden, 
weil der Sachbearbeiter vor Redaktionsschluß 
nicht zu erreichen war. 

25 Hochzeiten im August 

Das Finanzamt fördert Eheschließungen in diesem Monat 
Daß der August der heiratsfreudigste 

Monat ist, kann zu einem erheblidien Teil 
aut das Finanzamt zurückgeführt werden, 
das durch eine bestimmte Vorschrift in den 
Steuergesetzen im August zum „Ehestifter" 
wird. Wer nämlich bis zum 31. August hei- 
ratet, wird zum Jahresende bei der Festset- 
zung seiner Steuer so behandelt, als sei er 
das ganze Jahr über verheiratet gewesen. 
Dabei kommt in mandien Fällen ein statt- 
licher Betrag wieder zurück. 

Auf dem Rathaus erfuhren wir, daß der 
Ansturm der Brautleute auf das Langener 
Standesamt in diesem Jahr nicht so groß ist 
wie in den letzten Jahren. Gestern waren im 
Terminkalender des Standesbeamten 25 Ehe- 
schließungen für den August vorgemerkt oder 

bereits über die Bühne gelaufen. Damit ist 
zwar nach wie vor der August der Monat 
mit den meisten Eheschließungen, die Spitze 
im Jahresablauf überragt aber nicht mehr 
so auffallend die Zahl der Eheschließungen 
in den anderen Monaten. Bereits gegen Ende 
Juli war ein Anstieg festzustellen gewesen, 
so daß in diesem Monat insgesamt aditzehn 
Trauungen registriert wurden. Im Juni waren 
es dagegen fünfzehn. Als ein ausgesprochen 
„schlechter" Monat gilt der Januar, in dem 
in Langen nur sechs Brautpaare vor dem 
Standesbeamten erschienen. Offensichtlich 
macht das Hochzeiten zum Jahresbeginn 
keine sonderliche Freude. Viel beliebter sind 
da die Wochen um Ostern und um Weihnach- 
ten, aber vor allem eben der August. 

AmeisenschwätmB 
Wir sind gewohnt, die flinken und fleißigen 

Ameisen als erdgebundene Tiere anzusehen, 
unerwünscht sind sie uns jedoch im Garten! 
Es gibt unter ihnen aber auch welche, die 
fliegen können. Und das erleben wir gerade 
in diesen Augusttagen wieder. Denn jetzt 
starten viele kleine Ameisen zum größten 
Ereignis ihres Lebens, zu ihrem Hochzeits- 
flug. Gleich silbernen Wolken schweben Mil- 
lionen dieser Tiere auf, wie aut eine geheime 
Absprache hin unternehmen gleichzeitig die 
Völker weiter Gebiete diesen Flug, der für 
die männlichen Insekten allerdings das Ende 
ihres Daseins bedeutet. Aus den Eiern der be- 
fruchteten Weibchen aber wächst in einer 
unterirdischen Kinderstube bald die nächste 
Generation heran. So dicht sind diese Amei- 
sensehwärme, daß man sie von ferne für 
Rauchwolken halten kann, und nicht selten 
wird in diesen Wochen die Feuerwehr völlig 
grundlos alarmiert, weil besorgte Bürger 
einen Brand befüi-chten . . . Dieser Hochzeits- 
flug im August ist eines der großen Wunder 
aus dem Leben dieser geschäftigen Tiere, die 
wir im allgemeinen kaum beachten. Nur sel- 
ten nehmen wir uns einmal die Zeit, dirj 
Ameisen bei ihrer Tätigkeit zu beobachten, 
wie sie unermüdlich die viel größeren Eier an 
die Sonne tragen oder sich mit Beutetieren 
und Baumaterial abschleppen. Wir erinnern 
uns wohl aus der Schulstunde her, daß diese 
winzigen Tiere ein geordnetes Staatsgefüge 
besitzen, das den Neid manches Regierungs- 
chefs erregen könnte — doch nur wenige 
Forscher sind mit den Geheimnissen dieser 
Insekten wirklich vertraut, von denen uns 
eines jetzt wieder vor Augen geführt wird, 
wenn wir die silbergrauen Wolken fliegender 
Hochzeiter aufschweben sehen . . . 

„Kuckuck" mit Löwenmähne 
Sie wollten doch immer schon einmal er- 

fahren, wie eigentlich der „Kuckuck" wirklich 
aussieht, den ein Vollstreckungsbeamter aus 
seinem Käfig auf alle beweglichen und unbe- 
weglichen Gegenstände flattern läßt, wenn 
einer erst pleite ist? Hier ist er: 
Hessens „Kuk- 
kuck" kommt 
als Löwe ver- 
kleidet daher 
und zeigt an, 
daß sein Er- 
scheinen die 
„Wirkung eines 
Veräußerungs- 
verbotes" hat. 

Wenn Sie nun 
die Absicht 
hegen, der 
Pfändung ihrer 
unbeweglichen 
Habe zuvorzu- 
kommen und 
sich dafür viel- 
leicht schnell 
eine Kuh an- 
schaffen, dann hoffen Sie damit nicht, den 
Vollziehungsbeamten des Finanzamtes aus der 
Fassung zu bringen. Er klebt den „Kuckuck" 
ihrer Kuh keineswegs aufs Hinterteil, sondern 
hängt einfach eine Pfandanzeige über die Tür. 
Und wenn das die Nachbarn sehen . . . 

Einbruch in Lebensmittelgeschäft 
In der Nacht zum Mittwodi stiegen unbe- 

kannte Täter durch ein Lichtschachtfenster 
in die Verkaufs-, Lager- und Büroräume des 
Lebensmittelgeschäfts REWE in der Süd- 
lichen Ringstr. ein. Sie entwendeten größere 
Mengen Fleischwaren, Butter, Kaffee, Ziga- 
retten und Wechselgeld. 

An der gleichen Nacht wurde ein Auto vor 
dem Anwesen Steinberg 56 aufgebrochen und 
Führerschein, Kraftfahrzeugschein und eine 
Brieftasche entwendet. 

Um Hinweise bittet die Kriminalpolizei. 

Schulanfang in Nordrhein-Westfalen. Für 
rund 290 000 Kinder begann am Montag in 
Nordrhein-Westfalen der Ernst des Lebens. 
An Mutters Hand machten sie sich auf den 
ersten Schulweg. 

Wovon man auf der Bnndesstrane S nnr träumt: Idyllische Ruhepause. (Hier in derBach- 
gasse in Langen.) 

Unruhiges Afrika 
Es wird jetzt viel geweint in Nigeria, gelegen 

am Atlantischen Ozean. Stammeskämpfe ver- 
wüsten schon über ein Jahr lang das Land. 
In Biafra sterben zu lausenden Frauen und 
Kinder an Hunger, erschütternd sind die Be- 
richte der Presse mit Fotoaufnahmen. Die 
Fotos erinnern an die furchtbare Schlafkrank- 
heit, die in Afrika herrschte und die der deut- 
sche Forscher Professor Robert Koch zum Er- 
liegen brachte. Auch damals starben lausende 
Menschen dahin. 

Wenn man die Fotos aus Biafra mit Neger- 
kindern mit dicken Bäuchen sieht, dann er- 
innere ich mich an meine Zeit vor EG Jahren 
in Afrika. 

Damals wurden die Ideinen Negerlein, wenn 
sie keine Muttermiicii mehr bekamen, genu- 
delt, wie der Bauer die Weihnachtsgänse nudelt. 
Die Negermama stopfte in das kleine Mäul- 
chen taubeneigroßenBrei.Da nutzte auch kein 
Sc'l'.reien, die strampelnden Beinehen wurden 
gehalten von einer Mama oder jungen Bebi. 
So ein kleines Negerlein verlangt öfters Nah- 
rung und in Mengen, da alles leicht u. schnell 
verdaut wird; daher wohl auch das dicke 
Bf'uchlein. 

Ks ist zu wünschen und zu hoffen, daß die 
so geprüften Menschen schwarzer Hautfarbe 
endlich zur Ruhe kommen und nicht darben 
und hungern müssen. Schnell muß man helfen 
an richtiger Stelle. 

Arthur Mehnert, Wernerplatz 5 



i EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Kostenlose »Rundflüge« über Egelsbach 

Luftaufnahme der Gemarkung — Hilfe für die Planer 

e Der Slogan „Ein Bild sagt mehr als tausend Worte" läßt sich jetzt für eine Neu- 
anschaffung des Gemeindevorstandes Egelsbach durch die Ergänzung „Ein Luft- 
bild sagt mehr als viele Pläne und spart viele Wege" erweitern. Im Sitzungszm- 
mer des Gemeindevorstandes wurde gestern nämlich eine Luftaufnahme der Ge- 
meinde im Format 100 x 100 Zentimeter und im Maßstab 1: 5000 an die Wand ge- 
hängt die den Verantwortlichen manchen Gang durch die Gemarkung ersparen 
wird weil einfach aus noch so gut gezeichneten Plänen nicht immer jene Details 
ersichtlich sind, die für eine gerade anstehende Entscheidung von Wichtigkeit sind. 

Reifende Äpfel 
Nun schauen sie wieder mit mehr und mehr 

errötenden Wangen aus dem grünen Laub 
der breitästigen Bäume hervor, rund und 
prall, wie es nun einmal den Äpfeln zu- 
kommt. Nidit mehr lange wird es dauern, 
dann kann man die schmackhaften Früchte 
pflücken, herzhaft in ihr saftiges Frucht- 
fleisch hineinbeißen und sie in Körben Ina 
Haus tragen. Unendlich viel läßt sich mit 
ihnen anfangen: man kann Saft oder Mus 
daraus bereiten, sie bilden für Wochen und 
Monate sdimackhafte Kudhenbeläge, man 
wird sie im Keller einlagern, um spater 
einige von ihnen am Ofen zu dörren. 

Der Apfel ist ja eine altehrwürdige Frucht; 
bei Pfahlbauten hat man schon Überreste 
von Wildapfelstämmen gefunden, die mehr 
als fünftausend Jahre alt waren. Diese Wild- 
äpfel freilich müssen noch recht armselige, 
kleine und von harter Haut überzogene 
Früchte gewesen sein, die schon den Bürgern 
im alten Rom nicht geschmeckt hätten, denn 
bereits zu Kaiser Neros Zeiten kannte man 
dort nicht weniger als dreißig verschiedene 
Sorten und wußte um das Geheimnis ihrer 
Veredelung, Heute gibt es mehrere hundert 
Arten, und eine ist schmackhafter als die 
andere. In Geschichte, Sage und Literatur 
taucht der Apfel immer wieder auf; Die Bibel 
err.ählt von ihm, Babylonier, Ägypter^ und 
Chinesen rühmten die Frucht, in der griedü- 
schen Sage schenkte Zeus seiner Tochter Hebe 
Äpfel als Zeichen der Fruchtbarkeit, und um 
die Äpfel der Hesperiden kämpfte Herkules 
mit dem Drachen. Karl der Große aber iiielt 
als Zeichen seiner Macht den Reichsapfel in 
seinen Händen 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Christine Meister, Niddastraße 7, 

zum' 89 Geburtstag am 18. 8.; 
Frau Wilhelmine Werkmann, Nidda- 

straße fi8, zum 70. Geburtstag am 19. 8.; 
Frau Katharina Kuales, Frankfurter 

Straße 13, zum 70. Geburtstag am 20. 8 
Die LZ wünscht den Geburtstagsjubilaren 

ein neues Lebensjahr, das ihnen Glück und 
Gesundheit bescheren möge. 

e Der Egelsbacher Gcflügelzüchtervcrein hat 
seine, ursprünglich für den 5. Oktober ge- 
plante, Nachmittagsfahrt um eine Woche vor- 
verlegt. Der Ausflug findet also bereits am 
28. September statt. Ziel ist Heidelberg, wo 
eine Stadtrundfahrt mit einem Fremdenführer 
vorgesehen ist. Nach der Kaffeepause geht äie 
Fahrt weiter über Neckarsteinach in den 
Odenwald. In Ellenbach bei Fiirth findet im 
Gasthaus „Zum Hirsch" die Schlußrast statt. 

Heute tagen die Gemeindeverlreler 
e Eine umfangreiche Tagesordnung haben 

die Gemeindevertreter heute abend nach 20 
Uhr im Rathaussaal bei ihrer 34. öffentlichen 
Sitzung zu bewältigen. Die SPD-Fraktion hat 
zwei Anträge wegen des Bürgersteigs auf der 
Südseite der Bahnstraße und zu den Verkehrs- 
verhältnissen auf dem Berliner Platz gestellt. 
Bürgermeister Thomin wird den Halbjahres- 
bericht über die Ausführung des Haushalts- 
planes geben. Für die Kommunalwahlen im 
Oktober soll ein Wahlleiter gewählt werden. 
Für den Wasserverband zur Unterhaltung des 
Hundsgrabens und des Sterzbaches sind ein 
Vertreter und ein Stellvertreter zu wählen. 

Ferner liegt dem Plenum der Bauplan für 
den zweiten Kindergarten zur Genehmigung 
vor, ebenso die Baupläne für die Fahrradhalle 
der Ernst-Reuter-Schule und zur Friedhofser- 
weiterung. Weiterhin wird über die Neufassung 
der Satzung zur Erhebung von Erschließungs- 
beiträgen entschieden. 

Auf der Tagesordnung II stehen die Auf- 
stellung eines Bebauungsplanes für ein _Ge- 
werbegebiet westlich des Siedlungsgebietes 
„Auf der Trift", die Aufstellung eines General- 
entwässerungsplanes und die Genehmigung 
eines Gnmd- und Erschließungsvertrages. 

Steuertermine bitte beachten 
e Am 15. August waren folgende Gemeinde- 

steuern fällig: 3. Rate Gewerbesteuer, 3. Rate 
Grundsteuer, die Hundesteuer 1968 und die 
Getränkesteuer für den Monat Juli. Die Zah- 
lungen können bei der Gemeindekasse wäh- 
rend der Kassenstunden (montags und freitags 
von 9 bis 12 Uhr und mittwochs von 14 bis 
17 Uhr) oder bei den Egelsbacher Geldinsti- 
tuten vorgenommen werden. Die Gemeinde- 
kasse macht darauf aufmerksam, daß sie für 
Zahlungen, die fünf Tage nach der Fälligkeit 
eingehen, nach den gesetzlichen Vorschriften 
Säumniszuschläge erheben muß. Wer dem ent- 
gehen will, muß seine Steuern noch am Mon- 
tagvormittag direkt bei der Gemeindekasse 
einzahlen. 

Chorleiter gestorben. Im besten Mannesalter 
Ist der Kreis-Chorleiter äes Sängerkreises 
Weschnitztal-Uberwald, Musikdirektor Albert 
Klosa, gestorben. Klosa war Dirigent mehrerer 
Ge.sangvereine, so von Weinheim, Waldmichel- 
bach, Mörlenbach. Er stammte aus Großsach- 
sen an der hessischen Bergstraße. 

Tödlich verletzt. Ein amerikanischer Soldat 
einer Panzereinheit verunglückte in der Nähe 
von Büdingen tödlich. Er war mit einem 
schweren Schützenpanzer von der Fahrbahn 
abgekommen, worauf sich der Panzer über- 
schlug und die Böschung hinabfiel. Der ame- 
rikanische Soldat starb bald nach dem Unfall 
Im Frankfurter Armeehospital. 

Zigaretten im Sack. In der Gemarkung 
Steinheim fanden Spaziergänger am Sonntag 
mit Decken zugedeckte Packungen von Ziga- 
retten. Insgesamt waren es über tausend lange 
Stangen Packungen, die ohne Zweifel aus 
einem Einbruch herstammen. 

Die haarscharfe Luftaufnahme verschafft 
nicht nur dem Planer ein wertvolles Hilfs- 
mittel, ohne das er heute gar nicht mehr aus- 
kommen kann, sie erschließt auch dem unbe- 
fangenen Beobachter reizvolle Perspektiven. 

Die Bürger unserer Gemeinde werden Ge- 
legenheit haben, ihre privaten „Rundflüge" 
über dieser Luftaufnahme durchzuführen, 
denn ein Exemplar, so sagte uns Bürgermeister 
Thomin, wird der Öffentlichkeit im Parterre 
des Rathauses zugänglich sein, eine zweite 
Aufnahme wird in der Ernst-Reuter-Schule 
als sicher willkommene Anschauungshilfe an- 
gebracht. Dem Auge erschließen sich, sop- 
sagen aus der Vogelperspektive, Winkel, Gäß- 
chen und Wege, denen er zu Fuß vielleicht nie 
zugestrebt wäre. 

Die gesamte Gemarkung Egelsbach — das 
heißt, der bebaute Ortstel vor allem und nicht 
das gesamte Waldstück nördlich des Wolfs- 
gartens — ist auf der Luftaufnahme ebenso 
erfaßt wie die Nachbargemeinde Erzhausen 
und die Stadt Langen bis zur Höhe der Süd- 
lichen Ringstraße. Ein derart bildlicher An- 
schluß ist für die Ortsplaner besonders wert- 
voll, weil ihnen zum Beispiel eine solche Ge- 
samtschau ein ausgewogenes Bild von der 
Führung von Straßen und Wegen und ihren 
weiteren Anschluß an bereits in der Nachbar- 
gemeinde vorhandene Verkehrswege vermittelt. 
Gut vorstellen kann man sich auf dem Luft- 
bild auch die künftige Trassenführung cies 
Main-Neckar-Schnellweges, dessen Schneise 
als helles Band zu erkennen ist. 

e Zur Übergabe der neuen Sportanlagen der 
Gemeinde Egelsbach und zur Wiedereröffnung 
der Gaststätte ..Eigenheim-Saalbau" wirf am 
7. September der hessische Innenminister 
Heinrich Schneider erwartet. Eine entspre- 
chende Einladung des Gemeindevorstande.s hat 
der Minister angenommen. Das Rahmenpro- 
gramm an diesem Tag verspricht nicht nur 
ein kulturelles und gesellschaftliches Ereignis 
ZU werden, sondern hat vor allem für die 
sporttreibende und sportbegeisterte Bürger- 
schaft ein besonderes Bonbon parat: Willi 
Jaschek kommt an der Spitze der Kunstturn- 
riege des TSV Heusenstamm nach Egelsbach! 
Er will den Vorbereitungslehrgang der Olym- 

Richtfest bei der Firma Oeltav 
e Am letzten Samstag feierte die Firma 

Oeltav-Tankanlagen, Inhaber Otto Rode, das 
Richtfest für ihre neue Montagehalle mit 
Büroanbau in der Woogstraße 48. Das Unter- 
nehmen hat sich seit langem im Tankbau und 
In der Tankreinigung bewährt. Von Jahr zu 
Jahr vergrößerte sich der Betrieb in Egelsbach 
und der Name Oeltav ist in der Tankbau- 
branche zu einem Begriff geworden. 

Beim Bau der neuen Montagehalle arbeiteten 
die Betriebsangehörigen tatkräftig mit. Das 
Projekt ist mit 250 000 Mark veranschlagt. In 
der neuen Halle erhalten die 20 Beschäftigten 
moderne Arbeitsplätze; die Betriebskapazität 
kann gesteigert werden. Für die Arbeitnehmer 
werden selbstverständlich auch vorbildliche 
Aufenthalts- und Waschräume eingerichtet. 
Am Samstag war es nun soweit, daß sich die 
Mitarbeiter und alle am Neubau beteiligten 
Handwerker bei einem fröhlichen Umtrunk 
trafen. Bei dem freudigen Fest war eine Bar 
eingerichtet, deren Reinerlös der „Aktion Sor- 
genkind" zur Verfügung gestellt wurde. Um 
dieses Vorhaben weitgehend zu unterstützen, 
erklärte sich Herr Rode bereit, den Betrag der 
„an der Bar umgesetzt" wurde, zu verdoppeln. 
Nach Ende der Feier bei Morgengrauen vifurde 
festgestellt, daß aus Barerlös und Spenden der 
Aktion Sorgenkind 449,56 Mark überwiesen 
werden konnten. 

Hausbrandhilfen für Minderbemittelte 
eFür das Winterhalbjahr 1968/69 wird durch 

das Sozialamt in Offenbach wi^er eine Haus- 
brandbeihilfe für Minderbemittelte gewährt. 
Empfängern von Sozialhilfe wird die Haus- 
brandbeihilfe ohne besonderen Antrag ausge- 
zahlt. Alle sonstigen Minderbemittelten, deren 
Familieneinkommen den Sozialhilferichtsatz 
nicht oder nur unwesentlich übersteigt, er- 
halten die Beihilfe für den Winterbrand nur, 
wenn sie einen Antrag stellen. Die Vordrucke 
können während der Sprechtage (montags und 
freitags von 9 bis 12 Uhr und mittwochs von 
14 bis 17 Uhr) im Rathaus (Zimmer 10 und 11) 
abgeholt werden. Sie sind bis spätestens 1. 9. 
ausgefüllt und "Snter Beifügung der Einkom- 
mensunterlagen wieder abzugeben. 

Die maßgebenden Sozialhilferichtsätze slndt 
Haushaltungsvorstände und Alleinstehende 
136 Mark, Haushaltsangehörige bis einschließ- 
lich 6 Jahre 68, HauahaMeangehfirige von 7 bis 
13 Jahre 102, Haushaltsangehörlge von 14 bis 
17 Jahre 122 und Haushaltsangehörlga von 18 
und mehr Jahren 109 Mark. Zu diesen Richt- 
sätzen kommt noch die Miete. 

Alles in allem kann man diese Anschaffung 
als wertvolles Hilfsmittel einer modern ge- 
führten Verwaltung betrachten. 

Eine kleine Kostprobe von dem Detailreich- 
tum der Luftaufnahme mag jenes kleine 
schwarze Pünktchen liefern, das der Ortkun- 
dige „In den Bruchwiesen" klar erkennen 
kann. Es handelt sich bei dem winzigen, von 
der Kamera genau registrierten schwarzen 
Fleck um die drei mal drei Meter große „Ver- 
suchsanlage" des Angelsportyereins. Er hat 
hier einen Weiher dieser Größe künstlich in 
dem nassen Wiesengebiet angelegt, und mit 
Fischen besetzt, um herauszufinden, ob sich 
hier Fischbestand halten kann. Ist das der 
Fall, dann kann man darangehen, größere 
Pläne zu verwirklichen und einen umfang- 
reicheren Fischteich anlegen. 

Bürgermeister Thomin und der Gemeinde- 
vorstand verfolgen diesen Versuch überaus 
wohlwollend, weil man glaubt, daß hier nicht 
nur für die Sportfischer, sondern auch für 
den geruhsamen Spaziregänger etwas „heraus- 
springen" könnte. Mit der Einrichtung des 
Fischgewässers würde der Angelsportverein 
voraussichtlich ein Erholungsgebiet im kleinen 
schaffen. Ganz in Selbsthilfe wird das wohl 
nicht zu machen sein, doch — wie gesagt — 
der Gemeindevorstand scheint gar nicht ab- 
geneigt, diese Initiative des Vereins tatkräftig 
und kostensenkend zu unterstützen. 

Wenn Sie also in Zukunft das Rathaus be- 
suchen, dann wünschen wir Ihnen einen guten 
„Flug" über Egelsbach. -Iz- 

piakandidaten in der Schweiz einen Tag vor 
dessen Abschluß verlassen, um die Verab- 
redung mit Egelsbach einhalten zu können. 

Im übrigen schreiten die Arbeiten am Eigen- 
heim-Saalbau recht zügig voran. Bis zum 
5. September, also zwei Tage vor der offiziel- 
len Eröffnung, will man alles unter Dach und 
Fach haben. Die Fertigstellung auch der 
Außenanlagen bis zu diesem Termin scheint 
noch fraglich. Auf jeden Fall wird der Ge- 
meindevorstand darauf achten, daß auch die 
Außenarbeiten in erster Linie sorgfältig aus- 
geführt werden und nicht aus „Prestigegrün- 
den" etwa im Eiltempo bis zum 7. September 
über die Bühne gehen. 

Mit dem Pächter-Ehepaar .Johanna und Paul 
Wichterich, das zur Zeit noch die Gaststätte in 
der Turnhalle in Lämmerspiel verwaltet und 
im übrigen über eine mehr als fünfzehnjährige 
gastronomische Erfahrung verfügt, wurde in- 
zwischen ein Pachtvertrag abgeschlossen. So- 
bald die Wohnung im Eigenheim-Saalbau be- 
zugsfertig ist, will das Ehepaar seinen Wohn- 
sitz nach Egelsbach verlegen, um die letzten 
Feinarbeiten bei der Umgestaltung des Saal- 
baues überwachen zu können. Einer der wich- 
tigsten „Einrichtungsgegenstände" ist ebenfalls 
schon gesichert: Bier. Ein entsprechender Ver- 
trag mit einer bekannten Brauerei wurde 
schon abgeschlossen bzw. verlängert. -Iz- 

Guterhaltene 
Herdkombination 

Kohle- u. Elektroherd, 
preisgünstig abzugeb. 

Egelsbach 
Messeler Straße 13 

Schulentlassenes Mäd- 
chen als 

Haushaltshilfe 
gesucht. 
Off.-Nr. 1138 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

billig abzugeben; 
Briefmarken- 
sammlung 

Deutschland bis 1949, 
zu verkaufen. 

Schmiedler 
In d. Obergärten 14 

Reihenhaus 
Olheizg., seit 3 Jahren 
bewohnt, umstände- 
halber möglichst bar 
zu verkaufen (ohne 
Makler). 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1139 a. d. LZ 

Gesucht wird 
3- bis 4-Zlmmer- 
Neubauwohnung 

mögl. Egelsbacb, von 
kinderlosem Ehepaar 
(ohne Makler). 
Angebote erbeten imt. 
Off.-Nr, 1140 a. d. LZ 

Bald Baubeginn 
fürs Altenwohnheim 

Einiges Interesse Egelsbacher Baufirmen 
e Der Gemeindevorstand bemüht sich dar- 

um, daß möglichst bald mit dem Bau des 
Altenwohnheims hinter dem Feuerwehrhaus 
an der Woogstraße begonnen werden kann. 
Die Nassauische Heimstätte, die mit der Pla- 
nung und Bauleitung beauftragt wurde, und 
der Gemeindevorstand bemühen sich in Wies- 
baden um die baldige Freigabe der beim 
Sozialminister für dieses Vorhaben schon be- 
reitstehenden Mittel, um den ersten .Spaten- 
stich tun zu können. 

Der Submissionstermin ist vorüber, die Auf- 
träge werden vergeben. Wir haben uns er- 
kundigt. ob auch Egelsbacher Firmen zu der 
Ausschreibung herangezogen wurden. Dazu 
erklärte uns Bürgermeister Wilhelm Thomin. 
daß der Gemeindevorstand von vornherein 
großen Wert darauf gelegt habe, daß Egels- 
bacher Firmen vom Nassauischen Heim bei 
der Ausschreibung herangezogen werden. Der 
meindevorstand legte von sich aus eine kom- 
plette Liste aller Figelsbacher Firmen vor. die 
an dem Neubau interessiert sein könnten. Bei 
der Nassauischen Heimstätte war das Er- 
staunen groß, als man feststellte, daß nur etwa 
ein Drittel dieser Egelsbacher Firmen sich an 
der Ausschreibung beteiligt hat. 

Das Raumprogramm des Altenwohnheimes 
sieht sieben Einbettzimmer (Ä 37 Quadrat- 
meter), fünf Zweibettzimmer (ä 45 Quadrat- 
meter), eine Schwesternwohnung, eine Haus- 
meisterwohnung, einen Gemeinschaftsraum, 
ein Lesezimmer, ein Sprechzimmer, eine Tee- 
küche sowie mehrere Nebenräume vor. 

Dreleichenhainer Bauunternehmer 
in Osterreich verunglückt 

In der Nähe von Wiener Neustadt im öster- 
reichischen Burgenland erlitt am Donnerstag 
das Dreieichenhainer Eliepaar Häfner einen 
schweren Verkehrsunfall, bei dem die 53jäh- 
rige Margarete Hafner tödlich verletzt wurde, 
während der 54jährige Bauunternehmer mit 
schweren Verletzungen ins Krankenhaus Vib- 
rier Neustadt gebracht werden mußte. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 18. August 1968 
Gottesdienst 9.30 Ulu' 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Sonntagsdienst 
für Krzte und Apotheken in Egeisbach 

Xrztlicher Dienst: Sonntag, 18. August 1968: 
Dr. Wilhelm Schlapp, Bahnstr. 90, Tel. 3617 

Apothekenbereitschaftsdienst vom 17. August 
(mittags), bis einschl. 23. August (nachts): 
Egelsba^-Apotheke, Ernst-Ludwig-Str. 48, 
Telefon 36 95 

Telefonische Feuermcldung: Tag und Nacht: 
3722 Feuerwehrgerätehaus 

Gemeindeschwester; Anna Kern, Kirchstr. 25 
(Bürgerhaus) 

Ortsrohrmeistcr: Jakob Graf, Woogstraße 20 
Polizei-Ruf der für Egelsbach zuständigen Poli- 

zeistation Sprendlingen. Wache; 610 20 
Notruf (beiVerbrechen od. Unfällen): 6 80 00 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Hochzeit danken wir hiermit allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten sowie der Freiw. Feuer- 
wehr, auch im Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Klaus Matthes und Frau 
Irene geb. Roßkopf 

Egelsbach, Taunusstraße 8 

BEKANNTMACHUNG 
An unsere verehrte Nachbarschaft und unsere Mitbürger 
im Ort. 

Wir haben eine Verkaufsstelle der Lutz-Brauerei eröffnet 
und führen ab sofort; 

BRAUEREI Bayc- Kastenpreis 10,70 DM 
 Lutz-Pils Kastenpreis 10,70 DM 

Bayer. Hell Kastenpreis 9,5» DM 

Außerdem noch vier verschiedene Biersorten. 

Alkoholfreie Getränke in reidier Auswahl zu 
• »»UJL sensationellen Preisen ab sofort bei 

Fam. Biöchor, Egelsbach, WestendstraBe 1, oder bei 
Farn. Knodt, Egelsbach, WolfsgartenstraBe 54 

Wir hoffen, gerade audi Sia in Zukunft als zufriedene Kun- 
den bedienen zu dUrfen. 

Am 7. Septemper Übergabe 

von Sportgelände und Eigenheim-Saalbau 
Innenminister Schneider und Willi Jasdiek kommen 
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NACHRICHTEN 

Der Club erwartet Neuling Arheilgen 

Saisonstart der SSG-Soma mit einem Sieg 
SSG-Soma — Rosenhühe III 4:3 

Nadi der unangenehmen Überraschung zum 
Saisonauftakt in Trebur hoffen die Anhän- 
ger des Clubs am kommenden Sonntag beim 
ersten Heimspiel auf den ersten Sieg ihrer 
Mannschaft. Ob diese Hoffnungen berechtigt 
sind, läßt sich allerdings .schwer beurteilen, 
denn die als Meister der Darmstädter Be- 
zirksklasse in die Gruppenliga aufgestiegene 
SG Arheilgen ist für die Gastgeber ein völlig 
unbeschriebenes Blatt. Der letzte Kräftever- 
gleich zwischen beiden Vereinen .liegt schon 
einige Jahre zurück und kann nicht zur Be- 
urteilung des derzeitigen Leistungsniveaus 
herangezogen werden. 

Auch der erste Spieltag der Verbandsrunde 
68/69 gab keinerlei Aufschlüsse darüber, wie 
die Elf vom Arheilger Mühlchen in der neuen 
Umgebung einzustufen ist, denn sie traf auf 

Germania Bieber, so daß in dieser Partie 
zwei Aufsteiger unter sich waren. 

Man kann aber grundsätzlich nicht genug 
vor der Auffassung warnen, daß Neulinge 
billige Punktelieferanten sind. Es ist sehr oft 
im Gegenteil so, daß diese Mannschaften noch 
mit dem Schwung, Elan und Selbstvertrauen 
eines Meisters an die neue große Aufgabe 
herangehen und mit einer gehörigen Portion 
Ehrgeiz zu besonderen Leistungssteigerungen 
fähig sind. Für diese Ansiclit .spricht nicht zu- 
letzt das gute Abschneiden der vorjähfigen 
Neulinge Kelsterbach und Ober-Roden. 

Darüloer hinaus hat der Club nach der 
klaren Niederlage in Trebur ohnehin keiner- 
lei Grund zur Überheblichkeit, sondern muß 
einiges tun, um sein Prestige wieder aufzu- 
bessern. 

Erster Gegner der Egelsbacher Fußballer: TSV Goddelau 

Punktestart der Schwarz-Weißen 
Am kommenden Sonntag beginnt auch in 

der Darmstädter Fußball-A-Klasse West die 
Punktspielsaison 1968/69. Zu Beginn einer 
neuen Runde stellt man sich in allen Vereinen 
die Frage, wie wird die eigene Elf in der be- 
vorstehenden Saison abschneiden? In der 
Gruppe West der A-Klasse gibt es gegenüber 
dem Vorjahr doch einige Veränderungen. Vier 
Vereine, nämlich der Meister TG 75 Darm- 
stadt, die beiden Absteiger, SV 07 Nauheim 
und SSG Offenthal und der zur Südgruppe 
abgewanderte SV Traisa, sind nicht mehr da- 
bei. Hinzu kamen nur drei neue Vereine. Von 
der Südgruppe der SV Olympia Biebesheim, 
aus der Ostgruppe die ,.Kickers" aus Hergers- 
hausen und als einziger Aufsteiger der Meister 
der B-Klasse Groß-Gerau, der VfB Ginsheim, 
der vor Jahren schon einmal in der A-Klasse 
West vertreten war. Wie stehen also die Aus- 
sichten in diesem Feld der 16 Mannschaften 
in der Vergabe des Titels? Nach der Abschluß- 
tabelle 1967/68 darf man ohne weiteres dem 
VfR Groß-Gerau, dem SV 07 Raunheim und 
dem TSV Wolfskehlen, die sich, wie zu hören 
ist, stark verjüngten, auch diesmal im Rennen 
um die vorderen Plätze wieder beste Chancen 
einräumen. Aber auch der SV St. Stephan 
wird wieder zu beachten sein. Von den „Neu- 
lingen" ist der SV Biebesheim sicher am be- 
kanntesten und als sehr spielstark gleichfalls 
nicht ohne Aussicht im Rennen um die Meister- 
schaft. Diese reinen Papierformprognosen 
können aber am Ende der Saison, wie schon 
so oft, falsch sein, denn Vereine wie Messel, 
Wixhausen, Büttelborn, Goddelau, die Opel 
Amateure, Haßloch, Bischofsheirn, der VfR 
Rüsselsheim und auch Hergershausen u. Gins- 
heim gehen gewiß nicht ohne Hoffnungen in 
die neue Punkterunde. 

'Egelsbachs Fußballer sind in diesem Jahr 
im gewissen Sinne vorbelastet. Als „Vize- 
meister" des letzten Jahres erwartet man im 
schwarz-weißen Lager und darüber hinaus 
eine ähnlich gute Leistung auch im kommen- 
den Spieljahr. Kann diese die Mannschaft 
auch in der beginnenden Saison fortsetzen? 
Eines trifft sicher zu, leichter wie im verflos- 
senen .Tahr dürfte es auf keinen Fall werden. 
Bei allen Gegnern zählen diesmal die Schwarz- 
Weißen bestimmt als einer der Favoriten. Ob- 
wohl die Mannschaft bis auf eine Ausnahme 

Das neue Gesicht der SSG-Fußballer 
Nach dem zwar mäßigen, aber zu erwar- 

tenden Abschneiden der letzten Runde, muß- 
ten sich die Verantwortlichen der SSG für 
die neue Saison etwas einfallen lassen, um 
in der in diesem Jahr sehr starken A-Klasse 
Offenbach ein gewiclitiges Wort mitreden zu 
können. 

Mit der SG Dietzenbach ist zwar der bis- 
her stärkste Vertreter in die Bezirksklasse 
ubergewechselt, dafür kamen aber fünf neue 
„Gesichter" hinzu, die alle sehr ernstzuneh- 
mende Gegner darstellen: 

OFC Kickers Offenbacli 
Sportfreunde Seligenstadt 
Spvgg. 05 Oberrad 
Spvgg. Fechenheim 
SG Rosenhöhe Offenbach 

Zu diesen schwierigen Hürden kommt noch, 
daß nach Ablauf des Spieljahres 68/69 drei 
Vereine absteigen. 

Um all diese Probleme meistern zu können, 
ist der Abteilungsvorstand in langen Sitzun- 
gen zu der Überzeugung gekommen, daß 
hinsichtlich des Spielerstammes u. der sport- 
lichen Betreuung der Aktiven noch einiges 
zu geschehen habe. Angesichts dieser zum 
erfolgreichen Bestehen des kommenden Spiel- 
jahres notwendigen Forderungen, versuchte 
man mit Erfolg, neue Spieler und einen Trai- 
ner zu verpflichten. 

So haben sich zum Beispiel G. Hoffeiner 
(1. FC Langen), M. Berth (FV 06 Sprendlin- 

(Tgm. Sprendlingen) und G. 
Woitenas (Tgm. Sprendlingen) bereits in den 
Vorbereitungsspielen als echte Verstärkungen 

ui '^^f'ischaft erwiesen. Daneben schlugen die aus dem eigenen Nachwuchs 
J'ä^menden Spieler J. Thulke, L. Leiser und 

• ^®ll3nd sehr vielversprediend ein. 
Als Trainer konnte man Herrn G. Lurz 

erpflichten, der nach 10 Jalaren aktiven 
öports beim VfL Bochum zwei Jahre lang 
oeim FSV Frankfurt spielte, von 1962 — 1966 
|ue Frankfurter Preußen betreute und mit 
nnen den Aufstieg in die Landesliga schaffte 

una in den letzten zwei Jahren dem TSV 
w^senstamm beistand. 

Lurz seit Wochen absolvierte 
iraming, die neuen, beachtlich starken Geg- ner und die Verstärkungen der Mannschaft - 

Die SSG-Soma eröffnete die Punktrunde der 
dritten Mannschaften des Kreises Offenbach 
gegen den Meisterschaftsrivalen der letzten 
Sai.son, Rosenhöhe III. Leider mußten die 
Langener feststellen, daß die Offenbacher fast 
ihre komplette I.Mannschaft auf das Spielfeld 
brachten. Alle Appelle des Klassenleiters an 
die Fairness der Vereine wurden wieder ein- 
mal ignoriert. 

In dem sehr harten Treffen scheiterten die 
spielerisch besseren Offenbacher immer wieder 
an der Langener Abwehr aus der die in Hoch- 
form spielenden Stopper Herth und Torhüter 
Müller herausragten. Besonders in der 2. Halb- 
zeit, als die Offenbacher ihre bessere Kondi- 
tion ausspielten und die Langener W.Schmidt 
durch Verletzung verloren, berannten sie un- 
aufhörlich das Langener Gehäuse. Die turbu- 
lenten Szenen, in clenen der Langener Ver- 
teidiger Kompalka zweimal für seinen ge- 
schlagenen Torhüter auf der Linie klärte, 
flauten erst ab, als die Rosenhöhe ihren Halb- 
rechten durch Platzverweis verloren und so 
das Gleichgewicht wieder hergestellt war. Der 
Sturm der noch in Urlaubsformation spielen- 
den S.SG-Soma, lebte von den EinzelaUtionen 

zusammenblieb und sich in den Vorbereitungs- 
spielen eine Verjüngung andeutete, die aber 
bei weitem noch nicht abgeschlossen ist, war 
zu erkennen, daß im Augenblick und vor dem 
ersten Punktspiel der Angriff noch nicht wie- 
der die nötige Durchschlagskraft besitzt. Be- 
reits am kommenden Sonntag in Godc'.elau auf 
dem Hartplatz müssen die Schwarz-Weißen 
Farbe bekennen. Im Angriff wird Becker 
wegen einer schon länger erlittenen Verletzung 
wahrscheinlich fehlen und ob Werner vom 
Urlaub wieder zurück ist, bleibt noch unge- 
wiß. Dafür hat Trainer Pispers in der Aufstel- 
lung der Abwehrformation wohl kaum Schwie- 
rigkeiten, Wie dem auch sei, am .Sonntag wird 
es ernst und es geht wieder um Punkte. Hoffen 
wir deshalb mit den Schwarz-Weißen, daß 
nicht schon beim Startschuß die Elf ohne einen 
Punkt bleibt. Eines sollten aber die Akteure 
bedenken; Von der „Vizemeistersehaft" des 
letzten Jahres läßt sich in der kommenden 
Runde nicht leben. Nun heißt es wieder: 
„Neues Spiel und neues Glück!" 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab Ver- 
einslokal Theiß. Die Reserve fährt um 12.15 
Uhr. Die erste Mannschaft um 13.30 Uhr. 

Am kommenden Sonntag spielen: SV Biebes- 
heim — VfB Ginsheim. TV Haßloch — Opel 
Rüsselsheim Amateure, TSV Goddelau — SG 
Egeisbach. SF Bischofsheim — TSG Messel, 
SV Raunheim — SV St. Stephan. TSV Wolfs- 
kehlen— VfR Rüsselsheim. SKV Büttelborn — 
VfR Groß-Gerau. FC Hergershausen — TSG 
Wixhausen. 

Die Sorna fährt zur Viktoria Urberach 
Am letzten Wochenende unterlag die Egels- 

bacher Soma bei strömendem Regen in Diet- 
zenbach und damit unter irregulären Bedin- 
gungen mit 3:2 Toren. Dem Zufall waren in 
dieser Schlammschlacht wirklich Tür und Tor 
geöffnet. So hätte das Ergebnis auch umge- 
kehrt lauten können. Egelsbachs Treffer er- 
zielten Köhler und Wannemacher. 

Morgen fährt die Soma zu einem weiteren 
Auswärtsspiel, diesmal zur Viktoria Urberach. 
Spielbeginn dort um 17 Uhr. Abfahrt der 
Mannschaft um 16.15 Uhr ab Vereinslokal 
Theiß, wo heute um 21 Uhr auch die Spieler- 
besprechung stattfindet. 

außer R. Forster und W. Jakobi sind keine 
Abgänge zu verzeichnen - versprechen einen 
spannenden Verlauf der kommenden Runde, 
der von der Mannschaft und vom Abteilungs- 
vorstand mit Optimismus entgegengesehen 
wird. 

Die Vorrundenspiele; 
18. 8. BSC Offenbach — SSG Langen 
25. 8. SSG Langen — OFC Kickers Offenb. 

1. 9. Sportfr. Seligenstadt — SSG Langen 
8. 9. SSG Langen — Spvgg. 05 Oberrad 

15. 9. FV Bad Vilbel — SSG Langen 
22. 9. SSG Langen — FC Teutonia Hausen 
29. 9. SSG Langen — TSG Mainflingen 

6. 10. TV Hausen — SSG Langen 
13. 10. SSG Lang. — SG Germ. Kl.- Krotzenb. 
20. 10. TuS Froschhausen — SSG Langen 
27. 10. SSG Langen — Spvgg. 03 Fechenheim 

3. 11. SG Rosenhöhe Offenb. — SSG Langen 
10. 11. SSG Langen spielfrei 
17. 11. SSG Langen — Spvgg. Dietesheim 

1. 12. Eiche Offenbach — SSG Langen 
8. 12. SSG Langen — Tgm. Jügesheim 

15. 12. FC Germ. Enkheim — SSG Langen 

Erstes Punktspiel in Reinhelm 
Zum ersten Punktspiel müssen die Offen- 

thaler Fußballer am kommenden Sonntag nach 
Reinheim und treffen dort auf den SV Groß- 
Bieberau. Die Offenthaler möchten in der B- 
Klasse Dieburg bei der Vergabe der Meister- 
schaft mitreden, um möglichst wieder in die 
A-Klasse aufzusteigen. Die Mannschaft der 
Offenthaler hat keinen Abgang zu verzeichnen 
und wird mit den gleichen Spielern antreten 
wie in der vergangenen Saison. Am kommen- 
den Sonntag allerdings ist das Torhüterpro- 
blem noch nicht gelöst, weil der Standordtor- 
hüter Martin Hain noch in Urlaub ist. Sehr 
wahrscheinlich wird wieder einmal Manfred 
Jäckel das Tor hüten. 

In clem Spiel am Sonntag dürfte es keinen 
Favoriten geben. Groß-Bieberau ist den Offen- 
thalern nur von den Spielen in der B-Klasse 
vor 4 Jahren bekannt. Zu beachten ist, daß die 
Groß-BIeberauer jedes Jahr Im oberen Tabel- 
lendrittel der ■ B-Klasse Dieburg zu finden 
waren. Die Offenthaler dürfen schon deswegen 
das Spiel nicht auf Öle leichte Schulter neh- 
men. (ha) 

des Mittelstürmers H. Benz und des Oldtimerg 
H. Schreiber, dem in den Schlußminuten auch 
de vielumjubelte Siegestreffer gelang. 

Der Spielverlauf begann mit einer leichten 
Offenbacher Überlegenheit und deren 1:0- 
Führung in der 10. Minute. Doch 14 Minut'.'n 
später donnerte Stopper Herth einen 25-m- 
Freistoß in den Offenbacher Kasten und in 
der 30. Minute servierte Lipp dem SSG-Links- 
außen Subgang den Ball so maßgerecht, daß 
die Langener Führung perfekt war. Bei anhal- 
tender leichter Überlegenheit der Offenbacher 
schmetterte H. Benz nach einer glänzenden 
Einzellei.stung das Loder in das Offenbacher 
Netz und sorgte für die 3:1-Pausenführung. 
Die zweite Halbzeit, die der SG Rosenhöhe in 
der 50. Minute das 3:2 und in der 70. Minute 
das 3:3 brachte, sah die SSG-Soma schon auf 
der Verliererstraße. Doch H. Schreiber, der 
sich in der 82. Minute durch die Offenbacher 
Hintermannschaft tankte, stellte mit dem 4:3 
den schwer erkämpften Langener Sieg sicher. 

Morgen, am 17. 8., hat die .SSG-Soma noch 
ein Heimspiel. Um 16 Uhr empfängt sie an 
der Zimmersiraße den SC Bürgel. 

SSG-Handballer beim TV Schweinheim 

Nach mehr als drei Wochen Spielpause geht 
es in der Verbandsliga dem Sai.sonende zu. 
Noch vier Spiele müssen die SSG-Handballer 
absolvieren. In diesen vier .Spielen müssen sie 
beweisen, daß sie zu Recht zur Hessischen 
Verbandsliga gehören. Müssen beweisen, daß 
ihr bisher schlechtes Abschneiden nur gewis- 
sen Begleitumständen zuzuschreiben ist. Schon 
am kommenden Sonntagvormittag treffen die 
Langener auf einen Gegner, der wie in all den 
vorau.sgegangenen Jahren auch heuer wieder 
in der Spitzengruppe zu finden ist. So wird 
es für die SSG sehr .schwer sein, sich gegen 
die Schweinheimer Mannschaft riin-ct -uselzen. 
Will man aber weiterhin zur Vorband.sliga ge- 
hören, müssen alle Kräfte mobilisiert werden, 
diese beiden Punkte und darüber hinaus auch 
alle übrigen Spiele zu gewinnen. Schon der 
Verlu.st eines einzigen Punktes wird die Lage 
der Langener noch schlimmer gestalten. Unter 
diesen Umständen hofft man natürlich, daß 
sich die I.angener Truppe ihrer Lage bewußt 
isl und die Verschnaufpause genutzt hat. neue 
Kräfte zu sammeln. Für die .sonntäglichen 
Sniele stehen die beiden Mann.schaften wie 
folgt: 

1. Mannschaft: Eberlein. Sparr. Metzger. 
Mühlhause. Haas. Pernaß. Röder. Müller III. 
Zimmer. Lehr. Kauf. Schreiber. Müller II und 
Sehring. 

2. Mannschaft: Sparr. Eberlein. Nippold. 
Hausmann. Gleim. M. Friedel, Regenauer. 
Fischer. Kappes, Stöckle. Sehring. Urban. .Tost. 

Abfahrt beider Mannschaften um 8 Uhr ab 
Clubhaus. Pünktlichkeit wird erwartet. 

Die dritte Mannschaft spielt am kommenden 
Sonntagvoi-mittag gegen den TV Weiterstadt. 
In diesem Spiel nimmt der Gastgeber eine ge- 
wisse Favoritenrolle ein. zumal er im Vor.spiel 
in Langen der SSG eine Niederlage beibrin- 
gen konnte. Trotz die.ser Tatsache werden die 

Langener natürlich versuchen, zum Erfolg zu 
kommen. 

Die Mannschaft steht wie folgt: Rösner, 
Maul. Junkert, Clement, Wambold. Fritzsche, 
Jähncrt, E. Schäfer, Knöbl, Rang. Kretsch- 
mann Naumann, Schäfer, Link. Abfahrt ab 
Clubhuus um 9.30 Uhr, 

Entscheidungsspiel um den Gruppchsieg 
der Handball-Oberliga Südwest 

Am kommenden Sonntagnachmittag um 
15,00 Uhr findet auf dem SSG-Sportplatz in 
der Zimmerstraße das Entscheidungsspiel um 
den Gruppensieg statt. Gegner sind der TSV 
Braunshardt und die SG Dietzenbach. Beide 
Mannschaften haben sich in ihren Verbands- 
spielen großartig geschlagen und standen 
nach dem sonntäglichen Unentschieden von 
Braunshardt in Wicker punktgleich an der 
Tabellenspitze. Dadurch wurde dieses Ent- 
scheidungsspiel notwendig. Der Sieger dieser 
Begegnung aber trifft in einem Vor- und 
Rüclcspiel auf den Pfalzmeister, den TV Er- 
polzheim. Die.ser Pfalzmeister hat einen ganz 
besonderen Werdegang hinter sich. Die Mann- 
.schaft konnte sich aus der Bezirksklasse her» 
aus bis in die Oberliga vor.schieben und zwar 
maclite sie in jedem .lahr die Meisterschaft 
und steht heute an der .Schwelle der Bundes- 
liga. So nennt man auch die F.rnolzheimer 
das Alsenborn im Handball 

Unter diesen Umständen gewinnt die Partie 
Braunshardt — Dietzenbach noch an Bedeu- 
tung, können doch beide Mannschaften bei 
einem eventuellen Gewinn des Entschei- 
dung.sspieles im nächsten Jahr der höchsten 
deutschen Spielklasse angehören. 

Für die Zuschauer wird es jedenfalls ein 
spannendes und aufregendes Spiel werden. 

Knapper Heimsieg der TV-Handballer gegen Schneppenhausen 
TV Langen — SKG Schneppenhausen 10:9 (4:4) Reserven 11:7 (7:3) 

Am letzten Sonntag trat der TV Langen 
zum ersten Spiel nach der Sommerpause auf 
eigenem Gelände gegen die um einen Platz 
besser stehende SKG Schneppenhausen an. 
Das Vorspiel hatten die Gäste knapp mit 7:6 
gewinnen können. Nun siegte der TV ebenso 
knapp, wie die Schneppenhäuser im Vorspiel. 

Das Spiel begann mit beiderseitigen harm- 
losen Angriffen. Dachtier erzielte in der 7. 
Minute das erste Tor, auch für das zweite 
zeichnete er verantwortlich. Leider trafen so- 
wohl Beyer als auch Jaxt nicht wie gewohnt 
und so wurde manche gute Chance noch ver- 
geben. Die Schneppenhäuser verstärkten ihren 
Einsatz und kamen bald auf 2:2 heran. Dann 
zeigte Dröll wie man Tore wirft. Er war es, 
der bis zur Halbzeit noch zwei Tore v. arf und 
somit den Halbzeitstand mit 4:4 offenhielt. 

In der zweiten Hälfte lief das Spiel der 
Langener besser und man konnte manchen 
schönen Spielzug sehen. Lenz hatte mit einem 
Sprungwurf Pech, weil er klar behindert 
wurde. Eulenberg traf freistehend nur den 
Pfosten und Reltz knallte den Ball an den 
Innenpfosten. Wieder war es Dröll, der die ge- 
samte Abwehr ausspielte und den TV in Füh- 
rung brachte. Diese Führung baute Jaxt mit 
einem Wurf mit beideen Händen trotz Be- 
hinderung aus, und die Mannschaft schöpfte 
wieder etwas Hoffnung. Doch wieder gelang 
den Schneppenhäusern der Ausgleich. Eulen- 
berg, von Dachtier eingesetzt, landete einen 
Bogenwurf zum 7:6 für Langen. Schneppen- 
hausen glich wieder aus. So ging es abwech- 
selnd die restliche Spielzeit. Die wenigen Zu- 
schauer wurden nervlich strapaziert. Nur noch 
Dröll konnte immer wieder gefährlich die 
Abwehr der Gäste aufreißen und sein viertes 
und fünftes Tor werfen. In den Schlußminuten 
hielt Seiffert noch zweimal Bälle freistehender 
Gästestürmer; hier sah die Abwehr des TV 
nicht gut aus. Reitz gelang dann wenige 
Augenblicke vor Schluß, von Dachtier wieder- 
um ausgezeichnet eingesetzt, das Siegestor für 
den TV, der damit einen Platz in der Tabelle 
aufrückte. 

Es spielten und warfen die Tore; Seiffert, 
Schmidt, Müller, Lenz, Dröll (5), Heppner, 
Beckmann, Reitz (1), Dachtier (2), Jaxt (1), 
Beyer, Eulenberg (1). 

■ Die Reserve spielte auf dem alten Platz. Weil 
noch einige Spieler Im Urlaub waren, wurden 
von der ersten Mannschaft allein 9 Spieler 
eingesetzt, die wohl auch für den klaren Sieg 
mitbestimmend waren. Erstmals wurde wieder 
Gabele Im Tor des TV eingesetzt, der seine 
Sache recht ordentlidi machte. 

Es spielten und warfen die Tore: Gabele, 
Stanscheck, Karl Becker, Heppner, Schöppner, 
Rosenberg, Beyer (2), Reitz, Beckmann (3), 
Müller. Dröll (4), Eulenberg (2). 

Am Sonntag segen TV Asbach 
Am kommenden Sonntag spielt der TV 

wieder auf eigenem Platz. Gegner ist die 
Mannschaft des TV Asbach. Das Vorspiel ge- 
wann der TV in Asbach klar. Diesmal wird es 
für den TV schwerer werden, denn Asbach ist 
besser geworden und hat noch Aussicht auf 
den Klassensieg. Hier dürfte am Sonntag eine 
Vorentscheidung fallen. 

Spielbeginn Ist um 9.15 Uhr für die Reserve, 
um 10.30 Uhr für die erste Mannschaft. 

Egelsbacher Handballer 
auch gegen TV Elnhausen erfolgreich 
Am vergangenen Sonntag bestritt die SG 

Egelsbach ihr erstes Feldhandballspiel nach 
der Sommerpause auf eigenem Platze. Das 
Spiel endete 9:6 (4:3). Egelsbach braue'.:', nun 
die Punkte wichtiger als alle anderen Mann- 
schaften, da sie als einziger Konkurrent mit 
Bessungen noch als Klassenmeister in Frage 
kommen kann. 

Das Spiel verlief an sich sehr mäßig bei 
beiden Mannschaften und der Zuschauer 
konnte nur etwas von der enormen Härte der 
Einhausener sehen. Spieler in der Egelsbacher 
Sturmspitze wie Schroth und Lorenz wurden 
auf eine Art behindert, die man nicht mehr 
fair nennen kann. Auch die schwache Schieds- 
richterleistung mag daran schuld sein, daß 
dieses Spiel etwas ausartete. Heller, der wie- 
der vier schöne Tore warf, wurde dann auch 
in Manndeckung genommen. In der zweiten 
Halbzelt kamen die Einhausener auf 6:6 her- 
an, doch Herbert Lorenz im Tor der Egels- 
bacher vereitelte dann jeden weiteren Treffer. 
Welz erhöhte durch einen schönen Wurf auf 
7:6 und In den letzten Minuten sicherten 
Schroth u. Kappes den Sieg Ihrer Mannschaft. 

Es spielten und schössen die Tore- Lorenz, 
Suchanek, Leiser, Benz, Kappes (1), Schön- 
weitz, Lorenz Welz (2), Heller (4), Schroth (1), 
Schlerf (1), Jost. 

Die Reserve gewann mit 15:6 (7:3). Hier trat 
besonders wieder Torschütze Norbert Müller 
In den Vordergrund. Es spielten: Rolf Schroth, 
Meinelt, KnöB, Grein, Schlerf III, Kell, Müller, 
Mix, Schlerf II, Schlerf I, Knöß II. 

Am kommenden Sonntag fahren die Egels- 
bacher Handballer zu einem Auswärtsspiel 
nach Trebur und es Ist zu hoffen, hierbei 
keine Punkte abzugeben. 



am Wochenende 

Die letzte „Musterung" auf dem Wege nach Mexiko 

Paukenschläge unserer Leichtathleten? 

Hochgeschraubte Erwartungen bei den 68. Titelkämpfen am Wochenende im Berliner Olympiastadion 
Ob die Rechnung der DLV-VerantwortHchcn aufgeht, nadi deren Wunsdi die westdeutschen 

Leichtathleten erst gegen Mitte August ihre optimale Form erreichen unü Ihr Pulver nicht 
frühzeitig verschleBen soUen, wird sidi am nächsten Wodienende herausstellen. Vom Freitag, 
16 August bis Sonntag. 18. August, werden im Berliner Olympla-Siadlon die 68 Deutsrtien 
Melstersciiaften ausgetragen, für die 9ö0 Meldungen eingegangen sind. Im Mittelpunkt stehen 
unter 33 Konkurrenzen natürlich jene Disziplinen, in denen sich die Spitzenkönner der Bun- 
desrepublik auch in Mexiko-City eine Chance ausredtnen können. Bei den M;.nnern Mnd es 
die Mlttelstredtenrennen mit der Garde um Kemper. Tümmler, Adams und bei den Frauen 
riditet sich das Interesse auf die technischen Wettbewerbe, denn die Dlskusathletin I.lesel 
Westermann, die Speerwerferin Amelie Koloska und die Weltspringerin Heide Rosemiahl 
z.lhlen zur absoluten Weltklasse. Grolle Hoffnungen setzt man natürlich auch auf die Mehr- 
kampfer. aber die Meisterschaften Im Zehnkampf und Frauen-Fünfkampf kommen er^ am 
31. August und 1. September in Hannover zur Durdiführung. Bis dahin will der DL> noch mu 
der namentlichen Olympia-Meldung warten und sich mit der summarlsdien Nennung begnügen. 

nen Kornwostheimer Walter Adams die Meister- 
nadel zu crjaßcn. Dagegen wird Bodo Tümmler, 
der mit 3:36,5 Minuten den Europarckord von 
Michael Jazy nur um zwei Zehntclsckunden 
verfehlte, über 1500 m nicht zu schlagen sein. 
Siege der Titelverteidiger erwartet man audi 
auf den langen Strecken durch Harald Norpoth 
und Lulz Philipp. 

Hinridi John hat sdion viermal hintereinander 
die ..Deutsdne" auf der kurzen Hürdenstrecke ge- 
wonnen und wird den ewigen Zweiten. Werner 
Trzmiel, wahrscheinlidi erneut in Sdiach halten. 
Bester Mann über 400 m Hürden ist gegenwär- 
tig zweifellos Gerhard Hennige. Der Leverku- 
sener lief sdion zweimal 50,0 und steht an sieb- 
ter Stelle der Weltrangliste. Dagegen sind unsere 
besten Hindernisläufer Wagner (Bad Dürkheim). 
Mölders (Emmeridi) weit vom neuen Weltrekord 
des Finnen Kuha (8:24:2) entfernt. 

Die Werfer des DLV haben in den Kugelsto- 
ßern Birlenbach (20,18 m), Glöckler <19,47 m), dem 
Diskuswerfer Dirk Neu (61,94 m), dem Hammer- 
werfer Uwe Beyer (72.46 m) und dem Speerwer- 
fer Hermann Salomon (83,48 m' einige Trumpf- 
karten Im Spiel. Dagegen sieht es bei den Sprln- 

Die Situation erinnert gegenwärtig, wo die 
Tmitteldeutschen Leichtathleten in den Rang- 
isten weit vorne stehen, an das .Tahr 19(56. Auch 

damals hatte die Spitzenklasse die Saison ge- 
mädilich anlaufen lassen, um erst bei den Eu- 
ropameisterschaften in Budapest „auf die Pauke 
zu hauen". Die Rechnung ging auf, denn im 
Kep-Stadion holte der DLV 21 Medaillen (2 gol- 
dene, 10 silberne und neun Bronzene). Die DDR 
kam auf deren 16. stellte allerdings acht Europa- 
meister und landete dreimal auf dem zweiten 
und fünfmal auf dem dritten Rang. 

Nur in wenigen Disziplinen sind die hohen, 
teilweise erheblich über dem lAAF-Limit lie- 
genden Qualinkationsleislungen noch nidit er- 
füllt worden. Das gilt für den Dreisprung, wo 
Titelverteidiger Midiael Sauer nodi zwei Zenti- 
meter unter den geforderten 16.30 m liegt, fer- 
ner für den 200-m-. 400-m-Lauf und den Hodi- 
sprung der Frauen. 

Die Sprinter-Misere wird seit Jahren be- 
klagt. Ein e<hter Lichtblick war audi im Olym- 
pisiahr. In dem sieben Westdeutsdie mit 10,3 
gestoppt wurden, nldit zu erkennen. Wer wird 
sitih auf der roten Aschenbahn des Berliner 
Olympia-Stadions als schnellster Mann der Bun- 
desrepublik herausschälen? Seit den glorreidien 
Zelten von FUtterer» Germar und Hary holten 
den Titel: 1963 Hebauf 10,3, 1064 Knlcdcenberg 
10,3. 1965 Knld(enberg 10,3, 1966 Knickenberg 
10,2, 1967 Wllke 10,2. Am beständigsten erwies 
si^ heuer der junge Münchner Gerhard Wudie- 
rer und der Mainzer Gerd Metz. Gerade die 
hervorragenden Zeiten bei den DDR-Meister- 
schaften In Erfurt, wo der Lelnziger Heinz Erb- 
stüßer und der Berliner Hartmut Schelter 10,2 
und 10.1 sprinteten, haben die Erwartungen zlem- 
lidi hoch geschraubt. Aber man sollte nicht ver- 
gessen, daß auch die USA-Weltrekordler HInes, 
Smith und Greene sidi nach ihren 9.9 Sekun- 
den mehrfach mit Zeiten um 10.3 herum begnü- 
gen mußten. 

Der Münchnt-r Martin .Tellinghaus stt?ht über 
200 m und 400 m mit 20.7 bzw. 46,0 an der Spitze 
der .Tahres-Bcstenliste. Auf der längeren Strecke 
hat neben ihm nur noch der Stuttgarter Helmar 
Müller (4(5.2) die olympische Qualifikationszeit 
erreicht, während der an einer Knodienhaut- 
entzündung laborierende Oldtimer Manfred Kin- 
der erst bei 46.5 angelangt ist. Dagegen wurde 
in Erfurt der Ostberliner Medizinstudent Mi- 
chael Zerbes (24) in glänzenden 45.6 Sekunden 
DDR-Meister vor Wolfgang Müller. Potsdam, 
45.9 Sekunden. 

Ueber 800 m hat es Franz-.Tosef Kemper nidit 
leicht, erneut gegen den mächtig aufgekomme- 

gern nidit so gut aus. Die Acht-Meter-Marke 
im Weitsprung, ohne die keine olympischen 
Lorbeeren zu gewinnen sind, bleibt für Baum- 
gartner (7.80 m), Bosdiert (7,77 m) und Roos 
(7,75 m) vorerst ein Wunschtraum. Drelsprung- 
melster Sauer Ist von seiner vorjährigen Sleges- 
weitc von 16,65 m noch weit entfernt (16.28 m). 

Im Stabhochsprung hat sich »rst der Leverku- 
sener Sdiiprowski mit 5,13 m über jene Hohe 
hinausgeschwungen, bei der der Kampf um die 
Medaillen zu beginnen pflegt. Der 21jährige 
Hochspringer Thomas Zacharias, Sohn des be- 
kannten Geigenvirtuosen Helmut Zacharias, 
sprang in Stuttgart erstmals auf einer Tartan- 
Anlage 2,14 m und will in seiner Heimatstadt 
eine solche Höhe auf dem dortigen Kunststoff- 
belag — im Kampf gegen Spiclvogel und Siog- 
hart — noch übertreffen. 

In den Läufen der Damen deutet alles auf 
ein großes Revirement der Meisterinnen hin. Nur 
die Münchnerin Inge Schell erscheint über 80 m 
Hürden ungefährdet. Sie könnte zum vierten 
Male triumphieren. Die B'lachrennen im Sprint 
sind völlig offen, und auf den länget en Distanzen 
über 400 und 800 m werden es die Titelverteidi- 
gerinnen Gisela Köpke und Karin Kessler schwer 
haben, den Ansturm von Helga Henning bzw. 
Anita Rottmüller abzusdilagen. Ein spannendes 
Duell erwarten wir im Weitsprung zwisdien 
Heide Rosendahl (6,56 m) und Ingrid Becker 
(6,39 m), unseren hervorragenden Fünfkämpfe- 
rinnen. Eine Klasse für sich stellt Marlene 
Fuchs-Klein, die dreifache Meisterin im Kugel- 
stoßen, dar, die sich zuletzt auf 17,31 m gesteigert 
hat. International nodi höher einzuschätzen ist 
Amelie Koloska. die Zweite der Jahres-Welt- 
rangliste im Speerwerfen, mit ,58.27 m. Nur Al- 
mut Brömmel (55.16 m) könnte die Wolfsburge- 
rin an einem guten Tag bedrohen. Einsam sitzt 
Liesel Westermann mit ihrem Weltrekord von 

Jagd nach den Olympia-Normen 
Schwimm-Länderkampf gegen Schweden in Wuppertal - Revanche für Stockholm? 

Den Schwimmern der Bundesrepublik Ist im 
zehnten Länderkampf gegen Schweden vom Frei- 
tag bis Sonntag in Wuppertal-Barmen ein dop- 
peltes Ziel gestec^ct worden: Revanche für die 
knappe 102;103-Niedcrlage vom April vorigen 
Jahres in Stockholm und Unterbietung der 
strengen Olympia-Normen des Deutschen 
Schwimmverbandes (DSV) für Mexiko. 

Beide Aufgaben sind sdiwer genug. Nur wenn 
sich Deutschlands Schwimmer von den guten 
Leistungen Heike Hustedes. Hans Fassnachts, 
Wolfgang Kremers und vor illem Folkert 
Meeuws bei den süd- und westdeutschen Titel- 
kämpfen in Reutlingen und Düsseldorf beflügeln 
lassen können, ist vielleidit ein sechster Erfolg 
möglich. Ein Sieg über Sdnveden aber kann dem 
DSV endlich wieder jenen Auftrieb bringen, 
auf den er seit den Europameisterschaften von 
Utrecht vor zwei Jahren vergeblich wartet, zu- 
mal der schwedi.sche Schwimmverband seine 
stärkste Mann.schaft nominiert hat. 

Nur fünf Schwimmer des DSV haben bisher 
die Olympia-Norm erfüllt: die Brustschwimme- 

rin Uta Frommater (Oldenburg), die Delphin- 
schwimmerin Heike Hustede (Darmstadt), die 
beiden Lagenschwimmer und Hetz-Schüler Mi- 
chael Holthaus und Reinhard Merkel (Bodium) 
sowie cier Wuppertaler Delphinschwimmer Fol- 
kert Meeuw, der am vergangenen Wochenende 
in Düsseldorf mit der Klassezeit von 2:11,8 Mi- 
nuten aufwartete. Bis auf Folkert Meeuw, der 
sich im Kampf mit dem sdiwedischen Europa- 
rekordler Peter Feil weiter steigern möchte, 
gelten diese sicheren Mexikokandidaten auch als 
Favoriten für Wuppert.il. 

Spannender Endkampf 
Kh sieht so aus. als ob in der Feldhandball- 

t)undesliga die beiden Gruppensieger erst am 
letzten Spieltag ermittelt werden. In der Süd- 
gruppe marschieren der TV («roßwallstadt (28:4 
Punkte) und die SG Leutershausen (27:.5) weiter 
Kopf an Kopf unc^ werden sidi auch am 17. Spiel- 
tag keine Blöße geben. Die Aufgabe der Karrer- 
Mannschaft zu Hanse gegen SV Harleshausen 
dürfte allerdings etwas elnfadier sein als die des 
Hallenmeisters in Sdintterw ald. 

Imnu'rhin gewuim Leutershausen als emzige 
Mannschaft alle sieben Spiolo der Rückrundc. 
Mit einer neuerlichen Niederlage in Hochdorf 
Wäre das Schicksal des abstiegsbedrohten TSV 
Rot b'?siegolt. 

In der Gruppe Nord sind c?s gar noch drei 
Teams die Ansprüche auf den Gruppensieg gel- 
tend machen. Zwei Runden vor Schluß liegt TV 
Krefeld-Oppum (22:10) vor Grün-Weiß Danker- 
.sen (21:11) und TuS Wellinghofen (20:12) in Front. 
Hier die letzten Spiele des Trios: TV Oppum 
zu Hau.'^e gegen VfL Bad Schwartau (19:15). aus- 
wärts beim TV Angermund (14:18). GW Dan- 
kersen ?:u Hause gegen VfL Giimmersbad'» (14:16) 
und BSV Solingen (6:26). TuS Wellin,;hofen zu 
Hause gegen TSV Büdelsdorf (11:21) und Vfl, 
Gummersbach. Die Spiele sind für die drei Spit- 
zenteams ziemlich gleich schwer, so daß es noch 
einen spannenden Endka npf geben wird. 

Gruppe Süd (Samstag): TV Großwallstadt 
gegen SV Harleshausen, TuS Schutterwald ge- 
gen SG Leutershausen, Tschft. Steinh<jim gegen 
TSV Siemensstadt. TV Hochdorf — TSV Rot. 
TSV Birkenau — TSV Ansbach. 

Gruppe Nord (Sonntag): Eintracht Hildesheim 
gegen TV Angermund. TuS Wellinghofen — TSV 
Büdelsdorf. BSV Solingen — VfL Gummersbach. 
TV Oppum — VfL Bad Schwärt u. 
iniiiiiininiiiiimniiiiiiiniiiiMiiiMniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiMtiiiiiiMi'i 
62,54 m auf dem Diskusthron. Die blonde Liesel 
möchte in Berlin mit einer Weite von über 60 m 
glänzen, nachdem ihre mitteldeutschen Rivalin- 
nen Karin lügen (Leipzig) und Christine Spiel- 
berg (Chemnitz) zuletzt in Erfurt die Scheibe 
59,72 m bzw. 58,36 m schleuderten. 

Um die Kriteriums-Meistersdiaft 
Die Entscheidung um die internationale Kri- 

teriumsmeisterschaft der Radprofis fällt am 
Sonntag in Nümbrecht im Bergischen Land, wo 
sich rund 40 Fahrer aus fünf Nationen treffen. 
Nachdem der deutsche Sti*aßenmeistrr Rolf 
Wolfshohl wegen vertraglicher Verpflichtungen 
am gleichen Tage In F^rankreich in letzter Minute 
absagen mußte, führt der vorjährige Kriteriums- 
meister Hennes Junkermann die deutsche Equipe 
mit den Tourfahrern Dieter Puschel. Herbert 
Wilde, Karl-Heinz Kunde. Ernst Streng, Sieg- 
fried Adler, Peter Glemser und Clemens Groß- 
imlinghaus an. Auch Luxemburg hat sein kom- 
plettes Tour-Team aufgeboten, zu dem Meister 
Eddy Schütz. Schleck. Johans und Smaniotto ge- 
hören. 

Mit neun Meistern gegen die USA 
Box-Länderkampf am Freitag in Hannover - „Die Nerven sind intakt geblieben" 

420 „neue" Spieler in 85 Vereinen 
Am Wochenende beginnen audi in den ReglonaÜigen wieder die Punklespiele 
Die Pokalspiele In den einzelnen Verbänden 

waren nur ein Vorgcplänkel. Am Wochenende 
beginnt die Punktehatz In den fünf Regionalligen 
und damit auch der Kampf um die vorderen 
Plätze and gegen den Abstieg. Viele Vereine 
machen sich große Hoffnungen und wollen ihre 
Bemühungen am Ende der Saison bezahlt sehen. 
Eine Feststellung, die man auch im Fußball- 
Oberhaus machte, kann man für die Spielzeit 
1968/69 treffen: die absoluten '^Spitzenmannschaf- 
ten werden immer rarer, das Feld dagegen Im- 
mer ausgeglichener und der Favoritenkreis im- 
mer größer. Dieser Entwicklung trug das „Ein- 
kauf-Verkauf-Gesehäft" auch heuer wieder Rech- 
nung. Rund 420 Spieler (eigener Nachwudis nicht 
geregnet) aus der Bundesliga, aus dem Ausland, 
den Amateurklassen und den direkten Konkur- 
renzklubs wurden von den insgesamt 85 Regio- 
nalvereinen neu „einverleibt". Dieser Zahl stehen 
880 Abgänge gegenüber. 

Regionalliga Sud: Bayern Hof — ESV Ingol' 
Stadt (Sa.), SSV Reutlingen — Karlsruher SC 
(Sa.), SVW Mannheim — Schweinfurt 05 (Sa.), 
Schwaben Augsburg — Stuttgarter Kickers (Sa.), 
^ahn Regensburg — VfR Mannheim, Frelburger 
FC — Hessen Kassel, Opel Rüsselsheim gegen 
t)armstadt 98. VfL Necdcarau — Spvgg. Fürth, 
FC Villingen - Rot-Weiß Frankfurt. 

Refionalllga West: Schwarz-Weiß Essen gegen 
Arminia Bielefeld, Eintracht Gelsenkirchen ge- 
feen Eintracht Duisburg, Bonner SC — Rot-Weiß 
Essen, Hamborn 07 — Rot-Weiß Oberhausen, 
Fortuna Köln — VfL Bochum, Lüner SV ge- 
gen Viktoria Köln, VfR Neuß — TSV Marl- 
Hüls, Preußen Münster — Bayer Leverkusen, 
Wuppertaler SV — Fortuna Düsseldorf. 

RegionBlllga Nord: FC St. Pauli — Concordia 
Hamburg (Sa.), SC Sperber VfB Lübeck, Itze- 
hoer SV — VfL Wolfsburg, Bergedorf 85 gegen 
Holstein Kiel, VfL Osnabrücks — Göttingen 05, 
Phönix Lübeck — BarmbekAIhlenhorst, Arminia 
Hannover — Bremerhaven 93, TuS Celle gegen 
Heider SV. 

Der Sport im Fernsehen 
ABD; Samstag, 15.20 Deutsdie Leiditi^thletlk' 

meisterschaften 1968, 17.45 Die Sportschau; Sonn- 
tag, 14.4S Deutsche Lelchtathletikmelstersdiaften 
1!)68, 18.30 Die Sportsdiau, 19.30 Die Sportsdiau; 
Dienstag, 22.55 Amateur-Box-Länderkampl: 
Deutscliland — USA. 

ZrOs Samstag, 21.30 Das aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag. 19.00 Die Sport-Reportage; Dienstag, 
20.00 Der Sport-Spiegel; Freitag, IB.IS Die 
Sport- Information. 

Rcgionalliga Südwest: TuS Neuendorl gegen 
Landsweiler-Reden. Wormatia Worms — SV 
Alsenborn, SVW Mainz — FC Homburg, Ein- 
tracht Trier — Mainz 05, Saar 05 Saarbrücken 
gegen VIR Frankenthai, Borussia Neunkirdien 
gegen FV Speyer, Rödiiing Völklingen gegen 
1. FC Saarbrücken, Südwe.st Ludwigshafen ge- 
gen FK Pirmasens. 

Der eine sprach von „der besten Vorbereitung, 
die es je gab" (der Sportwart) — die anderen 
nannten es „das sdilediteste Oi.vmpia-Trainlngs- 
lager in Deutschland" (die Aktiven). Tatsadie 
ist: Vor dem Freitag-Boxländerkampf in Han- 
nover gegen die USA, mit Redit als ,,letzte vor- 
olympische Bewährungsprobe" gepriesen, hat es 
im Freiburger Trainingscamp wegen der Quar- 
tiere und Spesen lautstarken Krach gegeben. 
Trotzdem versicherten alle Beteiligten: „Die 
Nerven sind intakt geblieben. Wir wollen es 
gerade gegen die Amerikaner wieder wissen." 

Die deutschen Amateurboxer beziehen ihren 
Optimismus aus den Erfahrungen einer Länder- 
kampf-Gesdiichte, die eigenartigerweise gerade 
gegen die USA — die mit 25 Olympiasiegen, je 
14 Silber- und Bronzemedaiiien noch immer mit 
weitem Abstand erfolgreidiste Boxnation in 
bisher sechs offiziellen Vergleichen vier Siege, 

zwei Unentschieden und ein Gesamtverhältnis 
von 68:44 ausweist. 

Dazu kommt diesmal die Siegeszuversicht, die 
das „Korsett" von neun deutsdien Meistern (vom 
Bantam- bis Schwergewicht) vermittelt. Das gab 
es in der deutschen Länderkampfgeschichte noch 
nie. Aber diesmal lockt Olympia, diesmal wissen 
alle (die Nominierten Rasdier, Ruzidca, Puzidia, 
Kottysch. Meier, Wiehert und Renz — noch mehr 
aber die Mexiko-Anwärter Henatsdi und Rei- 
mers); sie müssen sich mit überzeugenden Lei- 
stungen noÄmals empfehlen. Denn daran ließ 
auch Cheftrainer Dieter Wemhöner keinen Zwei- 
fel: „Wer in Hannover unter seiner Form kämpft 
und schlecht aussieht, hat keine Olympiachance 
verdient," Deshalb wollen sich alle bewähren 
„Siege um jeden Preis" smd in Hannover ledis- 
lich von Peter Henatsch (Berlin) im Leicht- und 
Reymar Reimers (Hamburg) im Halbschwerge- 
wicht erwünscht. 

I 

Die Bundesliga startet in die neue Saison 

Aufsteiger miissen auswärts antreten: Hertlia BSC in Franlifurt und Kickers Offenbadi beim 1. FC Köln 
Ein neues Kapitel, das sechste in der Gescfaidite des Bundestiga-Fußballs, begin t mit dem 

ersten Meisterschsftsspieltag am kommenden Samstag. Die Fans blicken voller Erwartung 
auf diesen 17. August, der die viel zu lange, fuBbatlfreie Zelt beendet, denn die kurzen Wo- 
chen der Freundscfaaftsbegegnongen xBhIen so gut wie nldits. Die Würze des Spiels wird aus- 
schlleOlidi durch Punkte bestimmt, die den Weg zum Meistertitel markieren. 

Jedes neue (Spiel-) Jahr wird mit guten Vorsät- 
Jten begonnen. Vereine, Spieler, Maniischaften 
und Zusdiauer träumen von großen Siegen und 
von Erfolgen. Heute mehr als jemals zuvor, denn 
im Zeichen des kommerziellen Fußballs werden 
nur Erfolge gewertet und entsprechend finanziell 
honoriert. So sind auch die hohen Investitionen 
für den Einkauf neuer Spieler und Trainer zu 
erklären, von denen man sidi die Erfolge ver- 
spricht. Diese Maßnahmen, mögen sie manchen 
Leuten auch übertrieben erscheinen, sind Fakto- 
ren der angestrebten Konzentration und Lei- 

stungsauslese. Schon bei Einführung der natio- 
nalen Spielklasse Im Jahre 1963 war diese Ent- 
wicdclung vorauszusehen. . 

Von den bisherigen Meistern haben vor Beginn 
der jeweiligen Saison weder Werder Bremen 
noch 1860 München, noch Eintracht Braun- 
schweig und auch nicht der 1. FC Nürnberg 
als neuer Favorit gegolten. Eine Ausnahme bil- 
dete vielleicht 1963 der 1. FC Köln, der seinerzeit 
dank des professionellen Zuschnitts sdion zu 
Zelten der Oberligen eine Sonderstellung inne- 
hatte. Aber seither hat sich das allgemeine Lei- 

Josef HöBI fliegt mit einer Klemm 
Fünf Kunstflieger aus der Bundesrepublik bei der WM in Magdeburg 

An der vierten Kanatflog-Weltmeisterschilt 
vom 18. bti lum 31. Augnat in Magdeburg neh- 
men vom Deutschen Aero-Club der Biudesrepa- 
bllk fOnf Konatflieger teil, die von Altmeister 
Walter Wolfram (Scfawabach) auf dieses Ereignis 
vorbereitet wurden und sich bei einem Ans- 
scfaeldungstilegen tür die Teilnahme qualifizier- 
ten. 

Die deutsdie Vertretung besteht aus dem 
Mannschaftsleiter Walter Wolfrum und den Teil- 
nehmern Josef HöQl (Straubing), Norbert Holz- 
berger (Würzburg), Herbert Greb (Oelhhausen), 
Richard Hedct (Butzbach) und Kurt Patzig (Saar-' 
brücken). Mit Ausnahme von Josef HöBl, der 
eine deutsche Klemm 39 mit einem 160 PS star- 
ken tscfaecfaisdieQ Motor fliegt, stehen den deut< 

sdien Teilnehmern moderne tsd>echisdie Kunst- 
flug-Maschinen vom Typ Zlin zur Verfügung. 

An der Weltmeistersdiaft nehmen 84 Flieger 
aus zwölf Nationen teU. Bei der leUten Welt- 
meistersdiaft 1968 in Moskau belegten die Sowjet- 
russen V. Martenjanow, V. Owsyanitin und V. 
Piskunow die ersten drei Plätze. Die b^den 
deutsdien Vertreter Gerhard Pawolka (Müncaen) 
und V/alter Wolfrum (Schwabadj) kamen unter 
53 Bewerbern nur auf den 44. und 45. Platt Matj 
hofft beim DeuUdien Aero-Club jedodi diesmal 
«uf ein besseres Absdineiden, da den deutsdien 
Fliegern jettt ebenfalls hochwertige Kunstflug- 
Maschinen zur Verfügung stehen. Außerdem ist 
der Bewertungsmodus seit der letzten Welt« 
melsterschaft verbegsert worden. 

stungsvermögen so eingependelt, daß praktisch 
jede Mannschaft eine Chance besitzt. Werder 
Bremen oder Eintracht Braunschweig haben dies 
schon vorexerziert, ohne daß all die klugen 
Trainer es bei ihren Prognosen vorauszusagen 
in der Lage gewesen wären. Wenn heute der 
1. FC Köln (auf Grund des guten Abschneid^s 
in der „ewigen Bestenliste") oder der 1- rC 
Nürnberg als Titelverteidiger mit Vorsdiußlor- 
beeren bedadit werden, so besagt dies gar nidits. 
Mindestens ein gutes halbes Dutzend Vereine 
besitzt ebenso gute Ausgangspositionen, wenn 
man den Spielerkreis betraditet. Dodi bietet 
audi dies keine Gewähr, weil Ausfälle, Form- 
sdiwankungen sehr lei^t den Beginn einer 
Pedisträhne bilden können, die alle Beredinun- 
gen übel den Haufen werfen würden. Man sollte 
die Dinge abwarten. . 

Der erste Spieltag: (Samstag, 17. August, 15.30 
Uhr): 
0 Elntr. Frankf. — Hertha BSC Berlin —. — 
• l.FC Köln — Kickers Offenbadi —, — 
• M8V Duisburg — FC Schalke 04 1:1, 3:« 
• Bor. Dertmond — Bor. Hönchengladb. 3:1, 2:2 
• Elntr. Brannschwelf — Hamburger SV 0:1, 0:0 
0 SV Werder Bremen — Bannover 96 1:0, 2:4 
0 VfB Stuttgart — TSV 1860 MOndien 2:1, 3:3 
0 1. FC Bayern Münch. — 1. FC Kalsersl. 4:1, 2:2 
• 1. FC NOrnberg — Alemannia Aadien 4:1, 0:2 

Die Vorbereitungszeit war viel zu kurz, um 
die Jeweils beste Besetzung der Mannschaften 
herauszufinden. Die in den Freundschaftsspielen 
erzielten Ergebnisse lassen nur bedingt eiMn 
HüdcsdiluB auf die Leistungsform zu. Zweck- 
mäßigerweise wird man sidi nidit festlegen, 
obwohl zumeist Heimslege zu erwarten sind. 
Irgendweldie „Paukensdiläge** sollte es gewiu 
Beben, denn zu Beginn neuer Spielzeit^ ge- 
hören sie einfach dazu. Man braucht sidi nur 
vergangener Spieljahre zu erinnern. 
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TrotzVerietzungabsoivierteScIiimmeiselnenzwelten Länderkampf 
e Seinen zweiten Länderkampf bestritt 

Schimmel gegen die Junioren-Mannschaft 
von Frankreich in Thonon am Genfer See. 

In der deutschen Presse wurde die klare 
Niederlage von 181 zu 206 Punkten natürlich 
sehr negativ aufgenommen, daß aber wenige 
Wochen vorher die russische Mannschaft 
noch sedis Punkte höher verlor, blieb uner- 
wähnt. Ebenso unerwähnt blieben die kata- 
strophalen Verhältnisse vor und währenddes 
Länderkampfes. Viele der westdeutschen 
Athleten bekamen von dem undeffinierbaren 
und unzureichenden Essen schon während des 
achttägigen Trainingslagers Durchfall und 
Übelkeit. Die Betten waren derart unbequem, 
daß man den Fußboden als Schlafstätte vor- 
zog. Der Massen-Schlafsaal ließ die Ruhe- 
bedürftigen kaum vor Mitternacht einschla- 
fen. Daß unter diesen Umständen keine 
Höchstleistungen bzw. Spitzenleistungen zu- 
stande kamen liegt wohl auf der Hand. Den 
Fninzosen, die sich bei den genannten Gege- 
benheiten anscheinend wohl fühlten, brachten 
auch ihre erwarteten Leistungen. 
Überhaupt war dieses Trainingslager was 
Sauberkeit, Bequemlichkeit usw. betrifft 
keine Glanzleistung der Gastgeber. Von Seiten 
des DLV wird man wohl audi alles tun, da- 
mit solche Vorkommnisse in Zukunft gar 
nicht erst auftrten können. 
Der Egelsbacher Jürgen Schimmel, der schon 

seit zwei Monaten mit einer schmerzhaften 
Zerrung behaftet ist, war eigentlich als Gast 
für diesen Länderkampf eingeladen worden, 
daß er dann doch nodi über die Hürden an- 
treten mußte, lag daran, daß der dafür vor- 
gesehene Berkes (Mainz) nidit von der Bun- 
deswehr freibekam. Ohne in den letzten 
Wochen trainiert zu haben, lief Sdilmmel 
unter diesen Umständen noch sehr gute 14,9 
sek. Die drei Deutschen wurden über die 
Hürdenstrecke letzte. Ein weiteres Handicap 
für die DLV-Mannschaft war die Umlegung 

BIid( ins Nachbarland: 

des Länderkampfes von Samstag / Sonntag 
auf den Sonntag. Die ganze Mannschaft mußte 
dadurch umgestellt werden, da diejenigen, die 
für zwei Disziplinen vorgesehen waren, nur 
in einer starten konnten. Eine sdiöne Er- 
innerung bleibt dieser Länderkampf wohl 
nicht. 

Für Schimmel, der erst zwei größere Wett- 
kämpfe bestreiten konnte, fielen auf Grund 
der genannten Verletzung alle Meistersdiaf- 
ten in diesem Jahr aus, so auch die Deutschen 
Meisterschaften jetzt am Wochenende in 
Berlin, wo er eine reelle Endlauf-Chance ge- 
habt hätte. 

Das Wichtigste für das große Egelsbacher 
Talent ist vorerst einmal die Verletzung voll- 
kommen auszukurieren. Zu diesem Zweck 
geht Schimmel zu Dr. Schneider nadi Köln 
in Behandlung. 

Im nächsten Jahr werden die versäumten 
Meisterschaften nachgeholt. 

Turner-Frühschoppen am Sonntag 
Bereits am kommenden Sonntag, dem 18. 

August, wird der jeden Monat stattfindende 
Frühschoppen ausgeführt. Besonders die Ber- 
lin-Fahrer werden zu diesem Frühschoppen, 
der um 10 Uhr im Restaurant Hurtig (Flug- 
platz) beginnt, eingeladen. 

Riverboat Shuffle geplant 
Für den 5. Oktober ist eine Riverboat 

Shuffle von Seiten der Egelsbachor Leichtath- 
leten geplant. Zu dieser Schiffsparty, die etwa 
8 Mark (Fahrt und Band) kosten wird und 
von 18 bis etwa 24 Uhr dauern wird, kann 
sich jedermann beteiligen. Interessenten kön- 
nen sich bei Werkmann, Telefon-Nummer 
43 48, oder bei Hoffmann, Telefon-Nummer 
42 82, anmelden. Persönliche Anmeldungen 
können bei Winfried Werkmann, Egelsbadi, 
Ostendstraße 33, Edgar Karg, Egelsbach, Hei- 
delberger Straße 1, und Heinz Jaxt, Rhein- 
straße 1, abgegeben werden. 

Ersparniose aus Lohn und Gehalt oder soDstlgem Ein- 
kommen sind die Grundlagen der Vermögenablldung. Als 
Umeätze auf Sparkonten treten sie dem Umfang nach 
hinter den Umaätzen auf anderen Konten und Konten- 
gruppen zurück. In ihrer Bedeutung für den allge- 
meinen und eigenen Wohletand überragen sie alle 
übrigen Umsätze. 

Seit Jahren nehmen die Spareinlagen der Volkebank 
»Dreielch« Jährlloh um mehr als 20\ zu. Auf wachsende 
Sparkonten wurde im Durohsohnltt alle zwei Monate 
eingezahlt. 

Diese Zahlen zeigen, wie sehr Vermögensbildung und 
allgemeiner Wohlstand Jedem einzelnen Sparer und den 
Sparern insgesamt zu verdanken sind; Rückhalt und 
Rücklagen sind der Lohn dafür und für die Sparer 

Ihrer Bank, der 

VOLKSBANK »DREIEICH« EGMBH 

Der Ermorderte war ein Ferkel 
Heitere Geschichten aus den Akten der Kriminalpolizei — In der Regentonne wimmerte es 

Der verräterische Mürbeteig 
Voller Empörung protestierte ein 37jähriger 

gegen seine Festnahme. Er stand im Verdacht, 
ein gerissener Spitzbube zu sein, der bei über 
hundert Einbrüchen eine eigene Methode ent- 
wickelt hatte. Der Dieb zwängte sich nämlich 
nachts durch die zumeist offenstehenden, 
schmalen Fenster der dörflichen Speisekam- 
mern und sdilich durch die Küche ins Haus. 
Obwohl der Festgenommene auf der Polizei- 
station entschieden leugnete, wurde er schnell 
überführt. Bei einem abends zuvor verübten 
Einbruch in ein Gasthaus war er, wie ge- 
wöhnlich, durch die Speisekammer in die 
Küche gelangt. Ohne es zu bemerken, war er 
dabei in die von der Bauersfrau auf den Fuß- 
boden gestellten Kuchenbledie mit Mürbeteig 
getreten. Er hatte dort nicht nur genaue Ab- 
drücke seiner Stifel hinterlassen, an den Soh- 
len hingen auch noch, wie der Polizist beim 
Betreten der Gasthausstube bemerkt hatte, 
Reste des Mürbeteigs, der für Obstkuchen und 
und Torte bestimmt war. Die Bauersfrau 
wollte sie für eine am gleichen Tag statt- 
findende Hochzeit backen. 

Um ein wohlgenährtes Spanferkel ging es 
in einem Beridit der Landeskriminalpolizei. 
Zwei Junggesellen hatten sich verabredet, das 
Ferkel aus dem Stall eines Bauern zu ent- 
wenden. Es sollte die Krönung eines Fest- 
essens darstellen, das man einem vor der 
Hochzeit stehenden jungen Mann geben wollte. 

Die beiden Junggesellen sollten aber erfah- 
ren, daß auch Spitzbuben mitunter erhebliches 
Pech haben. Der nachts zuerst an den frem- 
den Stall gekommene Dieb holte das Ferkel 
heraus, stach es ab, dann aber mußte er fest- 
stellen, daß sein Kumpan ihn im Stich gelas- 
sen hatte. In der Dunkelheit nahm er den 
Festbraten auf die Schulter, schleppte ihn 
heimlich in das Haus, in dem er als Unter- 
mieter wohnte, und bettete ihn dort mangels 
eines anderen Verstecks auf sein eigenes 
Nachtlager. Dann ging er fort, um nach sei- 
nem Komplizen zu sehen. Als die beiden zu- 
rückkamen, wurden sie von der schon im 
Haus auf sie wartenden Polizei festgenom- 
men. Die Wirtin, um ihren noch so spät ab- 
wesenden Mieter besorgt, war nämlidi in des- 
?:en Zimmer gegangen, wo sie mit Schrecken 
ein aus dem Bett rinnendes Blutbächlein er- 
blickte. Zeter und Mordio schreiend war sie 
?.um Nachbarn gestürzt, der dann im Bett 
nicht den ermordeten Untermieter, sondern 
sein verschwundenes Ferkel entdeckte. 

Der „Übriggebliebene" 
Nächster Fall: In einer Gastwirtsdiaft ent- 

deckte die Aufräumefrau am frühen Morgen 
unter einem Tisch einen schnarchenden Mann, 
den sie für einen „übriggebliebenen" Gast 
vom vorhergehenden Abend hielt. Als es ihr 
nicht gelang, den Schläfer wachzurütteln, rief 
sie den Wirt. Dieser alarmierte die Polizei. 
Er hatte nämlich bereits ein eingedrücktes 
Fenster entdeckt und erblickte in einem Sack 
neben dem Schlafenden seine Geldkassette. 
Der Einbi'echer, so ergab das Verhör, hatte 
eine Flasche Rum ausgetrunken und siÄ 
dann, nur um ein Nickerchen zu madien, ne- 
ben seiner Beute niedergelegt. Riditig wach 
wurde er erst in der Zelle auf der Polizei- 
station. 

Folgcnsdiwere Rutschpartie 
Schlimm erging es auch einem anderen 

Spitzbuben. Hausbewohner hatten ihn im 
ersten Stock bei einem Einbruch überrascht. 
Ehe sie aber zugreifen konnten, war der Dieb 
spurlos verschwunden. Vergebens suchten sie 
das Grundstück ab. Als sie ihr Vorhaben 
schon aufgeben wollten, hörten sie Wimmern 
und unterdrückte Hilferufe. In einer Regen- 
tonne fanden sie den bis zum Hals im Wasser 
steckenden Dieb wieder. Er war über das 
Regenwasserrohr aus dem ersten Stockwerk 
herabgerutscht und dabei mit mächtigem 
Schwung in der darunterstehenden Wasser- 
tonne gelandet. Dabei klemmte er sich mit 
den Schultern so fest, daß er sich selbst nicht 
mehr befreien konnte. 

Der Kreis will eine Umgehungsstraße bauen 

Von der Frankfurter Straße durch das Hengstbaditai und die Kennedyallce 
zum Götzcnhainer Weg 

Vier Fünftel aller Neubauwohnungen 
mit Zentralheizung 

Von den 1967 in Hessen fertiggestellten 
Wohnungen in Wohngebäuden wurden vier 
Fünftel (rund 40 400 Wohnungen) mit Zentral- 
heizung ausgestattet. Damit hat sich der An- 
teil der zentralbeheizten Neubauwohnungen 
wiederum erhöht; 1966 hatte er 74% betra- 
gen. Im freifinanzierten Wohnungsbau erhiel- 
ten 84 '/o der Neubauwohnungen eine Zentral- 
heizung (1966: 80 %) und Im öffentlich geför- 
derten sozialen Wohnungsbau 69»/, (1966: 
61 %). Fast alle Neubauwohnungen (98 %) 
wurden — wie das Statistische Landesamt 
weiter mitteilt — wiederum mit Bad ausge- 
stattet. 

Im Norden von Dreieichenhain will der 
Landkreis Offenbadi eine Umgehungsstraße 
bauen, die am Sprendlinger Parkschwimmbad 
von der Frankfurter Straße abzweigen und 
in den Götzenhainer Weg münden soll. Aus 
Richtung Sprendlingen gesehen, zweigt die 
Trasse für die neue Straße unmittelbar hinter 
dem Parkschwimmbad nadi links ab. Sie 
führt auf dem direkten Weg zum Hengst- 
bachtal und mündet in die Keiinedystraße. 
Die neue Brücke des Main-Neckar-Schnell- 
wegs wird diagonal unter dem mittleren Teil 
der neun Felder unterquert. Im Taigrund 
muß wegen des Straßenbaus der Hengstbach 
teilweise verrohrt werden. Von der Kennedy- 
allee aus führt die neue Straße nach den vor- 
liegenden Plänen im Verlauf des Neuroth- 
weges weiter zum Götzenhainer Weg. Die 
Verwirklichung des Projekts wird Jahre be- 
anspruchen, teilte der Bürgermeister gestern 
mit. 

An der Ecke Frankfurter Straße und der 
Straße zur Theisenmühle entsteht ein Ver- 
kehrsknotenpunkt, weil dort audi die künf- 
tige Umgehungsstraße von Sprendlingen ein- 
münden wird. Diese Umgehungsstraße wird 
im Norden Sprendlingens von der B 46 nach 
Südosten abzweigen und durch das künftige 
Sprendlinger Industriegebiet östlich der B 46 
führen. Im Verlauf des derzeitigen Wegs von 
der Frankfurter Straße zur Theisenmühle 
kommt die Trasse auf Dreieidienhainer Ge- 
lände. Im Bereich des Knotenpunkts sollte 
ursprünglich das Autohaus Georg von Opel 
eine moderne Niederlassung mit Reparatur- 
betrieb bauen. Wegen des Straßenbaus kann 
dieses Vorhaben an dieser Stelle nicht ver- 
wirklicht werden. Deswegen erhält die Firma 
von der Stadt Sprendlingen ein ebenso großes 
Gelände — es handelt sich um 17 000 Qua- 

dratmeter — südlidi der Frankfurter Straße, 
an die Baumschule Dudda anschließend. 

Werbeturnier im Minigolf 

in Dreieichenhain 

In der Stadt Dreieichenhain findet am 
Sonntag, dem 18. August, das große 
Werbeturnier für Publikumsspieler auf 
der städtischen Miniaturgolfanlage 
statt. Der Eintritt zu dieser Veranstal- 
tung ist frei, den fünf besten Spielern 
winken Preise aus der Hand von Bür- 
germeister Pfrommer, dem Sdiirm- 
herrn dieses Turniers. Das Turnier be- 
ginnt um 10 Uhr und endet um 16 Uhr. 

V 
Aus der Welt des Films 

Ihr Körpergewicht 
5. Fortsetzung 

■ „gesaftet" ist das Schnellge- richt für Familie und Beruf, gemischt evtl. mit 
anderen Fruchtsäften und Getreideschrot — 
sonst wie Gemüse gedämpft und zubereitet. 
Wer stärkehaltige Nahrung nicht aufnehmen 
kann, hat in Topinambur den besten Ernäh- 
'ungshelfer; in jedem Falle aber ein das Kör- 
pergewicht regulierendes Mahrungsmittel, 
»reifen wir endlich zu dieser uns anspruchslos 

wunderbar ausgestatteten 
Fortsetzung folgt 

Der fcloge Mann kennt «einen Petras und baut vor. Er setzt sich die Sonne vors Fenster und 
meint: „Der Spatz in der Hand ist besser als die Taube auf dem Dach." Zu bewundern in der 

Erbensgasse in Dreieichenhain. LZ-Foto: sek. 

„Nacktes Fleisch" (UT). Ein Film, der mit 
ungewöhnlichem Freimut die Sexualprobleme 
unserer Zeit im Rahmen einer errc^-.iden 
Spielhandlung zeigt. Das Hauptthema zu die- 
sem erregenden Film: Das Intimproblcin zwi- 
schen Mann und Frau. Die Geschichte einer 
Frau in drei Stationen: Die Jungfrau, Die 
Frau, Die Prostituierte. 

„Die letzten der Gladiatoren" (UT, Jugend- 
vorstellung). Aufwendige Schlachtenszenen, 
Kämpfe Mann gegen Mann in der Arena und 
eine tempo- und aktionsreiche, spannende 
Handlung werden Freunde dieser Gattung 
farbenprächtiger Abenteuerfilme nicht ent- 
täuschen. 

„Jonny Madoc rechnet ab" (LiLi). Jeder 
kennt ihn, jeder fürchtet ihn. Mit s-'iem Colt 
schreibt er das Urteil. Mit seinem Mes^^r er- 
setzt er den Galgen. Seine Rache kennt keine 
Gnade: Jonny Madoc. Von den drei symp.nt' i- 
sdien Strauchdieben Pepe, Peco und Pinto 
zur Hilfe gerufen, durchkreuzt Jonny Mar'oc 
den infamen Plan von „El Supremo", der mit 
seinen Banditen den legendären Schatz der 
„Goldenen Barke" kassieren will und dabei 
vor keinem Terror zurückschreckt: „Jonny 
Madoc rechnet ab". 

„Radhapura — Endstation der Verdammten" 
(Lichtburg). Vergleichbar mit der erregenden 
Szene eines Wildwestfilms ist dieser Film, der 
tief in den unheimlichen Dschungel eindringt, 
der kein Erbarmen kennt, dort kämpfen 
Männer mit dem Mut der Verzweiflung um 
ihr Leben. 

„Winnetou" 1. Teil (Lichtburg. .Tugendvor- 
stellung). Der erfolgreichste Film der großen 
Karl-May-Serle ist jetzt auch für Jugendliche 
ab 6 Jahren freigegeben. Unter Harald Reinls 
neben Marie Versini, Mario Adorf, Ralf Wolter, 
Dunja Rajter, Chris Howland u. a. 
Regie spielen Lex Barker als Old Shatterhand 
und Pierre Brice als Winnetou die Hauptrollen 
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Soziales Mietrecht verdient diesen Namen 

Aller schützt vor Ktindigung - Neue Urteile - Widerruf beim Amtsgericht einlegen 

Seit Besinn des Abbaus der Wohnungszwangswirtschaft — Ende 19G3 — ist viel ge- 
schehen. Nur noch sieben Stadt- und Landkreise sind als sogenannte „schwarze Kreise 
übriggeblieben. Das sind Bonn (Stadt und Land), München (Stadt und Land), Hamburg, 
Freiburg und Göttingen sowie West-Berlin. Ein großer LiberalisicrungsprozeR hat im 
Wohnungsbau stattgefunden. Wurden die Mieter hilHos den Entwicklungen von Angebot 
und Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt ausgesetzt? Nein! Denn zwei Hilfen traten 
gleichzeitig in Kraft: Zuschüsse an einkotnmensschwache Mieter und Eigenheimer und 
das soziale Mietredit, von letzterem handelt der folgende Beitrag. 

Frage: Als ich ein Kind war, haben meine 
Eltern in der Inflationszeit nach dem ersten 
Weltkrieg ihr Vermögen und auch ihr Miet- 
grundstück verloren. Hätten wir dies heute 
noch, dann würde ich in unserem eigenen Haus 
wohnen können. Jetzt aber bin ich alt und 
wohne zur Miete und fürchte, daß ich der 
Willkür des Vermieters ausgesetzt bin, wenn 
er kündigen will. Hobe ich einen Schutz oder 
habe ich keinen? E- S. 

Antwort: Im Dezember vergangenen Jahres 
Ist das soziale Mielrecht,vor allem die soge- 
nannte Sozialklause! (Paragraph 556a deä Bür- 
gerlichen Gesetzbuches fBGB]) verbessert 
worden, und zwar zugunsten des Mieters. Man 
sieht es an neuen Urteilen, die sich auf die 
Sozialklausel stützen. So hat das Landgericht 
Kleve ein Mietverhältnis auf unbestimmte 
Zeit verlängert. Die Mieterin hatte als Härte- 
gründe geltend gemacht, daß sie 73 Jahre alt 
sei und schon 65 Jahre lang in dem Haus 
woline, das früher ihren Eltern gehört habe. 
Das Amtsgericht Frankfurt hat entschieden, 
daß Alter und geringes Einkommen sowie der 
Mangel an billigen Sozialwohnungen die An- 

wendung der neuen Sozialklausel und die 
Fortsetzung des Mietverhältnisses auf unbe- 
stimmte Zeit rechtfertigen. 

Ein anderes Beispiel: Das Amtsgericht Lü- 
beck hat in einem Urteil das Mietverhältnis 
einer 79jährigen herzkranken Frau auf un- 
bestimmte Zeit verlängert. 

Man sieht an diesen Urteilen, daß Alter vor 
Kündigung schützt. Es ist allerdings hierbei 
zu berücksiditigen, daß in allen drei genann- 
ten Fällen seitens des Vermieters keine Gründe 
vorgebracht worden sind. Geschieht dies, dann 
ist der Richter gehalten, die Interessenlagen 
auf beiden Seiten gegeneinander abzuwägen. 

Kann also der Mieter im Falle der Kündi- 
gung soziale Härtegründe geltend madien, 
dann 'kann er der Kündigung widersprechen. 
Spätestens zwei Monate vor Beendigung der 
Kündigungsfrist ist der Widerruf beim Amts- 
gericht einzulegen, ausnahmsweise audi noch 
im Räumungsprozeß,wenn beispielsweise der 
Vermieter die Verpflichtung zum Hinweis auf 
die Widersprucäismöglidikeit im Kündigungs- 
schreiben nicht erfüllt hat. 

Im Falle einer befristeten Verlängerung des 
Mietvertrages besteht die Möglidikeii, nach 
Ablauf der Frist eine erneute Verlängerung 
zu beantragen. Dies wird dann in Frage kom- 
men, wenn keine wesentliche Änderung der 
Umstände eingetreten ist, die zur Vertrags- 
verlängerung geführt haben oder aber auch, 
daß Umstände nicht eingetreten sind, die zur 
Verlängerung Anlaß gegeben haben, z. B. der 
Bau eines eigenen Familienheimes. 

Ehe man Lehrling wird 
■ Frage: Wenn man weiß, welchen Beruf man 
erlernen will, kann man getrost aufatmen: der 
erste Schritt ist getan. Gleich aber taucht die 
nächsto Frage auf: Wie und wo erlerne ich 
diesen Beruf? F. H. 

Antwort: Die Bundesanstalt für Arbeitsver- 
mittlung und Arbeitslosenversicherung in 
Nürnberg hat darauf folgende Antwort; Einen 
Beruf erlernt man meistens in einem Betrieb: 
Werkstatt, Fabrik, Labor, Ladengeschäft oder 
Büro. Die praktisdie Benifsausbildung wird 
theoretisch ergänzt durdi den Unterricht in 
der Facäiklasse der Berufsschule. 

Für manche Benjfe Ist ein anderer Wog vor- 
gesehen. Man beginnt mit der Ausbildung auf 
einer Schule, meist auf einer Berufsfachschule. 
Die bekanntesten für Mädchen sind die Han- 
dels- und Haushaltungsscliulen. Es gibt sie 
aber auch für andere Berutszweige, z. B. für 
Metall-, Hotel- und Gaststättenberufe. Da sie 
eine Grundausbildung für einen bestimmten 
Berufsbereich vermitteln, nennt man sie auch 
Berufsvorschulen. 

Kein moderner Bundesstaat 
Frage: Ich finde, daß die Diskussion über 

die notwendige Finanzreform viel zu stark 
beinstet wird mit Auseinandersetzungen über 
einzelne steuerpolitische Probleme, die damit 
verbunden sind, wie beispielsweise die Er- 
höhung der Grundsteuer und solche Dinge. 
Soll die Finanzreform noch bis zum Ende der 
Legislaturperiode durchgeführt werden? 

S. N., stud. rer. pol. 
Antwort: Die Voraussetzungen dafür sind 

nicht ungünstig, denn die Große Koalition 
sieht in der Finanzreform eine der vordring- 
lichsten innenpolitischen Aufgaben. Nachdem 
der Bundesrat, die Vertretung der Länder, be- 

Sdiönere Städte und Dörfer 
Frage: Neulich besuchte ich nach Jahren 

vieine Heimatstadt und war erstaunt, wie sie 
sich gewandelt hatte. Der Bau neuer Straßen 
und neuer Gebäude an Stellen, wo bisher alte 
verwohnte, häßliche Häuser gestanden hatten, 
bedeutete eine außerordentliche Verbesserung. 
Ich frage deshalb, wie steht es grundsätzlich 
mit der Städtesanierung? U. N. 

Antwort: An dem Entwurf eines Städtebau- 
förderungsgesetzes wird schon längere Zeit 
gearbeitet — Bundeswohnungsminister Dr. 
Lauritzen möchte erreichen, daß dieses Gesetz 
noch von dem jetzigen Bundestag verabschie- 
det wird. Die Sadie selber Ist außerordentlich 
wichtig. Ihr Eindruck bestätigt, daß durdi bau- 
liche Umgestaltungen die Städte und Dörfer 
schöner werden. 

Erhöhte Unterhaltshilfe 
aus dem Lastenausgleich 

Frage: Machen die Anrechnungsbestimmun- 
gen nicht die Erhöhung der Renten aus dem 
Lastenausgleich illusorisdi? F. Th. 

Antwort: Mit.der 20. Novelle zum Lasten- 
ausgleich sind nicht nur die Sätze der Unter- 
haltshilfe (205 DM, für die Ehefrau 135 DM, 
Kinderzusdilag 70 DM) erhöht worden, son- 
dern es wurden auch die Anrechnungsbestim- 
mungen geändert, um zu verhindern, daß 
Empfänger von Kriegsschadensrenten bei- 
Bpielsweise Nachteile haben. Dies gesdiah 
durch Anhebung der Einkommenshöchst- 
beträge. 

Prämienbegünstigt 
und vermögenswirksau. 

Frage: Läßt sich die Vermögensbildung der 
Arbeitnehmer nach dem 312,— DM-Gesetz 
auch mit der Sparförderung koppeln? J. A. 

Antwort: Vielfach ist unbekannt, daß ver- 
mögenswirksame Leistungen nicht nur steuer- 
und sozialabgabenfrei sind, sondern der Ar- 
beitnehmer auch noch die Vorteile der jewei- 
ligen Vorschrift in Ansprudi nehmen kann, 
nach der die vermögenswirksamen Leistungen 
angelegt werden. So erhält der Arbeitnehmer 
bei einer Anlage nach dem Sparprämiengesetz 
die Sparprämie, bei einer Anlage nadi dem 
Wohnungsbau-Prämiengesetz die Wohnungs- 
bauprämie; beides gleichzeitig ist für neue 
Verträge seit einiger Zeit nicht mehr möglich. 

Teilversicherungspflicht 
bei Berufstätigkeit bei Rentnern 
Frage: Ich möchte es jetzt mal ganz genau 

wissen: Müssen Rentner, wenn sie eine Tätig- 
keit ausüben, auch Abgaben an die Sozialver- 
sicherung leisten? A. O. 

Antwort: Nein; versicherungsfrei sind Per- 
sonen, die ein Altersruhegeld aus der gesetz- 
lichen Rentenversidierung beziehen, gleich- 
viel, ob Ihre Besdiäftigung eine Tellzeitarbeit 
darstellt oder nidit. 

reits am 5. April 1968 im ersten Durchgang 
zu dem Regierungsentwurf Stellung genom- 
men hfit und die Bundesregierung im An- 
schluß daran ihre Gegenäußerung zu den 
Änderungs- und Ergänzungsvorschlägen des 
Bundesrates abgegeben hat, konnte Anfang 
Mai der Bundestag in der ersten Lesung mit 
der Beratung beginnen. Damit scheint ge- 
währleistet zu sein, daß diese wichtige Re- 
form noÄ bis zum Ablauf dieser Legislatur- 
periode zustande kommen kann. Ohne Finanz- 
reform kein moderner Bundesstaat! Danach 
müssen sich die Abgeordneten richten. 

Es Ist richtig, daß das große Ziel der Finanz- 
reform durdi die zum Teil sehr heftige Dis- 
kussion über einzelne Pläne zui; Änderung 
von Steuerbelastungen in den Hintergrund 
gedrängt wird. Trotzdem besteht durchaus die 
Möglichkeit, die Finanzreform jetzt gut voran- 
zubringen, besonders nadidem das andere 
große Gesetzgebungswerk von innenpolitischer 
Bedeutung, nämlidi die Notstandsgesetz- 
gebung abgeschlossen ist. 

Hauptspredier — was ist das ? 
Frage: Können Sie uns helfen und sagen, 

was unter einem Hauptsprecher im Parlament 
zu verstehen ist? S. N. 

Antwort: Dies ist ein inoffizieller Begriff. 
Hauptspredier sind Abgeordnete, die zu einem 
Gesetzentwurf den Standpunkt ihrer Fraktion 
vortragen, beispielsweise in der Debatte über 
die Finanzreform: Wolfgang Pohle für die 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Alex Möller 
für die SPD und Hans-Georg Emde für die 
Freien Demokraten, aufgezählt in der Reihen- 
folge der Fraktionsstärke. 

In welchem Alter etwa sollen Kinder schwimmen lernen?, wurden wir getragt. — Sich an das 
kühle Naß zu gewöhnen, kann nicht früh genug geschehen. Im Letarbechen der Deutschen 
Sporthochschule in Köln (unser Foto) erproben Lehrer Methoden für Gruppenunterricht von 
Kleinkindern. Wassertemperatur: 30° Celsius. Die mutigen drei Schwlmmschfller sind erst zwei 
Jahre alt. ^^to: IN-BUd/dpa 

Die Wirtschaft braucht mehr Techniker 
Frage: Wenn man einem beaabten jungen 

Mann den Rat gegeben hat, er solle doch ver- 
suchen, Tectxniker zu werden, dann stellt sich 
die Frage, wie die Ausbildung finanziert wer- 
den kann und welche Hilfe der Staat even- 
tuell gewährt. Wie steht es damit? H. M. 

.'Vntwort: In zunehmendem Maße benötigt 
die Wirtsdiaft technische Führungskräfte, die 
zwischen dem Ingenieur und dem qualifizier- 
ten Facharbeiter bzw. Gesellen stehen. Fach- 
arbeitern und Gesellen bietet sich hier eine 
weitere Möglichkeit, sich beruflich fortzu- 
bilden. Voraussetzung für die Zulassung ist 
eine abgeschlossene Berufsausbildung und 
eine einschlägige Berufspraxis von mindestens 
zwei Jahren (für den Besuch einer Abend- 
schule genügt eine Berufspraxis von minde- 
stens einem Jahr). Die Dauer der Fortbildung 
beträgt an Tagesschulen drei Halbjahre, an 
Abendschulen mindestens sechs Halbjahre. 

Um zu erfahren, welche Förderungsmöglich- 
keiten im Einzelfall bestehen, empfiehlt es 

Für ein neues Strafrecht 
Frage: Welche Ziele werden angestrebt, 

wenn jetzt von einer Strafrechtsreform die 
Rede ist? H. M. 

„Langfinger&Co.' 

Straftaten auf jeweils 
lOOJipO Bundesbürger: 

Die Arbeit der bundesdeutschen Kriminal- 
polizei wird heute durch die Ermittlung von 
Diebstahlsdelikten geprägt. Weit mehr als die 
Hälfte aller bekanntgewordenen Straftaten 
Im Bundesgebiet geht zu Lasten des Kontos 
„Langfinger & Co.". Wie unser Schaubild iclgt, 
Terzelcfanet die amtliche Statistik fflr 1967 ins- 
gesamt 3465 Verbrechen nnd Vergehen anf 
jeweils 100 000 Bnndesbfirger, davon allein 
2075 Fälle von Diebstahl. 

Antwort: Die Bundesrepublik soll ein Straf- 
recht erhalten, das dem Geist ihres Grundge- 
setzes mehr als bisher entspricht. Das wird im 
Rahmen der angestrebten Strafrechtsreform 
erstrebt. Unvollkommen bliebe die Erneuerung 
des Strafrechts allerdings dann, wenn nicht 
gleichzeitig mit ihr auch eine umfassende Re- 
form des Strafvollzugs käme. Um die Grund- 
lagen für eine solche Reform zu schaffen, ist 
im September 1967 eine Strafvollzugskommis- 
sion berufen worden. Auch für die Arbeit die- 
ser Kommission werden die Prinzipien unse- 
res Verfassungsrechts bestimmend sein. 

10 Millionen Renten 
in zwei Monaten umgestellt 

Frage: In jedem Jahr werden die Renten 
aus der gesetzlichen Rentenversicherung er- 
höht und in jedem Jahr muß folglich in jedem 
einzelnen Fall die Rentenhöhe neu festgesetzt 
werden. Wie geht das so schnell? Th. L. 

Antwort: Ihre Frage zeigt, daß Sie sehr gut 
informiert sind, denn in der Tat müssen all- 
jährlich 10 000 000 Renten neu berechnet wer- 
den, in der neuen Höhe werden sie dann aus- 
gezahlt. Diese Arbelt leistet die Post. Nahezu 
alle 10 Millionen Rentner erhalten bereits 
zwei Monate nach Verkündung des Gesetzes 
erhöhte Rentenbeträge. Eine großartige Lei- 
stung, die sich nur durch den Einsatz hoch- 
wertiger Datenverarbeitungsanlagen so kurz- 
fristig bewältigen läßt. 

Gegenwärtig bereitet die Bundespost wei- 
tere wesentliche Rationalisierungsmaßnahmen 
für den Rentendienst vor. So soll die Kassen- 
buchführung für die an den Schaltern der 
Postämter auszuzahlenden rund S Millionen 
Renten von neuen leistungsfähigen elektronl- 
sdien Datenverarbeitungsanlagen übernom- 
men werden. Ferner ist geplant, mehrere 
Renten eines Zahlungsempfängers zu einem 
Auszahlungsvorgang zusammenzufassen. 

sich, mit dem örtlichen Arbeitsamt Verbindung 
aufr.unehmen. Erwähnt sei in diesem Zusam- 
menhang, daß die aus Bundesmitteln geför- 
derten 'Institutionen für die berufliche Aus- 
und Fortbildung in der Regel von Selbst- 
verwaltungsorganen der Wirtschaft, von Orga- 
nisationen der Unternehmerschaft und Ar- 
beitnehmerschaft, von Fach- und Berufsver- 
bänden und ähnlichen Organisationen getra- 
gen werden. Förderungen gibt es in der Form 
von Zuschüssen und auch in der Form von 
Darlehen, die zinsverbilligt sind und eine 
lange Laufzeit haben. 

Muttersdiutz für Hausgehilfin 
Frage: Werden Hausgehilfinnen durch das 

Mutterschutzgesetz anders behandelt als die 
übrigen erwerbstätigen Mütter? Fr, St. 

Antwort: Für Hausgehilfinnen besteht, wie 
für alle im Arbeitsleben stehenden werdenden 
Mütter, eine Schutzfrist von sechs Wochen vor 
der Entbindung. Die Schutzfrist nach der Ent- 
bindung beträgt bereits seit dem 1. Januar 
1966 einheitlich für alle Mütter acht Wochen, 
bei Früh- und Mehrlingsgeburten zwölf Wo- 
chen. 

An wen wende ich mich? 

Sozialklausel 
Die Sozialklausel im Mietrecht (§ 556 a 

BGB) schützt vor Räumung der Wohnung in 
Härtefällen. Wichtig ist zu wissen, welche 
Gegengründe der kündigende Vermieter hat. 

Zuständig: Für einen Rechtsstreit: das ört- 
liche Amtsgericht, für Auskünfte: Auskunfts- 
stelle der örtlichen Gerichte, Rechtsanwälte, 
Mieter- und Vermieterorganisationen. 

Kränkenhilfe 
Für einkommensschwache ältere Mitbürger, 

die Anspruch auf die Versorgung durch die 
Sozialhilfe haben, gewährt die Krankenhilfe 
ärztliche und zahnärztliche Behandlung, Ver- 
sorgung mit Arzneimitteln und Verbandsmit- 
teln und Zahnersatz, Krankenhausbehandlung 
und sonstige zur Genesung, zur Besserung und 
zur Linderung de. Krankheitsfolgen erforder- 
liche Leistungen. Der Kranke hat das Recht 
der freien Arztwahl unter denen, die sich zur 
Behandlung bereit erklärt haben. Diese Kran- 
kenhilfe, die alle, auch die schwersten Krank- 
heiten wie Krebs, Herzinfarkt usw. einbezieht, 
soweit cJas Gesetz nicht eine besondere Rege- 
lung (wie für die Tuberkulose-Hilfe) trifft, 
kennt keine zeitliche Begrenzung. Der Kranke 
brauÄt also nicht zu befürchten, ausgesteuert 
zu werden. 

Zuständig: örtliche und überörtliche Träger 
der Sozialhilfe, örtliche Träger sind die kreis- 
freien Städte und die Landkreise. Die Land- 
kreise können nach näherer Bestimmung der 
Länder ihnen zugehörige Gemeinden oder Ge- 
meindeverbände zur Durchführung von Auf- 
gaben heranziehen. Gesetzliche Grundlage: 
Bundessozialhllfegeaetz. 
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Noch ist die Mehrwertsteuer nicht »populär« 

Pressekonferenz im Finanzamt — Optimistisch in die Zunkunft 
Ein Olympiateilnehmer kostet 7800 Mark 

Firmen halfen mit / Austliige .sollen dem LaRerkoller vorbeugen 
Das einstmalige Schreckgespenst Mehrwcrt- 

steuer gehört längst zu unserem täglichen 
Umgang. Wie ist die Geschäftswelt mit der 
neuen Steuer seit dem 1. .lanuar 1968 zurecht- 
gekommen, ist man mit ihr schon einiger- 
maßen vertraut, wie hat sich die neue Steuer 
überhaupt bewährt? Antwort auf diese und 
andere Fragen gaben gestern der Leiter des 
Langener Finanzamtes, Herr Oberregierungs- 
rat Rudolf Strobel, und Steuerrat Ferdinand 
Mayer in einer Presselionferenz im Fi^nnzamt. 

„Man kann zumindest sagen", so meinte der 
Finanzamtsleiter, „daß das neu eingeführte 
Umsatzsteuersystem, um das es sich bei der 
Mehrwertsteuer ja handelt, besser angekom- 
men ist. als es manche Pessimisten im voraus 
wissen wollten." Natürlich sei der Übergang 
vom Alten auf das Neue nicht reibungslos 
abgelaufen. Das habe aber auch niennnd er- 
wartet. 

Ist nun das neue Umsatzsteuergesetz der 
Weisheit letzter Schluß, oder behalten auf die 
Dauer doch jene recht, die es für zu kompli- 
ziert und gleichzeitig unvollkommen hultcn? 
Diese Frage stellt man sich nicht zuletzt des- 
halb, weil von immer neuen Ergänzungen zu 
diesem Gesetz die Rede ist. Herr Oberregie- 
rungsrat Strobel meinte dazu, das neue System 
sei etwas grundsätzlich anderes als die alte 
Umsatzsteuerregelung. Wenn man sich erst an 
diese „Neuheit" gewöhnt haben wird, werde 
man nach Meinung von Herrn Strobel doch 
die vielseitigen Vorteile wahrnehmen können, 
die die beachtliche logische Geschlossenheit 
der neuen Systematik bietet. 

Was die angesprochenen häufigen Ergänzun- 
gen angeht, so sagte Herr Strobel, daß es sich 
hierbei in erster Linie um mehrere Durch- 
führunpverordnungen gehandelt habe, die in 
erfreulich schneller Reihenfolge erschienen 
und im Gesetz von vornherein schon vorge- 
sehen waren. „Es dreht sich dabei um solche 
nähere Regelungen, die stets auf diesem Wege 
ergänzend getroffen werden." Es handele sich 
aiso nicht um Ergänzungen, die Versehen oder 
Lücken des Gesetzgebers ausgleichen müßten. 
Inzwischen liegt das ebenfalls bereits ange- 
kündigte Anderungsgesetz mit der Erhöhung 
des allgemeinen Steuersatzes von 10 auf 11 
Prozent und des ermäßigten Steuersatzes von 
.■> auf 5,5 Prozent vor, das am 1. Juli in Kraft 
getreten ist. 

Auf die Finanzbeamten ist mit dem neuen 
Gestez immerhin ein gut Teil Mehrarbeit ent- 
fallen. Da gibt es neben Erlassen des Bundes- 
finanzministers und des hessischen Finanz- 
ministers noch „richtungweisende Verfügun- 
gen" der Oberfinanz'direktion in Frankfurt. 
„Diese Richtlinien sind aber grundsätzlich nur 
das bei neuen, umfangreichen Gesetzen immer 
notwendige Rüstzeug innerhalb der Verwal- 
tung zur Erreichung einer im Gesamtinteresse 
einheitlichen Gesetzesanwendung", begründete 
Herr Strobel. 

Die Frage drängt sich auf. Macht sich der 
Staat die viele Arbeit nur um der Arbeit 
willen oder glaubt er nicht vielmehr, mit dem 
neuen Gesetz mehr aus dem Steuerzahler her- 
au.szuholen? Wieviel verdient der Staat an der 
neuen Steuer eigentlich mehr? Dazu Ober- 
regierungsrat Strobel; 

„Durch die Prozentsätze von 11 bzw. 5,5 
Prozent im Rahmen des neuen Mehrwert- 
steuersystems sind durchschnittlich gesehen, 
in etwa die gleichen Belastungen wie mit den 
früheren 4"/oigen und l"/oigen Sätzen gegeben, 
bei denen die Steuer auf jeder Stufe voll er- 
hoben wurde und infolge der dadui'ch beding- 
ten Häufung sich eine ebenso hohe Belastung 
wie heute gebildet hat. 

Es war auch keineswegs das Ziel des Ge- 
.setzgebers, mit der neuen Umsatzsteuer mehr 
herauszuholen, sondern es sollte im großen 

ganzen nur das gleiche Steuervolumen wie zu- 
vor erreicht werden. Allerdings wird speziell 
im ersten Jahr 1!)68 auf Grund der sogenann- 
ten Altvorratsentlastung zunächst ein gewisser 
Rückgang der Einnahmen nicht ausgeschlos- 
sen sein. Die Anderang durch das neue System 
bezweckte hauptsächlich eine gerechtere Be- 
steuerung der kleinen Unternehmer gegenüber 
den großen im Zusammenhang mit einer bes- 
seren Wettbewerbsneutralität sowie die An- 
passung an die Umsatzstcuerordnungen inner- 
halb der EWG." 

Mit die.son Ausführungen wird die politische 
Ausgangsbasis der Mehrwertsteuer angespro- 
chen, die man bei einer Betraclitung der Hin- 
tergründe des Geschehens natürlich nicht 
übersehen kann. Unternehmern wie Finanz- 
verwaltung ist jedenfalls zu wünschen, daß 
der Optimismus, mit dem man auf dieses 
moderne Rechtsgebiet gesetzt hat, auch wirk- 
lich eintrifft. 

Interessante Einblicke in den Verwaltungs- 
ablauf eines Finanzamtes gewährten Ausfüh- 
rungen von Herrn Steuerrat Ferdinand Mayer, 
auf die wir ein andermal eingehen wollen. 

Frankfurt (h.s) — Die Teilnahme an den 
Olympischen Spielen in Mexiko kostet pro 
Sportler, der unter Deutschlands Fahne kämp- 
fen wird, 7 800 Mark. Diese Summe wird un- 
ter der vor Tokio liegen, da gerade in diesem 
Jahr viele Firmen und Gönner durch hohe 
Ermäßigungen und großzügige Unterstützim- 
gen die Finanzierung erheblich erleichtern. 
Für die ungefähr 370 Sportler, die 1968 aus 
der Bundesrepublik nach Mexiko fliegen, ist 
ein Betrag von insgesamt 3 150 000 Mark an- 
gesetzt. Und in der Ge.schäftsführung des 
Deutschen Sportbundes, die für die Finanzie- 
rung des Nationalen Olympischen Komitees 
(NOK) zuständig ist, ist man zuversichtlich, 
mit dieser Summe auszukommen. 

Das meiste zahlt der Bund 
Den weitaus größten Teil der entstehenden 

Kosten wird der Bund übernehmen. Er hat 
insgesamt 2 800 000 Mark zur Verfügung ge- 
stelK. 2,50 000 Mark gibt der Deutsche Sporl- 
bund, und 100 000 Mark steuert das Deutsche 
Olympische Komitee bei. 

Die sogenannten Vorbereitungsfahrten sind 
mit 50 000 Mark ange.setzt. Darin sind enlhal- 

Fijr Fotofreunde 

Urlaub mit den Ferienfotos verdient 

Ob Sie verrci.^en oder Ihre Ferien zu Hause 
verbringen — photographieren sollten Sie auf 
jeden Fall. Zunächst wegen des Albums und 
der Erinnerung, aber auch wegen des Ur- 
laubs im kommenden Jahr. Tolle Ferienrei- 
sen, harte DM-Bargeldbeträge oder wertvolle 
Sachpreise können Ihnen Ihre Urlaubsphotos 
einbringen. 

Welche Motive Sie wählen ist gleichgültig 
Ob Sie Kinder und Tiere im Zoo photogra- 
phieren, ob Sie Aufnahmen von Ihrer Freun- 
din (oder Ihrem Freund), Gruppen- oder 
Lands^altsphotos machen: in einem der 
zahlreichen Photowettbewerbe dieses Som- 
mers haben Ihre Photos sicher Chancen. Die 
nachstehende Ubersicht zeigt Ihnen, welche 
Motive besonders gefragt sind. 

Zookinder (Kinder und Tiere im Zoo, Jung- 
tiere und dgl.). Wettbewerb des Zweiten 
Deutschen Fernsehens. Alle Altersgruppen. 
Sonderpreis für .Tugendliche unter 15 Jahren. 
Bildformat: 13 x 18 cm, schwarzweiß. An- 
schrift: Zweites Deutsches Fernsehen — 
Zoomagazin - 65 Mainz, Postfach 4040, Kenn- 
wort: Photowettbewerb. — Einsendeschluß- 
31. August 1968. 

Nix Kultura, ein neuartiger und interessan- 
ter Photowettbewerb der Deutschen Wander- 
jugend, bei dem es nicht um das schöne Motiv 
geht, sondern um Photos, auf denen die Un- 
schönheit in der Landschaft (störende Re- 
klameschilder, Müllecken am Waldrand und 
dgl.) abgebildet ist. Anschrift: Redaktion 
„Deutsche Wanderjugend", 2 Hamburg 74, 
Ihlestraße 3Ia. — Einsendeschluß: 31, August 
1968. 

Sehnapps^ießen Sie Ihre Freundin! Sie 
photographiert ihn — er photographiert sie 
— beide beteiligen sich am Photowettbewerb 
des Saarländischen Rundfunks. Bildformat: 
IB X 24 cm, schwarzweiß. 1. Preis: eine 14- 
tägipte Reise nach Frankreich für 2 Personen. 
Anschrift: Saarländischer Rundfunk, Redak- 
tion „Junge Leute — heute", 66 Saarbrücken, 
Postfach 1050. — Einsendeschluß: 1. Oktober 
1968. 

Photowettbewerb des Deutsch-Französi- 
.sehen .lugendwerks für junge Deut.sche und 
junge Franzosen im Alter bis zu 30 Jahren 
Thema: „Jugend". Jeder Teilnehmer kann 8 
Einzelphotos und / oder eine Reportage aus 
8 Photos (schwarzweiß oder Farbe) ein.senden 
iormat: längste Bildkante 24 cm. Anschrift! 
r achstelle für «Tugendphotographie e. V.. 6 
Frankfurt/Main 1, Feldbergstraße 45   Ein- 
sendeschluß: 31. Oktober 1968. 

Der schönste hessische Ferienfilm. Gesucht 
werden Filme, die Hessen als Reise- und Er- 
holungsland zeigen. Format: Normal-8 oder 
Super-8, Farbfilm; Laufzeit 12 bis 15 Minu- 
ten. Gewinne: Geld- und Sachpreise sowie 
Reisen. Ansclirift: Hessisches Ministerium für 
Wirtschaft und Verkehr. Fremdenverkehrs- 
referat, 62 Wiesbaden, Kaiser-Friedrich-Ring 
75 (Landeshaus). — Einsendeschluß: 31. Ok- 
tober 1968. 

Deutscher Jugend-Photopreis (Pliotos aus 
der Lebenswelt junger Menschen). Jeder Teil- 
nehmer kann 10 Photos einreichen (schwarz- 
weiß oder Farbe). Format: längste Bildkante 
24 cm. Spitzenpreis: DM 1 000,—. Gewertet 
wird in den Altersgruppen: bis 15 Jahre, 16 
bis 19 Jahre, 20 bis 25 Jahre. Anschrift: Bun- 
desarbeitsgemeinschaft Jugend photografierl, 
509 Leverkusen-Schlebusch, Am Borsberg 21a' 
— Einsendeschluß: 31. Dezember 1968. 

Photowettbewerb des Deutschen Alpenver- 
eins. Themen: Jugend am Berg. Jugend in 
der Gruppengemeinschaft, internationale Ju- 
gendbewegungen. Format; 18 x 24 cm. Ge- 
wertet wird in 3 Altersgruppen: 14 bis 16 
Jahre, 17 bis 20 Jahre, 21 bis 25 Jahre. An- 
schrift: Jugendreferat des Deutschen Alpen- 
vereins, 8 München 22, Praterinsel 5. — Ein- 
sendeschluß: 1. März 1969. 

Wie Sie gute Ferienphotos machen können, 
vepät Ihnen die große Sommerausgabe der 
Zeitschrift „Photo-Informationen". Ein ko- 
stenloses Probeheft erhalten Sie von der 
Fachstelle für Jugendphotographie e. V., 6 
Frankfurt/Main 1, Feldbergstraße 45. (JP) 

ten die Kosten für die Reisen zum Sammel- 
platz, eine Übernachtung in Deul.'schland die 
Panrt zur Einkleidung und Jurysitzungen. Die 
Reisekosten nach Mexiko sind mit 925 000 DM 
errechnet worden. Für die Flüge wurden nur 
die besten Maschinen der Lufthansa und 
qualifizierte Besatzungen gewählt. Zwei Son- 
dermaschinen befördern den weitaus größten 
Teil der Sportler. Weitere 100 Sportler, so vor 
allem die Schwimmer, Ruderer und Reiter 
deren Austragungsorte abseits von Mexiko- Cily hegen, werden darüber hinaus Linien- 
finge benützen müssen. 

M Tape Einfirevvöhnungsxeit 
Der Aufenthalt der deutschen Mannschaft 

in Mexiko, der mit 14 Tagen Eingewöhnungs- 
zeit sechs Wochen dauert, kostet 930 000 Mark 
Für alle Teilnehmer an den Olympischen 
fapielen, die gemeinsam im Olympischen Dorf 
wohnen, ist ein Tagessalz für UnlerUiinflo und 
Veipflegung von .sechs Dollar angesetzt Hinzu 
kommen für jeden Sportler zwei nt.lhn- iiio 
Tag als Taschengeld, 

'A?' der öffentlidikeil vor«,- .Me lle Olympuikleidnng ist ein Reispiel dafür, 
daß eifieulich viele Firmen mith.ilfcn das 
Finanzierungsproblem zu lösen. Sie haben Ihre Artikel oft zum S(>lbslk..slcnpv.Ms und 
weniger geliefert. Fiii die Ausstattung der 
ieilnehmer von der UnU.rwäsche bis zum 
Paitykleid. die einen ial.sächlichi-n Wert von 
knapp 3 000 Mark hat, wurden von ricn IIm-- 
slellern nur 680 Mark berechnet. 

Zu denjnsgesamt 2R0 000 Mark liir die 
normale Kleidung kommen noch 70 otio Mark 
für Wcttkarnpfkleidung hinzu. Für die Ge- 
ratebeschaffung ist der Betrag von 100 000 
Mark vorgesehen 

Pferdetransport am teuersten 
_ Von allen anfallenden Transporten, die 
insgesamt 350 000 Mark kosten, ist der 
Pferdetransport am schwierigsten und teuer- 
sten, In die Flugzeuge mü.ssen eigens Boxen 
eingebaut werden. In einer Mascliine die in 
Deutschland startet, sind 13 Pferde unterge- 
bracht. in einer anderen, die von Paris ab- 
fliegt, weitere sechs deutsche Pferde. Ein 
drittes Flugzeug nimmt neben den Booten, 
Kanus. Fahrrädern und sonstigem Gei-ät 
auch einige Sportler mit. Nur die Segelboote 
werden schon auf der Hinreise per Schiff be- 
fördert. Auf der Rückreise wird alles aus 
Gründen der Kostenersparnis auf Schiffe ver- 
laden werden. 

Für Abwechslung ist audi gesorgt. ZweJ 
Ausflüge von je fünf Tagen nach Yucatan 
und Acapulco sowie mehrere Tagesausflüge 
sollen die Mannschaft aufmuntern und bei 
Laune halten. Damit soll dem sogenannten 
Lagerkoller vorgebeugt werden. Erfahrungs- 
gemäß verlieren nämlich immer wieder einige 
Teilnehmer die Nerven, wenn sie fast sechs 
Wochen unter diesen großen seelischen und 
körperlichen Belastungen auf verhältnis- 
mäßig engem Raum zusammenleben müssen. 

Für Repräsentationskosten und Geschenke 
hat man 35 000 Mark in petto. Dabei entfal- 
len allein auf die schwar-rot-goldenen Ab- 
zeichen 15 000 Mark. Die verbleibenden 
100 000 Mark werden zu gleichen Teilen für 
Versicherungen und unvorhergesehene Er- 
eignisse verwendet. 

Der Türke freigelassen 
In der Lorscher Mordsache, die seit Wochen 

großes Aufsehen erregt, ist eine neue Tatsache 
zu verzeichnen. Der Türke, der unter dem 
Vcdacht der Tat wenig später festgenommen 
wurde, ist aus derUntersuchungshaft entlassen 
worden. 



Kurz und amüsant j 

Ein schollischer Pastor ! 
brachte folgendes Srliild im Vorraum der J 
Kirche nn: „AtiRcsichts der Bestiesent'n : 
Preise für Knüpfe Itonimt es für Sie ; 
billiger, wenn Sie statt des Knopfes eine j 
GeUlmiinze in die Opferschale werfen'." : • • 

Das Baby  ; 
aus einem unbewiicht abgestelllcn Kin- j 
doiWüKcn stahlen cnltiiiisctile Schule- : 
rinnen einer hi)herrn Schule Norclita- ; 
liens. Sie sdiicl<tcn es durch Boten der • 
friscligebackenen Ehefrau ihres I.ieb- S 
lincslehiers mit der Behauptung, es ; 
hnndele sich um das illeRitimo Kind ; 
ihres junKon Mannes. ; • • 

Der amerikanische Ziritus • 
Kobby Brothers, der sich in ZahlunRS- • 
schu ieriKkeitcn befand, setzte in die • 
Artistenzeitschrift; ,.VVir tauschen zwei ; 
Schlansen Boa Constrictor ceßen vier • 
Autoreifen für Kastanhänfter. Tiere sind : 
harnilns, Reifen müssen in gutem Zu- ; 
stand sein." : 

Bilderbuch-Polizisten par excellence 

Britischer Drill unter dem tropischen Himmel der Bahamas 

t. ••••••••••' •««•••••••••••••••••••••••••••*••••************* 

Wer durch die historische East Street von 
Nassau bummelt, der Hauptstadt der 700 In- 
seln umfa.ssenden Bahamas, der kommt an den 
im Kolonialstil erbauten Kasernen vorbei, wo 
die Royal Bahamas Police, die Königliche Ba- 
hamas Polizei, seit dem vorigen .Jahrhundert 
einquartiert ist. 

Durch ein Gesetz dos britischen Parlaments 
im .Jahre 1840 wurde die Originalstärke der 
Polizeitruppe auf 16 Mann festgelegt, ein- 
sclilieniich einem Offizier. Aber das Ist lange 
her. Umfang und Aufgaben der Polizei mußten 
den Erfordernissen angepaßt werden, die mi- 
litärische Khakifarbe wurde von farbenpräch- 
tigen Uniformen abgelöst, und durch eine kö- 
nigliche Verordnung wurde die „Streitmacht" 
im März Iflfiß in Royal Bahamas Police um- 
benannt. 

Die Polizisten der Royal Bahamas Police 
sind eine beliebte „Zielscheibe" für die Touri- 
slenkameras. Hinter ihrem lächelnden Ge- 
sichtsausdruck und ihrer smarten Erscheinung 
al)cr verbirgt sich die alte Tradition der har- 
ten Ausbildung, die von den besten Ausbildern 
Großbritanniens vorgenommen wird, denn 
eine schlagkräftige Truppe ist der besle Schutz 
für die Bevölkerung. 

Städte der Zukunft schwimmen 
Sea Cities mit dressierten Delphinen 

Scliwimmendo ,,See-Städte", die von einer 
Küste zur anderen und von einer Klimazone 
zur nächsten geschleppt werden, bezeichnete 
das Mitglied des amerikanischen Kongresses 
luid dei /Mom-Energie-Kommission, Craig 
llosrners, als Lösung des Übervolkerungspro- 
blems der Eicle. Ozeane und Küsten würden 
mehr Platz für Ansledlung bieten als die Kon- 
tinente. Dei Mensch könne recht gut in 
schwiMuiKMiden ..Venedigs" wohnen, deren 
Häuser verankeit würden, während Gleit- 
boote übei Wussei-stt alien sausten und Berufs- 
und Privatvei kehl aufnähmen. Man würde 
einmal schwmimende Flugiiäfen, Fabrikstädte, 
Wolin- imci Sclilafregionen, Gäi'ten, Parks und 
Spoitünlagen sowie Einkaufszentren auf den 
Meeren giunden. 

Schwimmende Fabiiken könnten dem Was- 
ser Dauterium entziehen und damit Kern- 
kraftanlagen speisen, atomkraftbetriebeno 
Entsalzer Meerwasser in Trinkwasser ver- 
wandeln. Als Nebenprodukte würden Minera- 
lien und Metalle abfallen, an denen die Ozeane 
reich sind. Das Kühlwasser der Reaktoren 
würde Algengärten auf dem Meeresgrund hei- 
zen, deren Ernte zur Fütterung der auf gro- 
ßen Stahlliößen gehaltenen Rinder diente. Mit 
den isotopischen Spaltprodukten der Atom- 
anlagen sollte der Schmutzwasseranfall steri- 

lisiert und der Boden der Schwimmhäuser 
muschelfrei gehalten werden. Auch dressierte 
Delphine bezog Hosmer in die Zukunftsmusik 
ein: Sie würden wie Hirtenhunde Fisch- 
schwärme beaufsichtigen, die die „Sea-Cities" 
täglich mit Frischfisch versorgen. 

Forellen regnen aus der Luft 
Sechs Millionen Forellensetzlinge regneten 

dieses Jahr in den Powell-See. Dieses Gewäs- 
ser, das durch den Bau des Glencanyon-Stau- 
werkes Im nördlichen Arizona entstanden ist 
und nacli dem Vollaufen eine Gesamtlänge von 
340 Kilometern erreicht, sollte mit Jungllschen 
aus Brutanstalten besetzt werden. Der An- 
transport in eisgekühlten und sauerstoffbe- 
atmeten Lastwagentanks erwies sich als un- 
zweckmäßig, weil die Wagen den See nur an 
wenigen Stellen erreicliton. Nach kanadischem 
Vorbild charterte man Flugzeuge, die die Jung- 
tlsche aus Wassertanks in den See regnen las- 
sen. Die größte Maschine transportierte vier 
Tanks zu je 1850 Liter Inhalt und kann im 
Tiefflug 900 Kilo Setzlinge dem See anver- 
trauen. Die erste Fischgeneration hat gute 
Fortschritte gemacht und ist entsprechend ge- 
wachsen. Man rechnet, daß der Powell-See im 
Jahr 10 Millionen Forellen hervorbringt. 

Privatpatient im Vorteil 
Die viuUach verlietone Auffassung, es gebe 

immer wcniKcr Piivatpatientcn, entspricht nidit 
der Wirklichkeit. Gewiß, clwo 87 Prozent der 
Bevölkerung gehören als Mitglieder den Kassen 
der ge.selzlic^cn Krankenversicherung (GKV) an 
und nur 11 Piozcnt sind bei den Unternehmen 
der privalen Krankenversicherung (PKV) ver- 
sichert. B»'rückslchtißt man aber, daß e.s außer 
den ß.5 Millionen privaten Krankheitskosten- 
Vollvcrsichorungen mehr als 10 Millionen private 
Zusalzversicherungen gibt, so entsteht ein völlig 
anderes Bild: denn ein großer Teil dieser Zu- 
satzversicherungen wuide von Mitgliedern der 
GKV ah?;eschiossun. Sie wollen wenigstens im 
Krankenhaus als Privatpatienten behandelt 
werden. 

Ganz nüchlcMi besehen ist dieses Bedürfnis 
selbütvorstandlich. Wer zu Hause schön wohnt, 
mochte in de» Klinik nicht schlediter unter- 
gebracht sein Der in gesunden Tagen übliche 
Lebensstandard soll auch und gerade bei einem 
Krankenhausautenthalt weitgehend erhallen blei- 
ben. Das abe« ist nur bei Unterbringung in einer 
besseren Pilegcklasse mögiidi. wofür die GKV 
grundsätzlich nicht aufkommt. Sie zahlt nur die 
in der dritten Krankenhausklasse entstehenden 
Kosten. Die Inanspruchnahme einer höheren 
Pßegcklas.se muß teuer bezahlt werden Dafür 
hat der Bettoffene abei aucli entscheidende Vor- 
teile; zu ihnen zahlen: Behandlung durch den 
Chefarzt selb.st, Unterbringung in Ein- oder 
Zv.-'.-i-Bell-Zimmern. wohltuende Umgebung, 
Iveine begrenzten, vorgeschriebenen Besuchszei- 
ten, Telefon usw. Außerdem können Privat- 
p.jtienten mit schnellerer Genesung und damit 
Entlassung aus dem Krankenhaus rechnen, wie 
Untersudiungen über die Verweildauer der Ka.s- 
senpatienten einerseits und der Privatpatienten 
andererseits ergeben haben. Von Vorteil ist das 

Von Nestle jetzt audi nan flüssig 

Die peinlich saubere Uniform — weißer 
Waffenrock und schwarze Hose mit rotem 
Streifen, dazu ein weißer Tropenhelm — ver- 
leiht ihnen ein wenig das Aussehen von Bil- 
derbuch-Polizisten, aber zugleich strahlen sie 
Autorität aus. 

Genauso wie London auf seine Bobbies, Ka- 
nada auf seine Mounties und New York auf 
seine Finest sind die Bahamas stolz auf ihre 
Royal Bahamas Police. Ihr Arm reicht über 
700* Inseln, die in einem ca. 260 000 qkm gro- 
ßen Gebiet des Atlantischen Ozeans verstreut 
liegen. Die Stärke der einzelnen Polizeiposten 
reicht von einem einsamen Polizisten auf der 
Insel Inagua bis zu 600 auf der Insel New 
Providence. 

Am 2.3. November l!iii4 kam es zu einer fried- 
lichen Revolution, als die ersten sechs weib- 
lichen Polizisten in Dienst gestellt wurden. 

Der Aufgabenbereich der Polizeitruppe ist 
aliumfassend und schließt sogar die Feuer- 
bekiimpfung ein. Dank der modernen techni- 

Ijcsondcr.'i für die selbständig Erwerbstätigen Ii 
den Ireien Beiufen, im Handel, in der Landwirt- 
schaft und in anderen Derciclten, weil in den 
meisten Fällen von ihrer aktiven Mitarbeit das 
Wohl des Betriebes oder der Praxis abhängt. 

Auch in der ambulanten Behandlung ergeben 
sich für den Privatpatienten große Vorteile. Er 
braucht sich keinen Krankenscliein zu besorgen, 
sitzt nicht stundenlang im Wartezimmer, kann 
praktisch jeden Arzt konsultieren, sogar Heil- 
praktiker und Homöopathen, deren Rechnungen 
von der GKV nicht erstattet werden, auch nicht 
von den Ersatzkassen. Schließlich kann der Pri- 
vatpatient als Privatversicherter in den Genuß 
einer Beitragsrückerstattung kommen, wenn er 
während eines Kalenderjahres keine Leistungen 
seiner Versicherung bean.sprucht hat. Auch die- 
sen Vorzug gibt es bei der GKV nicht. 

Leider hat der Gesetzgeber nach und nach 
einem immer größeren Teil der Bevölkerung die 
Entscheidungsfreiheit über die Art seines Ver- 
sicherungsschutzes und damit seinen Patienten- 
Status im Krankheitsfall genommen. So sind 
honte Arbeiter grundsätzlich. Angestellte bis zu 
einem Monatsverdienst von 900 Mark versiche- 
rungspllichtig, also gezwungenermaßen Mitglie- 
der der GKV. Lediglich die mehr verdienenden 
Angestellten und die Selbständigen können sich 
aus freiem Entschluß für den Vollschutz der 
Privatversicherung entscheiden. Sie sollten dies 
in möglichst jungen Jahren tun; je früher man 
Mitglied einer privaten Krankenversicherung 
wird, desto geringer ist nämlich der zu zahlende 
Beitrag. Das sollten insbesondere auiii höher 
verdienende Angestellte berücksichtigen, die sich 
als nichtversicherungspflichtige Mitglieder von 
Ersatzkassen mit dem Gedanken des Übertritts 
zur PKV tragen. 

sehen Ausrüstung, die auch Flugzeuge umfaßt, 
kann sie jederzeit und überall schnell einge- 
setzt werden. Für die Bekämpfung und Auf- 
klärung krimineller Delikte ist eine Spezial- 
abteilung zuständig, sozusagen ein Scotland 
Yard en miniature. 

Aber auch repräsentativen Pflichten obliegt 
die Polizei, so z. B. beim Wadiwechieln vor 
der Residenz des Gouverneurs, dem Vertreter 
der Königin, oder bei der feierlichen Eröff- 
nung der Legislatur-Periode. Dann marsdiic- 
ren die Ehiengarde und die I''olizeikapcIle auf, 
und der Gouverneur erscheint in seiner 
prächtigen Uniform, begleitet von hohen Of- 
lizieren, ein Bild altenglischer Tradition. 

Die Polizeikapelle mit iluen farbenprächti- 
gen Uniformen, die Trommler zusätzlich mit 
einer Schürze aus Leopardcnfell ge.schmückt, 
ist nicht nur bei den Einheimischen und Tou- 
risten sehr beliebt, .sondern erfreute u. a. 
auch schon die Besucher der Weltausstellung 
in New York. (ifp) 

Nestlö nan flüssig, eine gebrauchsfertige 
Säuglingsnahrung in flüssiger Form, wird aus 
einer Mischung kontrollierter Vollmilch, ent- 
mineralisierter Molke sowie Milch- und Pflan- 
zenfetten hergestellt und nach schonendem 
Nestl^-Verfahren sterilisiert. 

nan flüssig ist in Wirkung und Zusammen- 
setzung der Frauenmilch angeglichen, und 
zwar durch qualitative und quantitative An- 
passung in der Nährstoffzusammensetzung: 
Der Fettanteil ist ein Gemisch aus Mildifett 
und Maiskelmöl und entspricht dem Aufbau 
der Frauenmildi hinsiditlidi der Triglycerlde 
und hat eine ähnlidie Relation von gesättigten 
zu ungesättigten Fettsäuren. Beim Eiweiß Ist 
das gewünschte Verhältnis von Kasein zu 
Lactalbumin mit 40:60 erreicht. Kohlenhy- 
drate: einzige Zuckerquelle ist Lactose. Die 
Mineralsalze sind in Menge und Relation der 
Frauenmilch angepaßt. Die Vitamine C, D-3 
und E entsprechen dem Bedarf. 

Die neue Säuglingsnahrung von Nestld ist 
gedacht für die Ernähnrng des Säuglings von 
Geburt an, entweder an Stelle von fehlender 
MuttermilÄ oder zu ihrer Ergänzung, nan 
flüssig ist auch richtig für die Ernährung von 
Frühgeborenen. Die ipezifischen Wirkungen 
von nan flüssig: gute Infektresistenz, vorbeu- 
gend gegen Verdauungsstörungen, wirkt anti- 
anaemisch und beugt einer rachitogenen Stoff- 
wedisellage vor. 

Der Vcrlreter der Königin, der Gouverneur der Bahamas, inspiziert in seiner prächligen l'ni- 
form die Ehrengarde der Royal Bahamas Police, bevor er die Legislatur-Periode eröffnet. Ge- 
wehre mit aufgepnanzten Bajonetten sieht man allerdings nur noch bei zeremoniellen Anlässen 
auf den Bahamas. f"'"- 
22 ■ Dublic relalions/anzeigen 
Der moderne Olofen 

Ein Heizgerät für hohe Ansprüche 
Die Technik hat mehr und mehr auch den 

Weg in die Haushalte gefunden, Waschma- 
schinen, Gas- und Elektroherde mit Automa- 
tik usw. sind kaum noch wegzudenken. Auch 
die Heizgeräteindustrie hat Schritt gehalten 
mit dem Fortschritt. Gerade in den Über- 
gangsmonaten oder an kalten Sommerabenden 
bewähren sich die Vorzüge des modernen Öl- 
ofens. Er ist ein Wärmespender für hohe An- 
sprüche. Mit ein paar Handgriffen ist der 
ölofen in Gang gesetzt und breitet sclinell 
wohlige Wärme aus. Zeitraubende und kost- 
spielige Vorbereitungen sind nicht erforderlich, 
— und alles geht reibungslos und sauber vor 
sich, denn Staub und Asche gibt es niclit. Durch 
die feinstufige Regulierbarkeit wird der Zu- 
fluß des Heizöls so genau gesteuert, daß kein 
Tropfen Öl unnütz verbraucht wird. Die An- 
schaffungskosten machen sich schon durch die 
Brennstoffersparnis schnell bezahlt. 

Bei Modellen mit Thermostat wird die ge- 
wünschte TemperEtur konstant eingehalten. 
Angenehme, gleichmäßige Wärme und ein be- 
hagliches und gesundes Raumklima herrschen 

Wartungsfreie Gärfuttersilos 
Fortschrittliche Nutzviehhaltung ist ohne Gär- 

futter kaum nodi denkbar. Dennoch scheitern 
viele Silobauten an Kosten und Platzmangel. 
Einen neuen umwälzenden Weg im Gärfutter- 
silobau zeigen die größenvariablen Silos aus 
Trevira-HochfesL Diese Behälter bestehen aus 
einem Trevira-Hodifest-Gittergewebe, das beld- 
seitig mit PVC beschichtet ist. Der Behälter ist 
aus einem Stück gearbeitet, so daß kostspielige 
und säureanfällige Versdiraubungen und Dich- 
tungen entfallen. Die Verbindungsstellen sind 
hochfrequenz-verschweißt und haben dadurch ab- 
solute Materialfestigkeit. Die Silohaut Ist einfadi 
zu transportieren — zu einem kleinen Paket zu- 
sammengelegt sogar auf dem Fahrrad — und 
kann in kürzester Zeit überall montiert werden. 
Lediglidi für ein betoniertes Fundament muß ge- 
sorgt werden. Auf diesem wird ein in der Höhe 
verstellbares Rohrgestell errichtet, in das der 
Silosack eingehängt wird. 

Durch die PVC-Beschiditung sind die Silos ab- 
solut gas- und luftdicht. Da das flexible Gewebe 
sowohl dem Unterdruck als audi dem Druck 
nachgibt, erübrigen sidi Ventile und Atmungs- 
lungen. Versudie haben ergeben, daß der Behäl- 
ter tagelang unter Drude bzw. Unterdruck gehal- 
ten werden kann. Schon allein dadurdi kann eine 
einwandfreie, nährstoffreiche Silage ohne Ver- 
luste erzielt werden. 

Gärfuttersilos aus dem neuen Trevira-Hochfest 
sind vollkommen wartungsfrei, unbegrenzt säure- 
und alterungsbeständig sowie absolut verrot- 
tungsfest. Die alljährlichen Innen- und Außen- 
anstrldie entfallen. 

Die Besdiidcung mit dem Füllgut von oben und 
die Entnahme der Silage von unten ist genauso 
einfadi wie bisher beim starren Silobau. 

In der Rentabilltätsberedinung spielen nicht 
nur dal einwandfreie Futter und die Wartungs- 
freiheit der Silos eine Rolle, sondern auch der 
niedrige Ansdialfungspreis und die einfache 
Montage. Trcvira-Hochfest ist Im Silobau ein- 
malig und unübertroffen. 

in allen beheizten Räumen. Das Heizöl im 
Verdampfungsbrenner wird angezündet, der 
ölreglcr oder Thermostat auf die gewünschte 
IIeizlei.stung eingestellt, fertig. 

Der moderne ölofen arbeitet zuverlässig 
und erfüllt die an ihn gestellten Ansprüche 
zur vollsten Zufriedenheit seiner Benutzer. 
Und doch geht es noch bequemer, noch ein- 
facher; Selbst die kleine Mühe des Nachfüllens 
von Heizöl kann man sich ersparen, wenn eine 
Zentrale ölversorgungsanlage eingebaut wird. 
So kann das ganze Haus oder die ganze Woh- 
nung beheizt werden oder — je nach Wunsch 
und Bedarf — nur einzelne Räume. Die In- 
stallation einer solchen Anlage ist einfach und 
kostenniedrig. Das Heizöl wird mittels einer 
elektrischen Pumpe aus dem Tank im Keller 
über kleine Rohrleitungen in die einzelnen 
Öfen (einschließlich Badeofen und Küchen- 
iierd) befördert. 

Der Fachhändler informiert gern über alle 
Einzelheiten. Nach Gesdimack und den vor- 
handenen Möbeln paßt sich 1er moderne Öl- 
ofen jeder Zimmereinrichtung an. 

Keine Angst vor Kunststoffen! 
„K"-Gütezcichcn garantiert gesundheitlidie 

Unbedenklichkeit 
In den letzten Wochen GÜTEZEICHEN 

wurde der Oeffentlichkeit — _ _ 
ein neues Kennzeichen für 
Erzeugnisse aus Gummi, 
Kunststoffen, Papier, Kar- 
ton und Pappe vorgestellt, 
die als Bedarfsgegenstände 
im Sinne des Lebensmittel- 
gesetzes verwendet werden und den 
Kunststoffempfehlungen des Bundesgesund- 
heitsamtes entsprechen. Hierdurch ist zwangs- 
läufig der Eindruck entstanden, als ob 
vor allem zahlreidie Kunststoff-Artikel den 
gesundheitlidien Anfo.-derungen nicht genü- 
gen. In Wirklichkeit aber dürfen für Kunst- 
stoff-Haushaltserzeugnlsse. die erfahrungs- 
gemäß mit Lebensmitteln in Berührung kom- 
men, grundsätzlich nur gesundheitlidi unbe- 
denkliche Rohstoffe verwendet werden. Wer 
besonders sicher gehen will, sollte auf das 
„K"-Gütezeldien (RAD „Kunststoffe im 
Haushalt" achten. Denn das Gütezeidien ga- 
rantiert nlÄt nur einwandfreie Verarbeitung 
und beste Gebrauchstauglichkeit, sondern 
auch gesundheitliche Unbedenklidikeit. Die 
Güte-Überwadiung erfolgt kontiniilerlich in 
einem unabhängigen Materialprüfungsamt 
und in den Herstellerwerken. 

Im Fachhandel sind bisher folgende Erzeug- 
nisse mit dem „K"-Gütezeichen erhältlich: 
Haushalts- und Babywannen, Körbe, Eimer, 
Schüsseln, Schottel- und Meßbecher, Kruge 
und Kannen, Zitronenpressen, Obstreiben, 
Butter-, Käse- unfl Marmeladedosen, Seiher, 
Kühlschrankboxen. 

co 
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Wo steht der heutige Mensch? 

Eine Besinnung zur gcisiig-seelischen Situation des heutigen Menschen 

Von Pfarrer F. Stefan!, Langen 

In der heutigen Zeit ist es nicht nur nütz- 
lich, sondern unbedingt erforderlich, über das 
Problem „Mensch" nachzudenken, da alle Er- 
scheinungen darauf hindeuten, daß der Mensch 
aus dem gewohnten Gleis herausgeworfen 
wurde und noch keinen festen Grund unter 
den Füßen finden konnte. Der einzelne Mensch, 
der bisher in seiner geistig-seelischen Existenz 
von einer festgefügten Tradition getragen 
wurde, bleibt plötzlich ohne Antwort auf die 
ihn bewegenden Fragen. Dinge sind in den 
Vordergrund getreten, mit denen der einzelne 
Mensch nicht mehr fertig werden kann. Die 
neuen Erfindungen, der Einbruch des Men- 
schen in den Weltraum usw., das alles sind 
neue Realitäten, die den Menschen nicht nur 
erheben, sondern ihn auch aus aller Sicherheit 
herauszureißen vermögen. Diese Unsicherheit 
reicht bis in die Tiefen der menschlichen 
Existenz. 

Was wissen wir eigentlich vom Menschen?— 
Die Philosophie sagt vom Menschen, daß er 
im Grunde gut und erziehbar sei. Die Psycho- 
logie betrachtet den Menschen als eine Ganz- 
heit, ausgerüstet mit einem System von ange- 
geborenen Anlagen und Triebkräften, das für 
das Verhalten des Menschen bestimmend ist. 
Die Theologie bezeidinet den Mensdien als 
durch die Erbsünde verdorben und im Grunde 
böse, der Erlösung bedürftig. Wenn ich aus 
den sehr vielen Aussagen, was der Mensch 
ist, diese drei herausgegriffen habe, so war es 
nicht meine Absicht, die Gegensätze hervor- 
zuheben, die scheinbar in diesem Punkt un- 
überbrückbar sind, sondern Ich will damit 
sagen, daß die Frage nach dem Wesen des 
Menschen überall und zu allen Zeiten aktuell 
wi^ und bleiben wird. „Was der Mensch wirk- 
lich ist, ist niemals erfahrbar, sondern nur Im 
Glauben zu erfassen." 

Was wir aber versuchen wollen, ist, die 
Triebkräfte zu untersuchen, aus denen die 
Handlungsweise des heutigen Menschen her- 
auswächst und diese vor den Hintergrund 
emer Idee des Menschen zu bringen und zu 
deuten. 

Der Mensch läßt sich heute mehr und mehr 
von Triebkräften beherrschen, die wir unter 
der Bezeichnung Egoismen kennen. Die Kräfte 
dieser Egoismen sind darauf gerichtet, die 
Umwelt und die Mitwelt für sich in Besitz 
imd Gebrauch zu nehmen und zu verbrauchen, 
um sie damit der Festigung und Ausweitung 
des eigenen individuellen Daseins nutzbar zu 
machen und das eigene Dasein auf dem 
Rucken der anderen zu sichern. 

Ich möchte hier ausdrücklich betonen, daß 
diese Handlungsweise mit der Selbsterhaltung 
nichts mehr zu tun hat. Als Formen solciier 
Egoisrneri oder der Ichhaftigkeit möchte ich 
die Selbstsucht, die Herrschsucht und die Gel- 
tungssucht herausgreifen. Das Maß oder die 
Maßlosigkeit ist das „Alles-für-sich-haben- 
\voIlen' und ..Mehr-scheinen-als-man-ist" Je 
starker ein Mensch von dei- Selbstsicherung 
und Selbstdurchsetzung lebt, desto weniger 
1 iatz haben in .seinem seeli.schen Leben alle 
Bestrebungen, die auf den Mitmenschen ge- 
richtet sind. ^ 

Den Mitmenschen gegenüber zeigt sidi dies 
als Mangel an Güte, Mitgefühl und Liebe, an 
Ruck.sicht und einfühlendem Verständnis 
Statt dessen findet sich beim Selbstsüchtigen 
der Hang ,andere bis zur Gewissenlosigkeit 
auszunutzen, daneben Kälte, Härte und Teil- 
nahmslosigkeit. 

Die Herrschsucht will die Umwelt und Mit- 
^ , '" Abhängigkeit vom eigenen Ich sehen. Sie tritt auch getarnt in den verschiedensten 
Formen auf. Sie verschanzt sich zuweilen auch 
hinter der Autorität sachlicher Forderungen 
und erscheint dann als Nörgelei, Pedanterie 
und Prinzipienhaftigkeit. Alle Möglichkeiten werden geschickt ausgenützt, um andere zu 
tyrannisieren und zu schikanieren. 

Geltungssucht kommt immer dann zustande 
starker Geltungsanspruch durch tat- 

sächliche Leistungen nicht erfüllt werden 
Kann. .Te mehr aber ein Mensch um seine 
yeltung besorgt ist, umso größer ist sein Min- 
derwertigkeitsgefühl, umso mehr muß ihm jede neue Bekanntschaft eine neue Gefahr bedeu- 
ten. In jedem überlegenen Menschen wird man 
einen Konkurrenten sehen und alle Methoden der Hinterhjiltifjkeit spielen lassen, um ihm 
zu schanon 

Wenn w.r nun in bezug auf den Menschen 
c n erster Stelle die Strebungen der Ichhaftig- 
keit erwähnt haben, so deshalb, weil diese 
zerstörenden Kräfte in der Wirklichkeit der 
Menschen am meisten wirlcsam sind Doch 
sollen die Gefühlsregungen des Menschen, die 
den Menschen befähigen, von sich selbst los- 
gerissen zu werden, so daß er aus der Selbst- 

Ichhaftigkeit, aus dem iviedngen und Gemeinen erlöst wird nicht 
ubersehen werden, sondern einen breiten 
Kaum einnehmen 

8'bt Grundwerte, welchen ein überzeit- 
icher Wahrheitscharakter eigen ist, mögen sie 

Pnc V,? konkreten Variationen im 
" Werdegang unterliegen. Jede 

AX„n„'"'Ju f wird die Tugenden 
Liiji Recht, Wahrhaftigkeit, Liebe usw als etwas Hohes, Erstrebenswertes 

Achtun"n y°" Achtung sagt Kant; „Die 
Wir einzige objektive Gefühl." Betriff zu 
etwas Achtung sagt 
Mensr-hnn l'J ® Verhältnis von 
ist dnh^P zu Menschen aus, d. h. das Gefühl 
■J-Mnp r o . ® Jemanden achten heißt, 
eigensch-fft""®®"' ^.ähigkeiten oder Charakter- 
den nvl anerkennen und für gut befin- 
oder Menschen achten kann 
und de- i- ' Wollens ' Zeit, die man sich für den anderen 

Menschen läßt, was von Menschen mit Selbst- 
sucht, Geltungssucht und Herrschsucht nicht 
erwartet werden kann. Die Achtung, die ein 
Mensch dem anderen entgegenbringt, wird 
wirksam in der ehrlichen Freundlichkeit von 
Mensch zu Mensch. Vielleicht darf ich hier 
einen großen Deutschen zitieren: „Laß Dir's 
gesagt sein, daß Freundlichkeit gegen jeder- 
mann die erste Lebensregel ist, die uns man- 
chen Kummer sparen kann und daß Du selbst 
gegen die, welche Dir nicht gefallen, verbind- 
lich sein kannst, ohne falsch und unwahr zu 
werden. Die wahre Höflichkeit und der feinste 
Weltton ist die angeborene Freundlichkeit 
eines wohlwollenden Herzens." (Moltke) 

Was ist Ehrfurcht? Bei diesem Begriff gel- 
ten andere Voraussetzungen als bei dem Be- 
griff Achtung. Hier geht es um eine generelle 
Entscheidung des Menschen, da der Begriff 
Ehrfurcht in das Gebiet des Glaubens hinein- 
reicht. Ehrfurcht ist eine innere Haltung, ist 
eine persönliche Entscheidung. Wenn ich 
glaube, daß die Natur Schöpfung Gottes ist, 
daß der Mensch ein Geschöpf Gottes ist, daß 
er mein Bruder ist, wenn Ich in meinem 
„Schicksal" die Fügungen eines gütigen und 
weisen Fügenden sehe, dann ist Ehrfurcht eine 
notwendige und sinnvolle Schlußfolgerung, 
Ehrfurcht verlangt eine entscheidende Grund- 
haltung. Ich verneige mich demütig vor die- 
sem Schöpfer und achte und ehre sein Werk 
in seinen Geschöpfen. Das ist Ehrfurcht. 

Der Begriff „Recht" wird uns in seiner Be- 
deutung^ und auch inhaltlich am besten klar, 
wenn wir an Erscheinungen in Vergangenheit 
und Gegenwart denken, wo die Menschen un- 
ter der Willkür der Machthaber seufzten und 
seufzen. Dort, wo sich Menschen aus der Ver- 
antwortung von Gott her lösen, herrscht nicht 
mehr das „Recht", sondern die Gewalt. 

Was bedeutet die Wahrhaftigkeit für den 
Menschen? Wir können hier am besten Klar- 
heit schaffen, wenn wir zuerst etwas über die 
Unwahrheit aussagen. Seitdem der Mensch in 
der Politik und im Leben nicht mehr auf die 
Wahrhaftigkeit achtet, sondern Hinterhältig- 
keit, List und Bruch der eingegangenen Ver- 
träge im Zusammenleben der Völker und der 
einzelnen Menschen ihren Einzug gehalten 

11 Sicherheit der Menschen einer allgemeinen Unsicherheit gewichen. Wie 
könnte es auch anders sein? 

Wo diese Formen der Ichhaftigkeit einziehen, 
kann es keine Sicherheit mehr geben dort 
herrscht nur noch das Mißtrauen. Wie ein 

<i3s die Seelen der Menschen all- 
mählich erkranken läßt, ist die Atmosphäre 
dort, wo das Mißtrauen wohnt. Die Basis der 
menschlichen Beziehungen von Treu und 
Glauben ist erschüttert und es gibt nur noch 

ein Aneinander-VoriJbergehen. Man Ist froh, 
wenn man sich nicht sieht, man meidet sich. 
Das ist die Wirklichkeit der Unwahrhaftigkeit. 

Wie sieht die Wirklichkeit aus, in der die 
Wahrhaftigkeit die Basis der Beziehungen von 
Mensch zu Mensch bildet? Dort sieht es ganz 
anders aus. Wenn man weiß, daß der Mit- 
menscii wahrhaftig ist — d. h. daß sein Wort 
seiner inneren Überzeugung entspricht, daß er 
das Wort gebraucht als Zeichen seiner inneren 
Gesinnung, daß er für sein Wort auch ein- 
steht und es hält — dort fühlt man sich als 
Men.sch geborgen, dort ist die Gemeinschaft 
gesichert, dort beginnt man erst menschen- 
würdig zu leben I 

So aber, wie die Wahrhaftigkeit die Ge- 
meinschaft trägt, so erfüllt die Liebe die Ge- 
meinschaft und schenkt ihr immer wieder 
neues Leben. Sie ist die größte schöpferische 
Kraft, die allein in der Lage ist, die ganze 
Welt zu verändern. Sie hat Gestalt gewonnen 
in .lesus Christus und über sie schreibt der 
Apostel Paulus: „Wenn ich mit Menschen- und 
mit Engelszungen redete und hätte der Liebe 
nicht, so wäre ich ein tönend Erz oder eine 
klingende Schelle. Und wenn ich weissagen 
könnte und wüßte alle Geheimnisse und alle 
Erkenntnisse und hätte allen Glauben, so daß 
ich Berge versetzte und hätte der Liebe nicht, 
so wäre mir's nichts nütze . . ." Sie ist die 
größte Gottesgabe; dort wo sie von Menschen 
gelebt wird, geht ein unendlicher Segen von 
iiir aus. Denken wir an Albert Schweitzer. Er 
ging zu den ärmsten Menschen, zu denen 
keiner kam und hier heilte und half er und 
eine ganze Welt schenkte Ihm ihre Achtung 
und ihre Verehrung. 

Wieviel mehr würden die Menschen auf- 
atmen, werin diese Liebe, die sich überall im 
Dienst weiß, von vielen Menschen geübt 
würde! So habe ich versucht, zuerst einige 
negative Strebungen herauszugreifen und diese 
vor den Hintergrund einer Idee des Menschen 
zu bringen und zu deuten. Die zerstörende 
Wirkung auf die menschliche Gesellschaft ist 
eindeutig. Anschließend wurden einige der 
Grundwerte hervorgehoben, denen ein über- 
pitlicher Wahrheitscharakter eigen ist. Hier 
kann leicht festgestellt werden, daß sie die 
aufbauenden Kräfte der menschlichen Gesell- 
schaft darstellen. 

Wie kommt es nun, daß die negativen 
Strebungen vorwiegen? Die Antwort drängt 
sich uns direkt auf: Selbstsucht, Herr.schsucht 
und Geltungssucht sind die Früchte der 
Gottesferne der Menschen. Nur in der Gottes- 
ferne werden diese negativen Strebungen ent- 
faltet und entwickelt. Achtung vor dem an- 
deren Menschen. Ehrfurcht, Recht, Wahr- 
haftigkeit und Liebe aber sind die Früchte des 
Glaubens, der Gottesnähe des Menschen! Wo 
diese Grundwerte der Menschheit lebendig 
sind, wo sie von den Menschen geübt und ge- 
pflegt werden, da gibt es keine Unsicherheit 
mehr, da gibt es nur Frieden und Sicherheit 
und ein unbändiges Vertrauen, daß Gott der 
Herr aller Dinge ist. Hier können wir als 
Menschen mit dem P.salm 23 bekennen; „Und 

ob ich schon wanderte im finsteren Tal 
furchte ich kein Unglück; denn Du bist bei 
mir. Dein Stecken und Stab trösten mich" 
Das ist Leben, das ist das Leben in Gott! Das 

dorti" 
So gilt es, sich zu entscheiden, so gilt es 

umzukehren und Buße zu tun, so lange es Taa 
st, denn es kommt die Nacht — und diese 

kündigt sich schon deutlich an! 

Ein Blick zurück 

Vor 60 Jahren 
bestanden im Jahra 1908 die Schreiner Heinridi Sdiwab u. Adam 

Sallwey, Maurer Friedrich Werner, Weißbin- 
der Joh^ann Adam Küster, Valentin Sallwey 
Heinndi Heim, Barbier Heinridi Seibert 
Medianiker Wilhelm Konrad Sallwey (sämt- 
lich aus Langen), Weißbinder Friedrich Engel 
aus Götzenhain und Schlosser Konrad Zim- 
mer aus Offenthal. Vorsitzender der Prü- 
fungskommission war Architekt Münz. 

1 Langen zählt im .Tahre 1908 
V '^"«t'en und 612 Mädchen. Die Zahl der Klassen betrug 23. An der 

Volksschule Langen unterrichteten 16 Lehrer 
und sechs Lehrerinnen 

Die Krediikasse Langen (GmbH), die zehn 
U .5® durdigemadit halte, hatte 1907 wieder aufgeholt, wie in der 
Hauptversammlung 1908 mitgeteilt wurde. 

hatte einen Gesamtumsatz von 
nJo Aktiva und Passiva schlössen 

nlin Mark. Der Reingewinn betrug 1732 Mark. Gut eingeführt hatte sich der 
Scheckverkehr. In den Vorstand wurden P. E. 
Dröll und Fridc gewählt, in den Aufsichtsrat 
Christoph Philipp Pfannemüller, Franz Seipn 
und Heinrich Sehring 12. 

Die Vereinssparkasse Langen (GmbH) 
schloß ihre Bilanz für 1907, wie in der Ge- 
neralversammlung im Sommer 1908 mitge- 
teilt wurde, mit Aktiven und Passiven in 
Höhe von 61552 Mark ab. Die Sparkasse 
zählte 97 Mitglieder mit einer Haftsumme 
von 9 700 Mark. In der Generalversammlung 
wurde die Verteilung von sieben Prozent 
Dividende (gegen sechs Prozent im Vorjahre) 
beschlossen. Da die Zahl der Sparer weiter 
gestiegen war, waren drei Kassierer tätig. 

60 Jahre Wirtsdiaft Dütsdi. In der Sitzung 
des Stadtrates vom 13. Mai 1908 wurde be- 
züglich des Konzessionsgesuches von Kaspar 
Dütsch zum Betrieb einer Wirtschaft in dem 
früheren Schweinhardt'schen Haus neben 
dem Amtsgericht die Bedürfnisfrage bejaht, 
so lautete es in einem Protokoll. Die Kon- 
zessionsfrage für das Anwesen Darmstädter 
Straße 25 wurde anschließend vom Kreisaus- 
schuß genehmigt. 
Zum Ehrenmitglied ernannt. Lehrer Sdilapp 

wurde in der Generalversammlung der Frei- 
willigen Feuerwehr zum Ehrenmitglied er- 
nannt. 

Urlaub 

in Balkonien 

(dgk) Sidier gibt es in diesem Jahr eine 
ganze Reihe von Urlaubern, die aus irgend- 
welchen Gründen nicht verreisen wollen oder 
können. Das heißt nicht, daß diese sidi nun 
mit scheelem Blick auf alle anderen schmol- 
lend zurückziehen müssen. Ein Urlaub zu 
Hause kann genauso erholsam sein, wie an 
der Nordsee, in Italien oder Spanien! 

Freibäder gibt es jetzt überall in Stadt und 
Land. Parks und Wälder locken zu Spazier- 
gängen und Wanderungen. Sonnenbäder itann 
man schließlich auch auf dem Balkon nehmen. 
Schon der Anblick der hastenden und eilen- 
den Menschen in Ihrer Stadt hat etwas Beru- 
higendes und Erholsames. Sie gehören plötz- 
lich nicht mehr dazu, Sie sind Gast in Ihrer 
eigenen Stadt. 

Zu Hause können' Sie auch eine Trinkkur 
machen. Die Heilwässer werden Ihnen ins 
Haus gebracht. Fragen Sie aber erst Ihren 
Arzt, zu welchem der vielen Heilwässer er 
Ihnen rät. Treiben Sie auch recht viel Sport. 
Sie wissen ja, daß Bewegung ein Hauptfaktor 
richtiger Erholung ist. Machen Sie überhaupt 
während Ihres Urlaubs in Balkonien alles 
anders, als gewöhnlich. Lassen Sie das Fern- 
sehen Fernsehen sein, gehen Sie lieber mal 
ins Theater, zum Tanz oder mit den Kindern 
auf den Buddelplatz. Frohnen Sie unbesdiwert 
Ihrem Hobby und freuen Sie sich, daß dieser 
Urlaub Sie nur einen Bruchteil der Summe 
kostet, die Sie sonst ausgegeben haben. Nur 
eines dürfen Sie nidit! Argern Sie sich niiJit, 
daß Sie zu Hause geblieben sind oder bleiben 
mußten! Sie wissen ja, Ärger schlägt auf 
Galle und Magen. Und das wäre der Erholung 
unzuträglich. 

Und noch etwas, was bei diesem Urlaub 
nicht zu verachten ist. Was macht der Urlau- 
ber in der Ferne, wenn der Wettergott ihm 
einmal kein gutes Wetter beschert? Jeder 
kennt die Regentage im Zimmer einer Pen- 
sion. Man zählt die Stunden in der Hoffnung, 
daß endlidi wieder die Wolken aufreißen und 
ein Stück blauer Himmel erscheint. Statt sich 
zu erholen wird man nen-üs. 

Das kann dem nicht passieren, der vom 
Fenster seiner eigenen Wohnung in das Rau- 
schen eines Sommerregens schaut. Hier kostet 
ihn die Zeit kein Geld. Er kann in aller Ruhe 
in jenen Dingen kramen, die er in der Hast 
des Alltags weggelegt hat mit dem heimli- 
chen Vermerk: Zur Erledigung am St. Nim- 
merleinstag! Wie beruhigend wirkt es dann, 
wenn man diese Erledigung noch einmal ver- 
tagt. 

Dr. med. Peter Bäumer Zu Hanse bt er snch Im Urlaub sein eigener Herr! Foto: WoUf A TrltsAler 
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Ein Paradies wunderschöner exotischer Vogel 
Mit kümmerlidien 100 Mark begann Francis Sdierr den Bau seines Papageien-Dschungels 

Mit ganzen 100 Mark fing er an. Seinen letz- 
ten Ersparnissen. Es war kein kleines Wagnis, 
damals, tls die Menschen bei den Arbeitsäm- 
tern Schlange standen und Kinder mit auf- 
gequollenen Bäuchen die Abfalleimer nach 
Brotkrusten durdistöberten. 

Damals, anfangs der dreißiger Jahre. 
Francis Scherr betrieb ein kleines Geschäft 

bri fTiirni im sonnigen Fiorida. Es ging Ihm 

Mit einem Stück Dschungel fing es an. Heute 
Ist dort ein Paradies wundersdiöner exotischer 
Vögel, das jährlidi von 250 000 Mensdien be- 
sucht wird. Dieser „Parrot Jungle", das Ge- 
genstück zum See-Aquarium in Florida, wivde 

Anfang der dreißiger Jahre gegrUndet. 

nicht gut, und er sann angestrengt nach, was 
er tun sollte. 

Da kam ihm eine Idee. Das warme Klima ist 
Ideal für die Zucht exotischer Vögel. Scherr ist 
Vogelliebhaber. 

„Warum nicht ein Freigehege für Vögel", 
dachte er. „Vögel mit exotisch farbenprächti- 
gem Gefieder, romantischen Namen und in 
seltener Zahl. Ich gründe einen Zoo, aber nicht 
mit den landläufigen Vogelkäfigen. Nein, meine 
Vögel müssen dazu angehalten werden, nidit 
wegzufiiegen." 

Mit einem Aufwand an Kraft, der ihn selbst 
erstaunte, versetzte er seinen Traum in die 
Wirklidikeit 

Freunde lachten ihn aus. Seine Familie 
Behalt ihn einen Tor. „Du hast doch einen La- 

den. Und jetzt willst du Vögel trainieren, wilde 
Vögell Mensch, Francis — du hast 'nen Vogel." 

Aber Scherr ließ sich nicht beirren. Mit den 
100 Mark, die ihm noch geblieben waren, 

11 Millionen Leprakranke 
Von den 11 Millionen Leprakranken in der 

Welt befinden sidi nach neuesten Sdiätzungen 
weniger als zwei Millionen In ärztlidier Be- 
handlung. Die Krankheit breitet sich weiter 
aus und man rechnet damit, daß in Ländern 
mit hoher Infektionsrate in den nächsten fünf 
Jahren eine Million neue Leprafälle zu ver- 
zeichnen sein werden. Die Lepra tritt am 
häufigsten in Asien und Afrika auf. Doch 
immerhin werden nach einer Statistik für 
Europa noch 52 000 Fälle verzeichnet, während 
auf dem amerikanischen Kontinent 350 000 
Fälle registriert sind, 

kaufte er ein Stück Dschungel. Das Land hatte 
er nun. Die Vögel kamen auch, denn Scherrs 
Devise ist stets gewesen: Wie der Mensch zur 

Natur steht, so steht die Natur zum Mensdien. 
Heule ist der „Parrot Jungle" (Papageien- 
Dschungel) das Gegenstück zu dem berühmten 
Seeaquarium in Florida. 250 000 Besucher lockt 
es im Jahr an. Sie kommen, um die erstaun- 
liche Vielfalt der gesammelten Vögel zu be- 
wundern, Kakadus, Aras, Papageien ... Sie 
kommen auf einen Pfiff herangeflogen und 
sind nicht im geringsten menschenscheu. Ja, 
sie geben sogar auf einer Freibühne improvi- 
sierte Darbietungen für die Kinder. Scherrs 
Idee hat sich tausendfach bezahlt gemacht. 
Ganz abgesehen davon, daß er heute ein wohl- 
habender Mann ist, hat Scherr Tausende 
in aller Welt — Menschen, die mit ihm jahre- 
lang korrespondieren. Und die Kinder sind 
ihm dankbar, denn nirgendwo sonst können 
sie wilde Vögel, arglos und zutraulich, nach 
Herzenslust beobachten. 

Und die Vögel? Die sind frei. Sie können 
jederzeit das Weite suchen. Anscheinend je- 
doch gefällt es ihnen so gut im Papageien- 
Dschungel, daß sie gar nicht wegfliegen 
wollen. 

Juristisch einwandfrei ist das nicht. In Pa- 
ragraph 9 des Bundesurlaubsgesetzes heißt es 
nämlich: „Erkrankt ein Arbeitnehmer wäh- 
rend des Urlaubs, so werden die durch ärzt- 
liches Zeugnis nachgewiesenen Tag" der Ar- 
beitsunfähigkeit auf den Jahresurlaub nicht 
angerechnet" 

Der Gesetzgeber setzt also voraus, daß ein 
erkrankter Arbeitnehmer neben der Anstren- 
gung des Gesundwerdejis sich nicht auch 
gleichzeitig erholen kann, damit also während 
einer Kronfchcit der eigentliche Zweck des Ur- 
laube, die Erholung und Wiederherstellung der 
Arbeitskraft nicht gegeben ist Soweit, so gut. 

Aber wo es Menschen gibt, „mensdielt" es. 
!n den oben angeführten Paragraphen ist eine 
Bedingung eingebaut. Nicht jede Erkrankung 
im Urlaub bildet schon einen Grund, die 
„Krankheitstage" für einen Nachurlaub ange- 

UNSER HAUSARZT BERArSIE 

Krank im Urlaub - was tun? 
Im Urlaub fcann es passieren, daß man krank wird oder 

eine schwere Verletzung erleidet. Der Urlaub in seinem 
eigentlichen Sinn ist dann hin. Es ist klar, daß ein Arbeit- 
nehmer sich darüber Gedanken macht, ob es nidii eine Mög- 
lichkeit gibt, den entfallenen Urlaub „nachgeliefert" zu be- 
kommen. Wenn er sich mit diesem Wunsch an jeinen Arbeit- 
geber wendet, kann er zur Antwort bekommen: „Der Urlaub 
ist gegeben und genommen. Wenn Sie ihn im Bett zugebracht 
haben, ist das Ihre Sache. Nachurlaub gibts nicht." 

rechnet zu bekommen. Es genügt nicht, wenn 
man nachträglich seinem Chef meldet, man 
habe sich während des Urlaubs soundso viele 
Tage krank gefühlt und beantrage deshalb 
Nachurlaub als Ersatz für diese Tage. 

So geht es nicht. Ein im Urlaub erkrankter 
Arbeitnehmer muß möglichst frühzeitig sei- 
nem Arbeitgeber durch ärztliches Attest 
nachweisen, daß eine Krankheit vorliegt, die 
Arbeitsunfähigkeit bedingt und damit den Ur- 
laubszweck beeinträchtigt. Ein ärztliches At- 
test genügt. 

Keinesfalls darf der Arbeitnehmer von sich 
aus ohne Erlaubnis der Firma seinen Urlaub 
„um die Krankheitstage" verlängern. Nach 
Beendigung des Urlaubs muß er die Arbeit 
wiederaufnehmen. Der etwa anfallende Nach- 
urlaub wird dann nach gleichen Gesichtspunk- 
ten festgesetzt wie der Ersturlaub. Dr. med. S. 

Die Kurzqesdiicftte: 

Isabellas erste Liebe 
Seit einigei Zeit wies meine Tochtci Isabell 

gewisse Symptome auf, die nur zwei Deutun- 
gen zuließen: entweder Isabell bekam die 
Grippe oder Isabel! halte sich verliebt. Da sie 
jedoch gerade siebzehn geworden war. hielt 
ich das letztere für logischer 

„Isabell...?" tastete ich micii vor. 
Isabell verstand sofort. „Ja. Mutti", gestand 

sie auf freiwilliger Basis, um einer weiteren 
Gehirnwäsche zu entgehen .,Ich habe mich 
verliebt, und zwar ganz scheußlich. So mit Ge- 
dichtemachen, in denen sich hinten Beat auf 
glüht, Hirsch auf wir."!ch und gammeln auf 
stammeln reimt." In diesem Moment wirkte 
sie so rührend wie Gretchen im ersten Teil. 

„Und was ist er?" 
Isabell seufzte. „Du, das weiß ich nuch nicht 

mal. Wir haben uns ja erst kennengelernt. Er 
heißt Billy, ist einundzwanzig und liat irgend- 
was mit Sport zu tun sagte er iedenfall^ " 

„Mit Sport zu tun? Das beruhigt mich .iunga 
Männer, die Sport treiben, sind meist mora- 
lisch und können sich keine Eskapaden leisten, 
weil dies ihre Muskulatur anknabbert. Welche 
Sportart frequentiert Billy denn'" 

„Es muß etwas mit Diskuswerfen und mit 
Pferden zu tun haben — deutete Billy an. Und 
er hat sogar schon einen Weltrekord aufge- 
stellt " 

„Einen Weltrekord; Sieh mal an .Nun ja, 
liebes Kind. Du mußt deine eigenen Erfahrun- 
gen machen und Ich halte dir konzentriert die 
Daumen. Jedenfalls: wenn du eine Aussprache 
mit deiner Mutter braudist — denk dran: ich 
stehe dir jederyeit In der Kochnische zur Ver- 
fügung." 

Schon vierzehn Tage später muUte ich Isa- 
bell zur Verfügung stehen. Diesmal wirkte sie 
so geschlagen wie Medea im fünften Akt. „Es 
ist aus mit Billy", beriditete sie. „Dieser An- 
geber?" 

„Aber wieso? Ist er kein Sportler?" 
„Der...?" 
„Und hat keinen Weltrekord aufgestellt?" 
„Das hat er allerdings." 
„Aber wenn er doch einen Weltrekord auf- 

gestellt hat. dann . 
„Aber was für einenl" seufzte Isabell ver- 

bittert. „Billy ist Discjockey imd hat bei einem 
Dauerredewettbewerb in 170 Stunden 300 Ono 
Worte gequatscht." 

Mia Jertz 

Roman von Erika Sommer - Copyright by Prisma-Verlag Hiddesen 
12. Fortsetzung 

Vielleidit stand sie auch gerade jetzt in die- 
sem Augenblick ganz still und schaute ins Tal 
hinunter, weilten ihre zärtlichen Gedanken 
bei ihm. 

Ich liebe dich - Binia -, ich liebe dich - flü- 
sterte sein Herz. Eine unbeschreibliche Sehn- 
sucht nach ihrem Anblick - nach ihrer wei- 
sen Stimme - nach ihren lockenden roten 
Lippen überflutete ihn mit einer solchen Macht, 
daß er an sich halten mußte, um sich nicht ab- 
ittwenden und aus dem Zimmer zu stürzen, 
^as ihm auf einmal unerträglich eng und er- 
drückend erschien. 

„Einar Die etwas verwunderte Stimme 
seines Vaters rief ihn in die Wirklichkeit zu- 
rück. Er wandte sich schnell nach dem Vater 
um und sah ihn mit einem dunklen Blick an, 
in dem noch die ganze Glut loderte, die in sei- 
nem Innern tobte. 

„Ja, Vater?" Nur mühsam fand er sich zu- 
rück. Seine Stimme klang rauh und rissig, so 
ata bereite jedes Wort ihm Mühe. 

>„Komm her zu mir. Junge. Ich glaube, wir 
■l^en noch manches zu besprechen." 

jBinar folgte der Bitte des Vaters, obwohl 
^ Jetzt am litibsten mit seinen aufgewühlten 
Gedanken und seiner brennenden Sehnsucht 
allein gewesen wäre. Aber er war es gewohnt, 
seine inneren Gefühle vor jedem Blick zu ver- 
bergen. Er gehörte nicht zu den Menschen, 
die ihr Herz vor Fremden bloßlegen konnten. 
Selbst seinem Vater gegenüber verlor er diese 
scheue Zurückhaltung nie völlig. 

Er zog den Stuhl näher heran und sah den 
Vater erwartungsvoll an. 

Es gab wirklich noch manches ernsthaft zu 
besprechen, was den Hof anbetraf, dessen 
Wohl ihnen beiden doch selir am Herzen lag. 

Irma fand die beiden Männer in einem sehr 
angeregten Gespräch. Sie nicdcte Einar mit 
einem sehr seltsamen Lächeln zu, als sie die 
Tasse wegnahm und einen Moment in der 
Hand hielt, ehe sie sie auf das Tablett zurück- 
stellte. Einar hatte das fatale Gefüiil, als ob 
das Mädchen sie durchschaut hätte und sehr 
genau von dem Streich wüßte, den sie ihm ge- 
spielt hatten. 

Auch der Vater hatte sekundenlang ge- 
schwiegen und Irma mißtrauisch beobachtet. 

Sollte sie etwas gemerkt haben? Einar konn- 
te am Gesicht des Vaters sehr deutlich able- 
sen, was er dachte, und mußte leise lachen. 

Irma nahm Jetzt Bucb die Kaiui& und in 

ihrer Stimme lag deutlicher Spott, als sie nun 
sagte: 

„Diesmal scheint der Tee dir aber gut ge- 
schmeckt zu haben, Onkel Olaf. So restlos hast 
du ihn noch nie ausgetrunken. Oder sollte Ei- 
nar dir dabei geholfen haben?" 

Einar sah sie fast entsetzt an. Unwillkürlich 
schüttelte er sich. 

Herzlich lachte Irma auf und schien genau 
zu wissen, was sie von ihren beiden Männern 
zu halten hatte. 

Sie wandte sich zum Gehen, ohne sich auf 
einen weiteren Wortwechsel einzulassen. 

„Du - ich glaube, sie hat etwas gemerkt", 
flüsterte der Vater. 

Einar glaubte es auch - nein, er war sogar 
davon überzeugt. Aber er fand es wunderbar, 
daß Irma sich nichts merken ließ und dem Va- 
ter die Freude ließ, daß er sie übers Ohr hau- 
en konnte. 

„Ach was - dann hätte sie bestimmt etwas 
gesagt, Vater." 

Er stand auf und rechte sich. 
„Nun muß ich aber draußen mal nach dem 

Rechten sehen, Vater. Der verflixte Regen hat 
uns gerade noÄ gefehlt." 

„Aber es mußte sein. Junge. Sonst wäre uns 
alles vertrocknet." 

Da hatte der Vater auch wieder recht. Aber 
wenn er noch die ganze Nacht so anhielt, dann 
würden die Wege morgen ein einziger See 
sein - und die Arbeit auf den Feldern würde 
ruhen. 

„Wenn du nach draußen gehst, schau doch 
bitte einmal nach Miranda, Einar. Sepp sagte 
mir, daß die Stute nicht fressen will. Hoffent- 
lich wird sie ans nicht krank, wo sie doch schon 
bald das Fohlen bekommen soll." 

„Ich werde mich sofort darum kümmern, 
Vater. Ich gebe dir dann später Bescheid." 

Einar hatte nun keine Ruhe mehr, seitdem 
er das von der Stute gehört hatte. Miranda 
war eines der besten Tiere aus Ihrem Stall, 
und es wäre ein unersetzlicher Verlust, wenn 
ihr etwas zustoßen würde. 

Es regnete noch immer in Strömen, als Ei- 
nar aus dem Haus trat. 

& war so versunken, daß er das Mädchen 
(licht bemerkte, das leise neben ihn getreten 
war. 

Erst als sie ihn leise mit der Reitgerte an- 
itieß, fuhr er erscdirocken nerum. 

.Du, Marei - |ch hab« di^ gar kom« 

men hören", sagte er etwas überrascht. 
Marei sah bezaubernd aus in ihrem engen 

Reitkostüm, in dem ihre Figur wunderbar zur 
Geltung kam. Das braune Haar hatte sie zu 
einem Pferdeschwanz gebunden, der^ustig hin 
und her wippte, wenn sie sich bewegte. Es 
stand ihr besser zu Gesicht und schien sie um 
Jahre jünger zu machen, als wenn sie es zu 
schweren Flechten um den Kopf legte. 

Sie stand ganz dicht vor ihm und sah ihn 
mit einem flimmernden Blick an, in dem eine 
dunkle Lockung lag, die ihn früher immer 
wieder in ihren Bann gezogen hatte. 

Aber diesmal ließ es ihn völlig kalt. Mareis 
Schönheit berührte ihn nicht mehr, ließ sein 
Herz nicht mehr höher schlagen. Ihre ver- 
wirrende Schönheit konnte keine Liebe mehr 
in ilim weckten. Sein Herz gehörte einer ande- 
ren - einem Mädchen mit sanften, leuchtenden 
Augen, die so klar waren wie Aquamarin und 
in denen eine ganze Welt voll Liebe lag, die 
ihm galt. 

Er fuhr sich über die Augen, als müsse er 
ihr Bild wegwischen, das sich immer wieder 
vor seine Augen drängte. Zwar hatte er Sepp 
mit einem Brief auf die Alm geschicikt, in dem 
er Binia alles erklärte. Aber die Sehnsucht in 
ihm brannte und wurde mit jedem Tag stär- 
ker, den sie getrennt waren. 

Er sah das Mädchen vor sich mit einem 
nachdenklichen, fremden Blick an, unter dem 
Marei unwillkürlich zurüdczuckte. 

„Was ist, Einar? Was hast du - warum siehst 
du mich so seltsam an?" fragte sie unruhig. 

Mit einem Ruck richtete der Mann sich auf. 
Es hatte keinen Sinn mehr, länger hinauszu- 
zögern, was doch einmal gesagt werden mußte. 
Marei hatte ein Recht darauf, endlich die 
Wahrheit zu wissen. Sie würde sich zwar zu- 
erst ein wenig erregen und sträuben - aber 
dann würde sie einsehen, daß man sidi nichts 
erzwingen konnte - daß ein Herz sich nicht 
befehlen läßt. 

Er trat auf sie zu und legte brüderlich den 
Arm um ihre Schultern. Seine Stimme klang 
sehr ernst und eindringlich. 

„Marei - bitte - hör mir einmal gut zu. 
Schau - wir beide haben uns immer gut ver- 
standen, sind immer gute Freunde gewesen. 
Es gab sogar einmal eine Zeit, da haben wir 
uns eingebildet, daß mehr zwischen uns wäre 
als nur Freundschaft." 

Er kam nicht weiter. Sie hatte sich mit ei- 
nem Ruck von iiun losgerissen und starrte ihn 
mit weit aufgerissenen Augen an. 

„Einar - wie soll ich deine Worte verstehen? 
Willst du damit sagen, daß du dir klar darü< 
ber geworden bist, nichts als Freundschaft füi 
mich zu empfinden?" 

Es war schon immer Mareia Art gewesen, 
den Stier bei den Hörnern zu fassen und dl« 
rekt auf ihr Ziel loszugehen. 

„Marei - bitte - versuche doch, mich zu ver- 
stehen. Ich hab dich gern - aber Ich liebe dicj) 
nicht, wie man die Frau lieben muß, die ein« 
mal mein ganzes Leben teilen soll. Schau, Ma< 
rei, unsere Ansichten sti-eben so weit auseini 
ander. Du willst we2 von hieg • willst <m 

Welt kerinenlernen. Ich aber hange mit jeder 
Faser meines Herzens hier an der Scholle. Ich 
kann nicht weg - ich gehöre hierher - denn 
hier ist meine Welt." 

„Einar - wenn es nur das ist,» was uns 
trennt - ich bin ja zu allem bereit, was du 
willst. Ich werde versuchen, dir eine gute Frau 
zu sein - ja - ich will auch Kinder haben, wenn 
du es willst. Ich will ja alles tun, nur sage mir 
daß du mich liebst - daß sich nichts zwischen 
und geändert hat." 

Heiß und würgend stieg es in dem Mann 
auf. Wie furchtbar schwer es ihm wurde, ilu 
jede Hoffnung zu nehmen. Der Gedanke, ihr 
Leid zufügen zu müssen, brannte wie Feuei 
in ihm und machte ihm jedes Wort zu einer 
Qual. 

„Marei - bitte - es ist nicht nur das. Ich - 
ich liebe dich, wie idi eine Schwester lieben 
würde." 

Er zog die Widerstrebende an sich und hob 
Ihr zucäcendes Gesicht zu sich auf. In heißer 
Bitte sah er sie an. „Marei - glaube mir - es 
ist nidit die wirklich große Liebe, die du für 
mich empfindest. Eines Tages wirst du es er- 
kennen und mir dankbar sein, daß ich uns 
beide vor einer Dummheit bewahrt habe. Bit- 
te, Marei - weine nicht. Du weißt, ich kann es 
nicht ertragen, dich weinen zu sehen. Mach 
mir doch diese Stunde nicht so schwer. Ein- 
mal muß es doch gesagt werden - einmal müs- 
sen wir uns doch entscheiden." 

Sie riß sich am ganzen Leib bebend von ihm 
los. 

„Du - du - liebst eine andere?" brach es wi« 
ein Sdirei aus ihr heraus. 

Er stand eine Weile reglos und sah sie nut 
an. Er wußte, was ihn jetzt erwartete, denn er 
hatte schon genügend Kostproben ihres unbe- 
herrschten Temperaments bekommen. Aber ei 
wußte auch, es gab kein Ausweichen mehr. Es 
gab ein Mädchen, das ein Recht auf die Wahr- 
heit hatte - ein Recht darauf, daß er sich in 
aller Öffentlichkeit zu ihm bekannte. Schwei- 
gen würde Feigheit bedeuten - und feige war 
Einar Hengösy noch nie gewesen. 

Stolz richtete er sich auf und hielt dem glü- 
henden Blicäc des Mädchens stand. 

„Ja - Marei ich liebe ein Mädchen und bin 
entschlossen, es zu heiraten." 

Erschüttert von ihrer Not, aufgewühlt von 
dem Schmerz, der aus ihren Augen schrie, 
machte er einen Schritt auf sie zu und strecätte 
die Hände nach ihr aus. 

„Marei - Marei flehte er und kam sich 
selbst unsagbar grausam vor. 

Seine Stimme schien sie aus ihrer Erstar- 
rung zu reißen. Mit einem zischenden Laut 
wich sie vor ihm zurück und ducikte sich jäh 
zusammen, als ob sie iiin jeden Augenblick 
wie_eine gereizte Katze anspringen wollte. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. weiblicher Vorname, 8. 

Stadt in Somalia, Ö. Bestand im Rechnungs- 
wesen, 10. Südfrüchte, 13. Nachströmung, 14. 
Stadt im Ruhrgobiet, 16. Tonstute, 18. Kfz- 
Konnzeichen Tirschenreuth, 19. griechische 
Mittelmeerinsel, 21. spanische Exkönigin, 23. 
mohammedanischer Fastenmonat, 25. Ber- 
liner Witzfigur, 27. englisches Zahlwort, 28. 
Heilmittel. 
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Senkrecht: 1. Waldpflanze, 2. auf etwas 
eingehen, 3. Wacholderschnaps, 4. Meeres- 
pflanze, 5. Industrieort bei Chemnitz, 6. Ab- 
kürzung für Turbinenschiff, 7. englische Schul- 
stadt, 11. Hohlkörper, 12. lateinisch: ist, 15. 
Frauenname, 17. Abkürzung für Santa, 19. 
Stadt in der Ukraine. 20. biblischer Prophet, 
22. Werkzeug, Gesenk, 24. Spruchsammlung, 
26. persönliches Fürwort. 

Konsonantenverhau 
ilzstrffgspnntzrsprngtdrbgn 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, ergibt .sich ein Schillerwort aus 
„Wilhelm Teil" 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl in den nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben: 
1. Strom in Italien 1 2 
2. Muskelzucken 3 4 5 
3. Getreideart 6 4 7 8 9 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 

39718456279 
Das Lösungswort ergibt die Muse der Tanz- 

kunst. 

Doppeltes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — al — an — an — ba 

boch — bad — be — be — ber — bi — bi — bon 
bri — bürg — cha — däm — de — de — de 
del — den — der — der — di — do — dorn 
dron — e — e — e — e — e — e — east — ehr 
en — en — es — eu — finn — ga — gal — ge 
ge — gels — gen — gen — ger — gl — gö — göt 
grad — hal — ham — ham — hei — 1 — kl 
ko — kü — kuh — la — land — land — len 
let — Ii — lldi — lln — lin — Iis — lo — lust 
mann — march — me — mi — min — min 
mor — mund — nach — ne — ne — ne — ner 
ney — ni — nis — nom — nor — nor — oo 
o — 5 — ö — on — oog — pe — pos — ra 
räch — rai — ran — rat — re — rei — rek 
rho — ri — ron — ron — ros — roß — rung 
sa — sam — sam — se — se — sei — si — sin 
spiel — spitz — sta — ster — stroy — sum 
tan — te — te — ten — ter — ter — thel — ti 
to — ton — tra — u — us — va — van — wal 
wan — we — weg — wein — weiß — west 
Wirt — sind 54 Lösungswörter nachstehender 
Bedeutung zu bilden: 

1. alter Name für England, 2. Bauer, Agra- 
europ. Hauptstadt, 27. röm. Kaiser. — Die An- 
kanischer Strom, 6. Oper von Richard Wagner, 
7. Liebesgott, 8. dt. Insel in der Nordsee, 9. 
Oper von Kienzl, 10. Blume im Hochgebirge, 
11. Ballsport mit Netz und Schläger, 12. Stadt- 
teil Londons, 13. amerikan. Nage- und Pelztier, 

14. Roman von Hermann Hesse, 15. Held der 
Artusrunde, 16. Wiener Schauspiele, und Büh- 
nendichter des 19. Jh., 17. schiffbarer Fluß in 
SW-Frankreich, 18. Bühnendichtung, 19. Stadt 
am Rhein im Reg.-Bez. Koblenz 2tj. Insel in 
der Ostsee, 21. Roman von Pllevier, 22. dt. Me- 
diziner t, 23. nordeurop. Staat. 24. antikes Bau- 
werk in Rom, 25. Drama von Shakespeare, 26. 
rier, 3. dt, Maler des 19. Jahrh., 4. Muse, 5. afri- 
fangsbuchstaben der Lösungswörter (für jede 
Definition sind zwei Lösungwörter zu finden) 
ergeben bei richtiger Einreihung — links oder 
rechts — von oben nach unte • gelesen je ein 
Zitat aus „Wallenstein" von Schiller. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a a e e e u 
sind den folgenden Mitlauten 

g n s b r n r 
so beizuordnen, daß sich ein Trauerspiel von 
Hebbel ergibt. 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nachstehenden Wörter und Be- 

griffe ist ein Buchstabe zu entwenden, damit 
die Wörter — beraubt und aneinanderge- 
reiht — ein Sprichwort ergeben: Hof — ich 
Muta — Kot — um — Amt — -oir — Ede — am 
Falle. 

Sdiadiaufgabe Nr, 34 
Von R. Riipp 

Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen miitt. 
Kontrollstellung: Weill: Ka8. Da4, 

Tc7, Sa6, SdB. — Schwarz: KbG. Sd4, SdG, Ba7, 
b4, c5. 

Mixräisel 
NACHT + ANGE = schillerndes Gewebe 
KORB + ATA = Zirkuskünstler 
TISO + ROT = Reisgericht 
THORN H- MATER = Alpengipfel 
TETE + PIK = griech. Philosoph 
NATHAN + LEA = bibl Männerge.stalt 

Vorstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre 
Anfangsbudistaben nennen — in gegebener 
Reihenfolge — eine Oper von Bizet. 

Rätselgleldiung 
(Gesucht wird x) 

(a—b) -1- (c—d) + (e—f) + (g—h) 4- i = x 
Es bedeuten: a) Aas, b) best Artikel, c) US- 

amerik. Währung, d) Gibbonaffe, e) Schein- 
hieb, f) ehem. Zeich, t. Tellur, g) eingedickter 
Fruchtsaft, h) Windschattenseite, i) Zeich, f. 
Radius. — X = ein mittelalterliches deutsches 

Fürstenhaus. 

Sllbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eirie fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt. Die Endsilbe des einen ist 
immer die Anfangssilbe des folgenden Wor- 
tes. Die letzte und die erste Silbe zusammen 
ergeben eine Zirkusnummer: 

bar — geld — kuh — luft — maß — milch 
mord — ruf — seil — stahl — tanz — tier 
voll — warm — weit — wert — zug. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 2. selig, 7. 

Leck, 8. Narr, 9. Esel, 12. real, 14. Arabien. 15. 
Amen, 16. Prag, 18. Rand, 19. Sfete, 20. Mr., 21. 
Ob, 22. Eins, 25. Alle, 27. Etat, 28, Veit, 29. Eta- 
lage, 30. Trab, 31. Lenz, 33. Teig, 35. Adel, 36. 
Ebene. — Senkrecht: 1. Elle, "> Scheren, 3. 
EK, 4. in, 5. Galeere, 6. Gral, 10. Samariter, 11. 
Land, 12. Rips, 13, Anatollen, 15. Armee, 17. 
Gebet, 23 Natalie, 24. Stab, 25. Aval, 26. Le- 
gende, 30, Tito, 32. Zelt, 34. GB, 35. an. 

Silbendomino: Buchmarkt — Marktstand 
Standbild — Bildband — Bandwurm — Wurm- 
stich — Stichwort — Wortbruch — Bruchstein 
Steinhaus — Hausdach — Dachstuhl — Stuhl- 
bein — Beinfleisch — Fleischstück — Stück- 
lohn — Lohnscheck. = Schecikbuch. 

Rätselglelchung: a) Salat, b) Lat, c) nd., 
d) Fatal, e) Tal, f) Rost, g) Ost, h) Bengel, 
i) Gel. — x = sandfarben. 

Hier darf gestohlen werden; Gekeilt in 
Zahlenrätsel: 1. All, 2. gelb, 3. Mornl, 4. 

Brauch, 5. richten. — Michelangelo Buonarroti. 
drangvoll fürditerlidie Enge. 

Ein Wort als Brücke: Paß — Amt — Post 
Rad — Insel — Kampf — Akten. = Paprika. 

Besuchskartenrätsel: Regierungsrat. 
Großes Silbenrätsel: 1. Esra, 2. Unterwaiden, 

3. Garonne, 4. Einzelheit, 5. Namenszeichen, 
6. Ritornell, 7. Orinoko, 8. Theatiner, 9. Heiser- 
keit, 10. Devise, 11. Enite, 12. Rimesse, 13. 
Flegelhaftigkeit, 14. Rederei, 15. Eboli, 16. Un- 
terhalt, 17. Neapel, 18. Diplomat, 19. Elfe, 20. 
Zentimeter, 21. Arabella, 22. Halali, 23. Literat, 
24. Buffo, 25. Elysium, 26. Referat, 27. Engels- 
burg, 28. Cevennen, 29. Havanna, 30. Nemesis, 
31. Eisleben, 32. Theke. — Eugen Roth; Der 
Freunde Zahl berechnet keiner — auf alle 
Faelle ist sie kleiner. 

Schachaufgabe Nr. 33 von J. Breuer: l.Dh5— 
a5, Se7—c8; 2. La7—b6 +, Ka8—b8; 3. Lb6—c7 
mattl 1 Se7—d5; 2. Da5—a2, b7—b5; 3. Da2 
—d5: matt! 1 Se7—d5; 2. Da'^a2, S bei; 3. 
Sc8—b6 matt! 

Wie heißt der Dichter?: 1. lonesco, 2. Ibsen, 
3. Shakespeare, 4. Goldoni, 5. Hofmannsthal, 
6. Mell. = O'Neill. 

Botschaft an einen Dieb 
Die Kirschen waren verschwunden / Von Charlotte Brix 

Reverend Higgins, der Geistliche eines klei- 
nen Dorfes in Kentucky, hatte vor dem Ort 
ein Stück Land gepachtet. Dort zog er Gemüse, 
Salat und allerlei Küchenkräuter, und dort 
hatte er auch einen Kirschbaum gepflanzt. 
Diesen hatte er jahrelang sorgfältig gepflegt, 
und nun war endlich die Zeit gekommen, wo 
das Bäumchen die ersten Früchte trug und er 
mit Fi-euden an die Ernte dachte. 

Die Erntezeit kam heran, und als Reverend 
Higgins eines Tages mit einem Korb zu sei- 
nem Land hinausging, um die ersten reifen 

Witz dc^r Woche! 
Tellerwäisdier 

Als der amerikanische Humorist Mark 
Twain in London weilte und vor einer Frauen- 
organisation aus seinen Werken gelesen hatte, 
fragte ihn die Vorsitzende: „Stimmt es, Herr 
Twain, daß viele bei'ühmte Amerikaner ihre 
Kar riere als Teller wäscher begonnen haben?" 

„Das stimmt genau", erwiderte Mark Twain. 
„Und wenn sie dann heiraten, dann beenden 
sie ihre Karriere meist auch als Teller- 
wäschci." 

Kirsdien zu pflücken, mußte er feststellen, 
daß ihm diese schöne Arbeit bereits jemand 
abgenommen hatte. 

Das war ein star kes Stück, es tat Reverend 
Higgins in der Seele weh. Auch ein ganz klei- 
ner Fluch wäre ihm fast über die Lippen ge- 
kommen, doch er konnte ihn noch im letzten 
Augenblick unterdrücken, um statt dessen 
nur in stillem Grimm die Fäuste zu ballen. 

Reverend Higgins überlegte, was da zu tun 
sei. Natürli^ würde der Dieb wiederkommen, 
um sein böses Tun fortzusetzen, denn nun 
war er ja ei'st auf den Geschmacdc gekommen, 
und die Erntezeit flng ja gerade erst an. 
Natürlich könnte er den Sheriff benachrichti- 
gen und ihn beauftragen, sidi auf die Lauer 
zu legen, aber das mochte Reverend Higgins 
nicht tun, denn er war ein sanfter Mann und 
liebte keine Gewalttaten. Und so verfiel er 
auf die Idee, an den Kirschbaum einen Zettel 
zu heften, und dem Dieb eine Botschaft zu 
hinterlassen. 
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Unverkäuflich 
^''"st besuchte ein Pinselschwinger den 

Maler Adolf von Menzel. Nachdem dieser die 
Bilder im Atelier des Meisters flüchtig be- 
trachtet hatte, sagte er vorwurfsvoll: „Woran 
mag es nur liegen? Ich kann mit Leichtigkeit 
In einem Tag ein Bild malen — aber zum 
Verkaufen brauche ich mindestens ein Jahr!" 
MeMel, der sich über die Anmaßung ärgerte, 
sagte trcxiten: „Maien Sie doch einmal ein 
Jahr an einem Bild, dann werden Sie es be- 
stimmt an einem Tag verkaufen!" 

Reverend Higgins riß ein Blatt aus seinem 
Notizbuch und schrieb: „Der Herrgott sieht 
alles!" — Sonst schrieb er nichts, denn er war 
überzeugt, daß diese Worte genügen würden, 
den Dieb, sofern er nicht ein ganz und gar 
gottloser Mensch war, wachzurütteln und Ihn 
zu veranlassen, sein frevelhaftes Tun seinzu- 

lassen. Er befestigte den Zettel am Stamm 
des Kirschbaumes und ging nach Hause. 

Und kam anderntags mit seinem Korb zu- 
rück, um den Erfolg seiner Aktion in Augen- 
schein zu nehmen und endlich die ersten Kir- 
schen zu ernten. Indes: Es wurde nichts dar- 
aus. Es gab nämlich wieder nichts zu ernten, 
denn alle reifen Kirschen waren bereits ge- 
pflückt, und unter seiner Botschaft, die er dem 
Dieb hinterlassen hatte, stand mit ungelenker 
Handschrift geschrieben: „Ja, der Herrgott 
sieht alles — aber er petzt nicht!" 

Ungewöhnlicher Prüfungsort 
Rudolf Virchow war ein vielbeschäftiKter 

Man«, mancher Prüfungstermin mußte aus- 
fallen, weil der Herr Professor keine Zeit 
hatte. Einem Kandidaten wurde es schlieliiich 
zu dumm und er begehrte, endlich geprüft zu 
werden. Virchow war wieder einmal in F.ile, 
erklärte sich aber bereit und sagte 

„Warten Sie bitte einen Augenblick. Herr 
Kandidat, ich muß mich nur umkleiden, dann 
zum Rathaus und von da zum Reichstag Wenn 
Sie wollen, werde ich Sie unterwegs prüfen." 

Der Student wollte. Er nahm neben dem 
Professor in der Kutsche Platz und der be- 
rühmte Arzt begann mit seinen Fragen. 

Am Brandenburger Tor ließ Virchow den 
Kutscher halten, öffnete den Schlag und sagte 
zu dem Prüfling: „Steigen Sie aus — Sie sind 
durchgefallen'" 

Die Retourkuisdie 
Der Dichter Joseph Viktor von Scheffel emp- 

fing eines Tages einen unfrankierten Brief, 
der nichts weiter als folgende Zeilen enthielt: 

Lieber Freund, mir geht's gut. Ich hoffe das 
auch von Dir. Dein getreuer Paul. 

Aergerlich über das Strafporto, das er zu 
zahlen hatte, packte Scheffel einen großen 
Stein in eine Kiste und sandte diese, gleich- 
falls unfrankiert, an die Adresse des ihm ganz 
unbekannten Paul. Dieser vermutete wer weiß 
was für Kostbarkeiten darinnen und machte 
sich seelenvergnügt ans Auspacken. Wie er- 
staunte er aber über den Inhalt — und noA 
mehr über Scheffels Antwortschreiben: 

Lieber Freund, bei der Nachritt von Dei- 
nem Wohlbefinden fiel mir ein großer Stein 
vom Herzen. Es grüßt Dich Dein Scheffel. 

Das Rezept 
Der Dichter Hemingway wurde von einem 

Freund während einer bösen Grippewelle an- 
gesprochen: „Was tun Sie denn gegen die 
Grippe?" 

„lÄ trinke täglich 10 doppelte Whisky." 
„Aber das genügt doch nicht", antwortete 

der Freund. 
„Mehr vertrage ich leider nicht!" 

Geredit verteilt 
Ein „Weltverbesserer" begab sich eines 

Tages zu dem steinreichen Baron Rothschild 
in London und unterhielt sich mit ihm über 
die Ungerechtigkeit, daß ein einziger Mann 
über derart viel Geld verfügt, während Mil- 
lionen Menschen kaum etwas besitzen. 

„Der Reichtum muß gleichmäßiger verteilt 
werden!" meinte der Weltverbesserer. 

Rothschild ließ seinen Sekretär kommen 
und forderte ihn auf, die Gesamthöhe seines 
Vermögens festzustellen. Dann studierte Ba- 
ron Rothschild ein statistisches Jahrbuch, um 
sich Klarheit über die zahlenmäßige Höhe der 
Gesamtbevölkerung unserer Elrde zu ver- 
schaffen. Eh: veranstaltete eine ideine Rech- 
nung und sagte dann zu seinem SekretSr: 

„Geben Sie diesem Gentleman einen Schil- 
ling und zwei Pence. Das ist sein Anteil an 
meinem Vermögen 1" 

„Wenn Sie mal anklopfen, lafi Ich Ihnen „Zum letzten Male, Otto, das Krokodil muB ° 
den Vortritt!" versdiwlndeni" [ 
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Kurz und amüsant j 

Ein sdiotllscher Pastor ; 
braditc folgendes Schild im Vorraum der j 
Kirche an; „AnRCsichts der uesticRencn : 
Preise für Knöpfe kommt es für Sie ; 
hilliKer. wenn Sie statt des Knopfes eine • 
Geldmiinze In die Opfersehale werfen!" J 

Das Baby... : 
aus einem unbewacht abgestellten Kin- • 
derwüKcn stahlen enttäuschte Scliule- : 
rinnen einer höheren Schule Nordita- : 
liens, Sie schickten es durch Boten der • 
f risdißobackenen Ehefrau ihres Kleb- • 
linjislehiers mit der Behauptung, es ; 
h.indele sich um das illegitime Kind ; 
ihres jungen Mannes. ; 

Der .inierikanische Zirkus | 
Robby Brothers, der sich In Zahlungs- • 
scliwierißkeiten l)efand, setzte in die • 
Artistenzeitsehrlft: „Wir tauschen zwei 5 
Schlangen Boa C'onstrictor gegen vier ; 
Autoreifen für I.astanhänger. Tiere sind : 
harmlos. Reifen müssen in gutem Zu- ; 
stand sein." ! 

Bilderbuch-Polizisten par excellence 

Britischer Drill unter dem tropischen Himmel der Bahamas 

Wer durch die historische East Street von 
Nassau bummelt, der Hauptstadt der 700 In- 
seln umfassenden Bahamas, der kommt an den 
im Kolonialstil erbauten Kasernen vorbei, wo 
die Royal Bahamas Police, die Königliche Ba- 
hamas Polizei, seit dem vorigen Jahrhundert 
einquartiert ist. 

Durch ein Gesetz des britischen Parlaments 
im Jahre 1840 wurde die Originalstärke der 
Polizeitruppe auf 16 Mann festgelegt, ein- 
schließlich einem Offizier. Aber das Ist lange 
her. Umfang und Aufgaben der Polizei mußten 
den Erfordernissen angepaßt werden, die mi- 
litürische Khakifarbe wurde von farbenpräch- 
tigen Uniformen abgelöst, und durch ekie kö- 
nigliche Verordnung wurde die „Streitmacht" 
Im März 1966 in Royal Bahamas Police um- 
benannt. 

Die Polizisten der Royal Bahamas Police 
sind eine beliebte „Zielscheibe" für die Touri- 
stenkameras. Hinter ihrem lächelnden Ge- 
sicht.sausdruck und ihrer smarten Ersdieinung 
aber verbirgt sich die alte Tradition der har- 
ten Ausbildung, die von den besten Ausbildern 
Großbritanniens vorgenommen wird, denn 
eine schlagkräftige Truppe ist der beste Schutz 
für die Bevölkerung. 

Die peinlich saubere Uniform — weißer 
Waffenrock und schwarze Hose mit rotem 
Streifen, dazu ein weißer Tropenhelm — ver- 
leiht Ihnen ein wenig das Aussehen von Bil- 
derbuch-Polizisten, aber zugleich strahlen sie 
Autorität aus. 

Genauso wie London auf seine Bobbies, Ka- 
nada auf seine Mounties und New York auf 
seine Finest sind die Bahamas stolz auf ihre 
Royal Bahamas Police. Ihr Arm reiclit über 
700 Inseln, die In einem ca. 260 000 qkm gro- 
ßen Gebiet des Atlanti.schen Ozeans verstreut 
liegen. Die Stärke der einzelnen Polizeiposten 
reicht von einem einsamen Polizisten auf der 
Insel Inagua bis zu 600 auf der Insel New 
Provldence. 

Am 2.'?. November 1904 kam es zu einer fried- 
lichen Revolution, als die ersten sechs weib- 
lichen Polizisten in Dienst gestellt wurden. 

Der Aufgabenbereich der Polizeitruppe ist 
allumfassend und schließt sogar die Feuer- 
bekiimpfung ein. Dank der modernen techni- 

Städte der Zukunft schwimmen 
Sea Cities mit dressierten Delphinen 

Sdnvimmende „See-Städte", die von einer 
Küste zur anderen und von einer Klimazone 
zur nädisten geschleppt werden, bezeichnete 
das Mitglied des amerikanischen Kongresses 
und der Atom-Energie-Kommission, Craig 
Hosmers, als Lösung des Übervölkerungspio- 
blems der Erde. Ozeane und Küsten würden 
mehr Platz für Ansiedlung bieten als die Kon- 
tinente. Dei Mensch könne recht gut in 
schwimmenden „Venedigs" wohnen, deren 
Häuser verankert würden, während Gleit- 
boote über Wasserstraßen sausten und Berufs- 
und Privatverkehi aufnähmen. Man würde 
einmal schwimmende Flughäfen, Fabrikstädte, 
Wohn- und Schlafregionen, Gärten, Parks und 
Sportanlagen sowie Einkaufszentren auf den 
Meeren gründen. 

Schwimmende Fabriken könnten dem Was- 
ser Dautcrium entziehen und damit Kern- 
kraftanlagen speisen, atomkraftbetriebene 
Entsalzer Meerwasser in Trinkwasser ver- 
wandeln. Als Nebenprodukte würden Minera- 
lien und Metalle abfallen, an denen die Ozeane 
reich sind. Das Külilwasser der Reaktoren 
würde Algengärten auf dem Meeresgrund hei- 
zen, deren Ernte zur Fütterung der auf gro- 
ßen Stahlflößen gehaltenen Rinder diente. Mit 
den isotopischen Spaltprodukten der Atom- 
anlagen sollte der Sdimutzwasseranfall steri- 

lisiert und der Boden der Schwimmhäuser 
muschelfrei gehalten werden. Auch dressierte 
Delphine bezog Hosmer in die Zukunftsmusik 
ein: Sie würden wie Hirtenhunde Fisch- 
schwärme beaufsichtigen, die die „Sea-Cities" 
täglich mit Frisdiflsch versorgen. 

Forellen regnen aus der Luft 
Sechs Millionen Forellensetzlitige regneten 

dieses Jahr in den Powell-See. Dieses Gewäs- 
ser, das durch den Bau des Glencanyon-Stau- 
werkes im nördlichen Arizona entstanden ist 
und nach dem Vollaufen eine Gesamtlänge von 
340 Kilometern erreicht, sollte mit Jungfischen 
aus Brutanstalten besetzt werden. Der An- 
transport in eisgekühlten und sauerstoffbe- 
atmeten Lastwagentanks erwies sich als un- 
zweckmäßig, weil die Wagen den See nur an 
wenigen Stellen erreichten. Nach kanadisdiem 
Vorbild charterte man Flugzeuge, die die Jung- 
fische aus Wassertanks in den See regnen las- 
sen. Die größte Maschine transportierte vier 
Tanks zu je 1850 Liter Inhalt und kann im 
Tiefflug 900 Kilo Setzlinge dem See anver- 
trauen. Die erste Fischgeneration hat gute 
Fortschritte gemacht und ist entsprechend ge- 
wachsen. Man rechnet, daß der Powell-See im 
Jahr 10 Millionen Forellen hervorbringt. 

Privatpatient im Vorteil 
Die vielfach vertretene Auffassung, es gebe 

immer weniger Privatpatienten, entspricht nicht 
der Wirklichkeit. Gewiß, etwa 87 Prozent der 
Bevölkerung gehören als Mitglieder den Kassen 
der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) an 
und nur 11 Piozent sind bei den Unternehmen 
der privaten Krankenversicherung (PKV) ver- 
sichert. Berücksichtigt man aber, daß es außer 
den 6,5 Millionen privaten Krankheitskosten- 
Vüllversicherungen mehr als 10 Millionen private 
Zusatzveisicherungen gibt, so entsteht ein völlig 
anderes Bild: denn ein großer Teil dieser Zu- 
satzversicherungen wurde von Mitgliedern der 
GKV abi;esdilossen. Sie wollen wenigstens im 
Krankenhaus als Privatpatienten behandelt 
werden. 

Ganz nüchtern besehen ist dieses Bedürfnis 
selbstverständlich. Wer zu Hause schön wohnt, 
möchte in der Klinik nicht schicchier 'unter- 
gebracht sein Der in gesunden Tagen übliche 
Lebensstandard soll audi und gerade bei einem 
Krankenhausaufenthalt weitgehend erhalten blei- 
ben. Das abei ist nur bei Unterbringung in einer 
besseren Pflegeklasse möglich, wofür die GKV 
grundsätzlich nicht aufkommt. Sie zahlt nur die 
in der dritten Krankenhausklasse entstehenden 
Kosten. Die Inanspruchnahme einer höheren 
Pflegeklasse muß teuer bezahlt werden Dafür 
hat der Betroffene abei auch entscheidende Vor- 
teile; zu ihnen zählen: Behandlung durch den 
Chefarzt selbst. Unterbringung in Ein- oder 
Zwei-Bett-Zimmern. v.'ohltuende Umgebung, 
keine begrenzten, vorgeschriebenen Besudiszei- 
ten, Telefon usw. Außerdem können Privat- 
patienten mit schnellerer Genesung und damit 
Entlassung aus dem Krankenhaus rechnen, wie 
Untersudhungen über die Verweildauer der Kas- 
senpatienten einerseits und der Privatpatienten 
andererseits ergeben haben. Von Vorteil ist das 

Von Nestle jetzt auch nan flüssig 

sehen Ausrüstung, die auch Flugzeuge umfaßt, 
kann sie jederzeit und überall schnell einge- 
setzt vt'erdcn. Für die Bekämpfung und Auf- 
klärung krimineller Delikte Ist eine Spezial- 
nbteilung zuständig, sozusngon ein Scotlnnd 
Yaid en miniature. 

Aber auch repräsentativen Pflichten )bliegt 
die Polizei, so z. B. beim Wadiwecli'cln vor 
der Residenz des Gouverneurs, dem Vertreter 
der Königin, oder bei der feierlichen Eröff- 
nung der Loßislatur-Periode. Dann n»arschie- 
'ren die Ehrengarde und die Polizcikapelle auf, 
und der Gouverneur erscheint in seiner 
prächtigen Uniform, begleitet von hohen Of- 
fizieren, ein Bild altenglischer Tradition. 

Die Polizcikapelle mit ihren farbenprüchli- 
gen Uniformen, die Trommler zusiitzlich mit 
einer Schürze aus Leopardenfell geschmückt, 
ist nicht nur bei den Einheimischen und Tou- 
risten sehr beliebt, sondern erfreute u. a. 
auch schon die Besucher der Weltausstellung 
in New York. (ifp) 

besonders für die selbständig Erwerbstätigen ii 
den freien Berufen, im Handel, in der Landwirt- 
sdiaft und in anderen Bereiclien, weil in den 
meisten Fällen von ihrer aktiven Mitarbeit das 
Wohl des Betriebes oder der Praxis abhängt. 

Auch in der ambulanten Behandlung ergeben 
sich für den Privatpatienten große Vorteile. Er 
braucht sich keinen Krankenschein zu besorgen, 
sitzt nicht stundenlang im Wartezimmer, kann 
praktisch jeden Arzt konsultieren, sogar Heil- 
praktiker und Homöopathen, deren Rechnungen 
von der GKV nidit erstattet werden, auch nicht 
von den Ersatzkassen. Schließlich kann der Pri- 
vatpatient als Privatversicherter in den Genuß 
einer Beitragsrückerstattung kommen, wenn er 
während eines Kalenderjahres keine Leistungen 
seiner Versicherung beansprucht hat. Audi die- 
sen Vorzug gibt es bei der GKV nidit. 

Leider hat der Gesetzgeber nadi und nadi 
einem immer größeren Teil der Bevölkerung die 
Entscheidungsfreiheit über die Art seines Ver- 
sicherungsschutzes und damit seinen Patienten- 
Status im Krankheitsfall genommen. So sind 
heute Arbeiter grundsätzlich. Angestellte bis zu 
einem Monatsverdienst von 900 Mark versiche- 
rungspfliditig, also gezwungenermaßen Mitglie- 
der der GKV. Lediglich die mehr verdienenden 
Angestellten und die Selbständigen können sich 
aus freiem Entschluß für den Vollsdiutz der 
Privatversidierung entsdieiden. Sie sollten dies 
in möglichst jungen Jahren tun; je früher man 
Mitglied einer privaten Krankenversicherung 
wird, desto geringer ist nämlidi der zu zahlende 
Beitrag. Das sollten insbesondere audi höher 
verdienende Angestellte berückslditigen, die sich 
als nichtversidierungspfliditige Mitglieder von 
Ersatzkassen mit dem Gedanken des Übertritts 
zur PKV tragen. 

Der Vertreter der Königin, der Gouverneur der Bahamas, inspiziert in seiner prächtigen Uni- 
form die Ehrengarde der Royal Bahamas Police, bevor er die Leglslatur-Pcrfode eröffnet. Ge- 
wehre mit aufgepflanzten Bajonetten sieht man allerdings nur noch bei zercmoniell^En Anlassen 
auf den Bahamas. l oto. intoni.n 
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Der moderne ölofen 

Ein Heizgerät für hohe Ansprüche 

Nestl^ nan flüssig, eine gebrauchsfertige 
Säuglingsnahrung in flüssiger Form, wird aus 
einer Mischung kontrollierter Vollmilch, ent- 
mineralisierter Molke sowie Milch- und Pflan- 
zenfetten hergestellt und nach schonendem 
Nestle-Verfahren sterilisiert. 

nan flüssig Ist in Wirkung und Zusammen- 
setzung der Frauenmilch angeglidien, und 
zwar durch qualitative und quantitative An- 
passung in der Nährstoffzusammensetzung: 
Der Fettanteil ist ein Gemisch aus Mildifett 
und Maiskeimöl und entspridit dem Aufbau 
der Frauenmilch hinsiditlich der Triglycerlde 
und hat eine ähnlidie Relation von gesättigten 
zu ungesättigten Fettsäuren. Beim Eiweiß Ist 
das gewünschte Verhältnis von Kasein zu 
Lactalbumin mit 40:60 erreicht. Kohlenhy- 
drate; einzige Zuckerquelle Ist Lactose. Die 
Mineralsalze sind in Menge und Relation der 
Frauenmilch angepaßt. Die Vitamine C, D-3 
und E entsprechen dem Bedarf. 

Die neue Säuglingsnahrung von Nestlö Ist 
gedacht für die Ernährung des Säuglings von 
Geburt an, entweder an Stelle von fehlender 
Muttermilch oder zu ihrer Erjänzung. nan 
flüssig ist auch riditig für die Ernährung von 
Frühgeborenen. Die ipetifisdien Wirkungen 
von nan flüssig: gute Intel<tresistenz, vorbeu- 
gend gegen Verdauungsstörungen, wirkt anti- 
anaemisch und beugt einer rachitogenen Stoff- 
wedisellage vor. 

Die Technik hat mehr und mehr audi den 
V/eg in die Haushalte gefunden. Waschma- 
schinen, Gas- und Elektroherde mit Automa- 
tik usw. sind kaum noch wegzudenken. Auch 
die Heizgeräteindustrie hat Schritt gehalten 
mit dem Fortschritt. Gerade in den Uber- 
gangsmonaten oder an kalten Sommerabenden 
bewähren sich die Vorzüge des modernen Öl- 
ofens. Er ist ein Wärmespender für hohe An- 
sprüche. Mit ein paar Handgriffen ist der 
Ölofen in Gang gesetzt und breitet schnell 
wohlige Wärme aus. Zeitraubende und kost- 
spielige Vorbereitungen sind nicht erforderlich, 
— und alles geht reibungslos und sauber vor 
sich, denn Staub und Asche gibt es nicht. Durch 
die feinstufige Regulierbarkeit wird der Zu- 
fluß des Heizöls so genau gesteuert, daß kein 
Tropfen öl unnütz verbraucht wird. Die An- 
sdiaffungskosten madien sich schon durch die 
Brennstoffer.sparnis schnell bezahlt. 

Bei Modellen mit Thermostat wird die ge- 
wünschte Temperatur konstant eingehalten. 
Angenehme, gleichmäßige Wärme und ein be- 
hagliches und gesundes Raumklima herrschen 

Wartungsfreie Gärfuttersilos 
Fortschrittliche Nutzviehhaltung ist ohne Gär- 

futter kaum noch denkbar. Dennoch scheitern 
viele Silobauten an Kosten und Platzmangel. 
Einen neuen umwälzenden Weg im Gärfutter- 
sllobau zeigen die größenvariablen Silos aus 
Trevira-HodifesL Diese Behälter bestehen aus 
einem Trevlra-Hodifest-GIttergewebe, das beid- 
seitlg mit PVC beschichtet ist. Der Behälter ist 
aus einem Stüde gearbeitet, so daß kostspielige 
und sSureanfillige Versdiraubungen und Didi- 
tungen entfallen. Die Verbindungsstellen sind 
hochfrequenz-verschwelßt und haben dadurch a^ 
solute Materialfestigkeit. Die Silohaut ist elnfadi 
zu transportieren — zu einem kleinen Paket zu- 
sammengelegt sogar auf dem Fahrrad — und 
kann in kürzester Zeit überall montiert werden. 
Lediglidi für ein betoniertes Fundament muß ge- 
sorgt werden. Auf diesem wird ein in der Hohe 
verstellbares Rohrgestell errichtet, in das der 
Silosade eingehängt wird. 

Durch die PVC-Besdiiditung sind die Silos ab- 
solut gas- und luftdidit. Da das tlexlble G^ebe 
sowohl dem Unterdrude als audi dem Drudt 
nadigibt, erübrigen sich Ventile und Atmungs- 
lungen. Versudio haben ergeben, daß der Behäl- 
ter tagelang unter Drude bzw. Unterdrude gehal- 
ten werden kann. Sdion allein dadurdi kann eine 
einwandfreie, nöhrstoffreidie Silage ohne Ver- 
luste erzielt werden. 

Gärfuttersilos aus dem neuen Trevlra-Hochfest 
sind vollkommen wartungsfrei, unbegrenzt säure- 
und alterungsbeständig sowie absolut verrot- 
tungsfest. Die alljährlichen Innen- und Außen- 
anstriche entfallen. 

Die Besdildcung mit dem Füllgut von oben und 
die Entnahme der Silage von unten ist genauso 
einfadi wie bisher oeim starren Silobau. 

In der Rentabilitätsberedinung spielen nidit 
nur daB einwandfreie Futter und die Wartungs- 
freiheit der Silos eine Rolle, sondern auch der 
niedrige Ansdiaffungsprels und die einfadia 
Montage. Trevlra-Hochfest Ist Im Silobau ein- 
malig und unübertroffen. 

in allen beheizten' Räumen. Das Heizöl im 
Verdampfungsbrenner wird angezündet, der 
ölreglor oder Thermostat auf die gewünschte 
Heizleistung eingestellt, fertig. 

Der moderne ölofen arbeitet zuverlässig 
und erfüllt die an ihn gestellten Ansprüche 
zur vollsten Zufriedenheit seiner Benutzer. 
Und doch geht es noch bequemer, noch ein- 
facher; Selbst die kleine Mühe des Nachfüllens 
von Heizöl kann man sich ersparen, wenn eine 
Zentrale Ölversorgungsanlage eingebaut wird. 
So kann das ganze Haus oder die ganze Woh- 
nung beheizt werden oder — je nach Wunsch 
und Bedarf — nur einzelne Räume, Die In- 
stallation einer solchen Anlage ist einfach und 
kostenniedrig. Das Heizöl wird mittels einer 
elektrischen Pumpe aus dem Tank im Keller 
über kleine Rohrleitungen in die einzelnen 
Öfen (einschließlich Badeofen und Küchen- 
herd) befördert. 

Der Fachhändler informiert gern über alle 
Einzelheiten. Nach Geschmack und den vor- 
handenen Möbeln paßt sich ler moderne öl- 
ofen .jeder Zimmereinrichtung an. 

Keine Angst vor Kunststoffen! 
„K"-Gütezeichen garantiert gesundheitliche 

Unbedenklichkeit 
In den letzten Wochen GÜTEZEICHEN 'm 

wurde der Oeffentlichkeit Ä A ^ 
ein neues Kennzeichen für C < 
Erzeugnisse aus Gummi, Z X 
Kunststoffen, Papier, Kar- ^ ^ 
ton und Pappe vorgestellt, ^ ^ 9 ^ 
die als Bedarfsgegenstände 
im Smne des Lebensmittel- l» 
gesetzes verwendet werden und den 
Kunststoffempfehlungen des Bundesgesund- 
heitsamtes entsprechen. Hierdurch Ist zwangs- 
läufig der Eindrudt entstanden, als cb 
vor illem zahlreitiie Kunststoff-Artikel den 
gesundheitUdien Anfofderungen nidit genü- 
gen. In Wirklichkeit aber dürfen für Kunst- 
stoff-Haushaltserzeugnisse, die erfahrungs- 
gemäß mit Lebensmitteln in Berührung kom- 
men, grundsätzlid" nur gesundheltlidi unbe- 
denkliche Rohstoffe verwendet werden. Wer 
besonders sidier gehen will, sollte auf das 
„K"-Gütezeidien (RAL) „Kunststoffe Im 
Haushalt" achten. Denn das Gütezeidien ga- 
rantiert nldit nur einwandfreie Verarbeitung 
und beste Gebraudistauglidikeit, sondern 
auch gesundheitliche Unbedenklidikeit. Die 
Güte-Überwadiung erfolgt kontinuierlich in 
einem unabhängigen Materialprüfungsamt 
und in den Herstellerwerken. 

Im Fadihandel sind bisher folgende Erzeug- 
nisse mit dem „K"-Gütezeichen erhMtlidi. 
Haushalts- und Babywannen, Korbe, Eimer, 
Schüsseln. Sdiüttel- und Meßbecher, Kruge 
und Kannen, Zitronenpressen, Obstreiben, 
Butter-, Käse- unfl Marmeladedosen, faeiner, 
Kühlschrankboxen. 

ibi 
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Wo steht der heutige Mensch? 

Eine Besinnung zur gcislig-seclischen Situation des heutigen Menschen 

Von Pfarrer F. Siefani, Langen 
In der heutigen Zeit Ist es nicht nur nütz- 

lich, sondern unbedingt erforderlich, über das 
Problem „Mensch" nachzudenken, da alle Er- 
scheinungen darau^ hindeuten, daß der Mensch 
aus dem gewohnten Gleis herausgeworfen 
wurde und noch keinen festen Grund unter 
den Füßen finden konnte. Der einzelne Mensch, 
der bisher in seiner geistig-seelischen Existenz 
von einer festgefügten Tradition getragen 
wurde, bleibt plötzlich ohne Antwort auf die 
ihn bewegenden Fragen. Dinge sind in den 
Vordergrund getreten, mit denen der einzelne 
Mensch nicht mehr fertig werden kann. Die 
neuen Erfindungen, der Einbruch des Men- 
schen in den Weltraum usw., das alles sind 
neue Realitäten, die den Menschen nicht nur 
erheben, sondern ihn auch aus aller Sicherheit 
herauszureißen vermögen. Diese Unsicherheit 
reicht bis in die Tiefen der menschlichen 
Existenz. 

Was wissen wir eigentlich vom Menschen?— 
Die Philosophie sagt vom Menschen, daß er 
im Grunde gut und erziehbar sei. Die Psycho- 
logie betrachtet den Menschen als eine Ganz- 
heit, ausgerüstet mit einem System von ange- 
geborenen Anlagen und Triebkräften, das für 
das Verhalten des Menschen bestimmend ist. 
Die Theologie bezeidinet den Menschen ala 
durch die Erjisünde verdorben und im Grunde 
böse, der Erlösung bedürftig. Wenn Ich aus 
den sehr vielen Aussagen, was der Mensch 
ist, diese drei herausgegriffen habe, so war es 
nicht meine Absicht, die Gegensätze hervor- 
zuheben, die scheinbar In diesem Punkt un- 
überbrückbar sind, sondern ich will damit 
sagen, daß die Frage nach dem Wesen des 
Menschen überall und zu allen Zeiten aktuell 
war und bleiben wird. „Was der Mensch wirk- 
lich ist, ist niemals erfahrbar, sondern nur im 
Glauben zu erfassen." 

Was wir aber versuchen wollen, ist, die 
Triebkräfte zu untersuchen, aus denen die 
Handlungsweise des heutigen Menschen her- 
auswächst und diese vor den Hintergrund 
einer Idee des Menschen zu bringen und zu 
deuten. 

Der Mensch läßt sich heute mehr und mehr 
von Triebkräften beherrschen, die wir unter 
der Bezeichnung Egoismen kennen. Die Kräfte 
dieser Egoismen sind darauf gerichtet, die 
"■"weit und die Mitwelt für sich in Besitz 
und Gebrauch zu nehmen und zu verbrauchen, 
um sie damit der Festigung und Ausweitung 
des eigenen individuellen Daseins nutzbar zu 
machen und das eigene Dasein auf dem 
Rucken der anderen zu sichern. 

Ich möchte hier ausdrücklich betonen, daß 
diese Handlungsweise mit der Selbsterhaltung 
nichts mehr zu tun hat. Als Formen solcher 
Egoismen oder der Ichhaftigkeit möchte ich 
die Selbstsucht, die Herrschsucht und die Gel- 
tungssucht herausgreifen. Das Maß oder die 
Maßlosigkeit ist das „Alles-für-sich-haben- 
vvollen und „Mehr-scheinen-als-man-ist" Je 
starker ein Mensch von der Selbstsicherung 
und Selbstdurchsetzung lebt, desto weniger 
Platz haben in seinem seelischen Leben alle 
Bestrebungen, die auf den Mitmenschen ge- 
richtet sind. 

Den Mitmenschen gegenüber zeigt sich dies 
als Mangel an Güte, Mitgefühl und Liebe, an 
Rücksicht und einfühlendem Verständnis. 
Statt dessen findet sich beim Selbstsüchtigen 
der Hang .andere bis zur Gewissenlosigkeit 
auszunützen, daneben Kälte, Härle und Teil- 
nahmslosigkeit. 

Die Herrschsucht will die Umwelt und Mit- 
S'- . '."Abhängigkeit vom eigenen Ich sehen, bie tritt auch getarnt in den verschiedensten 
iormen auf.Sie verschanzt sich zuweilen auch 
hinter der Autorität sachlicher Forderungen 
und erscheint dann als Nörgelei, Pedanterie 
und Prinzipienhaftigkeit. Alle Möglichkeiten 
werden geschickt ausgenützt, um andere zu 
tyrannisieren und zu schikanieren. 

Geltungssucht kommt immer dann zustande 
starker Geltungsansprucli durch tat- 

sächliche Leistungen nicht erfüllt werden 
Kann. Je mehr aber ein Mensch um seine 
yeltung besorgt ist, umso größer ist sein Min- 
derwertigkeitsgefülil, umso mehr muß ihm jede 
neue Bekanntschaft eine neue Gefahr bedeu- 
ten. In jedem überlegenen Menschen wird man 
einen Konkurrenten sehen und alle Methoden der Hinterhältißkeit spielen lassen, um ihm 
Zu schanen 

n"'!,.'" Menschen n eister Stelle die Strebungen der Ichhaftig- 
keit erwähnt haben, so deshalb, weil diese 
Mrslorenden Kräfte in der Wirklichkeit der 
Mensciien am meisten wiricsam sind Doch 
fio GefühKsregungen des Menschen, die den Menschen befähigen, von sich selbst los- 
gerissen zu werden, so daß er aus der Selbst- 
öefangenheit, aus der Ichhaftigkeit, aus dem 
medrigen und Gemeinen erlöst wird, nicht 
Übersehen werden, sondern einen breiten 
Kaum einnehmen 

lif-hi '^■'"""^werte, welchen ein überzeit- 
nnr?h ^'^'"he'.'scharakter eigen ist, jnögen sie 
geschfnhm konkreten Variationen im 

^ Werdegang unterliegen. Jede 
Achttm/'" f K"Itur wird die Tugenden 
liPhl Recht, Wahrhaftigkeit, 
anseLn^^i/ Erstrebenswertes 
AcMuZ 7?"/®"" Kant: „Die 
Wir ^nzige objektive Gefühl." 
vera.^^nh.!"iT'"'''j^"' Begriff zu 
etwas Achtung sagt 
M^nsehpn ® Verhältnis von 
ist Menschen aus, d. h. das Gefühl 
seinf r pT t Je"'a"den achten heißt, 
eiße^nh f.""®®"' ^Fähigkeiten oder Charakter- 
den Oh " =>"®''kennen und für gut befin- 
oder n.vhü"®!? Menschen achten kann 
und der ypif i Wollens Zeit, die man sich für den anderen 

Menschen läßt, was von Menschen mit Selbst- 
sucht, Geltungssucht und Herrschsucht nicht 
erwartet werden kann. Die Achtung, die ein 
Mensch dem anderen entgegenbringt, wird 
wirksam in der ehrlichen F'"eundlichkeit von 
Mensch zu Mensch. Vielleicht darf ich hier 
einen großen Deutschon zitieren: „Laß Dir's 
gesagt sein, daß Freundlichkeit gegen jeder- 
mann die erste Lebensregel ist, die uns man- 
chen Kummer sparen kann und daß Du selbst 
gegen die, welche Dir nicht gefallen, verbind- 
lich sein kannst, ohne falsch und unwahr zu 
werden. Die wahre Höflichkeit und der feinste 
Weltton ist die angeborene Freundlichkeit 
eines wohlwollenden Herzens." (Moltke) 

Was ist Ehrfurcht? Bei diesem Begriff gel- 
ten andere Voraussetzungen als bei dem Be- 
griff Achtung. Hier geht es um eine generelle 
Entscheidung des Menschen, da der Begriff 
Ehrfurcht in das Gebiet des Glaubens hinein- 
reicht. Ehrfurcht ist eine innere Haltung, ist 
eine persönliche Entscheidung. Wenn ich 
glaube, daß die Natur Schöpfung Gottes ist, 
daß der Mensch ein Geschöpf Gottes ist, daß 
er mein Bruder ist, wenn ich in meinem 
„Schicksal" die Fügungen eines gütigen und 
weisen Fügenden sehe, dann ist Ehrfurcht eine 
notwendige und sinnvolle Schlußfolgerung. 
Ehrfurcht verlangt eine entscheidende Grund- 
haltung. Ich verneige mich demütig vor die- 
sem Schöpfer und achte und ehre sein Werk 
in seinen Geschöpfen. Das ist Ehrfurcht. 

Der Begriff „Recht" wird uns in seiner Be- 
deutung und auch inhaltlich am besten klar, 
wenn wir an Erscheinungen in Vergangenheit 
und Gegenwart denken, wo die Menschen un- 
ter der Willkür der Machthaber seufzten und 
seufzen. Dort, wo sich Menschen aus der Ver- 
antwortung von Gott her lösen, herrscht nicht 
mehr das „Recht", sondern die Gewalt. 

Was bedeutet die Wahrhaftigkeit für den 
Menschen? Wir können hier am besten Klar- 
heit schaffen, wenn wir zuerst etwas über die 
Unwahrheit aussagen. Seitdem der Mensch in 
der Politik und im Leben nicht mehr auf die 
Wahrhaftigkeit achtet, sondern Hinterhältig- 
keit, List und Bruch der eingegangenen Ver- 
träge im Zusammenleben der Völker und der 
einzelnen Menschen ihren Einzug gehalten 
haben, ist die Sicherheit der Menschen einer 
allgemeinen Unsicherheit gewichen. Wie 
könnte es auch anders sein? 

Wo diese Formen der Ichhaftigkeit einziehen, 
kann es keine Sicherheit mehr geben, dort 
harscht nur noch das Mißtrauen, Wie ein 
böses^ Gift, das die Seelen der Menschen all- 
mählich erkranken läßt, ist die Atmosphäre 
dort, wo das Mißtrauen wohnt. Die Basis der 
menschlichen Beziehungen von Treu und 
Glauben ist erschüttert und es gibt nur noch 

ein Aneinander-Vorübcrgehen. Man ist froh, 
wenn man sich nicht sieht, man meidet sich. 
Das ist die Wirklichkeit der Unwahrhaftigkeit. 

Wie sieht die Wirklichkeit ai>,, in der die 
Wahrhaftigkeit die Basis der Beziehungen von 
Mensch zu Mensch bildet? Dort sieht es ganz 
anders aus. Wenn man weiß, daß der Mit- 
mensch wahrhaftig ist — d. h. daß sein Wort 
seiner inneren Überzeugung entspricht, daß er 
das Wort gebraucht als Zeichen seiner inneren 
Gesinnung, daß er für sein Wort auch ein- 
steht und es hält — dort fühlt man sich als 
Mensch geborgen, dort ist die Gemeinschaft 
gesichert, dort beginnt man erst menschen- 
würdig zu leben! 

So aber, wie die Wahrhaftigkeit die Ge- 
meinschaft trägt, so erfüllt die Liebe die Ge- 
meinschaft und schenkt ihr immer wieder 
neues Leben. Sie ist die größte schöpferische 
Kraft, die allein in der Lage ist, die ganze 
Welt zu verändern. Sie hat Gestalt gewonnen 
in Jesus Christus und über sie schreibt der 
Apostel Paulus: „Wenn ich mit Menschen- und 
mit Engelszungen redete und hätte der Liebe 
nicht, so wäre ich ein tönend Erz oder eine 
klingende Schelle. Und wenn ich weissagen 
könnte und wüßte alle Geheimnisse und alle 
Erkenntnisse und hätte allen Glauben, so daß 
ich Berge versetzte und hätte der Liebe nicht, 
so wäre mir's nichts nütze . . ." Sie ist die 
größte Gottesgabe; dort wo sie von Menschen 
gelebt wird, geht ein unendlicher Segen von 
ihr aus. Denken wir an Albert Schweitzer. Er 
ging zu den ärmsten Menschen, zu denen 
keiner kam und hier heilte und half er und 
eine ganze Welt schenkte Ihm ihre Achtung 
und ihre Verehrung. 

Wieviel mehr würden die Menschen auf- 
atmen, wenn diese Liebe, die sich überall im 
Dienst weiß, von vielen Menschen geübt 
würde! So habe ich versucht, zuerst einige 
negative Strebungen herauszugreifen und diese 
vor den Hintergrund einer Idee des Menschen 
zu bringen und zu deuten. Die zerstörende 
Wirkung auf die menschliche Gesellschaft ist 
eindeutig. Anschließend wurden einige der 
Grundwerte hervorgehoben, denen ein über- 
zeitlicher Wahrheitscharakter eigen ist. Hier 
kann leicht festgestellt werden, daß sie die 
aufbauenden Kräfte der menschlichen Gesell- 
schaft darstellen. 

Wie kommt es nun, daß die negativen 
Strebungen vorwiegen? Die Antwort drängt 
sich uns direkt auf: Selbstsucht, Herrschsucht 
und Geltungssucht sind die Früchte der 
Gottesferne der Manschen. Nur in der Gottes- 
ferne werden diese negativen Strebungen ent- 
faltet und entwickelt. Achtung vor dem ar- 
deren Menschen, Ehrfurcht, Recht, Wahr- 
haftigkeit und Liebe aber sind die Früchte des 
Glaubens, der Gottesnähe des Menschen! Wo 
diese Grundwerte der Menschheit lebendig 
sind, wo sie von den Menschen geübt und ge- 
pflegt werden, da gibt es keine Unsicherheit 
mehr, da gibt es nur Frieden und Sicherheit 
und ein unbändiges Vertrauen, daß Gott der 
Herr aller Dinge ist. Hier können wir als 
Menschen mit dem Psalm 23 bekennen: „Und 

ob ich schon wanderte im finsteren Tal 
fürchte ich kein Unglück; denn Du bist bei 
mir. Dem Stecken und Stab trösten mich" 
Das ist Leben, das ist das Leben in Gott' Das 
^ben ohne Gott aber ist Tod! Tod hier und 

So gilt es, sich zu entscheiden, so gilt es . 
umzukehren und Buße zu tun, so lange es Taa 
st, denn es kommt die Nacht — und diese 

kundigt sich schon deutlich an! 

Ein Blick zurück 

Vor 60 Jahren 
bestanden im Jahre 1908 die S^reiner Heinridi Sdiwab u. Adam 

Sallwey, Maurer Friedridi Werner, Weißbin- 
der Joh^ann Adam Küster, Valentin Sallwey. 
Heinridi Heim, Barbier Heinrich Seiberf 
M^aniker Wilhelm Konrad Sallwey (sämt- 
lidi aus Langen), Weißbinder Friedrich Engel 
aus Gotzenhain und Schlosser Konrad Zim- 
mer aus Offenthai. Vorsitzender der Prü- 
fungskommission war Architekt Münz. 

1 zählt im .Jahre 1908 
r, Knaben und 812 Mädchen. Die Zahl der Klassen betrug 23. An der 

Volkssdiule Langen unterrichteten Ifi Lehrer 
und sechs Lehrerinnen. 

Die Kreditkasse Langen (GmbH), die zehn 
Jahre vorher eine Krise durchgemacht halte, 
hatte 1907 wieder aufgeholt, wie in der 
Hauptversammlung 1908 mitgeteilt wurde. 
Piftt hatte einen Gesamtumsatz von 

I? Mark. Aktiva und Passiva schlössen 
riloo Mark. Der Reingewinn betrug 1732 Mark. Gut eingeführt hatte sich der 
Scheckverkehr. In den Vorstand wurden P E 
Dro 1 und Fridc gewählt, in den Aufsichtsrat 
Christoph Philipp Pfannemüller, Franz Seino 
und Heinrich Sehring 12. 

Die Vereinssparkasse Langen (GmbH) 
schloß ihre Bilanz für 1907, wie in der Ge- 
neralversammlung im Sommer 1908 mitge- 
teilt wurde, mit Aktiven und Passiven in 
Hölle von 61 552 Mark ab. Die Sparkasse 
zählte 97 Mitglieder mit einer Haftsumme 
von 9 700 Mark. In der Generalversammlung 
wurde die Verteilung von sieben Prozent 
Dividende (gegen sechs Piozent im Vorjahre) 
besdilossen. Da die Zahl der Sparer weiter 
gestiegen war, waren drei Kassierer tätig. 

60 Jahre Wirtsdiaft Dütsch. In der Sitzung 
des Stadtrates vom 13. Mai 1908 wurde be- 
züglich des Konzessionsgesuches von Kaspar 
Dütsch zum Betrieb einer Wirtschaft in dem 
früheren Schweinhardt'schen Haus neben 
dem Amtsgericht die Bedürfnisfrage bejaht, 
so lautete es in einem Protokoll. Die kon- 
zessionsfrage für das Anwesen Darmstädter 
Straße 25 wurde anschließend vom Kreisaus- 
schuß genehmigt. 
Zum Ehrenmitglied ernannt. Lehrer .Schlapp 

wurde in der Generalversammlung der Frei- 
willigen Feuerwehr zum Ehrenmitglied er- 
nannt. 

5^® l«t er auch Im Urlftiib sein elsener Herr! Foto: WoUf & Trltsdiler 

Urlaub 
in Balkonien 

(dgk) Sidier gibt es in diesem Jahr eine 
ganze Reihe von Urlaubern, die aus irgend- 
welchen Gründen nidit verreisen wollen oder 
können. Das heißt nicht, daß diese sich nun 
mit scheelem Blick auf alle anderen schmol- 
lend zurückziehen müssen. Ein Urlaub zu 
Hause kann genauso erholsam sein, wie an 
der Nordsee, in Italien oder Spanien! 

Freibäder gibt es jetzt überall in Stadt und 
Land. Parks und Wälder locken zu Spazier- 
gängen und Wanderungen. Sonnenbäder kann 
man sdiließlich auch auf dem Baliion nehmen. 
Schon der Anblick der hastenden und eilen- 
den Menschen in Ihrer Stadt hat etwas Beru- 
higendes und Erholsames. Sie gehören plötz- 
lich nidit mehr dazu, Sie sind Gast in Ihrer 
eigenen Stadt. 

Zu Hause können Sie auch eine Trinkkur 
machen. Die Heilwässer werden Ihnen ins 
Haus gebracht. Fragen Sie aber erst Ihren 
Arzt, zu welchem der vielen Heilwässer er 
Ihnen rät. Treiben Sie auch recht viel Sport 
Sie wissen ja, daß Bewegung ein Hauptfaktor 
richtiger Erholung ist. Machen Sie überhaupt 
während Ihres Urlaubs in Balkonien alles 
anders, als gewöhnlich. Lassen Sie das Fern- 
sehen Fernsehen sein, gehen Sie lieber mal 
ins Theater, zum Tanz oder mit den Kindern 
auf den Buddelplatz, Fröhnen Sie unbesdiwert 
Ihrem Hobby imd freuen Sie sich, daß dieser 
Urlaub Sie nur einen Bruchteil der Summe 
kostet, die Sie sonst ausgegeben haben. Nur 
eines dürfen Sie nicht! Argern Sie sich nicht, 
daß Sie zu Hause geblieben sind oder bleiben 
mußten! Sie wissen ja. Arger schlügt auf 
Galle und Magen. Und das wäre der Erholung 
unzuträglich. 

Und noch etwas, was bei diesem Urlaub 
nicht zu verachten ist. Was macht der Urlau- 
ber in der Ferne, wenn der Wettergott ihm 
einmal kein gutes Wetter beschert? Jeder 
kennt die Regentage im Zimmer einer Pen- 
sion. Man zählt die Stunden in der Hoffnung, 
daß endlidi wieder die Wolken aufreißen und 
ein Stück blauer Himmel erscheint. Statt sich 
zu erholen wird man nervös. 

Das kann dem nidit passieren, der vom 
Fenster seiner eigenen Wohnung in das Rau- 
schen eines Sommerregens schaut. Hier kostet 
ihn die Zeit kein Geld. Er kann in ailer Ruhe 
in jenen Dingen kramen, die er in der Hast 
des Alltags weggelegt hat mit dem heimli- 
chen Vermerk: Zur Erledigung am St. Nim- 
merleinstag! Wie beruhigend wirkt es dann, 
wenn man diese Erledigung nodi einmal ver- 
tagt. 

Dr. med. Peter Bäumer 
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Ein Paradies wunderschöner exotischer Vögel 
Mit kümmerlldien 100 Mark begann Francis Sdierr den Bau seines Papageien-Dschungels 

Natur steht, so steht die Natur zum Menschen. 
Heute ist der „Parrot Junglo" (Papageien- 
Dschungel) das Gegenstück zu dem berühmten 

Mit ganzen 100 Marie flng er an. Seinen letz- 
ten Ersparnissen. Es war kein kleines Wagnis, 
damals, als die Menschen bei den Arbeitsäm- 
tern Schlange standen und Kinder mit auf- 
gequollenen Bäudien die Abfalleimer nadi 
Brotkrusten durdistöberten. 

Damals, anfangs der dreißiger Jahre. 
Francis Scherr betrieb ein kleines Geschäft 

bei f'nmi im sonnigen Florida. Es ging ihm 

den. Und jetzt willst du Vögel trainieren, wilde 
Vögell Mensch, Francis — du hast 'nen Vogel." 

Aber Scherr ließ sich nicht beirren. Mit den 
100 Mark, die ihm noch geblieben waren. 

11 Millionen Leprakranke 
Von den 11 Millionen Leprakranken in der 

Welt befinden sidi nadi neuesten Schätzungen 
weniger als zwei Millionen In ärztlidier Be- 
handlung. Die Krankheit breitet sidi weiter 
aus und man rechnet damit, daß in Ländern 
mit hoher Infektionsrate in den nächsten fünf 
Jahren eine Million neue Leprafälle zu ver- 
zeldinen sein werden. Die Lepra tritt am 
häufigsten in Asien und Afrika auf. Doch 
immerhin werden nach einer Statistik für 
Europa noch 52 000 Fälle verzeldinet, während 
auf dem amerikanischen Kontinent 350 000 
Fälle registriert sind. 

kaufte er ein Stück Dsdiungel. Das Land hatte 
er nun. Die Vögel kamen auch, denn Sdierrs 
Devise ist stets gewesen; Wie der Mensdi zur 

Sceaquarium in Florida. 250 000 Besucher lockt 
es im Jahr an. Sie kommen, um die erstaun- 
liche Vielfalt der gesammelten Vögel zu be- 
wundern, Kakadus, Aras, Papagelen ... Sie 
kommen auf einen Pfiff herangeflogen und 
sind nidit Im geringsten menschenscheu. Ja, 
sie geben sogar auf einer Freibühne improvi- 
sierte Darbietungen für die Kinder. Scherrs 
Idee hat sidi tausendfadi bezahlt gemacht. 
Ganz abgesehen davon, daß er heute ein wohl- 
habender Mann ist, hat Scherr Tausende 
In alier Welt — Menschen, die mit ihm jahre- 
lang korrespondieren. Und die Kinder sind 
ihm dankbar, denn nirgendwo sonst können 
sie wilde Vögel, arglos und zutraulidi, nach 
Herzenslust beobachten. 

Und die Vögel? Die sind frei. Sie können 
Jederzeit das Weite suchen. Anscheinend je- 
dodi gefällt es Ihnen so gut Im Papagelen- 
Dsdiungel, daß sie gar nidit wegfliegen 
wollen. 

Mit eineni StUck Dschungel fing es an. Beute 
Ist dort ein Paradies wunderschöner exotlacfaer 
Vögel, das jäbriidi von 250 000 Menschen be- 
sucht wird. Dieser „Parrot Jungle", das Ge- 
genstüdc zum See-Aquarium in Florida, wurde 

Anfang der dreißiger Jahre gegründet. 

nicht gut, und er sann angestrengt nach, was 
er tun sollte. 

Da kam ihm eine Idee. Das warme Klima ist 
Ideal für die Zucht exotisdier Vögel. Sdierr ist 
Vogeliiebhaber. 

„Warum nicht ein Freigehege für Vögel", 
dachte er. „Vögel mit exotlsdi farbenprächti- 
gem Gefieder, romantisdien Namen und In 
seltener Zahl. Idi gründe einen Zoo, aber nicht 
mit den landläufigen Vogelkäfigen. Nein, meine 
Vögel müssen dazu angehalten werden, nldit 
wegzufliegen." 

Mit einem Aufwand an Kraft, der ihn selbst 
erstaunte, versetzte er seinen Traum In die 
Wlrklichkeil 

Freunde lachten ihn aus. Seine Familie 
schalt ihn einen Tor. „Du hast doch einen La- 

Juristisch einwandfrei ist das nicht. In Pa- 
ragraph 9 des Bundesurlaubsgesetzes heißt es 
nämlich: „Erkrankt ein Arbeitnehmer wäh- 
rend des Urlaubs, so werden die durch ärzt- 
liches Zeugnis nachgewiesenen Tag'- der Ar- 
beitsunfähigkeit auf den Jahresurlaub nicht 
angeredinet." 

Der Gesetzgeber setzt also voraus, daß ein 
erkrankter Arbeitnehmer neben der Anstren- 
gung des Gesundwerdeps sich nicht auch 
gleichzeitig erholen kann, damit also tuührend 
einer Krankheit der eigentliche Zweck des Ur- 
laube, die Erholung und Wiederherstellung der 
Arbeitskraft nicht gegeben ist Soweit, so gut. 

Aber wo es Menschen ßibt. „menschelt" es. 
In den oben angeführten Paragraphen ist eine 
Bedingung eingebaut. Widit jede Erkrankung 
im Urlaub bildet schon einen Grund, die 
„Krankheitstage" für einen Nachurlaub ange- 

UNSERHAUSARZTBERÄrSIE 

Krank im Urlaub - was tun? 
Im Urlaub kann es passieren, daß man krank wird oder 

eine sdiwere Verletzung erleidet. Der Urlaub in seinem 
eigentlichen Sinn ist dann hin. Es ist klar, daß ein Arbeit- 
nehmer sich darüber Gedanken macht, ob es nich: eine Mög- 
lidilceit oibt, den entfallenen Urlaub „nachgeliefert" zu be- 
kommen. Wenn er sich mit diesem Wunsch an jeinen Arbeit- 
geber wendet, kann er zur Antwort bekommen: „Der Urlaub 
ist gegeben und genommen. Wenn Sie ihn im Bett zugebracht 
haben, ist das Ihre Sach2. Nachurlaub gibts nicht." 

rechnet zu bekommen. Es genügt nicht, ujenn 
man nachträglich seinem Chef meldet, man 
habe sich während des Urlaubs soundso viele 
Tage krank gefühlt und beantrage deshalb 
Nachurlaub als Ersatz für diese Tage. 

So geht es nicht. Ein im Urlaub erkrankter 
Arbeitnehmer muß möglichst frühzeitig sei- 
nem Arbeitgeber durch ärztliches Attest 
nachweisen, daß eine Krankheit vorliegt, die 
Arbeitsunfähigkeit bedingt und dimit den Ur- 
laubszweck beeinträ<äitigt. Ein ärztliches At- 
test genügt. 

Keinesfalls darf der Arbeitnehmer von sich 
aus ohne Erlaubnis der Firma seinen Urlaub 
„um die Krankheitstage" verlängern. Nach 
Beendigung des Urlaubs muß er die Arbeit 
wiederaufnehmen. Der etwa anfallende Nach- 
urlaub wird dann nach gleichen Gesichtspunk- 
ten festgesetzt wie der Ersturlaub. Dr. med. S. 

Die Kurzgesdiidite: 

Isabellas erste Liebe 
Seit einigei Zeit wies meine Tochtci Isabell 

gewisse Symptome auf, die nur zwei Deutun- 
gen zuließen: entweder Isabell bekam die 
Grippe oder Isabell hatte sich verllebt. Da sie 
jedodi gerade siebzehn geworden war. hielt 
ich das letztere für logisciiei 

„Isabeii...?" tastete ich micii vor. 
Isabeil verstand sofort. „Ja. Mutti", gestand 

sie auf freiwilliger Basis, um einer weiteren 
Gehirnwäsche zu entgehen .,Ich habe mich 
verliebt, und zwar ganz scheußlich. So mit Ge- 
dichtemachen, in denen sich hinten Beat auf 
glüht, Hirsch auf wirsch und gammeln auf 
stammeln reimt." In diesem Moment wirkte 
Ble so rührend wie Gretchen im ersten Teil. 

„Und was Ist er?" 
Isabell seufzte. „Du, das weiß ich nucb nicht 

mal. Wir haben uns ja erst kennengelernt. Er 
heißt Billy, ist einundzwanzig und hat irgend- 
was mit Sport zu tun sagte et iedenfall= " 

„Mit Sport zu tun? Das beruhigt mich Junga 
Männer, die Sport treiben, sind meist mora- 
lisch und können sich keine Eskapaden leisten, 
weil dies ihre Muskulatur anknabbert. Welche 
Sportart frequentiert Billy denn'" 

„Es muß etwas mit Diskuswerfen imd mit 
Pferden zu tun haben — deutete Billy an. Und 
er hat sogar schon einen Weltrekord aufge- 
stellt." 

„Einen Weltrekord; Sieh mal an .Nun ja, 
liebes Kind. Du mußt deine eigenen Erfahrun- 
gen madien und ich halte dir konzentriert die 
Daumen. Jedenfalls: wenn du eine Aussprache 
mit deiner Mutter brauchst — denk dran: Idi 
stehe dir jederzeit In der Kodinische zur Ver- 
fügung." 

Sdion vierzehn Tage später mußte ich Isa- 
bell zur Verfügung stehen. Diesmal wirkte sie 
so geschlagen wie Medea im fünften Akt. „Es 
ist aus mit Billy", berichtete sie. „Dieser An- 
geberl" 

„Aber wieso? Ist er kein Sportler?" 
„Der.. .7" 
„Und hat keinen Weltrekord aufgestellt?" 
„Das hat er allerdings." 
„Aber wenn er dodi einen Weltrekord auf- 

gestellt hat. dann .." 
„Aber was für elnenl" seufzte Isabell ver- 

bittert. „Billy Ist Discjodtey und hat bei einem 
Dauerredewettbewerb In 170 Stunden .300 000 
Worte gequatscht." 

Mia Jertz 

Roman von Erika Sommer - Copyright by Prisma-Verlag Hiddesen 
12. Fortsetzung 

Vielleicht stand sie auch gerade jetzt in die- 
sem Augenblick ganz still und schaute ins Tal 
hinunter, weilten ihre zärtlidien Gedanken 
Eel ihm. 

Idi liebe dich - Binla -, ich liebe dich - flü- 
sterte sein Herz. Eine unbesdireiblidie Sehn- 
sucht nadi Ihrem Anblick - nadi Ihrer wei- 
sen Stimme - nach ihren lodcenden roten 
Lippen überflutete iiin mit einer soldien Madit, 
äaß er an sich halten mußte, um sidi nidit ab- 
zuwenden und aus dem Zimmer zu stürzen, 
das ihm auf einmal unerträglich eng und er- 
drückend ersdiien. 

„Elnar Die etwas verwunderte Stimme 
seines Vaters rief 11.n in die Wirklichkeit zu- 
rück. Er wandte sich schnell nach dem Vatei 
um und sah ihn mit einem dunklen Bilde an, 
in dem noch die ganze Glut loderte, die In sei- 
nem Innern tobte. 

„Ja, Vater?" Nur mühsam fand er sich zu- 
rjick. Seine Stimme klang rauh und rissig, so 
aäs bereite jedes Wort ihm Mühe. 
>,Komm her zu mir, Junge. Ich glaube, wir 

" sben nodi mandies zu besprechen." 
jfcinar folgte der Bitte des Vaters, obwohl 
' jetzt nm liebsten mit seinen aufgewühlten 

Gedanken und seiner brennenden Sehnsucht 
allein gewesen wäre. Aber er war es gewolmt, 
seine inneren Gefüiile vor jedem Bilde zu ver- 
bergen. Er gehörte nidit zu den Menschen, 
die ihr Herz vor Fremden bloßlegen konnten. 
Selbst seinem Vater gegenüber verlor er diese 
sdieue Zurückhaltung nie völlig. 

Er zog den Stuhl näher heran und sah den 
Vater erwartungsvoll an. 

Es gab wirklidi nodi mandies ernsthaft zu 
bespredien, was den Hof anbetraf, dessen 
V^ohl ihmen beiden doch sehr am Herzen lag. 

Irma fand die beiden Männer In einem sehr 
angeregten Gespräch. Sie nidcte Einar mit 
einem sehr seltsamen Lädieln zu, als sie die 
Tasse wegnahm und einen Moment in der 
Hand hielt, ehe sie sie auf das Tablett zurück- 
stellte. Einar hatte das fatale Gefühl, als ob 
das Mäddien sie durdisdiaut hätte und sehr 
genau von dem Streich wüßte, den sie ihm ge- 
spielt hatten. 

Audi der Vater hatte sekundenlang ge- 
schwiegen und Irma mißtrauisch beobachtet. 

Sollte sie etwas gemerkt haben? Einar konn- 
te am Gesidit des Vaters sehr deutlidi able- 
sen, was er dadite, und mul3te leise ladien. 

Irma nahm jetzt audi die Kanns. twd in 

ihrer Stimme lag deutlidier Spott, als sie nun 
sagte: 

„Diesmal scheint der Tee dir aber gut ge- 
schmeckt zu haben, Onkel Olaf. So restlos hast 
du ihn noch nie ausgetrunken. Oder sollte Ei- 
nar dir dabei geholfen haben?" 

Elnar sah sie fast entsetzt an. Unwillkürlich 
sdiüttelte er sidi. 

Herzlich lachte Irma auf und schien genau 
zu wissen, was sie von ihren beiden Männern 
zu halten hatte. 

Sie wandte sidi zum Gehen, ohne sich auf 
einen weiteren Wortwechsel einzulassen. 

„Du - idi glaube, sie hat etwas gemerkt", 
flüsterte der Vater. 

Einar glaubte es audi - nein, er war sogar 
davon überzeugt. Aber er fand es wunderbar, 
daß Irma sidi nidits merken ließ und dem Va- 
ter die Freude ließ, daß er sie übers Ohr hau- 
en konnte. 

„Adi was - dann hätte sie bestimmt etwas 
gesagt, Vater." 

Er stand auf und redete sidi. 
„Nun muß idi aber draußen mal nadi dem 

Rechten sehen, Vater. Der verflixte Regen hat 
uns gerade nodi gefelilt." 

„Aber es mußte sein. Junge. Sonst wäre uns 
alles vertrocknet." 

Da hatte der Vater auch wieder recht. Aber 
wenn er nodi die ganze Nadit so anhielt, dann 
würden die Wege morgen ein einziger See 
sein - und die Arbeit auf den Feldern würde 
ruhen! 

„Werm du nach draußen gehst, sdiau dodi 
bitte einmal nadi Miranda, Einar. Sepp sagte 
mir, daß die Stute nidit fressen will. Hoffent- 
lich wird sie uns nidit ierank, wo sie dodi sdion 
bald das Fohlen bekommen soll." 

„Ich werde mich sofort darum kümmern, 
Vater. Idi gebe dir dann später Bescheid." 

Einar hatte nun keine Ruhe mehr, seitdem 
er das von der Stute gehört hatte. Miranda 
war eines der besten Tiere aus ihrem Stall, 
und es wäre ein unersetzlldier Verlust, wenn 
ihr etwas zustoßen würde. 

Es regnete nodi immer in Strömen, als Bi- 
nar aus dem Haus trat. 

Er war so versunken, daß er das Mäddien 
(licht bemerkte, das leise neben ihn getreten 
war. 

Erst als sie Um leise mit der Reitgert* an- 
itieB, fuhr er ersdirocKen nerum. 

.Du, Marei - ich habe diÄ 

men hören", sagte er etwas überrascht. 
Marei sah bezaubernd aus in ihrem engen 

Heitkostüm, in dem ihre Figur wunderbar zur 
Geltung kam. Das braune Haar h^te sie zu 
einem Pferdeschwanz gebunden, der^ustig hin 
und her wippte, wenn sie sich bewegte. Es 
stand ihr besser zu Gesicht und schien sie um 
Jahre jünger zu machen, als wenn sie es zu 
schweren Flechten um den Kopf legte. 

Sie stand ganz dicht vor iiim und sah ihn 
mit einem flimmernden Blick an, in dem eine 
dunkle Lockung lag, die ihn früher immer 
wieder in ihren Bann gezogen hatte. 

Aber diesmal ließ es ihn völlig kalt. Marels 
Sdiönheit berührte ihn nicht mehr, ließ sein 
Herz nicht mehr höher sdilagen. Ihre ver- 
wirrende SdiörJieit konnte keine Liebe mehr 
in iiim wedeen. Sein Herz gehörte einer ande- 
ren - einem Mädchen mit sanften, leuchtenden 
Augen, die so klar waren wie Aquamarin und 
in denen eine ganze Welt voll Liebe lag, die 
ihm galt. 

Er fuhr sidi über die Augen, als müsse er 
ihr Bild wegwischen, das sich immer wieder 
vor seine Augen drängte. Zwar hatte er Sepp 
mit einem Brief auf die Alm geschickt, in dem 
er Binia alles erklärte. Aber die Sehnsudit in 
ihm brannte und wurde mit jedem Tag stär- 
ker, den sie getrennt waren. 

Er sah das Mädchen vor sich mit einem 
nadidenklidien, fremden Blick an, unter dem 
Marei unwillkürlich zturückzuckte. 

„Was ist, Einar? Was hast du - wanmi siehst 
du mich so seltsam an?" fragte sie unruhig. 

Mit einem Rüde riditete der Mann sich auf. 
Es hatte keinen Sinn mehr, länger hinauszu- 
zögern, was doch einmal gesagt werden mußte. 
Marei hatte ein Redit darauf, endlidi die 
Wahrheit zu wissen. Sie würde sidi zwar zu- 
erst ein wenig erregen und sträuben - aber 
dann würde sie einsehen, daß man sidi nichts 
erzwingen konnte - daß ein Herz sich nicht 
befehlen läßt. 

Er trat auf sie zu und legte brüderlich den 
Arm um ihre Schultern. Seine Stimme klang 
sehr ernst und eindringlich. 

„Marei - bitte - hör mir einmal gut zu. 
Sdiau - wir beide haben uns immer gut ver- 
standen, sind immer gute Freunde gewesen. 
Es gab sogar einmal eine Zeit, da haben wir 
uns eingebildet, daß mehr zwischen uns wäre 
als nur Freundsdiaft." 

Er kam nldit weiter. Sie hatte sidi mit ei- 
nem Rüde von ilim losgerissen und starrte ihn 
mit weit aufgerissenen Augen an. 

„Einar - wie soll Idi deine Worte verstehen? 
Willst du damit sagen, daß du dir klar darü« 
ber geworden bist, nichts als Freundschaft für 
mich zu empfinden?" 

Es war schon immer Marei? Art gewesen, 
den SUer bei den Hörnern zu fassen und di« 
rekt auf ihr Ziel loszugehen. 

„Marei - bitte - versudie doch, mich zu ver- 
stehen. Idi hab didi gern - aber idi liebe dicq 
nicht, wie man die Frau lieben muß, die ein« 
mal mein ganzes Leben teilen soll. Sdiau, Ma« 
rei, unsere Ansiditen streben so weit auseiqi 
ander. Qu Vfis YdUS>l. .äU 

Welt keiinenlernen. Ich aber hänge rnit jeder 
Faser meines Herzens hier an der ScKolle. Idi 
kann nicht weg - ich gehöre hierher - denn 
hier ist meine Welt." 

„Einar - wenn es nur das ist,* was un! 
trennt - ich bin ja zu allem bereit, was du 
willst. Ich werde versuchen, dir eine gute Frau 
zu sein - ja - ich will auch Kinder haben, wen« 
du es willst. Ich will ja alles tun, nur sage mir 
daß du mich liebst - daß sich nichts zwisdien 
und geändert hat." 

Heiß und würgend stieg es in dem Mann 
auf. Wie furditbar sdiwer es ihm wurde, ihi 
jede Hoffnung zu nehmen. Der Gedanke, ihr 
Leid zufügen zu müssen, brannte wie Feuei 
In ihm und machte ihm jedes Wort zu einer 
Qual. 

„Marei - bitte - es ist nidit nur das. Idi - 
idi liebe dich, wie Idi eine Sdiwester lieben 
würde." 

Er zog die Widerstrebende an sich und hob 
Ihr zuckendes Gesicht zu sidi auf. In heißet 
Bitte sah er sie an. „Marei - glaube mir - es 
Ist nidit die wirklich große Liebe, die du für 
mich empfindest. Eines Tages wirst du es er- 
kennen und mir dankbar sein, daß ich uns 
beide vor einer Dummheit bewahrt habe. Bit- 
te, Marei - weine nidit. Du weißt, ich kann es 
nidit ertragen, dich weinen zu sehen. Mach 
mir dodi diese Stunde nidit so schwer. Ein- 
mal muß es dodi gesagt werden - einmal müs- 
sen wir uns doch entsdieiden." 

Sie riß sidi am ganzen Leib bebend von ihm 
los. . , 

„Du - du - liebst eine andere?" bradi es wi« 
ein Sdirel aus ihr heraus. 

Er stand eine Weile reglos und sah sie nui 
an. Er wußte, was ihn jetzt erwartete, denn ei 
hatte sdion genügend Kostproben ihres unbe- 
herrschten Temperaments bekommen. Aber ei 
wußte auch, es gab kein Ausweichen mehr. Es 
gab ein Mädchen, das ein Recht auf die Wahr- 
heit hatte - ein Recht darauf, daß er sidi in 
aller öffentlidikeit zu ihm bekannte. Sdiwei- 
gen würde Feigheit bedeuten - und feige war 
Einar Hengösy noch nie gewesen. 

Stolz riditete er sich auf und hielt dem glü- 
henden Blic^ des Mäddiens stand. 

„Ja - Marei idi liebe ein Mädchen und bin 
entschlossen, es zu heiraten." 

Erschüttert von ihrer Not, aufgewühlt von 
dem Schmerz, der aus Ihren Augen sdirie, 
madite er einen Schritt auf sie zu und streckte 
die Hände nadi ihr aus. 

„Marei - Marei flehte er und kam sidi 
selbst unsagbar grausam vor. 

Seine Stimme schien sie aus ihrer Erstar- 
rung zu reißen. Mit einem zischenden Laut 
wlÄ sie vor ihm zurück und dudete sidi jw 
zusammen, als ob sie ihn jeden Augenblide 
wie_eine gereizte Katze anspringen wollte. 

Fortsetzuns lolst 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. weiblicher Vorname, 8. 

Stadt in Somalia, 9. Bestand Im Rechnungs- 
wesen, 10. Südfrüchte, 13. Nachströmung, 14. 
Stadt im Ruhrgebiet, 16. Tonstufe, 18. Kfz- 
Kennzelchen Tirsdienreuth, 19. griediische 
Mittelmeerinsel, 21. spanische Exkönigin, 23. 
mohammedanischer Fastenmonat, 25. Ber- 
liner Wltzflgur, 27. englisches Zahlwort, 28. 
Heilmittel. 
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L_f \  

1. Strom in Italien 
2. Muskelzucken 
3. Getreideart 
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Sdiadiaufgabe Nr. 34 
Von R. Bupp 

Senkrecht: 1. Waldpflanze, 2. auf etwas 
eingehen, 3. Wacholderschnaps, 4. Meeres- 
pflanze, 5. Industrieort bei Chemnitz, 6. Ab- 
kürzung für Turbinensdiiff, 7. englische Sdiul- 
stadt, 11. Hohlkörper, 12. lateinisch; ist, 15. 
Frauenname, 17. Abkürzung für Santa, 19. 
Stadt in der Ukraine, 20. blbllsdier Prophet, 
22. Werkzeug, Gesenk, 24. Spruchsammlung, 
26. persönlldies Fürwort. 

Konsonanten verhau 
llzstrffgspnntzrsprngtdrbgn 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, ergibt sich ein Schillerwort aus 
„Wilhelm Teil" 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl in den nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben: 

Doppeltes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — al — an — an — ba 

bach — bad — be — be — ber — bi — bi — bon 
bri — bürg — cha — düm — de — de — de 
del — den — der — der — dl — do — dorn 
dron — e — e — e — e — e — e — east — ehr 
en — en — es — eu — finn — ga — gal — ge 
ge — gels — gen — gen — ger — gi — gö — göt 
grnd — hal — ham — ham — hei — i — ki 
ko — kü — kuh — la — land — iand — len 
let — 11 — lieh — lin — lin — Iis — lo — lust 
mann — march — me — ml — min — min 
mor — mund — nach — ne — ne — ne — ner 
ney — ni — nis — nom — nor — nor — oo 
o — ö — ö — on — oog — pe — pos — ra 
räch — rai — ran — rat — re — rei — rek 
rho — ri — ron — ron — ros — roß — rung 
sa — sam — sam — se — se — sei — sl — sin 
spiel — spitz — sta — ster — stroy — sum 
tan — te — te — ten — ter — ter — thel — ti 
to — ton — tra — u — us — va — van — wal 
wan — we — weg — wein — weiß — west 
Wirt — sind 54 Lösungswörter nachstehender 
Bedeutung zu bilden: 

1. alter Name für England, 2. Bauer, Agra- 
europ. Hauptstadt, 27. röm. Kaiser. — Die An- 
kanlscher Strom, 6. Oper von Richard Wagner, 
7. Liebesgott, 8. dt. Insel in der Nordsee, 9. 
Oper von Kienzl, 10. Blume im Hodigebirge, 
11. Ballsport mit Netz und Schläger, 12. Stadt- 
teil Londons, 13. amerikan. Nage- und Pelztier, 

14. Roman von Hermann Hesse, 15. Held der 
Artusrunde, 16. Wiener Schauspiele, und Büh- 
nendichter des 19. Jh., 17. schiffbarer Fluß In 
SW-Frankrelch, 18. Biihnendiditung, 19. Stadt 
am Rhein Im Reg.-Bez. Koblenz 2ü. Insel in 
der Ostsee, 21. Roman von Pllevier, 22. dt. Me- 
diziner t, 23. nordeurop. Staat. 24. antikes Bau- 
werk in Rom, 25. Drama von Shakespeare, 28. 
rier, 3. dt. Maler des 19. Jahrh., 4. Muse, 5. afrl- 
fangsbuchstaben der Lö.sungswfirter (für jede 
Definition sind zwei Lfisungwörter zu finden) 
ergeben bei richtiger Einreihung — links oder 
rechts — von oben nadi unte • gelesen je ein 
Zitat aus „Wallenstein" von Schiller. 

Kombinallonsrätsel 
Die Selbstlaute 

a a e e e u 
sind den folgenden Mitlauten 

g n s b r n r 
so beizuordnen, daß sich ein Trauerspiel von 
Hebbel ergibt. 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nachstehenden Wörtei und Be- 

griffe ist ein Buchstabe zu entwenden, damit 
die Wörter — beraubt und aneinanderge- 
reiht — ein Sprichwort ergeben: Hof — idi 
Muta — Kot — um — Amt — 'Oir — Ede am 
Falle. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

1 2 
3 4 5 
6 4 7 8 9 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 

39718456279 
Das Lösungswort ergibt die Muse der Tanz- 

kunst. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 2. selig, 7. 
Leck, 8. Narr, 9. Esel, 12. real, 14. Arabien. 15. 
Amen, 16. Prag, 18. Rand, 19. S6te, 20. Mr., 21. 
Ob, 22. Eins, 25. Alle, 27. Etat, 28. Veit, 29. Eta- 
lage, 30. Trab, 31. Lenz. 33. Teig, 35. Adel, 36. 
Ebene. — Senkrecht: 1. Elle, V Scheren, 3. 
EK, 4. in, 5. Galeere, 6. Gral, 10. Samariter, II. 
Land, 12. Rips, 13. Anatolien, 15. Armee, 17. 
Gebet, 23. Natalie, 24. Stab, 25. Aval, 26. Le- 
gende, 30. Tito, 32. Zelt, 34. GB, 35. an. 

Silbendomino: Budimarkt — Marktstand 
Standbild — Bildband — Bandwurm — Wurm- 
stidi .— Stldiwort — Wortbrudi — Bruchstein 
Stelniiaus — Hausdadi — Dadistuhl — Stuhl- 
bein — Belnfleisdi — Fleisdistüde — Stück- 
lohn — Lohnsdiedt. = Sdiedebudr. 

Rätseigleidiimg; a) Salat, b) Lat, c) nd., 
d) Fatal, e) Tal, f) Rost, g) Ost, h) Bengel, 
i) Gel. — X = sandfarben. 

Hier darf gestohlen werden: Gekeilt in 
Zahlenrätsel: 1. Ali, 2. gelb, 3. Moral, 4. 

Braudi, 5. richten. — Mldielangelo Buonarroti. 
drangvoll fürchterliche Enge. 

Ein Wort als Brücke: Paß — Amt — Post 
Rad — Insel — Kampf — Akten. = Paprika. 

Besudiskartenrätsel: Regierungsrat. 
Großes Silbenrätsel: 1. Esra, 2. Unterwaiden, 

3. Garonne, 4. Einzelheit, 5. Namenszeichen, 
6. Ritornell, 7. Orinoko, 8. Theatiner, 9. Heiser- 
keit, 10. Devise, II. Enite, 12. Rimesse, 13. 
Flegelhaftigkeit, 14. Rederei, 15. Eboll, 16. Un- 
terhalt, 17. Neapel, 18. Diplomat, 19. Elfe, 20. 
Zentimeter, 21. Arabella, 22. Halali. 23. Literat, 
24. Buffo, 25. Eiysium, 26. Referat, 27. Engels- 
burg, 28. Cevennen, 29. Havanna, 30. Nemesis, 
31. Eisleben, 32. Theke. — Eugen Roth: Der 
Freunde Zahl berechnet keiner — auf alle 
Faelle ist sie kleiner. 

Sdiachautgabe Nr.33 von J.Breuer: l.Dh5— 
a5, Se7—c8; 2. La7—b6 +, Ka8—b8: 3. Lb6—c7 
mattl 1. ... Se7—d5; 2. Da5—a2, b7—b5; 3. Da2 
—d5: matt! 1 Se7—d5; 2. Da"!—a2, S bei; 3. 
Sc8—b8 mattl 

Wie heißt der Diditer?: 1. lonesco, 2. Ibsen, 
3. Shakespeare, 4. Goldoni, 5. Hofmannsthal, 
6. Mell. = O'Nelll. 

Weiß zieht an und setzt In 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung: VVeiU: Ka8. Da4, 

Tc7, Sa6, Sd8. — Sdiwarz: KbO, Sd4, SdO, Ba7. 
b4, c5. 

Mixrätsel 
NACHT + ANGE = schiilemdes Gewebe 
KORB + ATA = Zirkuskünstler 
TISO + ROT = Reisgericht 
THORN + MATER ■= Alpengipfel 
TETE + PIK = griech. Philosoph 
NATHAN + LEA = bibl. Männergestalt 

Vorstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre 
Anfangsbudistaben nennen — in gegebener 
Reihenfolge — eine Oper von Bizet. 

Rätselgleldiung 
(Gesudit wird x) 

(a—b) + (c—d) + (e—f) + (g—h) + i = x 
Es bedeuten: a) Aas, b) best Artikel, c) US- 

amerik. Währung, d) Gibbonaffe, e) Sdiein- 
hieb, f) diem. Zeich, f. Tellur, g) eingedickter 
Fruditsaft, h) Windsdiattenselte, i) Zeidi. f. 
Radius. — X = ein mittelalterlldies deutsches 

Fürstenhaus. 

Sllbendomlno 
Die nadifolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sidi eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt Die Endsilbe des einen ist 
immer die Anfangssilbe des folgenden Wor- 
tes. Die letzte und die erste Silbe zusammen 
ergeben eine Zirkusnummer: 

bar — geld — kuh — iuft — maß — mildi 
mord — ruf — seil — stalil — tanz — tier 
voll — warm — weit — wert — zug. 

Botschaft an einen Dieb 

Die Kirschen waren verschwunden / Von Charlotte Brix 
Reverend Higgins, der Geistliche eines klei- 

nen Dorfes in Kentucky, hatte vor dem Ort 
ein Stück Land gepachtet. Dort zog er Gemüse, 
Salat und allerlei Küchenkräuter, und dort 
hatte er auch einen Kirschbaum gepflanzt. 
Diesen hatte er jahrelang sorgfältig gepflegt, 
und nun war endlidi die Zeit gekommen, wo 
das Bäumchen die ersten Früchte trug und er 
mit Freuden an die Ei'nte dadite. 

Die Erntezeit kam heran, und als Reverend 
Higgins eines Tages rnit einem Korb zu sei- 
nem Land hinausging, um die ersten reifen 

Witz der Woche! 
Tellerwälsdier 

Ais der amerikanische Humorist Mark 
Twain in London wellte und vor einer Frauen- 
organisation aus seinen Werken gelesen hatte, 
fragte ihn die Vorsitzende; „Stimmt es, Herr 
Twain, daß viele berühmte Amerikaner ihre 
Karriere als Tellerwäscher begonnen haben?" 

„Das stimmt genau", er-wlderte Mark Twain. 
„Und wenn sie dann heiraten, dann beenden 
sie ihie Karrlere meist auch als Teller- 
wäscher." 

Kirschen zu pflücken, mußte er feststellen, 
daß Ihm diese schöne Arbeit bereits jemand 
abgenommen hatte. 

Das war ein starkes Stück, es tat Reverend 
Higgins in der Seele weh. Auch ein ganz lelei- 
ner Fluch wäre Ihm fast über die Lippen ge- 
kommen, doch er konnte Ihn noch Im letzten 
Augenblick unterdrücken, um statt dessen 
nur in stillem Grimm die Fäuste zu ballen. 

Reverend Higgins überlegte, was da zu tun 
sei. Natürlich würde der Dieb wiederkommen, 
um sein böses Tun fortzusetzen, denn nun 
war er ja erst auf den Geschmack gekommen, 
und die Erntezeit flng ja gerade erst an. 
Natürlich könnte er den Sherift benachriditi- 
gen und Ihn beauftragen, sidi auf die Lauer 
zu legen, aber das mochte Reverend Higgins 
nicht tun, denn er war ein sanfter Mann und 
liebte keine Gewalttaten. Und so verflel er 
auf die Idee, an den Kirschbaum einen Zettel 
zu heften, und dem Dieb eine Botschaft zu 
hinterlassen. 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinii 

Unverkäuflldi 
Einst besuchte ein Pinselschwinger den 

Maler Adolf von Menzel. Nachdem dieser die 
Bilder Im Atelier des Meisters flüditlg be- 
trachtet hatte, sagte er vorwurfsvoll: „Woran 
mag es nur liegen? Ich kann mit Lelditigkeit 
In einem Tag ein Bild malen — aber zum 
Verkaufen brauche Idi mindestens ein Jahr!" 
Menzel, der sidi über die Anmaßung ärgerte, 
sagte trodeen; „Malen Sie doch einmal ein 
Jahr an einem Bild, dann werden Sie es be- 
stimmt an einem Tag verkaufen I" 

Reverend Higgins riß ein Blatt aus seinem 
Notizbuch und schrieb: „Der Herrgott sieht 
allesl" — Sonst schrieb er nichts, denn er war 
überzeugt, daß diese Worte genügen würden, 
den Dieb, sofern er nicht ein ganz und gar 
gottloser Mensch war, wadizurütteln und ihn 
zu veranlassen, sein frevelhaftes Tun seinzu- 

lassen. Er befestigte den Zettel am Stamm 
des Kirschbaumes und ging nach Hause. 

Und kam anderntags mit seinem Korb zu- 
rück, um den Erfolg seiner Aktion In Augen- 
schein zu nehmen und endlidi die ersten Kir- 
sdien zu ernten. Indes: Es wurde nichts dar- 
aus. Es gab nämlich wieder nidits zu ernten, 
denn alle reifen Klrsdien waren bereits ge- 
pflückt, und unter seiner Botschaft, die er dem 
Dieb hinterlassen hatte, stand mit ungelenker 
Handschrift geschrieben: „Ja, der Herrgott 
sieht alles — aber er petzt nicht I" 

Ungewöhnlicher Prüfungsort 
Rudolf Vlrchow war ein vielbeschäftigter 

Mann, mancher Prüfungstermin mußte aus- 
fallen, weil der Herr Professor keine Zeit 
hatte. Einem Kandidaten wurde es schließlich 
zu dumm und er begehrte, endlich geprüft zu 
werden. Vlrchow war wieder einmal in Eile, 
erklärte sich aber bereit und sagte 

„Warten Sie bitte einen Augenblick, Herr 
Kandidat, ich muß mich nur umkleiden, dann 
zum Rathaus und von da zum Reichstag. Wenn 
Sie wollen, werde ich Sie unterwegs prüfen." 

Der Student wollte. Er nahm neben dem 
Professor In der Kutsdie Platz tmd der be- 
rühmte Arzt begann mit seinen Fragen. 

Am Brandenburger Tor ließ Vlrchow den 
Kutsdier halten, öffnete den Schlag und sagte 
zu dem Prüfling: „Steigen Sie aus — Sie sind 
durchgefallen'" 

Die Relourkulsdie 
Der Dichter Joseph Viktor von SdieCel emp- 

fing eines Tages einen unfrankierten Brief, 
der nichts weiter als folgende Zeilen enthielt: 

Lieber Freund, mir geht's gut. Idi hoffe das 
auch von Dir. Dein getreuer Paul. 

Aergerlidi über das Strafporto, das er zu 
zahlen hatte, packte Scheffel einen großen 
Stein in eine Kiste und sandte diese, gleich- 
falls unfrankiert, an die Adresse des ihm ganz 
unbekannten Paul. Dieser vermutete wer weiß 
was für Kostbarkeiten darinnen und machte 
sich seelenvergnügt ans Auspadeen. Wie er- 
staunte er aber über den Inhalt — und nodi 
mehr über Sdieffels Antwortsdireiben: 

Lieber Freund, bei der Nachridit von Dei- 
nem Wohlbefinden fiel mir ein großer Stein 
vom Herzen. Es grüßt DIdi Dein Scheffel. 

Das Rezept 
" Der Dichter Hemingway wurde von einem 

Freund während einer bösen Grippewelle an- 
gesprochen: „Was tun Sie denn gegen die 
Grippe?" 

„Ich trinke täglidi 10 doppelte Whisky." 
„Aber das genügt doch nidit", antwortete 

der Freund. 
„Mehr vertrage Ich leider nicht!" 

Gerecbt vertelll 
Ein „Weltverbesserer" begab sidi eines 

Tages zu dem steinreidien Baron Rothsdiild 
in London und unterhielt sidi mit ihm über 
die Ungerechtigkeit, daß ein einziger Mann 
über derart viä Geld verfügt, während Mil- 
lionen Mensdien kaum etwas besitzen. 

„Der Reiditum muß gleidimäßlger verteilt 
werden!" meinte der Weltverbesserer. 

Rothsdiild ließ seinen Sekretär kommen 
tmd forderte ihn auf, die Gesamthöhe seines 
Vermögens festzustellen. Dann studierte Ba- 
ron Rothsdiild ein statistisdies Jahrbuch, um 
sich Klarheit Ober die zahlenmäßige Höhe der 
Gesamtbevölkenmg unserer Erde zu ver- 
sdiaffen. Er veranstaltete eine kleine Redi- 
nung und sagte dann zu seinem Sekretär: 

„Geben Sie diesem Gentleman einen Schil- 
ling und zwei Pence. Das Ist sein Anteil an 
meinem Vermögenl" 

prähistorisches 
MUSEUM 

MWenn Sie mal anklopfen, laB Idi Ihnen .Zum letzten Male, Otto, das Krokodil muO 
den Vortrittl" versÄwlndenl" 



ßLauben, '^Hnzessln 

Im sittenstrengen Spanien gibt es Tausende von Findelkindern 

au sein 

Spanier, die den Namen „Exposito" führen, 
werden in ihrem Lande mißtrauisdi betrach- 
tet, daß sie selbst oder ihr Vater, wenn niAt 
ihr Großvater, Findelkinder waren. Und es gibt 
viele „Expositos" in Spanien. Da aber Jeder 
Spanier zwei Familiennamen führen muß, 
hangt man diesem Exposito gewöhnlich nodi 
die alltäglichen Namen Perez, Suarez oder 
Gonzalez an. . ^ 

Gemeinhin ist mau in Spanien sehr sitten- 
streng, und das Wort Moral wird mit fünf 
großen Buchstaben geschrieben. Was aller- 
dings nicht bedeuten soll, daß hier keir^ un- 
ehelichen Kinder zur Welt kommen. Doch eine 
ledige Mutter hat es nicht leicht; jedermann 
ist bereit, sie zu verdammen. Deshalb ver- 
suchen viele Mädchen, ihr Mißgeschick zu ver- 
heimlichen. Allein in Madrid werden alljähr- 
lich bis zu 600 Findelkinder entdeckt, die aller- 
dings nicht Immer unehelich sind. Manches in 
großer Not lebende Ehepaar legt sein Kind, 
das es nicht ernähren kann, nachts in aller 
Heimlidikeit vor eine Klrdien- oder Kloster- 
ptorte. Oder man bettet es vor die Haustür 
eines begüterten Ehepaares, von dem man 
weiß, daß es kinderlos ist und sich Nachwuchs 

wünscht. Selten spekuliert man falsch; fast 
immer finden sich Ehepaare, die ein Findel- 
kind aufnehmen und nach einer gewissen Zelt 
adoptieren. 

Für viele Spanler verbindet sich mit diesen 
Findelkindern eine eigenartige Romantik, und 
so ist es zu erklaren, daß in den meisten Vota- 
oder Groschenromanen sowie in vielen Hör- 
spielen solche Findeklinder eine wichtige Rolle 
spielen. In diesen Geschichten werden die 
Kleinen manchmal von erbärmlichen Schurken 
geraubt, oder sie sind die Frucht helmlicher 
Ehen. Aber stets berichtet das unvermeidliche 
Happy-End, daß der Findling (nach etwa 20 
Jahren zum bildschönen Mädchen oder edlen 
jungen Mann geworden) eine junge Gräfin, 
eine Prinzessin oder der entführte Sohn eines 
Millionärs Ist. Auch finden alle schließlich die 
gerührten, bereuenden Eltern wieder. 

Die Rätsel um eine geheimnisvolle Herkunft 
bringen auch eine gewisse Romantik in das 
Leben dieser elternlosen Kinder, die nur zu 
gern gewillt sind, sich für die verschwiegenen 
Angehörigen hocharistokratischer Familien zu 
halten. Zahlreiche spanische Zeitschriften 
veröffentlichen regelmäßig und kostenlos die 

Aufrufe von Expositos, die be- 
reits erwachsen sind — nicht 
selten Männer oder Frauen im 
Greisenalter — und endlich 
ihre Eltern kennenlernen 
möchten. Mitunter kann man 
In diesen Briefen an die Öf- 
fentlichkeit lesen, daß die Su- 
chenden von ihien Eltern als 
mögliche Grafen sprechen oder 
sich selbst für Prinzessinnen 
oder Fürsten halten. 

Das alles ist komisch und 
rührend zugleich, zumal sich die 
Mütter solcher Findelkinder, 
sofern sie sich ausfindig ma- 
chen lassen, meist als Bauern- 
mägde, Zigeunerinnen oder 
Angehörige der bescheidensten 
Volksschichten entpuppen. 
Aber nur sehr selten haben 
solche Suchaktionen Erfolg. 

Peter Karrn 

Kleine Rebellen von sieben bis zwölf 
Ist die Erziehung im Elternhaus fiberflUsslg geworden? 

„Heute Ist aber auch gar nichts anzufangen 
mit den Buben", seufzt die jvmge Mutter. Die 
morgendliche Toilette Ihrer kleinen Söhne war 
mehr als ungenügend: Zähne nicht geputzt, 
Haare nicht gekämmt, Fingernägel sdiwarz 
umrandet Ermahnt die Mutter, so reden die 
Jungen dagegen. Ihre Sprache besteht nur aus 
Kraftausdrücäcen. Die Mutter ist verzweifelt. 
Sie ist überzeugt, daß sie die schlimmsten 
Jimgen in der Umgebung hat. 

In einem kann sie sich beruhigen. Sie hat 
nicht die schUmmsten Kinder. Diese Entwick- 
lung zur RebelUon ist bei Jungen ziemlich 
allgemein. Liegt das erste Aufbegehren, das 
berühmte erste Trotzalter etwa bei vier Jah- 
ren, so erstrecdtt sich die zweite rebellische 
Phase etwa von sieben bis zwölf. 

Viele Mütter sind ehrlich erschüttert. Sie 
glauben, echte Bösartigkeit im Herzen ihres 
bisher so lieben Kindes zu entdecken. Es ist 
nicht Bösartigkeit, es ist die Lust, die gewon- 
nene Stärke zu probieren. Es wäre unverant- 
wortlich, den Kindern in allem nachzugeben, es 
wäre aber auch verkehrt, diese Entwicklungs- 
phase zu überschätzen und in den Kindern 
kleine Verbrecher zu sehen. Es reizt die Jun- 
gen lediglich, auszuprobieren, wie schlimm sie 
sein können, ohne daß die Eltern etwas da- 
gegen unternehmen. In Wirklichkeit sehnen 
sich die Kinder unbewußt nach einer Grenze, 
die ihnen Schutz bietet. Sie verachten Eltern 
odor Erzieher, die ihnen alles durchgehen 
lassen, denn ihr Gefühl für Gerechtigkeit ist 
groß. 

In diesei zweiten Trotzphase bilden sldi die 
Kinder ein neues Weltbild. Im Vorschulalter 
sind ihnen die Eltern alles; durch den Einfluß 
der Schule wird diese Bindung stark abge- 
schwächt. Die Autorität des Lehrers, aber auch 
der Einfluß der Mitschüler werden stark spür- 
bar. Der Junge will nun die anderen Jungen 
nachahmen, und gerade die frechen, unge- 

Für den Bowlenabend 

auf dem Balkon 
Erdbeerbowle 

1 Dose Erdbeeren, 125 g Zudcer, 3 Flaschen 
Moselwein, 2 Flaschen Sekt. 

Die Erdbeeren mit dem Zudcer In eine 
Bowlenterrine geben und zugedeckt einige Stun- 
den kühl stellen Den Wein und den Sekt dar- 
über gießen und sogleich auftragen. 

Pfirsichbowle 
8 Pfirsidie, Würfelzudcer. 2 Flasdien Rhein- 

wein, 1 Flasche Sekt. 
Die Pfirsidie häuten, entkernen und in dünne 

Sdieiben sdineiden Nach Geschmack zuckern 
und zugedeckt 3 Stunden kühl stellen. Den Wein 
und Sekt darübergießen und servieren. 

Gravensteiner Apfelbowle 
6 Gravensteiner Aepfel, Würfelzucker, Vt Wein- 

glas Rum, 1 Flascäie Saarwein. 1 Flnsciie Pfälzer 
Wein, 1 Flasdie Sekt 

Die Aepfel schälen, das Kernhaus entfernen, 
In Sdieiben schneiden und reldilich zucicern. 
24 Stunden zugedeckt kühl stellen. Den Rum 
darübergießen und l Stunde ziehen lassen. Vor 
dem Auftragen den eipßekühlten Wein und Sekt 
dazugießen 

Aprikuscnbuwle 
250 g Aprikosen. Würfelzucäcer, 1 Glas Apricot 

Brandy, 2 FlasrJien Moselwein. 2 Flascä^en Sekt. 
Die Aprikosen entkernen und in sdimale 

Schnitzel s^nelden, zuckern und mit dem 
Brandy übei gießen. Mehrere Stunden zugedeckt 
auf Eis stellen Kurz vor dem Auftragen den eis- 
gekühlten Mosel und Sekt zugießen. 

Leiden Sie unter fettem Haar? 
Rasch fettendes Haar ist für jede Frau ein 

unerfreuliches Problem. Nur häufige Haarwä- 
schen sind ein wirksames Gegenmittel — vor 
allem, wenn man dazu Spezlaishampoos ver- 
wendet Doch nodi ein Trick, den nicht alle 
betroffenen Frauen kennen, zusätzlich: rasch 
fettendes Haar darf Immer nur lauwarm ge- 
waschen und möglichst nicht unter der Trok- 
kenhaube, sondern an frischer Luft getrocknet 
werden. Beim Friseur die Trodtenhaube auf 
lauwarm stellen lassen — auch wenn es län- 
ger dauert 

zähmten machen ihm den größten Elndrucäc. 
Außerdem will er nicht mfehr so abhängig 
sein. Früher kam ihm die Abhängigkeit gar 
nicht zum Bewußtsein, sie war ein selbstver- 
ständlicher Teil seines Lebens. Nun verspürt 
er sie plötzUch und rebelUert dagegen. Als 
dritte Unterscheidung zum Vorschulkind ist 
die Neigung bemerkbar, verschiedene Ge- 
schicklichkeiten zu erlernen. Auch der Drang, 
Dinge zu schematisieren und gewisse Gesetze 
anzuerkennen, tritt nunmehr auf. Diese neuen 
Bereitschaften hören sich sehr verlodcend an, 
aber leicler beziehen sie sich bei den wenig- 
sten Kindern auf Dinge, die die Erzieher und 
Eltern wünschen. Diese Lembereltschaft er- 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Scherben gibt es In jedem Haushalt einmal. 

Wenn es bei Ihnen klirrt: Große Scherben vor- 
sichtig mit der Hand aufheben oder mit S(hau- 
£el und Handbesen zusammenkehren. Für feine 
Splitter einen großen Wattebausch nehmen. 
Feuchten Sie ihn an, und tupfen Sie die Scher- 
benreste und Glassplitter damit sorgfältig auf. 

Elektroplattcn kann man vor Rost schützen, 
indem man sie trocäcenhält und hin und wie^r 
mit einem ölgetränkten Leinenlappen einreibt. 
Es gibt Spezialpllegemittel. Hat sich Rost fest- 
gesetzt, reibt man ihn mit feiner Stahlwolle ab, 
immer den feinen Rillen der Platte folgend. Da- 
nach werden die Platten sofort mit einem Pflege- 
mittel eingerieben. 

streckt sich häufig nur zum Teil auf die 
Schule, vielmehr oft auf diverse chemische 
Versuche, bei denen es kracht. Die Bereit- 
schaft, gewisse Gesetze anzuerkennen, läßt 
den Jungen nach neuen Leitbildern suchen. 
Meist ist es ein Texasheld, leider oft auch ein 
besonders frecher, verwegener älterer Junge. 

Diesem geänderten Weltbild muß etwas 
entgegen gehalten werden; Güte, Verständnis, 
Wohlwollen, aber auch Konsequenz und ein 
gutes Vorbild. Wie schon erwähnt, das Kind 
braucht und wünscht unbewußt Disziplin. 
Gewiß Ist Vater kein Texasheld, wenn er eine 
aufrechte, tüchtige Persönlichkeit ist, der 
nachzustreben sich lohnt. Es ist klug, den 
Tatendrang der kleinen Rebellen in geregelte 
Bahnen zu lenken und ihnen außerhalb der 
Schule verschiedene Aufgaben zu stellen, bei 
denen sie sich bewähren können. H. N. 

Für die Blumenfreundin: 

Beioubernde Gerbero 
Die Gerbera ist eine der Blumen, die Jahr 

für Jahr Ihren Freundeskreis vergrößern. Sia 
Ist so elegant und apart, ihr Strahlenkranz aus 
pastellfarbenen Blütenblättern strahlt so viel 
Zauber, so viel zarte Anmut aus, daß auch ver- 
wöhnteste Blumenfreunde immer wieder be- 
geistert sind. Hinzu kommt die gute Haltbar- 
keit der Gerbera. Beim Kauf sollte man dar- 
auf achten, daß die kleinen Staubgefäße in der 
Blütenmitte noch geschlossen sind, also kein 
Pollenstaub herausfällt Wenn man außerdem 
leicht angewärmtes Wasser nur wenige Zen- 
timeter hoch in die Vase gibt, werden die Ger- 
bera besonders lange Freude bereiten. 

Gladiolen - blühende Sdiwerter 
Aus dem Griechischen, von gladius, was so 

viel wie Schwert heißt, stammt der Name der 
feurigen Gladiolen, die uns jetzt wieder in 
verschwenderischer Fülle angeboten werden. 
Mit ihren dicht an dicht sitzenden Blüten, die 
sich eine nach der anderen öffnen, gehören sie 
zu den schönsten Blumen für Bodenvasen. 
Sollten wir uns nicht jetzt einmal den „Luxus" 
leisten, einen ganzen Arm voll der blühenden 
Schwerter ins Haus zu holen? 

Ein eiserner Reif für die Braut... 
Ringe Im Wandel der Zelten - Symbole des Relditums und enger Bindung 

Das Wechseln schlichter goldener Ringe 
symbolisiert seit etwa :Lweihundert Jahren den 
Wunsch zweier Menschen, sich zu verbinden. 
Die Kreisform des Ringes versinnbildlicht die 
Ewigkeit und Unwandelbarkeit des Gelübdes, 
das Edelmetall die Echtheit und Lauterkeit 

Von Eltern und Großeltern kennen wir Ehe- 
ringe als glatt und völlig schmucklos. Seit 
einigen Jahren aber sind sie mit Ornamenten 
verziert, geschliffen und neuerdings sogar mit 
Steinen und Brillanten besetzt. Wenn wir der 
Geschichte des Ringes einmal nachgehen, ent- 
decken wir, daß die schmuckvollere Form bei- 
leibe keine neue Mode ist, sondern eher das 
Wiederaufleben einer alten Tradition. 

Ringe waren von jeher Symbole, sie doku- 
mentierten Reichtum, Macht und Bindung. Im 
alten Rom erhielten die Gesandten Ringe auf 
Staatskosten. Eiserne Ringe kamen zum Zweck 
dos Siegeins in Gebrauch. Hannibal schickte 
nach der Schlacht von Cannä 216 v. Chr. eine 
Menge von Ritterringen nach Karthago. Zur 
Zeit des Pllnius war es Sitte, der Braut einen 

eisernen Ring ohne Zier und Steine zu schik- 
ken. Es war eine einseitige Gabe und der Ge- 
danke der Fesselung, der Besitzergreifung war 
deutlich. Noch im Mittelalter gab der Mann 
der Braut einen Ring mit dem Sprüchlein; „Ist 
der Finger beringt — Ist die Jungfer bedingt." 

Im Laufe der Zeit wurde der Ring ein Ge- 
genstand des Luxus. Man begnügte sich nicht 
mit einem Reif am Finger, man trug Ringe an 
allen zehn Fingern. Der Ring galt als ein we- 
sentlicher Schmucäc des Höherstehenden. 

In der Renaissance haben kundige Gold- 
schmiede auf Wunsch ihrer hohen Auftragge- 
ber auch Ringe hergestellt, die dem Träger den 
Tod brachten. Giftkapseln verbargen sich in 
kunstvollen Aufbauten, ein mit einem Gift- 
tropfen benetzter herausschnellender Stachel 
tötete das Opfer oder machte es wahnsinnig. 

Vom schlichten Reif bis zum Barockring mit 
verschlungenen Händen, vom Eisenreif bis 
zum ornamentverzierten Ring hat sich der 
Ehering im Laufe der Zeit gewandelt, Aus- 
drucik seiner Zeit, nicht nur eine Modesache. 

Man im JZeisen ßchi 

Immer mehr Leute teilen sich den Urlaub 
zwischen Winterferien und einer kleineren 
Reise in der warmen Jahreszeit. Nicht selten 
rutscht dabei der Sommerurlaub schon ein 
bißchen in den frühen Herbst. Zur Erholung ist 

benroUe spielt und häufig nur als Regen- und 
Staubmantel mitgenommen wird, gewinnt 
nun ah Bedeutung. Sportlich, jugendlich ist 
sein Schnitt und sein Material. Dos kleine 
Kleidchen gehört dazu, besonders chic, wenn 

das meist ideal, da das Wetter ziemlich, be- 
ständig ist, aber die Garderobe muß sorgfältig 
gewählt werden — auch in südlichen Gegen- 
den gibt es schon kühlere T2ge, frische Abende 
Der Montel, der im Hochsommer eine Wa- 

es farblich, im Stoff und in der Form wie zum 
Rock und eines der modischen ärmellosen 
Westchen — beides zum Mantel passend. Wer 
gerne Hosen trägt, kann der Eleganz ein 
Mantel assortiert wirkt. VielleicS).t ouch noch 

I-Tüpfelchen hinzufügen und loch die lange 
Hose diesem Spiel der Kombinationen bei- 
geben. 

Das Jonglieren mit Einzelheiten wird stän- 
dig beliebter, weil kluge Frauen erkannt ha- 
ben, wie praktisch und wie wirkungsvoll sol- 
che Künste sind. Ein nettes kleines Kostüm ist 
wichtig. Es könnte so gearbeitet sein, daß es 
auch ohne Bluse als Deux-piices zv tragen tst 

Der sogenannte Hosenanzug hat viele An^ 
hängerinnen, aber es muß gesagt werden, daß 
er nur noch in dezenten, neutralen Tönen mo- 
dischen Pfiff hat. Die Schock- und Ostereierr 
färben, die Eiscremeschattierungen sind auch 
bei diesen Anzügen „passi". In Beige, Weiß^ 
Marineblau, Grau und Schwarz oder einem 
diskreten Karomuster bleibt er weiterhin 
aktuell. ,, ,, , 

Für den Nachmittag sind seidene Hemdblu- 
senkleidchen mal wieder letzter Schrei. Am 
Abend gibt man sich - falls keine festlichen 
Anlässe vorliegen — gerne ungezwungen. Ein 
Ensemble ist betont elegant. Man schlägt aber 
auch Röcke mit hübschen Kasakblusen vor, 
oder ein schlichtes Trägerkleid mit einer 
durchsichtigen Überbluse aus Organza, 

Modell-Besdireibung 
1. Aus einem leichten, karierten Stoff wählt 

man den sehr jugendlichen Mantel, der aber 
zu jedem Alter paßt. Ledergürtel um die 
Taille — bei molliflen Figuren — etwas loclcer 
gelegt — und leicht ausgestellter Rock. 

2. Ein luenip tailliert ist das nette Kostüm- 
chen im Fischgrätmuster. Die Jacke hat einen 
kleinen Kragen und geknöpfte Taschenklap- 
pen, der Schoß ist abgerundet. 

3. Zur langen Hose ein Jumper, hüftlang, 
vorne gestreift, hinten einfarbig, mit weichem 
Rollkragen. Dazu eine possende Jacke, 

4. Für den „kleinen Abend" ein sHdener 
Rock. Kasafcbluse aus Organza mit Perlenen. 
Breiter Schärpengürtel aus dem RocJcstoy. 

Fantastisches 

Kaffeeangebot! 

Ein guter kräftiger Bohnenkaffee 
250 g nur 

0 Gefrier- 
getrod<neter 
Bohnenkaffee- 

Extrakt 50 q nur 

Machen Sie von diesem fantastischen 
Angebot Gebrauch! 

In allen Tchibo-Filialen und Frisch-Depots 

210-i-Srancl- 
Kühlschrank 
tu» O.J4X 

S-kg-Wasch- 
veliaulemat 
Atta »•"* 

R A D I O H AU PT W AC H E 
Ihr Ferhsehspezialist mit 1Z Fachgeschäften 
unct der großen Forbfernseh-Erfahrung 

Diese enorm preisgünstigen Geräte 

spreclien für oHe unsere Angebote: 

Philips Grundig Imperlal Mendo 
Tizian 7004 Exklusiv Spectra,farb. 
498..°„'!?' 538-;7^*" S98..°,o'f' 698.-'»^' 

Wo kaufen Sie preiswerter? 
SofortigeüeferungoiineAnzahlung 

Hiie erste Zaldung im Ohlober 
oder bei Barzohlung höchstzulässiger Robatt 
SBlitx-Reparat.«DIenstmltZontralwerkst.,24Sp8- 0 

xIalwerkstottwagenu.lnsges.aS Kundendienst« 0 0 Fohrzeug«n,auchwennlhrCerätnlchfrvonunsist ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgeröt 

K A D ro H AU p T WA C H E 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon'36 74 - fernschreibet 04-189 43.5' 

Wir bieten günstig: 

Gulasch 500 g 3,40 DM 
Suppenfleisch 500 g 1,90 DM 
Hackfleisch 500 g 2,80 DM 
Kasseler 500 g 3,50 DM 

Fieisdiwarenfabrik 

HEINZ WILLE 
Filiale Langen-Oberlinden 

Ladenzentrum 

42 HAUSTYPEN IN MASSIVBAUWEISE 
Einfadihäuser ab DM 24 699,40 und Komfort-Villen ab DM 
109 681,25 finden Sie in unserer 44seitigen illustrierten Bau- 
und Finanz-Börse. Sie erhalten diese und die 12seitige Neue- 
Immobilien-Post gegen Voreinsendung von DM 4,— (Schutz- 
gebühr etc.) auf das Postschecliltonto Ffm. 2477 86. 
Stephan-Verwaltung, 6121 Langen-Brombach, Tel. 06063/321 

Frz. Schweine- 

lebercreme 
150-g-Dose nur 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Der REKORD ändert 

sich nicht. 

Aber Preise ändern sich. 

Und zwar sofort. 

Die starken Motoren, die 4- und 
5-Türer und die Luxusmodelle kosten 
Jetzt weniger. 
Unser Angebot: Besser fahren — 
weniger zahlen. 

Kommen Sie zu uns. Wir rechnen Ihnen bis aufs 
Komma aus, wieviel Sie sparen l<önnen. 

Frz. Weinbrand 

VS0P38% 
Vi Flasche nur 

AUTOHAUS SCHROTH 

OPEL-AUTOMOBILE 

Frz. Champignons 

LWahi 
Vi Dose nur 

Wa^ck-iedet 
verwendet man heule ! 
gerne 
zur Anfertigung 
von federleichten, 
ungefütterten 
Lumber-Jacken. 
Natürlich bei 

iS LEDER-VATER 
Deutschlands größtes SpeziaN 
Pieschäft für Lederkleidung 

Im., Hauptwadi«, u. Koit.rstr. II 

Amour de Dieux 

Frz. Camembert 

1 Stück nur 

Caprlce de Dieux 

Frz. Camembert 

1 Stück nur 

FR ICKE, Bahnstraße 6 

dPi 
30cmKoffer' Musikschr. Cassetten- Tonband« 
Ferns. Chiko m. 10-Pi.-Sp. recordor gerät 
398.-;b"' 253.-?;';' UA.-Ti'!'' tSS.-?;'.?" 

Weitere kaum schlagbare Minipreise: 
Kolferrad.iii.UKW 47.- in bar Plattsnsp.,kampl. 58.- in bar 
Rundfunkgorät 6S.-inbar PlaH«nsp.m.Liipr.78.-inbat 
Autarad.|>ai.Unb.l 86 •* Inber I lO-PlaxSp.fkompLOV«* Inbqr 
Stareo-$»>uTg«295.- 24x» Ceschirrspülm. 496.-24x29 

Langen, Darmstädter Straße 52, Telefon 3853 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

^ iargeld 
"'Bargeld für jedermann von 400, 

_ «bislOOCO.-DM AusiaU. sm selben Tig 
NAGLER-FINANZIERUNGEN Abieilung Krcditvermiltlung r OlTtiobadi, Fxflßktuctei Sual}«S6Telefon882d09 

J Farbfernseher besond.bilHg 
t Color « '*•- I I69S..£ 77.. 
" Nordm.n 174J.-" 7».. I Gründls 1748.. ^ 79- 

j Colorgarfit« linanz. wir basonder« gut 
bUligar varkaufan wir Colorgaräta aller Markan 

I dia ainiga Zait bai Kundan zur Proba standen. 
' Stets wechsahid.Angebote. InlormlaranSiesIch 

Q4D/ ' 
oo"/o; 

140-l-Tlscli- 
Kühlschrank 
149.-s:." 



frischt, 

Joghurt-Dessert 

Erdbeer / Kirsch 
Heldelbeer 

3 Becher 

BMW 1800 TI, Bj. 65 
Silber, 56 000 km, 
1. Hand. 

AUTOHAUS 
Frankfurt am Mair^ 
T.491217,0Ufnd»tr.iS6-50 

Mettwurst 
Braunschweiger Art ca. 300-g-Stück 

Fleischsalat 
2 Becher ä 150 g 

oewürzgurken 
neue Ernte 2/1 Glas l|W 

Ital. 

Williams Christ-Birnen _ 
1000 g "fOO 

ital. Tafeltrauben 500 g 69 

1,55 

-.89 

1,69 

Spanische 

Aprikosen . 58 
halbe Früchte Vi Dose nur 

^us Heuet ßßtHte: 
Junge 

Brechbohnen I 

Vi Dose nur -.78 

Champignons 1 48 

geschn. '/« Dose 

Kondensmilch . §5 

7,5 "h 410-g-Großdose / w w 

LANGEN, FAHRGASSE 17 

Ein Raum = 

Diese Gardine 

l(önnen Sie wasclien undwasclien 

und immer wieder waschen. 

Dennocli bewalirt sie ilire Form. 

Sie kann nicht anders. 

Beweis dafür ist jede Gardisette-Gardine: die Fadei^ 
Sicherung hält jeden Faden fest an seinem Platz. So daß 
sich nichts verziehen und nichts zipfeln kann. Deshalb 
bleibt jede Gardisette-Gardine formbeständig, deshalb 
so beständig schön. 

Sehen Sie sich die pflegeleichten Gardisette-Gar- 
dinen einmal bei uns an: wir führen für Sie die kom- 
plette Gardisette-Kollektion. Beachten Sie bitte auch 
unser Gardisette-Schaufenster. 

zwei 

Zimmer 

Ideal - modern - erschwinglich 

Das Olympia 72 Programm mit 45 Typen in 22 Ausführungen. Bei Tag 
eine elegante Wohnwand — bei Nacht wirklicher Schlafkomfort. Ein- 
zel- oder Doppelbett — schlafbereit aus dem Schrank geklappt durch 
einen einzigen Handgriff. 

JETZT AUCH 
VERKAUFSPLATZ SANDWE6 48 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Bungalow 
mit guter Ausstattung, 120 qm 
Wohnfläche, sofort oder bis spä- 
testens 1. Oktober 1968 dringend 
gesucht. Mietpreis bis 1.200,— DM. 

Qnarlinn Immobilien openmg Telefon 0 6103/8 1801 

8072 Dreieidienbain, Eidienweg 6 

Auf freier Strecke sollten Sie 
nicht an Motor, ZUndung, 
Vergaser denken. 

Sondern vorher. 
Wie können Sie Unterwegspannen 
vermeiden? Sie kommen einfach zu uns 

und lassen IVIotor, elektrische Anlage und Vergaser testen. 
Unser BOSCH Motortester spürt alle Mängel 

auf—und wir bringen Ihren Wagen auf optimale 
Leistung und sparsamen Verbrauch. 

AB SOFORT ist unser Werlcstatt-Betrieb mit Teilelager 
aucli samstags von 8.00 — 12.00 Uhr geöffnet. (Notdienst) 

AUTOHAUS SCHROTH 
Vertragshändler der A. Opel AG 

607 Langen - Darmstädter Straße 52 - Telefon 38 53 

Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

1 Kasten Apfelwein, 12 Flaschen DM 7,20 

BAUPLÄTZE 
jeder Art u. Größe dringend gesucht. 

CmavI:»#! Immobilien opcriing telefon 0 6103 / 818 01 
6072 Dreieidienhain, Eidienweg 6 

GUTES 

VON 

Beruf und Versuchung 

' Eine Betrachtung von Johannes Saudis 

Können Sie sich etwas unter einem „Darm- 
übei-wachcr" vorstellen? Entschuldigen Sie, 
aber so etwas gibt es als Beruf. Ich habe es 
auch nicht gewußt und war genau so merk- 
würdig berührt wie der geneigte Lesei, als 
ich's zum ersten Male hörte. Zu meinem Beruf 
gehört nämlich, daß ich öfter andere Leute 
nach ihrem Beruf fragen muß In unserer 
Stadt gibt es tatsächlich ungefähr fünfzig 
Mannet mit der offiziellen Berufsbezeichnung 
„Diirmüberwacher" Aber nun muß ich das 
docli erklären. Wenn Sie gern Wiener oder 
Frankfurter Würstchen essen, Rinds- oder 
Bratwürste, haben Sie Indirekt mit den Darm- 
überwachern zu tun Hier gibt es nämlich eine 
Fabrik, die für iie Häute d'eser Wurstsorten 
fast Weltmonopol hat. Aus tierischen Rohstof- 
fen weiden sie hergestellt. Deshalb darf man 
die Pelle auch ruhig mitessen. 

Ein Darmüherwacher, nun das Ist der Mann, 
der In einem Prüfstand sitzt, — mit zweistün- 
diger Ablösung, — und die künstliche Wurst- 
haut, die mit erhebllchei Geschwindigkeit von 
Düsen gesponnen oder geblasen wird, an sich 
Vorbeiglelten sieht. Merkt er einen Fabrika- 
tionsfehler, dann drückt er einen Knopf. Das 
lange Band wird gestoppt, die fehlerhaften 
Teile herausgeschnitten und die Enden wieder 
zusammengeklebt. Das ist also ein Beruf. 

Ich wohne seit langen Jahren in Süddeutsch- 
land und habe mir ganz unwillkUrlidi man- 
ches aus dem hiesigen Sprachgebrauch ange- 
wöhnt. Ich sage nicht mehr „Sonnabend" son- 
dern „Samstag" nicht mehr „Junge" sondern 

Wer seine Ansicht mit anderen Waffen als 
denen des Geistes verteidigt, von dem muß 
ich voraussetzen, daß ihm die Waffen des 
Geistes ausgegangen sind. Bismarck 

„Bube", nicht mehr „Fleischer" sondern „Metz- 
ger". Wenn ich früher ein Kind nach dem Be- 
ttii des Vaters fragte, hieß das: „Was ist dein 
Vater?" Dann hörte man die Berufsbezeich- 
nung: „Buchhalter, Bäcker, StraOenbahn- 
sdiaffner oder Reditsanwalt." Hier aber fragt 
man: „Wo schafft dein Vater?" Und dann be- 
kommt man zur Antwort: «Bei der XY — AG", 
oder „bei den Z-Werken". Ein Kind Im Kin- 
dergarten, nennen wir es Brigitte Franken- 
äial, dessen Vater der Junlordief eines riesi- 
gen Familienbetriebes mit Tausenden von Ar- 
beitern ist, sagte hier bei uns; „Mein Vater 
•drafft bei Frankenthal." 

Der Begriff „Beruf" hat ]a im Laufe der 
Jahrhunderte einen Wandel erlebt Sein Ur- 
sprung liegt im Religiösen. Die Propheten des 
Alten Testaments wurden von Gott berufen. 
Meistens sträubten sie sich gegen diese Be- 
rufung. „Idi habe eine schwere Zunge", sagte 
Mose. Und Jeremia wehrte sidi. „Idi bin zu 
jung " Die Glieder der ersten Christengemein- 
den weiden von den Aposteln „die Bei^ifenen" 
genannt. Paulus adressiert seinen Römerbrief: 
„Ani:die beinjfenen Heiligen zu Rom." Es sind 
Menschen, die den Ruf Gottes gehört haben 
und sich haben rufen lassen. Später wurde das 
eingeengt. Geistliche. Priester und Mönche 
mußten eine besondere Berufung durdi die 
Bischöfe haben. „Rite vocatus" hieß der Fach- 
ausdruck, „ordentlich berufen". 

Im Mittelalter wurde der Begriff der Be- 
rufung dann wiedei erweitert Es begann der 
Kampf um das Laienprlestertum. Durch 
Luther wurde die Tür weit aufgestoßen. Man 
kann Gott in jedem Stand und Beruf dienen. 
Die Magd, die die Stube fegt, tut Gottesdienst. 
„Ein jeglicher soll warten des, das thm be- 
fohler ist und seinen Beruf wahrnehmen." Bis 
in die Neuzeit hinein klang bei dem Berufsge- 
danken der religiöse Unterton noch mit Ge- 
wiß wußte man, daß es bei der Berufswahl 
menschlich zugeht daß ein Junget Mann aus 
Tradition den Beruf des Vaters wählte oder 
z. B. den Beruf des Sdineiders oder Schusters 
ergriff, weil eben in der Stadt nodi ein Schnei- 
der oder Schuster sein Auskommen haben 
konnte. Abel das Wort „Beruf" brachte immer 
noch etwas von seiner religiösen Herkunft 
mit: „Letztlldi ist es Gott, der midj In den 
Dienst gestellt hat" 

Diese Berufsauffassung wird In unserer Zeit 
von zwei Seiten her erschüttert Einmal durdi 
die Industrialisierung unseres Wirtsdiaftsle- 
bens. Es ist sdiwer, dem Arbeiter, der einer 
mechanischen Funktion nachgeht. Idarzuma- 
chen, daß Gott ihn spezif'll in diesen Beruf 
gestellt hat. Er wird dazu neigen, es als eine 
voi übergehende, zufällige Tätigkeit, als einen 
Job zu betrachten Wenn er im Betrieb durdi 
eine Ratlonallslei-ungsmaßnahme an einen an- 

deren Platz gestellt wird, — Ist das eine Be- 
rufung? Manche Krisenersdielnungen in der 
modernen Arbeitswelt rühren daher. Als Be- 
ruf „Darmüberwacher" zu nennen, die Tätig- 
keit, die vorübergleitende Wursthaut zu kon- 
trollieren als Beruf anzusehen, als Berufung, 
das fällt schon schwer. „Ich habe einen guten 
Job", verriet mir ein Chemiker. „Ich habe von 
einem großen Konzern den ForsÄungsauftrag, 
wie man ein deutsdies alkoholisches Erzeugnis 
im Geschmack einer berühmten, ausländischen 
Schnapssorte angleichen kann. Aber ist das ein 
Beruf?" 

Und dann wird die bisherige Berufsauffas- 
sung noch von einer anderen Seite her ge- 
fährdet. Wir wissen ja, wie viele Motive bei 
der Berufswahl eine Rolle spielen: Neigungen, 
Talente, Verdienstaussichten, Ehrgeiz usw. 
Darf man denn, wenn diese Motive so offen- 
sichtlich im Spiele waren, sagen: „Ich bin dazu 
berufen?" 

Berufung und Versuchung stehen immer 
nahe beieinander. Wie viele — wir haben es 
leidvoll erlebt, — sind besessen von Macht- 
streben und Ehrgeiz aufgetreten und haben 
lauthals geschrien: „Wir sind die Berufenen." 
Der Bericht des Evangeliums von der Versu- 
diung Christi ist tröstlidi für uns. Audi er war 
versucht worden. Die Möglichkeiten, — alle 
Reiche dieser Welt sollten ihm gehören und 
alle Menschen ihm begeistert nachlaufen, — 
wurden ihm angeboten. Er hat die Versuchung 
besiegt Auch wir werden Immer wieder vor 
die Entsdieidung gestellt: „Ist es eine Beru- 
fung oder eine Versuchung? Soll idi oder soll 
ich nidit? Ist es Gottes Berufung oder des Sa- 
tans Angebot?" In den meisten Fällen wird es 
so sein: Die Notwendigkeiten des täglidien Le- 
bens rufen mich. Möglichkeiten bieten sich an. 
Oder Mensdien rufen nach mir, tun mir eine 
Tür auf. Oder meine Fähigkeiten und Neigun- 
gen zeigen in eine Richtung. Es wird meistens 
nicht klar erkenntlidi sein, ob es ein Ruf Got- 
tes ist 

Aber das kann mir helfen. Ich werde fragen: 
„Kann idi, wenn ich diesem Ruf folge, diesem 
Beruf nadigehen, mit meiner Tätigkeit anderen 
Menschen helfen, ihnen dienen?" Wenn idi 
das bejahen kann und dann den Beruf aus 
Gottes Hand entgegennehme, wird der Segen 
nidit ausbleiben. „Die Engel trat^ herbei und 
dienten ihm", steht am Sdilüß der Ver- 
sudiungsgesdiidite. Da hatte Jesus Christus 
den Versucher besiegt und die Berufung Gottes 
bejaht. Bald ziehen sie wieder helmwärtF . . . Foto: Jorde 

Der gute Hirte 

Die Gesdiidite einer seltsamen Freundsdiaft, die der Tod besiegelte / Von Herta Gradt 
Im Sommer hatte er es gut. Dann führte er 

jeden Morgen die Tiere auf das Weideland 
hinaus, sorgte achtsam, daß keines der jungen 
Rinder etwas abseits in die Gerstenädcer lief 
und daß die fürwitzigen Ziegen nicht dem trü- 
gerischen Boden des Binsendidcidits am Strom 
zu nahe kamen. Die Tiere verstanden seine 
rauhen, kurzen Rufe und die warnenden und 
lockenden Bewegungen seiner schwerfälligen 
Glieder. Es schien, daß sie ihm vertrauten, wie 
keinem Im Dorf, er wiederum kannte alle ihre 
icleinen Besonderheiten, hatte für jedes einen 
Namen und der Gutsherr selber sagte: eher 
könne dem Herrn des Himmels ein Stern ent- 
wendet werden, als daß Jöde ein Tier verllere. 

Jöde stand auf dem kleinen Hügel zwisdien 
Minze und Kamille und blinzelte unter schwe- 
ren Lidern hervor in die wilde Fülle von Licfat, 
die sommers über dieser gesegneten Eibene 
stand. Sein Herz lief ruhig und friedvoll, und 
wenn die sdiweren Tiere sich mittags im Grase 
niederließen, ging er langsam zwisdien ihnen 
umher und wehrte mit einem Zweige des 
Wildpflaumenbusdies die Bremsen ab. 

Erst am Abend beim Heimweg ins Dorf 
wurde er mandimal unruhig und verdrießUdi, 
wenn aus den Hoftüren die Kinder kamen und 
ihn lärmend umringten. Er verstand ihre Hän- 
seleien und Spottverse nicht, dodi da sie den 
gemächlichen Trott der Herde zuweilen in Un- 
ordnung oder zum Stocken braditen, empfand 
er auf dem Nachhauseweg dieselbe leise Angst 
und einen dumpfen Zorn gegen die schmutzige 
icleine Horde, und er atmete erst wieder ruhig, 
wenn das Tor des Gutshofes sich hinter dem 
letzten Tiere schloß. 

Jöde war ein großer, sdiwergliedriger 
Mensdi, jung noch tmd bärenstark, aber er 
hatte keinen Verstand. Als seine Mutter da- 
mals nach langer Dienstzeit ihn mltbradite 

aus der Stadt, sahen sie im Dorfe gleich, daß 
aus dem Kinde mit dem großen, alten Kopf 
und den seltsam verhangenen Augen nidit 
viel werden würde. Da der Junge sidi aber 
später beim Hüten der Sdiafe als geduldig und 
gewissenhaft erwies, brachten sie ihn nadi 
dem Tod der Mutter nicht ins Waisenhaus, 
sondern sparten der Gemeinde die Taler und 
vertrauten ihm sdion bald die große Herde des 
Gutes an. Ordentlldi zu spredien hatte er 
nidit gelernt, von lesen oder schreiben ganz zu 
schwelgen. Nur wenige harte und heisere 
Worte brachte seine stammelnde Zunge zuweg, 
die den Spott der Kinder immer von neuem 
entfachten und von niemand redit verstanden 
wurden als von den Tieren, wie audi er nur 
die einfachen Weisungen der Knedite begriff. 

Wenn er des Abends in seiner Kammer saß, 
die sie ihm überlassen hatten, draußen in der 
alten Ziegelei, wenn er über dem kleinen 
Holzfeuer in der gemauerten Herdstatt seine 
Suppe wSrmte und der Widersdiein der 
Flamme rot und golden Ober die rußige Lehm- 
wand sprang, darm lausdite er mandimal 
atemanhaltend in diese summende, warme 

'Dej^scAfoie^ene /Liehe 

Die Frau, die Goethe kannte ... 
Von Victor Auburtin 

In den ersten Jahi'cn dieses Jahrhunderts 
erfuhren zw°i Berliner Journalisten, daß in 
Weimar eine alte Frau namens Mackeldey 
lebte, die als junges Mädchen in Goethes Haus 
am Frauenplan beschäftigt gewesen war und 
den Dichter noch gekannt hatte. Sie fuhren 
unverzüglich nach Weimar und entwarfen un- 
terwegs bereits die Schlagzeilen Gespräch mit 
einer Freundin Goethes — Persönliche Er- 
innerungen, zum erstenmal mitgeteilt — Aus 
dem Privatleben des Olympiers usw. 

Im Selfengaßchen nächst dem Frauenplan, 
Wo die Greisin lebte, wurden sie in ein Häus- 
dien gewiesen Ein altes Weiblein empfing sie; 
aber sie war nicht die alte, sondern die junge 
Mackeldey. die Tochter Die alte Dame saß in 
dei Stube in einem Lehnsessel schlafend 

Die Herren weckten sie schonend und gingen 
sogleich zum Angriff über „Sie haben Goethe 
gekannt' Wie war er? Woran erinnern Sie 
Bich? Haben Sie mit ihm gesprochen, für ihn 
gewaschen, gekocht, reingemacht eingeholt? 
Wie war seine Schwiegertochter, wie 
Waren...?" 

Erst überstürzten sidi die Fragen, aber als 
keine Antwort kam. mäßigten die beiden Be- 

sucher das Berliner Tempo und konzentrierten 
ihre Forschung auf den Namen Goethe, doch 
die Alte schien Uberhaupt nichts zu verstehen. 

Die Herren sprachen lauter und lauter — 
keine Antwort. Schließlich gaben sie ersdiöpft 
auf und gingen in den „Elefant" zum Mittag- 
essen ... 

Nadi Tisch unternahmen beide noch einen 
Versudi. Die alte Mackeldey madite jetzt einen 
lebendigeren Eindruck. Mit frischer Hoffnung 
begannen die zwei Journalisten, ihre Fragen 
zu wiederholen. 

Sie sollten nicht enttäuscht werden, deim 
schon bald erwachte das verrunzelte Gesidit 
der Greisin zu einem freundlidien Lädieln, die 
zahnlosen Lippen öffneten sich. Gesparmt 
lauschten die beiden Besucher dem Gebrabbel; 

„Der Geede? - - - Ach ja, der Geede.. 
Lange Pause. 
„Ja, ja, der war tück'sch, der Geede..." 
Und das war alles. Mehr hatte sie nidit zu 

sagen. 
Überflüssig, zu bemerken, daß einer der bei- 

den unglUddidien Journalisten aus Berlin der 
Sdireiber dieser Zellen war. 

Von Josef von Eidiendorff 
über Wipfel und Saaten 
In den Glanz hinein — 
Wer mag sie erraten. 
Wer holte sie ein? 
Gedanken sich wiegen, 
Die Nacht ist verschwiegen 

Errät es nur eine. 
Wer an sie gedacht. 
Beim Rauschen der Haine, 
Wenn niemand mehr wacht 
Als die Wolken, die fliegen — 
Mein Lieb ist verschwiegen 
Und schön wie die Nacht. 

Stille Uber dem Herd, und es war ihm, als 
müsse der Schleier von seinen Sinnen, die 
Dämmerung, die Um von allen trermte, sidi 
augenblidcs teilen, und von einem Herzschlag 
zum anderen müsse er die geheimen, die un- 
übersehbaren Zusammenhänge seines dump- 
fen Daseins endlich verstehen. 

Aber das Feuer verglühte, die tanzende 
Flamme sdiUef ein, und droben im Raudifang 
hörte er nur nodi ein leises Bröckeln tmd 
Knistern, das vielleicht von den Feldmäusen 
kam oder weither von den Eulen in dem un- 
bewohnten, welträumigen Gemäuer der 
Ziegelei 

Im Herbst dann gesdiah in Jödes Leben das 
Wunder. Die Enkelin des Gutsherrn kam aus 
der Stadt zu Besudi, ein Mädeldien von sedis 

oder sieben Jahren, das erstaunlicherweise 
den ungeschlachten Hirten weder fürchtete 
nodi verlachte, sondern zutraulidi mit ihm 
umging, ja ihn hin und wiedei draußen auf 
der Weide besudite. Eifrig half sie ihm dann, 
die Tiere zusammenhalten, ahmte seine un- 
beholfene Weise, zu rufen und zu locken ernst- 
haft nadi und saß neben Ihm auf dem kleinen 
Hügel zwisdien den jungen sprossenden Kräu- 
tern. Abends beim Heimweg dann sdiob sie 

Nie werde ich meine Mutter vergessen; denn 
sie pflanzte und nährte zuerst den Keim des 
Guten in mir, sie öffnete .mein Herz den Ein- 
drücken der Natur; sie weckte und erweiterte 
meine Begriffe; und ihre Lehren haben einen 
immerwährenden heilsamen Ein^ujJ auf mein 
Leben gihabt. Immanuel Kant 

ihre winzige Hand In seine Faust und wenn 
sie so daherkamen, wagten die frechen Dorf- 
kinder sldi nidit aus ihren Türen, sondern 
bildeten voller Staunen hinter den beiden her, 
die mitsammen dahintrabten, als gehe ein 
Fels spazieren mit einer kleinen Frühlings- 
blume. 

Nadi wenigen Wochen jedoch kam des klei- 
nen Mädeldiens Mutter audi noch aus der 
Stadt hergereist, und die besorgte Frau unter- 
sagte dem Kind sogleidi jeden Umgang mit 
dem schmutzigen und blöden Burschen. Die 
Kleine war ein wenig traurig zwar, doch ge- 
wöhnt zu gehorchen, und so wollte sie nur 
noch ein letztes Mal ganz verstohlen und eilig 
zu Jöde auf die Wiese laufen, um ihm Lebe- 
wohl zu sagen. Gerade an diesem Tage nun 
hatten sie den großen Stier, wild, ungebärdig 
und gefährlidi wie ein Vulkan, der das ganze 
Jahr über allein in seinem Stalle stand, für 
eine Weile auf die Wiese gebracht, in eine von 
Gattern und dichten Hecken umzäunte Kop- 
pel Jöde war der einzige auf dem Gut, der 
selbst diesem ungeheuerlichen Wesen ohne 
Furdit und bisher audi ohne angegriffen zu 
werden entgegentrat, und so war man froh, 
ihn draußen in seiner Hut zu wissen. 

Das ahnungslose Mädchen aber, als es den 
Hirten jenseits der Koppel erblickte, schlüpfte 
zur Kürzung des Weges behend unter dem 
Gatter durch und erschrak erst, als ihm das 
gewaltige Tier mit drohend gesenkten Hör- 
nern entgegenkam. 

Jöde war sein Lebtag langsam und unbe- 
holfen gewesen; eine hilflose, verhangene, von 
Dämmerung und Furdit umnebelte Seele im 
Kerker eines viel zu sdiweren Leibes. Nun 
aber durdibradi ein heller, gellender Schrei, 
darauf ein gewltterflnsteres Schnauben diese 
schwere, hoRnungslose Gebundenheit und mit 
drei taumelnden Sdiritten war er zwischen 
dem Kind und dem wütenden Stier. Während 
das Mäddien zurück durch das Gatter (loh, 
nahm der Stier den Hirten auf die Hömer und 
warf ihn hodi durch die Luft zur Seite. 

Wie ein großes irdenes, nicht mehr braudi- 
bares notwendiges Gefäß sdilug er im Schat- 
ten der Hedte auf den Rasen. Als sie ihn fan- 
den, war er sdion kalt wie das abendlidie 
feu^te Erdreldi unter seinem zersdimetterten 
Kopf, und sein Gesicht sdiien Jetzt wirkUdi zu 
lächeln. 



In fast allen 
Industrleberfllchen 
Im In- und Aualand 

bekannt 
PRÄZISIONSWERKZEUGE 

Sie arbeiten bei uns auf einem zukunftssicheren Ar- 
beitsplatz in einem leistungsfähigen und modern ein- 
gerichteten Betrieb, der in Europa zu den führenden 
Unternehmen der Branche gehört. 
Für die Erweiterung unserer Fertigungskapazität im 
Werk Frankfurt/M. suchen wir für sofort oder später 
jüngere, leistungsfähige Fachkräfte als 

EINRICHTER 

für Spezialschleifmaschinen 

Sie können bei uns mit einer interessanten Tätigkeit 
rechnen. An ihr fachliches Können stellen wir jedoch 
einige Anforderungen — bezahlen diese Anforderun- 
gen aber entsprechend guL 
Ober dieses Angebot hinaus finden bei uns qualifi- 
zierte Fachkräfte aus der Metallbearbeitung ein Ihren 
Neigungen entsprechendes Arbeitsgebiet. 
Wir bitten um persönlldie Vorstellung (Montag bis 
Freitag 7.15 bis 17.00 Uhr) oder um Einsendung einer 
kurzen schriftlichen Bewerbung. 

Verkehrsgünstig 
gelegen • 

NSha 
Weslbahnhof G 

GÜNTHER & CO. 
Präzisionswerkzeugfabrik 
6 Frankfurt-West, Voltastr. 31, Tel. 770961 

HOLZMANN-COIGNET 

Fertigbau GmbH 

Sind Sie von Beruf Stenokontoristin 

Stenotypistin 

Maschinenbuchhalterin 

Locherin 

Möchten Sie in einem modernen Betrieb mit interessanten Aufgaben des 
Fertigbaues arbeiten ? 

Dann schreiben Sie oder rufen uns an. 

Wir möchten uns mit Ihnen unterhalten: wenn wir einig werden, sind an- 
gemessenes Gehalt und gute soziale Einrichtungen selbstverständlich. 

6078 Neu-Isenburg, BahnhofstraBe 333, Telefon 4 46 01 

BEI WIENAND 

als Dentalwerkerin in guter Position 

gleich nach der Schula, 
für einige Jahre, 

oder ein Leben lang. 

Von Beginn an mit hohem Verdienst 

bei gttnstlger Arbeitszeit (freitags nur bis 15.00 Uhr, 

und vorblldlidien Sozlallelstungen (kostenloses Mittagessen usw.) 

Die Spezialausbildung erhalten Sie bei uns. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. GmbH. 

Sprendlingen, Eisenbahnstrafie 180 

Ein Informationsgespräch in unserem Hause unterrichtet Sie ausführlich über 
alle Einzelheiten. Hierzu stehen wir Ihnen von montags i- donnerstags von 7.30 

bis 16.30 u. freitags bis 15.00 Uhr zur Verfügung. Auf Wunsch auch außerhalb 
der Arbeitszeit. In diesem Falle rufen Sie uns bitte an unter der Tel.-Nr. 67341. 

Wir stellen ein 

Sekretärin 
für den Leiter unserer Personalabteilung. Außer Kenntnissen 
auf dem Gebiet der Personalverwaltung sind auch englische 
Sprachicenntnisse von Vorteil. 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen im Maschinensdireiben für unsere Kunden- 
auftragsabwiddung. Die Bewerberin sollte in der Lage sein, 
Briefe nach Stichworten selbständig zu schreiben. 

Stenokontoristin 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Maschinenbuchhalterin 
Anlemung von ungelernten Damen, die eine gute Auffas- 
sungsgabe mitbringen, Ist möglidi. 

BuchhaiterCin) 
für eine qualifizierte Tätigkeit In unserer Finanzbuchhaltung 
einsdiließlidj Mitarbeit bei der Erstellung der monatlichen 
Abschlüsse. 

Maschinenschlosser 
für unsere Fertigung. 

Werkzeugmacher 
Aufgabengebiet: Anfertigung und Pflege von Folgeschnitt- 
werkzeugen sowie Produktionsarbelten an Werkzeugmasdil- 
nen für Einzel- oder Kleinserienfertigung von Ersatzteilen. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, 
betrieblicäie Altersversorgung, eine Betriebskantine und das 
Widitißste. — ein sehr gutes Betriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosdi-StraOe 5 
Telefon: 0 6103 / 6 lU 51 

Der 5. Bürckertbetrleb (Österreich) 
läuft an. Auch dessen Produktion wird 
von hieraus verkauft. 

Wir brauchen daher 

Sachbearbeiterinnen 
für Auftragswesen. 

Phonotypistinnen 

Nachwuchs-! 
telefonistin 
für unsere zentrale Verkaufs- 
abteilung. 

Wir arbeiten von Montag bis Freitag 
von 7.35 bis 16.25 Uhr. 
Wir bieten leistungsgerechtes Gehalt, 
verbilligten Mittagstlsdi, freie Fahrt 
von und zum Bahnhof Egelsbadi, zu- 
sätzliche Altersversorgung. 

Christian Bürckert 
Egelsba(^, am Flugplatz 
Telefon 4012 

Ende dieses Jahres ziehen wir in unser, z. Zt. entstehendes, 
neues Werk in Langen, Amperestr. 1-5, ein. 

Daher suchen wir zum 1. 10. 1968 oder später einige tüchtige 

ELEKROTECHNIKER 
oder 

ELEKTROINGENIEURE 

für interessante Konstruktions- und Inbetriebsetzungs-Tätig- 
keiten an modernen elektronisdien Steuer- u. Regelanlagen. 

Vorzustellen oder sdirlftliche Bewerbungen bei bzw. an 

ING. GÜNTHER ZIEGLER 
Industrie-Elektronik und -Automatik 
z. Zt. nodi 6070 Langen, Pittlerstr. 48, Tel. 7852 

tbirtvidudnltniAi YirdliMtinttllililiilH« itrtlil»i.lC«tib»w. unlet OH. 1086 an dio IZ. 

ACHTUNG SCHREINERMEISTER ! 
Für Furnierarbeiten 
gebr. Spindelpressen 
sofort lieferbar. 

REINHOLD J. PROBST GmbH 
Holzbearbeitungsmaschinen 

623 Ffm.-Hödist, Bolongarostraße 92 
Tel.-Nr. 0611/301084, 301085 

Mechaniker 
für Kleinmotor bei 
gut. Bezahlung sofort 
gesucht. 

L. C. Kahl 
Neu-Isenburg 
Herzogstraße 76 
Tel. (06102) 2377 

KRAFTFAHRER 
Klasse 3, für sofort gesucht. 

Baustoffe Walter 
Langen - Wallstraße 41 

Wir suchen 
MASCHINENSCHLOSSER 
für Werkstatt, mit Führerschein; 
BAGGERFÜHRER 
MASCHINISTEN 

in Dauerstellung bei guter Bezahlung. 
Lagerplatz befindet sich in Sprendlingen. 

Steinmeyer & Sohn 
Straßen- u. Tiefbauunternehmen 
Frankfurt/Main 
Ludwigstraße 25, Telefon 235593 

Für Prüfarbeiten an unseren bekannten elektronischen Ge- 
räten suchen wir einen jungen 

Radio- und 

Fernsehmechaniker 

Interessenten bitten wrir, sich nüt uns in 6079 Sprendlingen, 
Robert-Bosch-Straße 32-38, Telefon 6 89 71, in Verbindung 

zu setzen. 

HEATHKIT GERATE GMBH 

fISTRA -Schuhmaschinen 

Wir suchen zum frühestcn Eintrittstermin 

Maschinenschlosser 
für Montage und Kontrolle 

Fräser 
für Vertikal- u. Horizontal-Fräsmaschinen 

Bohrer 
für Reihenb'ihrmaschlnen 

Rund- u. Flächenschleifer 

Hilfskräfte 
für ehem. Bäder (Metall) und Lackiererei. 

Selbständig arbeitender 

Betriebsschlosser 
mit Kenntnissen im A- und E-Schweißen. 

Wir bieten eine angenehme Dauerstellung, beste Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen in werkseigener Kantine, sowie wei- 
tere soziale Sonderleistungen. 

Persönl. Vorstellungen bzw. schriftl. Bewerbungen erbitten 

E. G. HENKEL 
Maschinenfabriken 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstr. 40, Tel. 8342'8778 

flSTRA 

-Maschinenfabriken 

Wir suchen zum 1. Oktober 1968, evtl. früher 

STEI\IOKOI\ITOR[STIN 

Wir bieten angenehme Dauerstellung bei bester Bezahlung, 
sowie verbilligtes Mittagessen in werkseigener Kantine. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an 

E. G. Henkel 
Maschinenfabriken 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 
Telefon 8342 oder 8778 

COMMERZBANK 
*(TI(IIS[SEtl5CH*rt 

sucht 

Reinemachefrau 
für täglich 2 bis 3 Stunden. 
Arbeitszeit nach Vereinbarung. 

I.angcn, Luthcrplatz 7, Tel. 4809 

Tüchtige 

FRISEUSE 
sucht 

Salon Oberiinden 
Ladenzentrum - Telefon 7710 

Wir suchen 

Bau- und 

Blechschlosser 
die nach Anleitung u. Zeichnung Hoch- 
und Niederspannungs-Schaltanlagenge- 
rüste, Verteilungen und andere Blech- 
arbeiten selbständig ausführen können. 
Verbilligtes Mittagessen kann im Be- 
trieb eingenommen werden. 

Persönliche Vorstellungen erbeten bei 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
607 Langen/Hessen 
Moselstraße 9, Telefon 3061 

Für unsere erweiterten Abteilungen 
stellen wir zum 1. 10., audi sofort, ein 

2 Selcretärinnen 

2 Loltnbucli- 

lialter (innen) 

1 Lelirling 
(männlich oder weiblich) 

Wir bieten übertarifliches Gehalt, Ur- 
laubsgeld und leistungsgerechte Jahres- 
prämie. 

WESTPHAL 
GMBH & CO. KG 
6078 Neu-Isenburg, 
Rathenaustraße 21, 
Ruf: 06102 6057-6059 

Wir sind eines der größten Versicherungsunternehmen mit einem viel- 
seitigen Arbeitsprogramm. 

Wir suchen im Bezirk Langen und Bezirk Mühlheim / Kiein-Auheim 

AUSSENDIENSTMITARBEITER 
Anstellungsvertrag, Festgehalt, Spesen, Kfz.-Finanzierung, 
Altersversorgung u. v. a. m. 
Nichtfachleute werden eingeschult. 
Zuschriften erbeten unter Offerten-Nummer 1163 an die LZ. 
— Vertrauliche Behandlung wird zugesichert — 

Wir bieten 

iHMrisren bringt Gewinn 

Wir suchen: 

Maschinenschlosser 

Vertikalbohrer 

Hilfsarbeiter 
für unser Materiallager im Maschinenbau 

Techn. Zeichner oder 

techn. Zeichnerinnen 
für unser Konstruktionsbüro 

Jüngere 

Druckhilfsarbeiterinnen 
Arbeitszeit 7.00 bis 15.0U und 14.00 bis 22.00 Uhr. 
Nach Einarbeitung selbständige Tätigkeit an un- 
seren Rollendruckautomaten. 

Wir bieten: 
Gute Bezahlung und angenehmes Betriebsklima. 

Bitte rufen Sie uns an oder stellen Sie sich in der Zeit von 
8.00 bis 16.00 Uhr — außer samstags — bei uns vor. 

KARL GRONEMEYER KG 
6070 Langen, Mörfelder Landstraße 35 

Lies Deine Heimatzeitung! 

Wir suchen 

MONTAGESCHLOSSER 
für Deckenbau 
auf Baustellen im gesamten Bundesgebiet. 

Wir bieten hohen Stundenlohn, kalendertägliche Auslösung, 
Urlaubsgeld und gutes Betriebsklima. 

Vorstellung und Bewerbung bitte an: 
Deckenbaugesellschaft 

Böhning & Söhne 
607 Langen, Moselstraße 13, Telefon 33 90 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 

Wir suchen in Dauerbeschäftigung, evtl. halbtags 

Stenotypistin 

Kontoristin 
Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Sdireiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
unserem Sekretariat. 

ZOLLERN METALL GMBH & CO 
6079 Sprendlingen, DieselstraBe 13 — 15 
Telefon-Sammel-Nr. 610 61 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

eine Locherin 
zur Aushilfe, und 

eine Aushilfe 
mit guten Steno- und Schreibmaschinenkenntnissen 
für unsere Abteilung Datenverarbeitung. 

Neben überdurchschnittlicher Bezahlung bieten wir Ihnen einen modernen 
Arbeitsplatz, gute Sozialleistungen, Mittagstlsdi und Fahrgelderstattung. 
Bitte riditen Sie Ihre Bewerbung an unsere Personalabteilung oder rufen Sie 
uns an, zur Vereinbarung eines Vorstellungstermine», 

DEUTSCHE AMP GmbH 
für iötfreie AnschluBtedinik 
607 Langen, Amperestraße 7 -11, Telefon 7831 

Wer viel gelernt hat, hat die Chance sein Letwn lang mehr zu verdienen ! 

Wir bilden Lehrlinge in den Fächern 

Pneumatik, 

Hydraulik 

und Electronik... 

Unsere kaufmännlsdien Lehrlinge haben die Möglichkeit, sidi audi im Export- 
Wesen zu betätigen und Erfahrungen zu sammeln. 
DESCO-Masdiinen arbeiten in den größten Schuh-Konzernen der Welt, und 
DESCO-Lehrlinge haben immer gute BerUfsaussiditen, weil sie bei uns die 
Sdiuh- und Kunststoff-Brandie kennenlernen. 
Wir sind führend In unseren Spezialmasdiinen, und junge Leute, die Interesse 
am Ingenieurberuf haben, finden bei uns eine interessante Ausbildung. 

Sie können mehr erfahren, wenn Sie uns am Sonnabend, 17. 8, oder Sonntag, 
18. 8., zwisdien 10.00 und 12.00 Uhr — möglidist nadi vorheriger telefonischer 
Absprache — mit Ihren Zeugnissen besuchen. 
Seit unserer FIrmengrUndung (1915) haben wir nie Kurzarbeit geleistet, Sie 
haben also bei uns eine Dauerstellung. 

DESCO 
Pittlerstraße 48, Telefon 7757 und 7758 



GUNTHER &CO 
Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. GmbH 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße ISO 

Verkehrsgünstig 
gelegen • 

Nahe 
Weslbahnhof 

Präzisionswerkzeugfabrik 
6 Frankfurt-West, Voitastr. 31, Tel. 770961 

HOLZMANN-COIGNET 
Fertigbau GmbH 

Sind Sie von Beruf Stenokontoristin 

Stenotypistin 

Maschinenbuchhalterin 

Locherin 

Möchten Sie in einem modernen Betrieb mit interessanten Aufgaben des 
Fertigbaues arbeiten ? 

Dann sclireiben Sie oder rufen uns an. 

Wir möchten uns mit Ihnen unterhalten; wenn wir einig werden, sind an- 
gemessenes Gehalt und gute soziale Einrichtungen selbstverständlich. 

6078 Neu-Isenburg, BahnhofslraBe 333, Telefon 4 46 01 

Ein Informationsgespräch in unserem Hause unterrichtet Sie ausführlich über 
alle Einzelheiten. Hierzu stehen wir Ihnen von montags donnerstags von 7.30 

bis 16.30 u. freitags bis 15.00 Uhr zur Verfügung. Auf Wunstäi auch außerhalb 
der Arbeitszeit. In diesem Falle rufen Sie uns bitte an unter der Tel.-Nr. 67341. 

Wir stellen ein 

Sekretärin 
für den Leiter unserer Personalabteilung. Außer Kenntnissen 
auf dem Gebiet der Personalverwaltung sind auch englische 
Sprachkenntnisse von Vorteil. 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen im Maschinensdireiben für unsere Kunden- 
auftragsabwiddung. Die Bewerberin sollte in der Lage sein, 
Briefe nadi Stichworten selbständig zu schreiben. 

Stenokontoristin 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Maschinenbuchhalterin 
Anlernling von ungelernten Damen, die eine gute Auffas- 
sungsgabe mitbringen, ist möglidi. 

Buchhalter(in) 
für eine qualifizierte Tätigkeit in unserer Finanzbudihaltung 
einsdiließiidi Mitarbeit bei der Erstellung der monatlichen 
Absdilüsse. 

Maschinenschlosser 
für unsere Fertigung. 

Werkzeugmacher 
Aufgabengebiet: Anfertigung und Pflege von Folgeschnitt- 
werkzeugen sowie Produktionsarbeiten an Werkzeugmaschi- 
nen für Einzel- oder Kleinserienfertigung von Ersatzteilen. 

Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen In hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute VerdienstmögUdikeiten, 
betriebliche Altersversorgung, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste. — ein sehr gutes Betriebsklima. 

©ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon: 0 6103/61051 

Der 5. Bürdcertbetrieb (österreidi) 
läuft an. Auch dessen Produktion wird 
von hieraus verkauft. 

Ende dieses Jahres ziehen wir in unser, z. Zt. entstehendes, 
neues Werk in Langen, Amperestr. 1-5, ein. 

Wir brauchen daher 

Sachbearbeiterinnen 
für Auftragswesen. 

Phonotypistinnen 

Nachwuchs«! 
telefonistin 
für tmsere zentrale Verkaufs- 
abteilung. 

Wir arbeiten von Montag bis Freitag 
von 7.35 bis 16.25 Uhr. 
Wir bieten leistungsgerechtes Gehalt, 
verbilligten Mittagstisch, freie Fahrt 
von und zum Bahnhof Egelsbadi, zu- 
sätzliche Altersversorgung. 

Daher suchen wir zum 1. 10. 1968 oder später einige tüchtige 

ELEKROTECHNIKER 

ELEKTROINGENIEURE 

für interessante Konstruktions- und Inbetriebsetzungs-Tätig- 
keiten an modernen elektronischen Steuer- u. Regelanlagen. 

Vorzustellen oder schriftliche Bewerbungen bei bzw. an 

ING. GÜNTHER ZIEGLER 
Industrie-Elektronik und -Automatik 
z. Zt. noch 6070 Langen, Plttlerstr. 48, Tel. 7852 

Christian Bürckert 
Egelsbach, am Flugplatz 
Telefon 4012 

.Kraftfahrern u. Kfz-Medionlkem .ii ■.rttUhriQ.r F.htprc»ii «tmirnj. wjr <i. v;f- 
IlSTÄiSiM ö" ">'<• 

KRAFTFAHRER 
Klasse 3, für sofort gesucht. 

Baustoffe Walter 
Langen - Wallstraße 41 

Für Prüfarbeiten an unseren bekannten elektronischen Ge- 
räten suchen wir einen jungen 

Radio- und 

Fernsehmechaniker 

Wir suchen 
MASCHINENSCHLOSSER 
für Werkstatt, mit Führerschein: 
BAGGERFÜHRER 
MASCHINISTEN 

In Dauerstellung bei guter Bezahlung. 
Lagerplatz befindet sich in Sprendlingen. 

Interessenten bitten wir, sich mit uns in 6079 Sprendlingen, 
Robert-Bosch-Straße 32-38, Telefon 6 89 71, In Verbindung 
zu setzen. 

ACHTUNG SCHREINERMEISTER ! 
Für Furnierarbeiten 
gebr. Spindelpressen 
sofort lieferbar. 

Mechaniker 
für Kleinmotor bei 
gut. Bezahlung sofort 
gesucht. 

L. C. Kahl 
Neu-Isenburg 
HerzogstraOe 76 
Tel. (06102) 2377 

Steinmeyer & Sohn 
Straßen- u. Tiefbauunternehmen 
Frankfurt/Main 
Ludwigstraße 25, Telefon 235593 

REINHOLD J. PROBST GmbH 
Holzbearbeitungsmaschinen 

623 Ffm.-Höchst, Bolongarostraße 92 
Tel.-Nr. 0611/301084, 301085 

HEATHKIT GERATE GMBH 

In fast allen 
(ndustrleberöi^en 
Im In- und Ausland 

bekannt G PRÄZISIONSWERKZEUGE 

Sie arbeiten bei uns auf einem zukunftssicheren Ar- 
beitsplatz in einem leistungsfähigen und modern ein- 
gerichteten Betrieb, der in Europa zu den führenden 
Unternehmen der Branche gehört. 
Für die Erweiterung unserer Fertigungskapazität im 
Werk Frankfurt/M. suchen wir für sofort oder später 
jüngere, leistungsfähige Fachkräfte als 

EINRICHTER 

für Spezialschleifmaschinen 

Sie können bei uns mit einer interessanten Tätigkeit 
rechnen. An Ihr fachliches Können stellen wir jedoch 
einige Anforderungen - bezahlen diese Anforderun- 
gen aber entsprechend gut 
Ober dieses Angebot hinaus finden bei uns qualifi- 
zierte Fachkräfte aus der Metallbearbeitung ein ihren 
Neigungen entsprechendes Arbeitsgebiet. 
Wir bitten um persönlidie Vorstellung (Montag bis 
Freitag 7.15 bis 17.00 Uhr) oder um Einsendung einer 
kurzen schriftlichen Bewerbung. 

BEI WIENAND 

als Dentalwerkerin in guter Position 

gleich nach der Schule, 
für einige Jahre, 

oder ein Leben lang. 

Von Beginn an mit hohem Verdienst 

bei günstiger Arbeitszeit (freitags nur bis 15.00 Uhr, 

und Torblldlidien Sozialleistungen (kostenloses Mittagessen usw.) 

Die Spezialausbildung erhalten Sie bei uns. 

flSTRA -Schuhmaschinen 

Wh- suclien zum frühcsten Elnlrittstermin 

Maschinenschlosser 
für Montage und Kontrolle 

Fräser 
für Vertikal- u. Horizont.il-Friismaschinen 

Bohrer 
für Reihenbohrmascliinen 

Rund- u. Flächenschleifer 

Hilfskräfte 
für ehem. Bäder (Metall) und Lackiererei. 

Selbständig arbeitender 

Betriebsschlosser 
mit Kenntnissen im A- und E-Schweißen. 

Wir bieten eine angenehme Dauerstellung, beste Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen in werkseigener Kantine, sowie wei- 
tere soziale Sonderleistungen. 

Persönl. Vorstellungen bzw. schrifti. Bewerbungen erbitten 

E. G. HENKEL 
Maschinenfabriken 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstr. 40. Tel. 8342'8778 

fISTRA 

-Maschinenfabriken 

Wir suchen zum 1. Oktober 1968, evtl. früher 

STENOKONTORISTIN 

Wir bieten angenehme Dar.erstellung bei bester Bezahlung, 
sowie verbilligtes Mittagessen in werkseigener Kantine. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an 

E. G. Henkel 
Maschinenfabriken 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 
Telefon 8342 oder 8778 

COMMERZBANK 
« I T I E N 6 E S E l t S C H « F I 

sucht 

Reinemachefrau 
für täglich 2 bis 3 Stunden. 
Arbeitszeit nach Vereinbarung. 

I.angcn. Luthrrplatz 7, Tel. 4809 

Tüchtige 

FRISEUSE 
sucht 

Salon Oberllnden 
Ladenzentrum - Telefon 7710 

Wir suchen 

Bau- und 

Blechschlosser 
die nach Anleitung u. Zeichnung Hoch- 
und Niederspannungs-Schaltanlagenge- 
rüste, Verteilungen und andere Blech- 
arbeiten selbständig ausführen können. 
Verbilligtes Mittagessen kann im Be- 
trieb eingenommen werden. 

Persönliche Vorstellungen erbeten bei 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
607 Langen/Hessen 
Moselstraße 9, Telefon 3061 

Für unsere erweiterten Abteilungen 
stellen wir zum 1. 10., auch sofort, ein 

2 Sekretärinnen 

2 Lohnbuch- 

halter (innen) 

1 Lehrling 
(männlich oder weiblich) 

Wir bieten übertarifliches Gehalt, Ur- 
laubsgeld und leistungsgerechte Jahres- 
prämie. 

WESTPHAL 
GMBH & CO. KG 
6078 Neu-Isenburg, 
Rathenaustraße 21, 
Ruf; 0G102 6057-6059 

Wir sind eines dei- größten Versicherungsunternehmen mit einem viel- 
seitigen Arbeitsprogramm. 

Wir sucjien im Bezirk Langen und Bezirk MUhlheim / Klein-Auheim 

Wir bieten 
AUSSENDIENSTMITARBEITER 
Anstellungsvertrag, Festgehalt, Spesen, Kfz.-Finanzierung, 
Altersversorgung u. v. a. m. 
Nichtfachleute werden eingoscäiult. 
Zuschritten erbeten unter Offerten-Nummer 1163 an die LZ. 
— Vertrauliche Behandlung wird zugesicliert — 

Inttrlsren bringt Getwlnn 

Wir suchen: 

Maschinenschlosser 

Vertikalbohrer 

Hilfsarbeiter 
für unser Materiallager im Maschinenbau 

Techn. Zeichner oder 

techn. Zeichnerinnen 
für unser Konstruktionsbüro 

Jüngere 

Druckhilfsarbeiterinnen 
Arbeitszeit 7.00 bis 15.00 und 14.00 bis 22.00 Uhr. 
Nach Einarbeitung selbständige Tätigkeit an un- 
seren Rollendruckautomaten. 

Wir bieten: 
Gute Bezahlung und angenehmes Betriebsklima. 

Bitte rufen Sie uns an oder stellen Sie sich in der Zeit von 
8.00 bis 16.00 Uhr — außer samstags — bei uns vor. 

KARL GRONEMEYER KG 
6070 Langen, Mörfelder Landstraße 35 

Lies Deine Heimatzeitung! 

Wir suchen 

MONTAGESCHLOSSER 
für Deckenbau 
auf Baustellen im gesamten Bundesgebiet. 

Wir bieten hohen Stundenlohn, kaiendertägliche Auslösung, 
Urlaubsgeld und gutes Betriebsklima. 

Vorstellung und Bewerbung bitte an: 
Deckenbaugesellschaft 

Böhning & Söhne 
607 Langen, Moselstraße 13, Telefon 33 90 

Ihr Arbeitsplatz vor der'^Haustür? 

Wir suchen in Dauerbeschäftigung, evtl. halbtags 

Stenotypistin 

Kontoristin 
Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. modei-ne Ar- 
beitsbedingungen. 
Sdireiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuclistermin mit 
unserem Sekretariat. 

ZOUERN METAU GMBH S CO 
6079 Sprendlingen, Dleselstraße 13 — 15 
Telefon-Sammel-Nr. 610 61 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

eine Locherin 
zur Aushilfe, und 

eine Aushilfe 
mit guten Steno- und Schreibmaschinenkenntnissen 
für unsere Abteilung Datenverarbeitung. 

Neben überdurdjschnittlicher Bezahlung bieten wir Ihnen einen modernen 
Arbeitsplatz, gute Sozialleistungen, Mittagstisdi und Fahrgelderstattung. 
Bitte ricäiten Sie Ihre Bewerbung an unsere Personalabteilung oder rufen Sia 
uns an, zur Vereinbarung eines Vorstellungstermine». 

DEUTSCHE AMP GmbH 
für lötfreie AnschluBtedinilc 
607 Langen, Amperestraße 7-11, Telefon 7831 

Wer viel gelernt hat, hat die Chance sein Leben lang mehr zu verdienen ! 

Wir bilden Lehrlinge in den Fächern 

Pneumatik, 

Hydraulik 

und Electronik 

Unsere kaufmännisdien Lehrlinge haben die Möglichkeit, sldi audi im Export- 
Wesen zu betätigen und Erfahrungen zu sammeln. 
DESCO-Maschinen arbeiten in den größten Sciiuh-Konzernen der Welt, und 
DESCO-Lehrlinge haben Inuner gute Bertifsaussichten, weil sie bei uns die 
Schuh- und Kunststoff-Branche kennenlernen. 
Wir sind führend In unseren Spezialmaschinen, und junge Leute, die Interesse 
am Ingenieurberuf haben, finden bei uns eine interessante Ausbildung. 

Sie können mehr erfahren, wenn Sie uns am Sonnabend, 17. 8, oder Sonntag, 
18. 8., zwlsdien 10.00 und 12.00 Uhr — möglichst nadi vorheriger telefonischer 
Absprache — mit Ihren Zeugnissen besuchen. 
Seit unserer FirmengrOndung (1915) haben wir nie Kurzarbelt geleistet, Sie 
haben also bei uns eine Dauerstellung. 

DESCO 
PittlerstraOe 46, Telefon 7757 und 7758 



KOIN-DUSSEIDORFER OIUIICHE ÜHEINSCHIFFAHBI AO - 

!! Berufsbekleidung! I 

für jeden Beruf 

Fahrgasse 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschält 

Ihrem Fachgesdiäft für Beruts- 
bckleidung und Wäsdie 

Den 

MöDel- 

ManKt: 

SPRENDLINGEN MAINSTR.1 

Orientieren: 

Langener Zeitung lesen 

Wir suchen in Dauerstellung 

1 techn. Zeicliner(in) 

DESKO 
Pittlerstraße 46 

Für unsere sdiöne Tennisanlage im 
Raum Dreieich suchen wir für sofort: 

einen riistlRcn, zuverlässigen und 
möglichst erfahrenen 

Platzmeister 

für die Bewirtschaftung des Clubhauses 
eine tUchtige, umsichtige und 
zuverlässige 

Frau 
die aucli kleine Gerichte herstel- 
len kann. 

Gute Bedingungen. Vorerst nebenberuf- 
lich, ab Frühjahr 1969 hauptberufhch 
möglich. Beides kann auch von Ehepaar 
übernommen werden. 
Freundliche Zuschriften unter Off. IIRO 
Wir melden uns. 

Wir suchen zu besonders günstigen 
Bedingungen fleißige 

Bauhelfer 

Baufacharbeiter 
Hoher Lohn. Werkbusverbindung 
oder Fahrgeldzuschuß und sonstige 
Leistungen. 

BAUGESCHSFT k. gutmann 
Neu-Isenburg, Beethovenstraße 18 

1-Fam.-Haus 
Wohnfl. ca. 100 qm, Dreieichen- 
hain, Langen, Sprendlingen, sofort 
gesucht. 

Sosriino ImmoblUen ® Telefon 061 03'81801 
6072 Dreieichenhain, Eichenweg 6 

LUXUS-BUNGALOW-Neubau in Langen 

Sofort beziehbar. Alle Steuervorteile. Wohnfläche 210 qm. 7 Zimmer, 3 Bäder, 
voll unterkellert. Außergewöhnliche hochwertige Ausstattung. Moderne Raum- 
aufteilung. Wohnzimmer: 53 qm. Separate Zweizimmerwohnung, Doppelgarage, 
Grundstück: 930 qm, direkt am Wald. Verkauf wegen Auswanderung. Verkaufs- 
preis DM 280 000,—. 

HORNIVIUS-IMMOBILIEN 
6083 Walldorf, Platanenallee 1, Telefon 06105/ 5145 

HauptIqgernurSprendlingan Fichteitraßel 5 

Wir liefern 
0. a. in 
INDUSTRIE 
Fadihondel 
GEWERBE 

Teppich' 
böden 
Felltepplche 

Bei uns sind I 
ausweise NICHT erforderlich! 

wmQ 
d Elnl(aufs- 

Auf Wunsch 
Vorlegung 
In Ihrer 
Wohnung 

Helzöl-Erdtanl(& 
in allen Größen 
liefert u. verlegt: 
Hch. SehrIng 8. 
und Sohn 
Bagger- und 
Raupenbetrieb 
307 Langen 
Rheinstraße 8-10 
Telefon 3545 

Für Bastler 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt. 
Rohleisten aller Art, 
Umlelmer, Zierleisten 
mit Metallfolie. 
Möbelfüße In Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 
lFARBEN(f!>)HÖRUEl 

Langen, Uheinstr. 38 

IMZ sSie vor Fehlentscheidungen. Telefon <7501 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

I Verbilligte I 

Transporte u. 
Umzüge 

Jederzeit - Tel. 43 28 

Bei Wüstenroc 

bis 30. September 

besondere Vorteile 

Lassen Sie sich durch unsere Mitarbeiter einmal 
ausrechnen, was Sie an Zeit und Geld gewinnen, 
wenn Sie sofort, spätestens aberbis zum 30. Septem- 
ber, einen Wüstenrot-Bausparvertrag abschließen. 

Brauchen Sie sofort 

Etwa für die Modernisierung, den Kauf, 15 aI M ^ 
Bau oder Umbau eines Hauses oder HGIU ■ 
einer Wohnung? Auch für diese Fälle 
können wir Ihnen Jetzt eine Lösung anbieten, die nicht 
nur einfach und schnell, sondern In Verbindung mit der 
staatlichen Bausparförderung auch kostengünstig Ist. 

Was Sie auch vorhaben - fragen Sie erst Wüstenroi, 
entweder den örtlichen Mitarbeiter oder direkt beim 
Wfistenrot-Haus 714 Ludwigsburg. Es lohnt sieht 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 85 43 08. Sprechzelt in Langen, Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn / Friedrichstraße und Wemerplatz, 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

DeuUchlands gröBte Bausparkasse 

Wüstenrot 

Suchen kurzfristig für Angestellte 
unserer Firma 

3- und 4- 

Zimmer-Wohnungen 

in Langen oder näh. Umgebung 

ftflSSNER Fleissner 

GmbH & Co 
MASCHINENFABRIK 

6073 Egelsbach, Tel. Langen 2345 

Gebrauditwagen 
DKW F 102, Bj. 65; 
VW 1200, Bj. 64; VW 1200, Bj. 65 
VW 1300, Bj. 66 
Opel Rekord P II, Bj. 63 
Opel Rekord R 3, Bj. 64 
Ford Taunus 12 M, Bj. 60 

Vorführwagen 
Slmca 1000 GLS, Bj. 68 
SImca 1501 GL, Bj. 68 
Sunbeam Rapier, Bj. 68 

Im Kundenauftrag 
Opel KW 1900, Bj. 65 
Daimler Benz 190 D, Bj. 60 

Auto-Kuhrfeldt KG 
Simca- u Sunbeam Vertragshdl. 
6070 Langen 
Pittlerstr. / Am weißen Stein 
Telefon 37 84 

Aus unserem neuen Farbprospekt 
jetzt im Schaufenster 

So wolinen Sie für wenig Geld 

fmStHderpBenteichenWelt! 

Unser guter Rat für die lugend: Maclien Sie ous 
der Hot eine Tugendl lung gefreit - nie gereut! 
Diese Preise stimmen "lim" iiin zu einem frülien 
Heirotstermin. Aucti'Sie'wird gerne das Warten 
verl(Urzen und durcii besciiieunigte Planung die 
Zwischenzeit würzen. (Wir bieten iedem iungen 
PHrchen Zahiungserlelchterung tost genauso wie 
Im Ndrchen.) 

Europa 

Möbelhaus 

Neu-Isenburg 

40 Schaufenster - Ludwiflstraße 39-41-44-68 - Gessmann - Küchonspezialgeschäft - Tel. 2580 

2 Jahre Garantie + Preisgarantie - Möbelpassaga bis 22 Uhr geöffnet - Parkplätze 
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OFFENTHAL 
o Wir Rratulicren. Am Siimstng, dem 17. fl., 

feiert Frau Margarethe Stnpp, Messeler Sir. 10, 
ihren 76. Geburtstag. 

o Ärztlicher Sonntagsdienst. Am Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Laumann uu.. Ur- 
berach, Dnrmstüdter Straße 75, ärztlichen 
Sonntagsdienst. Dr. Laumann ist unter der 
Telefonnummer 6361 zu erreichen. 

o Anträge auf Ilausbrandhilfe können Re- 
stclH werden. Während den Sprechstunden der 
Gemeindeverwaltung können AntrUge auf 
Hausbrand- und Weihnachtsbeihilfe auf der 
Gemeindeverwaltung gestellt werden. Die An- 
tragsteller werden gebeten, einen evtl Flücht- 
lingsausweis, Lohnbescheinigung oder Renten- 
bescheid vorzulegen, damit der Antrag schnel- 
ler bearbeitet werden kann. 

Frische Ware auch im Sommer durch 
Klimatisierung aller Verkaufsräume. 

SDSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 1 

Staatlich anerkannter Erholungsort 
Die Gemeinde Fürth im Odenwald ist jetzt 

ein staatlich anerkannter Erholungsort. Diese 
Bezeichnung wurde ihr vom Hessischen Fach- 
ausschuß für Kur- und Erholungsorte ver- 
liehen. Fürth betreibt seit über drei Jahr- 
zehnten Fremdenverkehr. Fürth verfügt über 
zweihundert Betten und über gute sanitäre 
Gemeindeeinrichtungen. Es hat ein modernes 
Schwimmbad und einen Zeltlagerplatz. 

GÖTZEN HAIN 
g Missionsfest. Die evangelische Kirchen- 

gemeinde plant für Sonntag, den 8. Septem- 
ber, ein Missionsfe.st. Dabei soll eine leben- 
dige Berührung mit Männern aus den Mis- 
sionsgebieten hergestellt werden. Herr Pfarrer 
Leites bemüht sich darum, für den Vormit- 
tagsgottesdienst einen farbigen Pfarrer zu 
gewinnen und für die Nachversammlung am 
Nachmittag ist ein Arzt aus Biafra vorge- 
sehen. 

g Anlage am Hengstbach. Die Gemeinde- 
arbeiter haben die neue Anlage zwischen dem 
Bahndamm und dem Hengstbach so weit 
fertiggestellt, daß nunmehr ihr künftiges 
Gesicht zu erkennen ist. Schöne Plattenwege 
führen an einem Springbrunnen und Rasen- 
anlagen vorbei. Büsdie und Bäume und das 
rauschende Bädilein rufen zum Verweilen 
auf einer Bank. So Ist der Hengstbachgrund 
zum wirklidien Erholungsgebiet geworden. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

gegr. 1844 mündelsicher 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8 - Tel. Sa. 3264 

Bahnstraße 122 Oberlinden, Ladenzentrum 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 

Pkw prallt gegen Schwertransporter 
In Höhe der Hochspannungsleitung auf der 

Bundesstraße 3 zwischen Fgelsbadi und Lan- 
gen kam es in der vergangenen Naclit 
zu einem folgenschweren Verkehrsunfall, 
der zwei Verletzte forderte, die in das Drei- 
eidi-Krankenhaus nadi Langen eingeliefert 
werden mußten. Zu dem Unfall war es ge- 
kommen, als ein mit zwei jungen Männern 
im Alter von 26 und 27 Jahren besetzter Pkw 
im Gegenverkehr gegen einen Schwertrans- 
port-Lastwagen aus noch ungeklärter Ursache 
geprallt war. An dem Personenwagen ent- 
stand nadi Auskunft der Polizei In Sprend- 
lingen Totalsdiaden. Das Transportfahrzeug, 
das Brückenteile geladen hatte, konnte seine 
Fahrt fortsetzen. Uber den Zustand der ver- 
letzten Pkw-Insassen, die aus Darmstadt 
stammen, waren bei Redaktionsscliluß nodi 
keine näheren Angaben zu erhalten, 

Lastwagen fährt in Kindergruppe 
Auf dem Weg zum Kindergarten sind am 

Donnerstag drei kleine Kinder aus Gelsen- 
kirclien-Horst im Alter von zwei, fünf und 
sechs .Jahren von einem holländischen Last- 
wagen erfaßt und tödlich verletzt worden. 
Ein weiteres Kind wurde leicht verletzt. Die 
Mutter von zwei der betroffenen Kinder und 
der holländische Fahrer erlitten einen schwe- 
ren Schock. Die Mutter war noch nach Stun- 
den niclit vernehmungsfähig. Der Fahrer stand 
nicht unter Alkoholeinwirkung. 

Wirkung der Luftverunreinigung auf den Wald 
Das auf Veranlassung des Ausschusses für 

Erhaltung der Natur und der natürlichen 
Hilfsquollon beim Europarat, Straßburg, ge- 
haltene Europa-Symposium in Wageningen 
(Niederlande) hat versucht, den gegenwärtigen 
Wissensstand über die Wirkung der Luftver- 

unreinigung auf Pflanzen und Tiere zusam- 
menzutragen. Es hat sich dabei gezeigt, daß 
bei den verschiedenen Wirtschaftszweigen der 
Nadelwald am stärksten durch Schadstoffe 
beeinträchtigt werden kann. Auch bei einer 
Entfernung von 10 bis 30 km von den Rauch- 
quellen, leidet der Nadelwald so beträchtlich 
unter Immissionen, daß seine Existenz ge- 
fährdet ist. (sdw) 

DGB Hessen widerspricht 
dem Präsidenten der Frankfurter 
Industrie- und Handeiskammer 

Der Vorsitzende des DGB-Landesbezirkes 
Hessen, Philipp Floß, hat zu der Forderung 
des Präsidenten der Frankfurter Industrie- 
und Handelskammer, Fritz Diez, einen von 
den Handelskammern zu benennenden Ver- 
treter als Repräsentanten der Wirtschaft in 
den Aufsichtsrat rterFlughafen-AG aufzuneh- 
men, erklärt, er teile die Auffa.ssung des Hessi- 
schen Ministerpräsidenten als dem Aufsichts- 
ratsvorsitzenden der Flughafen-AG. und des 
Hessischen Wirtschaftsministers, daß die In- 
dustrie- u. Handelskammern nicht als Reprä- 

■sentanten der Wirtschaft schlechthin angesehen 
werden könnten. 

Pleß sagte weiter, die Gewerkschaften seien 
der Ansicht, daß erst dann den Industrie- und 
Handelskammern eine gesamtwirtschaftliche 
Interessenvertretung zuerkannt werden könne, 
wenn die Forderung des DGB auf Umwand- 
lung der jetzt bestehenden Kammern in echte 
Wirtschaftskammern mit paritätischer Beset- 
zung durch Arbeitnehmer und Unternehmer 
erfüllt sei. 

Abschließend erklärte Pleß, sollte die In- 
dustrie- und Handelskammer bei ihrer Forde- 
rung blfeiben, dann würden die Gewerkschaf- 
ten ebenfalls auf einer Vertretung in diesem 
Aufsichtsrat bestehen. 

Der Bürgermeister I 
Wirklich, er war unentbehrlich. 
Überall, wo was geschah. 
Zu dem Wohle der Gemeinde, 
Er war tätig, er war da. 
Schätzenfest, Kasinobälle, 
Liedertafel, Spritzenprobe — 
Pferderennen, Preisgericht, 
Ohne ihn da ging es nicht. 
Ohne ihn war nichts zu machen. 
Keine Stunde hatt' er frei — 
Gestern, als sie ihn begruben. 
War er richtig auch dabei! 

W. Busch 
P.S.; Übereinstimmungen mit noch lebenden 

Bürgermeistern sind teln zufälUg. Trotzdem: Soll- 
ten wir unseien nIcUt auch gelegentlich ein biß' 
chen schonen? So einen guten bekommen wir 
iiümlich nicht so schnell wieder. D. lied. 

Finanzierung „aus einem Guß" 
Im Zuge ihrer Bemühungen um maßgerechte 

Finanzierungsformen für das private Publikum 
bietet die Commerzbank — nach Kleinkrediten 
und Anschaffungsdarlehen — nun auch Com- 
merzbank-Baudarlehen an, die mit einer Ge- 
samtlaufzeit von etwa 17 Jahren neue Mög- 
lichkeiten für die erst- und zweitstellige 
Finanzierung privater Bauvorhaben „aus einem 
Guß" eröffnen. Die lange Laufzeit wird durch 
die Kombination eines Bankvorausdarlehens 
(6 Jahre) mit einem Bausparkassen-Darlehen 
(etwa 11 Jahre) erreicht. Das von der Bank 
vorab gegebene Darlehen wird aus der Zutei- 
lung des Bausparvertrages, der gleichzeitig 
mit der Kreditgewährung abzuEchiießen ist, 
getilgt. Die Besicherung des Commerzbank- 
Baudarlehens erfolgt durch Grundschuld, die 
später auf die Bausparkasse übergeht. Der 
vorgeschaltete Bankkredit ist derzeit mit 7 "/o, 
das spätere Bauspardarlehen mit 5 "/o zu ver- 
zinsen. 

Amtsdeutsdi liest sich redit freundlich, wenn 
es nur entsprechend geschrieben ist. In Drei- 
eichenhain scheint man über die riditige 
Tinte zu verfügen. Jedenfalls versteht man 
es dort an der neuen Weiheranlage, Bade- 
lustige in netter Form darauf hinzuweisen, 
daß man es ihnen im Schatten der alten 
Burg nicht gestatten kann, kopfüber in die 
Fluten zu stürzen. Das romantische Gewässer 
bleibt Fisdien, Schwänen und Enten vorbe- 
halten. LZ-Foto: Sek. 

Eine neue Turnhalle in Egelsbach schwebt zur Erde 

In Fertigbauweise erstellt — Einweihung am 12. Oktober 

Tonnensdiwcre Betonteile schweben mit sdieinbarer Leichtigkeit 
zur Erde und fügen sieh zur neuen Turnhalle zusammen. Den 
Blick unseres Fotografen können Sie nicht wiederholen. Der Roh- 

bau ist inzwischen fertiggestellt, das Rathaus — auf unserem 
Bild im Hintergrund — kann nun nicht mehr in die Halle blidcen. 

LZ-Foto; Sekanina 

über dem 21 mal 33 Meter großen Rechteck 
der eigentlichen Turnhalle und dem Trakt 
mit den Nebenräumen, die sich an der Stirn- 
seite In einer Tiefe von nodi einmal rund elf 
Metern staffeln werden. 

Skeptiker bezweifeln zwar jetzt noch, daß 
die Turnhalle am 10. Oktober schlüsselfertig 
übergeben werden und vielleicht am 12. Ok- 
tober schon eingeweiht werden kann, aber 
nach Auskunft von Bürgermeister Wilhelm 

Thomln steht die bauausführende Firma fest 
zu ihrem Termin. 

Die Gemeinde Egelsbach wird mit dem 
modernen Gebäude um eine Attraktion und 
eine notwendige Einrichtung reicher sein, 
auch wenn sie dafür nmd HSB 000 Mark, die 
innerhalb des dritten Bauabschnittes für die 
Ernst-Reuter-Schule einße.setzt sind, ausge- 
ben muß. Die Gemeindevertretung, der Ge- 
meindevorstand, die ganze Bürgerschaft kön- 
nen stolz .sein auf diesen neuen Baustein im 
Gefüge ihrer Gemeinde. 

Dieses Bild ist sclion Geschichte. Vor 2 Tagen 
wurde es gemacht, heute, mit dem Erscheinen 
die.sei Ausgabe, ist die Montage der neuen 
Turnhalle der Ernst-Reuter-Schule bereits 
vollendet, der Rohbau steht. Nacli einer Mon- 
tagezeit von gerade aclit Tagen, nacli einem 
mit technischer Perfektion ausgeführten 
Balanc'i'iil'l (ohne NetzK haben die mßclitigen, 
tonnenschweren Hctoniräger und -platten 
ihre .Schwehercise mit dem Autokran ohne 
Zwischenfälle beendet und ruhen festgefügt 
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Die Lawine des Alters 

Einsam in der Großstadt / Das Millionenheer der Rentner wSehst weiter 

(dsd) — 1085 wird es in der Bundesrepublik 
über fünf Millionen Frauen geben, die dns (55. 
Lebensjahr vollendet haben, aber n"'' 2,8 Mil- 
llonen Männer im Rentenalter. Diese eini^r- 
maßen erschreckende Prognose wird von den 
Statistikern aufgestellt, die es wissen müsen. 
AlTer schon heute ist das Mißverhältnis 
zwischen den Geschlechtern gravierend. 1966 
2, B. wurden 4,5 Millionen über öSjänriße 
Frauen gezählt, gegenüber 2,8 Millionen alten 
Männern. Wir stehen also vor einer „Alters- 
explosion" bei den Frauen. Vergleiche mit 
früheren Jahren illustrieren, in welchem Um- 
fang sich der Anteil der alten Menschen 
beiderlei Geschlechts insgesamt vergrößert 
hat. Um 1900 wurden im deutschen Reichsge- 
biet noch nicht einmal fünf Prozent über 65- 
jährige gezählt. Diese Zahl kletterte 1939 auf 
7,3 Prozent und betrögt heute 12,3 Prozent. 
Für das Jr.hr 1980 errechnen die Statistiker 
einen Anteil der Alten an Üer Gesamtbevölke- 
rung in Höhe von 14,1 Prozent, der sich dann 
allerdings, so glaubt man zu wissen, bei un- 
gefähr zwölf Prozent einpendeln wird. Diese 
Angaben machen jedoch eines deutlich: Neben 
den zahlreichen Hilfsmaßnahmen und der Un- 
terstützung, wie sie in vielfältiger Form der 
Jugend zuteil werden, dürfte sich d'e Versor- 
gung und die Sorge um die alten Menschen 
in den nächsten Jahren zunehmend zu einem 
Problem auswachsen. 

Dag zu kleine Dach 
Viel wird heute schon getan: Mietb." :ifen, 

soziale Unterstützung, verbilligte Unterbrin- 
gung in Heimen durch die öffentliche Hand 
oder kirchliche und karitative Organisationen, 
Preisnachlässe bei Fahrten mit der Bundes- 
bahn usw., aber mehr noch wird künftig zu 
tun sein — vor allem hinsichtlich der alten 
und alleinstehenden Frauen. Ihre Situation ist 
besonders in den Großstädten prekär und be- 
reitet zunehmend Sorge. Denn während es in 
ländlichen Gebieten und hier vor allem Im 
Boreich der bäuerlichen Familie auch heute 
noch weitgehend üblich ist, daß mehrere 
Generationen „unter einem Dach" gemeinsam 
leben, treiben die Lebensbedingungen in der 
Großstadt die Generationen schnell ausein- 
ander. Daß hier Großeltern, Eltern und Kinder 
zusammen wohnen, kommt heute bereits ver- 
hältnismäßig selten vor. Dafür gibt es durch- 
aus einleuchtende Gründe: Wohnungen, die 
einem Drei-Generationen-Haushalt nicht ge- 
nügend Baum bieten, hohe Mieten und das 
beim „Stadtmenschen" verständlicherweise be- 
sonders ausgeprägte Bedürfnis, nach der 
Hektik des Alltags in den eigenen vier Wan- 
den möglichst allein zu sein, 

MSnner haben es besser 
Daher stellt sich besonders in den Groß- 

städten das Problem, wie man vor allem den 

alten Frauen helfen kann. Von ihnen leben in 
den Metropolen etwa anderthalb Millionen, 
■während nur knapp eine Million .über 65jäh- 
riger Männer gezählt wurden. Die Mehrzahl 
dieser Männer Ist verheiratet, was ihnen ein 
Mindestmaß an sozialer Eingliederung, Anteil- 
nahme, Verbundenheit und Zugehörigkeit 
sichert. Da außerdem in einer Ehe die Frau in 
der Regel um einige Jahre jünger ist und die 
Frauen gerade im höheren Alter eine weit 
niedrigere Sterblichkeit haben, wird bei der 
Mehrzahl der älteren Männer die Pflege und 
Betreuung — z. B. im Krankheitsfall — von 
der noch rüstigeren Ehefrau übernommen. Bei 
den älteren Frauen dagegen überwiegen aus 
eben diesen Gründen die Alleinstehenden und 
Einsamen, die in vielen Fällen, wenn die Kin- 
der z. B. woanders leben, auf die öffentliche 
Fürsorge oder die Hilfe von Nachbarn ange- 
wiesen sind. Die Gesellschaft — d. h. wir 
alle—wird nicht darum herumkommen, schon 
in naher Zukunft eine praktikable Lösung für 
die Probleme und Schwierigkeiten dieses 
Millionen zählenden Kreises ihrer Mitbürger 
zu finden. Helmut Tiling 

Im Oktober Wohnungszählung 
Frankfurt (hs) — Im Bundesgebiet beginnt 

am 25. Oktober dieses Jahres die erste um- 
fassende Wohnungszählung seit 1956. Rund 
8,5 Millionen Hauseigentümer und etwa 20 
Millionen Mieter werden 31 fragen zu beant- 
worten haben. Die Umfrage kostet 60 Millionen 
Mark. Sie werden je zur Hälfte vom Bund 
und den Ländern getragen. 

Ford 17 M 
P 5, 1,5 Liter, Bj. 1965, 
TÜV 10. 69, 69 000 km, 
Garagenwagen, 2farb., 
Sicherheitsgurte, Ha- 
logen-Nebelleuchten, 
lür 3700 DM zu verk. 
Am Sonntag, 18. Aug., 
zwischen 10 u. 18 Uhr 
zu besichtigen. 

Peter Heiterhoff 
Langen-Oberlinden 
Forstring 17 

VW Export 
Bauj. 62, TÜ bis 1970, 
Bestzustand, zu ver- 
kaufen, 

Egelsbach 
Kirchenrottweg 10 

Opel Olympia 
Bauj. 67. preisgünstig 
abzugeben. 

BP-Tankstelle 
Ripper, Tel. 4524 

Reihenhaus 
zu mieten gesucht. Spätester Ter- 
min Oktober 1968. Guter Mietprei: 

wird gezahlt. 
Immobilien 

operiing Xelefon O ei 03 / 8 18 01 
6072 Dreieichenhain, Eldienweg 6 

Mutterboden 
zu verkaufen, per cbm 8,- DM. 
Frei Verwendungsstelle ange- 
fahren. 
TELEFON 7626 

Mercedes 180 D 
TÜ bis 69, guterhalt., 
preisgünst. zu verk.; 
daselbst 4 Prach- 
rosellas entflogen. 

Leukertsweg 14 

Moped 
neuwertig, zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1142 a. d. LZ 

Verkaufe 
Kadett L 

Bj. 66, 4türig, Radio, 
TÜ bis 1970, gute Fi- 
nanzierung. 
Erzhausen 

Bahnstraße 180 
Tel. 06150/7466 

11 GerUstleltern 
geg. Angebot, daselbst 
älterer VW. TÜ bis 70, 
f. DM 500 z. verkauf. 

Hancke 
Außerhalb 54 
(Nähe Krankenhaus) 

Zu verkaufen: Alter 
Renault 4 CV 

Llehhaberstfidc, über- 
holter Motor, gut. Zu- 
stand, für 200,- DM. 
Besichtigung Samstag, 
17. 8., 14 - 17 Uhr. 

Lorenz, Egelsbach 
Sdiillerstraße 30 

WOHNUNGEN 
I tedei Art und Größe ständig 
I gesucht 

I Sperfing-Immobilien 
I Dreieichenhain, Eitiienweg 6 
I Telefon 8 18 01 

Faltboot 
mit Segel f. DM 200,- 
zu verkaufen. 

Günter Woide 
Langen 
Außerhalb SW 90 
(Kläranlage) 

Wegen Auswanderung 
zu verkaufen: 

Kühlschrank 
Kinderwagen u. 
2 Paar Skier 
Goethestraße 26 
Telefon 4184 

Hako- 
4-Rad-Schiepper 

mit einachsig, Hänger 
und Zubehör wegen 
Krankheit günstig ab- 
zugeben. 

Götzenhain 
Frühlingstraße 6 

Opel Kapitän L 
Bj. 62, Austauschmot., 
6000 km, 5 neue Mi- 
chelin-Reif., neu lack., 
Schiebedach, Radio, 
Liegesitze, Sicherheits- 
gurte, Warnblinkan- 
lage, 4 M -h S-Reifen 
auf Felgen, zu verk. 
Wagen wird in Zahlg. 
genommen. 

Telefon 4523 

Fiat 500 Luxus 
zu verkaufen, TÜ bis 
Aug. 69, ab Montag bei 

Keim 
Am weißen .Stein 20 
od. Wassergasse 6 

Opel Rekord P 1 
TÜ bis Aug. 1969, mit 
Radio und Zubehör z. 
verkaufen. Anzusehen 

Caltex-Tankstelle 
Leukertsweg 

VW 1500 (S) N 
Bauj. 65, TÜ 69, gepfl. 
Garagenwag., neu be- 
reift, 50 000 km, zu 
verkaufen. 

Sehretstraße 10 
od. Tel. 4260, ab 18 Uhr 

ZUndapp- 
Falconette 

50 ccm, 3,6 PS, drei 
Gänge, Fußschaltung, 
fast 6000 km gefahren, 
preiswert abzugeben. 

Gunschmann 
Lutherplatz 9 

Abschleppdienst 
ERHART 

Egelsbadi 
Ernst-Ludwig-Str 57 
An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen. 
Telefon Langen 2863 
Bei Unfall od. Pannel 

Bestimmen nur Sie 
Ihren Helfer I 

Abschleppen nadi 
ADAC-Straßendienst- 
virtrag. Aud) Auto- 

baha 
Nicht mehr gebrauchte 
Kfz. holen wir kosten- 

los für Sie ab. 
Wir bezahlen vernünf- 

tige Preise. 
Neu- und Gebraucht- 

Ersatzteile. 
Leihwagenvermittlung 

von Pkw und Lkw 
bis 3,2 Tonnea 

Reell and ohne Gier 
helfen wir I 

Streichen Ist gut, 
besser ist sprühen. 

Sprühdosen 
In allen Farben 

DM 3,95 

RhelnstraBe 38 

Caravelle 1000 S 
Bj. 62, TÜ bis April 70, 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen: Sonntag ganz- 
tägig, wochentags ab 
17 Uhr. 

Amrhein, Egelsbach, 
Bahnstraße 20 

Vollständiges 
Bett 

und neues 
Federbett 

zu verkaufen. 
Lutherplatz 4 

Inserieren bringt Gewinn 

Langes 
Brautkleid 

m. Schleppe, Gr. 42-44, 
preisgünst. z. verkauf. 

Küsters, Sprendl. 
Dreieichstraße 14 
(nach 19 Uhr) 

Elektr. SchwelBgeräte 
DM 148,— 

Rosenkranz, Darmst. 
Im Güterbahnhof 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager Überführung mit Spezlalkraftwagen 

«^arglager 

P\e 

«I • 

Überführungen 

Sik dl licht TjcidjucJvhv 
Sonntag, 18. August 1968 (10. Sonntag n, Trln.) 
Stadtkirche 
9..30 Uhr: Gotte.sdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Gal. 2. 11—16 „Mut zum 
Christscin" 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

Predigttext: Rom. 9, 1—5 u. Röm. 10, 1—4 
Kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirchc, Berliner Allee 31 
!).30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Zicgier) 
Kein Kindergottesdionst 
Johanncskapelle, Carl-Ulricii-Straße 
10 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: 1. Kor. 12, 4—11 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Stadtmission Langen 
18. 8. 1968: Bibelstunde 17 Uhr 
20. 8. 1968: Bibel.stunde 20 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Sonntag 

Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Amtliche Bekonntmathungtw 31 

Betr.: Widmung von Straßen für den öffent- 
lichen Verkehr 

Gemäß § 4 Abs. 1 des Hessischen Straßen- 
gesetzes (HeStrG) vom 9.10.1962 (GVBl. S. 437) 
werden folgende Straßen mit Wirkung vom 
Tage der Bekanntmachung für den öffent- 
lichen Verkehr gewidmet: „ , , „ 

Am Steinberg, von Dieburger Straße bis Vor 
der Höhe 48, 

östliche Ringstraße, von Vor der Hohe bis 
Im Singes, „ . n« 

Robert-Koeh-StraBe, von Beethovenstraße 
bis Berliner Allee, 

SehretstraBe, von Leukertsweg bis Wilhelm- 
strsßo, 

TrlftstraBe, von Nassovia- bis Pittlerstraße, 
Vor der Höhe, von östliche Ringstraße bis 

Am Steinberg. , 
Gleichzeitig werden diese Straßen in die 

Straßengruppe „Gemeindestraßen" (§ 3 Abs, 1 
Ziff, 3 HStrG) eingestuft. 

Gegen diese Widmung ist innerhalb einer 
Frist von einem Monat nach Bekanntmachung 
der Widerspruch zulässig. Er ist schriftlich 
oder zu Protokoll beim Magistrat der Stadt 
Langen — Abt, Tiefbau und öffentliche Ein- 
richtungen —, Langen, Fahrgasse 10, Zim. 1, 
einzulegen, 

Betr ■ Verkauf von Müllahfuhr-Gebühren- 
marken für das Winterhalbjahr vom 
1. Oktober 1968 6is 31. März 1969 

Laut Satzung über die Müllabfuhr in der 
Stadt Langen ist die Müllabfuhrgebühr durch 
den Kauf einer Gebührenmarke für das je- 
weilige Halbjahr zu entrichten. , . 

Die Gebührenmarken für das Halbj^r 
1968/69 werden in der Zeit vom 15. August bis 
30. September 1968 während der üblichen 
Schalterstunden von sämtlichen Sparkassen 
und Banken in der Stadt einschl. ihrer Zweig- 
stellen, verkauft. Nach dieser Ausgabezeit 
können Gebührenmarken nur noch bei der 
Stadtkasüe Langen an den üblichen Zahltagen, 
dienstags, mittwochs und donnerstags von 8 
bis 12 xihr käuflich erworben werden. Die 
Gebühr beträgt halbjährlich: 

a) 35-Liter-Eimer 9.— DM 
b) 50-Liter-Eimer 12,— DM 
c) Wegegebühr 12,— DM 

Nach dem 1. Oktober 1968 werden nur dia 
Müllgefäße entleert, die mit der neuen grau- 
weilien Gebührenmarke versehen sin"" 
Betr.: öffentliche Ausschreibung 

Für den Neubau des städt. Bauhofes in 
Langen, Liebigstraße, werden öffentlich aus- 
gGschrisbön \ 
a) Die Errichtung einer Werkhalle in Stahl- 

betonkonstruktlon 
b) Die Herstellung eines Betriebs- und Wohn- 

gebäudes in massiver Ausführung. 
Angebotsunterlagen für Erd-, Maurer-, Be- 

ton- und Stahlbetonarbeiten der oben genann- 
ten Projekte können ab 20. 8. 1968 beim Stadt- 
bauamt Langen, Haus B, Zimmer 5, abgeholt 
^Submissionstermin: Freitag, den 6. 9. 1968, 
10 Uhr. 
Langen« den 16. Aug. 1968 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

VW 
billig abzugeben, Bau- 
jahr 1953, TÜV 1970. 

Bauer 
Taunusplatz 7 

Geha-Hand- 
vervielfältlger 

Typ 120, mit reichlich. 
Zubehör, neuwertig, 
besonders preisgünst. 
zu verkaufen. 

Telefon 79335 

Wohnwagen 
3,75 Wiltz, mit Heizg., 
Kühlschr., Toiil.. Vor- 
zeit, f. Wintercamping 
gut ausgerüstet, für 
DM 5000," zu verkauf. 

Telefon 72134 

Oleselstrom- 
Generator 

8 kVA, fahrbar, ein- 
wandfreier Zustand, 
zu verkauf., DM 1500. 

Telefon 72134 

Nach schvyerem Leiden verstarb am Donnerstag meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Tochter und Schwester 

Frau Elsa Richter 
geb. Christ 

im 44. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer: 
Hans Richter 
nebst allen Angehörigen 

Langen, 15. August 1968 
Sehretstraße 28 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 19. August 1968, um 
15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg W. Becker II. 

danken wir auf das herzlichste. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dippel 
für die trostreichen Worte am Grabe, den Schulkolleginnen und -kollegen 
sowie allen, die unseren lieben Entschlafenen auf seinem letzten Gang be- 
gleiteten. 

In stiller Trauer: 
Georg Becker und Familie 
Emilie Rauscher und Familie 
Käthe Knipp und Tochter Petra Langen, im August 1968 

Leukertsweg 4 und alle Angehörigen 

Eingesparte 

Baukosten: 
25000,- DM 

Den 

Möloel- 

ManKt 

SPRENDLINGEN fvlÄINSTRI 

LEDER-BUNDHOSEN 

-LEDERMODEN 

Betriebsferien bis 31. August 1968 

Vom 19. bis 31. August 1968 
wegen Urlaub geschlossen 

SAMEN-JUNG 
Bahnstraße 17 

Zahnarzt W. Ott 

vom Urlaub zurück 
Sprechstunde ab IMontag, den 19. Aug. 

Ab Freitag, den 16. August, ist unsere 
Filiale in der Walter-Rietig-Strane 26 

wieder geöffnet. 
METZGEREI 

Karl Klingler 
Bahnstraße 132 

Walter-Rietig-Straße 26, Telefon 3818 

PRAXIS GESCHLOSSEN 
vom 16. August bis 4. September 1968 

Zahnarzt Gerd Jokisch 

In dringenden Fäiien vertreten: 
ZA Otto Funk, Egelsbach; ZA \V. Ott, 

Langen, und Dr. Block. Langen. 

Kinderarzt Dr. med. Pietsch, Julius sen. 

ist vom 19. 8. bis 7. 9. in Urlaub 

Dringende Fälle übernimmt Dr. med. Pietsch. .Tuiius jun. 
in seiner Sprechstunde. 

Kurse für werdende Mütter — Methode nach Dr. D. Read 

^eönrtserCeicfiteruHg diink ^ymnastilc 
Atmung, Entspannung 

Abenditurs - Tagesicurs 

M. WIRSIG - LEJEUNE 
Kranicengymnastin 

Schiiierstralle 9, Telefon 2229 
Ausicunft und Anmeldung: tägl. 8-12 und 14 - 19 Uhr, 

außer Mittwoch und Samstag. 

ELBEO 
Supp-hose® 

der Micderstrumpt 
strafft und stUtzt 

das Bein 

I I .TEXTIl . , 
nBimnch 

P direitt am Hause 
607 Langen, Fahrg. 23 

Ab Montag, 19. 8., 
ist mein 
Fußpflegesalon 
wieder geöffnet. 

Waltraud 
Friedberger 
Fachärztl. geprüfte 
Fußpflegerin 
Langen 
Wallstraße 28 

Uberzeugen Sie sich persönlich: Durch die iso-span-Bauweise und Selbsthilfe 
sparte der Eleictromonteur Klaus W. 25 000 DM für sein Iso- 
span-Typenhaus von 145 qm Wohnfläcrfie. 

Kommen Sie am Samstag/Sonntag, 17./18. August, 

Jeweils V. 10-18 Uhr nach Olfenihal Krs. Olfenbach, Hügelstr. 5. 
Auch Sie können viel Geld sparen durch die iso-span-Bauweise. 

<1 Es gibt 16 verschiedene iso-span-Haustypen. 
Beratungsdienste: i-iorst Keimerl, 6056 i-ieusenstamm, Schwelt- 
zerstr. 5, Tel. 06104/3031; Carl B. Antweiler. 6079 Buchschlag, 
Bogenweg 3. Tel. 06103/68185. 

Bei Sallwey 

Möbel kaufen heißt 

Geld sparen 

Bei uns finden Sie auf 1200 qm Ausstellfläche 
eine „Großstadf'-Auswahl an Möbeln. 
Nur mit einem Unterschied: Wenn Sie in Lan- 
gens größtem (Möbelhaus kaufen, sparen Sie 
bares Geld. 
Vergleichen Sie, wenn Sie es nicht glauben 
wollen. 
Besuchen Sie uns. Wir zeigen ihnen, wieso 
Ihr Geld mehr wert Ist. 
Sie finden vom Kleinmöbel bis zur kompletten 
Zimmer-Einrichtung alles, was Sie für Ihre 
Wohnung schon immer kaufen wollten. 

Langens 
größtes 
Möbelhaus 

Langen • Obergass« 

Langen 

Ab Freitag — Montag 
läulich 20.30 Uhr, 
Sii. 18.00 u. 20.30 Uhr, 
So. 18.00 u. 20.30 Uhr; 
FrrißoKobrn nb 18 J. 
Siationen im I.rbrn 
einer Frau: 
Die .luiiKfrau — 
Die Frau — 
nie Prostituierte 
Das llaupttliema in 
diesem erregenden 
Film; Das Intlm- 
problem zwischen 
Mann und Frau 

SonntJig IC.üO Uhr Jugendvorslollung: Ein Farbfibn der grofSen Massenszenen 

DER LETZTE DER GLADIATOREN 

Samstag 22.30 Uhr Spätvoisteliung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Phantom 7000 
(Weltraum-Bestien) I 

ZAHNARZT 

Wilhelm Stahl 

GESCHLOSSEN 
vom 19. August bis 9. September 1968 

In dringenden Fäiien vertreten: 
Dr. Block, ab 2. Sept. Dr. Saehrendt, 

ZA VIetor, bis 24. August ZA Metz. . 

So. l(i Uhr Letzrnalig! 
Dor große Kari-May-Farbfilm! 

WINNETOU - I. Teil 

©OBO 

  

Jeder Schlafsack DM 6,50 
Filialen: 

Bahnstraße 119 • Telefon 3706 
Einicaufzentrum Oberlinden - TeL 7816 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Restaurant Waldstadion 
Clubhaus des 1. FCL 

Sam.slag, den 17. August 19G8, 20 Uhr 

TANZ 
mit den Blue Boys aus Dietzenbach 

bei dezenter Beleuchtung 
Für Stimmung u. Heiteriieit ist gesorgt. 
Gleidizeitig empfehlen wir unsere be- 

Icannt gute und preiswc!rte Küche. 
Es ladet ein und wünscht Ihnen 
angeneiime Stunden. H. Geliert 

Jalousetten 
In allen Größen 

und Farben 

Hch. Werkmann 
WeserstraQe 16 
Telefon 34 68 

Telefon 2112 
Froiliig und Monl;ig je 20.:tn Uhr 

Snmstiig und Sonntag 18 und 20.;)0 Uhr 
Seine Sprach)' ist der Coll, 

«eine KcchnunK sc hreibt er mit Blei 
Kobcrt Wnolis als .liinny Madoc 

JODIIil I 

Nadoc I 
•Jeder Icennt ihn, jeder fürclilet ihn 

Wieder ein knallharter Western 
der neuen Welle 

Georg Nader, Carl Miiiiner. Görden 
Milrhell, Kik ßattaKlia n. v. a. 

Miinncr ohne Hoffnung kämpfen mit 
dem Mut der Verzweiflung um ihr 

Loben! 
Kr. II. Mo. 21) 30, Sa. u. So. 18. 20.30 Uhr 

JMüdckuie decket 

Sie sehen das Weiße im Auge des 
Satans! Das Gesetz des O.schungels 

kennt kein Krbarmenl 

Beginn neuer Tanzkurse 

Anfang September 

% 



MKnnarthor 
LIEDERKRANZ 

Heute Freitag, 20.30 
1. Singstunde 

nach den Ferien. Wir 
erwarten vollzähligen 
Besuch. 

Sport- und 
S8ngerg«meln> 
•chaft 1889 e.V. 
Langen 

JuKendfuOball 
Am Samstag, 17. Aug., 
spielen die C- u. die 
D-Schüler in Klein- 
Krotzenburg. Abfahrt 
14 Uhr. 
Am Sonntag, 18. Aug., 
spielen die A- u. die 
B-Jugend in Langen 
gegen Germania Enk- 
heim. Spielanfang: 
B-Jugend 9.00 Uhr, 
A-Jugend 10.30 Uhr. 

■Sonntag, 18. Aug. 1068, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen SG Arheilgen; 
1. Mannsch. 13.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Nächste Singstunde 
Dienstag, 20. 8. 1968, 
20.30 Uhr im „Wein- 
gold". Vollzählig. Er- 
scheinen dringend not- 
wendig, da Probe für 
Mitwirkung bei einer 
besonderen Feierlich- 
keit. Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, 20. 8., 17 Uhr, in d. 
TV-Gaststütte. In die- 
ser Zusammenkunft 
wollen wir unsere 

Bustahrt 
festlegen, die Anfang 
September stattfinden 
soll. 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns kom- 
menden Mittwoch, den 
21. 8., um 17 Uhr in 
der Gaststätte „Zum 
Lämmchen". Um zahl- 
reidien Besuch wird 
gebeten. I. A. Kolb 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns mor- 
gen um 20.30 Uhr im 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen" zwecks Anmel- 
dung zu unserem 

Ausflug 
am 7. September. 

Junghennen 
Hybriden in weiß, rot 
und schwarz in ver- 
schied. Größen vor- 
rätig. 

GeflUgelhof 
Schönweitz 
Sprendlingen 
Trift 101, Tel. 68278 

Scheune 
zu mieten gesucht. 

Telefon 3848 
ab Montag 

Acker 
1350 qm, am Forsthaus 
Koberstadt; 

Acker 
800 qm, im Erlen, bd. 
Wochenendgelände, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1150 a. d. LZ 

Bettstelle 
Nachttisch u. 
Frisierkommode 

günstig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1165 a. d. LZ 

Mod, kombinierter 
Wohnzi.-Schrank 

l.BO m, zu verkaufen, 
Egelsbach 
Schulstraße 27 

Kühlschrank , 
bis 110 Liter, zu kau- 
fen gesucht. 

Telefon Langen 3452 

2 Sprungrahmen 
190/90 cm. billig abzu- 
geben. 

Blase, Annastr. 37 

Sport- 
Faltkinderwagen 

billig abzugeben. 
Telefon 5263 

Zu verkaufen: 
2 Hi Hat Becken 
u. 2 normale „ 

45 und 50 cm. 
Off.-Nr. 1164 a. d. LZ 

1000 qm umzäuntes 
Wochenend- 
gelände 

bei Langen, mit Holz- 
häuschen u. Wasser- 
anschluß. langjährig 
zu verpachten. 
Off.-Nr. 1154 a. d. LZ 

Garten- oder 
Ackerland 

dringend gesudit. 
Oft-Nr. 1129 a. d. LZ 

Wir sind bekannt für 
schnelle u. erstklassige 

Ausführung Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 
Filme und Blitze 

immer frisch 

"Drogerie 

Weißner 
Fahrgasse 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

m. Matrat/.e u. Spntz- 
verdeck, preisgünstig 
abzugeben. 

Liersch 
Forstring 43 

Gepflegtes poliertes 
Eßzimmer 

zu verkaufen. 
Telefon 7540 

7 Korbflaschen 
20 bis 50 Liter, 

1 Hundehütte 
1 Wolf-Hand- 

rasenmäher 
billig abzugeben. 

Mörfelder Ldstr. 11 

Regenschirme 
aller Art für Damen, 
Herren u. Kinder, auch 
Original-Knirpse; alle 
Schirmreparaturen, 
auch Gartenschirme, 
schnell, gut und preis- 
wert in eigener Werk- 
statt. 

Schirm-üska 
Langen 
Neckarstraße 3 
an der Post 

Edel-Pflrsiche 
zu verkaufen, Pfund 
40 Pfennige. 

Sehring 
Im Singes 33 

Zwetschen u. 
Reineclauden 

laufend zu verkaufen 
Pfund 20 Pfennige. 

H. Parth, Egelsbadi 
Darmstädt. Ldstr. 3 
Hochspannung 
vorm. Thomin 

IHRE 
VERLOBUNG 
GEBEN 
BEKANNT 

f^enedetto 

ü^eter ^öhdem 

17. 8. 1968 

Monza, Via Valose di Sopra 26 Mailand, Via M. Civitoll 25 
Langen, Neckarstraße 3 

Unsere Tochter Andrea hat ein Schwesterchen bekommen. 

Mit Freude und Dankbarkelt zeigen wir die Geburt unserer Tochter 

Stejanie an. 
* Sonntag, 11. August 1968 

Brigitte und Erwin Hörlle 

6070 Langen, Feldbergstraße 22 

Möblierte Zim. u.App. 
ab DM 110,- 

1 ZW, Langen, Sprendl. 
Buchsdilag ab 180,- 
2 ZW, Langen, ZH 280,- 
2 ZW, Sprendl. ZH 285,- 
3 ZW, Lang., ZH 375,- 
3ZW, Sprendl. 320,- 
3ZW, Gräfenhs. 250,- 
4 ZW, Langen, 90 340,- 
4 ZW, Langen, 95 450,- 
Rcihenbaus, Egelsbach 
4 Zi., ZH, sof. 550," 
Bungalow, Langen, 
160 qm, Neubau, kom- 
fortabel 1000,- 
Verkauf: 
Reihenhausbauplatz, 
Egelsb., 300 qm 15 000,- 
5-Zi.-Re!henhs., Egels- 
bach, 103 qm WohnlL, 
zu 75 °/o fertig, 340 qm 
Grdst., DM 70 000,- 
2-Fam.-Haus, Neubau. 
Sprendl., Grd. 730 qm, 
176 000,-, erf. 60 000,-, 
Rest Finanzierung, 
G'Ia i/o Zins., 1 Vo Tilg. 

SACHSA 
Immobilien 
Langen, Bahnstr. 113 
Telefon 32 48 

Einfamilienhaus 
auf Rentenbasis ge- 
sudit. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr, 1136 a. d. LZ 

1-2-Fam.-Haus 
oder Bauplatz 

in Langen od. Umgeb. 
von Pritav zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1081 a. d. LZ 

Jg. kinderl. Ehepaar 
sucht für sofort oder 
später 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 1135 a. d. LZ 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 3 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 25 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^ose( i^ärU 

Außerhalb 79 Langen 

l^ärU 
geb. Mäßig (Anthes) 

August-Bebel-Str. 7 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 17. August 1968, um 15 Uhr 
in der l<atholischen Kirche zu Langen. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

geb. Berger 

607 Langen, Im Wiesengrund 28 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 17. August 1968, 
um 14.15 Uhr In der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^ÜMter 3ätä(ef * JMge Schüfet 
geb. Gaede 

Langen, Bahnstraße 8 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 17. August 1968, um 13.30 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

WIR VERLOBEN UNS 

Sylvia Sauet * ^tnst ü^atzina 

17. August 1968 

Dreieichenhain, Tannenweg 8 Langen, Wilhelmstraße 7 

J 

Wir haben uns über die Glüdtwünsche, Aufmerksamkeiten 
und Geschenke zu unserer Vermählung sehr gefreut und 
danken, auch im Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Gunther Wrobel und Frau 
Christa geb. Schneider 

Langen, Kaplaneigasse 5 

Öudien 
Garten oder 
Gartenland 

in Langen od. Umgeb. 
Off.-Nr. 1157 a. d. LZ 

Barzahler sucht 
Wochenend- 
gelände 
oberhalb d. Fried- 
hofes zu kaufen. 
Otf.-Nr.1161a.dXZ 

Statt Karten 

Über die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung haben wir uns sehr gefreut und 
danken, auch im Namen unserer Eltern, redit herzlich. 

Dieter Petschner und Frau 
Christa geb. Herbeck 

Stubenwagen u. 
KinderstQhlchen 

preisgünst. abzugeben. 
Off.-Nr. 1148 a. d. LZ 

Stehleitern, 
Vielzweck- und 
Ausziehleitern 
in allen Größen. 

RheinstraBe 38 
Ruf 2192 

Junge 
Fakturistin 

sucht neuen Wirkungs- 
kreis für halbe Tage. 
Off.-Nr. 1149 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Freunden und 
Bekannten rocht herzlich. 

Bernd Marquard und Frau Marina 
geb. Hermann 

Langen, östl. Ringstraße 24 

Herzlichen Dank 
allen unseren lieben Güsten, dit; uns auch 
anläßlich un.seres 11. .Siedlerfestes mit 
ihrem Besuch beehrten. Ferner danken 
wir recht herzlich dem DRK, Ortsverein 
Langen, dem Spielmanns- und Musiltzug 
des TV 1862 Langen, der Stadtverwal- 
tung u, der Polizei sowie den „Motten" 
der SSG und allen unseren Heitern von 
der Siedlergemeinschaft, die sich in un- 
eigennütziger Weise für die Gestaltung 
unseres Festes einsetzten. 
Langen, im August 1968 

Siedlergemeinschaft 
Langen E.V. 

Der Vorstand 

Gelernter Bankkauf- 
mann (weiblich) sucht 
passende 

Halbtagssteliung 
auch in Industrie- 
unternehmen. Ang. u. 
Off.-Nr. 1060 a. d. LZ 

Suche Frau 
Alter bis 40 Jahre, 
zwecks Heirat. 
Off.-Nr. 1146 a. d. LZ 

Umzüge 
Lasttaxe 

Telefon 3119 
G. W A G N E R 

Heinrichstraße 35 
auch samstags 

Bedeutendes 
Großversandhaus 

bietet Ihnen sehr gut. 
Nebenverdienst. Kein 
Eigenkapital erforder- 
lich, auch für Haus- 
frauen geeignet. 
Bitte kurze Nachricht 
unt. Off.-Nr. 25 a.d.LZ 

Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 
Telefon 4574 

Sudie 
2-Zi.-Wohnung 

Tausch von 3-ZW. 
Neubau, möglich. 
Off.-Nr. 1134 a. d. LZ 

Junges Ehepaar mit 
Kind sudit 

3-Zi.-Wohnung 
mit Heizung z. 15. 10. 
oder 1. 11., evtl. auch 
später. 
Off.-Nr. 1130 a. d. LZ 

Ladengeschäft 
20 qm, in Langen 
(Fahrgasse) zu ver- 
mieten. 

Telefon 83 94 

Schöne Wohnung 
Zimmer, Küche, Bad, 
mit ZH, ab 1. 10. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1143 a. d. LZ 

Wer hat eine 
3-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad in 
Langen zu vermieten? 
Off.-Nr. 1137 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Gas-Etagenheizung, 
65 qm, ab 1. 10. 68 zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1145 a. d. LZ 

i-Zi.-Appart. 
in Langen oder un- 
mittelbarer Umgeb. p, 
1. 10. oder später ge- 
sucht. Mietvorauszah- 
lung möglidi. 
Off.-Nr. 1147 a. d. L.Z 

Leerzimmer 
bzw. I-Zi.-Wohng. von 
Flugzeugführer in 
Egelsbach od. Langen- 
Oberlinden zum 1. 9. 
gesucht. 

Holger Müller 
Kirdienrottweg 1 
Egelsbach 

Älteres alleinstehend. 
Ehepaar sucht 

2-3-ZI.-Wohnung 
mit Bad in gut. Wohn- 
lage von Langen odet 
nächster Umgebung. 
Off.-Nr. 1155 a. d. L3 

Gebrauchtes 
Haus 

in Egelsbach gesucht. 
(Makler verbeten). 

Siegfried Hein 
6073 Egelsbach 
Außerhalb 36 

2'/j-3-Zi.-Wohng. 
in Egelsbach od. Um- 
gebung gesucht. 
Off.-Nr. 1151 a. d. LZ 

Gutgehende 
Tanz-Gaststätte 

mit Wohng. f. 720 DM 
mtl. zu verpachten. 
Kaution 4500 DM. 
Off.-Nr. 1152 a. d. LZ 

Angestellter sucht z. 
1. September möbl. 

1»/«-2-Zi.-Wohng, 
mit Bad in Egelsbach 
oder Umgebung. An- 
gebote an die Motor- 
flugschule Egelsbadi, 

Telefon 3521. 

Innen- 
dekorateur 
sucht passenden 
Wirkungskreis. 
Off.-Nr.1159 a.d.LZ 

Übernehme wieder 
Änderungen von 
Damengarderobe 
Telefon 5233 

Bin bereit, Ihren 
Garten umzuspaten. 
Wer gibt uns dafür 
ein StQck zum Be- 
pflanzen ab? 
Off.-Nr, 1141 B. d. LZ 

Übernehme 
Polsterarbeiten 
Telefon 44 04 

Suche f. samstags auf 
unbestimmte Dauer 

Beschäftigung 
Bin in allen Büro- 
arbeiten versiert ein- 
schl. Masdiinenbudi- 
haltung. Es kommen 
6-8 Stunden infrage. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1144 a. d. LZ 

Stenotypistin 
zum baldigen Eintritt 
gesucht. 

Telefon 3848 

Tüchtiger, jüngerer 
kaufmännischer 
Angestellter 

von Großhandlung in 
Dauerstellung z. baldi- 
gen Eintritt gesudit. 

Telefon 3848 

Übernehme 
BuchfQhrungs- 
arbelten u. 
Schreibarbeiten 

in Heimarbeit. 
Off.-Nr. 1166 a. d. LZ 

Sudie für meine 
Eltern, auf Besuch v. 
25. 8. bis 3, 9. 

Schlafgelegenheit 
Nähe Lorsdier Straße. 

Renate Friederidi 
Lorsdier Straße 4 

Möbl. Zimmer, Langen I 
ab 90,- 

IZW, Langen 200,- 
2 ZW, Langen 280,- 
2ZW, Langen, 
an Dame 180,- I 
2ZW, Götzenhain, 
möbliert 290,-1 
3 ZW, Offenthal 250,- 
3 ZW Lang., möbl. 350,- 
4ZW, Langen, 80 qm 

340,- 
4 ZW. Langen 420,- 
4 ZW, Langen 455,- 
5ZW, Oberlind. 490,- 
Komt. Bungalow, 
Langen, 170 qm 1000,- 
2-Fam.-Haus in Egels- 
bach 57 000," 
Villa in best. Wohnl. 
Langen, Bj. 38, 5V« Zi., 
ZH, 630 qm 150 000,- 
Appart.-Haus, Langen, 
Baujahr 1963, 320 qm 
Wohnflädie, U Zim- 
mer, Bäder, Küdie, 
2 Keller, 575 qm 
Grund, Garage, Best- 
ausführung, 210 000,- 
Komf.-Bungalow, 
Oberlinden, 5 Zi., Kü., 
Bad, Garage, Garten 

180 000,- 
erforderlidi 60 000,- 

Bauplatz in Langen, 
700 qm ä 65,- 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberllnden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

1-Zi.-Appart. 
mit Bad und ZH ab 
1, 9. 68 an jg. Dame a, 
vermieten. Miete DM 
100, Kaution DM 200. 
Off.-Nr. 1153 a. d. LZ 

Sudie dringend 
3-4-Z!.-Wohnung 

Altbau, Miete in Höhe 
von 200 bis 250 DM. 
Off.-Nr. 1162 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
Kü., Bad (Dachgesch.) 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1167 a. d. LZ 

1 Appartement 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1156 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an Dame z. vermieten. 

Stettiner Straße 10 

Lagerraum 
evtl. Sdieune, in Lan- 
gen oder Umgebung z, 
mieten gesucht. 

Telefon 3848 

Sudie in Egelsbadi od. 
nähere Umgebung z. 
1. 9. 1968 schönes 

Zimmer 
mögl. mit Helzg. und 
fließ. "Wasser, möbliert 
oder leer. 
Off.-Nr. 1132 a. d. hZ 

/ 
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Ostpolitik hat Pause 
Wilfried Hüter 

Die Bonner Politik der Aufgesdilossenheit 
hat Pause. Bevor Bundesaußenminister Brandt 
in Urlaub fuhr, erklärte er, daß neue Ver- 
suche für ein Gespräch mit Moskau über Ge- 
waltverziditsvereinbarungen zurückgestellt 
würden, bis sich die Unruhe im Ostblodc über 
die erregenden Vorgänge in der Tschechoslo- 
wakei wieder gelegt hat. Wenn man die schar- 
fen Angriffe, die das Preßburger Kommuni- 
que der Ostblodtstaaten gegen die Bundes- 
republik als Antwort auf diese Bemerkung 
Brandts wert«t, dann muß man befürchten, 
daß das Bonner Gewaitverzichtsangebot noch 
eine ganze Weile weiter auf Eis liegen wird. 

Nadi der Aufnalime diplomatisdier Bezie- 
hungen zum Ostblock-Außenseiter Rumänien 
und dem Austausch von Handelsmissionen mit 
Prag vor nunmehr einem Jahr Ist Bonn auch 
mit seinen Bemühungen, die Beziehungen zu 
den von Moskau abhängigen osteuropäischen 
Staaten zu verbessern, keinen Schritt weiter- 
gekommen. Die Wiederaufnahme der diplo- 
matischen Beziehungen zu Jugoslawien ist 
zwar ein Erfolg der Bonner Außenpolitik, 
zumal naditeilige Folgen, eine Anerkennung 
der „DDR" durch Neutrale, bisher ausgeblie- 
ben sind. Aber dieser Vorgang steht auf 
einem anderen Blatt, weil Jugoslawien nicht 
zum Moskauer Block gehört. In diesem Zu- 
sammenhang drängt sich die Frage auf, ob es 
überhaupt klug war, an Moskau vorbei mit 
Rumänien Botschafter auszutauschen und 
ähnliche Versuche mit Ungarn und Bulgarien 
zu machen, die freilich aufgrund des Druckes, 
den die Sowjetunion auf Budapest und Sofia 
ausübte, erfolglos geblieben sind. Immerhin 
ist festzustellen, daß die Politik Moskaus ge- 
gen Bonn seit dem Diplomaten-.\ustausch 
zwischen der Bundesrepublik und Rumänien 
wieder viel härter und schärfer geworden ist. 
Der Kreml fürchtet, allen Bonner Beteuerun- 
gen zum Trotz, daß Bonn den War.schauer 
Pakt spalten möchte. 

Vielleicht wäre es klüger gewesen, die Be- 
mühungen um Verbesserungen der Beziehun- 
gen zum Osten zunächst auf die Sowjetunion 
zu konzentrieren. Das hätte zwar sehr viel 
Geduld erfordert und schnelle, spektakuläre 
Erfolge ausgeschlossen. Auf die Dauer gesehen 
hätte der Gewinn aber vielleicht größer sein 
können. 

Zweifellos hat die konsequente Friedens- 
politik Bonns zu einer gewissen Klima-Ver- 
bes.serung mit einigen Ostblockstaaten beige- 
tragen. Das deutsch-sowjetische Klima aber 
hat sich trotz aller optimistischen Prognosen 
entscheidend verschleditert. Brandt mag sich 
zu diesen leicht optimistischen Darstellungen 
veranlaßt gesehen haben, weil seine Partei, 
die SPD. Erfolge der neuen Ostpolitik ihres 
Parteichefs sehen wollte. In langen Opposi- 
tionsjahren hat sie immer wieder die Meinung 
vortreten, wenn man Moskau freundlicher 
entgegenkomme, werde der Erfolg nicht aus- 
bleiben Nun zeigt sich aber leider, daß diese 
Hoffnung getrogen hat. 

Das bedeutet freilich nidit. daß die Frie- 
dens- und Entspannungspolitik der Bundes- 
regierung falsch wäre. Es gibt im Grunde 
keine echte Alternative zu ihr. Man sollte sich 
aber auch davor hüten, über andere Meinun- 
gen und Einwände zu rasch den Stab zu bre- 

dien, denn die Realitäten geben vorläufig 
keine Beweise dafür, daß Erfolge in jedem 
Fall zu erwarten sind. Zugegeben, die.ses 
außenpolitische Programm Brandts braucht 
mehr Geduld, als Politiker und Parteien im 
allgemeinen aufbringen. Hüten sollte man sich 
aber davor, Trümpfe vorzeitig aus der Hand 
zu geben, ohne Gewißheit zu haben, daß die 
Gegenseite dies honoriert. 

Erntenotstand erklärenl 
hbv — Infolge der ungünstigen Witterungs- 

verhältnisse ist die Getreideernte in weiten 
Teilen Hessen in großer Gefahr. Unüberseh- 
bar sind bereits die sdion eingetretenen 
Schäden durdi Auswuchs und Qualitätsmin- 
derungen. Die Voraussetzungen für die Ernte 
werden infolge der nassen Böden und der an- 
haltenden Reßenfälie immer schwieriger. 

In dieser bedrohlichen .Situation hat der 
Präsident des llessisdien Bauernverbandes, 
Konrad Jacob, am IG. August beantragt, den 
Erntenotstand zu erklären. Auf diese Wci.se 
könnten die äußeren Bedingungen der Ernte 
etwas erleichtert werden, z. B. durch die da- 
mit verbundene automatische Aufhebung des 
Arbeitsverbotes an Sonn- und Feiertagen auf 
den Feldern und die Zulassung von Getreide- 
transporten per LKW auch an Sonntagen. 

Elsenhower todkranic 
Der Zustand des erkrankten ehemaligen 

amerikanischen Präsidenten Dwight D. Eisen- 
hower soll nach Auskunft der behandelnden 
Ärzte äußerst kritisch sein. Bei dem Patien-, 
ten sei seit Sonntagnacht eine Reihe neuer 
Unregelmäßigkeiten im Herzrhythmu.s be- 
obachtet worden, die für Eisenhowers Über- 
leben eine „konstante große Gefahr" darstell- 
ten. 

Ernte-Notstand 
Wie In weiten Teilen der Bundesrepublik, ist auch im Drcielch-Geblet und bei den rund 
300 Landwirten im übrigen Kreis Offenbach infolge der anhaltenden schweren Regcnfälle 
eine Mißernte katastrophalen Ausmaßes zu befürchten. Erst ein Zehntel der Getreideernte 
konnte eingebracht werden. 60 Prozent der nodi auf den Feldern stehenden Frucht ist be- 
reits als Brotgetreide unbrauchbar geworden. Wenn nicht nodi ein plötzlicher Wetterum- 
schwung eintritt, wird das Getreide gar nicht geerntet werden können, sondern muß unter- 
gepflügt werden. (Siehe auch Bericht auf Seite 3.) Unser Bild entstand in der Gemarkung 
Egelsbach. (1,7,-Folo: sck.) 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

Vor Gesprächen 
zwischen Bonn und Ostberlin 
Die Deutschland-Politik zwischen Bonn und 

Ost-Berlin scheint nach einer entsprechenden 
Zustimmung von Bundeskanzler Kiesinger zu 
direkten Gesprächen zwischen Bundeswirt- 
schaftsminister Schiller und dem DDR-Außen- 
wirtschaftsminister Sölle in ein neues Stadium 
zu treten. Eine entsprechende Bonner Kabi- 
nettsentscheidung steht allerdings noch aus. 
Gemeinsame Gespräche waren am Wochenende 
von Solle in einer formlosen schriftlichen Mit- 
teilung über die Berliner Treuhandstelle für 
den Interzonenhandel vorgeschlagen worden. 
Da auch die Zustimmung von Bundesminister 
Schiller, Außenminister Brandt und dem Ge- 
samtdeutschen Minister Wehner sowie der 
Fraktionsvorsitzenden Barzel (CDU/CSU) und 
Schmidt (SPD) vorliegt, zweifelt man kaum am 
Ausgang der Kabinettsentscheidung. 

Auf eine neue Phase gesamtdeutscher 
Ministergespräche scheint auch ein in Aus- 
sicht stehendes Gesprächsangebot von DDR- 
Postministcr Schultze an Bundespostminister 
Dollinger hinzudeuten. Eine Analy.se des An- 
gebots von Söller habe ergeben, daß man Wirt- 
schaftsgepräche von Ost-Berlin aus anschei- 
nend nicht mit Vorbedingungen belasten will. 

Unangenehmes Thema 
(dsd) — In der Bonner Diskussion über die 

Verjährungs-Frage liegt etwas Selbstquäle- 
risches. Sie ist außenpolitisch sehr wichtig, .sie 
ist unvermeidlich, weil die Verjährung von 
kapitalen NS-Verbrechen sonst 1969 intritt, 
und sie belastet das Koalitionsklima. Darum 
hat Bundesjustizmini.ster Heinemann den Bun- 
kanzler jetzt noch noch einmal schriftlich um 
eine rasche Entscheidung gebeten, nachdem 
der Regierungssprecher Ahlers noch nichts 
Endgültiges über die Haltung des Regierungs- 
chefs sagen konnte. Vor Monaten soll sich 
Kiesinger für eine Aufhebung der Verjäh- 
rungsfrist ausgesprochen haben. Später äußerte 
dann die CDU/CSU-Fraktion ähnlich wie die 
FDP-Opposition Bedenken. 

Die außenpolitischen Gründe für die Ge- 
setzesinitiative der Regierung liegen auf der 
Hand. Es sind nicht nur die Gegner des Ostens, 
sondern auch unsere westlichen Freunde, die 

schwer erträglich halten, daß irgendein 
Mord in der NS-Zeit ungesühnt bleiben soll. 
Hinzu kommt, daß in vielen demokratischen 
Ländern wie in den Vereinigten Str ten, in 
Groß-Britannien, in Italien und Österreich 
Mordverbrechen unverjährbar sind. Auch 
Fl ankreich hat kürzlich alle Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit für unverjährbar erklärt, 
imd die Vereinten Nationen planen für ihre 
Herbstsitzung eine allgemeine Konvention im 
gleichen Sinne, der sich alle Mitgliedstaaten 

anschließen dürften. Soll nun die Bundes- 
republik warten, bis dieser moralische Druck 
mit dem ganzen Gewicht der Völkergomein- 
schaft auf sie ausgeübt wird? 

Innenpolitisch höchst unangenehm ist der 
Gedanke, daß die Diskussion über einen sol- 
chen Gesetzentwurf während dos Wahljahres 
stattfinden könnte. Allein schon das Ausein- 
andergehen zwischen den drei demokratischen 
Parteien im Bundestag ist in dieser Frage 
höchst unerfreulich. Bleibt die Mehrheit bei 
ihrer Ablehnung, so wäre es im Grund besser, 
wenn die Regierung gar nicht erst einen Ge- 
setzentwurf einbrächte. Eine negative Ent- 
scheidung des Parlaments, das Auslandsecho 
in Ost und West, hätten katastrophale Folgen 
für das Ansehen unseres Staates. 

Bei alledem soll nicht verkannt werden, daß 
die Aufklärung von Mordtaten, die 25 und 
mehr Jahre zurückliegen, auf allergrößte 
Schwierigkeiten stößt. Wird die Verjährung 
aufgehoben, so wäre es mehr als fraglich, ob 
dann noch eine Überführung, eine Verurtei- 
lung wegen Mordes möglich ist. Schon jetzt 
langen die Beweise häufig nicht aus, so daß 
Freisprüche am laufenden Bande erfolgen oder 
nur über Totschlag geurteilt werden könnte. 
Der aber ist bereits jetzt verjährt. So mischen 
sich in dieser leidigen Diskussion die verschie- 
densten Elemente juristischer, moralischer und 
politischer Art. Wie sie enden wird, läßt sich 
noch nicht sagen. 

Rolf Herbert 

Das von Söller an den Leiter der Treuiiund- 
stelle für den innerdeutschen Handel, Behrend, 
gerichtete Schreiben mit einem Umfang von 
eineinhalb Seiten war ohne Anrede und Un- 
terschrift übergeben worden. Das vorgeschla- 
gene Treffen zwischen den Wirtschaftsmini- 
stern könnte danach in Bonn, in Ost-Berlin 
oder Leipzig stattfinden. Gesprächsthemen sol- 
len der finanzielle Ausgleich für Mineralöl- 
lieferungen der DDR, der Saldenausgleich im 
innerdeutschen Handel und technische Erleich- 
terungen im Wirtschaftsverkehr sein. Über den 
Ort der Begegnung will das Kabinett in Bonn 
morgen entscheiden. 

Reformer taktieren vorsichtig 
Die Reformer in Prag sind am Wochenende 

von Moskau her erneut unter Druck gesetzt 
worden. Anscheinend sollen sie veranlaßt wer- 
den, ihre Haltung gegenüber der Bundes- 
republik weitgehend den Wünschen Moskaus 
anzupassen. Das ■ sowjetische Parteiorgan 
„Prawda" spijach wieder von subversiver 
Tätigkeit antikommunistischer Kräfte in der 
Tschechoslowakei, die die Grundlagen der 
sozialistischen Gesellschaft in der CSSR zer- 
stören wollten. 

Die Streitkräfte des Warschauer Paktes wer- 
den in einem Tagesbefehl des sowjetischen 
Verteidigungsministers Gretschko zu erneuter 
Wachsamkeit gegenüber Kräften aufgerufen, 
die die Einheit des sozialistischen Lagers 
schwächen wollten. 

In Prag mißt man der neuerlichen Kam- 
pagne größte Aufmerksamkeit bei und ver- 
sucht, auf die von der Zensur befreite tsche- 
choslowakische Presse mäßigend einzuwirken, 
um den in Preßburg geschlossenen Burgfrieden 
nicht zu gefährden. So wird in Prag unter 
anderem betont., daß die Deutschland-Formeln 
Ost-Berlins und Moskaus auch für die Tsche- 
choslowakei Geltung haben. Außenminister 
Hajek erklärte, man sei von der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zur Bundesrepu- 
blik noch weit entfernt. Er nannte auch die 
Bedingungen für einen Botschafteraustausch 
zwischen den beiden Staaten: Anerkennung 
der DDR und der Oder-Deiße-Linie sowie eine 
Erklärung der Bundesregierung, daß sie das 
Münchener Abkommen als von Anfang an 
nichtig betrachtet. Ulbricht wurde bescheinigt, 
daß seine neue Deutschland-Initiative dem 
Frieden diene. 

In der CSSR wird demnächst der General- 
sekretär der Vereinten Nationen ,U Thant, zu 
einem Besuch erwartet. 

Algerien gibt nur zum Teil nach 
Nach dem angedrohten Boykott des Flugver- 

kehrs zwischen Westeuropa und Algerien hat 
sich die algerische Regierung bereiterklärt, in 
absehbarer Zeit die Besatzung des nach Algier 
entführten israelischen Passagierflugzeuges 
freizulassen.' 

Finanzkabinett berät Etat 1969 
Am Montag begannen die Beratungen des 

Kabinetts über den 5'at 1969. Während über 
den Bundeshaushalt für das nächste Jahr be- 
reits weitgehende Übereinstimmungen be- 
stehen, bereitet die mittelfristige Finanzpla- 
nung Schwierigkeiten. Sie bildet auch das 
Thema der ersten beiden Beratungstage des 
Finanzkabinetts, das sich erst am Mittwoch 
dem nächsten Haushalt zuwenden will. Am 
4. September will das Gesamtkabinett über 
die Bundesausgaben der nächsten Jahre l)e- 
schließen. 

Gespräche mit der DDR ? 
Bundeskanzler Kiesinger und Wirtschafts- 

minister Schiller besprachen gestern die 
Grundzüge der Verhandlungen mit DDR-Wirt- 
schaftsminister Sölle, die dem Vernohmen 
nach noch im August stattfinden werden. In 
Bonn glaubt man, daß die Bundeshauptstadt 
als Verhandlunsort in Frage kommen soll. 

Kiesinger, der am Montag aus dem Urlaub 
nach Bonn zurückgekehrt ist, sprach mit 
Schiller auch über den Bundeshaushalt 1H69 
und die mittelfristige Finanzplanung. Die neue 
Entwicklung in der Deut.schland-Politik ist zur 
Zeit das beherrschende Thema in der Bundes- 
hauptstadt, wo nach der Rückkehr des Kanz- 
lers die Reglerungsarbeit wieder \'oll angelau- 
fen ist. Das Gespräch zwischen Schiller und 
Sölle und die Bonner Marschroute für die 
weitere Entwicklung werden auch das wich- 
tigste Thema der ersten Kabinettsitzung nach 
der Sommerpau.se am Mittwoch bilden. 

Bundeswehr kommt Studenten entgegen 
Bundeswehrangehörige, die seit dem 3. Juli 

1067 dienen, können schon nach fünfzehn 
Monaten, also am 2. Oktober dieses Jahres, 
ihren Wehrdienst beenden, wenn sie mit Be- 
ginn des Wintersemesters ihr Studium auf- 
nehmen. Wie das Bundesverteidigungsmini- 
sierium am Montag mitteilte, muß dies aller- 
dings besonders beantragt werden. Genehmigt 
wird sie jedoch nur für diejenigen Studenten, 
für die der Ausbildungsbeginn auf das Win- 
tersemester festgelegt worden ist 

8 Jahre Zuchthaus für Fritz von Hahn 
Das Frankfurter Schwurgericht hat gestern 

den 57 Jahre alten ehemaligen Legations- 
sekretär Fritz von Hahn wegen Beihilfe zum 
Mord an 30 000 bulgarischen und griechischen 
Juden zu adit Jahren Zuchthaus und ebenso 
langem Ehrverlust verurteilt. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO, Zivöiferwette: 1. Rang 

3 283 DM, 2. Rang 114 DM, 3. Rang 10,85 DM. 
„6 aus 39": 1. Rang 123 028 DM, 2. Rang 7 089 
DM, 3. Rang 420 DM, 4. Rang 15 DM, 5. Bang 
2,40 DM. ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse I 
600 000 DM, Klasse II 500 000 DM, Klasse III 
11 000 DM, Klasse IV 110 DM, Klasse V 5 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angal>en ohne Gewähr) 
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Die Stadtwaagen sterben aus 

In Egelsbach hat ein Privatmann dl« öffentlich« G«meindewaage übernommen 
Wer hinilc eine Fuhrt' Kohlen odrr otwns 

nndoies wiegen Uissen will, wird sich in l.an- 
ßen vergeblich nnrh einer öffenllichen Waage 
umsehen. Hio Stadtwaage. die von den Sliidt- 
werken bet.riobrn worden war, ist im Januar 
stillgelegt worden. Die Stadtwerke brauchten 
da.s Geliinde, auf dem die Waage stand, für 
bauliche Veründeruug. Im Halhaus war des- 
wegen erwogen werden, die öffentliche Waage 
7.11 verlegen. Dabei prüfte die Stadtverwaltung 
auch, ob noch ein Bedürfnis für eine solche 
öffentliche F.inrichlung bestehe, die ja immer- 
hin aus Steueigeldern gebaut und unterhalten 
werden muß. Sie kam zu dem F,rgehnis, daß 
an der Unterhaltung einer Stadlwaage kein 
öffentliches Intere.sse mehr bestehe. Der 
Magistrat war gleicher Auffa.s.sung. Also wurde 
die alte Stadlwaage stillgelegt. 

Wer eine Fuhre Schrott, Drennmaieriai oder 
.S011.-.I eine Lastwagenladiing zu wiegen halle. 

fuhr nach Sprendlingen. Aber dort ist in- 
zwischen auch die Stadtwaage auller Betrieb 
gesetzt worden. Ein I.Angener Kohlenbiindler. 
der früher auf der Stadtwaage hatte wiegen 
lassen, erzählte uns, daß es nur noch selten 
vorkomme, daß jemand eine ganze I.adunß 
beziehe. IJie Kohlen werden am Ilahnhof in 
Siicke geschüttet, und so angeliefert. Uci dic- 
,sem Verfahren erübrigt sich das Wiegen. Kin 
anderer Kohlenhändler dagegen vermißt die 
Waage sehr, weil er nocli Bäckereien mit 
Briketts wagcnwei.se beliefert. SchrollhändliT 
vermissen ebenfalls die Stadtwaage. Die Bun- 
desbahn verfügt in Langen noch über eine 
(llei.swaage. Dort können allerdings nur Wag- 
gons, nicht aber I,nstwagen gewogen werden. 

Auch F.gelsbach betreibt keine öffentliche 
Waage rriehr. Sie wurde von einem Gastwirt 
ül^ernomiTien. bei dem allei'tlings jeder gegen 
giM-inge Koslcn ein Fuhre wiegen hissen kann. 

20 Kilometer gegen Wind und Wetter 
Erfolgreicher Wettbewerb um das Sportabzeichen 

Langen, den '20. Augusl U)(i8 

Der Fernsehkrimi 
I'.igentlich ist es widersinnig: Da regt man 

Eich Immer und immer wieder über das Fern- 
sehprogramm auf, entrüstet sich, daß es stets 
..um Mord und Totschlag" geht und . . . schaut 
doch nur allzugern in die Bildröhre, wenn ein 
spannender Krimi mit pfiffigen Verbrechern 
und bieder ,iusseiienden, aber noch pfiffigeren 
Kommissaren abrollt. I>ieB bestätigen die Um- 
fragen und die daraus gewonnenen ZAischauer- 
zahlen. Warum al.^o die Entrü-stung, die .sozu- 
sagen einer doppelten Moral gleichkommt? 

Nun, Experlen sind der Meinung, daß dieses 
Vorurteil noch aus jenen vergangenen Tagen 
stammt, als der Kriminalsehmöker in Ileft- 
form als niedrigste Literaturgattung angesehen 
wurde, die nur Halbwüchsige heimlich unter 
d<?r Schulbank oder unter der Bettdecke im 
Schein einer Taschenlampe zu lesen pflegten. 
Denn es ist die ältere Generation, die auf die 
Fsrnsehkrimis schimpft — und doch die Span- 
nung einer solchen Handlung vom Se.ssel aus 
behaglich genießt. Die «lugend bekennt sich 
offen zur Kriminalgeschichte, die ja inzwi- 
uchen längst salonfähig geworden ist und, 
wenn man in der Literaturgeschichte blättert, 
durchaus gut beleumdete Vorfahren hat. „In 
der ganzen Geschichte des Menschen ist kein 
Kapitel unterrichtender für Herz und Gei.st 
als die Annalen seiner Verirrungen". Wissen 
Sie. wer diesen programmatischen Satz ge- 
üchrieben hat? Kein Geringerer als Friedrich 
.Schiller im Vorwort zu seiner Kriminalerzäh- 
lung „Der Verbrecher aus verlorener Ehre", die 
1736 erschien. 

. Herrn .Jakob Brummer, Wiesenstraße 7, 
zum 81. und Frau Franziska Kühnel, Südl. 
Ringstr. 237a, zum 77. Geburtstag am 2L 8.; 
. . . Frau Anna Burk, Außerhalb SO 40, zum 
82., Herrn Christian Diefenbach, Florian- 
Geyer-Straße 2, zum 82., Frau Elisabeth 
Schaffner, Wilhelm-Leuschner-Platz 8, zum 
81. und Frau .Jakobine Wettengel, Mühlstr. 17, 
zum 86. Geburtstag am 22. 8.; 
. . . Frau Olga Walter, Schillerstraße 17, zum 
81. Geburtstag am 23. 8. 

Die LZ gratuliert recht herzlich u. vvünscht 
den Gcburtstagsjubilaren bis zum nächsten 
Geburtstag nur Glück und Ge.sundlieit. 

Goldene Kochzeit 
Im WiesgälJdien 20 konnten am vergange- 

nen Samstag die Eheleute Georg Werner und 
Frau Kätchen geb. Burk das schöne Fest der 
goldenen Hochzeit feiern. Zahlreiche Glück- 
wünsche kamen in das Haus der Jubilare, die 
dem Leben auch bei den kleinen Leiden, die 
das Alter nun mal so mit sich bringt, immer 
eine freundliche Seite abzugewinnen wissen. 
So möge es noch reclit lange bleiben. Das 
wünschen wir herzlich dem Jubelpaar. 

* Der JahrganB 1895/96 trifft sich morgen, 
Mittwoch, 17 Uhr, in der Gaststätte „Zum 
Lämmchen". 

' In der Nacht zum Freitag drangen bisher 
noch unbekannte Täter nach Einschlagen einer 
Fensterscheibe In die Räume einer Reinigungs- 
firma am Stresemannring ein. Im Büro bra- 
chen sie einen Schreibtisch auf und entwen- 
Üeten zwei Stahlkassetten. In den Stahl- 
kassetten befanden sich 1 600 Mark. 

Streit im Ausländerwohnheim 
Am Samstag gegen 14.15 Uhr mußte die 

Polizei einschreiten, weil in einem Ausländer- 
wohnheim eine Schlägerei im Gange war. Der 
Streit konnte schnell geschlichtet werden. Ein 
Verletzter wurde in das Kreiskrankenhaus 
zur ambulanten Behandlung verbracht. 

Dm WiMiienende an d«n Haken gelübitt 
Nach einem Unfall an der Södlichen Ring« 
■traSe am Samstag fotuerranert, 

Am Sonntagmorgen gegen 8.30 Uhr trafen 
sich 20 Sportabzeichen-Aspiranten zwischen 
zwölf und fünfzig Jahren am Bahnübergang 
an der Mörfelder Landstraße, um für die 
„Tour de Langen" ins Pedal zu treten. Sie 
hatten sich trotz des trügerischen Wetters ent- 
schlossen, mit der Dauerübung für Radfahren 
über eine Distanz von 20 Kilometern dem 
bronzenen, silbernen oder goldepen Sportab- 
zeichen wieder eine Etappe näher zu kom- 
men. Um es gleich vornweg zu nehmen; 
15 von ihnen, darunter eine Frau, bestanden 
die Prüfung erfolgreich, die fünf, die nicht so 
glückvoll waren und vielleicht unter einer an- 
strengenden Arbeitswoche zu leiden hatten, 
wollen auch nicht aufgeben, sondern am 
8. September wieder datiei -sein, wenn auf 
Wunsch anderer Bewerber, die sich jetzt ge- 
rade in Urlaub befinden oder aus sonstigen 
Gründen verhindert waren, die 20-Kimometer- 
Strecke erneut unter der Betreuung von Trai- 
ner Werner Bernhard und Ewald Räuber ge- 
fahren wird. 

Natürlich standen keine fähnchenwinkende 
Radsportbegeisterte am Straßenrand, als die 
19 Männer und eine Frau an der Shell-Tank- 
stelle in der Mörfelder Landstraße in Rich- 
tung Mörfelden starteten. Da galt es, ganz auf 
sich allein gestellt, nur in der Kameradschaft 

Vier Menschen kamen am Wochenende bei 
Verkehrsunfällen in unserer Gegend ums 
Leben. Allein ein schwerer Unfall in der Nähe 
des Neuhofs forderte am Freitagabend auf der 
Straße zwischen Götzenhain und Neu-l.-ienburg 
drei Todesopfer. Der 23 Jahre alte Otto 
Sträßle aus Dreieichenhain, Bogengas.se 1, war 
mit einem Personenwagen vom Typ Karmann 
Ghia kurz vor 20 Uhr auf der Fahrt in Rich- 
tung Neu-Isenburg. Als er einen vorausfah- 
renden anderen Personenwagen überholte, ge- 
riet er ins Schleudern und prallte mit großer 
Wucht mit einem entgegenkommenden Per- 
sonenauto der Marke Mercedes zusammen, in 
dem sich drei Leute aus Worms befanden. Bei 
dem Zusammenstoß wurden beide Fahrzeuge 
zertrümmert. Auf dem Weg ins Krankenhaus 
erlagen H<;rr Sträßle und die 29 Jahre alte 
Inge Urban aus Götzenhain, Hainerweg 6, 
ihren Verletzungen. Eine zweite Mitfahrerin 
in dem Wagen, die 29 Jahre alte Helga Sturm 
aus Götzenhain, starb in der Nacht zum Sams- 
tag im Stadtkrankenhaus Offenbacli. Die drei 

Einbrecher mit Schußwaffe gestellt 
Am Montag gegen 2.10 Uhr verständigte 

eine Anwohnerin der Walter-Rietig-Straße 
die Polizei, daß soeben eine männlidie Per- 
son in die Gaststätte „Siedleriieim" einge- 
stiegen sei. Von den am Tatort eingetroffenen 
Beamten wurde festgestellt, daß an der West- 
seite des Gebäudes eine Fenstersdieibe ein- 
gesdilagen worden war. Da zu vermuten war, 
daß sich der Täter nodi in den Räumen be- 
fand, verständigten die Beamten ein Vor- 
standsmitglied des Siedlervereins. Von diesem 
Mann wurde die Eingangstür aufgesdllossen. 
Zwei Beamte drangen in die Gasträume ein, 
zwei weitere Beamte beobaditeten die Fen- 
ster Im Scheine einer Handweltleuchte sah 
ein Beamter den Täter auf dem Fußboden 
zwischen den Tischen und Stühlen liegend. 
Er hielt einen Revolver auf die Beamten ge- 
rietet. Ein Polizeibeamter madite sofort wn 
der Sdiußwaffe GebraudJ und sdioB in Rich- 
tung des Täters. Daraufhin warf dieser sofort 
den Revolver weg, sprang mit erhobenen 
Händen auf und ließ sidi widerstandslos fMt- 
nehmen. Es handelte sidi um den 22 Jahre 
alten Hans-Dieter B. aus Frankfurt. Bei Ei- 
nern Revolver handelt es sich um eine 
Sdireckschußwaffe. 

Diebe in die Flucht ges':iilagen 
Am MonUg gegen 3.10 Uhr wurde durch 

einen Anwohner der Norden^traße die Poli- 
zei verständigt und mitgeteilt, daß soeben 
drei männlidie Personen versudit hätten, 
einen am Haus befestigten Zigarettenauto- 
nutten aufzubrechen. Nadidem die Täter ge- 
stört wurden, flüchteten sie sofort mit einem 
Pkw. Ein aufmerksamer Zeuge hatte sidi je- 
doch das Kennzeichen notiert. Die Feststel- 
lungen bei dem Halter In Frankfurt/M. er- 
gaben, daß das Fahrzeug in der gleidien 
Nacht entwendet worden war. 

Stadtbaeherel 
Die StadtbUcherel muß auf unbestimmte Zeit 

(escixlossen bleiben. 

einer kleinen Gruppe beheimatet, die inneren 
stillen Reserven zu mobilisieren und Stehver- 
mögen zu beweisen. Man fuhr bis an die 
Kreuzung vor Mörfelden, wendete dort und 
radelte zurück bis zum Dreieck Wolfsgarten, 
wo dann westlich der Bahnlinie in Richtung 
Egclsbach bis zum Flugplatz zu strampeln 
war. Von dort aus ging es wieder über Wolfs- 
garten zu Start und Ziel zurück. 

Herren über 40, die sich um das goldene 
Sportabzeichen bewarben, durften nicht län- 
ger als 50 Minuten, über 46 Jahre nur 55 Mi- 
nuten unterwegs sein. Damen (bei Gold) Ist 
eine Frist von 70 Minuten für die Strecke ge- 
setzt, die Teilnehmerin vom Sonntag schaffte 
die zwanzig Kilometer aber in knapp 51 Mi- 
nuten. Ihnen allen gilt unser Glückwunsch 
und denen, die es noch einmal versuchen müs- 
sen, drücken wir bis zur nächsten „Tour" fest 
die Daumen! 

Trainer Bernhard weist noch einmal auf 
die Termine für die leichtathletischen Übun- 
gen um das Sportabzeichen auf dem SSG- 
Sportplatz an der Zimmerstraße hin. Es sind 
dies Montag und Donnerstag jeweils ab 17.30 
Uhr und Samstag bereits ab 14.30 Uhr. Fragen 
in diesem Zusammenhang beantwortet gerne 
auch Herr Ewald Räuber, der telefonisch un- 
ter 3103 zu erreichen ist. 

Insassen des Wormser Fahrzeugs erlitten 
schwere Verletzungen, befinden sich jedoch 
nach Angaben der Polizei nicht in l.ebensge- 
fahr. 

Bereits am Frcilagnachmittag war es gegen 
14.30 Uhr auf der Straße zwischen Dreieichen- 
hiiin und Sprendlingen zu einem tödlichen Un- 
fall gekommen, dessen Opfer der 75 Jahre alte 
Herr Willi Kaiser aus Sprendlingen wurde. 
Herr Kaiser war mit dem Fahrrad in Rich- 
tung Dreieichenhain unterwegs gewesen. Es 
kamen ihm mehrere Personenwagen entgegen. 
Als die Fahrerin eines dieser Autos zum Über- 
holen ansetzen wollte, bemerkte sie im Rück- 
spiegel einen anderen Wagen, der auch gerade 
überiiolen wollte. Die Frau steuerte deswegen 
nach rechts in die Kolonne. Der andere Auto- 
fahrer — er stammt aus Götzenhain — jedoch 
kurvte etwas weiter nach links und erfaßte 
dabei den Radfahrer. Herr Kaiser wurde zur 
Seite geschleudert und sehr schwer vei'letzl. 
Auf dem Weg Ins Krankenhaus starb der 
Mann. 

Sand Im Getriebe 
Regenschirmen begegnete man am letzten 

Sonntag In Langen ebensooft wie in der 
Londoner City. Nur trug man sie hier nicht 
so kunstvoll auf Taille gewidtelt und ließ 
sich in britischer Gelassenheit mit Charme 
und ohne Sdiirm auf die Melone regnen. Man 
faßte das tragbare Regendach eher fester und 
kämpfte sich durch die Straßen, zur Kirche, 
um Klubhaus oder in G'jmii-ist.eieln etwas 
weiter vor die Stadt. 

In der Südlichen RingstralSe versuchten 
Väter und Großväter in einigen sonnigen 
Wetterlüdcen die ersten Drachen in den Him- 
mel zu schidcen. Diesen erholsamen Spieldien 
folgte nach einigen mäßigen Niedersdüägen 
— zwisdiendurch tat sich sogar ein herrlidi 
heller Himmel mit kugelrunden Wattewolken 
auf — der Wolkenbrudi des Nadimittags. In 
die Keller zog wieder der Arger vom 
ein, Wasser verdünnte die Kaffeestunde. Daß 
hier das Kanalnetz hoffnungslos überlastet 
ist, ist sdhon eia alter Hut. Das neue wird 
no<h lange auf sidi warten lassen. Dennodi; 
Hausbesitzer und andere Anwohner sind der 
Ansidit, daß man den Sandfängen unter den 
Kanaldedieln, die da wie Melittafilter unter 
der Straßenoijerflädie hängen u. den Sdimutz 
für das Kanalnetz vorsortieren, von der 
städtisdien Straßenreinigimg her mehr Auf- 
merlcsamkeit sdienken sollte. Diese Körbdien 
haben längst zuviel Sand im Getriebe, als 
daß sie funktionleren könnten. Nach zwei, 
drei Sdiludten Regenwasser blubbern sie dia 
«dirnutzige Brühe wie das Baby imerwünsdi- 
ten Spinat von sidi. An die Arbeit also. 

„Idi steh' im Regen ..." 
, , . und warte auf den Bus." Wenn wir 

den alten Sdilager «o «Ir uns abwandeUl 

'■ 'i 

Dradien-Zeit 
Die Kinder gehen mit dem Wetter und ha- 

ben den Herbst ebenfalls bereits in den August 
vorverlegt. An der Südlichen Ringstraße kann 
man in diesen Tagen die ersten Drachen be- 
wundern. Neben den Modellen herkömmlicher 
Bauart, wie sie auch den Alteren noch in Er- 
innerung sind, steigen Gebilde in den Wind, 
die mit der Romantik früherer Jahre nidits 
mehr zu tun haben. So sieht mun allenthalben 
Düsenjägermodelle in Drachenform zwischen 
Kasten- und Trapezdrachen taumeln. 

Wenn der Herr Papa oder Opa gerade ein 
bißchen Zeit haben, sind sie gern mit von der 
Drachenpartie. Der Sprößling muß sich dann 
sagen lassen, daß eine gewisse Lebenserfah- 
rung notwendig ist, um einen Drachen richtig 
in der Luft zu halten. 

Wir meinen, der Junge denkt sich seinen 
Teil und erinnert sich, daß er das zum letzten 
Weihnachtsfest auch schon mal gehört hat, als 
die Modell-Eisenbahn ausgepackt wurde . . . LZ-Foto: sek. 

wollen, verliert er viel von seiner Romantik. 
Da kommen immer wieder Klagen darüber, 
daß die Bus-Haltestellen zwar meist mit 
einem schützenden Regendach versehen sind, 
die bei stürmischen Schauern Schutz bieten- 
den Seitenwände aber vermissen lassen. 
Fal.sche Sparsamkeit, so erfahren wir von der 
Stadtverwaltung, könne man nicht für die- 
sen Mangel verantwortlich machen. Das ist 
nun kein Trost, für den der naß wird, aber 
er muß sidi der Erklärung beugen, daß nidit 
in allen Fällen die Möglidikeit geboten ist, 
vom stadteigenen Bürgersteig nach rückwärts 
auf privates Gelände auszuweichen. Denn 
das wäre notwendig, will man nicht die 
sdimalen Bürgersteige unter den derzeitigen 
Regondädiern an den Haltestellen durch das 
Anbringen von seitlichen Schutzflädien ein- 
engen. KinderAragen hätten da kaum mehr 
eine Chance, ohne Karambolage zu passieren. 

Audi privatem Entgegenkommen sei, bei 
aller bewiesenen Bereitschaft, Grenzen ge- 
setzt. So erhalten wir immer wieder B^ 
schwerden, daß im nördlichen Teil der siid- 
lichen Ringstraße die Haltestelle nahe der 
Gärtnerei Sdiroth zwar Schutz vor Regen 
bietet, die Haltestelle auf der gegenüberlie- 
genden Straßenseite jedodi im fre'en steht. 
Hier spielt, wieder nach Auskunft der Stadt- 
verwaltung, weder Vergeßlidikeit df .Ver- 
waltung nodi Boshaftigkeit des Grundstüdes- 
besitzers eine Rolle, auf dessen Grund und 
Boden ein Wartehäusdien eingerichtet weiden 
müßte Hier sei ein Bauvorhaben des Gruna- 
stüdiseigentümers in Aussidit 
beim besten Willen keine andere Regelung 
zulasse. 

Aufatmen werden wohl die Kunden der 
Bundesbahn, die die Omnibusse in der Süd- 
lidien Ringstraße (nahe der Ne&arstraße) bei 
Wind und Wetter besteigen müssen. Dort tsi 
nun baldigst mit der Erriditung einer wetter- 
geschützen Haltestelle »u redinen. 

Allgemein sollte der Magistrat «'""f 
grünaich überprüfen, ob 
serungsmöglidikelten sdion Redinung getra 
gen hat . 

Vier Todesopfer am Wochenende 
Zusammenstuß am Neuhof — Radfahrer zwischen Dreieichenhain und Sprendlingen getötet 
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Auf den Feldern verfault das Getreide 

Ernte-Notstand In den Gemarkungen des Dreieich-Gebietes 

Langen / Egclsbach. — Von der „Grünen Front" kninmen sdilorlite Narhriditen. Der Kampf 
ums tägliche Brot sdieint für die Bauern in Hessen, Ra.vern, Raden-WUrttembcrR und 
Teile von Uhcinland-I'falz sowie Nordrhein-Westfalens nahezu hoffnungslos verloren, 
nachdem die ICrwartungen, daß die Getreideernte doch nodi in letzter Minute in grollein 
Stile beginnen könnte, so gut wie aufgegeben wurden. Auch über die I,andwirtsrtiaft In 
den Gemarkungen von Langen und Egel.sharh - wie überhaupt des gesamten Landkreises 
Offenbuch - ist ein li^rnte-Notsland hereingebrochen, wie er seit Anfang der dreißiger 
Jahre nidit mehr zu verzeichnen gewesen war. Die Ortslandwirte von I.angen und 
ICgelsbach, die Herren Philipp Sehring und Fricdel Fink, bestätigen übereinstimmend, daß 
bisher knapp zehn Prozent der Getreideernte eingebracht werden konnten. Von der noch 
auf den Feldern stehenden Frucht sind wiederum bereits mindestens ßO Prozent durch 
Wetterschäden verdorben. 

Ein Gemarkungsrundgnng in die Fluren 
vermittelt audi dem landwirtschaftlidien 
Laien das katastrophale Ausmaß der bevor- 
stehenden Mißernte. Nur noch in relativ gün- 
stigen Lagen steht das Getreide aufrecht, 
über die meisten Felder jedoch ist die Regen- 
walze mit vernichtender Wucht eingefallen 
und hat die Halme und Ähren wie ein Brett 
an den aufgeweichten Boden gepreßt. Hier 
beginnt das Getreide zu keimen, auszuwachsen 
und ist auf weite Strecken bereits von Un- 
kraut überwuchert, Felder, die im vergange- 
nen Jahr Kartoffeln als Vorfrudit trugen, 
bieten dem Beschauer ein makabres Bild: 
Überall dort, wo kleine Kartoffeln den 
Erntemaschinen und der Nadilese sowie dem 
winterlichen Frost entgangen sind, schießt das 
Kartoffelkraut über das umliegende Getreide 
und überwuchert es mit einem grünen Tep- 
pidi. 

Herr Philipp Sehring kann sich an ähnliche 
verheerende Zustände nur noch zu Beginn 
der dreißiger Jahre erinnern. „Aber als da- 
mals die Regenperiode einsetzte und das 
Einbringen der Ernte schier unmöglidi 
machte, war immerhin schon mehr als die 
Hälfte des Jahresertrages sicher in den 
Scheunen, fügte er abmildernd hinzu, um 
dann fortzufahren: „In diesem Jahr aber 
haben wir fast noch den gesamten Roggen, 
Weizen, Gerste und Hafer draußen stehen." 

Heiße Tage fehlen 
Selbst auf den Ähren, die noch aufredtt 

stehen, hat das Getreide bereits gekeimt, die 
Körner sind durch die anhaltende Feuditig- 
keit auf das Doppelte ihrer normalen Größe 
aufgeschwemmt und lassen sich ohne Mühe 
mit der Hand zerdrüdcen. Die Spelzen — zum 
Beispiel beim Weizen — wirken bei den an- 
haltenden und nur selten von windigen oder 
sonnigen Perioden unterbrodienen Regenfäl- 
len wie kleine „Regenrückhaltebecken", die 
die Körner mit einem dauernden Wasserfilm 
umgeben. Am besten steht eigentlich nodi 
der Haler, meint Herr Sohring, er wird auch 
verhöUnismäßlg schnell wieder trocken. „Was 
wir jetzt brauchen, das wären drei oder vier 
heiße Tage mit dreißig Grad im Schatten und 
dazu noch ein anständiger Wind, dann be- 
stünde wenigstens Aussicht, einen Teil der 
noch ausstehenden Ernte einzubringen. 

Doch selbst wenn dieser Glücksfall ein- 
treten sollte, so machen sich die Fachleute 
über die Qualität des Getreides keine Illusio- 
nen mehr. Brotgetreide, bei dem noch ein 
Auswuchs von acht Prozent pro Zentner ak- 
zeptiert wird, ist kaum mehr zu erwarten. 
Teilweise werde man Mühe haben, überhaupt 
den Qualitätsanspruch für Futtergetreide (30 
Prozent Auswudis) zu erreichen, um über- 
haupt auf den Markt zu kommen. Und was 
geschieht, wenn der Glüdcsfall mit dem Wet- 
ter nicht eintritt? „Unterpflügen", ist die 
Antwort von Herrn Sohring und Herrn Fink. 

Fehlender Lagerraum 
In einer Zwickmühle ist man so oder so. 

Da das Getreide wahrscheinlich fast aus- 
nahmslos in noch feuchtem Zustand wird 
hereingeholt werden müssen, stellt sidi die 
Frage noch dem vorhandenen Lagerraum. Er 
wird in unserem Gebiet, von Ausnahmefällen 
abgesehen, kaum ausreichen, diesen plötz- 
lichen Ansturm zu verkraften. In Ermange- 
lung von Trocknungsanlagen wäre der Land- 
wird gezwungen, sein Getreide auf den Lager- 
räumen auszubreiten. Ist dieses Getreide nun 
noch feucht, kann er die Sdiiditung in einer 
Höhe von maximal fünf Zentimetern vor- 
nehmen. „Schiditet man die Frudit höher, 
dann ist das noch bis Weihnachten nicht 
trocken", sagt man uns und erklärt, daß bei 
dieser Methode trotz regelmäßigen Umsdiau- 
felns — um Luft an das unter Feuditigkeit 
sehr sdinell warm werdende Getreide zu 
bringen — Verluste eintreten würden, die in 
keinem Verhältnis zu dem geleisteten Auf- 
wand stünden. 

Trocknungsanlagen fehlen 
Auf unseren Einwand, warum sich denn 

nicht jeder Landwirt langst eine Trocknungs- 
anlage zugelegt habe, entgegnete Herr Seh- 
ring, daß sich das in Langen bisher nur ein 
einziger Betrieb leisten konnte, weil die 
Kosten dafür einfach zu hodi wären. (Diesem 
Betrieb scheint es als einzigem in Langen 
gelungen zu sein, begünstigt wohl auch durch 
günstige Lage seiner Felder, wenigstens die 
Gerste einzubringen und über die Trock- 
nungsanlage dem Wetter ein Schnippchen zu 
schlagen.) 
Herr Sehring meinte, selbst mit Trocknungs- 

anlagen wäre man in diesem Jahr bei dem 
allgemeinen Stand des Getreides nicht mehr 
zum Zuge gekommen, räumte aber ein, daß 
man die Pläne für eine gemeinsame Trock- 
nungsanlage auf genossenschaftlicher Basis 
doch wieder aus der .Schublade holen und 
verwirklichen sollte. Vor rund zehn Jahren 
seien bereits bestehende Pläne an finanziellen 
Schwierigkeiten gescheitert, well sich eine 
gemeinsame Trocknungsanlage für die Lan- 

Auto in Brand gesteckt 
Am Sonntag gegen 3.05 Uhr wurde von der 

Kiesgrube Sehring mitgeteilt, daß ein Pkw 
brennen würde. Ein Streifenwagen der Polizei 
und die sofort verständigte Feuerwehr fuhren 
zur Kiesgrube Sehring. Der Brand konnte von 
der Feuerwehr gelöscht werden. Wie festge- 
stellt wurde, war der Wagen gegen 24 Uhr 
in Egelsbach entwendet worden. Ein Bewoh- 
ner des in der Kiesgrube befindlichen Wohn- 
heimes sagte aus, daß er, kurz bevor der 
Wagen anfing zu brennen, zwei junge Männer 
habe weglaufen sehen. 

Radfahrer prallte auf Lastwagen 
Gegen 0.45 Uhr fuhr am Freitag ein 

Radfahrer in der Frankfurter Straße auf einen 
ordnungsgemäß rechts geparkten Lastwagen 
auf. Der Radfahrer hatte nicht den Rad- 
weg, sondern die Fahrbahn benutzt. Er wurde 
leicht verletzt; eine Blutentnahme wurde im 
Dreieichkrankenhaus in Langen durchgeführt. 

gener Landwirl.schaft mit adit Betriebrn als 
zu teuer erwiesen hätte. Herr Sehring meinte, 
er würde es begrüßen, wenn man die War- 
nung dieses Jahres endlich als Zeidien für 
entsprechendes Handeln bei rächten würde, 
da.s durch enisprediendo Ziisdiü.sse gestützt 
werden sollte. 

Eine große gemeinsame Trocknungsanlage 
zusammen mit den Landwirten in Egel.sbach 
erschiene Herrn Sehring diskutabel und 
durchaus zweckmäßig. Einem Gespräch mit 
dem Egelsbacher Ortslandwirt Friedol Fink 
entnahmen wir allerdings, daß die Au.ssich- 
ten für eine gemein.same Trocknnng.sanlage 
nicht sonderlich hoch eingeschätzt werden, da 
bereits drei von 21 Egelsbadier Betrieben 
über eine eigene Trocknungsanlagc verfügen. 

Wie die Dinge liegen, wird diese Frage 
wohl einmal bei den turnusmäßigen Zusam- 
menkünften zwischen der Landwirt.schafts- 
kammer in Offenbach und den OrLslandwir- 
ten zur Sprache gebracht werden müssen, 
will man nicht das Risiko auf sich nehmen, 
in Jahren, wo Trocknungsanlagen eine Siche- 
rung dos Ernteertrages bedeuten würden, mit 
leeren Händen dazustehen. 

Höcherl muß helfen 
In diesem Jahr, das die Ansprüche an die 

Landwirtschaft in jeder Weise übersteigt und 
sie sdiwersten Belastungen aussetzt, wird es 
gemeinsamer Anstrengungen aller Partner in 
der EWG bedürfen, um der bundesrepublika- 
nischen Landwirtschaft aus der Misere zu 
helfen. Auch in Langen und Egelsbadi hofft 
man fest darauf, daß der Drei-Punkte-Plan 
Landwirtschaftsminister Hödierls gegen den 
Ernte-Notstand zum Tragen kommt. 

Fehler im Kreisverkehr 
Am Samstag gegen 13.05 Uhr beachtete ein 

Autofahrer beim Einfahren in den Kreisver- 
kehr nicht die Vorfahrt eines Mopedfahrers. 
Es kam zum Zusammenstoß; der Mopedfahrer 
mußte in das Kreiskrankenhaus in Langen ge- 
bracht werden. 

Nach Zusammenstoß überschlagen 
Gegen 15.50 Uhr befuhr am Samstag ein 

Autofahrer die Goethestraße in Richtung 
Wiesengrund. Beim Überqueren der Südlichen 
Ringstraße beachtete er nicht die Vorfahrt 
eines Wagens, der die Südliche Ringstraße in 
Richtung Bahnlinie befuhr. Nach dem Zusam- 
menstoß kam der auf der Südlichen Ring- 
straße fahrende Wagen ins Schleudern, über- 
schlug sich und blieb etwa 20 Meter liinter der 
Kreuzung auf den Rädern stehen. Eine Mit- 
fahrerin wurde lediglich leicht am Knie ver- 
letzt. Doch der Sachschaden beträgt rund 
3000 Mark. 

Das freundliche Bild ist bei unserer Betrach- 
tung in einem ernsten Zusammenhang zu 
sehen: Große Teile der GetreideernliB werden 
in diesem Jahr zu Futter vermählen werden 

müssen. 

Kettenreaktion mit großen Folgen 
G. H'n 20.15 Uhr befuhr am Samstag der 

Fahrer eines PKW die B 3 in Richtung Frank- 
furt. In Höhe des Kreiskrankenhauses Drei- 
eich übersah er, weil er sich angeblich mit 
seiner Mitfahrerin unterhielt, eine Fahrzeug- 
schlange, die vor der Verkehrsampel anhielt. 
Der Wagen prallte mit voller Wucht auf das 
letzte in der Fahrzeugschlange stehende Auto. 
Durch den Aufprall wurden noch weitere drei 
Fahrzeuge aufeinander geschoben. Drei Bei- 
fahrerinnen der aufeinandergeschobenen 
Wagen wurden leicht verletzt. Der Fahrer des 
auffahrenden PKW erlitt Schnittverletzungen 
an Kopf und Kinn, seine Beifahrerin erlitt 
schwere Kopfverletzungen. Die Polizei schätzte 
den S.ichsehadpn auf etwa .5000 Mark. 

INFORMATIONEN 
für Verkehrsteiinerimef 

Kinder auf Fahrrädern 
Wie in jedem Jahr werden sich die Ver- 

kehrsübertretungen in Bezug auf die Mitnahme 
von Kindern auf einsitzigen Fahrrädern auch 
in diesem Jahr mehren, wenn besorgte Mütter 
ihre Kleinen zum Schulunterricht oder zum 
Kindergarten bringen. 

Hiergegen ist grundsätzlich nichts einzu- 
wenden, doch müssen ganz bestimmte Vor- 
richtungen an einem Fahrrad angebracht sein, 
wenn ein Kind befördert werden soll. 

Der § 30 Abs. 1 der Straßenverkehrsordnung 
bestimmt: 

Auf einsitzigen Fahrrädern dürfen Rad- 
fahrer Personen nicht mitnehmen. 

Kinder unter sieben Jahren dürfen nur von 
Erwachsenen mitgenommen werden; es muß 
für die Kinder eine geeignete Sitzgelegenheit 
vorhanden und gewährleistet sein, daß iiire 
Füße nicht in die Speiciien geraten; der Fah- 
rer darf durch die Mitnahme' nicht hrhinrlnrl 
werden. 

Nach den dazu erlassenen Verwaltungsvor- 
schriften muß Vorsorge getroffen sein, daß die 
Füße auch beim Abgleiten von den Fußstützen 
nicht in die Speichen geraten können. 

Trotz dieser eindeutigen Bestimmungen 
haben sich zahlreiche Unfälle ereignet, die zu 
schweren Fuß- und Unterschenkelverletzun- 
gen von Kindern führten, weil deren Füße in 
die Speichen gerieten.Viel solcher verletzten 
Kinder mußten in Chirurgische Abteilungen, 
größtenteils stationär, behandelt werden. 

Dabei ist zu berücksichtigen, daß sicherlich 
nur die schwersten Unfälle dieser Art erfaßt 
wurden. Um Unfälle zu verhüten sollten sich 
alle Betroffenen folgendes merken: 

1. Sitze dürfen nicht an schwenkbaren Len- 
kungsteilen (Lenker oder G^bel) ang bracht 
sein. 

2. Sitze und Fußstützen dürfen zusammen 
oder getrennt angebracht werden. 

3. Sitze und Fußstützen müssen den Körper- 
maßen der Kinder angepaßt und so befestigt 
sein, daß eine Veränderung ihrer Lage wäh- 
rend des Fahrens ausgeschlossen ist. 

4. Im Bereich der Fußstützen müssen die 
Speichen des Rades über ein Segment von 45 ° 
beiderseits des Aufstützpunktes der Fußstüt- 
zen abgedeckt sein. Dies gilt nicht, wenn Vor- 
richtungen an den Fußstützen selbst oder Er- 
gänzungsvorrichtungen zu den Fußstützen vor- 
handen sind, die ein Abgleiten oder Abheben 
der Füße sicher verhindern. 

H. Heer, Polizeiobermeister 

Was sich auf dem Bild aus unserer Gegend wie ein Bündel Unkraut ausnimmt, s'tand vor der 
Regenperiode und kurz vor Erntebeginn noch als kräftiges Getreide auf dem Feld. Inzwischen 
ist es ausgewachsen, aufgequollen, von Unkraut teilweise Uberwuchert und als Brotgetreide 
nicht mehr verwendbar. Selbst als Futtergetreide wird es bald nicht mehr zu gebrauchen sein. 

LZ-Foto: sek. 

Möbel - Ausstellung 

Ausstellun^gelände Abfahrten von der Autobahn Frankfurt-Wiesbaden: m. - -- ■. w _ ^ .. _ ■. 

KÄÄu. au,RI<l,..„gwiesl»aen 24.AUg. MS 1. SOpt. 
Hallen 1 -7 über Weilbacher Kreuz und Hofhelm 
Bahnstation Kell^helm Mitte aus Richtung Frankfurt direkte Abfahrt nach Kelkheim 

Ein Zentrum 2Uiti EÜnk^uf feiner fViöbei Kelkheim 
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Kläff . . . kläff 
In jeder Straße, bestimmt aber in jedem 

Stadtvierecli, gibt es einen jener kleinen 
Hunde die ihr Mißfallen recht häufig und 
ziemlich lautstark zur Kenntnis brmgen: 
Kläff kläff! In unserer ohnedies lärmen- 
den Gegenwart ist das für die Anwohner eine 
nicht gerode angenehme Zugabe, und der Un- 
mut gegen den „verflixten Köter" wachst 
schlielllich so sehr an, daß man sein Mißbe- 
hagen auf den Hundebesitzer oder die Hunde- 
bcsitzeiin überträgt, ihnen mit bösen Blicken 
begegnet und ihren Gruß nicht mehr erwidert. 
So haben Pussl oder Bambo hier und dort 
schon ein gutes Nachbarschaftsverhältnis zer- 
stört, die Polizei zum Einschreiten gezwungen 
und Beleidigungsklagen vor den Richter ge- 
bracht. Und so ein Vierbeiner hat nicht ein- 
mal eine Ahnung davon, was er da anrichtet. 
Üim paßt eben dieses und jenes nicht, er haßt 
den Briefträger, weil er sein eigenes Hunde- 
revier bewachen, sein ITrauclien behüten will 
oder aber auch nur auf seine Art melden 
möchte, daß jemand vor der Tür steht. Man 
ist geneigt, diese kleinen Kläffer immer für 
bösartig zu halten; im Grunde genomn^en sind 
sie das nicht, nur können sie eben die Antl- 
lärmverordnungen nicht lesen und handeln 
rein instinktiv. Gerade weil sie klein sind, 
machen sie ihre Hundesciinauze oft und weit 
auf. Aber das ist ja nicht nur bei den Vier- 
beinern so — Krachmaciien muß wohl über- 
haupt ein stolzes Gefühl der Stärke vermitteln: 
"Warum entfernen die jungen Leute denn sonst 
so gern die dämpfenden Auspufftöpfe an ihren 
Kraftfahrzeugen? 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Fritz Ruths, Bahnstraße 71, zum 
70., Frau Margarete Sdiäfer, Weedstraße 15, 
zum 83.. Herrn Franz Gehringer, Ostend- 
Straße 49, zum 71. und Herrn Willi Demmig, 
Langener Str. 33. zum 70. Geburtstag am 21. 8.; 
. . . Frau Antonie Schwalbadi, Querstraße 5, 
zum 70. Geburtstag am 22. 8.; 
. . , Frau Anna Pens, Wolfsgartenstraße 11, 
zum 82. und Frau Klara Baumgärtel, Lessing- 
straße 10, zum 73. Geburtstag am 23. 8. 

Die LZ wünsdit den Geburtstagsjubilaren 
ein neues Lebensjahr, das ihnen Glück und 
Gesundheit bescheren möge. 

Sybille war die 7 854. 
e Das erste Egelsbacher Kind, das am 2. 8. 

Im Kreiskrankenhaus Dreieich in Langen ge- 
boren wurde, ist der 7 854. Mitbürger. Am 
81. Juli hatte die Gemeinde Egelsbach 7 8aZ 
Einwohner. 

Kanalisation entlastet 
e Seit der Entlastungsgraben, der frühere 

Rottwiesengraben, für das Kanalnetz mit 
einem Kostenaufwand von 30 000 Mark vor 
kurzem fertiggestellt wurde, sind auch bei 
sehr starken Niederschlägen keine Schwierig- 
keiten mehr im Kanalnetz zu verspüren, was 
tanz besonders den Anliegern an der Heldel- 

erger Straße zugute kommt. 

MUllverbrennung 1970 
e Der Zweckverband für die Müllbeseitigung 

für die Stadt- und den Landkreis Offenbach 
hat der Gemeinde mitgeteilt, daß die Inbe- 
triebnahme der Müllverbrennungsanlage für 
Herbst 1970 vorgesehen ist. Damit eine weitere 
detaillierte und genaue Auswertung mit 
Kostenberechnung getroffen werfen kann, sind 
Grundsatzbeschlüsse der Gemeindevertretun- 
gen und der Stadtversammlungen als Arbeits- 
imterlagen erforderlich, da die Wirtschaftlich- 
keitsberechnungen und die endgültige Fest- 
legung der Gebühren selbstverständlich ent- 
scheidend vom Ausnutzungsgrad der Anlage 
abhängen. Obwohl eine anschließende Kosten- 
festsetzung noch mancher Detaillierung und 
Korrektur bedarf, wurde durch die Werkslei- 
tung mit Hilfe eines Ingenieurbüros ein 
Kostenschema erarbeitet, das eine brauchbare 
Basis für einen noch zu fassenden Grundsatz- 
beschluß darstellt. 

Aufgrund der Wirtschaftlichkeitsberechnung 
wurde provisorisch ein Verbrennungskosten- 
anteil von 27 Mark für die Gewichtstonne er- 
mittelt. Die Gebühren werden voraussichtlich 
4,30 Mark pro Monat liegen. Erst mit dem 
feststehenden Teilnehmerkreis und der anfal- 
lenden Müllmenge werden genaue Zahlen er- 
rechnet und genannt werden können. 

Schüler bei Lehrerin zu Gast 
Im 2. Bauabschnitt der Ernst-Reuter-Sehnle 
e Die Umbauarbeiten am Verwaltungstrakt 

(Ber Ernst-Reuter-Schule sollen noch im Laufe 
dieses Monats abgeschlossen werden, so daß 
zwei Schulklassen in den Räumen unterge- 
bracht werden können, die nach Fertigs". ''lung 
des zweiten Bauabschnittes im September 
nächsten Jahres als Lehrer- und Lehrmittel- 
Eimmer vorgesehen sind. 

Für den zweiten Baubaschnitt der Ernst- 
Reuter-Schule wurden bisher die Arbeiten für 
Erd, Maurer, Beton, Dachdecker, Zimmermann, 
Spengler, Elektroinstallation, Heizung und 
sanitäre Installation, die Fenster und Leich- 
tnetalltüren, Blitzschutzanlage, Platten und 
Fliesen, Anstrich und Verputz, Estrich, Schul- 
möbel, die Einriditung des Physiksaales, die 
Uhren -und Telefonanlage, die Glasbausteine, 
die Betonsteine für die Treppenhausfenster 
und die Verdunkelungsanlage vergeben. Das 
Bind Auftragsvergaben für insgesamt 1,6 Mil- 
lionen Mark. Die restlichen, noch zu vergeben- 
den Arbeiten, werden mit noch knapp 900 000 
Mark veranschlagt, so daß Gesamtbaukosten 
von 2,5 Millionen Mark zu erwarten sind. Da 
der Kostenvoranschlag für den zweiten Bau- 
abschnitt der Ernst-Reuter-Schule 2,6 Mil- 
lionen Mark vorsah, kann die Gemeinde bei 
der Abrechnung erwarten, den Haushaltsvor- 
anichlag zu unterschreiten. -1- 

Progressive Wirtschaftspolitik 

von Industrie und Gewerbe 

Halbjahresbericht von Bürgerm eister- Realistischer Haushalt 

e In der öffentlichen Oomeindevcrtrctersitzung am Freitagabend gab Bürgermeister 
Thomin einen ausführlidien Halbjahresbericht über die Ausföhrung des Haushaltsplanes 
und die Finanzlage der Gemeinde, die aucli in diesem Jahr g?sicliert Ist. Bevor er den 
Stand vom 30. Juni In den Einzelplänen in seinen wlditigsten Positionen und semen 
wlditlgstcn Veränderungen erläuterte, unterbreitete er der Gemeindevertretung den Vor- 
sdilag den Halbjahresbericht, der vom Gemeindevorstand gegeben und vom Plenum ent- 
gegengenommen wird, In Zukunft jedem einzelnen Gemeindevcrlreter schrlftluli zuzustel- 
len, damit sieh jeder anhand dieses Berichtes orientieren kann. 

Der ordentlidie Haushalt war in Einnahme 
und Ausgabe auf 3 941 605,— DM angesetzt. 
Davon waren bis zum 30. Juni 2 258 993, DM 
eingegangen, also rd. 60 ®/o, verausgabt Im 
gleichen Zeitraum 1 260 986,— DM oder rd. 
31 "U Das bedeutet, daß eine Mehreinnahme 
im 1. Halbjahr von 998 007,— DM zu ver- 
zeichnen war. 

Im außeroröentlidien Haushalt, der mit 
3 462 040,— DM angesetzt war, sind an Ein- 
nahmen zu verzeichnen 726 109,— DM an Aus- 
gaben 740 B44,— DM, also eine Mehrausgabe 
von 20 735,— DM, die aber durch die Mehr- 
einnahme im ordentlichen Haushalt ausrei- 
diend gedeckt ist. 

Bei den Erschließungsbeiträgen ist im 
Haushalt ein Ansatz von 512 000,— DM vor- 
gesehen, die ja dann auch als weiteres Dar- 
lehen für den II Bauabschnitt der Ernst- 
Reuter-Schule verwendet werden .sollen. Bis- 
her sind von diesen 512 000,— DM 254 000, 
DM eingegangen. Noch zu veranlagen sind 
die Baugebiete im Geisbaum und in der 
Erbig, so daß der vorgesehene Ansatz zu- 
treffen dürfte und sich mit Abschluß des 
Haushaltsplanes ausgleichen wird. 

Bei den Kanalbenutzungsgebühren wird 
mit einer Mehreinnahme von 8 000,— DM 
geredinet. Bei den Konzessionsabgaben der 
Versorgungsbetriebe für Gas und Strom ist 
bis jetzt eine echte Mehreinnahme von 25 000 
DM zu verzeidinen. Bei den Waldjahresfäl- 
lungen entsteht eine Mindereinnahme von 
18 000,— DM. Diese Mindereinnahme müßte 
im Naditragshaushalt nachfinanziert werden, 
wenn nidit durdi Einsparung bei den Wege- 
bau- und Kulturkosten von rund 20 000,— 
DM diese Mindereinnahme ausgeglidien wer- 
den könnte. Der Heegbergweg, für den ent- 
sprediende Mittel vorgesehen waren, wird 
vorläufig nidit ausgebaut, da nadi Auffassung 
des Gemeindevorstandes die Grenssdineise 
zwischen Egelsbadi und Erzhausen in ihrem 
jetzigen Zustand völlig ausreidiend als Holz- 
abfuhrweg ist.) 

Bei der Grundsteuer B betrug der Haus- 
haltsansatz loeooo,— DM. Hier ist zu erwar- 
ten, daß 14 000,— DM mehr eingenonmien 
werden. 

Gewerbesteuer höher als erwartet 
Zum Thema Gewerbesteuer sagte der Bür- 

germeister: „Bevor ich hier Zahlen nenne, 
möchte ich dem örtlidien Gewerbe und hier 
besonders zwei großen Industrieunternehmen 
Dank und meine Anerkeimung dafür aus- 
spredien, daß sie sich nidit durch die Wirt- 
sdiaftsrezession im Jahre 1967 beirren ließen, 
sondern im Sinne des jetzigen Wirtsdiafts- 
ministers eine progressive Wirtsdiaftspolitik 
betrieben haben und damit den bei ihnen 
tätigen Arbeitnehmern ihre Beschäftigung 
erhalten konnten und daß sie, was für uns 
als Gemeinde selbstverständlidi sehr wesent- 
lich ist, ihre Gewerbesteuer gegenüber dem 
Voranschlag beim Haushaltsansatz wesent- 
lich erhöhen konnten." 

Vorgesehen war im ordentlichen Haushalt 
in der Einnahme eine Gewerbesteuer von 
2 Millionen DM. „Ich weiß, daß bei Aufstel- 
lung des Haushaltsplanes die Summe als 
optimistisch bei der Beratung angesehen 
wurde!" Nach dem Ablauf des ersten Halb- 

jahres ist nun mit einer vnraussichtliohen 
Mehrcinnahme von ca. 200 000,— DM zu 
rechnen. Das ist erfreulich und hält uns als 
Gemeinde liquid. Im Naditragshau.shalt wor- 
den die Ansätze entsprechend berichtigt, so 
daß sich sagen läßt, daß auch der diesjährige 
Haushalt sehr realistisch aufgestellt wurde 
und die Zahlen nicht zu hoch gegriffen waren. 
Beim Gewerbesteuerausgleich war ein Haus- 

halt.sansatz von 182 000,— DM vorgesehen. 
Auch hier ist mit Mehreinnahmen von vor- 
aussiditlich 18 000,— DM zu rechnen, denen 
allerdings Mehrausgaben von 4 000,— DM 
entgegenstehen, so daß eine Netto-Mehrein- 
nahme von 14 000,— DM bei diesem Haus- 
haltsansatz erwartet worden ka.in. 

Mehrausgaben für Elgenhelm-Saalbau 
Bei den Ausgaben im ordentlichen Haus- 

halt ist bei der Umlage an den Abwasserver- 
band, die mit 175 000,— DM angesetzt war, 
voraussichtlidi eine Einsparung von 16 000,— 
DM zu erwarten. Beim Umbau des Eigen- 
heim-Saalbaues dagegen steht eine wesent- 
liche Mehrausgabe bevor. Im Haushalt waren 
150 000,— DM angesetzt, doch war man sich 
damals klar, daß diese Summe nicht aus- 
reichend sein würde. Durch die Umplanungen 
im I. Stock und die Erweiterung des Vor- 
baues bei den Toiletten und Vorratsräumen 
für die Küche, durch verschiedene unvorher- 
gesehene Arbeiten, die es bereits auch beim 
ersten Umbau im Saal gab, werden voraus- 
sichtlich Mehrausgaben von rund 80 000,— 
DM erwartet werden müssen. Allerdings wird 
erst zu einem späteren Zeitpunkt, wenn die 
Umbauarbeiten vollständig abgeschlossen 
sind, eine genaue Rechnungslegung erfolgen 
können. 

Alle übrigen Haushaltsstellen bei den Aus- 
gaben im ordentlichen Haushalt sind, soweit 
man das voraussehen kann, planmäßig von- 
statten gegangen, es ist hier also mit keiner 
■wesentlichen Veränderung im Haushaltsjahr 
1968 zu rechnen. 

Auf den außerordentlichen Haushalt sowie 
weitere Punkte der Gemeindevertretersitzung 
gehen wir noch am Freitag ein. In einer Zu- 
sammenfassung zu seinem Halbjahresbericht 
sagte Bürgermeister Wilhelm Thomin: „Die 
wirtschaftliche und finanzielle Lage der Ge- 
meinde ist gesund. Das schließt nicht aus, 
daß der Gemeindevorstand alle neu begin- 
nenden Maßnahmen bis ins kleinste Detail 
prüfen wird, um mit dem geringsten Kosten- 
aufwand das Größtmöglichste zu erreichen 
und daß er immer versucht, iiberall da zu 
sparen, wo es nur irgend möglich ist. Durch 
das neue Rathaus ist auch ein rationelleres 
Arbeiten der Verwaltung möglich geworden. 
Es wird jedoch nicht ausbleiben, daß auch 
hier der Stellenplan in den kommenden Jah- 
ren dem gestiegenen Bedarf durch die Be- 
völkerung angepaßt werden muß, um all die 
Anforderungen, die an die Gemeinde gestellt 
werden, zur Zufriedenheit der Einwohner- 
schaft zu erfüllen." 

Der Gemeindevorstand sei weiter bestrebt, 
keine wesentlichen Haushaltsüberschreitungen 
zuzulassen. Mehreinnahmen, Mehrausgaben 
sowie Einsparungen werden in dem nodi auf- 
zustellenden Nachtrag bereinigt werden. 

Erfolgreiche hessische Jugendpoiitik 

Zehn Jahre „Hessen-Jugendplan" 

Wenn man die Jugendhilfen in Hessen über 
zehn Jahre, also seit Bestehen des „Hessen- 
Jugendplanes", zusammenrechnet, seien nicht 
allein die Summen entscheidend, die für die 
jeweiligen Investitionsprojekte oder die Maß- 
nahmen ausgegeben wurden, weil die bereit- 
gestellten und durch sie aktivierten Mittel 
allein kein Maßstab seien, erklärte der hessi- 
sche Sozialminister Heinrich Hemsath am 
Mittwoch in Wiesbaden. Es galt vielmehr, die 
Entwicklung der Kinder und FamiliCii positiv 
zu beeinflussen und die Verantwortungsbereit- 
schaft und den Idealismus der Jugend zu 
wecken. Außerdem sollte sichergestellt werden, 
daß der junge Mensch als ein Bürger heran- 
wachse, der sich in Staat und Gesellschaft zu- 
rechtfinde und bereit sei, selbst verantwort- 
liche Aufgaben zu übernehmen. Diesem Ziel 
hessischer Jugendpolitik sei man durch die 
Hilfen des Landes in den letzten zehn Jahren 
ein großes Stück näher gekommen. Ohne die 
geschaffenen Einrichtungen, betonte Minister 
Hemsath, wäre dies aber nicht möglich ge- 
wesen. 

So wurde von 1959 bis 1967 In Hessen der 
Neubau, die Erweiterung und Verbesserung 
von 1041 Kindertagesstätten aus Landesmitteln 
gefördert und Zuschüsse zur Errichtung und 
Ausstattung von 1452 Spielplätzen gegeben. 
Mit Hilfe des Landes konnten 834 Jugend- 
räume, Werk- u. Bastelstuben u. Clubräume 
sowie 60 Kreisjugendheime. Häuserder Jugend 
u. Heime der offenen Tür gebaut werden. Das 
Land Hessen ermöglichte weiterhin Idie Er- 

richtung, Ausstattung und Verbesserung von 
137 Jugendherbergen und Wanderheimen, von 
171 Einrichtungen der Jugenderholung und von 
227 heilpädagogischen Heimen, Erziehungs- 
und Kinderheimen. Mit einer Beteiligung des 
Landes entstanden 31 Familienferienelnrich- 
tungen. 

Die Hessische Landesregierung stellte in 
diesem Zeltraum insgesamt 218,84 Millionen 
Mark zur Verfügung, von denen 141,71 Millio- 
nen Mark Investitionshilfen waren, 42,72 Mil- 
lionen Mark Maßnahmen zur Förderung der 
Jugend, 7,6 Millionen Mark zentralen Bil- 
dungsstätten und 26,81 Millionen Mark sonsti- 
gen Ausgaben zur Förderung der Jugend zu- 
gute kamen. 

Diese Leistungen habe man nur auf Grund 
einer guten und vertrauensvollen Zusammen- 
arbeit zwischen den hessi.schen Gemeinden, 
den anerkannten Trägern der freien Jugend- 
hilfe, den hessischen JugendverbändeA und 
der Hessischen Landesregierung erreichen 
können, betonte Minister Hemsath abschlie- 

DSB-Musikbelrat in Wiesbaden 
Wiesbaden (hs) — In Wiesbaden findet am 

19. Oktober 1968 eine Sitzung des Musikbei- 
rates des Deutschen Sängerbundes statt. Auf 
der Tagesordnung stehen neben einem kriti- 
schen Rückblick auf das 16. SängerbunÖesfest 
in Stuttgart die Behandlung zukunftswichtiger 
Aufgaben (Jes Chorgesangs sowie dis Fortfüh- 
rung der Essener Chortage. 

Ausbau der B 3 und Trasse 
für neue KreisstraBe 

e Das Straßcnbauamt ist zur Zeit d: bei, die 
Bundesstraße 3 bis Langen auszubpuen und 
mit diesem Ausbau auch die Anbindung der 
sogenannten Aussicdlerstraße vorzunehmen. 
Die Gemeinde hat den Auftrag für den ihr 
zustehenden Teil bereits vergeben. ; j einem 
späteren Zeitpunkt wird man sich Gedanken 
machen müssen, wie die von Damstadt kom- 
menden Fahrzeuge über diese Straße oder die 
kommende Kreisstraße 168 (Umgchu'^BsslniGc) 
umzuleiten u. damit die Innerortsstraßen zu 
entlasten sind. 

Der Gemeindevorstand hat den Kreisaus- 
.schuß gebeten, die in allen Bebauungs- und 
Flächennutiungsplänen schon seit Jahren vor- 
gesehene neue Trasse der Kreisstraßp 168 (Um- 
gehungsstraße) in ihrem end.^ültigcn Ausbau 
zu planen, damit mit der Aufstellung von 
Bebauungspläi.en in der„MolIkewieEC" und im 
östlichen Teil des „Geißbaues" begonnen wer- 
den kann. Der Gemeindevorstand hat dabei 
noch die Bitte au.sgesprochen, falls ein Ausbau 
über die Main-Neckar-Bahn hinweg wegen 
der Finanzlage der Bundesbahn noch nicht 
möglich sein sollte, den Ausbau bis zi ver- 
längerten Heidelberger Straße vorzunehmen, 
um auch hier eine Entlastung für den inner- 
örtlichen Verkehr zu erreichen. Inzwischen 
hat der Kreisausschuß mitgeteilt, daß das 
Straßenbauamt gebeten wurde, nochmals zu 
überprüfen, ob an der Bahnlinie nicht eine 
Unterführung möglich ist. In allen Erörterun- 
gen der Gemeindevertretung hatte man sich 
für eine Überführung ausgesprochen. Das 
Kreisbauamt teilte weiter mit, daß ent^'pre- 
chende Mittel für den Ausbau wahrscheinlich 
schon im Haushaltsplan für das Rechnungs- 
jahr 1969 bereitgestellt werden sollten, um die 
von der Gemeinde aufgestellte Mindest fordc- 
rung, nämlich den Ausbau bis zur Heidel- 
berger Straße, zu erfüllen. 

Gepflanzt wird im Herbst 
e Die Anlagen in der Weedstraße und Main- 

straße werden erst im Herbst endgültig btj- 
pflanzt. Damit wird die größtmögliche Ga- 
rantie für ein gutes Anwachsen der Pflanzen 
gegeben sein. Auch auf dem Spielteil der An- 
lage in der Mainstraße sind noch kleine Än- 
derungen vorgesehen, um die dort spielenden 
Kinder durch die scharfen Betonsteine nicht 
zu gefährden. - LZ - 

Kaninchenplage auf dem Friedhof 
e Die Gemeinde bemüht sich augei ' licklich 

um die Beseitigung der Kaninchenplage auf 
dem Friedhof. Allerdings sei diese Aktion 
sehr schwierig, teilte der Bürgermeister mit, 
weil Kaninchen, die als jagdbares Wild gelten, 
weder vergiftet noch mit Fallen gefangen, 
sondern erlegt werden müssen, das heißt, sie 
müßten abgeschossen werden. Dies wiederum 
kann man auf einem Friedhof nicht tun. Für 
guten Rat in dieser Situation wäre der Ge- 
meinderat bestimmt dankbar. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Frau Emilie Zeiß, Forst- 
hausstraße 11a, feiert heute ihren 79. Geburts- 
tag. Am Donnerstag vollendet Herr Philipp 
Kolb, Brühlstraße 3, sein 71. Lebensjahr. Am 
gleichen Tag- kann Frau Anna Treiti, Am 
Hengstbach 9, auf 72 Lebensjahre zurück- 
sehe-ucn. Am Freitag wird Frau Auguste Dam- 
mann, Goldgrubenstraße 16, 74 Jahre alt. Ma,? 
den lieben betagten Ortsbürgern ein geseg- 
netes neues Lebensjahr beschieden sein. 

g Silberne Hochzeit. Am Sonntai; feierten 
die Eheleute Wilhelm und Margarete Luise 
Koch, geb. Löw, ihr silbernes Ehejubiläum. 
Wir gratulieren ihnen herzlich dazu und 
wünschen ihnen einen weiteren gesegneten 
gemeinsamen Lebensweg. 

g Veränderungen im Kirchenvorstand. In 
einer Sitzung des evangelischen Kirchenvor- 
standes am gestrigen Abend wurde Herr 
Philipp Kohl, Langener Straße, als neues Mit- 
glied des Kirchenvorstandes eingeführt. Er 
folgt dem vor kurzem verstorbenen Herrn 
Georg Dechert, dem Herr Pfarrer Leites einen 
ehrenvollen Nachruf gab. 

g Geschäftseröffnung. Am Donnerstag eröff- 
net Herr Gerhard Klein sein in der Rhein- 
straße neugebautes Geschäft und gibt damit 
seinen Kunden im Groß- und Einzelhandel 
von Süßwaren und Getränken eine moderne 
Verkaufsstätte. 

Draciiensteigen kann gefährlich sein! 
Gern lassen die Kinder im Herbst die Dra- 

chen steigen. In der Nähe elektrifizierte 
Strecicen ist dies aber lebensgefährlich! Ein 
plötzlicher Windstoß kann den Drachen her- 
unterdrüdcen. Berührt die Drachenschnur die 
Fahr- oder Speiseleitungen der Eisenbahn, 
können 15 000 Volt das die Schnur haltende 
Kind töten. Audi die Sicherheit des Eisen- 
bahnbetriebs kann gefährdet werden undbe- 
trächtlidier Schaden entstehen. 

Jahrgang 1927/28 

trifft sich heute um 
20.30 Uhr Im „Egels- 
bacher Hof" (Hidder) 
wegen Todesfall einer 
Schulkollegin. 

Gebr. Türen 
u. ein Fenster 

für Gartenhütte; sehr 
gut erhaltenes 

HoHor 
3,30 X 1,70 m, billig 
abzugeben. 

WiesenstraGe 8 
Anzug, ab 18 Uhr 

D 
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NACHRICHTEN 
Gelungener Start der Schwarz-Weißen in die neue Runde 

TSV Goddelau — SO KRrlsboch 2:4 (2:2) 

Bcnsheim noch ohne Vcriustpunkte 
Nach dem zweiten Spieltag in der Fußball- 

gruppenliga Süd ist nur noch einer der acht- 
zehn Vereine ohne Vcriustpunkte, Der FC 
Bcnsheim, der mit 1:0 Toren in Heusenstamm 
seine gute Frühform unterstrich, führt nun die 
Tabelle an. Auch die Neulinge, wie SG Arheil- 

,gcn in L;ingcn u. Germania Bieber im Derby 
" gegen SC Bürgel zeigten mit je einem 1:! un- 
entschieden ihre gute Form. In einem tempe- 
ramentvollen Spiel gewann der FV 06 Sprend- 
lingen bei dem TSV Pfungstadt, obwohl er 2:0 
in Rückstand war, sein erstes reguläres Spiel 
der Saison mit 3:2 Toren. Eine ansprechende 
Ix;istung zeigte Alemannia Nied bei den Ein- 
tracht-Amateuren trotz der 0:1 :Niederlage. Zu 
einem Auswärtssieg kam die Viktoria Kelster- 
bach in Hof heim mit 2:1 Toren. Im Rodgau- 
Derby gab es in Münster gegen Ober-Roden 
wiederum nur ein Unentschieden, Es zeigte 
sich, daß Münster gegen Ober-Roden zu Hause 
einfach nicht gewinnen kann. Ebenso gab es in 
Kelkheim gegen den TSV Trebur nur eine 
Punkteteilung, Die Ergebnisse: 

Germania Bieber — SC Bürgel 1:1 
TSV Pfungstadt — FV Sprendlingen 2:3 
Eintr. Frankfurt A — Alemannia Nied 1:0 
SG Kelkheim — TSV Trebur 2:2 

FC Langen — SG Arheilgen 1:1 
SV Münster — Germania Ober-Roden 1:1 
TSV Heusenstamm — FC Bensheim 0:1 
Viktoria Kelsterbach — SV Hofheim 2:1 

1. FC Bcnsheim 2 5:1 4:0 
2. SC Bürgel 2 3:1 3:1 
3. TSV Trebur 2 7:4 3:1 
4. SG Arheilgen 2 3:2 3:1 
5. TSV Heusenstamm 2 5:3 2:2 
6. Alemannia Nied 2 1:1 2:2 
7. Eintracht Frankfurt 1 1 ;0 2:0 
8. Viktoria Kelsterbach 1 2:1 2:0 
9. FV Sprendlingen 1 3:2 2:0 

10. FV Biebrich 1 1:1 1:1 
11. SV Hofheim 2 2:3 1:3 
12. Germania Bieber 2 2:3 1:3 
13. SG Kelklieim 2 2:3 1:3 
14. SV Münster 2 1:3 1:3 
15. FC Langen 2 3:6 1:3 
16. Germania Ober-Roden 2 3:6 1:3 
17. TSV Pfungstadt 2 3:7 0:4 

Am nächsten Wochenende: Hofheim — Pfung- 
stadt, Sprendlingen — Heusenstamm, Bens- 
heim — Münster, Ober-Roden — Bieber, Bür- 
gel — Langen, Arheilgen — Kelkheim, Trebur 
gegen Eintracht Frankfurt A und Biebrich ge- 
gen Kelsterbach. Nied ist spielfrei. 

Mehr als ein 1:1-Unentschieden brachte der Club nicht zustande 
Trotz „April-Wetter" waren rund 600 Zu- 

schauer ins Waldstadion gekommen, um das 
erste Heimspiel des Clubs in der neuen Ver- 
bandsrunde mitzuerleben. Dabei stellte der 
Anhang der Langener Mannschaft allerdings 
nur ungefähr zwei Drittel des Publikums, 
denn man sah auch viele Wagen mit Darm- 
städter Numnierschildern, so daß in dieser 
Begegnung echte Derby-Atmosphäre zu 
spüren wai 

Natürlich rechneten die Freunde des Clubs 
mit einem Sieg ihrer Elf, doch die SG Ar- 
heilgen kannte als Neuling keinerlei Respekt, 
mischte jederzeit mit und erwies sich vor 
allem als kämpf- und konditionsstark. Sie 
machte deshalb auch schließlich einen Strich 
durch die Rechnung der Gastgeber und holte 
mit einem l:l-Unentschieden einen wertvollen 
Punkt. 

Die Umstellung der Langener Mannschaft, 
die Trainer Rascher nach dem klaren 2:5 in 
Trebur vornehmen mußte, war somit nur ein 
Teilerfolg. Die Zuinicäcnahme von Valloz auf 
den Posten des Libero erwies sidi einerseits 
als wesentliche Verstärkung der Abwehr, 
dodi andererseits wurde dadurch der Sturm 
zu sehr geschwächt. Bis zum 0:1-Rückstand 
operierte der Club-Angriff praktisch nur mit 
drei Mann in vorderster Linie. Es war des- 
halb nicht allein die Schuld von Dohmen, 
Herth und Kuhlmann, daß der Gästetorhüter 
in der er.sten Halbzeit nur äußerst selten 
ernsthaft geprüft wurde, denn die Mittelfeld- 
spieler Müller und Homann beschränkten 
sich auf den Spielaufbau außerhalb des geg- 
nerischen Strafraums und schössen lediglich 
aus größerer Entfernung. Müller zog sich da- 
bei noch am besten aus der Affäre, lieferte 
einige gute Vorlagen füi die Angriffsspitzen 
und riskierte außerdem einige Fernschüsse, 
die nur knapp über oder neben das Tor 
gingen. 

Dohmen wurde durdi die oft fehlenden 
Nebenleute geradezu gezwungen, den Ball zu 
lange zu halten, Herth ließ das Leder wieder- 
holt zu weit vom Fuß springen, anstatt es zu 
stoppen oder Direktschü.sse zu versuchen und 
Kuhlmanns beste Tat war ein ausgezeichnet 
heruntergezogener Kopfball und Flanke von 
rechts, den ein Abwehrspieler der Gäste auf 
der Linie abwehrte. Ansonsten ist von der 
ersten Halbzeit nur noch ein Pfostenschuß 
von Dohmen aus spitzem Winkel nach ge- 
nauer Steilvorlage von Müller zu erwähnen. 

Aber auch der Neuling kam durch seinen 
Linksaußen Anthes, mit dem Wrede mehr 
Mühe hatte, als ihm lieb war. in der 30. Min. 

zu einem Pfostenschuß. Kurz zuvor hatte 
derselbe Spieler bereits eine klare Chance 
ausgelassen, und zehn Minuten nach dem 
Seitenwechsel erzielte er dann doch die 1:0- 
Führung. 

Dieser Treffer war allerdings praktisch ein 
Geschenk des Langener Verteidigers Wrede, 
der den Ball viel zu zaghaft zurückzugeben 
versuchte. Anthes sprang dazwischen und 
brachte das Leder nach reaktionsschneller 
Parade von Pawelka mit einem Nachschuß im 
Netz unter. 

Dieses Tor hatte zur Folge, daß Valloz in 
den Angriff beordert wurde und der Club 
nun ohne besondere Sicherung des eigenen 
Strafraums zur Offensive überging. Arheilgen 
zog sich im Gegensatz dazu zurück und ließ 
nur drei Angriffsspitzen vorn. Müller und 
Homann hatten jetzt im Mittelfeld ziemlich 
leichtes Spiel, fanden aber in der überaus 
dicht gestaffelten und schlagsicheren Abwehr 
des Neulings nur ganz selten eine Lücke. Die 
klare Feldüberlegenheit blieb deshalb lange 
ohne besondere Wirkung und zählbaren Er- 
folg. 

In dieser Phase wuixle die große Nervosi- 
tät, das fehlende Selbstvertrauen und cJie 
mangelnde Konzentration der Langener 
Stürmer deutlich sichtbar, so daß die magere 
Punkteteilung am Schluß nicht nur auf das 
Konto einiger nach wie vor recht unsicherer 
Abwehrspieler ging. 

Die Herausnahme des angeschlagenen Görg 
und sein Austausdi durch den Flügelstürmer 
Groß brachte ebenfalls keine entscheidende 
Wende. Trotzdem fiel in der 73. Minute end- 
lich wenigstens der längst fällige 1:1-Aus- 
gleich. Die Vorarbeit dafür leistete Dohmen 
mit einer mustergültigen Flanke, und Herth 
lenkte mit einem plazierten Kopfball ein. 
Beim nächsten Angriff traf Valloz nur das 
Außennetz, und außerdem versiebte Herth 
fünf Minuten vor dem Abpfiff noch eine tolle 
Chance aus kürzester Entfernung. 

Andererseits darf aber auch nicht uner- 
wähnt bleiben, daß Pawelka in der letzten 
Viertelstunde bei schnellen, steilen Ent- 
lastungsangriffen der Arheilger zweimal sein 
ganzes gutes Können aufbieten mußte, um 
einen zweiten Gegentreffer zu verhindern. 
Insofern kann man also die Punkteteilung 
durchaus als einigermaßen gerecht bezeichnen. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
dui-ch Tore von Hoffeiner (2) und Püsche 
nach einem 0:2-RücjEStand zur Pause noch 
knapp mit 3:2. 

Fußballer der 3SG muttten sich dem BSC Offenbach beugen 
BSC 99 OffüDbach — SSG Langen 0:3 (1:0) 

Zum Auftakt in das neue Spieljahr trat die 
Elf der SSG mit folgender Besetzung beim 
BSC 9a Offenbach an: E. Hausmann, Brühl, 
Wunderlich, Rittberger, Emmer (70. Minute 
Schreiber), M. Hausmann, Betz, Woitenas, 
Kiohs, Bigalke, Hoffeiner. Die Begegnung be- 
gann gleich mit einem Paukenschlag, als der 
Offenbacher Kreis eine als Flanke gedachte 
Bogenlampe von rechtsaußen direkt ins Netz 
hob und dem bedrängten Langener Schluß- 
mann keine Chance ließ. Die Langener wurden 
dadurch keineswegs kopflos und trugen ihre 
Spiclziiße eifrig in den gegnerischen Straf- 
raum. Bereits in der 6. Minutp win'de ihre 
Mühe beinahe belohnt, als Woitenas völlig 
freistehend aus 8 Meter den Ball überlegt ins 
rechte untere Toreck drücken wollte — aber 
um wenige Zentimeter am Tor vro-Heizielte. 
Bis zur 10. Minute hatten sich die Langener 
bereits 4 Ecken erspielt, jedoch der Ausgleich 
gelang dnn unknnzentriert schießenden Stür- 
mern auf dem seifenglatten Rasen nicht. Nach 
und nacii konnten sich die Offenbacher das 
Feld zurückerobern und gestalteten das Spiel 
auspeglichen, so daß es bei Halbzeit beim 1:0 
blieb. 

In der zweiten Hälfte war die technische 
und spielerische Überlegenheit der Gastgeber 
nicht mehr zu übersehen und in der68, Minute 
erzielte Imhoff das verdiente 2:0. Dank des 
überlrifhpMon Einzelspiels der Gästestürmer 
ÜDers(:;iiric.-n die Offenbacher die folgende 
Drangpi i lüde der SSG. Als aber Wunderlich 

in der 86. Minute einen Hand-Elfmeter ver- 
schuldete und E. Hausmann nicht die geringste 
Möglichkeit zur Abwehr hatte, stand das End- 
e' ' Iis mit 3:0 fest. 

Während die Offenbacher Elf keinen schwa- 
chen Punkt hatte und einen sehr starken Ein- 
druck hinterließ, konnten bei der SSG nur 
Wunderlich, Betz und M. Hausmann vom hin- 
teren Mannschaftsteil gefallen. Der Angriff 
hatte in Bigalke keine sonderlich scharfe 
Sturmspitze, ihm fehlte dann in Woitenas, 
Klohs und Hoffeiner die wirksame Unter- 
stützung. Deutlich ließ das ausgeprägte Einzel- 
spiel erkennen, daß noch kein richtiges gegen- 
seitiges Verständnis vorhanden ist. Wenn es 
dem Trainer G. Lurz gelingt, dieses Übel zu 
beheben, kann aus den durchweg sehi guten 
Einzelspielern eine schlagkräftige Mannschaft 
werden, die für manche Überraschungen gut ist. 

Die Reserve mußte sich mit 2:1 geschlagen 
geben, was aber dem Spielverlauf nicht ent- 
sprach, denn besonders in der ersten Hälfte 
konnte die Elf überzeugen. 

Die Bauzuteilungeen wachsen 
Die Deutsche Bausparkasse Darmstadt (DBS) 

hat in den letzten Wochen 937 Bausparverträge 
mit einer Bausparsumme von 21 234 000 Mark 
zugeteilt. Die Gesamtzuteilung der Kasse be- 
trägt annähernd 1,3 Milliarden Mark. Diese 
Summe verteilt sich auf ungefähr 76 400 Ver- 
träge, 

Nach dem guten Abschneiden der Schwarz- 
Weißen in der letzten Saison, die bekanntlich 
die Vizemeistcrschaft einbrachte, war man im 
Kgelsbachcr Lager gespannt, wie die Mann- 
■schaft im ersten Punktspiel der neuene Saison 
ab.schneiden würde. Das Wagnis einer Verjün- 
gung der Mannschaft wurde außerdem in Kauf 
genommen. So spielte für .Standardverteidigor 
Ix-hnert der junge A. Fischer und für den 
Bomber aus der 2. Reihe, I^eonhardt, hatte man 
diesmal Rühi in die Außenläuferposition be- 
ordert. Es war ein Versuch, wa.s aber nicht 
bedeuten sollte, daß beide verdiente Spieler 
abgeschrieben wären, denn es fehlte ja ohne- 
hin noch Stammrechtsaußen Werner, für den 
der ebenfalls junge Reichardt dabei wir. Die 
Egelsbacher haben, und das kann man nach 
diesem Spiel wohl sagen, zumindest für 7 bis 
8 Posten einen entsprechenden Auswechsel- 
spieler. Wenn die Version dieses Mal gutging, 
so kann es doch nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß es beim nächsten Spiel gegen Haßloch auf 
eigenem Platz noch lange nicht .so laufen muß 
wie in Goddelau. Das Ausschlaggebende war 
noch, daß die Schwarz-Weißen diesmal ver- 
standen, aus den sich bietenden Gelegenheiten 
nahezu alles aaszunutzen. 

Durch die anfängliche Nervosität, besonders 
in den hinteren Reihen und bei den jüngeren 
Kräften der Schwarz-Weißen, fiel das 1:0 der 
Gastgeber, als der junge A. Fischer einen 
Augenblick gegen-seinen Rechtsaußen Hanka 
nicht im Bilde war, so daß dieser eine Vorlage 
an Jäger vorbei zum 1:0 auswerten konnte. 
Vor Seitenwechsel hatten die Gäste in der 30. 
Minute praktisch nur eine wirklich echte Mög- 
lichkeit zum Ausgleich. Sie blieb aber unge- 
nutzt, weil bei der 3. Ecke von rechts Ver- 
teidiger Brezicki auf der Linie klärte und der 
Nachschuß von E. Fischer im Aus landete. 
Dafür aber war der Angriff in der 37. Minute 
beinahe schulmäßig. Linksaußen Gaußmann 
schickte ohne zu zögern seinen Halblinken 
E. Fischer in die Gasse und dessen direkte 
Flanke schob Mittelstürmer Zink an Schluß- 
mann Gruber vorbei über die Linie. Jetzt 
endlich schienen die Schwarz-Weißen aufge- 
taut, denn nur 3 Minuten später bahnte sich 
die Führung für Egelsbach an. Wieder war 
Zink am Ball und wurde von Büsser (früher 
Opel Rüsselsheim) dem Spielertrainer von 
Goddelau unfair vom Ball getrennt, also Frei- 
stoß. Die Ausführung übernahm Anthes, gegen 
dessen Schuß Gruber im Gastgebertor wieder 
Iteine Chance hatte. Nicht lange erfreuten 
sich die Schwarz-Weißen aber dieser Führung, 
nur eine Minute vor Seltenwechsel kam die 
Nr. 9 der Gastgeber, Rupp, im Zweikampf ge- 
gen Stopper Jäkel im Strafraum ins Stolpern 
und prompt deutete Schiedsrichter Schulz aus 
Groß-Umstadt, allerdings völlig unverständ- 
lich, auf den bewußten Punkt. Fast hätte Jäger 
diesen schwachen Strafstoß von Linksaußen 
Holzel im Fallen noch gehalten. Zur Pause 
also 2:2 Unentschieden. 

Nach Wiederbeginn waren zunächst die 
Gäste besser im Bild. Ein Weitschuß von 
Anthes sprang von der Latte ins Toraus. 
Dann aber kamen die Gastgeber. Metzger, den 
Langenern noch von seiner Zeit beim 1. FC 
bekannt, schickte Mittelstürmer Rupp in die 
Gasse, der Schuß der Nr. 9 war von Jäger nur 
schwer unter Kontrolle zu bringen, aber im 
Liegen konnte Egelsbachs Schlußmann noch 
vor Linksaußen mit Fußabwehr klären, wirk- 
lich hei-vorragend. Nur Augenblicke später 

aber leistete «ich derselbe Rupp gegen Jäger 
beim Abschlag zum 2. Male ein derart unfaires 
Einsteigen, daß er eigentlich vom Platz gemußt 
hätte, aber der recht unsichere 23. Mann ließ 
es bei einer Verwarnung bewenden und auch 
in der nächsten Minute, als Rupp Stapp ohne 
Ball niederraiuite, war kein l'latzverwei.-: fällig. 
In dieser Phase drohte die Begegnung auszu- 
ai'ten. Gastgeber Goddelau sah nämlich lang- 
sam seine Felle davonschwimmen, weil E. 
Fischer nach einem Siegelfri'istoß in der 67. 
Minute die Schwarz-Weißen erneut in Füh- 
rung brachte. In den folgenden Minuten nahm 
die Härte? der Platzherren immer mehr zu. 
Das nächste Opfer war Linksaußen Gauß- 
mann. Sein Alleingang von der Mittellinie 
wurde von Stopper Ilölzer derart unsauber ge- 
bremst, daß Egelsbachs Nr. 1] einige Zeit be- 
handelt werden mußte. Der daraus entstan- 
dene Freistoß brachte zum Glück die endgül- 
tige Entscheidung. Außenläufer Anthes trat 
sauber vor den Gastgeberkasten und .Siegel 
ließ bei dem zu kurz abgewehrten Ball nie- 
mand eine Gelegenheit zum Eingreifen. In der 
letzten Viertelstunde machten die Gastgeber 
verzweifelte Anstrengungen, um noch einmal 
den Anschluß zu schaffen. Metzger und Büsser 
gingen nach vorne, aber Egelsbachs Abwehr 
gab sich nun keine Blöße mehr. Es blieb beim 
2:4-Erfolg für Egelsbach. 

Diese beiden Punkte sollten jedoch im Egels- 
bacher Lager nicht überbewertet werden, denn 
es fehlte streckenweise doch das Verständnis 
in dieser neuformierten Elf, wobei gesagt wer- 
den muß, daß es vor allem im Angriff noch 
gilt, die nötige Schußstärke zu entwickeln 
oder zu verbessern. Für heute allerdings darf 
rnan ohne weiteres sagen: Ein guter Start in 
die Punkterunde. Die Egelsbacher Mannschaft: 
Jäger, Stapp, A. Fischer, Anthes, Jäkel, Rühl, 
Reichardt, Siegel, Zink, E. Fischer und Gauß- 
mann. 

Egelsbacher Reserve siegte 2:5 
Die schwarz-weiße Reserve begann eben- 

falls recht vielversprechend die neue Punkte- 
saison. Ihrem Gegner jederzeit spiel technisch 
überlegen und nach einem 1:3-Pausenstand, 
kam die Elf noch zu einem sehr klaren 2:5- 
Erfolg. Allein 4 Treffer kamen auf das Konto 
von Leonhardt. Das Tor Nr. 5 steuerte K. D. 
Weber bei. Augenscheinlich wächst auch hier 
eine sehr gute Mannschaft zusammen, die in 
der Aufstellung Seng, Heinold, H. R. Becker, 
M. Knöß, Gärtner, D. Keil, Schäfer, Pietsch 
(2. Hälfte J. Karl), K. D. Weber, Leonhardt 
und K. H. Fischer spielte. 

A-KIasse Darmstadt 
SV Biebesheim — VfB Ginsheim :i:2 
TV Haßloch — Opel Rüsselsheim Amat. 0:1 
TSV Goddelau — SG Eglesbach 2:4 
SF Bischofsheim — TSG Messel 3:2 
SV Raunheim — St. Stephan 0:1 
TSV Wolfskehlen — VfR Rüsselsheim 7:0 
SKV Büttelborn — VfL Groß-Gerau 0:1 
Hergershausen — TSG Wixhausen 2:2 

Spiele am nächsten Wodieuende: Egelsbadi 
gegen Haßloch, Ginsheim — Hergershausen, 
Messel — Goddelau, St. Stephan — Bischofs- 
heim, VfR Rüsselsheim — Raunheim, Groß- 
Gerau — Wolfskehlen, Wixhausen — Büttel- 
born und Opel Rüsselsheim Amateure gegen 
Biebesheim. 

Fußballergebnisse 
A-Klasse Offenbacfa 

Tgm. Jügesheim — Eiche Offenbach 5:2 
Germania Enkheim — SG Dietesheim 1:4 
BSC 99 Offenbach — SSG Langen 3:0 
Kickers Amateure — SG Rosenhöhe 0:0 
Sportfr. Seligenstadt — 03 Fechenheim 4:0 
05 Oborrad — TuS Froschhausen 4:0 
FV Bad Vilbel — Kiein-Krotzenburg 0:0 
Teutonia Hausen — TV Hausen 0:1 

1. Sportfreunde Seligenstadt 1 4:0 2:0 
2. 05 Oberrad 1 4:0 2:0 
3. BSC 99 Offenbach 1 3:0 2:0 
4. TV Hausen 1 1:0 2:0 
5. SG Dietesheim 1 4:1 2:0 
6. Tgm. Jügesheim 1 5:2 2:0 
7. Bad Vilbel 1 0:0 1:1 
8. Klein-Krotzenburg 1 0:0 1:1 
9. Kickers Amateure 1 0:0 1:1 

10. SG Rosenhöhe 1 0:0 1:1 
11. Mainflingen 0 0:0 0:0 
12. Eiche Offenbach 1 2:5 0:2 
13. Enkiieim 1 1:4 0:2 
14. Teutonia Hausen 1 0:1 0:2 
15. SSG Langen 1 0:3 0:2 
16. Froschhausen 1 0:4 0:2 
17. Fechenheim 1 0:4 0:2 
Am nächsten Sonntag spielen: TV Hausen ge- 
gen TSG Mainflingen, Klein-Krotzenburg ge- 
gen Teutonia Hausen. Froschhausen — Bad 
Vilbel, Fechenheim — Oberrad, SG Rosenhöhe 

gegen Sportfreunde Seligenstadt, SSG Langen 
gegen Kicjcers Amateure, SG Dietesheim fe- 
gen BSC 99 Offenbach, Eiche Offenbach gepen 
Germania Enkheim. 

B-Klasse Offenbach West 
SV Dreieichenhain — TSG Neu-Isenburg 1:2 
Tgm. Sprendlingen — Olympic Ffm. 5:1 
FT Oberrad — SG Wiking 6:1 
SG Götzenhain — SV Tempelsee 0:2 
VfB Offenbach — TuS Zeppelinheim «:0 
Sparta Bürgel — SKG Sprendlingen 1:5 

1. VfB Offenbach 1 8:0 2:0 
2. SV Tempelsee I 2:0 2:0 
3. FT Oberrad 1 6:1 2:0 
4. SKG Sprendlingen 1 5:1 2:0 
5. TG Sprendlingen 1 5:1 2:0 
6. TSG Neu-Isenburg 1 2:1 2:0 
7. SV Dreieichenhain 1 1:2 0:2 
8. Olympic Frankfurt 1 1:5 0:2 
9. Sparta Bürgel 1 1:5 0:2 

10. SG Wiking 1 1:6 0:2 
11. SG Götzenhain 1 0:2 0:2 
12. TuS Zeppelinheim 1 0:8 0:2 
13. TV Dreieichenhain 0 0:0 0:0 

Spiele am nächsten Wochenende; SKG 
Sprendlingen — TV Dreieichenhain (Samst.), 
Sparta Bürgel — Zeppelinheim, Tempelsee 
gegen VfB Offenbach, SG Wiking — Götzi n- 
hain, Olympic Frankfurt — FT Onerrad, TSG 
Neu-Isenburg — TG Sprendlingen, spielfrei 
SV Dreieichenhain, 

Handballergebnisse 
Verbandsklasse, Gruppe Süd: 
TV Bieber — VfL Heppenheim 
TG Ober-Roden — TG Nieder-Roden 
TV Schweinheim — SSG Langen 
HSV Götzenhain — SV Darmstadt 98 
TV Sulzbadi — TSV Kirch-Brombach 

TG Traisa — TSV Braunshardt II 
SG Arheilgen — TG 75 Darmstadt 

11:17 
25:9 

Ober-Roden 203:183 28:8 
Schwelnh. 207:170 S1;U 
SulzbBCh 178:171 18;U 
Bieber 203:208 18:14 
Nd.-Roden 189:301 18:16 

16:15 
10:13 
10:6 
6:3 
9:16 

Heppenhelm 188:188 14:18 
88Dai'mKtadt 1118:220 13:1S 
K.-Bl'omb. 202:318 11:21 
Langen 108:173 10:20 
CäUenhBln 122:130 9:19 

Braunshardt 183:138 27:S 
Arheilgen 213:133 21:7 
Asbach 173:141 18:7 
SSG Langen 187:163 18:12 
Schnüppenh. 161:143 14:12 

TV Lungen UUim l-i:12 
Weilei-KtaUt 2Ü2:1&6 U:19 
75 Darmstadt 141:211 H.20 
Traisa 134:203 f.:23 
BenäunKen 122:20? 3:29 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TV Trubur - SG Egelsbadi 0:7 
TuS Rüsselsheim — SKG Bauschheim 12:12 
TSV Pfungstadt — TG Rüsselsheini Ib 15:13 
8G Egelsb. 142:132 31:6 TuS RUbsels. 131:147 13:11 

Kreisklasse B, Gruppe Nord: 
SG Weilerstadt — SSG Langen III 
TV Langen — TV Asbadi 

16:11 
6:11 

TG Bessung. 139:114 20:4 
TG Walldorf 167:137 17:11 
TSV Pfungst. 161:170 14:14 

TV Trebur 138:128 12:U 
TV KInhaus. 143:160 13:11 
TGHUsseU.ll 134:160 10:» 
Bauschhelm 101:166 3:>i 



für 50# DM können sie *u den XIX. Olympischen Spielen 
naA Mexiko reisen: Wer wollte da nicht mitfahren? Dreißig 
w eibliche und fünfzig mSnnlidie Jiigendlidie werden schließ- 
lidi am 6. Oktober von Frankfurt aus mit einer Charter- 
Biasdiine in die mexikanische Hauptstadt aufbrechen. Adit- 
cig junge Deutsche werden ausgew&hlt, geraeinsara mit 

Altersgenossen aus zahlreichen anderen Ländern in einem 
Weltjugendlager für die Zeit der Olympischer Spiele zu- 
sammenzutreffen. Sie werden Teilnehmer der diesjährigen 
Olympiafahrt der deutschen Jugend sein, die — wie bei den 
Olyinpischrn Spielen in Helsinki, Rom und Tokio — vom 
BÜndesministerium für Familie und Jugend veranstaltet wird. 

Es ist also bereits das vierte Mal, daß ein 
deraftiges olympisches SommertrefCen statt- 
findet. Die Teilnehmer werden auch in Mexico 
Cily Gelegenheit haben, nicht nui den Wett- 
kämpfen zuzuschauen, sondern auch I^and und 
l^ute kennenzulernen. Kuize Ausflüge sollen 
die Jugendlichen an die StStten altmexikanl- 
sdier Geschii-hte und Kultur heranführen, sol- 
len ihnen das Erlebnis der grandiosen Ver- 
gangenheit dieser Völker vermitteln, sollen 
ihnen den Blick öffnen für die Wandlungen, 
die sidi in der mexikanisd-.en Nttion seit vie- 
len Jahrhunderten vollzogen. Altes und Neues 
in diesem faszinierenden I^ande wird die^ 
jungen beeindrucken und ihnen ein 

Vor vier Jahren: Bundespräsident LQbke empMngt die Teil- 
nehmer an der Olympiafahrt der Deutschen Jucend nach Tokio. 

6. Oktober bis zum 1. November in das Land 
der Azteken fahren dürfen. 

Die Besten haben Chancen 
In seinem Aufruf erinnerte der Bundesprä- 

sident daran, daß die Teilnahmebedingungen 
für diese Olympiafahrt an die Traditionen der 
klassischen olympischen Ideale anknüpfen. So 
werden bei der Auswahl der Teilnehmer ni^t 
nur sportlicäie, sondern auch musisch-geistige 
und charakterliche Ansprüche an die Bewer- 
ber gestellt. Eine der Grundbedingungen ist 
der Besitz des Deutschen Jugensportabzei- 
chens beziehungsweise des Deutschen Sport- 
abzeichens. Wer es noch nicht ijesitzt, icann es 

im Verlauf der Auswahlwett- 
kämpfe erwerben. Daneben 
aber werden die Kandidaten 
Fragen zu aktuellen und all- 
gemeinbildenden Themen be- 
antworten müssen. 

Die Auswahl der Kandidaten 
erfolgte am 27. April durch Re- 
gionalentscheidungen. Wer bei 
diesen Wettbewerben erfolg- 
reich abschnitt, wurde für den 
II. und 12 Mai zu den Landes- 
wettbewerben zugelassen. Die 
vierhundert Besten aus allen 
Länclern der Bundesrepublik 
und West-Berlins treffen sich 
dann vom 4. bis 9. Juni in 
Duisburg-Wedau zur endgülti- 
gen Ausscheidung. Jeder Lan- 
desverband der Deutschen 
Sportjugend, die als Träger 
des gesamten Wettbewerbes 
tungiert, entsendet nach einem 
vorbestimmten Schlüssel eine 
bestimmte Anzahl von Kandi- 
daten zum Bundeswettbewerb. 
Die Besten werden sich quali- 
fizieren, und iwar ohne Rück- 
sicht auf Ihre landsmann- 
schaftliche oder regionale Her- 
kunft. 

Schaftsgemeinschaft ge- 
hörenden Staaten", wel- 
che europäischen Zusam- 
menschlüsse gibt es ne- 
ben der EWG in den 
Bereichen Wirtschaft, 
Politik und Kultur; wie 
heißen die alten deut- 
schen Provinzen im Ge- 
biet der heuligen sowje- 
tisch besetzten Zone; mit 
welchen Staaten hat die 
Bundesrepublik Deutsch- 
land gemeinsatne Staats- 
grenzen; wer ist im Bun- 
desrat vertreten; wie 
setzt sich die Bundtsi- 
versammlung zusammen 
und welche Aufgabe hat 
sie; wa.s versteht man unier aktivem und pas- 
sivem Wahlrecht; was geschah am 20. Juli 1944, 
was am 17. Juni 1953; wie heiiSen die sechs 
großen deutschen Jugend verbände; in wel- 
chem Land und in welcher Stadl werden die 
diesjährigen Olympischen Sommerspiele aus- 
getragen; wie heißen die drei größten Städte 
dieses Landes; in welchem Land und in wel- 
cher Stadt wurden die Olympischen Spiele der 

Erlebnis bescheren, das sie für ihr ganzes Le- 
ben bewahren sollen. 
Für die Jahrgänge 1948 bis 1951 
Anfang April hat Bundespräsident Dr. Hein- 

rich Lübke sich noch einmal an die deutsche 
Jugend mit dem Aufruf gewandt, sich an dem 
ausgeschriebenen Wettbewerl um die Teil- 
nahme an dieser Olympiafahrt zu beteiligen. 
Interessierte Jugendliche aus dem ganzen 
Bundesgebiet, soweit sie den Jahrgängen 1948 
bis 1951 angehören, durften sich bewerben. In 
regionalen Wettbewerben, später in einem 
Landes- und einem Bundeswettbewerb quali- 
fizieren sich in den nächsten Wochen und Mo- 
naten die achtzig Teilnehmer, die dann vom 

Die erste Olympiafahrt der deutschen Ju- 
gend wurde 1952 anläßlich der Olympischen 
Spiele In Helsinki veranstaltet. Damals gab 
es noch kein internationales Jugendtreffen Im 
Rahmen der Spiele. An der deutschen Olym- 
piafahrt beteiligten sich Sportstudenten und 
Schüler sowie besonders verdiente Mitarbeiter 
von Jugendverbänden. Die zweite Olympia- 
fahrt brachte — anläßlich der Spiele in Rom 
im Jahre 1960 — die ersten internationalen 
Begegnungen. Als Gäste im deutschen Jugend- 
lager, das ebenfalls vom Bundesfamlllenminl- 
sterium veranstaltet wui'de, konnten neben 
den 600 Teilnehmern aus der Bundesrepublik 
auch eine Gruppe israelischer Jugendlicher be- 
grüßt werden. 

Weltjugendlager mit 2000 Teilnehmern 

Der Gedanke, junge Menschen aus allen 
Ländern im Rahmen der Olympischen Spiele 
in einem Weltjugendlager zusammenzuführen, 
trug Früchte. Bei den Olympischen Spielen in 
Tokio vor vier Jahren nahmen i>ereits 2000 
Teilnehmer aus zwanzig Nationen an dem 
Weltjugendlager teil, unter Ihnen 150 Jugend- 
liche aus der Bundesrepublik. Diese vielver- 
sprechende Veranstaltung, die guten Erfah- 
rungen, die man mit der Begegnung dieser 
Jugendlichen aller Völker und Rassen gemacht 
hatte, veranlaßter das Nationale Olympische 
Komitee der Vereinigten Staaten von Mexiko, 
alle Teilnehmernationen der Olympischen 
Spiele aufzufordern, auch Jugendgruppen zum 
Weltjugendlager zu entsenden. 

Für die deutschen Teilnehmer an dieser 
Olympiafahrt der Jugend gilt, daß sie einen 

Fünfkampf und Fragebogen 
% Die Teilnehmer sollen nach Ihren FShlg- 
kelten ausgewählt werden. Die erste Aus- 
scheidung auf regionaler Ebene erfolgte mit 
Hilfe eines Fragebogens. 
9 Bereits in den Landeswettbewerben 
müssen die Kandidaten einen sportlichen 
Fünfkampf bestehen, einen Kurzaufsatz 
schreiben und einen zehn Punkte umfas- 
senden Fragebogen ausfüllen. 
9 der Fünfkampf fUr Mädchen sieht einen 
7S-Meler-Lauf, Weit- oder Uocfasprung, 
Schlagball- oder Schleuderballwurf, 50-m- 
Brustsdiwimmen und BodenturnUbungen 
vor. Bei den lungen wird gefirdert: lOO-m- 
oder 1000-m-Lauf, Weit- oder Hoohsprung, 
Kugelstoßen (5 kg) oder Scfaleuderballwurf 
(1 kg), SO-m-BrustschwImmen und eine Bo- 
denturn- oder Sprungübung. Die Wertung 
erfolgt hier, wie auch in den anderen Wett- 
bewerben, durch ein Punktsystem. 
9 Schwieriger wird es dann beim Bundes- 
wettkampf. Dort muß man außer dem 
Sportwettkampf, der die gleichen Bedin- 
gungen wie im Land es Wettbewerb ausweist, 
einen vierstündigen Aufsatz schreiben, des- 
sen Thema am PrOfungstsg bekanntcese- 
ben wird. Als dritte Jbnng wird eine musi- 
sche Leistung gefordert, und nvar wahl- 
weise aus den Bereichen Moslk, Gesanf, 
Werkkunst, Maien, Rezitation oder Tanz. 
Audi hierfflr werden die Themen ent am 
PrCfangttsf« verfiffentllctat. 

finanziellen Eigenbeitrag von 500 DM beizu- 
steuern haben. Nach den in den vergangenen 
Jahren gemachten Erfahrungen werden diese 
Kosten jedoch nahezu ausschließlich von den 
Vereinen und Organisationen getragen, denen 
die Teilnehmer angehören. Das t>edeutet je- 
doch nicht, daß man Mitglied eines Sportver- 
eins oder einer Jugendorganisation sein 
müßte; auch ungebundene Jugendliche kön- 
nen sich selbstverständllcäi an den Ausschei- 
dungswettkämpfen ijetelllgen. Unter den Be- 
werbern überwiegt jedoch bei weitem die Zahl 
der organisierten Jugendlichen. 

Mexiko — so hat es der Bundespräsident in 
seinem Aufruf ausgesprochen — ist aus geo- 
graphischen, kulturellen, wirtschaftlichen und 
politischen Gründen für Deutsche ganz beson- 
ders Interessant. Die Teilnehmer am Welt- 
jugendlager werden daher, wie schon bei den 
vorausgegangenen Fahrten, nicht nur Land 
und Leute des Gastlandes und dessen Gäste 
besser kennenlernen, sondern sich auch als 
Botschafter ihres Volkes bewähren müssen. 

Bei der Punktwertung der einzelnen Wett- 
kampfarten stehen die sportlichen Leistungen 
Im Vordergrund. Sie werden höher bewertet 
als die musischen oder staatsbürgerlichen 
Kenntnisse. Der Fragebogen für die Tokio- 
Fahrt beispielsweise enthielt folgende Fragen: 
Wie heißen die Länder der Bundesrepublik 
Deutschland, wie heißen die Landeshaupt- 
städte; wie heißen die zur Europäischen Wirt- 

Mexikanische Tanzgruppe m ihrrn malerischen Kostümen. 

Antike ausgetragen; wann waren die ersten 
Olympischen Spiele der Neuzelt und wo fan- 
den sie statt; wer hat die Zauberflöte, wer 
die Meistersinger komponiert; welche Stil- 
richtungen der Baukunst unterscheidet man; 
welches sind die Hauptwerke Goethes, Schil- 
lers, Zucicmayers; welche natürlichen und 
welche technischen Antriebsmittel kennen vdr 
heute? 

Vorstellung beim Bundespräsidenten 
Gewiß gibt es bei den diesjährigen Aus- 

scheidungen andere Fragen, aber auch sie wer- 
den AufscUuß darüber geben, wessen sport- 
liche Leistung und Kenntnisse ausreichend 
sind, um ihm das für einen Jugendlichen ge- 
wiß einmalige Erlebnis einer Reise nach Me- 
xiko bieten zu können. Vor der Abreise wer- 
den die Tellneluner der Olympiafaiirt der 
deutschen Jugend, wie auch schon vor vier 
und vor acht Jahren, dem Bundespräsidenten 
vorgestellt. Begleitet werden die „Aktiven" 
von Betreuem und von einer Volkskunst- 
Musikgruppe, da das Weltju endlager auch 
einen musikalischen Wettstrelt der Nationen 
veranstalten wilL Alle Teilnehmer der Reise 
eriialten einheitliche Kleidung. 

Audi diese Olympiafahrt der deutschen Ju- 
gend Ist ein Teil der Bemühungen staatlicher 
und privater Stellen unseres Landes, durch 
den Austausch Jugendlicher zum besseren 
Verständnis der Völker untereinander beizu- 
tragen. Die Olympiafahrt reiht sich also ein in 
das große Programm internationaler Begeg- 
nungen. Welche Bedeutung Regierung und 
Parlament diesem Bemühen beimessen, ISßt 
sich an den Zuwendungen des Bundeshaus- 
haltes an den Bundesjugendplan ablesen. Im 
Haushaltsjahr 1967 wurden für den interna- 
tionalen Jugendaustausch im Rahmen des 
Bundesjugendplanes 10,5 Millionen DM auf- 
gewendet; im Haushaltsjahr 1968 wurde trotz 
der notwendigen Einsparungen der gleiche Be- 
trag angesetzt. Ziel dieses Jugendaustausches 
ist es, Land und Menschen jenseits der eige- 
nen Grenzen kennenzulernen, sie in ihren Ei- 
genarten zu verstehen und so noch immer 
bestehende Vorurteile abzubauen. Je früher 
eile Menschen selbst erfahren, daß die Nach- 
barn jenseitf der Grenzen nicht besser, aber 
auch nicht schlechter als sie selber sind, um 
so nachhaltiger lebt diese Erkenntnis in ihnen 
fort. Unsere eigene Vergangenheit lehrt uns, 
wie notwendig dieses wechselseitige Verstehen 
und Kennen ist. 

Blühender europäisdier 
Jugendaustausdi 

Neben dem „Deutsch-Französischen Jugend- 
werk", das nach dem Abschluß des deutsch- 
französischen Freundsdiaftsvertrages von 1963 
entstand, bemüht sich auch die deutsche Bun- 
desregierung seit langem um ein Europäisches 
Jugendwerk. Eine Entschließung des Europä- 
ischen Parlaments, ein solches Jugend werk zu 
gründen, hat noch nicht die wünschenswerte 
Resonanz gefunden. Dabei gibt es bereits eine 
ganze Reihe bilateraler Vereinbarungen über 
gegenseitigen Jugendaustausch, so zwischen 
Holländern und Briten, Franzosen und Fin- 
nen, Deutschen und Briten. Hoffnungsvolle 
Begegnungen hat es auch bereits zwischen 
deutschen und israelischen Jugendgruppen ge- 
geben. Ebenso bemühten sich deutsche Jugend- 
organisationen, mit solchen aus den Ostblocdc- 
ländem In Kontakt zu kommen. Ein deutsch- 

niederländischer Jugendaustausch brachte 1967 
etwa vierzig Veranstaltungen, an denen rund 
2000 junge Menschen, vor allem Führungs- 
kräfte der Jugendarbeit, teilnahmen. 

Im Rahmen der bestehenden Kulturabkom- 
men wurden von der britischen Regierung 
275 000 Mark und von der t>elglschen Regie- 
rung 50 000 Mark zur Förderung des Jugend- 
austausches mit der Bundesrepublik Deutsch- 
land für dieses Jahr zur Verfügung gestellt 
Die holländische Regierung wird 220 000 Mark 
iiereitstellen. geschieht also auch außerhalb 
des an die Olympischen Spiele gebundenen 
Weltjugendlagers sehr viel, um die Begegnung 
junger Menschen aus den verschiedensten 
Ländern zu fördern. 

Ausbilde auf Mündien 
Die Vorl}ereitungen für die Olympiafahrt 

nach Mexiko sind in vollem Gange, die ersten 
Ausscheidungen liegen hinter uns. Und schon 
beginnt die Vorbereitung des Weltjugendla- 
gers in Verbindung mit den XX. Oiympi^en 
Sommerspielen, die 1072 io der iBulIcleai'epA- 
blik Deutschland, in München, stattfinden sol- 
len. Ncxh gibt es keine konkreten Pläne, noch 
keine Vorstellungen, wie diese Jugendbegeg- 
nung ausgestaltet werden solL Sicher ist aber 
schon jetzt, daß alle Nationen, die Teilnehmer 
zu den Olympischen Spielen entsenden wer- 
den, auch aufgefordert werden. Jugendgrup- 
pen in das Weltjugendlager zu schicken. Was 
bis dahin die Teilnahme der einen oder ande- 
ren Delegation verhindert hatte — die Höhe 
der Kosten für den Transport von Kapstadt, 
Bangkok, Kinshasa, Quito oder Nairobi — das 
wird bis 1972, so hoffen die Veranstalter, über- 
wunden sein. 

Aber auch die politischen Hindernisse, die 
sich vor den Olympischen Spielen in Mexiko 
in den vergangenen Wodien noch aufzutürmen 
sdiienen, werden bis dahin hoffentlich ver- 
s^wunden sein. 

Jahr für Jahr wird die Zahl der Gruppen- 
begegnungen erhöht. Jugendlager für europä- 
ische Jugendgruppen, Entsendung deutscher 
Jugendgruppen nach Japan, in die afrikani- 
schen und asiatischen Entwicklungsländer, 
al>er auch verstärkte Bemühungen um eine 
Begegnung mit den Jugendgruppen der ost- 
europäischen Länder, und schließlich das Welt- 
jugendlager anläßlich der Olympischen Spiele, 
das sind die Mittel und Wege, die der Ver- 
ständigung der Völker Im olympischen Sinne 
dienen. 

Intenuktloiude Becegnnnf der Jncead In Chldien I(u (Msxlko) im JtMn 1868. Totoi: Archiv Aiu(r»bnncen in leotlhOMMi. 

Achtzig Jungen und Mäddien werden ausgewählt 

Nach Mexiko zur Olympiade 
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Von der hölzernen Wippe zum modernsten Flugzeug Wer hat's gewußt 
9 9 ... daß ein Mensch, der ohne Ausrüst 

Spielplätze Im Wandel der Zelt und der Tedmik 
Großmutter amüsierte sich in ihren Kinder- 

tagen auf einer eisernen Wippe. Großvater 
strapazierte, als er zehn Jahre alt war, seinen 
Hosenboden auf einer hölzernen Rutsche. So 
war's damals modern, man kannte es nicht 
anders, man freute sich diebisch und pries sich 
glücklich, überhaupt einen Spielplatz inmitten 
der Steinwüste der Großstadt zu finden. Hans, 
Peter, Monika und Ulrike, Opas und Omas 
Enkelkinder, haben es besser. Es gibt nicht 
nur mehr Spielplätze als früher, sie sind auch 
attraktiver. Auf einem Flugzeug aus hosen- 
sdionendem Stahlrohr kann man ins Reich 
der unbegrenzten Phantasie starten, eine Flie- 
gende Untertasse — aus buntem Blech und 
fest verankert — bietet künftigen Astronauten 
alle Chancen eines ungefährlichen Trainings. 
Blocjchütten, die fast so echt wirken, als ob sie 
direkt aus dem blutigen Wilden Westen im- 
portiert seien, geben eine ideale Kulisse für 
Cowboy- und Indianerspiele ab. 

Auch Spielplätze sind dem Wandel der Zei- 
ten unterworfen. Was gestern als vorbildlich 
galt, wandert heute zum alten Eisen. Natür- 
lich haben Wippe, Sandkasten, Rutsche und 
Schaukel noch immer ihren festen Platz, aber 
»ie sind meistens nur bei den Kleineren ge- 
fragt 

Die Phantasie der Spielplatzgestalter läßt 
nichts zu wünschen übrig. Auch wer weniger 
sattelfest ist, kann auf den Beton-Elefanten, 
Urzeit-Ungeheuern, Riesenschlangen und ma- 
lerisch bunten Zebra-Wippen wilde Ritte voll- 
führen. Verglichen mit Lutz imd Rainer, den 
beiden zwölfjährigen Ck)wboys, würde selbst 
der berühmte Buffallo Bill manchmal wie ein 
Stümper wirken. 

Im Zeltalter der Technik sind Lokomotiven 
Interessanter als hölzerne Rutschen. In Däne- 

mark beispielsweise erregt es kaum noch Auf- 
sehen, wenn ausgediente Straßenbahnwagen, 
ausrangierte Flugzeuge oder alte Lokomotiven 

Mächtigen SpaB machen die neuen Spielsachen 
auf den modern ausgestatteten Spielplätzen. 

Photo: roebild 
der Spielplatzverwaltung zur Verfügung ge- 
stellt werden. Was tut's, daß man vorsichts- 
halber die Fahrzeuge fest Im Boden verankert 
— dem großen Spaß wird dadurch in keiner 
Welse Abbruch getan. Cieschwlndlgkelts- 

Wir basteln ein Zwiebelkästchen 
Wohin mit den Zwiebeln? Das hat Mutter 

■Icher schon manchmal gefragt. Sie sollen 
(nöglichst luftig aufbewahrt werden — ein 
Säckchen sieht ja nicht gerade sehr schön aus. 
Kln hübsch bemaltes Zwiebelkästchchen würde 
Mutter bestimmt viel Freude bereiten. Für das 
Kästchen sägt Ihr folgende Bretter: Rüijcwand 
25 s 30 cm, Vorderwand 30 x 14 cm. 2 Zwi- 
schenteile 14 X 8 cm Die Tolle werden zu- 
sammengeleimt und mit kleinen Nägeln noch 
außerdem anelnandergenagelt. In die Rück- 
wwd bohrt Ihr vorher zum Aufhängen zwei 
Löcher ein. Dl* Zwischenteile kommen zwl- 
•cbea Vorderwand und Rückwand. Dann stellt 
ihr das Kästchen auf das restliche Holz und 
aalcfantt euch ringsherum den Boden auf. Er 
wird ausgesägt und wiederum angeleimt und 
aufgenagelt Das ganze Kästchen wird ange- 
malt. Ist die Grundfarbe trocken, so zeichnet 

ihr euch mit Bielstift ein Blumenmotiv auf 
und bemalt es bunt Zum SchluB überstreicht 
Ihr das ganze Kästchen mit farblosem Lade. 

rekorde lassen sich auch dann brechen, wenn 
die Räder blockiert sind — man muß nur die 
notwendige Phantasie besitzen. Schließlich hat 
ja auch Karl May als Old Shatterhand und 
Kara Ben Nemsi die tollsten Abenteuer hinter 
seinem Schreibtisch „erlebt" — und zu Papier 
gebracht In ferne Länder gereist Ist er erst 
später, als er mit seiner unerschöpflichen 
Phantasie da» notwendige Geld dafür ver- 
dient hatte. 

Nicht jeder Spielplatz bietet Attraktionen. 
Wo sie fehlen, sind zumindest die altherge- 
brachten Spielgeräte mcxlem und sicher. Aber 
vielleicht dauert es nicht mehr lange, bis auch 
hier die konservative Wippe durch einen wil- 
den hölzernen Mustang ersetzt wird. Und dann 
dürften Oma und Opa, die als Zaungäste zu- 
schauen, vielleicht ganz insgeheim den 
Wunsch hegen, noch einmal mitspielen zu kön- 
nen, sei s als wilde Komanchenkrieger CKler 
als Astronauten. 

Geschichte des Stempels 
^ F i'ühei war das Briefschreiben eine schwie- 

rige Sache. Da man zum Beispiel im alten 
Babylon Papier noch nicht kannte, ritzte man 
Keilschriftzeichen in weichen Ton. Diese Ton- 
tafeln, die sehr umfangreich und schwer wa- 
ren, wurden dann gebrannt Um das Schrei- 
ben zu vereinfachen und Worte, die oft wie- 
derkehrten, wie etwa den Namen des Königs 
(xler eines hohen Beamten, nicht immer von 
neuem In Ton schneiden zu müssen, erfand 
man Stempel aus MeUU oder Stein, In die 
die Schriftzeichen eingeritzt waren. Oft wur- 
den auch kleine Siegelzylinder verwendet, die 
man einfach auf dem weichen Ton abrollte. 

Aus Rom sind uns Siegel In Form einer 
Schuhsohle bekannt, mit denen ein römischer 
Schuhmacher wohl seinen Finrenstempel In 
die Sohlen der von ihm angefertigten Sanda- 
len elnbraimte. Auch Sklaven und Tieren 
pflegte man mit solchen Metallstempeln, die 
es In Form von Kreuzen und Halbmonden 
gab, die Zeichen oder Wappen Ihrei Besitzer 
einzubrennen. Man hatte sogar damals schon 
verstellbare Stempel, auf denen genau Tag. 
Monat und Jahr eingezeichnet war. 

Als man später anfing, mehr imd mehr auf 
Pergament und dann auf Papier zu schreiben, 
drückte man mit einem Stempel das Siegel 
auf Wachs dazu, um Fälschungen zu vermel- 
r.^' hierzu verwendeten Stempel, nament- lich die der Päpste und Fürsten, waren Kunst- 
werke, auf denen üi feinster Ziselierung Wap- 
pen und Namenszug des Briefschreibers dar- 
gesteUt waren. Später verdrängte der halt- 
barere Siegellack das Wachs. 

Erst durch die Erfindung des Gummis In 
unserer Zelt ist es möglich geworden, einen 
Stempel mit Hilfe von unverwaschbarer Farbe 
direkt auf das Papier zu drucken, was natür- 
lich viel einfacher Ist 

... daß ein Mensch, der ohne Ausrüstung In 
große Meerestiefen steigt, zerquetscht wird 
und sich in Staubteilchen auflöst, und daß ein 
Tintenfisch, der an die Oberfläche gebracht 
wird, einfach zerplatzt, weil der Wasserdruck, 
an den er in der Tiefe gewöhnt ist, nicht mehr 
vorhanden ist? 

... daß die allen Aegypter große Met;.II- 
slangen auf ihren Häusern anbrachten und sie 
in die Erde führten, d. h. daß sie schon regel- 
rechte Blitzableiter bauten? 

Sag's mil Blumen 

Von Unks nach rechts: 1. Gartenblume, S. 
Entscheid beim Boxen, 6. berühmte Sinfonie 
von Beethoven, 7. C^ügel, 8. per.?önliches 
Fürwort, 10. Nebenfluß der Donau. 11. nordi- 
sche Gottheit 12. Metall, - Von oben nach 
unten: 1. Einstudierung eines Theaterstückes, 
3. Stadt in Nordafrika, 3. Himmelskörper, 4. 
erfrischende Konditoreiware, 5. Nahrungsmit- 
tel, 9. nordischer Hirsch. 11, Spielkarte. 
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13. Fortsetzung 

„Rühr mich nicht an - du - du Verräterl 
Hast du mich nicht In deinem Armen gehal- 
ten - hast du mich nicht geküßt, so als ob Ich 
deine Braut wäre? Waren wir uns nicht einig 
darüber, eines Tages zu heiraten? Wie kannst 
du es wagen, mir heute von einer anderen zu 
sprechen - mir - Marel Stelner - und mich da- 
mit dem Gespött der Leute auszusetzen? 
Glaubst du wirklich. Ich würde es einfach hin- 
nehmen - würde dir noch Glück wünschen zu 
deiner Wahl? 

O nein - Einar - nein - dafür müßtest du 
mich besser kennen." Sie war bei Ihren letzten 
Worten dicht auf ihn zugeglitten. Ihre Augen 
glimmten wie feurige Kohlen, und der Mann 
wußte, er mußte jetzt vor Ihr auf der Hut sein. 
Sie war in diesem Augenblick zu allem fähig. 

„Hüte dich, Einar - Ich lasse nicht mir mir 
ipielen, lasse mich nicht wie ein IBstiger Bett- 
ler zur Seile schieben, weil du meiner über- 
drussig geworden bist." 

ßespielt, Marel", wehr- 
I inh» L leidenschaftlich. „Ich habe dir nie von lebe gesprochen - wenn du ehrlich bist, mußt 
rinn f lange gespürt, 
rto 'ch dich niemals lieben kann. Immer wie- der habe ich versucht, es d^ir klarzuSw - 

h "J" ^as überhaupt nicht bestand. Oder willst du das Wort eines 
Knaben für bindend halten? Denn wir beide 
waren doch noch Kinder, als wir uns schwo- 
,ron, einmal Mann und Fmu zu werden " 

'hr Mund, ihr Ge- sicht glich einer leidenschaftlichen Maske und 

heit Wr Ihn' Erschreckendes In seiner Wlld- 

iPhyf""""'.'' ^'«"ndsdiaft - Ich pfeife darauf irgendeinem hergelau- 
gehört - mir schon gehörte, als wir noch Kln- 

wagr^dPn die andere, die es wagt, den Kampf mit einer Marel Stelner 

m*" - "enn ihn 
mSi d?,. hIL'.* tT'"; die Frau aussehen rtlrt «einen Verstand so verwirren kann daß du sogar zum Wortbrüchigen wlrat?" ' 

Er war bis in die Lippen erblaßt. 

Ihn o*» s'e sich auf 
balll! ai? «nn I®' ''®"® Hände ge- 
besInnunorfS S ^eden AugenbUck lo AhÜ! j In» Gesicht scfalaaen ''e sich jäh auf, Ihre Züss ""hman ein« «tarre Käi« an. & ^ti, 

solchen Momenten war sie mehr zu fürchten 
als wenn sie sich unbeherrscht gab. 

„Wenn du glaubst, nun von mir frei zu sein - 
dann Irrst du dich, Einar. Wenn ich dich nie 
habeti soll - dann soll auch die andere nicht 
mit dir glücklich werden." 

Stolz wehrte er ab. Alle Erregung war von 
ihm gewichen. 

^ch bin frei, Marel - ich fühle mich nicht an 
dich gebunden. Nichts auf der Welt kann mich 
davon abhalten, um die Frau meiner Liebe zu 
werten und sie zu mir auf den Hof zu holen." 
r ^re^le Ihr bittend seine Hand entgegen. 

•^®n nicht Im Zorn von mir, Marel - wir wa- 
ren doch einmal Freimde." 

„Wir werden es nie mehr sein - es sei dena 
au findest zu mir zurück." 

Ruckartig wandte sie sich ab und ging da- 
ran. 

Marel war In einer unbeschreiblichen Ver- 
fassung, als sie nach einem wilden Ritt end- 
lich wieder zu Hause ankam. Sie lief sofort 
auf Ihr Zimmer und schloß sich ein. 

Der Gedanke, verschmäht zu sein, fraß wie 
Gift In ihrem Herzen und ließ alle Wildheit 
Jäh wachwerden, die In Ihr schlummerte. 

Marel Steiner - verschmäht Sie, die an je- 
dem Finger zehn Bewerber haben konnte, die 
von allein umschwärmt und umworben wur- 
de - die auswählen konnte tmter den Söhnen 
der ganzen Umgebung, sie wurde von dem eln- 
elgen Mann, den sie heiraten wollte, um einer 
anderen willen verschmäht 

Er liebt eine andere - eine andere -, nur das 
eine konnte sie denken - nur das eine hatte 
•ie von all seinen bittenden Worten begrif- 
fen. 

„Nein - nein - Ich will es nicht ~ ich - Ich -• 
Sie brach mitten In Ihrem Schrei ab und starn 
te vor sich hin. Mein Gott - was woUt« sie? 
Was konnte sie denn noch tun? Wie könnt« 
ile Einar zurückgewinnen - wie Ihn zwingen, 
ile zu heiraten und sie vor dem Spott Ihm 
Kundinnen zu bewahren? Waa könnt« tl« 
tun - was - - -? 

Das Hausmädchen klopft« und rhit ai« sun 
Essen herunter. Barsch wIm Uaial il« ab und 
lab auch kein« ErkUrung, ab dia Muttsr b«< 
lorgt heraufkam und tragt«, ob Ihr «twaf 
t«hl«. 

„Meine Ruhe will ich haben - nichts als mel- 
le Ruhe", knirschte sie zwischen den Zähnen 
und öffnete auch jetzt nicht die Tür. 

Mit weit geöffneten Augen lag Marel auf 
Ihrem Bett und fand keine Ruhe. Der Aschen- 
becher war angefüllt mit den halbgerauchten 
Zigaretten, die sie immer wieder nervös an- 
zündete und nach den ersten Zügen ausdrück- 
te. Das Zimmer war in einen grauen Nebel ge- 
hüllt - die Luft war schwer und drUcjcend. Sie 
merkte es nicht. Sie lauschte nur in sich hin- 
ein - und hörte nur auf den Schrei nach Ver- 
geltung, der In ihrem Herzen war. 

Müde und abgespannt stand sie am nächsten 
Morgen aitf. Sie trat an den Spiegel und te- 
trachtete sich selbst wie eine Fremde. 

Bin ich schön -? fragte sie sich selbst und 
beugte sich etwas näher zu dem Spiegel her- 
unter. 

Ein starres, In seiner tiefen Blässe fremdes 
Gesicht bllcjcte Ihr entgegen - mit Augen, in 
denen ein Vulkan zu lodern schien, der jeden 
Moment ausbrechen konnte. 

„Ja - Ich bin schön Ganz laut sagte sie es, 
als müsse sie es sich selbst einhämmern. Aber 
warum hatte Ihre Schönheit die Ihr alle Män- 
ner zu Füßen zwang, nicht die Kraft, den ein- 
zigen, auf den es Ihr ankam, zu besiegen und 
ihn In Ihren Bann zu ziehen? 

Sie band sich Ihr Haar zusammen und warf 
noch einen prüfenden Blick In den Spiegel, 
Noch wußte sie nicht, was sie nun tintemeh- 
men würde - aber eines wußte sie: Sie konnte 
nicht tatenlos hier herumsitzen imd warten 
was die nädiste Zeit Ihr bringen würde. 

Vielleicht wußte Onkel Olaf etwas. Ja - sie 
würde Ihm einen Krankenbesuch abstatten -, 
dabei konnte Einar nichts finden. Dann würde 
sie Ihn einmal ganz vorsichtig aushorchen. Ei- 
ner mußte doth etwas gesagt haben - so ge- 
heim konnte Einar es doch unmöglich gehalten 
haben. 

Wie neu belebt war sie von dem Gedanken. 
Komisch, sie hatte das Gefühl, als wäre Ihr 
Kampf um Einar schon so gut wie gewonnen, 
wenn sie erst einmal wußte, wer Ihr die Liebe 
des Freundes streitig gemacht hatte. 

Marel verließ nach kurzem Frühstück das 
Haus und sattelte Ihr Pferd. Sie ritt imver- 
zügllch nach dem Forellenhof hinüber und 
hatte plötzlich das Gefühl, als käme es auf jede 
Minute an. 

Auf dem Hof kam ihr Sepp, der junge Stall- 
bursche entgegen. Auch er war rettimgslos in 
^s schöne Mädchen verliebt tmd hätte sicjt 
tür Marel in Stücke reißen lassen. Er war 
noch sehr jung, und Marel war die erste Lieb« 
i{l Sehlem jungen Leben und füUte sein Herz 
Völlig aus. 

„Na - Sepp der junge Herr zu sprechen?" 
fragt« sie lächelnd und überließ ihm die ZÜ- 
fel ihres Pferdes, .oder ist er schon auf dem 

ejd?" 
Der Junge sah sie erstaunt an. 
«Aber der Jung« Herr Ist dodi »ur Hochalm 

Sie es denn nicht gewußt, Frttu* 

' Sj* sog Ü« Augenbrauen verwundert hoctu 
wJ>lwa."jK.b>LinIc JaTvn nrtgOii 

er schon lange weg? Vielleicht kann ich ihn 
noch erreichen, wenn Ich Ihm folge?" 

„Hm - Ich weiß nicht recht. Er Ist schon 
über eine Stunde unterwegs." Das Gesicht des 
Jungen hellte sich plötzlich auf. „Aber es könn- 
te angehen, Fräulein Marel - denn er ist über 
den Sonnwendberg. Ich weiß es, weil ich ihn 
gesehen habe, wie er dort hochging. Begreifen 
kann ich es halt auch nicht warum er den 
Weg einschlägt - es ist doch ein Umweg von 
vielen Stunden. Aber vielleicht wollte er ein- 
mal bei der jungen Sennerin auf Ihrer Hüfte 
vorbeischauen, Fräulein Marel. Die beiden 
scheinen sich gut zu kennen - denn Ich habe 
schon einmal einen Brief hinauf zu Ihr brin- 
gen müssen." 

_ Sepp ahnte In seinem Bestreben, Itir ge- 
fällig zu sein, nicht, was er mit seinen Worten 
anstellte. Wieviel Unheil er damit heraufbe- 
schwor. Aber selbst wenn er es jetzt erkannt 
hätte, so waren seine Worte nicht mehr rüde- 
gängig zu machen - und das Unheil nicht mehr 
aufzuhalten. Wie ein lodernder Brand waren 
sie in Mareis Herz gefallen und entfachten 
dort eine wilde -, alles vernichtende Glut. 

Ganz plötzlich stand vor Ihren geistigen Au- 
gen das Mäddien Blnia - das schwarzhaarige, 
fremde Mädchen aus der Waldhütte, das ihr 
ta den Wochen ihres Zusammenseins auf der 
Hütte fast so etwas wie eine Freunclln wurde. 

Sie mußte wieder an den Abend denken, als 
Slnar im strömenden Regen im Forsthaus 
auftauchte. Sie hatte sich nicht erklären kön- 
nen, wo er herkam, denn der Abstieg von sei- 
ner Alm lag doch In einer ganz anderen Rlch- 
timg. Nun auf einmal fand sie eine Erklärung 
dafür. Einar war einen stundenweiten Umweg 
gegangen, tmi Blnia zu sehen - und dann über 
den Sonnwendberg tos Tal heruntergestiegen. 

Mühsam verbiß sie den dumpfen Zorn, der 
in ihr aufstieg. Noch sträubte sich alles in Ihr, 
zu glauben, daß Einar eine Magd ihr, der rei- 
chen Bauerntochter, vorziehen würde. Noch 
wollte sie es nicht wahrhaben, daß dieses kind- 
hafte, scheue Geschöpf sie, die stolze Marel 
Steiner, besiegt haben sollte. 

Gewaltsam riß sie sich zusammen. Nur nichts 
Jnmerken lassen - hämmerte es in ihr. Der 

unge darf nicht merken, daß er vielleicht 
etoe Diunmhelt gemacht hat, als er mhr von 
der anderen sprach. 

Ihrer Stimme war nicht anzuhören, was es 
sie kostete, ruhig zu sagen: 

„Ja - so wird es wohl sein, Sepp. Vielen 
Dank für die Auskunft Aber es wird ketoen 
ginn haben, noch hinaufzugehen - es würde 
tu spät werden." 
_ DaM war sie fest entschlossen, nodi zur 
Alm hinaufzusteigen. 

J Einar ahnte nicht, daß Marel ihm folgte und 
t ihrem Haß bereit* zu einem Gegensdilag 

^tCJhlLbi* in* Mwk treffen sollt«. 

Tortaetzung folg! 



Radfahren ist wieder modern geworden 
Die alten Vehikel haben sich grundlegend gewandelt 

„Es hat sidi herumgesprochen, daß Zwei- 
radfahren gesund Ist; nldit nur wegen der 
Blulzirkulation oder wegen der frlsdien Luft, 
sondern vor allem auch wegen des kreislauf- 
und reflexfördemden Spiels mit dem Gleidi- 
gewidit Ganz abgesehen davon, daß man im 
Sattel selten auf die Idee kommt, zu rauchen. 
Mehr als ein Drittel aller Fahrräder wird 
heute nidit als Transportmittel, sondern aus- 
sdiließlicfa zur Förderung der Gesundheit auf 
Spazierfahrten gekauft, und das Klapprad er- 
sdiließt audi hier ganz neue Möglidikelten 
zur gesunden Erweiterung des Sonntagsaus- 
fluges." 

Helmut W. Bönsch, Experte des Straßen- 
verkehrs und Direktor In einem großen Unter- 
nehmen riß mit diesen Worten eines kürzlich 
gehaltenen Vortrags ein Thema an, das In vie- 
len Ländern immer lebhafter diskutiert wird: 
Ist das wachsende Interesse für Fahrräder und 

motorisierte Zweiräder eigentlich erstaunlich 
oder beruht es auf einer Entwitätlung der i^e- 
bensgewohnheiten, die zwangsläufig zu einer 
verstärkten Benutzung dieser Fahrzeuge 
führt? 

Bequeme Sattheit, übersteigertes Sozial- 
prestige haben in einer zurückliegenden Zeit 
das Vorstellungsbüd vom Zweiradfahrer ver- 
fälscht In amerikanischen Filmen wurde das 
Motorrad zum Lieblingsgefährt jugendlicher 
Horden. Dasselbe Amerika steigerte in der 
Zeit von 1960 bis 1967 den jährlichen Verkauf 
von 45 000 auf -»60 000 Motorräder, also auf das 
Zehnfache, und zwar deshalb, weil grund- 
solide Autofahrer entdeckt hatten, daß Motor- 
radfahren Spaß macht, daß man mit ihm dem 
Massenverkehr entgehen und sportlich ein- 
gefärbte Erholung überall „draußen" finden 
kann, wo die Luft rein ist und die Welt nicht 
nur aus Steinen besteht. Eine Erkenntnis, die 

Hilferufe aus Saskatchewan 
Kanadische Kalivorkommen durch deutsche Verfahren erschlossen 

Man hatte an alle» gedacht beim Bau des 
mehr als 950 Meter tiefen Kalischachtes in 
der kanadischen Provinz Saskatchewan. Leldit 
würde es — darüber war man sich klar — 
nicht sein, an die Kalllager In der Tiefe 
heranzukommen. Schließlich waren die dar- 
üt>erliegenden Erdschichten von zehn unter- 
irdischen Wasserströmungen durchzogen, und 
somit bestand die Gefahr, daß der Schacht 
„absaufen" würde. Aber rund fünf Milliarden 
Tonnen Kall bildeten eine Verlockung der 
man nicht widerstehen konnte. 

Man bohrte natürlich nldit einfach drauflos. 
Man hatte das sogenaimte Gefrier- imd 
Zementierverfahren gewählt, bei dem mit 
Hilfe von Pumpen dünnflüssiger Zement In 
die Poren und Risse des (3€stelns gepreßt 
wird und den Schacht mit einem harten Man- 
tel gegen Wassereinbrüche absichern soll. In 
rund 380 Meter Tiefe erreichte man eine 
Schwlmmsandsdiicht, Blalmore genannt, und 
pumpte eine Zementmenge hinein die dazu 
gereicht hätte, einen festen Gehweg von etwa 
2000 Kilometer Länge zu bauen. , 

Und dann geschah es: Plötzlich bradi durch 
eine winzige OeSnung Wasser ein. Das Rinnsal 
wuchs und sdiwoll an, wenig später konnten 
auch starke ^mpen kaum mehr mit dem 
einbrechenden Wasser fertig werden. Da be- 
sann man sich darauf, daß die deutsche Berg- 
werkstechnik mehr Erfahrung mit den Tük- 
ken der Tiefe hat als die des amerikanischen 
Kontinents. Di« amerikanische Sdiachtbau- 
firma wandte sidi an deutsche Bergingenieure 
und erhielt den Rat den Schacht mit Tübbin- 
gen unter dem Schutz einer Eisenwand aus- 
zubauen. 

Bei diesem besonders im deutschen Stein- 
kohlenbergbau bewährten Verfahren zum 
Durchteufen wasserführender Schichten wird 
der Schacht von oben nach unten mit guß- 
eisernen Ringen aus einzelnen Segmenten mit 
Schraubenverbindungen und Bleidichtungen 
— den Tübbingen — ausgekleidet Auch das 
in Deutschland erfundene Gefrierverfahren 
wurde angewandt Hierbei werden nmd um 
das Bohrloch in einem Abstand von etwa 
einem Meter Gefrierrohre in die Eh-de gesenkt. 
Es entsteht ein fester Frostzylinder und die 
Sdiaditbohrung ist durch einen Frostmantel 
gegen Wasserelnbrüdie geschützt 

Was im deutschen Kohlenbergbau erfunden 
und erprobt wurde bewährte sich auch In 
Saskatchewan. Nachdem man ein Jahr lang 
Kälte In die 380 Meter tief liegende Schwlmm- 
sandsdiicht hatte dringen lassen, hatte sich 
ein über 60 Meter hoher und 15 Meter didcer 
Eiszylinder gebildet der ohne CJefahr von 
Wassereinbrüchen durchbohrt und ausgeklei- 
det werden konnte, bis eine 15 Meter unter 
dem Boden des Blalmore liegende Kalkstein- 
schicht erreicht war. 

So wurde eines der größten Kalivorkommen 
der Welt mit HlUe deutscher Bergingenieur- 
kunst erschlossen. Kommentar eines leitenden 
Angestellten der amerikanischen Schachtbau- 
flrma: „Wir haben oft mitleidig gelächelt 
über euch Deutsche, well wir die Kohle so 
viel leichter aus der Erde holen können. Aber 
ohne euer Talent mit Schwierigkeiten fertlg- 
zuwerden wären wir sicher mit unserem Kali- 
schacht ,baden' gegangen." 

sich auch in Europa Immer mehr verbreitet. 
So zeigt die Marktentwicklung beispielsweiso 
In Frankreich und Holland, und hier beson- 
ders für Mopeds, daß noch lange keine Sätti- 
gung erreicht Ist In der Bundesrepublik 
brachte 1967 zum erstenmal wieder einen An- 
stieg der Motorrad-Zulassungen. 

Es gilt wieder als schick, Zweirad zu fahren. 
— Wenn Claudia Cardinale, Francoise Hardy 
oder Ira von Fürstonberg sich in den Sattel 
eines Motorrades schwingen, wenn Elke Som- 
mer mit ihrem Mann auf einem Motorrad 
flirtet oder US-Präsident Johnson auf seiner 
Texas-Ranch mit Freunden auf dem Fahrrad 
Erholung sucht: Sie zeigen, daß Zweiradfahren 
wieder salonfähig geworden ist. Auch die Mode 
macht mit Sie beschäftigt sich vielfältig mit 
dem richtigen Zweiraddreß. 

Es ist längst damit begonnen worden, Zwei- 
räder den gewandelten Käuferwünschen an- 
zupassen, besonders durch die stetige Modell- 
entwicäclung bei motorisierten Zweirädern 
kleineren Hubraums und dem Mofa 25, das 
neuerclings bereits mit 15 Jahren führerschein- 
frei gefahren werden kann. Das richtige Fahr- 
zeug zum richtigen Preis anbieten: Diese Forde- 
rung hat auch die deutsche Fahrradindustrie 
erkannt Im letzten Jahr gelang es ihr, rund 
340 000 Fahrräder zu exportieren, eine seit 
1960 nicht mehr erreichte Zahl, die das Er- 
gebnis von 1966 um 59 Prozent übertrifft und 
auch die Einfuhren von rund 265 000 Fahr- 
rädern klar überflügelt Die „neue Welle" der 

SPULEN und ABTROCKNEN - leicht gemacht 
Hand aufs Herz, liebe Hausfrau, denken Sie 

nicht auch (mmer: Dieser dauernde Abwasch, 
kaum ist gespült hat sich schon wieder ein 
Geschirrberg angesammelt? 

Drei VILEDA-Produkte erleichtern und ra- 
tionalisieren diese tägliche Mühe entscheidend: 

Das TILEDA-Spfiltndi 
zum sensationellen Preis von DM —,90 hat 
besondere Reinigungskraft Es ist leicht aus- 
zuwaschen kochfest und Immer appetitlich 
frisch. 

Hertnäckigem Schmutz rückt der Topfrelnl- 
ger GLITZI zu Leibe: 
GLITZI aktiv - gegen «infachen Schmutz 
GLITZI SU lerstark - gegen groben Schmutz. 

Die Scheuerseite retoigt Pfannen, Töpfe usw., 
die SAwammseite Teller und Besteck. Durch 
die handliche Grifform Ist GLITZI unentbehr- 
licher Helfer der Hausfrau. 

So, Spülen wäre geschafft — jetzt noch Ab- 
trocknen: 

Das VILEDA-Gläsertnch 
trocknet auf neue Weise rationell und völlig 
fusselfrel. Die Feuchtwischmethode ist geeig- 
net, eine kleine Revolution des Fortschritts 

auszulösen: Das Gläsertuch saugt schnell trok- 
ken. Der verbleibende Feuchtlgkeltsfllm ver- 
schwindet Im Nu — zurück bleibt strahlender 
Glanz. Auch größter Abwasch kann nüt einem 
einzigen Gläsertuch abgetrocknet werden — 
einfach kräftig auswringen, und sofort ist das 
Tuch wieder gebrauchstüchtig. Bügeln und 
Flicken entfallen. 

Und nun — immer noch Angst vor dem 
Abwasch? 

Der Silo im Eimer - faßt 101 
Silos als Vorratsbebälter für lose Schüttgüter 

sind heute Ql^t mehi aus den landwlrtsdiaft- 
licfaen Betrieben wegzudenkea Die Gewebe-Silos 
sind ohne großen Arbeitsaufwand überall dort 
aufzuhängen, wo gerade Plat2 Ist, sei es in einer 
Scheune. Im Freien, an vorhandenem stabilem 
Gebälk oder ein Stahlrohrgestell wird tusam- 
mengeschraubt. der Eliesensadc wird eingehängt 
und die Besdiickung kann sofort beginnen. 
Leiditer und sdineller kann es also nicht mehr 
gehen. 

Die flexiblen Silos aus Trevlra-hodifest neh- 
men je nadi Größe bis zu 10 t Füllgut auf. Mit 
der erfolgreichen Einführung dieser ..Riesensödce" 
ist die Möglidikeit geschaffen die Vorteile vom 
Großeinkauf und Lose-Transport von Futtermit- 
teln aud) tatsSdiHd) auszunutzen Denn die La- 
gerung erfordert so eine wesentlid) geringere 
Grundnüdie als dies Crühei bei dei Sadclagerung 
der Fall war Die kräftige Gewebewandung aus 
Trevira-hochfeisl Ifst stnnhrtfrtil eleldizeltig aber 

Für Sie entdedit: 
„Selbstgemachtes" Speiseeis läßt sich in je- 

dem Haushaltskühlschrank ohne viel Mühe 
und Zeitaufwand bereitert Von Dr. Oetker gibt 
es dazu Eispulver In vier verschiedenen Ge- 
schmacksarten: Außer Vanille und Schokolade 
jetzt auch Fruchteispulver Erdbeer und Zi- 
trone. 

„Cremilla" heißt ein besonders delikates 
Crfeme-Dessert In der Reihe der „Wünsch- 
Dir-Puddings" von Dr. Oetker. Ohne Kochen 
im Nu mit Schlagsahne zubereitet, je nach 
Geschmack mit VaniUe, Schokolade oder 
Mokka-Aroma. 

Die Fahrräder haben sich gewandelt; Ans 
alten Vehikeln sind sportliche RSder e^worden. 

Klapp- und Mlnl-Räder Ist an diesei imputiie- 
renden Zahl zu etwa ein Viertel beteiligt. — 
Und sie gewinnt immer neue Anhänger. 

Foto: GLITZI 

Beverly Hills ist abgeschirmt 
Minisender und Detektive schützen FUmstarkinder gegen Kidnapper 

Kein unbekannter Autofahrer kann sich in 
Beverly Hills oder In Bei Air, dem Wohnsitz 
vieler HoUywoodstars, deren Villen langsam 
nähern oder vor ihnen halten, ohne von einem 
Polizisten nach Woher und Wohin befragt zu 
werden. Seit dem Kidnapping von Frank 
Sinatras Sohn und der Frau von Leon Ames, 
seit dem Entführungskomplott gegen das 
Baby des verstorbenen Clark Gable werden 
die Filmstarvlertel dicht abgeschirmt Für 
Kinder der Filmgrößen gibt es festgelegte 
Schulwege, die benutzt und überwacht wer- 
den. Viele Starkinder tragen in der Tasche 
einen Minisender. Ein Knopfdruck genügt um 
Im Pollzelhauptcjuartler ein rotes Licht auf- 
leuchten zu lassen: Kidnappingalarm! 

Audrey Hepburn, Carol Lynley, Kay Gable 
und andere Mütter versicherten Ihre Kinder 
gegen Entführung und Erpressung. SInatra, 
Charlton Heston, Tony Curtls und Steve 
McQueen haben Ihre Häuser mit allen Sicher- 
heitsmaßnahmen umgeben: hohe Mauern, 
elektronisch verriegelte Tore, Elnbruchs- 
alarmleltungen, Infrarotsperren, scharfe 

Hunde und Leibwächter. Es ist unmöglich, die 
Fläche zwischen der mit Signaldrähten ge- 
spickten Gartenmauer und dem Haus unbe- 
merkt zurückzulegen. Aber die Hauptgefahr 
lauert nicht in der Wohnung, sondern auf der 
Straße. 

Hollywoods Stars vermeiden es, ihre Kinder 
fotografieren zu lassen, sie müssen unbekannt 
bleiben. Sie geben 50 Dollar am Tag für e.nen 
Leibwächter aus. Die größte Privaldetektei 
von Los Angele», Irving Cross, kann nicht 
mehr genug Leibwächter beschaffen. Aber die 
Unkosten rentieren sich, denn Kidnapper 
pflegen viel größere Lösegelder zu fordern. 

Seltsames Angebot 
In einer amerikanischen Frauenzeitschrift 

war vor kurzem folgende Anzeige zu lesen: 
„Versichern Sie sich sofort gegen Unfälle im 
Haushalt. Gestern flel Harriet Howard von 
der Leiter und brach sich ein Bein. Wir zahl- 
ten Ihr prompt 500 Dollar. Schon morgen kön- 
nen Sie die Glückliche sein!" 

oubi'c relations/onzeigen 

Vorteilhaft • •. • der Automatik-Kohleofen 
Mit Recht verlangt der Käufer heute Quali- 

tät und tecimlschen Fortschritt bei Haushalt- 
geräten. Wer einen neuzeitlichen Kohleofen 
erwerben möchte, braucht nichts zu befürch- 
ten. Qualitätsöfen sind mit einem Gütezeichen 
versehen: Schlägel und Eisen in einem Kreis. 
Damit dieses Zeichen weder entfernt noch 
naditrägllch angebracht werden kaim, ist es 
in den Ofenkopf oder in eine Tür eingegossen. 
Kohleöfen mit diesem Gütezeichen bürgen da- 
für, cäaß sie allen Anforderungen entsprechen 
und auf Herz und Nieren geprüft worden sind. 

Es lohnt sich, einmal nähere Informationen 
über moderne Kohleöfen einzuholen. Diese 
Heizgeräte haben mit ihren Vorfahren ledig- 
lich noch den Namen gemeinsam. Sie sind nach 
den neuesten technisdien Erkenntnissen kon- 
struiert und geben eine gesunde, gleichmäßige 
Wärme ab, rund 80"/o der Wärmemenge, eile im 
Brennstoff steckt. Die neuzeitlichen Kohleöfen 
sparen gegenüber Ihren überalterten Artgenos- 
sen rund ein Drittel Brennstoff ein. Außerdem 

sind sie einfach zu bedienen, preiswert in der 
Anschaffung, zuverlässig In der Heizleistung 
imd liefern automatisch „Wärme nach Maß". 

Auch das tägliche Anheizen kann man sich 
ersparen: mit dem Automatik-Kohleofen. Bei 
diesem Modell wird die zur Verbrennung der 
Kohlen erforderliche Litftmenge automatisch 
geregelt. Einen Automatik-Kohleofen kann 
man Tag Und Nacht in Betrieb halten — von» 
Herbst über den Winter bis zum kommendeii 
Frühjahr. Störungsfrei arbeitet dieser Wärme- 
Spender, ohne beaufsichtigt werden zu müssen, 
Er ermöglicht es der Hausfrau, die Wohnung 
unbesorgt für längere Zeit zu verlassen. Sia 
braucht nicht zu befürchten, daß der Ofen aus- 
geht, denn er hält seinen Dauerbrand 16 Stun- 
den und länger. 

Alle neuzeitlichen Modelle, ob Automatik- 
Kohleöfen, Leuchtfeueröfen oder Universair 
Dauerbrenner, erfordern wenig Wartung und 
werden verwöhntesten Ansprüchen gerecht. 

Kostenlose oder Stork verbilligte Sdiulmildi wieder im Gesprödi 

luftdurchlässig. Damit wird die Bildung von 
Kondenswasser vermieden, das Futter klumpt 
nicht D'e flexiblen WandungsBächen verhindern 
die Brückenbildung und ermöglichen damit eine 
gleichmäßige und störungsfreie Entleenmg bis 
zum letzten Kilo. Diese Silos aus Trevlra-hoch- 
fest haben ein geringes Eigengewicht. Die zu- 
sammengefaltete Silohaut für 10 t Inhalt paßt 
in einen Eimer. Außerdem sind die Silos aus 
Trevira-hochfest enorm strapazierfähig, verrot- 
tungsbeständig und brauchen nicht gewartet zu 
werden. 

Die Konstruktions- und Gebrauchsmerkmale 
der flexiblen Silos außerhalb von Gebäuden 
gleidien denjenigen Silos, die für den Einsatz 
innerhalb von Gebäuden bestimmt sind. Um 
diese Silos im Freien aufstellen zu können, wer- 
den sie aus kunststoffbeschichtetem Trevira- 
hochfest-Gewebe gefertigt Sie sind dadurch ohne 
Anstrich wetterfest Weil diese Silos praktisch 
Oberall aufgestellt werden können — besonders 
wenn der Platz innerhalb von Gebäuden nicht 
ausreicht — helfen sie damit. Lagerengpässe zu 
vermeiden Die flexiblen .RlesensScke* ersetzen 
die heute noch übliche teure Lagerverpackung. 
Diese Art von Silo« sind auch für die Lagerung 
von Gütern geeignet, die von Natur aus Feuch- 
tigkeit aus der Luft anziehen. Silos aus Trevira- 
hochfest helfen also mit. Zeit und Geld sparen. 

Nepotismus 
Bei einer Ueberpüfung stellte der Stadt- 

kämmerer der brasilianischen Stadt Fortaleza 
fest daß die Stadtverwaltimg 60 Frauen, Töch- 
ter, Mütter und Nichten von Stadträten auf 
der Lohnliste hat, ohne daß diese arbeiten. 
Sie melden sich nur }eden Morgen und geben 
wieder nach Hause, da es nichts für sie 
ttm gibt 

Vor kurzem ging ein Bild durch die Presse, 
auf dem eine Mutter zu sehen war, die ihren 
Kindern während der Schulpause ein Gla« 
Milch bringt Sicherlich ist das ein Atisnahme- 
fall. Seitdem jedoch der Bundeszuschuß für 
das Schulmllchfrühstück den Kürzungen des 
Bundesbaushaltes 1966 zum Opfer gefallen 
ist, müssen viele Kinder auf die „Pausen- 
milch" verzichten. Denn seit diesem Zeltpunkt 
sind auch die Länder imd Gemeinden nicht 
mehr verpflichtet, sich an den Zuschüssen für 
das Schulmllchfrühstück zu beteiligen. Die 
Folge ist ein starker Rückgang des Milchver- 
zehrs in den Schulen. 

Jetzt scheint sich jedoch eine Wende anzu- 
bahnen. Bundesemährungsmlnister Hermaim 
Höcherl erklärte vor kurzem, die Bundes- 
regierung würde die Einführung eines ko- 
steiüosen Schulmilchfrühstücks In allen EWG- 
Ländern begrüßen. Die Parlamente der ein- 
zelnen Mltglledstaaten der Gemeinschaft soll- 
ten aus Ihren Etats entsprechende nationale 
Mittel zur Verfügung stellen. Elnzelstaatllche 
Beihilfen seien In der gemeinsamen Markt- 
organisation für Milch und Milcherzeugnisse 
ausdrücklich zugelassen. 

Für zahlreiche europäische und außereuro- 
päische Länder Ist die Schulmüchspelsung be- 
reits seit vielen Jahren eine Selbstverständ- 
lichkeit Erhebungen von finnischer Seite ha- 
ben ergeben, daß In Australien, Belgien, Dä- 
nemark, Finnland, Großbritannien, Holland, 
Luxemburg, Neuseeland, Österreich, Schwe- 
den, Schweiz, Sowjetunion, Spanien, USA und 
neuerdings auch In Polen die Kinder In der 
Schule Ihre Milch regelmäßig entweder ko- 
stenlos oder stark verbilligt erhalten. 

Der Bundestag In Bonn wird sich nach den 
Sonunerferlen mit der SchulnJlch beschäfti- 
gen, nachdein die Oppositionspartei In einem 
Antrag die Bundesregierung aufgefordert hat. 

Mittel für die Schulmüchspelsung zur Verfü- 
gung zu stellen. 

Weim man bedenkt daß viele Kinder ohnf 
ein erstes Frühstück zur Schule gehen — in 
mancäien Städten Ist es jedes fünfte Kind —> 
dann Ist nur zu wünschen, daß der Vorschlag 
des Bundesemährungsnünlsters, ein kosten- 
loses SchiilmUchfrühstück zu ermöglichen, 
bald verwirklicht wird. 

DER NEUE NESCAFE wird nach einem 
verbesserten Sprtthtrocknungsverfahren von 
Nestl« hergestellt. Dabei bt ea gelungen, dem 
Pulverkaffee eine neue Struktur zu geben. 
Der neue Nescaf« ist dunkelbraun, rein Im 
Geschma«^ und bat ein kräftiges Aroma. 

OFFENTHAL 

o wir gratulieren. Am Donnerstag, dem 22. 
Augu.st, feiert Frau Elisabeth Reitz, Schul- 
straße 11, ihren 83. Geburtstag. Am gleichen 
Tag begeht auch Herr .Toh.nnn Keßler, Piiilipp- 
Bit!?ch-Straßo 6, seinen 80. Geburtstag. Herz- 
lichen Glückwunsch. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat 
Dr. Laumann aus Urberach, Darmstädter 
Straße 75, ärztlichen Notdienst. Dr. Laumann 
ist unter der Telefonnummer 63 61 zu er- 
reichen. 

Saisonstart der Offenthaler 
mit einer unerwarteten Niederlage 

SV Groß-Bieberau — SSG Offenthal 5:1 (2:1) 
In ihrem ersten Spiel in der B-Klasse Die- 

burg mußten die Offenthaler Fußballer in 
Reinheim gegen den SV Groß-Bieberau an- 
treten. Sie kamen in die.sem Treffen uner- 
wartet hoch mit 5:1 Toren unter die Räder. 
Hoffentlich betrachten die Offenthaler diese 
Niederlage als einen Dämpfer, um die Saison 
nicht zu leicht zu nehmen. Die Groß-Bieber- 
auer fanden sich besser auf dem Platz in 
Reinheim zurecht, aber das soll für Offen- 
thal keine Entschuldigung sein, denn man 
wird in Zukunft noch auf weiteren unebenen 
Plätzen spielen müssen. Die Groß-Bieberauer 
gingen bereits nach 5. Minuten mit 1:0 in 
Führung. Keller konnte bald ausgleichen. In 
der ersten Halbzeit waren die Leistungen 
beider Mannschaften ausgeglichen. Die Offen- 
thaler hielten in dieser Zeit sehr gut mit, 
trotzdem mußten sie wenige Minuten vor 
dem Pausenpfiff das 2. Tor hinnehmen. Viel- 
leicht machte Trainer Rudi Vogel einen Feh- 
ler, als er Reinhold Groh aus der Mannschaft 
nahm und für ihn Gans aufs Feld schickte. 
Die Offenthaler gingen nach der Pause mäch- 
tig ans Zeug, dabei wurde der bis dahin 
glänzend spielende Seibert verletzt, so daß 
er während der ganzen Spielzeit nicht wieder 
eingesetzt werden konnte. So mußten die 
Gäste aus dem Kreis Offenbach nur mit zehn 
Spielern auf den Ausgleich drängen. Doch 
dazu reichte die Kraft nicht. Die Gastgeber 
bekamen Oberwasser und nach dem 3:1 durch 
einen Elfmeter resignierten die Offenthaler. 
Die weiteren Treffer waren dann nur noch 
eine Formsache, das 4:1 fiel aus dem Ge- 
dränge heraus und das 5:1 kam durch ein 
Kopfballtor zustande. Die Gastgeber hatten 
ein einfaches Konzept zur Hand zum Erfolg 
zu kommen. Aus der starken Verteidigung 
wurden die Stürmer mit weiten Bällen ge- 
füttert, und dieses System hatte Erfolg. Ob 
man In Offenthal aus diesem Spiel Lehren 
ziehen wird? 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel, Reitz, Hombach, Groh (2. Halbzeit 
Gans), Hiffmann, Seibert, Haller, Karach, 
Schröder, Keller und Zeiske. 

Auch die Reservemannschaft der Offen- 
thaler mußte eine hohe Niederlage hinneh- 
men. Sie verlor mit 5:2 Toren. Gaubatz und 
Frank waren für ihre Farben erfolgreich. 

(ha) 

BUfra 
In der LZ vom 18. 8. 1968 wies an dieser 

Stelle Herr Arthur Mehnert auf die In diesen 
Tagen erschütternden Ereignisse InBiafra hin. 
Er gab in seinem Brief an die Leser dieser 
Zeitung der Hoffnung Ausdruck, daß „die so 
geprüf ten Menschen schwarzer Hautfarbe end- 
lich zur Ruhe kommen und nicht darben und 
hungern müssen". Sein Brief endete mit dem 
Appell an die Öffentlichkeit, schnell und an 
richtiger Stelle aktiv zu werden, um ciiesem 
Elend ein Ende zu setzen. 

Der Politische Jugendring Langen hat in den 
vergangenen Wochen zu einer Hilfsaktion für 
Biafra aufgerufen. Vor Langener Betrieben, 
Kirchen und vor dem Baimhof wurde für die 
vom Hungertod Bedrohten gesammelt. In 
Briefen an 50 Langener Unternehmen wurde 
um Geldspenden angehalten. Durch eine Peti- 
tion an die Bundesregierung, Ihren ganzen 
Einfluß auf verbündete und befreundete Nati- 
onen geltend zu machen, damit keine Waffen 
mehr nach Nigeria geliefert werden und in der 
UNO ein Antrag auf Intervention gestellt 
wird, um die Rettung von Millionen Dahin- 
siechender zu garantieren, leistete der PJR 
einen Beitrag, den vor den Augen der Welt- 
öffentlichkeit sich abspielenden Völkermord 
an den Ibos Einhalt zu gebieten. Mit welchem 
Erfolg? 

Die evangelischen und katholischen Geist- 
lichen unterstützten diese Aktion des PJR 
großzügig, indem sie im Rahmen der Gottes- 
dienste auf die an den Ausgängen der Kirchen 
ausliegenden Petitionslisten hinwiesen und In 
Pfarrblättem die Kirchenbesucher aufforder- 
ten, diese zu unterschreiben. 

Bei den Neuapostolischen war es schon an- 
ders. Hier wurde von kompetender Stelle auf 
die Bitte des PJR, Ihn bei seinem Vorhaben 
zu unterstatzen, geantwortet, man nehme nur 
rein seelsorgerische Aufgaben wahr, was sich 
in Biafra vollziehe, gehöre nicht In diesen 
Rahmen und aus diesem Grunde könne den 
Gläubigen, die Bittschrift zu unterzeichnen, 
nicht empfohlen werden. Dem Vertreter des 
PJL wurde nahegelegt, seine Zeit vor der 
Kirche dieser Gemeinde für die hungernden 
Ibos nicht zu verschwenden. Bestimmt für 
viele ein ganz neues apostolisches Prinzip! 

Die Haltung des Magistrats der Stadt ließ 
übrigens, was die Petition angeht, zu wün- 
schen übrig. Mit einer Spende von 1000 Mark 
md der Zusage, dem Politischen Jugendring 
Langen ideelle Unterstützung zu gewähren, 
Öngen die Herren zur Tagesordnung über. Die 
Petition gegen das Elenü tausender Frauen 
und Kinder zur eigenen Angelegenheit zu er- 

LANGENER ZEITUNG 

ERZHAUSEN 
ez Die Chorgemeinachaft „Germanla-Ehi- 

tracht" Erzhausen weist darauf hin, daß der 
Frauenchor des Vereins am Samstag, dem 24. 
August, in der Zeit von 13 bis 13.45 Uhr im 
2. Programm des Hessischen Rundfunks zu 
hören ist. Der Verein gibt außerdem bekannt, 
daß' die 1. Chorprobe nach den Sommerferien 
am Dienstag (27.) im Sportheim stattfindet. 
Der Frauenchor beginnt dabei um 20 Uhr mit 
seiner Chorprobe, während sich der Männer- 
chor um 21 Uhr dort einfindet 

ez Im Zeidien des .Tublläumsprogramms der 
Freiwilligen Foierwehr. Das Jubiläumspro- 
gramm anläßlich dos 40jährigen Bestehens 
der Freiwilligen Feuerwehr Erzhausen sieht 
am Samstag (24. 8.) um 15 Uhr einen Übungs- 
einsatz in Verbindung mit dem Roten Kreuz 
vor. Als Brandobjekt hat man das Sportheim 
der Sportvereinigung ausgewählt. Dort wird 
angenommen, daß bei einer Kinderveranstal- 
tung ein Brand ausbricht, bei dem mehrere 
Verletzte zu beklagen sind. Da die Wasser- 
zufuhr aus dem Rohrnetz nicht ausreicht, 
mü.ssen über eine lange Wegstrecke — bis 
zum Heegbach — zusätzliche Wassermengen 
herbeigeolt werden. Am Sonntag (25. 8.) wird 
dann im Schulgelänüe ein Kindernachmittag 
mit Sackhüpfen, Strickziehen, Eierlaufen usw. 
veranstaltet. Hierbei können auch Rundfahr- 
ten mit den Feuerwehrfahrzeugen gemacht 
werden. Zum Abschluß dieses Nachmittags 
ist dann ein Luftballonwettfliegen geplant. 
Die drei bereitgestellten Preise werden an 
diejenigen vergeben, deren Ballonkarten bis 
zum 31. August von dem weitest entfernten 
Ort zurückgesandt worden sind. Die eigent- 
liche Jubiläumsfeier findet am Samstag (31.8.) 
um 20.15 Uhr im Sportheim statt, bei der eine 
Ehrung verdienter Mitglieder vorgenommen 
wird. 

ez Kartenvorverkauf für den Jubiläums- 
abend der Freiwilligen Feuerwehr. Zu dem 
anläßlich des 40 jährigen Bestehens der Frei- 
willigen Feuerwehr Erzhausen am 31. August 
stattfindenden Jubiläumsabend im Sportheim 
sind ab sofort Karten im Vorverkauf bei 
Walter Heldmann (Esso-Tankstelle) u. Georg 
Jakobi (BP-Tankstelle) zu erhalten. 

350 000 neue Altwolinungen 
Frankfurt (hs) — Nach Angaben des Bun- 

deswohnungsbauministeriums konnten alle bis 
Ende 1967 eingegangenen Anträge zur Althaus- 
sanierung berücksichtigt werden. Mit öffent- 
lichen Darlehen und Zinszuschüssen von ins- 
gesamt 118 Millionen Mark, die 1967 und 1968 
im Bundeshaushalt u. durdi die Konjunktur- 
programme bereitgestellt wurden, konnten 
2,5 Milliarden Mark Kreditmittel und eine 
halbe Milliarde Eigenmittel der Hausbesitzer 
mobilisiert werden. Mit dieser Summe ist die 
Instandsetzung u. Modernisierung von 350 000 
Altbauwohnungen möglich gewesen. Besonders 
das Ausbauhandwerk habe dadurch eine Be- 
lebung erfahren, heißt es. Die Zinsverbilligung 
für die Althaussanierung werde den Bundes- 
haushalt, so rechnet man, in den nächsten 
vier Jahren mit weiteren 238 Millionen Mark 
belasten. 

klären, wie es ähnlich in Frankfurt geschah, 
war für die Langener Exekutive zu viel ver- 
langt. Appelle an die Langener Bürger scheint 
man sich im Rathaus für die Jumelage aufzu- 
sparen. 

Und die Parteien? Ihren Blick starr auf die 
im Herbst dieses Jahres stattfindende Kom- 
munalwahl gerichtet, scheinen sie alles übrige 
zu übersehen. Oder haben sich einige Herren 
der „Pfeiler unsererDemokratie" verschieden- 
ster Couleur in Langen mit dem vergangenen 
Völkermord im eigenen Land ein so dickes 
Fell übergezogen, daß rund 3000 verhungernde 
Ibos pro Tag im Gegensatz zu den Millionen 
durch die Krematorien gegangenen Juden zur 
Bedeutungslosigkeit herabsinken. Als der erste 
Vorsitzende der Langener NPD von einem Vor- 
standsmitglied des PJL bei der Straßensamm- 
lung um seine Unter.schrift für die Petition 
gebeten wurde, entgegnete dieser, hätte der 
PJL seinerzeit gegen ule Mauer in Berlin pro- 
testiert könnte er von ihm zehn Unterschrif- 
ten haben, so aber sehe er sicJi nicht in der 
Lage, unterschreiben zu können. Zu spät er- 
kannte der Sammler, daß er den NPD-Mann 
überfordert hatte (der PJLgründete sich 1967). 

Die größte Enttäuschung erlebte der Poll- 
tische Jugendring bei dem von ihm Ins Leben 
gerufenen Stadtjugendring Langen. Die Auf- 
forderung, die spontan auf einer Vorstands- 
sitzung des PJL beschlossene Hilfsaktion für 
Biafra zu unterstützen, quittierte man dort 
mit dem Bescheid, um eine solche Aktion 
wirksam zu gestalten, bedürfe es einer sorg- 
fältigen Vorbereitung auf einer breiteren 
Grundlage und eines wirksameren Aufrufs. 
Femer bedauert der Stadtjugendring die an- 
geblich überstürzte Aktion des PJL und sieht 
keine Möglichkeit, diese tatkräftig zu unter- 
stützen. Welterhin sei durch das voreilige 
Handeln des PJL die Basis für eine gemein- 
same Aktion nicht gegeben. 
Liebe T..eser der Langener Zeitung ! 

In Biafra rauchen keine Krematorien, aber 
das Ausmaß des Völltermordes reicht an 
Auschwitz heran. Trotz Urlaubsaison, trotz 
der politisc:hen Apathie des größten Teiles der 
deutschen Bevölkerung, trotz unserer Rolle als 
geteiltes Land, in der Weltpolltik sind gerade 
wir Deutschen zu einer Stellungnahme aufge- 
fordert, und nicht nur unsere Regierung oder 
das Deutsche Rote Kreuz. Der Protest eines 
jeden in diesem Land müßte und muß In helle 
Empörung umschlagen gegen das, was dort In 
Afrika geschieht. 
Herr Mehnert und alle, die diesem Verbre- 

chen in Biafra nicht tatenlos zusehen wollen, 
sind aufgefordert, die auf dem Rathaus aus- 
liegende Petition zu unterzeichnen. 

Werner Kegler 
Stettiner Straße 9 
(1. Vorsitzender des FJIj 

Gegpier des Mauems! 

Der„Binding- 

Offensiv-Pokal" 

ist gestiftet. 

Unsere Braumeister sagen das- 
selbe wie Sie: J^ußball heißt stür- 
men — nicht mauern!" Und des- 
halb ist heute eine Sternstunde 
des Offensivspiels: Der „Binding- 
Offensiv-Pokal" ist gestiftet. Für 
die Jünger des runden Leders der 
Pokal, und für Ihren Siegesdurst 
das Binding Bier! Auf viele rasante 
Spiele-Prost! 
Betrifft: Alle Meisterschaftsspiele 
der hessischen! Senioren-Mann- 
schaften. 
A. Monatssieqer: Die Mannschaft, 
die Im Monat die höchste Treffer- 

zahl erzielt, erhält 500 DM für die 
Vereinskasse, ein 50-Liter-Faß 
Binding Bier und den „Binding- 
Offensiv-Pokal". 
B. Jahressieaer: Die Mannschaft, 
die im Jahr die meisten Tore er- 
stürmt hat, erhältS.OOO DM für die 
Vereinskasse, ein lOO-Liter-Faß 
Binding Bier und den „Binding- 
Offensiv-Pokal". 

Sie erfahren den Spielstand jeden 
Monat in der Tagespresse. Jeder 
Monatssieger wird In der Tages- 
zeitung vorgestellt 

Dir und mir-BindingBier zum Wjhl gdbraut 
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Der Mann, der den Fingerabdruck erfand 

Leben und Werk des englischen '. ilurforsdiers Sir Francis Gallon 

Seit in London vor kurzem ein wolil einzig- 
artiges Eheanbahnungsinstitut eröffnet wurde, 
hört das Telefon dort nidit mehr auf zu Iclin- 
peln. Sechs Partnersdiaften itonnten bereits 
\ ermittelt werden. In wenigen Tagen wird 
„Albert", ein nordamerikanischer Wildkater 
^us dem Londoner Zoo, zwei liebeskranke 
Katzendamen in Leicestershire besudxen. Ein 
Londoner Puma wird sidi Im Zoo von Dudley 
mit seiner künftigen Braut treffen, und In 
ehester wartet ein vierköpflger Harem auf den 
Bräutigam — ein mSditiges Nilpferd. 

Die RSunüichkeiten dieses neuartigen Hel- 
TatsvannUtlungsbUros für Tiere beflnden sldi 
auf dem Gelände des Londoner Zoos, und der 
Leiter Ist Geoftrey Sdionberg, Sekretär der 
Föderation der Zoologlsdien Gärten Großbri- 
tanniens und Nordirlands. 

Tiere aua 27 brltlsdien Zoos sind in dem 
Büro registriert, aber Mr. Schonbergs Aufgabe 
besteht nicht etwa nur darin, die Einsamkeit 
und den Liebeskummer von Zoobewohnem zu 
brlelditem, das eigentliche Ziel des neuen Un- 
temelunens ist vielmehr die Verstärkung fast 
Ausgestorbener Tierrassen. Der Nachwuchs aus 

Wie seine älteren Geschwister, so wird auch 
das dritte Kind der britischen Königin und des 
Herzogs von Edinburgh, der achtjährige Prinz 
Andrew, der bisher im Bucklngham-Palast 
Privatunterricht erhielt, eine Internatsschule 
besuchen. Seine Eltern haben die Schule, in 
flie er im September eintreten wird, sorgfältig 
ausgesucht; es ist die nur 11 km von Windsor 
«ntfemte Heatherdown School in Ascot, die 
1908 gegründet wurde und von 80 Jungen im 
Alter von acht bis dreizehn Jahren besucht 
Wird. 

Acht erfahrene Leiirer erteilen an dieser 
Schule Unterricht; auf dem Stundenplan ste- 
hen u. a. Latein und Geschichte — Fächer, die 
der Schulleiter, der 43jährige Mr. James Ed- 
wards, selber unterrichtet —, Französisch, 
Naturwissenschaften und — für die Schüler 
der oberen Klassen — Griechisch. Großer Wert 
wird auch auf Sport gelegt: Prinz Andrew 

Nur für Niditraudier 
Der unlängst verstorbene Herbert S. Sharp 

bestimmte in seinem Testament, daß sein be- 
trächtliches Vermögen für die Bestreitung der 
Studienkosten von minderbemittelten Studen- 
ten an der Mount Alison University In New 
Brunswick (Kanada) verwendet werden soll. 
Aber nur Nichtrauclier unter den Studenten 
dürfen in den Genuß dieser Vergünstigung ge- 
langen. „Raucher", so heißt es in dem Testa- 
ment, „haben genügend finanzielle Mittel, um 
ihr Studium bezahlen zu können, denn sonst 
wären sie nicht In der Lage, sich Rauchwaren 
zu kaufen." 

den von Mr. Schonberg vermittelten Tierpart- 
nerschaften soll zum Teil in den Ursprungs- 
ländern der jeweiligen Rassen freigelassen 
werden. Mr. Schonberg hat bereits eine Liste 
von 93 Säugetierarten und 82 Vogelarten, die 
zwar alle in britischen Zoos vertreten, auf 
freier Wildbahn aber vom Aussterben bedroht 
sind. Zweimal schon hat man in britischen 
Zoos geborene Vögel in ihren Heimatländern 
ausgesetzt und so ein Aussterben ihrer Rasse 
verhindert. Aul diese guten Erfahrungen mit 
Eulen in Schweden und Fasanen in Formosa 
stützt sich die Hoffnung Mr. Schonbergs, daß 
sich die Ziele seines Vermittlungsbüros ver- 
wirklichen las.<ien, und er denkt bereits jetzt 
daran, Zoologische Gärten aus anderen Län- 
dern zur Mitarbeit an einem internationalen 
HeiratsbUro für Tiere aller Art einzuladen. 

Mit fremden Federn 
Werner Fincät über einen Bühnenautor, 

der sich nicht scheut, aus fremden Werken 
abzuschreiben; „Er ist der einzige Mann, des- 
sen Stücke aulgeführt werden, bevor er sie 
überhaupt geschrieben hat!" 

wird, solern er das will, Kricket, Rugby und 
Fußball spielen, schwimmen und Leichtathle- 
tik betreiben können. 

Mr. Edwards, der am Radley College und 
am Magdalen College in Oxlord studiert hat, 
wird von seiner Frau Barbara unterstützt, die 
den Intematshaushalt leitet und die Jungen 
als „Hausmutter" betreut. 

Die Schüler der Heatherdown School wer- 
den in Gruppen mit so vielverheißenden Na- 
men wie die „Tempests" (Sturmwinde), „Me- 
teors" (Meteore), „Swallows" (Schwalben) und 
„Viklngs" (Wikinger) eingeteilt und tragen 
schmucke Schulunilormen; schwarze Blazer 
und Flanellhosen im Sommer und Tweed- und 
Kordsachen im Winter, dazu das ganze Jahr 
über einen roten Schulschlips. Man sollte mei- 
nen, daß es Prinz Andrew in diesem Internat 
gefallen wird. 

Wenn ein entflohener Häftling Im Ausland 
festgehalten wird und auf seine Auslieferung 
wartet, wird er gewöhnlich mit Hilfe eines 
Systems Identifiziert; mit dem Fingerabdruck- 
System des englischen Naturforschers Sir 
Francis Galton. Wenn die Gesiditszüge eines 
gesuchten Verbrechers an Hand von verschie- 
denen und manchmal sich widerspredicnden 
Aussagen „rekonstruiert" werden, so Ist auch 
dies ein Verfahren, dessen geistiger Urheber 
Gaiton war, der schon im Jahr 1870 auf foto- 
grafischem Wege die ersten übereinanderko- 
pierten Bilder von Verbrechern herstellte. Und 
wenn — was bei der Kriminalpolizei häuflg 
geschieht — bei der Fahndung nach einem Ver- 
brecher Fernschreiber benutzt werden, ist auch 
das Sir Francis mit zu verdanken, denn er ver- 
faßte bereits vor mehr als hundert Jahren 

das Gleichgewichtr' 

eine wissenschaftliche Arbeit über den „Fern- 
drucker". 

Francis Galton, ein Vetter Charles Darwins, 
der sich als Reisender, Wissenschaftler und 
Geograph Verdienste erworben hat, ist ein 
klassisches Beispiel eines vielseitig begabten 
und Interessierten Gelehrten der Viktoriani- 
schen Zelt. Unter seinen Büchern und Memoi- 
ren — Insgesamt fast 200 Werke — befinden 
sich so abwegig erscheinende „Nebenprodukte" 
wie „Arithmetik durch Geruch", „Dj-el Gene- 
rationen verrücäcter Katzen" oder „Wie man 

einen runden Kuclien nach wisscnscliaftlidiun 
Prinzipien schneidet" Von weil giöBerei Be- 
deutung waren iedoch seine nnclcren wirklich 
wisscnsch.nftlichen Werke, in denen oi ein- 
deutig bewies, daß die IVIensdu ii, was Galjpn 
und Fähigkeiten angeht, von Oehiiil nicht 
gleich sind. Ei schuf d.-unil die Onlnd^,^^en für 
die moderne Vererbungslehre 

Sir Francis, dei sdion Im Jahi 180:) die erste 
stereosknplschc Landkarte anfertigle, halte 
die — zu selnei Zelt noch sehi häufig beobach- 
tc;te — Gabe, sein auf den ersten Blick recht 
nüchtern erscheinendes [.eben als Wissen- 
schaftler durch ungeheuer viele Aktivitäten 
verschiedenster Art zu bereichern Galton war 
erst Anfang .SO, als er Mitglied des Geschftfts- 
führenden Ausschusses im Observatorium von 
Kew bei London wurde, und schon nach we- 
nigen Jahren wurden aufgrund seinei Initia- 
tive hier Sextanten und andere wissenschaft- 
liche Instrumente und sogar Thermometei ue- 
testet — was zur Schaffung des „Test House" 
des „National Physical Laboratory" führte, das 
später diese Arbeit des Obcpr^'ntnrlnt'no ^»nn 
Kew übernahm 

Kaum in Kew an dei ArLieii, Sii 
Francis, Neuerungen und Verbesserungen auf 
dem Gebiet der Meteorologie zu ersinnen. Ein 
Ergebnis davon war die Wetterkarte, die zu- 
erst von der „Times" übernommen wurJe und 
heute von Zeitungen In aller Welt benutzt 
wird. Er erfand auch ein neues Instrumcnl zur 
Reproduktion dieser Karten und prägte das 
heute überall gebrauchte Wort ..Antizyklone" 
Galtons Arbelt In Kew wurde (edocli schon 
bald durch seine Forschungen auf dem Gebiet 
der Vererbungslehre und der Möglichkeiten 
einer Ras.senverhpsspninE In rton 9rhnttpn Be- 
stellt. 

Um die nötigen lnlürinutiuii-:ii lui sume 
Studien zu sammeln, benutzte er die verschie- 
densten Methoden; die genialste leüuch dürfte 
die Einrichtung des ersten anthropometrischen 
Laboratoriums auf der Internationalen Aus- 
stellung in South Kensington im Jithre 1R84 
gewesen sein. Tause;ide von Besuchern ka- 
men — gegen ein geringes Eintrltlsgeld - in 
dieses Laboratorium und ließen dort Gewidit, 
Größe, Armsparme etc. messen sowie Dinge 
wie Sehschärfe. Gehör. Farbsinn und Schlag- 
kraft feststellen. Diese Untersuchungen führ- 
ten gleichzeitig zu einer der bedeutendsten 
aller Entdeckungen Francis Galtons: daß die 
Fingerabdrücke eines teden Menschen ver- 
schieden sind, aber deniiodi in bestimmte Ka- 
tegorien eingeteilt werden können. Das unmit- 
telbare Ergebnis war die Zusammenstellung 
seines sogenannten „Handbuchs der Finger- 
drücke", und schon bald begannen Scotland 
Yard und kurz darauf audi die Kriminalpoli- 
zei anderer Länder, dieses System für die 
Identifizierung von Verbrechern zu benutzen. 

Galton lebte bis 1911 und konnte somit die 
Anwendung seines Fingerabdruck-Systems 
noch miterleben. 

Vermittlungsbüro für heiratslustige Tiere 
Eheanbahnungsinstitut auf dem Gelände des Londoner Zoos eröffnet 

Prinz Andrew wird Internatsschüler 
Das dritte Kind der englisciien Königin geht nadi Ascot 

Ein Blick zurück 
Vor 70 Jahren 

Waldfest bei Philippseich. Die evangelischen 
Kirchengesangvereine Arheilgen, Egelsbach, 
tiötzenhain. Langen, Offenthal und Sprendlin- 
gen hielten am Sonntag (10. Juli 1898) im Wald 
bei Philippseich ein gemeinsames Waidfest ab. 
Kurz vor Beginn des Gottesdienstes hatte es 
Ewar geregnet, doch besserte sich aann das 
Wetter, so daß sich immerhin zweitausend Be- 
sucher eirifanden. Die anwesenden Kirchenge- 
sangvereine zeigten erfreuliche Leistungen. 
Nachdem die Begrüßungsansprache Pfarrer 
Steinmetz gehalten hatte, sprach zum Schluß 
Pfarrer Fuchs (Arheilgen). Mittags war ein 
kameradschaftliches Zusammensein. 

Beförderung von Bahngfitern. Vom 1. Juli 
1898 ab wurden von der Station Langen aus 
eine amtliche Güterbestätterei eingerichtet. 
Georg Walther wurde mit seinem Fahrzeug 
beauftragt, im Langener Bahnhof eingetrof- 
fenes Frachtgut den Empfängern zuzustellen. 
Für das An- und Abfahren wurden für Eil- 
saückgut 30 Pfg. je 50 kg und für gewöhn- 
liches Frachtstückgut 15 Pfg. für 50 kg er- 
hoben. 

Neue Männer auf das Rathaus. Am 16. Juli 
1898, einem Samstag, war in Langen Ge- 
meinderatswahl. Es waren sieben Mitglieder 
SU wählen. Stimmberechtigt waren 1 003 Wäh- 
ler. Es stimmten aber nur 663 ab. Gewählt 
wurden vier Sozialdemokraten und drei Kan- 
cäidaten des Bürgervereins. Die Wahl fiel auf; 
Schlosser Peter Breldert 2. (S) 351 Stimmen, 
Seiler Friedrich Balthasar Och (S) 347 Stim- 
men, Gemeinderat Adam Steitz (B), 337 Stim- 
men, Schreiner und Gastwirt Jakob Wilhelm 
Brehm (S) 317 Stimmen, Steinhauer Adam 
Heinrich Heim (B) 313 Stimmen, Maurer 
Friedrich Bärenz 3. (S) 312 Stimmen und 
Steinhauer Wilhelm Jäckel 3. (B) 305 Stimmen. 

Die evangelische Kirchengemeindevertretung 
wurde am 3. Juli 1898 neu gewählt. Sie be- 
stand aus 36 Mitgliedern. 

Für Bastler 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohieislen aller Art, 
Vmleimer, Zierleisteu 
mit Metallfolie. 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

iFARBEN(0rtfOfRUEl 

langen, Rheinstr. 38 

— Geschäftliches — 
Die „Saure Gurkenzeit" ist jetzt da. Selbst- 

eingelegte Gurken sind eine Delikatesse, denn 
die Hausfrau hat es in der Hand, die Ge- 
schmacksrichtung selbst zu bestimmen, und 
somit den „Geschmack der Familie" zu treffen. 
Hier hilft die meisterhafte Zusammenstellung 
des Alba-Einmachgewürzes. 

Denken Sie bitte auch daran, alle Gefäße, 
die zum Einmachen benutzt werden, wie Ein- 
machgläser, Töpfe, Flaschen etc., mit einer 
Alba-Gurkendoktor-Lösung auszuspülen. Eine 
halbe Packung in 2 Liter heißem Wasser auf- 
gelöst, genügt hierzu. Sie werden sehen, Ihr 
Einmachgut hält sich besser. Siehe auch An- 
zeige in dieser Ausgabe. 

Amtliche BakanntmachungMi ^ 

Betr.: Gründung eines Wasserverbandes zur 
Unterhaltung des Hundsgrabens und des 
Sterzbaches 

Nachstehende Bekanntmachung des Land- 
rates des Landkreises Offenbach vom 7. 8. 1968 
wird hiermit öffentlich bekanntgemacht; 

„Die für Donnerstag, den 22. 8. 1968, 15 Uhr, 
im Bathaus der Stadt Langen vorgesehene 
Gründungsvei'händiung für den Wasserver- 
band zur Unterhaltung des Hundsgrabens und 
des Sterzbaches wird abgesetzt. Auf die amt- 
liche Bekanntmachung vom 3. 7. 1968 wird 
hingewiesen. 

Ein neuer Termin für die Gründungsver- 
handlung des Wasserverbandes zur Unterhal- 
tung des Hundsgrabens und des Sterzbaches 
wird in Kürze festgelegt. 

Der Landrat des Landkreises Offenbach 
i.V. gez. Salomon Erst. Kreisbeigeordn." 

Langen, den 19. August 1968 

Der Magistrat; Liebe, Erster Stadtrat 

Stehleitern, 
Vielzweck- und 
Ausziehleitern 
in allen Größen. 

ifarben(i|]]bhoruei 

RheinstraBe 38 
Ruf 2192 

Mechaniker 
für Kleinmotor bei 
gut. Bezahlung sofort 
gesucht. 

L.C.Kahl 
Neu-Isenburg 
Herzogstraße 76 
Tel. (06102) 2377 

keller-Entwässerungs- 
Pumpen, 195,— DM. 

Rosenkranz, Darmst. 
Im Güterbahnhof 

¥ 

Wenn es soweit Ist, 
dann steht auc^ bald 

fest; Man geht frOhzeltlg 
zu uns und bespricht 
die Ausführung der 
Verlobungskarten 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Alteingesessenes Baugeschäft sucht 

MAURER 
(auch ital. Arbeitskräfte mit vollst. Arbeitspapieren). 
Leistungszulagen, feste Firmenunterkunft, Fahr- 
geldvergütung, bei Arbeitsaufnahme werden An- 
fahrtkosten vergütet, Arbeitsantritt kann jederzeit 
erfolgen. 

Baugeschäft Gebr. Heunisch 
6 Frankfurt a. M., Schweizer Str. 102, Tel. 619061/62 

BALKON-TERRASSEN 
ÜBERDACHUNGEN 
VOROXCHKR•TRINNWANDB 

aELANDBRVBRKLIIDUNOBN 

IM»ft«dMdKQ*09O9VMdor(«d 

ü. Weissmantel, 607 Langen, Hügelstraße 33. Tel. 06103/32 86 

Betten-Reiser 

Ihr Spezialist mit der langjährigen Erfahrung 
im Betten- und Aussteuerfach 

Betten-Reisei 
Langen Fahrgasse Telefon 2632 

.. .etK RaUadci^, der überaU ..ahM Kasteie! 

in Langsn 
DiMStag, Mittw., 
Donnsratag von 
10.00 bis 19.00 Uhr 
im FranlifurtarHef 

Rolladen - Musterschau 

fUcNeu-,Alt-Od. Umbauten, wItteruna8fe8t,keln8trelchen,mltGarantl« 

LETZGUS-ROLLADEN 
mf Hatllnsm/BaüeR ftMoii OMSa^lS 

SiMCA 

Die DEUTSCHE SIMCA bewirbt sich bei Ihnen: Für unser 
Unternehmen in Neu-Isenburg suchen wir weitere Mit- 
arbeiter; 

Kundendienst- 

Sachbearbeiter 
lür die Garantieabwicklung und sonstige Arbeiten unserer 
Kundendienstabteilung. Technisches Verständnis und Er- 
lahrungen aus der Kfz.-Branche wären vorteilhaft, sind 
aber nicht Bedingung. 

Sachbearbeiter 

Auftragsannahme 
Hier stellen wir uns einen jüngeren Kaufmann vor - viel- 
leicht aus dem Auto-Ersatzteilwesen und mit Neigung zur 
Technik — oder einen sprachgewandten Aulomechaniker 
mit guten Umgangsformen. Ferner suchen wir einen ver- 
sierten 

• Packer 
und mehrere 

• Lageristen 

Bitte nehmen Sie schrllliich oder 
telefonisch Kontakt mit unserem 
Herrn Merten auf. 

DEUTSCHE SIMCA VEItTRIEBS GMBH V 
6078 Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 92, Telefon 39 43 

368 Gewinne beim PS-Sparen 

Gewonnen haben folgende Lo.Hnummern un.sercr Sparer: 

Rparmnnat: Juli 10611 
102 057 
102 074 
102 101 
102 174 
102 257 

9366 657 
674 
7Bl 
774 
857 
874 
061 

h 9367 457 
474 
857 
874 

h 93C8 057 
074 
257 
274 
361 
374 
457 
761 

h 9368774 
857 
874 
951 
961 
974 

h 9369 161 
174 
257 
274 
361 
374 

h 9369 561 
843 
8r)7 
874 
886 
932 
961 
974 

h 9370 057 
074 
161 
174 

I »371 857 
864 
874 

9372 057 
074 
161 
174 
257 
274 

9373 057 
074 

Auslosung: 12. Aug. 1968 

und weitere 309 Gewinne mit der Endziffer der I.os Nr. 8 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen, auch 312-DM-Ge.sct/,. 
Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbeüäge I 

Bezirkssparkasse Langen 
Zweigstellen: Bucijschlag, Dietzenbach, Dietzenbach-Steinberg, Dreieichcn- 
hain, Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isen- 
burg-Hugenottenallee, Neu-Isenburg-Wilhoimstraße, Neu-Isenburg-Graven- 
bruch, Offenthal, Sprendlingen. 1 fahrbare Zweigstelle mit 6 Haltepunkten I 

Wir suchen zum frühestmöglichen 
Eintrittstermin 

STENOSEKRETÄRIN 
für das Büro der Bauleitung einer Groß-' 
baustelle auf dem Flughafen Frankfurt/M. 
Wir bieten einen angenehmen Arbeitsplatz 
bei günstiger Arbeitszeitregelung. 
Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
Vorsprache, um Anruf zwecks Absprache 
eines Vorstellungstermines (Telefon-Durch- 
wahl-Nr. Ftm 2 60 63 29) oder um Einsen- 
dung der Bewerbungsunterlagen (6 Frank- 
furt Main 8, Postfacäi 9089). 

PHILIPP HOLZMANN 
A K T I E N G E S E UL S C H A F T 
PE RSO NALABTEILU NG 
PRANKFURl AM M A I N. T A U N U "S A N L A G E 1 

Sparmarkenverkäufer 
für sofort gesucht. 

Interessante Beschäftigung für Rentner 
oder Pensionäre, gute Bezahlung, Vor- 
stellung erbeten bei; 

Langener Volksbank eOmbH 
Personalabteilung 
Bahnstraße 11 — 13 

COMMERZBANK 
« K r I f N r • < I 1 s c fl * f t 

sucht 

Reinemachefrau 
für täglich 2 bis 3 Stunden. 
Arbeltszelt nach Vereinbarung. 

Langen. Lutherplatz 7. Tel. 4809 

Inserieren bringt Gewinn 

Autoschlosser 
und 

Autoelektriker 
stellt ein: 

Auto Kuhrfeidt 
Simea- und Sunbeam-Vertragshändler 
6070 Langen - Pittierstraße / 
Am weißen Stein - Telefon 37 84 

SCHORNSTEINSORGEN? 
Versottungen, Feuchtigkeit, 
Mörtelzerfall bei öl- und Gas- 
umstellung. 
Wir bieten: Vollisolierung durch 
modernstes Verfahren. Schreiben 
Sie uns - Besuch kostenlos. 

PASTOWSKY-Schornsteintecjinik 
6094 Bischofsheim, Frankf. Straße 27 
Postfach 16, Telefon 06144/8533 

Klaviere 
Becjisteln - Berdux - Ibach 

Grotrian-Steinweg - Schimmel 
Steinway & Sons - Yamaha u. a. 

Einzigartige Auswahl 

Pianohaus Lang 
Ffm. StlftstraBe 32 • Telefon 28 23 30 

(am Eschenheimer Turm) 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme durdi Wort, Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Willi Lutz 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Sdiä- 
fer sowie Herrn Helfmann und dem Friedhofspersonal für 
die Hilfsbereitschaft und allen, die ihn auf seinem letzten 
Gang begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Käthe Zahn 
und Angehfirige 

607 Langen, im August 1968 
Goethestraße 64 

Wir suchen: 

Maschinenschlosser 

Rundschleifer 

Vertikalbohrer 

Hilfsarbeiter 
für unser Materiallager im Masdiinonbau 

Techn. Zeichner oder 

techn. Zeichnerinnen 
für unser Konstruktionsbüro 

Jüngere 

Druckhilfsarbeiterinnen 
Arbeitszelt 7.00 bis 15.00 und 14.00 bis 22.00 Uhr. 
Nach Einarbeitung selbständige Tätigkeit an un- 
seren Rollendruckautomaten. 

Wir bieten: 
Gute Bezahlung und angenehmes Betriebsklima. 

Bitte rufc:n Sie uns an oder stellen Sie sich in der Zeit von 
8.00 bis 16.00 Uhr — außer samstags — bei uns vor. 

KARL GRONEMEYER KG 
6070 Langen, IWörfelder Landstraße 35 

Unerwartet verschied am 13. August 1968 mein lieber Sohn, 
Bruder und Schwager, unser Vetter, Onkel und Neffe 

Gustav Jensen 

im Alter von 66 Jahren. 

Die Beisetzung fand in der Stille auf dem Friedhof in Langen 
statt. Wir danken Herrn Pfarrer Dippel herzlichst für die 
tröstenden Worte am Grabe. 

Für die Angehörigen: 
Elisabeth Jensen Wwe. 
Friedrich Jensen 

Langen, Mierendorffstraße 51 

TODESANZEIGE 
Nach einem arbeitsreichen Leben und mit Geduld ertragenem Krankenlager 
verschied am 18. Augtist 1968 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Großtante 

Katharina Werkmann 

im 82. Lebensjahr. 
geb. Hancke 

In stiller Trauer; 
Adam Anthes u. Frau Kätha geb. Werkmann 
Jakob Schroth 
und alle Angehörigen 

Langen, Neckarstraße 38 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 21. August 1968, um 16 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Plötzlich und unerwartet verstarb unsere gute Mutter, unsere liebe Oma, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Herta Schneider 

im Alter von 67 Jahren. 

Wim Schneider und Familie 
Karl Schneider und Familie 
Heinz Schneider und Familie 

; - ; 
Langen, den 20. August 1968 
Triftstraße 17 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 22. August 1968, um 14 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 
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Sport«und 
8ingerg«m«ln< 
•cheH 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Gesang 
Die gem. Chor wirkt 
bei den Verschwiste- 
rungsfeierlichkeiten 
mit der franz. Stadt 
Romorantin am 7. 9. 
mit. Deshalb am Don- 
nerstag, 22. 8. wichtige 

Singstunde 
Frauen 20.00 Uhr und 
Männer 20.30 Uhr. 

Jahrgang 1903/04 
Alle Busfahrer treffen 
sidi Samstag, 24. Aug., 
12 Uhr, am Jahnplatz. 

Jahrgang 1909/10 
Wir treffen uns Sams- 
tag, 24. 8., 16.30 Uhr. 
a. Blumenhaus Schroth 
bei jedem Wetter. 

Schöne 
Pfirsiche 

zu verkaufen, 3 Pfund 
für 1,— DM. 

Dinkelthauerweg 7 

Schlafcouch 
und 2 Sessel 

für DM 50 zu verkauf. 
F.-Ebert-Str. 69 I lks. 
nur vormittags 

Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 

./UilllGwilMK-TKMnIa/ .' 
Ein gefährlidies Abenteuer auf Leben 

und Tod! 
Zwei kaltblütige Männer Im unerbitt- 
lichen Kampf um eine hochexplosive 

Sprengstoff ladung I 

Betriebsferien 
vom 26. Augrust bis 11. September 

TDfogerie l^eißnef 
Fahrgasse 

Vorteile 

bis 30. September 

bei Wiistenrot, 

Deutschlands 

größter Bausparkasse: 

Lassen Sie sich durch unsere Mitarbeiter ausreclinen, was 
Sie an Zeit und Geld durcli den sofortigen Abschluß 
eines WQstenrot-Bausparvertrages gewinnen können. Und 
zwar zusätzlich zu den bekannten staatlichen Vergünsti- 
gungen. Jetzt lohnt es sich also ganz besonders, Bausparer 
zu werden. Fragen Sie Wüstenrot 

Bezirkslelter F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 85 43 06. Spredizeit In Langen, Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn/Frledrichstraße und Wemerplatz, 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Wüsten rot 

DEUTSCHE 
^^SIMCA 

Die DEUTSCHE SIMCA bewirbt sich bei Ihnen: Wir suchen eine 
Dame mit einer freundlichen Telefonstimme und angenehmen 
Umgangsformen als 

TELEFONISTIN 

die müssen gute französische Sprachkenntnisse haben. 
Eine turnusmäßige Entlastung Ist geregelt. 
Bitte nehmen Sie Kontakt 
mit unserem Herrn 
BORGEN-MÖLLER auf! 

DEUTSCHE SIMCA VERTRIEBS GMBH 
6078 Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 92 - Telefon (06102) 39 43 

Telefon 2112 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 
Ursula Andress - John Derek in 

»EINMAL NOCH 

BEVOR ICH STERBE« 

Ein Abenteurer ohnegleichen I 
Gnadenlos In seiner Härte 1 Explosiv in 
geiner Spanung I Knisternd vor Sex I 

Einmal noch ? 

BAUPLÄTZE 
Jeder Art u. Größe dringend gesucht. 

Q _„i; _ Immobilien 
operiing xeiefon o ei 03 / e is 01 
6072 Dreleidienhain, Eidienweg 6 

Schuß- u. Kußwechscl auf einer Hetz- 
jagd durch Europal 

Peter Lawford, Ira von Fiirstcnberg 

Geheimnis 

in goldenen Nylons 
Werner Peters, Wolfgang Preis 

und Horst Frank 
Die vielseitige Prinzessin jagt 

Gangster, Gauner und Ganoven. 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Filmauslese Do. 16,30 u. 20.30 Uhr 
Jeder Arzt wird Ihnen bestätigen — 

Lachen ist gesund! 

Fanfaren der Liebe 
Dieter Borsche und Georg Thomalla 
einmal als Mann, einmal als Frau dazu 
noch Grete Weiser, Oskar Sima und 
Beppo Brem. Das ist ein wahres 

Lebenselexier! 

r' 
WIR HABEN UNSVERLOBT 

Cktistine * IZudolf SekriMg 

17. August 1968 

Dreieichenhain, An der Trift 16 Langen, Feldstraße 13 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meinem 87. Geburts- 
tag danke ich allen Freunden und Be- 
kannten recht herzlich. 

TILLI PONS 
Langen, Bahnstraße 90 

Kaufen Sie 

im Fachgeschäft. 
Wir kennen sämtliche 
Lederarten und ihre 
Eigenschaften. Unsere 
Lederspezialisten 
beraten Sie auch in 
puncio Pfleae und 
Reinigung Ihrer 
„zweiten Haut". 

UDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm., Houpiwadie, u. Kaltciiti. Ii 

Günstige Gelegenheit! 
Am Dienstag, dem 20. 8. 68, zwischen 
17.00 und 19.00 Uhr werden in Langen, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 21, nochmals 
zu erneut äußerst herabgesetzten Preisen 

Jugend- u. Damenkleider 
einzelne Modellstücke) sowie verschie- 
dene Arten von Haushaltsgegenständen 
versteigert. 

R+K-Werbung i. K. 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 21 

URLAUB 
vom 19. August bis 8. September 1968 

Dr. H. J. Mann 
Frauenarzt - Sprendlingen 

Vertretung in dringenden Fällen: 
Dr. Mommsen, Sprendlingen 

IMB« 
■aaSSÜ^Barneld fO 
WWmr •UI10000..DI 

OQeobsdi, FruMutc 

rgeld 
fllr Jedemann tqsIOO^ 

•1)UtOOOO,>DMAam]i]. «m eelbea Tis 
NAGLER-FINANZIERUNGEN AbuUuog Kredilvensitüuaf 

OQeobsdi, FruMuttt Strafi« 56 Teltfon 682909 

IWOHNUNGEN 
jedei Art und GrOße stSndig 
gesucht 

Sperling-Immobilien 
Drelel(±enhaln, Eichenweg 6 
Telefon 818 01 

mit 
JUbu' 

Gurkendokti 

-.Albu4 
EInmach-Gewürz 

delil(afe.(Iiit'l(en 

Garantie für Ihre Verkehrs-Sicherheit — 

einwandfreie Reifen 

Vurck ^hten IZeifenfaäimttMH 

• Reifen-Quari 

Ihr Reifenspezialhaus in Langen 

nur ÜGbisStr« 31^ - Tel.-Sa.-Nr. 5715 

Wer hat eine 
3-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad in 
Langen zu vermieten? 
Off.-Nr. 1137 a. d. LZ 

4-Zi.-Wohnung 
in Oberlinden gesucht. 

Telefon 7713 

2-Zi.-Wohnung 
mit Kochnische, Bad 
Zentralheizg., zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1169 a. d. LZ 

Baugrundstück 
oder freistehendes 

Einfamilienhaus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1171 a, d. LZ 

Der OTTO VERSAND 
Hamburg bietet m. sei- 
nem Weltstadt-Katalog 

10 000 Artikel - einen 
sehr guten 
Nebenverdienst 

Bestens geeignet für 
Hausfrauen und alle, 
die nebenbei Geld ver- 
dienen wollen. 
Interessenten schreiben 
bitte an den 

OTTO VERSAND 
2000 Hamburg 1 
Postfach 
Abtlg. AB/5145 

Zuverlässige 
Haushalthilfe 

dreimal wöchentl. ca. 
Stunden gesucht. 
Birkenwäldchen 55 

Reinemachefrau 
gesucht. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 

Telefon 2884 

Freundl. zuverlässige 
Hilfe 

für Haushalt einmal 
wöchentlich gesucht. 

Wernerplatz 2 
Telefon 71301 

Wer betreut 
7jähriges Mädchen von 
Montag bis Freitag Iii 
der Zeit von 7-17 Uto 
welches die Schule in 
Oberlinden besucht. 

Telefon 4120 

Lloyd Arabella 
preiswert abzugeben. 

Telefon 4993 
ab 14 Uhr 

VW 1200 
Standard, guterhalten, 
fahrbereit, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Friedhofstraße 25 

180 Diesel 
Bj. 55, m. 148 000 km. 
weg. Auslandsaufent- 
halt für 1800,— DM z. 
verkaufen. 

Telefon 3521, 
nach 19 Uhr Tel. 3121 

Umzüge 
Lasttaxe 

Telefon 3119 
G. WAGNER 

Heinrichstraße 35 
auch samstags 

Original Senking 
Dauerbrandherd 

1 Jahr gebr.; elektr. 
3-Stufen-Heizung 

12 Rlpp. (öl), 2000 WEJ 
2 Chaiselongue 

u. sonstiges bill. z. verk. 
Lessingstraße 8 

Nancy-Mirabellen 
Pfd. 0,25 DM, zu ver- 
kaufen. 

Florian-Geyer- 
Straße 8, Tel. 5183 

SAMSTAG 

24. 

AUGUST 

Freiluft-Diskothek 

Auf dem Gelände der NATURFREUNDE LANGEN am Steinberg 

Veranstaltet vom STADTJU6ENDRIN6 LANGEN 

Beginn 20.00 UKr Eintritt 2,- DM 

SAMSTAG 

24 

AUGUST 

H ^IZWTCTB L7CTT~ FV/R DIE ST7^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGTKV 

Anzeigenpreise: im Anzeigenteil 0,25 DM für die achtgespaltene Milli- 
meterzeile, imTe.\lteil 0,76 DM für die viergespaltene Millimeterzeile, 
zuzüglich llVo Mehrwertsteuer. PreisnacüTässe nach Anzeigenpreisliste 
Nr. 7. - Anzeigenaufgabe bis vormittags 9 Uhr am Vortage des Er- 
scheinens, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Bezugspreis: monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn (in 
diesem Betrag sind 0,14 DM Mehrwertsteuer enthalten). Im Post- 
bezug 3,— DM monatlich, einschl. Zustellgebühr (Ind. 5,5»/o Mehrwert- 
steuer). Einzelpreis: dienstags 30 Pfg.,freitags 40 Pfg. Druck u. Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmslädter Straße 26, Telefon 389'3. 

Nr. 68 Freitag, den 23. August 1968 72. Jahrgang 

DIE WOCHE 

Panzer gegen Prag 
Zum Entsetzen der Tschechoslowaken und 

der freien Welt haben die Sowjets mit Unter- 
stützung Ost-Berlins, Warschaus, Budapests 
imd Sofias die Tschechoslowakei überfallen 
und militäi'isch besetzt. In der Nacht zum Mitt- 
woch rollten die ersten sowjetischen, sowjet- 
zonalen, polnischen, ungarischen und bulgari- 
schen Truppen über die Grenzen ins Land, 
während sowjetische Flugzeuge auf dem Luft- 
weg Invasionstruppen brachten. In wenigen 
Stunden waren die wichtigsten Zentren der 
Tschechoslowakei besetzt. Gegen Morgen 
wurde auch der Prager Rundfunk „erobert". 
Bevor der tschechoslowakische Sprecher 
schließen m.ußte, gab er unter dem immer 
näher kommenden Donner der sowjetischen 
Geschütze bekannt: „Wir können uns nicht 
mehr lange halten. Die Wahrheit wird siegen." 
Dann spielte er zum letzten Mal die tschecho- 
slowaicische Nationalhymne ab. 

Vor dem Prager Rundfunk hatten die Tsche- 
chen die Zufahrtswege mit Straßenbahnwagen 
und Kranwagen gesperrt. Aber russische Pan- 
zereinheiten mit aufgesessener Infanterie fan- 
dern doch einen Durchgang. Die Prager be- 
gleiteten die Aktionen mit Pfiffen und Pfui- 
Rufen. Sowjets schössen mit Maschinenge- 
wehren auf Demonstranten. Die Zahl der 
Toten und Verletzten ist bisher nicht bekannt. 
An anderen Stellen von Prag gingen Prager 
Jugendliche mit Steinen und Fahnen in den 
Hände gegen die sowjetischen'Panzer vor. 

Ein Aufruf des offenbar verhafteten tsche- 
chischen Staatspräsidenten Svoboda an die 
Bevölkerung, Ruhe zu halten, wurde auf 
Band aufgenomttjpn und dann gesendet. Die 
Regierungen in Moskau, Warschau und Ost- 
Berlin erklärten, sie seien von treuen Kom- 
munisten zu Hilfe gerufen worden und müß- 
ten die kommunistischen Rechte gegen eine 
Konterrevolution 'schützen. Sowjetbotschafter 
unterriditeten noch in der NaAt der Aktion 
die Regierungen in Washington, Paris und 
London. Überall tagten in der Nacht und am 
kommenden Tage die Kabinette, auch der 
Ständige NATO-Rat in Brüssel, um sicii mit 
der Lage zu befassen. 

Bonn war sehr bestürzt und besorgt. An der 
bayerisch-tschechoslowakischen Grenze trafen 
die ersten Flüchtlinge ein. Es waren Besucher 
in der Tschechoslowakei. Aber auch mit 
tschechoslowakischen Flüchtlingen wird ge- 
rechnet. * 

Die tschediosiowakische Regierung hat am 
Mittwoch in einem Aufruf an das gesamte 
Volk gegen die Festnahme führender Partei- 
und Regierungsvertreter durch die Besat- 
zungstruppen protestiert und den unverzüg- 
lichen Rückzug aller Streitkräfte des War- 
schauer Paktes aus der CSSR gefordert, Die 
Prager Regierung erhob folgende vier Forde- 
rungen: 

1. Volle Respektierung der nationalen Sou- 
veränität der CSSR und sofortigen Abzug der 
Streitkräfte der fünf Länder; 

2. Erlaß von Anordnungen durch die Re- 
gierungen der Sowjetunion, der DDR, Polens, 
Ungarns und Bulgariens, mit denen den be- 
waffneten Aktionen in der CSSR Einhalt 

geboten wird, die zum Verlust von Menschen- 
leben und zu Sachschaden geführt haben; 

3. volle Wiederherstellung der normalen 
Bedingungen für die Tätigkeit der verfas- 
sungsmäßigen Organe der CSSR und Ent- 
lassung aller internierten Mitglieder dieser 
Organe; 

4. sofortige Einberufung der Nationalver- 
sammlung. 

In zahlreichen Protestaktionen reagierte 
die Bevölkerung der Bundesrepublik mit 
Trauer, Bestürzung und Empörung gegen die 
gewaltsame Invasion der CSSR. Vor der 
sov/jetischen Botschaft in Bad Godesberg 
empörten sich mehrere hundert, zumeist 
jugendliche Demonstranten und hinderten 
den sowjetischen Botschafter einige Minuten 
lang an der Abfahrt zu Bundeskanzler Kie- 
singer. Auf Straßen und Plätzen, in Büros 
und Werkhallen kam es zu erregten Dis- 
kusionen, überall war der Überfall auf die 
CSSR Gesprächsthema Nummer eins. 

Jugoslawien und Rumänien verurteilen 
den Einmarsch in die CSSR 

übereinstimmend bezeichneten die Regie- 
rungschefs Jugoslawiens und Rumäniens den 
Überfall auf die Tschechoslowakei als einen 
tragischen Fehler, der ernste Folgen für die 
kommunistische Bewegung haben werde. Die 
Maßnahme sei völlig ungerechtfertigt, und 
die von Moskau angegebenen Gründe für die 
militärische Intervention seien von Personen 
geliefert worden, die niemanden repräsen- 
tierten. 

Nach dem Einmarsch der Sowjets in die Tsdiechoslowakei: sowjetische Schützenpanzer m 
den Straßen von Prag. Bei dem Bewaffneten links vorn und den Uniformierten vor den 
Panzern handelt es sich offenbar um Angehörige der tsdiechoslowakisdien Volksmiliz. Dies 
ergab ein Vergleich mit in Frankfurt vorliegendem Archivmaterial. Der Prager Original- 

bildtext von CTK hatte das nicht besonders erwähnt. 

Widerstand gegen die Rote Armee 

Sowjetischer Kommandeur fordert eine Anti-Dubcett-Regierung 
Tschechoslowakische KP droht mit Generalstreik 

Weder starker politischer Druck, noch die sowjetischen Divisionen und Verhaftungen im gan- 
zen Land konnten gestern die große Mehrheit des tschechoslowakischen Volkes dazu bewegen, 
sich dem Willen der fremden Mächte zu unterwerfen. Das geprüfte Volk fordert weiter seine 
freiheitliche Staatsordnung. Während der Kreml behauptete, hinter Dubcek stehe nur eine 
kleine rechtsgerichtete Minderheit, wählten am Donnerstag in Prag 1094 Delegierte des vor- 
verlegten Kommunistischen Parteitags bei einer Stimmenthaltung den Parteichef Alexander 
Dubcek demonstrativ wieder. 

Ihre Loyalität zu dem nach noch nicht be- 
stätigten Berichten mit einem Flugzeug nach 
Moslcau gebrachten Dubcek betonten erneut 
auch die tschechoslowakische Regierung, die 
Mehrheit des Parlaments, die Gewerkschaften 
und die politische Führung der tschechoslo- 
wakischen Armee. 

Um so verzweifelter bemühten sich die So- 
wjets, ein Marionettenregime zu installieren, 
das ihrer Invasion eine späte Rechtfertigung 
verleihen soll. Sieben von 110 Mitgliedern des 
Zentralkomitees der KFC sollen bereit sein, 
mit der Sowjetunion zu kollaborieren und in 
eine mo.skautreue Regierung einzutreten. Dies 
behauptete jedenfalls um die Mittagszeit einer 
der noch immer nicht zum Schweigen ge- 
brachten dubcektreuen tschechischen Sender. 
Ob das stimmt, wird bezweifelt, denn den So- 

Knmmentar: 

Abschied von Marx 
■(dsd) — Moskaus Nacht- und Nebelaktion 

gegen die Tschechoslowakei demonstriert 
aller Welt, die Sowjetunion ist entschlossen, 
reine Machtpolitik zu betreiben. Sie will ihr 
als Ergebnis des Zweiten Weltkrieges mit 
Macht zusammengefügtes Imperium ohne 
Rücksicht auf die öffentliche Meinung und 
ihr Prestige verteidigen Die KPdSU mußte 
sich wohl sagen, daß die geplante kommuni- 
stische Gipfelkonferenz im November in 
Moskau für sie auf jeden Fall kein sehr er- 
freuliches Ereignis geworden wäre. Die Ideo- 
logen in dei sowjetischen Hauptstadt haben 
erkannt, daß sie den Prozeß des Umdenkens 
in den Reihen der Kommunisten des Ost- 
blocks und in der freien Welt nicht mehr 
aufzuhalten vermögen. Wenn schon die so- 
wjetischen Machthaber ihre Vasallen nicht 
mehr durch Parolen und Parteidekrete an der 
Leine halten können, so werden sie jetzt mit 
Panzern und Fallschirmjägern dafür sorgen, 
daß ihnen die eroberten Gebiete niclit ver- 
lorengehen. Aus den Verbündeten Prags 
wurden Besatzungsmächte. Sidierlich werden 
die neuen Herren willige Lakaien finden, die 
117 neues Marionettenregime bilden. Wahre Gefolgschaft werden sie allerdings 
nicht mehr erwarten dürfen.. 

Moskau nahm nicht nur in Kauf, daß sich 
jetzt in aller Welt die Kommunisten von 

ihm abwenden, es setzte bewußt auch die 
Glaubwürdigkeit seiner Friedens- und Ent- 
spannungsbeteuerungen aufs Spiel. Zu dürf- 
tig und widersprüchlich sind die offiziellen 
Begründungen für die militärische Interven- 
tion in der CSSR. Plötzlich sind die Männer, 
mit denen man noch in Schwarzau und Preß- 
burg an einem Tisch saß und verhandelte, 
illegal an die Macht gelangt. Plötzlich auch 
wird das Kommunique über die gemeinsame 
Tagung der Parteispitzen der KPC und aus 
den fünf Ländern, die jetzt die Okkupations- 
truppen in die Tschedioslowakei sandten, zu 
einem Dokument, aus dem man nicht mehr 
mühsam so etwas wie einen Kompromiß her- 
auslesen kann, sondern in seinem unversöhn- 
lichen Parteichinesisdi zu einem Vorboten der 
historischen Wende in der Nacht zum 21. 
August. Die Welt war schon geneigt, den 17. 
Juni 1953 und das blutige Ende der unga- 
rischen Freiheit im Jahre 1956 zu vergessen. 
Der 21. August 1968 markiert ein neues 
Datum in der Nachkriegsgeschichte. Einen 
Tag, an dem man erkennen muß, daß fried- 
liche Koexistenz mit der Sowjetunion nur 
eine gewappnete Koexistenz sein kann. Einen 
Tag, an dem Marx, Engels und Lenin end- 
gültig unter die Stiefel des Militärs geraten 
sind, das angeblidi in ihrem Namen mar- 
schierte. Christian Decius 

wjets falle es schwer, willige Gefolgsmänner 
für ihre Ziele zu finden. 

Die Situation gestern war folgende: 
Der Oberkommandierende der sowjetischen 
Besatzungsmacht in der CSSR, General Paw- 
lowski, stellte am frühen Nachmittag den noch 
in Freiheit befindlichen Mitgliedern der CSSR- 
Regierung ein Ultimatum: wenn sie nicht bis 
zum Abend eine Regierung ohne Dubcek und 
seine Anhänger bildeten, werde er eine Mili- 
tärregierung einsetzen. Auf das sowjetische 
Ultimatum antworteten die Delegierten des in 
Prag versammelten KP-Parteitages mit einer 
ultimativen Aufforderung an die Besatzungs- 
mächte: sie sollten innerhalb von 24 Stunden 
das Land räumen und die verhafteten Regie- 
rungs- und Parteiführer freilassen. Andern- 
falls werde in der Tschechoslowakei am Frei- 
tag um zwölf Uhr ein unbefristeter General- 
streik beginnen; weitere Schritte würden vor- 
bereitet. 

Später konnte man tschechoslowakischen 
Rundfunkberichten entnehmen, das Oberkom- 
mando des Warschauer Pakts habe den Befehl 
erlassen, die Entwaffüng der tschechoslowaki- 
schen Armee einzustellen, die besetzten Mili- 
tärgebäude freizugeben, kleinere Städte zu 
räumen, die Panzer aus dem Stadtkern der 
Großstädte zurückzuziehen, dort nur die Aus- 
fallstraßen zu sichern und den Vertretern von 
Staat und Partei der CSSR Bewegungsfreiheit 
zuzubilligen. Als Voraussetzung wurde ge- 
nannt ,daß im Lande Ruhe und Ordnung ein- 
kehrten. In Prag konnte man von alledem 
nichts wahrnehmen. 

Mit Faschisten verglichen 
In einer Stellungnahme hat die albanische 

Regierung, der einzige Verbündete Chinas in 
Osteuropa, am Donnerstag den Einmarsch der 
sowjetisdien Truppen in die CSSR in schar- 
fer Form verurteilt und das tschechoslowa- 
kische Volk zum bewaffneten Widerstand 
aufgefordert. In einer von der amtlidien 
albanischen Nachrichtenagentur ATA ver- 
breiteten Erklärung wird der Einmarsch der 
Sowjets mit der Handlungsweise „wahrer 
Faschisten" verglichen. Die Regierung von 
Pelcing, als deren europäisches Sprachrohr 
Albanien gilt, hat sich noch nicht offiziell ge- 
äußert. 

Verurteilung der bewaffneten 
Intervention 

Die Sowjet-Union wird ihr Veto einlegen 
Im Weltsicherheitsrat lag am Donner.stag ein 

Antrag zur Beratung vor, nach dem eine Ver- 
urteilung der von der Sowjetunion und vier 
anderen Ostblockstaaten verübten „bewaff- 
neten Intervention in die inneren Angelegen- 
heiten der CSSR" erfolgen soll. 

Die Interventionsmächte werden aufgefor.« 
dert, Gewaltaktionen und Vergeltungsmaß- 
nahmen zu unterlassen. Alle- UNO-Mitglieder 
sollen auf die Sowjetunion und die anderen an 
der Intervention beteiligten Ostblockmächte 
diplomatischen Druck ausüben, damit die For- 
derungen der Resolution erfüllt werden. Die 
sieben Antragsteller sind Brasilien, Dänemark, 
Frankreich. Großbritimnien, Kanada. Para- 
guay und die USA. 

In der knapp zweistündigen Debatte gab es 
Redewendungen wie zu Zeiten des Kalten 
Krieges. Der Sowjetdelegierte Malik verbat 
sich jede westliche Einmischung in die Ange- 
legenheiten des sozialistischen Lagers. „Wenn 
die Imperialisten ihre Nase in die Angelegen- 
heiten des sozialistischen Lagers stecken, 
können sie ihre Nase verlieren", meinte Malik. 

Der amerikanische Delegierte George Ball 
erklärte mit Nachdruck, die Sowjetunion und 
ihre „osteuropäischen Marionetten" hätten ein 
„unentschuldbares internationales Verbrechen" 
begangen. Die „brüderliche Hilfe", die Moskau 
der Tschechoslowakei gegeben habe, entspreche 
der Hilfe, die Kain für seinen Bruder Abel 
übriggehabt habe, erklärte Ball, 

Flüchtlinge aus der CSSR 
Seit dem Beginn der Invasion Sowjetischer 

Truppen und anderer Einheiten des War- 
schauer Paktes in der CSSR haben insgesamt 
24 tschechoslowakische Flüchtlinge in Öster- 
reich um politische Asyl gebeten. Dies teilte 
ein Sprecher des österreichischen Innenmini- 
steriums gestern in Wien mit. 

Einreisesperre für die südliche DDR 
Die schon seit geraumer Zeit bestehende 

Einreisesperre in den südlichen Teil Mittel- 
deutschlands bleibt auch weiterhin bestellen. 
Nachdem in letzter Zeit mehrfach Ausländern 
am DDR-Kontrollpunkt Wartha an der hes- 
sisch-thüringischen Grenze die Einreise in die 
DDR verweigert worden war, mußten gestern 
auch mehrere Bundesbürger, die in den Süd- 
teil der Sowjetzone einreisen wollten, um- 
kehren. Das teilte der Zollgrenzdienst in 
Herleshausen gestern mit. 

Grenze DDR — CSSR gesdilossen 
Wie gestern bekannt wurde, ist die Grenze 

zwischen der DDR und der CSSR für jeg- 
lichen Personenverkehr geschlossen. Die Züge 
nach Prag enden bereits in Dresden. Auch der 
Flugverkehr zwischen der DDR und der CSSR 
ist eingestellt. Touristen aus der CSSR, die 
sich In Ostberlin aufhalten, dürfen das Stadt- 
gebiet nicht mehr verlassen. Von der Reise- 
sperre sind auch viele Touristen aus südost- 
curopäischen Ländern betroffen, die die DDR 
in Richtung CSSR verlasF' n v ' n. 
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Fünfzig Mark für jeden alten Gasherd 

Eine Umtausch-Aktion der Stadtwerke - Großes Interesse am Rechenzentrum 

I.angcii. den 23. Augusl liMiS 

Hundstage-Rückblick 
K ist doch auf nichts mehr VcrUiß in dieser 

Welt — selbst mif die Hundstiige nicht, die 
morgen zu Knde gehen. In diesem .liihr müssen 
wir die.-cr angeblich heiße.sten Zeit des g;'"- 
zen .Tnhres ein .schlechtes Zeugnis aii.sstellen. 
Da? tun Urlauber wie I^andleute. denen es in 
den letzten Wochen häufig zu kalt und zu nalJ 
war. das bestätigen die Eisdielen ebenso wie 
die Hersteller erfrischender Getränke. Die 
Hundstage glichen vielfach sogar dem sprich- 
wörtlichen Hundewetter, bei dem man nie- 
manden hinausjagen will . . . und das mitten 
im Sommer ! 

Richtige Hundslage freilich, so wie sie im 
nuche stehen, sind doch sehr dünn gesät, und 
wenn wir uns auch an viele ausgesprochen 
heiße Sommer zu erinnern vermeinen, so wird 
doch auch ein solcher Rückblick immer etwas 
durch die enttauschende Gegenwart verklärt. 
Denn die Meteorologen, die ja ein unbestech- 
liches Kalendarium führen, können uns nach- 
weisen. daß sich die ausgesprochenen Hunds- 
tags-Sommer der letzten .lahrzehnte mühelos 
an den Fingern abzählen las.sen. Die meisteri 
Sommer waren doch recht gemischt, wie eben 
jener, über den wir in den letzten Wochen so 
oft ge.schimpft haben, der aber — so hoffen 

■wir — trotz Himd.«tags-Ende noch lange nicht 
vorbei ist 

Am 16. September werden die StatUwerke 
l.angen GmbH mit einer GasRCräte-Umtaiisdi- 
aktinn beginnen, die für tlie Bürgersehaft 
recht interessant werden dürfte. Diese Aktion 
findet im Hinblick auf die tJmstellunif auf 
Krdgas statt, die in Langen in der zweiten 
Hälfte des ,Tahres 1970 vorgesehen ist. Wer 
sieh wälirend der Stadtwerke dazu entschließt, 
einen Allgasherd anziiscliaffen. erhält von den 
Stadtwerken für den alten Herd .50 Mark, 
wobei es keine Rolle spielt, wie alt der 
Herd ist. 

Von Mitte September an werden Beauf- 
tragte der Stadtwerko von Haus zu Haus 
gehen tmd ihre Angebote unterbroiten. Aus 
dem großen Lioferprogramm der Industrie 
haben die Stadtwerke eine Auswahl getrof- 
fen. So waren dem Unternehmen preisgün- 
stige Abschlüsse möglich. Die Kostenersparnis 
soll an die Verbraucher weitergegeben wer- 
den. sagte Direktor Wienke der LZ. 

Ein besonderer Kundendienst stellen .,Um- 
stellung.sschocks" dar. die jeder Bürger erhält, 
der während der Aktion einen neuen Herd 
erwirbt. Bei der Umstellimg auf Erdgas kann 
er den Scheck einlösen. Kostenlos wird dann 
das Gerät so verändert, daß es einwandfrei 
mit Erdgas betrieben werden kann. Das be- 

Einladung 

an alle Langener Bürger 
Die Bevölkerung Langens wird hier- 

mit zu der Feier anläOlich der Ver- 
schwisterung mit der französischen 
St^dt Rnmorantin-Lanthenay herzlich 
eingeladen. Die Feier findet am Sams- 
tag. dem 7. September um 1.5 Uhr in 
der Turnhalle des Turnvereins 18B2 
Langen eV statt. Es nelimen teil der 
Gesangverein „Frohsinn", der Männer- 
chor „Liederkranz" und die Gesangs- 
abteilung der Sport- und Sängerge- 
meinschaft 1889 Langen eV sowie der 
Orchesterverein Langen und der Musik- 
zug des Turnvereins. Die Festrede wird 
Herr Jean Bareth aus Paris, General- 
sekretär des Rates der Gemeinden 
Europas halten. 

Am Abend des 7. September um 20 
Uhr veranstaltet die Stadt Langen einen 
Gesellsdiaftsabcnd mit Tanz in der 
Turnhalle des Turnvereins, zu dem die 
Bevölkerung Langens ebenfalls sehr 
herzlich eingeladen wird. Eintrittskar- 
ten zum Besudi dieser Veranstaltung 
werden ab Montag, dem 26. August, 
bei der Stadtverwaltung (Rathaus, 
Zimmer 13) kostenlos abgegeben. Es 
empfiehlt sich, Eintrittskarten redit- 
zeitig zu besorgen, da am Abend vor 
dieser Veranstaltung keine Karten 
mehr abgegeben werden. 

sondere Angebot wird auf die Dauer der 
Aktion, die voraussichtlich höchstens drei Mo- 
nate währt, be.schränkt. Deswegen .sollen sich 
die Gasverbraucher schnell entschließen. 

Die Datenverarbeilungs-GmbH der Stadt- 
werke verhandelt zur Zeit mit den Sladt- 
werken Sprendlingen und mit den Stadtwer- 
ken in Herborn bei Wetzlar. Die beiden Ver- 
■sorgungsbetriebe sind interessiert, das Re- 
chenzentrum in I.angen ebenfalls zu benut- 
zen. Das lohnt sich offensichtlich trotz der 
großen Entfernung aucli für die Gemeinde 
Herborn. Mit weiteren Versorgungsunterneh- 
men und auch Stadtverwaltimgen haben die 
Stadtwerke Kontakte aufgenommen. Die 
Sprendlinger Stadtverwaltung ist sehr daran 
interessiert, dem Beispiel der Langener Stadt- 
verwaltung zu folgen und gewisse Aufgaben 
mit Hilfe dos Rechenzentrums zu lösen. 

Die .Stadtwerke I.angcn erreichen durch 
solche Verträge eine bessere Ausnutzung des 
Rechenzentrums, das auf diese Weise wirt- 
schaftlicher arbeiten kann. Die Hälfte der Re- 
chenkapazität steht der Stadtwerken Langen 
GmbH zur Verfügung, die andere Hälfte der 
Raiffeisen-Organisation. Die Langener Stadt- 
werke benötigen allein die ihnen zustehende 
Kapazität nicht. 

. . Herrn Adam Quanz, Flachsbachstraße 14, 
zum 80. Geburtstag am 24. 8.; 
. . . Frau Marie Kokott. Elisabethenstraße 21. 
zum 75 Geburtstag am 25. 8,; 
. . . Herrn Peter Kraft. Friedhofstraße 7, zum 
91., Herrn Paul Krelle, Am Steinberg 35, zum 
76. u Frau Katharina Hohlfeld, Lerchgasse 31, 
zum 79. Geburtstag am 26. 8. 

Die LZ gratuliert recht herzlich u. wünscht 
den Geburtstagsjubilaren bis zum nächsten 
Geburtstag nur Glück und Gesundheit. 

* ,lahrgang 1900 / 01, Am kommenden Mitt- 
woch. dem 28. August, unternehmen wir un- 
sere Halbtagesfahrt in den Odenwald (Ziel: 
Würzberg) zur Wildschweinfütterung. Brot 
oder Mai.s nehmen die Tiere gerne an. 

Theaterring nimmt noch Abonnenten auf 
Es sind noch einzelne Karten im A-Abon- 

nement und auch noch einige gute Plätze in 
der Platzgruppe B zu erhalten. Interessenten 
sollen sich umgehend mit der Kultur- und 
Sportabteilung im Rathaus. Zimmer 13 (Tel. 
4001, App. 24) in Verbindung setzen. Hier 
noch einmal die Preise: A-Abonnement 25. 
B-Abonnement 20 und lugend-Abonnement 
10 Mark. 

Mit diesem Abonnement können 8 Theatt 
Veranstaltungen namhafter auswärtiger Büh- 
nen. darunter ein Musical („Mein Freund 
Bunbury") und eine Operette („Frau Luna") 
besucht werden. Der Spielplan ist im übrigen 
so abwechslungsreich, daß er jedem etwas 
bringen wird Das Abonnement i.st audi für 
Jugendliclie. Schüler und Studenten sehr zu 
empfehlen, denn das Programm des Thealer- 
rings soll nicht nur der Unterhaltung, sondern 
auch der Weiterbildung dienen. 

* Leicht verletzt wurde am Mittwoch gegen 
15.55 Uhr ein Radfahrer, der im Kreisverkehr 
am Lutherplatz mit einem Personenwagen 
kollidierte. Der Radfahrer kam dabe; zu Fall. 
Nach Angaben der Stadtpolizei entstand ge- 
ringer Sachschaden. Die Polizei berichtete, der 
Autofahrer habe angenommen, der Radfahrer 
wolle den Kreisverkehr verlassen. Deswegen 
hatte er zum Überholen angesetzt. 

AUFRUF 

Protest gegen die Besetzung der CSSR 

Stadtjugendring, Jungdemokraten, Jungsozialisten, Junge Union und Unab- 
hängige Schülerorganisation rufen die Bevölkerung Langens auf, 

heute, Freitag, den 23. August 1968 

an einem Protest gegen die Besetzung der Tschechoslowakei (CSSR) teilzu- 
nehmen! 

19.00 Uhr: Demonstrationszug vom Bahnhof zum Rathaus 
19.30 Uhr: Kundgebung auf dem Rathausplatz 

Es sprechen: Bürgermeister Hans Kreiling und Vertreter der Organisatione.. 

gez. Pfarrer Heinrich Dippel 
für den Stadtjugendring Langen 

Rudolf Stoepel 
für die Jungsozialisten Langen 

Eberhard Woiff 
für die Jungdemokraten Langen 

Hans-Joachim Slowig 
für die Junge Union Langen 

Heribert Ohlig für die Unabhängige Schüterorganisation Langen 

Ein Altenheim nur für den Westkreis 

Alfred Oeder unterbreitet dem DRK-Kreisvorsitzenden seine Vorschläge 
Der Langener Stadtverordnete Alfred Oeder. des.sen Name untrennbar m!' den ' "-;er- 

Ehrungen verbunden ist, hat in einem Brief an den Kreisvorsitzenden des Deutschen Roten 
Kreuzes, Herrn Landrat a. D. Jakob Heil, angeregt, das vom ORK auf dem Gelände des alten 
Kreiskrankenhauses vorgesehene Altenheim nur für einen beschränkten Einzugsbereich zu 
bauen. Herr Oeder denkt dabei an den westlichen Teil des Kreises Orfcnbach, also außer 
Langen an die Gemeinden Neu-Isenburg, Sprendlingen, Egf'jhach, Dreieichenhain, Götzen- 
hain, Buchsch'^-.B, Of -thal und Zeppelinheim. Weil in diesem Gebiet über 100 000 Menschen 
lebeii, würde die Einrichtung durc'n die betagten Menschen, die in diesem Einzugsbcrcich 
leben, voll ausgelastet werden. Es könne sogar öiin, daß die Nachfrage nach Plätzen nicht 
völlig befriedigt werden könnte. 

In dem Brief an den DRK-Kreisvorsitzenden versichert Herr Oeder, daß Herr Heil für 
seine Idee und die Tafkraft, mit der er das Projekt fördere, bei der Bevölkerung ge-.,;ß An- 
erkennung und Dank finde. Herr Oeder schrieb wörtlich: 

„Die Zuneigung älterer Menschen zu moder- 
nen Einrichtungen ist unverkennbar, was 
dui'ch die Entwicklung auf diesem Gebiet 
mancherorts bewiesen ist. Längst ist der Zeit- 
punkt vorbei, wo Altersheime bestimmten Vor- 
urteilen ausgesetzt waren. Der Gedanke, als 
Insasse eines Altersheimes von der Lebensge- 
meinschaft ausgesondert zu sein, dürfte ein 
für alle Mal vorbei sein. Ein neuzeitliches 
Altersheim gewährleistet heute einen sorgen- 
freien, angenehmen und inhaltsvollen Lebens- 
abend. 

Tatsache ist auch, daß viele alte Menschen 
in den Familien, in denen sie leben und woh- 
nen, nicht die Pflege, Fürsorge und Aufwar- 
tung erhalten können, die sie notwendig und 
verdient hätten. Nicht mangelnder guter Wille 
ist schuld daran, sondern die Verhältnisse un- 
serer modernen Industriegesellschaft! 

Daß sich der Standort im Bereich des alten 
Krei.skrankenhauses geradezu anbietet, dürfte 
jedem einleuchtend sein. Man denke nur ein- 
mal an die Größe des Grundstücks mit seinem 
parkartigen Charakter, an das neuzeitliche 
ehemalige Schwesternheim, gedacht als Haus 
für das Pflegepersonal, an die Nähe des Drei- 
eich-Krankenhauses nicht zuletzt für die ärzt- 
lidie Betreuung und an die guten Verkehrs- 
verbindungen durch Autobuslinien für den 
Stadtverkehr und in die Nachbarschaft. 

Ich meine, tiaß es eine echte Sozialaufgabe 
der von mir erwähnten Städte und Gemeinden 
wäre, sich in Form eines Zweckverbandes oder 
andersartiger Organisaüonsform (Stiftung, In- 
teressengemeinschaft) zum Träger dieses 
neuen Altenheimes zu machen. Da alte Men- 
schen zum großen Teil nicht unerhebliches 
Renteneinkommen be.sitzen, sollte der Betrieb 
dieses Altenheimes kein finanzielles Risiko 
bedeuten, wenn die Erbauung durch Stadt und 

„Unbürokratische Hilfe" 
lUirgermcister Kreiling hat gestern 

bekannt gegeben, die Stadtverwaltung 
sei .icdcrzeit bereit, Güsten aus der 
Tschechoslowakei in dieser schweren 
Zeit in Vcrwaltungsangelcgenhcitcn mit 
Hat und Tat zur Seite zu stehen 
und evtl. mit übergeordneten Oienst- 
stellen Kontakte herzustellen. Her Bür- 
germeister versicherte, daß er für eine 
unbürokratische Hilfe soriten werde. 

Land gesichert ist. Die Trägerschaft durch die 
Städte und Gemeinden des Einzugsgebietes 
hätte den Vorteil, daß die Belegungsquoten 
gerecht aufgeteilt werden könnten, womit den 
Gemeinden eine große schwere Aufgabe abge- 
nommen würde. Andernfalls würde die Ge- 
fahr bestehen, daß neben der Heranziehung 
zu den Lasten des Kreises die Städte und Ge- 
meinden noch zusätzlich eigne Einrichtungen 
der Altenunterbringung schaffen müßten, die 
äußerst kostspielig sein können." 

Herr Oeder regte an, Herr Heil möge als 
Kreisvorsitzender des DRK, in dessen Hände 
ein neues Altersheim gelegt werden sollte, in 
dieser Frage die Städte und Gemeinden des 
Westkreises zu einer unverbindlichen Aus- 
sprache zusammenführen, um die realen Mög- 
lichkeiten des Baues eines Altenheimes niit 
Pflegestation in Langen zu erkunden. „Für 
Ihre weiteren Bemühungen um dieses Alters- 
heim darf ich Ihnen auch meine persönliche 
Unterstützung zusichern und wünsche Ihnen 
einen vollen Erfolg", schließt der Brief ab. 

Sonderstempel der Post 
zur Verschwisterung mit Romorantin 
Auf \'rnnilassiitifi tlcs I'iirdrrcikrrisrs fiii riiro- 

jiiiisthf l'drlucrsihdfleu fiiliTl Post in Liinii-'n 
in ilcr Zeil fcm ■'>. /'« 7. Sciticmhrr rinrn Son- 
(IrrsK'nipcl. der ilic \V<ii>l>('n der hriili'n Sliidlc 
viit einem Ilintreis oiif die W'isdituislenin^ zeifSf. 
Der l'iirdererkrri.i Iml hierzu einen Simderhriel- 
iini»id<iii (inffiele^l. der ehenftiUs einen Ilinieeis 
nnf die Veri,<hicisleriin<^ Iriiiit. 

T)ie\er Stnidennnficldaii ist ;:ttni Preifi t:on 1,20 
Mark hianko hei i:er.i<iiicdenen l.aif^ener Ce- 
.11-hiillen. inahcxondere l'ai>ier!iPS(hällen und Tiiiih- 
handhinfien. und «iic/i heim l'ördererkrein erhiill- 
hih. Versehen im'/ dei F.uroi>amiirke. zu 30 J'/g. 
knslel der Umx(hliiii 1.50 hfaik und wird rom 
Fördererkrei.s direkt tnit der Post versandt. 

Wir möihten hei dieser Celefieuheil dtirmif 
hiniceisen, diiß nni 5. Scptend>cr eine neue Snn- 
dernuirke der Deutsdten Bundesitml erscheint: 
100 liihre Norddeulsther Posthczirk. 

Der VW hat Pläne 
Der Verkehrs- und Verschönerungsverein 

hat darum gebeten, den Vorsclilag des Stadt- 
.iugendringes, die Weiherwiese am Stumpfen 
Turm zu einer Jugendfreizeitstätte umzuge- 
stalten. vorerst zurüdizustelien, weil sich diese 
Anregung nicht mit den Vorstellungen des 
WV decke. In Kürze will der VW seine 
Konzeption, die zur Zeit erarbeitet wird, 
öffentlich vorlegen. Erster Vorsitzender Wil- 
helm Kömpel schlug dem Stadtjugendring ein 
Gespräch in dieser Angelegenheit vor. 

Den Führerschein verloren 
In der Gartenstraße kam gestern gegen 3.30 

Uhr in der Nähe des Hauses 51 ein Personen- 
wagen \'on der Fahrbahn ab. Er beschädigte 
zwei geparkte Autos. Der Fahrer behauptete, 
durch ein entgegenkommendes Fahrzeug ge- 
blendet worden zu sein. Weil ein Alkoholtest 
positiv verlief, wurde eine Blutentnahme im 
Dreieich-Krankenhauä angeordnet. Zugleich 
zogen die Beamten den Führerschein des 
Mannes ein. 

German Bonds in Langen 
Anläßlich der Langener Kirchweih spielt 

am Sonntag, 1. September, die deutsc^Top- 
Band „The German Bonds". Die „Gerrnan 
Bonds" gehören zu den besten und erfolgreich- 
sten Kapellen Deutschlands. Im Rahmenpro- 
gramm spielen: ,.Ivans* Skiffle Group" (Spit- 
zenband aus Frankreich), „The Clouds" und 
„Him or Me". 

Ziegenbockhaitung wird eingestellt 
Die Ziegenbockhaltung der Stadt Langen 

wu-d mit Ablauf des Haltungsvertrages am 
26. September eingestellt. Bekanntlich hatte 
die Stadt Langen im Jahre 19()(i einen Ver- 
trag mit zwei,|ähriger Laufzeit über die Hal- 
tung eines gemeinsamen Ziegenbockes mit 
den Städten Neu-Isenburg und Sprendlingen 
abge.'ichlossen. 1967 wurden ihm nur noch 10 
Ziegen von Besitzern aus Langen. 6 Ziegen 
von Besitzern aus Sprendlingen und 2 Ziegen 
von Besitzern aus Neu-Isenburg zugeführt. 

Bei die.sem Bestand an Ziegen ist nach den 
Vorschriften keine der drei Gemeinden mehr 
verpflichtet, einen Ziegenbock zu halten. Diese 
Verpflichtung besteht erst bei einem Bestand 
von 10 deckfähigen Ziegen. Der Magistrat hat 
sich aus diesen Gründen dafür entschieden, 
mit Ablauf des Haltungsvertrages die Ziegen- 
bockhaitung in der Stadt Langen einzustellen. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 23. 8., 16 Uhr, bis 30. 8., 7 Uhr, tele- 

fonisch zu erreiclien Langen 40 91. 
Für Gas und Wasser: Otto Schroth, Langen, 

Goethestraße 27. 
Für Strom: Günter Knöß, Langen, Guten- 

bergslraße 18. 
Beilagen-Hinweis. Der heutigen Ausgabe 

liegt, außer bei den Postbeziehern, eine Bei- 
lage der Firma Möbel-Boehme bei. 

Wichtiger Hinweis 

des Postfmtes 
Das Postamt Langen wies darauf hin, daß 

die neuen Telefonnummern, die in Klammern 
im Telefonverzeichnis aufgeführt sind, nicht 
vor dem 30, Oktober dieses Jahres gültig 
werden. In der letzten Zeit war es wiederholt 
zu Besdiwerden bei der Post gekommen, weil 
Gesdiäftsleute auf ihren neuen Briefbogen 
nur die künftige Rufnummer vermerkt hat- 
ten. In solchen Fällen sollte handschriftlich 
noch die derzeit gültige Telefonnummer hin- 
zugefügt werden. 

Al'X'l'O 
Apotheken 

Ärztlicher Notfalldienst: Sonnabend ab 14.00 
Uhr, wenn der Hausarzt nicht erreichbar. 

24./25. August — Dr. Göde, Rheinstraße 42, 
Wohnung: Steubenstraße 158, Telefon: 3872 
Notsprechstunde Sonntag 11.00 — 12.00 Uhr 
in der Praxis. 

Zahnärztlicher Nottalldienst: Nur weiin der 
Hauszahnarzt nicht eiTeichbar, begmnend 
Samstag um 9.00 Uhr. 
24./25. August — Dr. Kummer, Elisabethen- 
stiTcißc 12 
Sonntag ' (Feiertag) Notsprechstunde von 
11.00 — 12.00 Uhr. 

Apotheken-Bereitschattsdienst: Sonntags- und 
Nachtbereitschaft, beginnend Samstagnach- 
mittag nach dem allgemeinen GeschaftsschluB. 

Vom 24. bis 30. August — Ros^-Apotheke, 
Ecke Bahn- u. Friedrichstraße, Telefon 2323. 

Stadlbücherei; Zimmerstraße. Die Stadt- 
bücherei muß auf unbestimmte Zeit geschlos- 
sen bleiben. 
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HOCH VOM KRAN 
linser Mann wollte es wieder ganz genau wissen und bestieg den 
hohen Kran an der Bauxtelle, um sich einen VI>erbliok Uber den 

derzeitigen Stand des Bauwerks zu Terschaffen. Die Balinstraße 
hoch reicht der Blick bis hinauf zur Stadtkirche, die ihre Spitze 
über den Horizont reckt. I.Z-Foto: sek. 

Freiluft-Diskothek des 
Stadtjugendringes Langen 

Reinerlös für die notleidende Bevölkerung 
von Biafra bestimmt 

Am kommenden Samstag, dem 24. August, 
veranstaltet der Stadtjugendring Langen auf 
dem Gelände der Naturfreunde auf dem 
Steinberg eine Freiluft-Diskothek: eine Tanz- 
veranstaltung bei der berühmte Orchester, 
Beat-, Soul- und Folkloregruppen mit den 
neuesten und heißesten Hits von Schall- 
platten zu hören sind. Von einem erfahrenen 
Disk-Jodcey werden die Platten ausgesucht 
und aufgelegt. 

Als besondere Attraktion wird ein großer 
Holzstoß bei einbrechender Dunkelheit ent- 
zündet werden. Dabei werden Gitarrenspieler 
der Naturfreundejugend den Gästen alte und 
neue Lieder darbieten. Ein großer Holzkoh- 
lengrill steht zur Verfügung — die leckeren 
Rostbratwürste werden zu niedrigen Preisen 
abgegeben — für Getränke aller Art ist eben- 
falls ausreichend gesorgt. 

Den Reinerlös der Veranstaltung wird der 
Stadtjugendring Langen dem Deutschen 
Roten Kreuz für die humanitäre Hilfe in 
Nigeria und Biafra zur Verfügung stellen. 
Der Stadtjugendring hofft, daß die Veran- 
staltung gut besucht wird, damit auch von der 
Langener Jugend ein bescheidener Beitrag 
zur Linderung der großen Not geleistet wer- 
den kann 

Wichtiger Hinweis: 
Für Besucher der Veranstaltung aus dem 

Wohngebiet Steubenstraße geht am Samstag 
em Omnibus um 19 Uhr an der Haltestelle 
Steubenstraße ab; Gäste aus Oberlinden 
können entweder mit dem vorgenannten Bus 
fahren (ab Ginsterbu.sch 19.05 Uhr), oder den 
19.56 Uhr Bus ab Ginsterbusch benutzen. 
Beide Busse fahren bis Steinberg! Bitte be- 
achten Sie auch die Bekanntmachung der 
Veranstaltung durch den Lautsprecherwagen 
der Frei-willigen Feuerwehr Langen am 
Samstagnachmittagl 

Nachtverkehrsschau im November 
Die Teilnehmer der Verkehrsschau im ver- 

gangenen Jahr halten es für erforderlich, 
eine Nachtverkehrsschau abzuhalten. Sie soll 
am 5 November stattfinden. Es ist vorge- 

( V(Srkehrsknotenpunkt Bundes- straße 486 ! Abzweigung nach Egelsbach auf 
seine Be^euchtungsverhältnisse hin zu über- 

j Es wird schon seit langem gefordort- daß diese Einmündung zusätzlich beleuchtet 
vvird. Weiterhin werden die beiden Bunde-c- 
straßen im Hinblick auf reflektierende Ver- 
kehrszeichen überprüft. Es ist beabsicht gt 
'^gängeruberwege (Zebrastreifen) zu be- 
siMtigen, auf denen sidi häufig Unfälle zwi- 
saen Kraftfahrzeugen und Fußgängern er- 
eignen Da wird die Unfallstedtkarte für die 
leunehmer der Verkehrssdiau eine wertvolle 
Hilfe sein. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

wie weit ist Vietnam ? 
Meldungen über Verkehrsunfälle, Ankündi- 

gungen von Vereinsveranstaltungen oder die 
Suche nach dem entflogenen Wellensittidi 
„Sissi" mögen an normalen Tagen von Wich- 
tigkeit, von Interesse gar oder Zielpunkt all- 
gemeiner Sensationslust sein. In diesen Stun- 
den aber, da ein wehrloses Volk mit bloßen 
Händen vor sowjetischen Panzern mit Tränen 
der Wut und der Ohnmadit in den Augen 
steht, kann derlei nichts anderes sein als 
Makulatur, die man am liebsten in den hin- 
tersten Winkel der Zeitung verstecken möchte. 
Der abgerissene Kragenknopf am frühen 
Morgen bringt einen nidit mehr zur Ver- 
zweiflung, wenn das Radio Meldungen ver- 
sendet, die sich wie ein Leichentuch über 
Menschen breiten, für die die Sonne der Frei- 
heit gerade erst zu scheinen begonnen hatte. 

Wer die Greuel des Krieges erlebt, die 
Drohungen einer Diktatur erduldet, der wird 
den Flugzeugen mit Kurs auf Rhein-Main mit 
anderen Gedanken nachhängen als der Ab- 
sicht, nun gleich die Lärmmeßstelle anzu- 
rufen. Seit Mittwoch weiß man wieder, daß 
der Schrecken verdunkelter Flugzeuge, die 
bei Naclit und Nebel Panzer auf dem Rollfeld 
absetzen, größer sein muß als das Pfeifen 
einer vierstrahligen Düsenmaschine. Die 
Werte haben sich über Nacht verändert, man 
bangt vielleicht insgeheim sogar um Dinge, 
die man bisher mit Achtlosigkeit gestraft 
hatte. Unsere eigene Wichtigkeit erscheint 
plötzlich realistischer, weil sie relativ gewor- 
den ist. 

Und die hellhörigen, engagierten Proteste 
unserer Jugend gegen den Krieg in Vietnam, 
gegen das Gemetzel in Biafra — verstehen 
wir sie nicht plötzlich besser? Nun, wo die 
Saat der Gewalt vor der eigenen Haustür auf- 
gegangen ist. dürfen wir weniger denn je dem 
wahnwitzigen Trugschluß verfallen, alles sei 
nur halb so schlimm, wenn es woanders pas- 
siert. 
Mandier Scharfmacher in unserem Volk wird 

sogar versuchen, über dem feurigen Elend des 
tscliechoslowakischen Volkes sein Süppchen 
zu kochen. Ich bin aber sicher und halte es 
für notwendig, daß wir unserer Menschen- 
pflicht unverzagt mit friedlichen Mitteln 
nachkommen müssen. Bekunden auch Sie Ihre 
Solidarität mit einem leidgeprüften Volk, 
nehmen Sie auch in unserer Stadt an der 
Kundgebung teil, die heute abend vor dem 
Rathaus stattfinden wird. Versagen wir den 
Menschen nicht unsere moralische Unterstüt- 
zung, die unsere europäischen Brüder sind. 

Ihr Tobias 

Der WV läßt nicht locker 

Ausgabe von kombinierten Tages-RUckfahrkarten der Bundesbahn für Eisenbah n und Busse gefordert 

Die Brücke wird fast hundert Meter lana 

Fertigstellung noch in diesem Jahr — Interessante Montage 

In der letzten Jahreshauptversammlung 
des Verkehrs- und Verschönerungs-Vereins 
war Kritik daran geübt worden, daß die Ta- 
gesrückfahrkarten der Deutschen Bundesbahn 
nur für die Eisenbahn und nicht auch für die 
Bahnbusse Gültigkeit haben. Daraufhin hatte 
sich der VW mit der Deutschen Bundesbahn 
in Verbindung gesetzt und um eine Aufklä- 
rung gebeten, wel-äie Gründe für diese Be- 
schränkung maßgebend waren. Aus mehreren 
Antwortbriefen der Deutschen Bundesbahn 
waren diese Gründe nicht zu erfahren. Statt- 
dessen wurde immer wieder auf die bestehen- 
den Tatsachen hingewiesen. 

Die Bundesbahndirektion Frankfurt teilte 
dem VW mit; Bei den Tagesrückfahrkarten 
als Nachfolger der viel mißbrauchten Sechser- 
karten handele es sich um eine Tarifvergün- 
stigung der Schiene, die nur in Sonderfällen 
auch im Bahnbus gewährt wird. Sie werde 
nur gewährt bei Linien, bei denen auf der 
zugehörigen Schienenverbindung ein aus- 
reichendes Fahrtangebot nicht besteht. „Dies 
dürfte in der Verbindung Langen — Frankfurt 
nicht der Fall sein. Der Fahrgast aus Langen 
hat danach die Wahl, ob er den für ihn etwas 
bequemeren, aber teueren Bahnbus benutzen 
will oder aber den Weg zum Bahnhof in Kauf 
nimmt, um in den Genuß der billigeren Ta- 
gesrücltfahrkarten zu kommen." 

Der VW antwortete: 
„Obwohl wir in unserer Eingabe darum 

baten, uns doch einmal die Gründe bekannt- 
zugeben, weshalb Tages-Rückfahrkarten in 
der Regel nicht auch Gültigkeit für die Bahn- 
busse haben, sind Sie leider über diese Auf- 
klärung hinweggegangen und haben uns le- 
diglich die Tatsachen mitgeteilt, die uns im 
großen und ganzen schon bekannt waren. 
Hätten Sie uns erklärt, daß die Tagesrückfahr- 
karten als Anreiz dafür gedacht sind, den 
Fahrgast anstelle der ohnehin meistens über- 
lasteten Bahnbusse auf die oft leeren Züge 
der Schiene zu orientieren, dann wäre das 
immerhin eine Begründung gewesen. So aber 
wissen wir noch immer nicht, welche Ge- 
sichtspunkte für die beschränkte Gültigkeit 
der Tagesrückfahrkarten maßgebend waren. 
Wir können uns daher leider nur auf An- 
nahmen stützen. 

Zu der aus unserer Sicht umstrittenen Re- 
gelung möchten wir Ihnen folgendes ant- 
worten: 

Wie Sie selbst mitteilen, gibt es doch Aus- 
nahmen, in denen Tagesrückfahrkarten für 
Bahn und Bus Gültigkeit haben. Offenbar 
handelt es sich dabei um Orte (wohl vor- 
wiegend des Hinterlandes) mit einer schwa- 
chen Verkehrsbedienung auf der Schiene. 

Daraus sollte gefolgert werden, daß es 
sich um Bevölkerungsräume mit relativ ge- 
ringem Verkehrsaufkommen handelt. Es 
darf demzufolge auch angenommen werden, 
daß die Bunde.sbahn dort bei weitem nicht 
den Umsatz erhielt, wie bei uns. Trotzdem 
ist sie zu Zugeständnissen bereit. 

Wir dürfen auch festhalten, daß in unse- 
rem Verdichtungsgebiet, in dem das Ver- 
kehrsgeschäft der Bundesbahn auf vollen 
Touren läuft, Erleichterungen in der Kom- 
bination nicht gewährt werden. 

Den Hinweis auf den günstigen Tarif der 
Schiene kann man für Langen nur be- 
schränkt anwenden. Übrigens trifft das 
auch für einige Nachbargemeinden zu. Un- 
sere Stadt hat in der West-Ost-Riditung 
eine Ausdehnung von rund 4 Kilometern. 
Bei dieser flächenmäßigen Größe wird es 
immer so sein, daß, mit Ausnahme des rei- 
nen Berufsverkehrs, die jeweilige Wohnung 
innerhalb der Stadt hauptsächlidi maß- 
gehend dafür ist, welches Verkehrsmittel 
angenommen wird. Auch hier gilt der 
Grundsatz, daß für die Orientierung in 
erster Linie maßgebend ist, wo der Ver- 
kehrsteilnehmer herkommt und wo er hin 
will. 

Unter diesen Gesichtspunkten wird es in 
Langen immer von vornherein eine klare 
Trennung bei der Auswahl der Verkehrs- 
mittel geben: die Bewohner des östlidien 
Stadtteils werden mit Schwerpunkt den Bus 
bevorzugen und die im Westen die Eisen- 
bahn. 

Der Anteil derer, die mit der Bahn weg- 
fahren und mit dem Bus heimreisen möch- 
ten, oder umgekehrt, kann demnach gar 
nicht so groß sein. Zumindest sollte die 
Zahl für die Dispositionen der Bundesbahn 
nicht entscheidend ins Gewicht fallen. Es 
kann sich in der Regel doch nur um Fahr- 
gäste handeln, die aus einem plötzlichen 
und zwingenden Grund nicht mit dem Ver- 
kehrsmittel die Rückfahrt antreten wollen, 
mit dem sie gekommen sind. Wenn einem 
Fahi-gast in Frankfurt der Zug vor der 
Nase abgefahren ist und er längere Zeit 
auf den nächsten warten müßte, kann es 
sein, daß er mit dem nächsten günstigen 
Bus heimfährt und lieber in Langen einen 
längeren Weg bis zu seiner Wohnung in 
Kauf nimmt. Weitere Anlässe der getrenn- 
ten Fahrorientierung könnten der Zwischen- 
ortverkehr oder ein dringender Anlaß am 
Zielort sein. 

Es dürfte aber feststehen — und wir 
glauben, daß sich das auch beweisen läßt —, 
daß das Überwechseln von der Bahn auf 
den Bus stets Einzelfälle bleiben werden 

ansprachen; zwei Seitenstreifen bleiben 
Fußgänger wegen vorbehalten. 

Interessant ist die technische Lösung, 
mit der man die Montage des Uberbaues, 
also der eigentlichen Fahrbahn, bewälti- 
gen will. Das Leergerüst, in das dieser 
überbau in Spannbetonweise einge- 
schüttet wird, wird nämlich zur Zeit einen 
Meter über den Widerlagern und dem 
eigentlichen Brückenniveau errichtet. In 
zwei Tag- und zwei Nachtschichten — so 
rechnet man — soll der Beton sozusagen 

in einem Guß eingeschüttet werden, um 
danach rund 28 Tage lang zu härten. Erst 
danach wird die Fahrbahn in ihrer ge- 
samten Länge auf die Widerlager und 
Brückenpfeiler abgesenkt. Für Dipl.-In- 
genieur Hebel und seine Mannschaft von 
der Firma Sager & Woerner stehen dem- 
nach noch anstrengende Tage und Nächte 
bevor, und der Laie fragt sich natürlich, 
ob man für derartige Millimeterarbeit 
nicht ein besonderes Zislw- ■ »r benötigt. 
Wünschen wir den Mnc n vom Bau, 
daß alles glatt vonstatten geht. 

und In ihrer Auswirkung gering sind. Es 
sollte sich daher vertreten lassen, die Ta- 
gesrückfahrten der Eisenbahn auch für die 
Bahnbusse gelten zu lassen. 
Der Deutsdien Bundesbahn stehen im 

Parallelverkehr Schiene — Straße erhebliche 
Prioritätsrechte durdi das Gesetz zu. Diese 
Redite verpflichten aber audi. Wenn man an 
Bevölkerungsräume mit kleinen Verkehrsauf- 
kommen erhebliche Zugeständnisse macht, 
dann sollte man das in Gebieten, In denen 
das Verkehrsgeschäft auf Hochtouren läuft, 
auch tun. Die Einführung von kombinierten 
Tagesrückfahrkarten wäre ein Angebot, das 
nicht nur Anklang finden, sondern der Bun- 
desbahn audi weitere Kunden und Freunde 
zufuhren würde." 

Längst sind die beiden Widerlager für 
das Brückenbauwerk über die Bahnlinie 
fertiggestellt, seit drei Wochen ist man 
mit der Montage des Leergerüstes für den 
Uberbau beschäftigt. Ende dieses Jahres 
wird die Brücke im großen und ganzen 
fertig sein. Sie soll nach den Plänen ge- 
nau 96,2 Meter lang' und 14,50 Meter 
breit werden, bei einer Fahrbahnbreite 
von insgesamt 14,50 Metern mit zwei 
Fahrspuren, die zusammen elf Meter be- 

Zwei junge Damen laben sich an einem 
Drink — na ja, immerhin scheint endlidl 
wieder die Sonne, da gibt es Durst. 

LZ-Foto; sek. 



EGELSBACHER NACHRICHTEN 
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L- 

„... wie Barthel sich hält!" 
Man will es zwnr noch nicht so recht wahr- 

haben, aber dennoch muß man sich damit ab- 
finden, daß OS langsam Herbst werden will. 
Bartholmäus, dessen Name morgen im Kalen- 
der steht, will uns jedenfalls auf seine An- 
kunft vorbereiten. Denn mi... sagt, daß der 
Festtag dieses Apostels schon der eigentliche 
Herbstbeginn sei, und daß es in hohen Ge- 
birgslagen jetzt bereits wieder schneien könnte. 
Nun davon wollen wir '••eilich zu diesem Zelt- 
punkt noch gar nichts hören. Bestimmt ober 
ist der BartholomSustag ein wichtiger Los- 
tormin für die Witterung; heißt es doch in 
den Wetterregeln: „das ganze Jahr ist so be- 
stellt, wie Barthel sich halt." Auch brauche, 
man nun keine Furcht mehr vor Gewittern zu 
haben, denn die „Wetter gehen jet:.' heim". 
Mit ihnen treten die Störche ihre alljährliche 
große Reise an, und vielerorts beginnt man 
bereits mit der Mast der Sprckschweine. Aller- 
lei Brauche knüpfen sich an diesen Tag, die 
vor allem deutlich den Übergang zum Herbst 
versinnbildlichen. Die Ernte soll jetzt beendet 
sein Wehe dem Hafui, der noch auf den Fel- 
dern steht, denn „Sankt Barthel kommt da- 
zwischen und knickt ihn um." Freilich soll 
man m diesem 24. August 'licht ackern, weil 
ma sich dabei nach einem alten Aberglauben 
sehr leicht einen Unfall zuziehen kann. Dieses 
und andere Arbeitsverbote weisen darauf hin, 
daß dci Hartholmäustag einst ein hoher Feier- 
tag ecwesen ist 

nie IjORcnde berichtet von dem frommen 
Prcflißcr, daß er einst auf einer Reise durch 
Armenien von den Ungläubigen ergriffen und 
getötet wurde Schlachter, Schäfer und Fischer 
wählten ihn zu ihrem Schutzpatron, auch die 
Drescher, deren Arbeit auf der Tenne er seg- 
nen sollte 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Hugo Parth, Außerhalb 5G. zum 
72. Geburtstag am 24 8 ; 

Herrn August Senft Bahnstraße 9. zum 
77., Frau Klara Amrhein. Mainzer Straße Iß, 
zum 7R.. Herrn Jakob Knöß. Weedstraße 7, 
zum 73. und Frau Anna Bachmann, Weed- 
straße 7 zum 73 Geburtstag am 25. 8.; 
. . Frau Katharina Pohl Rheinstraße 60, 
zum 81 Geburtstag am 27. 8. 

Die l//. wünscht den Geburtstagsjubilaren 
ein neues Lebensiahr. das ihnen Glück und 
Gesundheit be.':cheren möge. 

e Frau A. Schwalbach aus Egelsbach, Quer- 
straße 1. legt Wert auf die Feststellung, daß 
sie nicht am 22 August Geburtstag hatte, wie 
irrtümlich gemeldet wurde. Wir bitten, das 
Versehen zu entschuldigen. 

e Mitgliederversammlung. Am Sonntag 
(25 8 ) 17.00 hält der Verein der Hundefreunde 
Egelsbach im Gasthaus „Zur scliönen Aus- 
sicht" seine Mitgliederversammlung ab. 

Richtfest für die neue Turnhalle 

Die größte Turnhalle im !.andkrcis Offt-nha'-h 

e Innerhalb von zwei Wochen konnte bzw. 
mußte äie Gemeinde zum zweiten Male Richt- 
fest feiern, und zwar für die im Rohbau ste- 
hende Turnhalle. Bürgermeister Thomin 
dankte am Dienstagnachmittag bei der kleinen 
Feier den wenigen Betonmonteuren und Ver- 
tretern der Firma Dyckerhoff und Wittmann 
dafür, daß sie o gut und schnell dieses Bau- 
vorhaben erstellt haben. Er und viele Egels- 
bacher Bürger hätten die nicht ungefährliche 
Montage verfolgt und man freue sie'' beson- 
ders darüber, daß dabei keine Personen zu 
Schaden gekommen sind. 

Daß sich die Planung der Turnhalle über 
einen längeren Zeitpunkt erstreckt habe, sei 
der Gemeinde, der Schule und der Sportge- 
meinschaft zugute gekommen. Zunächst war 
von der Landesregierung eine Größe von 12x24 
Meter genehmigt. Später wurde der Vcrgiö- 
ßerung auf 14x28 Meter und zuletzt der Größe 
18x3" Meter zugestimmt. Als die Vergabe der 
Hallo bereits erfolgt war, befaßte Lieh die Ge- 

meindevertretung nochmals mit diesem Pro- 
jekt und kurzfristig wurde die Halle noch- 
mals auf 21 Meter Breite und 33 Meter I.finge 
umgeplant. 

Das Bauvorhaben umfaßt einen umbauten 
Raum von 6 600 Kubikmetern. Die ausnutzba: G 
Fläche mit den Nebenriiumen (Umkleideräume, 
Duschräume, sanitäre Anlagen) umfaßt 96G 
Quadratmeter. Die reine Grundfläche der 
Sporthalle beträgt 693 Quadratmeter. Die Erd- 
und Fundamentierungsarbeiten begannen am 
26. .luni. In der Zeit vom 7. bis 17. August 
wurde die Halle gerichtet. Die Turnhalle er- 
steht im Rahmen des zweiten Bauabschnitts 
der Ernst-Reuter-Schule, der mit über drei 
Millionen Mark veranschlagt ist und für 1 n 
sowohl das Land Hessen und der Kreis Offen- 
bach Zuschüsse bewilligt haben. Der Vertreter 
äer Montagefirma, Direktor Kreiner,erläuterte 
in .seiner Ansprache die neue Fertighauweise. 
Der Gemeinde und den Benutzern der Halle 
■wünschte er alles Gute. 

Zimmerpolier Alfons Bcikirdi. der die Mon- 
taRv der Halle Releitet hatte, sastr aocli den 
Riehlsprurfi und taufte die neue Malle mit 
edlem Rebensaft. Hn.ser Mild: Künirei '.er 
Thomin hält seinr Rede. 1.7. Ki'tii. sek. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 25. August 
9.30 Uhr: Gottesdienst 
10.45 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 

B'irgermeister Wilhelm Thomin heim Uiehtfes» für die neue Turnhalle, zusammen mit 
Männern der Gemeindevertretung und des Gemeindevorstandes sowie dem Direktor der 
bauausführenden Firma.    

Sonntagsdienst 
für Arzte und Apotheken in Egelsbach 

Ärztlicher Dienst: Sonntag, 25. August 1968: 
Dr. Klaus Ilambeck, Geschwindstr. 6, T. 2422. 
Apothekenbereltschaflsdlcnst vom 24. August 

(mittags), bis einsdil. 30. August (nachts): 
Apotheke am Bahnhof, Bahnstr. 17, Tel. 2808, 

Telefonische Feuermeldung: Tag und Nacht: 
3722 Feuerwehrgerätehaus 

Gemeindeschwester: Anno Kern, Klrchstr. 25 
(Bürgerhaus) 

Ortsrohrmeister: Jakob Graf, Woogstraße 20 
Polizei-Ruf der für Egelsbach zustHndigen Poli- 

zeistation Sprendlingen. Wache: 610 20 
Notruf (bei Verbrechen od. Unfällen): G80 00 

D^r zweite Kindergarten soll Lücice schließen 
Aus der Sitzung di Gemein:'.;v, .-trtlung 

e „Grünes Licht" für den Bau eines zweiten 
Kindergartens ist mit dem einstimmigen Be- 
schluß der Gemeindevertretung in ihrer öffent- 
lichen Sitzung am Freitag voriger Woche ge- 
geben worden. Der Gemeindevorstand hatte 
den Plan für dieses notwendige Projekt vorge- 
legt, Bürgern ister Thomin erläuterte Ihn. Er 
gab bekann , daß laut einer Erhebung vom 
Anfang des Jahres in der gesamten Bundes- 
republik nur für 30 Prozent der in Frage 
kommenden Kinder Plätze in Kindergärten 
vorhanden waren. Dieses Verhältnis sei Gott 
sei Dank in Egelsbach wesentlich besser. Von 
den Kindergärten, die in der Bundesrepublik 
vorhanden sind, werden etwa nur ein Drittel 
durch die öffentliche Hand, die übrigen zwei 
Drittel durch Wohlfahrtsverbände betrieben. 
Der Wunsch der Eitern, ihr Kind in einem gut 
geleiteten und gut gebauten Kin'dergarten zu 
wissen, sei verständlich. In Egelsbach wolle 
die Gemeinde diesen Wunsch voll und ganz 
erfüllen. 

Mit dem Bau des zweiten Kindergartens auf 
den Bruhlwiesen sollen die auf diesem Gebiet 
in Egelsbach leider noch bestehenden Schwie- 
rigkeiten endgültig gelöst werden. Der neue 
Kindergarten besteht aus drei Gruppenräumen 
und einem Mehrzweckraum mit den erforder- 
lichen Nebenräumen. Für die Leiterin ist eine 
Wohnung und für zwei Kindergärtnerinnen 
Ein-Zimmer-Appartements vorgesehen. Falls 
das Ministerium die beantragte Genehmigung 
zum vorzeitigen Baubeginn gibt — was allge- 
mein erwartet wird — wird mit dem Bau in 
Fertigbauweise noch in diesem Jahr begoimen, 
so äa(3 der Kindergarten bereits Anfang 1969 
bezugsfertig wäre. 

Die SPD-Fraktion hatte für die Sitzung zwei 
Anträge gestellt, die ebenfalls einstimmig ver- 
abschiedet wurden. Sie befassen sich mit dem 
Ausbau des Bürgersteiges auf der Südseite der 
Bahnstraße. Das dort noch vorhandene Kopf- 
steinpflaster soll verschwinden. Zunächst will 
man jedoch abwarten, bis die Post in diesem 
Gebiet ihr Telefonkabel verlegt hat. Der zweite 
Antrag befaßte sich mit der Verkehrsregelung 
auf dem Berliner Platz bei Veranstaltungen. 
Der Gemeindevorstand wurde teauftragt zu 
prüfen, wie bei Kirchweih und anderen Festen 
der Verkehr umgeleitet werden kann, damit 
die Besucher des Festplatzes nicht gefährdet 
werden. 

Für die bevorstehende Kommunalwahl 
wurde der Verwaltungsangestellte Willi Grein 
einstimmig zum Wahlleiter bestimmt. Die 
Wahl eines Wahlleiters war notwendig gewor- 
den, weil der Bürgermeister und sein Ver- 
treter im Amt als Bewerber an der Wahl teil- 
nehmen. 

Für die Gründungsversammlung des Ver- 
bands zur Unterhaltung des Hundsgraben.s 

und des Sterzbaches wurden als Vertreter der 
Vorsitzende der Gemeindevertretung, Walter 
Avemaria, und als Stellvertreter Gemeinde- 
vertreter Wilhelm Wurm einstimmig gewählt. 
Als stimmberechtigte Vertreter im Verbands- 
vorstand hatte der Gemeindevorstand Bür- 
germeister Wilhelm Thomin und den ersten 
Beigeordneten Heinrich Bellhäuser gewählt. 
Der Verband zur Unterhaltung der beiden 
Bachläufe besteht aus den Städten und Ge- 
meinden Langen, Sprendlingen, Dreieichen- 
hain, Mörfelden, Walldorf und Egelsbach. 

Um die Inangriffnahme des Schulerweite- 
rungsbaues im Frühjahr nicht zu verzögern, 
war die damals vorgesehene Fahrradhalle zu- 
nädist noch ausgeklammert worden. Jetzt ge- 
nehmigte das Plenum den Plan für dieses 
Projekt, dessen Standplatz bereits festgelegt 
war. In der Halle können 280 bis 300 Fahr- 
räder abgestellt werden. Für den Friedhof, 
der wieder einmal erweitert werden muß, 
hatte sich der Gemeindevorstand eine neue 
Gesamtkonzeption von einem Ardiitekten 
ausarbeiten lassen, die auch von der Ge- 
meindevertretung einstimmig gebilligt wurde. 
Danach Ist eine Erweiterung des Friedhofs 
um rund 19 000 qm vorgesehen. 

Eine Neufassung der Satzung über die Er- 
schließungsbeiträge hatte der Gemeindevor- 
stand vorgelegt. Grund für die Neufassung 
waren weniger materielle Änderungen, als 
vielmehr redaktionelle und sachlidie Ände- 
rungen, die sidi aus der laufenden Recht- 
sprechung ergeben. Die neue Satzung wurde 
etwas detaillierter ausgearbeitet, um Mißver- 
ständnissen vorzubeugen. Als wesentlidie 
Änderung Ist die Frage der GesdioßflSchen 
zu beachten, die besonders für solche Er- 
sdiließungsanlageu von Bedeutung sind, wo 
versdiledene Ausnutzungsquoten in den Häu- 
serti der Anlieger sind. Das wird vor allem 
für das Baugebiet Gelsbaum zutreffen. Dort 
stehen neben dem Hochhaus und den großen 
Wohnblöcken kleine Reihenhäuser. Die Neu- 
regelung bezweckt, daß das Wohnhaus mit 
dem höheren Ausnutzungsgrad, also in die- 
sem Falle der Wohnblodc, wesentlich stärker 
belastet v/erden soll als die Einfamllien- oder 
Reihenhäuser. Die zweite wesentliche Ände- 
rung besagt, daß nunmehr auch Ecätgrund- 
stücke voll beitragsfähig sind, wenn dadurch 
ein besonderer Nutzen für diese Grundstücäce 
erwächst, z. B. Geschäftshäuser. Für Wohn- 
häuser bleibt es bei der alten Regelung. Die 
Gemeindevertretung stimmte den Änderun- 
gen bei vier Enthaltungen zu. Welterhin wur- 
den einstimmig die Aufstellung eines Bebau- 
ungsplanes für ein G«werbegebiet westlich 
des Siedlungsgebietes „Auf der Trift", die 
Aufstellung eines General-Entwässerungs- 
planes und die Genehmigung eines Grund- 
und Erschließungsvertrages beschlossen. 

Wieder M inzcr Weinmarkt. Vom 7.o. .\ugust 
bis 2. September wird wieder der Mainzer 
Weinmarkt abgehalten. Zwanzig Weinkelle- 
reien und Weingüter aus Rheinhessen und dem 
Rheingau stellen 400 Sorten Wein aus. Überall 
gibt es Probierstände. Mit dem Woinmarkt ist 
am Michelsberg eine Zeltstadt aufgebaut, die 
zehntausend Sitzplätze umfaßt. 

Bauholz 
alle sonstigen Schnitthölzer, Profil- 
bretter in verschiedenen Holzarten. 

HOLZHANDLUNG WITTKAMP 
Langen, Pittlerstraße 56 

Juno- 
Etagen-Koksherd 

14 000 WE, Thermo- 
meter; 

Warmw.-Boiler 
50 Liter; Kupfcr- 

Waschkessel 
100 Liter, und 

Herrenfahrrad 
Torpedo, gut Instand, 
wogen Umstellung ab- 
zugeben. Preis n. Ver- 
einbarung. 

Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 46 

r 

Biete in Langen 
2 Zimmer 

Sozialbauwohnung, 
Kachelbad, Diele, 
Loggia und ZH, Miele 
DM 160,-. Suche in 
Egelsbach gleichwert 
od. größere Wohnung. 

Telefon 72481 

Ihre Vermählung geben bekannt 

£,6erfiard ^niss * ^niss 
geb. Landauer 

24. August 1968 
Egelsbach, Niddastraße 62 Darmstadt, Wenckstraße 44 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 24. August 1968, um 14.30 Uhr 

in der katholischen Kirche zu Egelsbach. ^ 

zzizzirzzzzzzizzizzzii: ^ 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

dians-^eorg TDiefenöatfi 

Hrsdtt Viefenöttcft 
geb. Kohl 

Ernst-LudwIg-Straße 78 Bahnstraße 67 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johannes Ph. Welz 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Grimm für die trost- 
reichen Worte am Grabe, sowie der Bundesbahndirektion Ffm., der Ge- 
werkschaft der Elsenbahner Deutschlands und der SPD, Ortsverein Egels- 
bach, für die Kranzniederlegungen und all denen, die ihm das letzte Geleit 

In stiller Trauer: 
Frau Elisabeths Welz 
und Angehörige 

Egelsbach, Im August 1968 

Nr. 68 LANGBNER ZEITUNG Freitag, den 23. August 196t 

NACHRICHTEN 

Geringe Erfolgsaussichten des 
1. FC Langen in Bürgel 

Zum dritten Spiel der neuen Verbands- 
runde muß der 1. FC Langen am Sonntag 
beim SC Bürgel antreten. Dieser Gegner 
wurde im vergangenen Jahr Im Waldstadion 
hoch mit 5:0 und vor eigenem Publikum mit 
2:1 ge.schlagen. Man könnte deshalb leicht die 
Meinung vertreten, daß dem Club In Bürgel 
der erste Sieg der Saison gelingen müßte. 

Diesen Hoffnungen steht jedoch die Tat- 
saclie entgegen, daß die Offenbaciier Vor- 
stödter einen wesentlich besseren Start er- 
wischten und mit 3:1 Punkten hinter dem 
Tabellenführer Bensheim den zweiten Platz 
einnetimen. Es muß deshalb damit gerechnet 
werden, daß Bürgel zur Zeit über viel 
Schwung und Selbstvertrauen verfügt, was 
man vom Club keineswegs behaupten kann. 

Außerdem muß berücksichtigt werden, daß 
Bürgel in der Verbandsrunde 67/68 lange Zuit 
um den Klassenerhalt bangen mußte und 
gerade deshalb die nun erstmals erreiclite 
günstige Ausgangsposition bestimmt nidit 
leiclitfertig aufs Spiel setzen, sondern mit 
energischem Siegeswillen verteidigen wird. 
Die Erfolgsaussichten des Clubs in diesem 
Auswärtsspiel sind infolgedessen recht ge- 
ring, es sei denn, die Langener Elf findet 
trotz der Ausfälle von Zirpel und Dieter so- 
wie den Abgang von Catta wieder zu ihrer 
Form und ihren Leistungen vor der Sommer- 
pause zurück. Die Langener Zuschauer wer- 
den sich jedenfalls sehr gern positiv über- 
raschen lassen 

Der TV Haßloch kein leichter Gegner 
im ersten Heimspiel der Egelsbacher 
Nach dem gelungenen Start in die neue 

Punktesaison erwarten die Schwarz-Weißen in 
ihrem er.sten Heimspiel am kommenden Sonn- 
tag den TV Haßloch am Berliner Platz. Gegen 
diese Mannschaft aus dem Rüsselsheimer Vor- 
ort hatten die Schwarz-Weißen in den ver- 
gangenen drei Jahren auf eigenem Gelände 
immer einen sehr schweren Stand. Im ersten 
Jahr, lfl65'66, konnte der TV Haßloch nach 
seinem Aufstieg aus der B-Klasse Groß-Gerau 
beim 2:2-Endresultat einen Punkt entführen. 
Im nächsten Spieljahr, 1966/67, entführten die 
Rot-Scliwarzen aus Haßloch mit 1:2 sogar 
beide Punkte aus Egelsbach und In der ver- 
gangenen Saison, 1967/68, als der TV Haßloch 
stark abstiegsgefährdet war, kamen die 
Schwarz-WeiiSen nur durch ein knappes 1:0 
zu Bieg und Punkten. Die Bilanz ist also nach 
3 Spielen nunmehr ausgeglichen. Bestimmend 
für das gute Abschneiden dieser Elf auf frem- 
den Plätzen, nicht nur in Egelsbach, war ihre 
meist stark defensive Einstellung mit über- 
fallartigen Steilangriffen aus der Abwehr 
heraus. Genauso wird es wohl auch am Sonn- 
tag sein. Im ersten Punktspiel bewiesen die 
Haßlocher bereits ihre Stärke. Zwar verloren 
sie das Heimspiel gegen die Opel-Amateure, 
nämlich mit 1:0, aber die Amateure hatten, 
wie man hörte, großes Glück, denn die An- 
griffe der Gastgeber aus der Defensive waren 
Weitaus gefährlicher und allein dreimal ver- 
sperrten Pfosten und Latte dem Ball den Weg 
Ins Tor der Opel-Amateure. Die Gastgeber 
sind also hinreichend gewarnt und sollten des- 
halb dieses erste Punkteheimspiel keinesfalls 
auf die leichte Schulter nehmen, wenn sie 
Ihren Kfedit aus dem Goddelauer Spiel nicht 
schon wieder verlieren wollen. Nur eine ehr- 
geizige und torhungrige schwarz-weiße Elf 
wird letzlich beide Punkte behalten. 

Spielbeginn 15 Uhr, vorher, 13.15 Uhr, spie- 
len die Reserven. Die III. Mannschaft spielt 
erneut gegen die Reserve der SSG Langen und 
zwar um 13.15 Uhr in Langen an der Zimmer- 
straße, als Vorspiel der Punktebegegnung SSG 
Langen gegen Kickers Offenbach Amateure. 

Egelsbacher Soma zu Hause 
gegen Viktoria Aschaffenburg 

Am letzten Wochenende unterlag die Egels- 
bacher Soma bei Viktoria Urberach mit 3:1 
Toren. Egelsbachs Ehrentreffer erzielte Wanne- 
macher. — Morgen um 17 Uhr erwartet die 
schwarz-weiße Soma die Elf von Viktoria 
Aschaffenburg am Berliner Platz. 

Erstes Heimspiel der Offenthaler 
Fußballer am Sonntag gegen Oberau 
Am Sonntag bestreiten die Offenthaler Fuß- 

baller ihr erstes Heimspiel in der neuen Saison 
in der B-Klasse gegen SG Uberau. Für die 
Offenthaler, die den Saisonstart nicht vielver- 
sprechend begannen, gilt es am Sonntag, zu 
einem Sieg zu kommen, um nicht schon zu 
Anfang hoffnungslos Ins Hintertreffen zu kom- 
men. Die Offenthaler sind leichter Favorit in 
diesem Treffen und man wünscht der Mann- 
schaft, daß sie besser zum Spiel findet als am 
letzten Sonntag in Reinheim gegen Groß- 
Bieberau. Die Platzinhaber werden wieder auf 
ihren Standard-Torhüter Hain zurückgreifen 
können, wogegen Seibert fehlen wird. (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
1. FCL-JuKC^ndfunball 

Im ersten Spiel nach der Sommerpause kam 
die A-Jugend des 1. FCL bei der SG Arheil- 
gen über ein 1:1-Unent.schieden nicht hinaus. 
Das Spiel hatte wenige Höhepunkte. Die Tore 
fielen in der ersten Halbzeit. Zirpel (1. FCL) 
egalisierte den Führungstreffer der Gastgeber. 

In einem Freundschaftsspiel unterlag die B- 
Jugend des 1. FCL dem FSV Alemannia Lau- 
benheim etwas unglücklich mit 1:0 Toren. 

Das Spiel der C-Schüler gegen St. Stephan 
mußte wegen der sclilechten Witterungsver- 
hältnisse ausfallen. 

Für das kommende Wochenende sind fol- 
gende Freundschaftsspiele vorge.sehen: 

Sonnabend: D 1-Schüler 1, FCL — .SV Erz- 
hausen, 15 Uhr im Waldstadion. C-Scliüler 
l.FCL in Wixhausen, 14 Uhr. A-.Iugend l.FCL 
gegen Ffm.-Höchst, 10.30 Uhr im Waldstadion. 
B-Jugend 1. FCL bei TSG Darmstadt, 9 Uhr. 

Trainingszeiten für die Jugendfußballer des 
Clubs: Dienstags und donnerstags ab 17 Uhr 
(D- und C-Schüler). Mittwochs und freitags 
ab 17.30 Uhr (B- und A-Jugend). 

SG EGELSBACH 
A-Jgd. SG Egelsbach — BSC 99 Offenb. 6:1 TV Schweinheim II — SSG Langen II (2:6) 5:10—TV Schwcinht-im 1 — SSG Langen I (L-.4) 10:6 

Darlehen werden für die Finanzierung voo EigeDhelmen, 
Wohnungen, aoDstlgen privaten Vorhaben und läoger- 
frlatlgen Vorhaben von Betrieben vereinbart. 

Wae als Darlehen auagezahlt »Ird, sobafft Werte und 
Wohlstand. 

Jede Mark Ist duroh Vermögen belegt{ aus dessen Ertrag 
wird das Darlehen verzinst und getilgt und so naoh- 
träglloh zu den uruprünglloh vorhandenen eigenen 
Mitteln weiteres Vermögen gebildet. 

Dar Ertrag elues Vermögeoswertea und die dafür erfor- 
derllohen Mittel sind ao bemessen, daß das Darlehen 
reohtzeltlg zurückgezahlt ist. Die Darlehen werden, 
aowslt OB die Elnkommensverhältnlsse zulassen, vorzei- 
tig zurückgezahlt; über ersparte Zinsen wächst Vermögen 
SU. 

So hält es mit Ihren Darlehensnenmern 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK »DREIEICH« EGMBH 

SSG-Handballer unterlagen dem TV Schweinheim 

Nach der Sommerpause trat am Wochen- 
ende nur die A-Jugend auf den Plan. Das 
.Spiel mußte auf dem Hartplatz ausgetragen 
werden. Trotz der hohen Niederlage befand 
sich der Gast keineswegs nur in der Vertei- 
digung. Durch einen Freistoß ging Egelsbach 
in Führung. Leider vergaß man In dieser Zeit 
das Spiel zu verteilen und spielte fast aus- 
schließlich über den rediten Flügel. Offenbach 
bevorzugte ein kompromißloses Steilspiel, das 
wiederholt Lücken in die Egelsbacher Ab- 
wehr riß. Kurz vor Beendigung der ersten 
Halbzeit unterbrach ein heftiger Regenguß 
das Spiel. Danach litt die Partie durch die 
großen Wasserlachen auf dem Feld. Nach 
dem Seitenwedisel konnte der Gast zunächst 
einmal ausgleichen. Doch wenige Minuten 
später ging Egelsbacli erneut in Führung und 
konnte im Laufe der Zeit durch einige gute 
Einzelleistungen das Resultat aut 6:1 steigern. 
Die Offenbadier waren ein außerordentlich 
fairer Verllerer. 

Vorschau: 
Die A-Jugend folgt einer Einladung von 

Arminia Hannover und wird bereits schon 
morgen auf dem traditionsreichen Bischofs- 
holer Damm ihr Debüt In Niedersachsen ge- 
ben. Über die Chancen läßt sich nichts sagen. 
Es gab zwar am vergangenen Sonntag einige 
Pannen und etwas Leerlauf, doch sollte sich 
das nun langsam bessern. Auch die Nieder- 
sadisen beginnen eben erst mit ihren Spie- 
len, Wesentlich dabei sdieint die Tatsache zu 
sein, daß man Freundschaft mit den Han- 
noveranern pflegt, die sehr gerne nach 
Egelsbach kommen. 

Audi die Schülermannschaften beginnen 
mit ihren Spielen. Die C- und D-Jugend 
spielen um 15 und 16 Uhr gegen die SG Göt- 
zenhain. Auch die neuformierte B-Jugend 
wird dabei zum ersten Male in der neuen 
Saison auf den Plan treten. Auch sie spielt 
gegen Götzenhain. Die Spiele finden in Egels- 
bach statt. 

Auch im Spiel gegen den TV Schweinheim 
mußten sich die SSG-Handballer eine Nieder- 
lage gefallen lassen. Die Schweinheimer spiel- 
ten erstmals wieder komplett und waren be- 
sonders in der ersten Halbzeit der Langener 
Mannschaft klar überlegen. Ihr Angriff erwies 
sich als durchschlagskräftiger und wurde von 
ihrem Senior Kullmann klug dirigiert. Sie 
nutzten konsequent die Schwächen der Lan- 
genei- Hintermannschaft aus und führten bis 
zur Pause mit 8:4 Toren. Dabei muß gesagt 
werden, daß der Langener Torwart Eberlein 
einen sehr guten Tag hatte und so manche 
Chance des Schweinheimer Sturmes zunichte 
machte. Dennoch konnte auch er nicht ver- 
hindern, daß der Gegner b^i Halbzeit klar 
führte. 

Nach der Pause hatten sicli die Langener 
auf das Sturmspiel Schweinheims besser ein- 
gestellt und ließen außer zwei Vierzehnmeter- 
bällen keine weiteren Tore mehr zu. Leider 
war der Langener Sturm recht schwach. 
Manch klug herausgespielte Torchance wurde 
kläglich vergeben und selbst freie Bälle am 
Raum waren eine Beute des sehr guten 
Schweinheimer Torstehers. So kam es zu einer 
erneuten Niederlage und zum vorletzten Platz 
in der Tabelle. Wenn es der Langener Mann- 
schaft nicht gelingen sollte, in den drei noch 
ausstehenden Spielen erfolgreich zu bestehen, 
dürfte an einen Klas.senerhalt nicht zu den- 
ken sein. 

Die Tore schössen für Langen: Röder (2), 
Kauf, Schreiber, Sehring und Zimmer. 

Die Reserve der SSG liolte sich souverän 
beide Punkte. Sie ließ ihrem Gegner keinen 
Stich und siegte mit 5:10 Toren. Schon bei 
Halbzelt führte man mit 2:6 und baute diesen 
Vorsprung nach dem Wechsel auf 5:10 aus. 
Besonders Robert Dehring zeigte sich als guter 
Torschütze. Ihm gelangen vier Treffer, in die 
übrigen Treffer teilten sich Pernaß (3), Jost (2) 
und Kappes. 

Letztes Heimspiel 
der SSG-Handballer gegen 98 Darmstadt 
fm letzten Heimspiel, bei noch drei aus- 

stehenden Spielen empfängt die SSG am kom- 
menden Sonntagvormittag um 10.30 Uhr die 
Elf des SV 98 Darmstadt. Diesem Spiel kommt 
eine ganz besondere Bedeutung zu. Gewinnen 
die Hiesigen dieses Treffen, haben sie noch 
Hoffnung, dem Abstieg zu entgehen. Da auch 
die Darmstädter sich im Abstiegsstrudel be- 
finden, dürfte die stärkere Nervenkraft im 
Spiel entscheidend sein. Dabei muß die Lan- 
gener Sturmreihe weit mehr zeigen, als in den 
letzten Spielen. Aber auch die Abwehr muß 
sich gewaltig steigern, wenn sie den gefähr- 
lichen Sturm der Darmstädter um ihren Spiel- 
macher Heinrichs bremsen will. Was der Göt- 
zenhainer Mannschaft am Vorsonntag gelang, 
sollte auch der Langener Mannschaft möglich 
sein. Die Mannschaftsaufstellungen der SSG: 

I. Mannsdiaft (Spielanfang 10.30 Uhr): Eber- 
lein, Span-, Röder, Metzger, Müller III, Mühl- 
hause, M. Friede], Müller II, Lehr, Schreiber, 
Kauf, Zimmer, Sehring, Haas. 

II. Mannschaft (Spielanfang 9.15Uhr): Sparr, 
Eberlein, Hohlfeld, Regenauer, Gleim, Nippold, 
Hausmann, Urban, Jost, Kappes, Stöckle, 
Fischer, Rösler, Sehring. 

Die dritte Mannschaft muß nach ihrer sonn- 
täglichen Niederlage in Weiterstadt, bei der 
die Mannschaft mit 15:11 Toren unterlegen 
war, abermals auswärts antreten und trifft 
am Sonntagnachmittag auf die Mannschaft 
der SKG Schneppenhausen. Durch die beiden 
letzten Niederlagen vom Spitzentrio etwas ab- 
gefallen, müssen sich die Langener nun einer 
guten Spielleistung befleißigen, um nicht noch 
mehr in der Tabelle zurückzufallen Durch das 
Ausscheiden von Torhüter Rösner kommt Leo 
Vogel wieder als Torwart in die Mannschaft. 

Die Mannschaftsaufstellung der Langener: 
Vogel, E. Schäfer, Junkert, Clement, Jähnert, 
Link, Naumann, Kretschmann, Rang, H. Schä- 
fer, Knöbi, Wambold. Abfahrt zu diesem Spiel 

um 13.15 Uhr ab Clubhaus. 

wJ 
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E^elsbacher Handballer auch in Trebur erfolgreich 

Spannendes Ilanilball-lUrby in Trebur enlscliicd Eitelsbach mit G:7 für sich 

Wieder ein verregnetes Sportfest 

KBelsltarher Leichtathleten am Start 

Am verKfngcncn Sonnlaflmorßon traten die 
Euolsbncher Handballer auf den seit Jahren 
getürchtoton Gegner, TV Trebur. Von Anfang 
«n lief das Spiel sehr schnell bei beiden Mnnn- 
Schäften und verlan^le von allen Spielcin eine 
große Kondition. Die Treburer RinRoii ni\ch 
den ersten fünf Minuten mit 1:0 In rührung 
und erreichten nach einem 14-m-Hall, den 
Torwart I.orenz großartif! hielt, doch ein 
weteres Tor und führten 2:0. Der an diesem 
Tag sehr schwach und unkonzentrierte Egels- 
bachcr Sturm kam ei-st in der 10.Minute durch 
einen Schuß von Welz, der eigentlich von der 
gegnerischen Abwehr zu einem Tor abgefälscht 
wurde, auf 2:1 heran. Am weiteren Spielver- 
lauf sah man, daß die gesamte Stärke der 
Egelsbacher Mannschaft nur in der sehr gut 
gestaffelten Hintermannschaft lag. Von der 
Hintermannschaft kann man auch in der 
zweiten Spielhälfte sagen, daß sie dieses Mal 
ihr bestes Spiel gegeben hat und dem Gegner 
die Torchancen ziemlich eng einräumte, da- 
durch auch die großen Schwachen des Sturms, 
bis in die letzten fünf Minuten beim Stande 
von 6:6. voll und ganz ausglich. 

Die Treburer Abwehr war natürlich auch 

nicht von Pappe und es Ist vielleicht aus die- 
sem Grunde zu erklären, daß der Angriff nicht 
so recht zu seinem Spiel fand. Deshalb ver- 
dankte auch hier der Sturm sein Siegestor in 
der letzten Minute wiederum der Abwehr, 
denn der aufgerückte Mitteläufer Kappes wart 
aus dem Hinterhalt eines seiner unhaltbaren 
Tore, das den Egelsbachcrn den Sieg mit 7:8 
brachte. 

Für das nächste Spiel nm kommenden 
Sonntagmorgen in Walldorf heißt es für den 
Sturm, sich in seiner alten Fassung wiederzu- 
finden um hier nicht, wie in der Vorruntle, 
zwei Tunkte abgeben zu müssen. 

Es spielten und warfen die Tore: Herbert 
I,orcnz, Adolf Suchanek, Horst I.eiscr; Lothar 
Jost, Werner Kappes, Reinhold Schönweitz; 
Erwin KnölJ, Peter Welz, Helmut Heller, HolE 
Schroth, Rudolf I,orenz, Helmut Schlerf. 

Reserve TV Trebur — SG EKelsbach 6:14 (3:7) 
Die Re.serve spielte mit: Rolf Schroth, Her- 

bert Lorenz, Erwin Knöß, Udo Grein, Wolf- 
gang Dorst, Hans Mix, Norbert Müller, Georg 
Schlerf, Klaus Schlerf. Hans Knöß II, Hans 
Benz. 

liei dem ersten Sportfest nach der Haupt- 
urlaubszcit gab es auch wieder donkbar 
schlechte Bedingungen für die Egelsbachev 
I.oichtathleten. Im Tauiuisstädtdien Fried- 
richsdorf traf man sich zum 1. lan<leBoffenen 
Lcichtathletiksporlfest,das sich einer erstaun- 
lich großen neteiligung erfreute. 

nel den Männern starteten Edgar Karg und 
Manfred Hock nach längerer Pause. Im Vor- 
lauf erreichte Karg als Zweiter gute 11,4 sek., 
während Rock mit 11,8 sek. ausschied. Im 
Zwi.schenlauf schied dann Karg mit 11,6 sek. 
als Dritter aus. In Anbetracht der« schlechten 
Bahnverhältnisse eine aufsteigende Tendenz. 

Dci der A-Jugend belegte Werner Thomin 
In der dichtgedrängten Spitzengruppe mit 
!i,77 m den 5. Platz. Klaus sdiied mit 12,4 sek. 
imd die Neulinge Klaus Jürgen Gleichmann 
und Horst Gaußmann mit 12,7 bzw. 12,9 sek. 

TV Asbach nimmt bittere Revanche beim TV Langen 

TV Langen — TV Asbadi 6:11 (1:6) — Reserven 5:10 (2:4) 

Am letzten Sonntag war der TV Asbach 
zu Gast beim TV Langen und nahm als Ver- 
folger der Spitzenreiter Braunshardt und Ar- 
heilgen seine Chance war und gewann ohne 
Mühe hoch mit 11:6 gegen einen enttäuschen- 
den TV Langen. Die Schwächen der TV- 
Stürmer offenbarten sich bereits im Spiel am 
Vorsonntag gegen den SKG Schneppenhau- 
sen. Dieses Mal zeigte lediglich Daditler mit 
5 Toren eine normale Leistung, alle anderen 
Stürmer spielten unter Normalform. Beson- 
ders das Formtief von Beyer ist zu bedauern. 
Der TV A.sbach schloß die ersten Angriffe 
mit Torerfolgen ab. Beim Stande von 1:2 war 
das Spiel zwar offen, doch die Asbacher wit- 
terten bereits Schwächen der Langener und 
di-ückten energisch auf das Gehäuse von 
Seiffert, der recht nervös wirkte und zwei 
haltbare Bälle passieren ließ. Bis zur Pause 
bauten die Gäste aus dem Odenwald ihre 
Führung auf 6:1 aus und legten damit ihren 
Grundstein für den späteren Sieg. 

Die zweite Spielhälfte war ausgeglichen, 
doch wurde der Torabstand beibehalten, denn 
jedes Tor für den TV wurde von Asbach 
ausgeglichen. Der Angriff des TV zeigte nun 
auch bessere Leistungen, hier wurden von 
dem kleinlich wirkenden Schiedsrichter allein 
in vier Fällen die freien Stürmer zurückge- 
pfiffen. Schade. Drei 14-m-Bälle für den TV 
Langen konnten nicht verwandelt werden 
und jedesmal war es ein anderer Werfer, der 
sein Glück versuchte. 

Die zunehmende Härte auf beiden Seiten 
brachte dann auch prompt einige Herausstel- 
lungen. Von Asbach wurde ein Spieler vom 
Platz gestellt, von Langen mußten drei Män- 

ner auf Zeit das Spielfeld verlassen. Einer 
davon sogar zweimal. Das Spiel wurde von 
Asbach auf Grund der geschlosseneren Ge- 
samtleistung verdient gewonnen. Beim TV 
Langen war die SchußschwHche aller Spieler 
(drei nichtverwandelte 14-Meter) Schuld an 
der Niederlage. 

Es spielten und warfen die Tore: Seiffert, 
Schmidt, Müller, Heppner, Dröll, Hamm, 
Beckmann, Reitz, Jaxt (1), Beyer, Dachtier (5) 
und Eulenberg. 

Die Reserve war ebenfalls keine Offen- 
barung und verlor mit 6:11. Leider mußten 
wieder vier Spieler der ersten Mannschaft 
aushelfen, um die fehlenden Reserveleute zu 
ersetzen. 

Es spielten und warfen die Tore: Müller, 
Schöppner, Heppner, Amtsbüchler, Seidl6r, 
Gissl, Rudolf Sdmiidt, Jost, Göldner, Reitz 
und Beckmann. Torschützen: Beckmann (3), 
Göldner (1) und Jost (1). 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag fährt der Turn- 

verein Liangen zum Spitzenreiter TSV Brauns- 
hardt. Das Vorspiel in Langen wurde knapp 
mit 10:9 Toren von Braunshardt gewonnen. 
Das Rückspiel dürfte beim derzeitigen Stand 
der Leistungsstärke ebenfalls klar von 
Braunshardt gewonnen werden. Es bleibt 
also nur zu hoffen, daß der TV eine gute 
Partie liefert und zu seinem Spiel zurück- 
findet. 

Die Reserve ist an diesem Tage spielfrei. 
Die Mannschaftsaufstellung: Seiffert, Mül- 

ler, Schmidt, Hamm, Dröll, Heppner, Reitz, 
Daditler, Beyer, Eulenberg, Beckmann und 
Jost. 

Schweizer Turner und Schützen 

kommen nach Langen 

"Wie soeben bekannt wird, sind am 14. und 
15. September Schweizer Turner und Schüt- 
zen Gäste beim Turnverein 1862 und der 
Sdiützengesellsdiaft Langen. Es ist erfreulich, 
daß gerade in diesen Tagen von Sportlern 
der Beweis erbradit wird, wie edit und be- 
ständig Freundschaft sein kann. Nadi Krisen 
und Auseinandersetzungen zwisdien Völkern 
waren es immer wieder die Sportler, die 
erste Kontakte sdiufen und den Weg für ein 
menschenwürdiges Füreinander freimaditen. 

Wie bekannt, ist Alfred Elsig der Initiator 
dieser Doppelveranstaltung. Er weilte vor 
Jahren zur beruflichen Aus- und Fortbildung 
in Langen und schloß sidi als begeisterter 
Gerätetumer dem Turnverein 1962 an. Er 
trug viel zu den Erfolgen des Vereins bei und 
sein 1. Sieg im Geräte-Zehnkampf beim 
Deutschen Turnfest 1963 in Essen ist hier 
noch in guter Erinnerung. Nach seinem Rück- 
tritt vom tumerisdien Wettkampfsport fühlte 
er sich zum Sdiießsport hingezogen. Diese 

Leichtathleten des TV in Bad Orb 

Der Sportplatz an der „Aumühle" In Bad 
Orb war am vergangenen Wochenende Treff- 
punkt für viele Leichtathleten, die nicht an 
den Deutschen Meisterschaften in Berlin teil- 
nehmen konnten. Diese alljährlich stattfin- 
dende Veranstaltung hatte diesmal aus AnlaO 
dep 100jährigen Bestehens des Turnvereins 
Bad Orb (Spessart) einen besonders wüiidlgen 
Itahmen. 

Leider zeigte der Wettergott keine Jubi- 
läumsstimmung. Manch guter Vorsatz, eine 
gute Leistung zu erzielen, fiel buchstäblich ins 
Wasser. Auf Laufbahn und anderen Anlagen 
waren zeitweise fast Schwimmkünste erfor- 
derlich. Daher sind einige erzielte Leistungen 
nicht hoch genug einzuschätzen. 

Eine 22köpfige Mannschaft aus Marokko 
und einige Soldaten der US-Army (Büdingen) 
gaben der Veranstaltung einen Internationalen 
Anstridi. Einige Marokkaner, Spitzenkönner 
ihres Landes, warteten mit beachtlichen Lei- 
stungen auf, wovon besonders die lb,62 m im 
Kugelstoßen von AI Akka und die 3:26,8 Min. 
im 3000-m-Lauf von Oukada herausragten. 

Von den Langener Teilnehmern konnte als 
cjinziger Berthold Kauer mit 4:21,1 über 1500 
Mciter der männlichen Jugend A einen ersten 
Platz erringen. Dieter Haertel, der mit 1,55 m 
Im Hochsprung etwas unter seinen Möglich- 

nus. Im Woit.sprung erreichton sie relativ Rule 
5,16 m uml 5,0fl m. 

Karin Wittmnnn erreichte hei strömcndnn 
Regen mit 11,36 m den H. Rang im Kugel- 
stoßen und sioRto mit 1,30 m im Hochsprung, 
während sie mit 14,2 sek. im 100-m-Vorlauf 
au.ssdiied. 
SCiK-Turnrr zum I'rankciiNtvin-lturHtiirnff.st 

Mit einer statilichen Anz;ihl fahren dio 
Egelsbacher 'l'urner zu dem traiiitioiielliMi 
Frankenstein-Hergturnfest. Uen größten An- 
teil Stollen die Leichtathleten, die auch gute 
Chancen auf die vorderen Plätze haben. Dia 
Schülerstaffel und dio .Staffel der weiblithen 
Jugend sind Pokalverteidiger. Die Abfahrt 
der Turner mit dem Hiis erfolgt um (i .'U) Uhr 
am Bürgerhaus, Interessenten können noch 
mitfahren. 

Zweiter Spieltag der FuRball-Biindesliga 

Rückschlüsse auf die Zukunft i 

Die Leistungsform zu Saisonbeginn ist meistens unter der Nonn - „Club" Ii 
Uas StlmmunKsbBrumeter lelgi nach dem ersten Spieltag ein unterbohleilllches Bild: reicht 

von grollendem Donner Ober „wolklg-bls-belter" bis bin 2U jenem »urblsuen llocfa. das sich 
die Fans für Ihre Mannschaft wünschen. Im Krnst durfte ein anderes Ergebnis gar nicht er- 
wartet werden. Denn es gehört eben zum grollen Spiel, daß es nldit nur Sieger, sondern auch 
Verllerer geben muB. Das scheinen die Fans oft lu vergessen, aud> wenn man Ihren Kummer 
vorstehen mag und die Enttäusci.ung darüber, daO oft das I.elstungsnlvcau der Mannsrhaften 
weit unter dem erwarteten Orad lag. Das wird sldi, so darf man hoffen, mit fortschreitender 
Saison bessern. Allerdings bedarf es hierin ernsthafter Anstrengungen. Im ProflfuRball muK 
NacbIXssIgkelt oft teuer bezahlt werden, wenn sich die Zuschauer um Ihr gutes f^rld gepreir 
fOblen. 

olympische Disziplin setzt heute, außer einem 
guten Auge und Konzentration, audi athle- 
tisdie Qualifikationen voraus. Es nimmt da- 
her nidit wunder, daß Elsig in kurzer Zeit 
in das Länderteam seines Landes kam und 
bereits in Wettkämpfen gegen USA und 
Polen erfolgreich eingesetzt wurde. 

Wir sind gewiß, daß es interessante Ver- 
gleichskämpfe geben wird, denn die Schüt- 
zengesellschaft und der Turnverein bereiten 
ihre Mannschaften für dieses Treffen gewis- 
senhaft vor, um ehrenvoll bestehen zu kön- 
nen. Die Wettkämpfe sind am Samstagnadi- 
mittag (14. 9.) geplant, um den Abend für eine 
gemeinsame Veranstaltung im großen Saal 
des Turnvereins frei zu haben. 

Da sicherem Vernehmen nach der Ge- 
meindepräsident von Brig/Natters im Kanton 
Wallis die rund 40köpfige Schweizer Equipe 
begleitet, erhält dieses Treffen einen sehr 
offiziellen Charakter. 

Die Guiiüt der Masaen Ut wandelbar. Wie naht.- 
das Himmelhochjauchzen und die VerteufeluiiB 
beieinander liegen, mußte nach der ersten Helm- 
ntederlage öer 1. FC Nürnberg verspüren. Aber 
Pfiffe gab es nicht nur In der Hodiburg des Mei- 
sters, sondern auch anderwärts, wo das erwartete 
Lelstungssoll nicht erfüllt wurde. Jedoch sollte 
man das Kind nicht mit dem Bad ausschütten. 
Dia Saison hat erst begonnen und Rüdcschlüsse 
80 oder so sind verfrüht. Es gibt weder desi- 
gnierte Anwärter auf den Meisterthron, noch 
tum Abstieg bestimmte Vereine. Allerdings darf 

h nicht übersehen worden, daß anfangs lolchl 
fertig veiscbenkte Punkte möglicherweise In dei 
Endabrechnung fehlen. 
• Alem. Aachen (5) - EIntr. Frankf. (1) (2:2,1:1 
• Manchen 60 (9) — Bayern Mündien (2) (3:2, 2:2 
• Sdialke 04 (IS) — EIntr. Braunschw. (3) (0:2,0:1' 
• Hertha BSC 08) — MSV Duisburg (4) (—, —) 
• MSndiengladb. (S) — 1. FC KSIn (7) (1:0,5;2> 
• 1. FC Kalsersl. (IT) — Werd. Bremen (8) (2:2,1:21 
• Hamburg. SV (16) — VfB Stuttgart aO) (1:1.1:4> 
• Hannover 06 (11) — Bor. Dortmund (13) (2:2,1:3 
• Offenbach (t2) — 1. FC Nürnberg (14) (—, — 

Es gehört nidit viel Prophetcngnbe zur Voraut 
sage, daß die Gruppe der verlustpunktlosen Ver 
eine sehr s'dinell zusammensdimelzcn dürfte. An 
vergangenen Wochenende haben auswärts nui 
Borussia Möncäienßladbach und Alemannia Aa- 
chen gewonnen. Ob ihnen dieses Kunststück ande- 
re Mannschaften nachmac^ien können? Der mit sr 
viel Vorschußlorbeeren gestartete 1. FC Köln 
hat In den vergangenen zwei Jahren im Stadion 
am Bödcelberg in MönchenBladbach 0:3, 0:1 ver- 
loren und auÄ auf eigenem Platz keinen Punkt 
geerbt (1:2. 2:5). Weisweilers Schützlinge, in runC 
zwei Dutzend Spielen unbesiegt, haben beim Sai- 
sonauftakt in Dortmund brilliert. Sie scheinen auf 
dem besten Weg zu sein, die Kölner vom erster 
Sympathierang zu verdrängen. Ob sie nun ohm 
oder mit Kfippel spielen können, dessen Freigabe 
sich die Niederrheinischen noch vor der Partif 
*egen Köln erhoffen: Die Mönchengladbacher hr 
ben die reelleren Gewinncliancenl 

Alemannia Aachen — Eintracht Frankfurt lau 
tet eine zweite Schlagerpartie Im Westen. Dii 
Tlvoll-Elf hat sich mit dem Paukenschlag von 
Nürnberg mSditlg In den Vordergrund geschoben 
Ihr werden mancherorts Außenseiterchancen auf 
den Titel eingeräumt. Die HeimstHrke der Ale- 
mannen Ist längst bekannt. Ob Eintracht Frank 
furt das Bild etwas trüben kann? 

Schalke 04 hat sich gegen Eintracht Braun- 
schwelg stets sehr schwer getan. Die Niederlage 
in Melderich verdarb zunächst einmal das Kon- 
zept der Königsblauen, die auch gegen Braun- 
schwelg noch nicht gewonnen haben. Selbst wenn 
nicht übersehen werden soll, daß die Braun- 
schwelger Löwen von ihrer normalen Form audi 
noÄ weit entfernt sind. 

BUNDESLIGA 

Bor. Dorlinund Bor. MöndieiiKladbaoh 
1. FC Nürnberg — Alemannia Aachen 
Einlr. Brauntchwelg — Hamburger 8V 
Werder Bremen — Hannover 06 
MSV Dnlsburg — Schalke 04 
Bayern München — l. FC Kaiserslautern 
VfB Stuttgart - München 6A 
Eintracht Frankfurt — Hertha BSC 
1. FC Köln — Klemers Offenbach 
1. EIntr. Frankfurt 1 
2. Bayern München 1 
3. EIntr. Braunsrhweig 1 
4. MSV Duisburg 1 
3. Alemannia Aachen 1 
6. Bor. Mönchengladbadi 1 
7. 1. FC Köln 1 
8. Werder Bremen 1 
9. München 60 1 

10. VfB Stuttgart 1 
U. Hannover 96 1 
12. Kickers Offenbach 1 
13. Borussia Dortmund 1 
14. 1. FC Nürnberg 1 
15. Schalke 04 1 
t6. Hamburger SV 1 
17. 1. FC Kaiserslautern 1 
}8. Hertha BSC Berlin 1 

1:3 
1:4 
1:0 
3:2 
1:0 
2:0 
1:1 
2:0 
2:1 

2:0 
2:0 
1:0 
1:0 
4:1 
3:1 
2:1 
3:2 
1:1 
1:1 
2:3 
1:2 
1:3 
1:4 
0:1 
0:1 
0:2 
0:2 

<0:1) 
(0:2) 
(1:0) 
(2:0) 
(1:0) 
(2:0) 
(1:0) 
(1:0) 
(1:0) 

2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
1:1 
1:1 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 
0:5^ 
0:2 
0:2 

A/ICHTIGES - kurz berichtet 
V Bei den schwedischen Leichtathletik-Meister- 
schaften in Malmö stellte Kjcll Isaksson im 
Stabhodisprung mit 5.28 Meter einon neuen 
r.^ndesrekord auf 
H Der Ulster Grand*Prlx und damit der neunte 
f^auf zur Motorrad-StraOenweltmeistersdiaft 
itand in Dundrod/Nordlrland im Zeichen der 
')eldcn Weltmeister Bill I v y (Großbritannien) 
md Glacomo Agostini (Ttniirn). die lewetU 
Ooppelsleger wurden. 
■ Als erster der von Trainer „Tschik" Cojkovskl 
bei seinem neuen Verein Hannover 96 entdeckten 
Fußball-Amateur erhält der 21jährlge Peter 
Loof, der am Sonnabend beim 2:3 gegen Wer- 
der Bremen sein BundesUgadebüt gab, Anfang 
dieser Woche einen Llzenzspleler-Vertrag. 
■ Die nicht tn bester Besetzung angetretene 
Deutsche Nationalmannschaft der modernen 
Fünfkämpfer mußten sich beim Mehrlfinder- 
kampf in Brugg/Schweiz mit 12 850 Punkten 
mit dem dritten Platz hinter Itallfn (14 1281 und 
Schweiz I (13 887) begnügen. 
■ 15 westdeutsdie Fußbalivereine der Bundes- 
und Reglonalliga beteiligen sich von Anfang Sep- 
tember an einer Punktsnlolnmd«» der Reserve- 
mannschaften 
■ In der seit mehrtirun Monaten schwebenden 
Auseinandersetzung zwisdien FußbalNNatlonal* 
Spieler Peter G r o s i e r und seinem Verein, dem 
Bundesligisten 1860 München, haben der ehe«* 
malige Mannsciiaftskapltfin der „Löwen" und 
Trainer Albert Sin« das Kriegsbeil begraben. 

Setzt sich der turbulente Auftakt fort? 
In den Reglonalligen: Favoriten haben es schwer - Zweiler Spieltag 

keiten blieb, kam im Weltsprung <3er mBnnl, 
Jugend A auf 6,41 m und erreichte damit den 
Idritten Platz. 

Trainer Schäfer stellte im Weitsprung wieder 
einmal seine Beständigkeit tmter Beweis. Er 
sprang trotz mehrmaligen Unterbrechungen, 
bedingt durch heftige Regengüsse, 6,68 m (2. 
Platz) weit tind verbesserte damit seine dies- 
jährige Bestleistung um 1 cm. Vor ihm kormta 
sich nur der Marokkaner Talbl (6,79 m) pla- 
zieren. 

Belm Speerwurf, den AI Akka (Marokko) 
mit 60,29 m gewann, wurde Lautenschläger 
mit 48 m Sechster. 

Weitere Ergebnise: 200 m; W. Schäfer 24,0 
(3. PlaU), Vorlauf 23,8; 100 m: W. Schäfer, 
11,5 Sek. 3000 m: D. Steitz, 10:15 Min.; H. P. 
Damm, 10:31 Min.; M. Mauch, 10:43 Min. 

Kerb-Tanz In Wixliaiuen 
Für die diesjährige Kerb in Wixhausen 

bietet die „aiberti-production" folgendes Pro- 
gramm: Am Sonntag, 25. August, spielen ab 
16 Uhr „The Sonics", eine englische Profi- 
Bund, „The Lovin' Crispy Fry" mit dem neuen 
Psych^elic-Sound und die „Salomen C. Ken- 
ner Group" mit ihren drei Negern. Die Ver- 
anstaltung findet im Kronensaal statt 

BetionalUf» Bfldweat: V{R Frankenthal - 
Wormatla Wonni (Sa), 1. FC Saarbrücken — Bor. 
Neunkirciien (S«), FK Pirmasen* — SV Völklin- 
gen; PV Speyer — Eintracht Trier: Mainz 05 — 
Südwest Ludwlgshafan; FC Homburg — TuS 
Neuendorf; Landweller-Beden — Saar D5 Saar- 
brUdcen; SV Alsenborn — SVW Mainz. 

Daa war ein torbalentcr Aoltakt In der FnS- 
bali-KagtonalUot Einice klare Niederlagen der 
Vavorlten, nun Teil (roB anltnnnplende Nen- 
uiise- Wer hltle belipleliwelie an ein lA-Debakel von Nord-VIsemelster OSltincen (5 beim VfL 
Ouabrlck ■ebdit? Aadi der Karismher 80 
DmBto flelA erfahren, daS tlnt Jahre Bondei- 
Uga-Krfahnmg keine Garantie tir einen Spailer- 
■wt darch die BetlonalUfa bedenten. Nar im 
weiten lief der Start elnlcermaSen „normal". 
Nodi lUt ildi nadi dem ersten Spieltag nldit 
allin viel tagen. Aber es iciielnt. d«B es die Fa- 
voriten nodi sdiwerer als In den Vorjahren ha- 
ben werden. 

RegionaUiga Sfld: Kickers Stuttgart — VIL 
NecJtarau (Sa); ESV Ingolstadt — ViUingen "°- 

. Ayiuiuabaub w — Bayei« »w* —- — 
ruher 8C — Opel RQaselahelm; Heuen Ka»«el — 
BVW Mannhelm; VfR Mannhelm — Schwaben 
Augsburg. 

Regionalliga Weat: Arminia Bielefeld — Ham- 
born 07; RW Eisen — PretiBen Münster; Viktoria 
Köln — Eintracht Oelaenklrdien; RW Oberhäu- 
ten — Fortuna Köln; VfL Bockum — VfR NeuD; 
gortuna Düsseldorf — Lüner SV; TSV Marl- 

01s — Wuppertaler SV; Bayer Leverkusen — 
BthwarzwelB Essen; Elntraciit Duisburg — Bon- 
Oer SC. 

ReglonalUga Nord: Heider SV — FC St. Pauli 
(8a); Concordia Hamburg — Arminia Hannover; 
Holstein Kiel — Itzehoer SV; VfB Oldenburg — 
TuS Celle; Bremerhaven 93 — Sperber Hamburg; 
VfB Lübedc — FhBnlx Lübeck; Barmbek-Uhlen- 
horst — VfL Osnabrück; Döttingen OS — Bercr- 
dorf BS. 

Neuer Flugplatz fflr Kasse! 
(hs) — Die I^andesregierung In Wiesbaden 

hat die Pläne für einen neuen Kasseler Flug- 
platz auf dem Hodiplateau zwischen den 
Orten Calden und Meimbressen genelunigt 
Dieser Flughafen soll ein Ersatz für den Platz 
in Kassel-Waldau werden und ftlr die An- 
forderungen eines regionalen Linienverkehrs 
ausgebaut werden. Es sind eine befestigte 
Start- und Landebahn von 1200 Meter Länge 
sowie eine Graspiste vorgesehen. In Nord- 
besscn verspricht man sich von dem neuen 
FlugplaU einen Kristallisationspunkt für Be- 
trieb« der Wac^tiunsindustrien. 
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Vom ledernen Löscheimer zur Motorspritze 

40 Jahre Erzhäuser Feuerwehr 

uz Als am 1. Soplemhei' 1Ü2II die Kroiwilligf; 
l''euc!rwL"lir In F.izliauscii ins Ix'bcn gcnifou 
wurde, gab es im niUiereii Umkreis und in 

«illen deulscJicn I,anden schon eine Älallliche 
Zahl von Wehren auf freiwilliger Uasis, Wenn 
man bedenkt, daß der Zusammenschluß der 
„Kreiwilligen Feuerwehren" auf deulscJier 
Ebene berclt.s auf das Jahr 1II5S zurückgeht, 
so ist die Gründung der Ih zliauser Wehr 'T- 
hiillnismäßig spiit erfolgt. Freilich exiatierle 
auc;li in Erzhausen schon seit einigen .lahr- 
zehnlen eine l'flichlfeueiwehr. Das sah u. ii. 
sei aus, daß ein Jungvermiihller einen I.i;der- 
eimer, den sogenannlen „Feuereimer" stiften 
und einige Jahre Pflichtdienst ableisten nnißle. 

Als Ende August lil2ß die Erzhäuser Pfliilit- 
feuerwehr mit den freiwilligen Wehren der 
Gemeinden Arheilgen, Wixhausen, Gräfen- 
hausen und der Kreisfeuerwehr des Kreises 
Darmsladl eine Bezirksübung durchfülute, ge- 
wann man ganz neue Erkenntnisse. Es zeigte 
sich eindeutig, daß mit dem Grundsatz der 
„Freiwiliiglceit" sowie dem Leitgedanken 
des selbstloses Einsatzes eine edle Sache ei>l 
den richtigen .Schwung und lOiaii belcoinnit. In 
einer anschließenden Versammlung wurde ein- 
gehend die Aufstellung einer „freiwilligen" 
Wehr erörtert und nürgernielster August 
l.cirenz fiel es danach als Initiator nicht nu-iu' 
Kciiwer, eine großerc^Anzahl Erzhäuser iiürger 
für dieGrünciung einer freiwilligen Feuerweiir 
zu gewinnen'! In die aufgelegte I.iste zeich- 
neten sieh folgende Männer ein: August 
Lorenz, Karl Lötz, Friedrich Wilhelm I.olz 11., 
Johannes Haas V., Jakob Wannemacher VIII., 
Karl Gaußmann, Peter Berck I., Friecliich 
Becker, Heinrich Lelßer, Philipp Poth, Pliilipp 
Keller, Konrad Deußer, Johannes Neusei, 
Geoi'g Hamm, Christoph Thomas Vli., Karl 
Haller, Heinrich Groh, Daniel Becker, Peter 
Wembacher I., Peter WGmbacher II., Konrad 
Becker II., Friedrich Knöß, Wilhelm Wanne- 
muclier, Johann Georg l.oiz, Christoph Del- 
rleux, Heinrich Jakobi II., Ludwig Wanne- 
macher, Heinrich Obst, Georg Müller, Karl 
Lungendorf, Johann Nikolaus Lötz, Peter 
Becker III., Karl Ludwig Benz, Friedricli 
Keller II., Georg Lötz VIII., Philipp Diifer II., 
Karl Diifer, Konrad Lel.ser I., Peter Briel und 
Adam Deußer 1. 

In der Gründungsversammlung am 1. Sep- 
tember unter der Leitung von Bürgermeister 
Lorenz wurde Peter Berck I. zum Komman- 
danten gewählt. Schriflführer wurde Karl 
Gaußnuinn, Rechner Jakob WanneniacluM' VIII. 
und Zeugwart Konrad Leiser I. An Geräten 
war eine Saug- und Druckspritze sowie eine 
Druckpumpe vorhanden. Bald kam noch ein 
Hydrantenwagen dazu. Bereits ein Jahr nach 
der Gründung war ein reger Übungs- und Ge- 
schäflsbetrleb mit Ausbilclung, Fachvortlägen, 
Belehrungen, Teilnahme am Kreisfeiierwehr- 
tag zu verzeichnen. Auch gesellschaftlich kam 
man schon zusanunen und die Wehr hatte be- 
reits eine einheitliehe llniforin. 

Erzhausen iiatle gerade ein Jahr zuviir ein 
Wasserleitungsnetz erhalt'.n, was we.senllich 
zur Schlaglcraft der neuen Wehr beitrug. 
Wenn aueii dio damals modernen llydranten- 
wagen mit Handbetrieb heule fast vorsintflut- 
lich anmuten, so war dies doch bereits ein 
Fortsi lu'itt ohnegleichen gegenüber den Feuer- 
eiinern, die noch wenige Jahre vorher an 
Brunnen und Gräben gefüllt und von Hand zu 
Hand zur Brandstelle weilergereicht werden 
mußlen. 

Ein besonderer lloiiepunUt in den ersten 
Jahren des Bestehens war im Juli IIKIS die 
Abhaltung des Kreisfeuerwc'hrtages, verbun- 
den mit einer Fahnenweihe. Die Erzhäu.ser 
Wxhr trat hierbei in neuer einheitlicher Dienst- 
icleiduiiR mit Geräte- und Fußexerzieren und 

einem Brandangriff glänzend in Ei.si huinung. 
Dio Jahre nach der Machtübernahme waren 
gekennzeiclinet durch einen geschlossenen^ 
(Jberlritt zum „Zivilen Luflschulz", der Ein- 
weihung einer Sirene ll);i4, der Abhaltung 
von Sanitäts- und Luflschutzkursen, von Orts- 
verdunkelungsübungen (1037) u. nach Kriegs- 
ausbruch Verpflichtung zum Slclierheits- und 
Hilfsdienst. Im Jahr is:i0 mußte die Wehr als 
vereinsmäßige Organisation ihre Existenz auf- 
geben und wurde In den Kriegsjahren als 
Feueiioschpolizei geführt. 

Durch Einiierufungen lii'hteten sich gegen 
Ende I!)42 die Heihen immer mehr und nach 
einer Verfügung des Landrats mußten 33 mili- 
tärisch nicht dienende Bürger zum Feuerwehr- 
Hilfsdienst, später noch III ältere Landwirte 
verpflichtet werden. Durch I.iiftschutz- und 
Brandwachen, Anlegen eines Löschwasser- 
teiches und Heguiierung des Weihergrabens, 
gingen die Anforderungen oft bis zur äußersten 
Belastung.sgrenze. 

rvucrwehrtraucii 
Am 1. Februar lil44 erlilclt die Wehr ihre 

1. Motorspritze mit Aniiängsr, mit der sich 
die Mannschaft bei dem Großangriff auf Darm- 
stadt am in./ll. September hilfreicrli bewähren 
konnte. Infolge weiterer Einberufungen noch 
mehr geschwächt, wollte man Anfang März 
1I(4S weibliche Feuerwehrhilfskräfle heran- 
zielien. Die sechs Ausbilder waren mit den 2!) 
P'rauen bei der ersten Sonderübung rec^ht zu- 
frieden, docli am 25. März rückten amerika- 

nisciic 'l'iiippeii ui l'jzluiusen ein. Die lie- 
satzungsniai lit verbot zunächst einmal die 
Uniformen. 

Neuer Konimanciaiil wurde dann l''riedrlcli 
Knöß, .StMjlvertreter l'liiliiii) Diifer II In 
der .lahreshaiiptveisammlung 1II47 tausch- 
ten beide ihre Ämter. 1!I4H wurde l'iiedrich 
Wilhelm Lötz II. neuer Kommandant. "Ihm zur 
Seite als Sli'ilvertreter stand der „Alle Chef" 
Peter Berck I. Trotz der Abneigung gegen 
Uniformen traten die vom Krieg lleitngc-kehr- 
ten wieder der Wehr bei. .So ging es mit der 
Wehr und ihrem Ausbitdung.sstand wieder 
stetig aufwärts. Im Märzl!l5l wurde eine elek- 
trische .Sirene auf dem Hat haus montiert. 
Nach Jaluen ständiger Aufbauarbeit hatte die 
Wehr Grund genug, ihr 25jäliiige^' Jubiläum 
festlich zu begc^hen. Unter gi oßei Anteilnahme 
der Erzhäuser Bevölkerung wurde es an 
J'fingsten 1053 zu einem großen Erfolg. 

Um die Nachwuchskräfte zu fördern, trat 
am Hi. Januar 1Ü55 dcM' alte Vorstand zurück. 
Fa.st einstimmig wurde Georg von Berg zum 
I. Kommandanten und Kai l Köhres zu seinem 
Stellvertrteer gc-wählt. 

Ein Markstein in der Geschichte ist auch 
die Gründung einer Jugi ndwehr am 2li. 8. I!(5lt. 
Bireit.s zwei M<jnate später fand die erste 
■Scliuliibung statt. Vor einem Jahr beteiligte 
sicli die Gruppe mit grofiem Erfolg am Kreis- 
jugendfeuerwehl tag in .Seeheim. 

In den 40 Jahren des Bestehens der Wi'lir 
wurde ilie CSemeinde Fazliausen von Groll- 
bränden glücklicherweise verschont. Fast all- 
jainiicli jedoch v/aren kleinere Hriinde in 
.Stallungen, Wohnräumen, Kaminen, Heuböden 
ufw. zu löschen. Nicht .selten gab es Hoch- 
wassereinsätze. so bei der stärkslen Uber- 
schwemniung IDIiS im Bereich des Weiher- 
grabens. 

Entlassung von Simulanten 
(Iis) • .Siinulijnlt'ij Kimj üuch in) Aibcith- 

Iflicn niflit M.jn k:infi es einem 
Arbeitgeber iiiclit verübeln, wefjn er einem 
JielriebsiingehöriKt'n dein n ti lige- 
wjeson wurde, daß er ein {4r/.1 lifhe.*s Kr.irik- 
lieit.snllesl erschlichen h.it. um der Arbelt 
fej jjb](.'iben zu können. 

Dieser AM>ichl schloß sich iiuci) ein J..indes- 
jjjbeil.sKericlit an. das feststellte, ein solches 
Voiliültcn des Arbeitnehmers müsse einer be- 
harrlichen Arbeitaverweigerung oder einem 
unbefußten Verlassen des Arboit.^platzes 
gleicligesetzt werden Dieser Tatb<?s1and allein 
vermöge aber schon einen KntlassunRsKrund 
nach § 123, Abs. 1 GewO abzugeben 

Habe Im vorliegenden Fall dei Arbeilgelx'r 
schon davon Gehraucli gemaclit, so müßte 
auf jeden Fnll seine ordentliche Kündigung als 
sozial gerechtfertigt anerkannt werden. Das 
müsse seihst dann gelten, wenn man nui den 
begründeten Verd.'icht als erwiesen annähme, 
die klagende Arbeitnehmerin habe sich grund- 
los zum Arzt begehen, um sich krankschreiben 
zu lassen, weil ihr im F^etneb eine A)beil 
nicht gefallen habe 

Der begründete Verdat.hl. daß sich <iei Ar- 
Ix'itnehmer untreu gegenülx i dem Aibeitgeher 
verhalte, komme nicht nui Ijei strafbaren 
llandungen zum Nachteil des Arbeitgebers als 
Kündigungsrecht fertigungsgruiid in Präge. 
Auch der Verdacht sonstiger grober Pfiicht- 
verh'lzungen. /.um Heispiel der Verrat von He- 
triebs- und Geschäftsgeheimnissen -owie 
grundloses Verweigern <l<*r Arbeitspfliclit •. er- 
möge eine ordentliche Kündigung zu begrün- 
d<n. (Landi'saihfitsgerir'ht Baden-Wiirltem- 
berg. Urteil vom 27 11 lfm? 4 Sa I07'fi7) 

»Kuckuck« ruft es aus dem Finanzamt 

Vollstreckungsbeamte haben es oft nicht leicht 

Der freunilliclie Herr niil dein zurückhaltenden I.acheln, der Ihnen an der Tür 
einen Kuckuck anbietet, muß nicht immer aus dem Schwarzwald und Uhrenver- 
käufer «ein. Er kann auch vom Finanzamt kommen. Und zwar dann, wenn Sie hei 
Vater Staat Schulden haben. Steuerschulden, um es (jenrui zu suaen. 
Das könnte Ihnen nicht passieren? Manciier 

Industrielle, mancher Gewerbelreibende und 
viele Freischaffende können von heute auf 
morgen in eine solche I.age geraten, wenn un- 
vorhergesehene Ereigni.sse infolge höherer Ge- 
walt (Iber Naclit auf sie hereinbrechen. 

Damit ist .schon angedeutet, daß Steuer- 
schuldner nicht immer Zahlungsunwillige 
Bürger sein müssen. Die Herren vom Finanz- 
amt wissen das auch und arbeiten deshalb 
keineswegs mit der Kaltschnäuzigkeit einer 
Lochkarte, die zw.n die Steuerschuld aus- 
s|)uckt, sich im übrigen aber nicht darum 
schert, warum das Locli im Sleuersäckei ein- 
geri.ssen ist. 

Herr Steuerrat Ferdinand Mayer, der im 
Langener Finanzamt neben der Um.satzsteuer 
auch für die Vollslreckungsslelle zuständig ist, 
gab uns in einem Gespräch kürzlicli zu ver- 
stehen, daß man sich alle Müne gibt, die 
..schwarzen Schafe" von den anderen Fällen 
fein säuberlieh zu trennen. Nicht sofort flattert 
der Kuckuck Ins Ilsiis, so unmenschlich gibt 
sich das Finanzamt niclit. Auch das I.angener 
Finanzamt nicht, das bei 13 000 Steuerpflich- 
tigen mit 900 Steuerschuldnern immerhin an 
zweiter Stelle in der .Statistik der Steuer- 
.schuldner bei den 3!) hessischen Finanzämtern 
liegt. 900 — das sind 7,1 Prozent. Nur Frank- 
furt-Höchst liegt mit 7,8 Prozent Steuerschuld- 
nern etwas ungünstiger. Der Landesdurch- 
schnitt pendelt bei vier Prozent. 

Spielen wir un-s also einmal das Dranui eines 
Steuerschuldners vor. Der erste Akt Ist ein 

zarter Aufguß in .Moll: Der .Steuerbe.scheid 
liegt im Briefkasten. Mit Kontoauszug, Zah- 
lungstermin und allem Drum und Dran. Wer 
niciit zahlen kann, aber die Gesetze kennt, 
verliert nicht gleich die Nerven. Der Voll- 
ziehungsbeamte kommt nämlicii nicht .sofort 
nach Ablauf des Termins. Hinter den Kulissen 
des Finanzamts wird aber der zweite Akt vor- 
bereitet und in .Szene gesetzt. 

Herr Mayer: „Der Innendienst muß prüfen, 
ob die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt 
sind, und zwar Bekanntgabe und Fälligkeit der 
.Schuld, die Aufforderung zur Zahlung und daß 
.seit Bekannlgabe des Steuerbescheides die 
Frist von einer Woche bereits abgelaufen Ist. ./pfända'nzeTge wird dann" im ^ der 

gen, wird er sie höflich um eine kleine Küli- 
rung durch ihre bescheidene Hütte bitten, auf 
daß sie ihm pfändbare Objekte — bewegliche 
und unbewegliche - vorführen. Au<h wenn 
Sie ihren kostbaren Schmuck im l'.mzer- 
schrank verstecken, es hilft nichts: „Alle 
Hiiume und Hehallniss<» sind zu öffnen." Not- 
falls mit Hilfe eines Handwerkers auch mit 
Gewalt. Nicht alles ist pfändbar F.ebensmittel 
für vier Wochen — unter anderem — wird 
der Kinanzbeamte nicht mit dem Pfandzeichen 
versehen. Genaue gesc'tzliche Vorschriften bzw. 
Durchführungsverordnungen bestimmen, v/as 
pfändbar ist oder nicht. 

Pfandzeichen sind an einer nicht zu über- 
sehenden Stelle so anzubringen, daß sie für 
jedermann erkennbar sind. Die Vollziehungs- 
beamten kommen auch bei der Pfändung von 
Tieren nicht in Verlegenheit. „Sie brauchen 
also nicht zu entscheiden, ob das Pfandzeichen 
am Vorder- oder Hinterteil anzubringen sei. 
In diesen P'ällen wird der Beamte ein auf die 
Pfändung hinweisendes Schriftstück, eine 
I^fandanzeige. so anbringen, daß jedermann 
da%'on Kenntnis nehmen und daraus ersehen 
kann, welche Sache gepfändet worden ist. Die 

969 Tauben errangen auf Preisflügen 193 Preise 

Ulis Kri.sejitlir l!)(i8 ist beenüct — Die „iiltcn" ileisetuubcn des Reisetauben-ZUchter-Verelns 
Klub U3 hl Lungeii legten fast (iOOU km zurück 

Bekanntlich setzen die Züciiter des hiesigen 
Klubs ihre Tauben für I'reisflüge in der Reise- 
vereinigung „Südmain" Sprendlingen im Kreis- 
verband «4 Frankfurt a. M. (Bezirk Hessen). 
Die Wetlflüge begannen .schon am 27. April ab 
Nimmarkt (220 km) und endeten mit dem Flug 
Budapc'st (820 km) am 28. Juli. Es standen 14 
Flüge auf dem Programm und sie wurden, bis 
auf den Flufj Passau II am 8. Juni, durchge- 
führl. Trotz des nicht sehr günstigen Wetters 
gingen die restlichen dreizehn Touren ziemlich 
gut vonstatten, die zusammengerechnet 5 890 
Prciskil.imeter ergaben. Die Auflaßortc' waren 
Neumarkt I und II (220 km), Hegensburg (270 
kn\). Plattlii^ß I jmd II {'MO km), Passau (380 
Km). Linz (450 km). St. Pölten (550 km). Wien 
I und Ii (ül)O km), Vilshofen (3(10 km) und als 
iMidstation Komorn an der Donau (740 km), 
verursacht durch die pi^litischen Ereignisse in 
der 1'■^chechosiowakei, ergab sich dann aber 
doch Budapest als Endflug, der als Bezirksflug 
ausgeli-aBen wurde. Der Flug Vilshofen II 
','0 km), sollte ein Vergleich für jährige 
i.uihen innerhalb des Kreisverbandes 84 sein. 
Kr mußte aber wegen schlechtem Wetter ab 
Strauhing (320 km) gestartet werden. 

Zu Beginn der Flüge beteiligten sich die 
Züchter Adam Bachmann. Karl Bock, Adam 
Kraus Philipp Krell. Franz Küwter, Peter 
r, ederbach. Horst Rebscher und Willi Stroh. 
\ on Ihnen wurden auf allen Flügen 9ü9 Tau- 
lien eingesetzt und 193 Preise errungen. Das 
i-I? einem Satz von knapp 20 Prozten. Die Meisterschaft im Verein und in der R. V. 
^Udmain wurde mit je fünf zu jedem Flug zu 
bestimmenden Tauben ausgeflogen. 

Adam Bachmann errang mit 34 bestimmten 
rauben und 13 000 Preiskilometern die Klub- 

dem gleichen Er- 
Er ^ V.-Meisterschaft. '-•r .satite auf allen Flügen zusammen 167 Tau- 

ben und errang 72 Preise. Es folgen Adam 
Kraus, 24 bestimmte Tauben, 9 140 Prelskilo- 
meler, Peter Liederbach, 12 bestimmte Tauben, 
5120 Preiskilometer, Horst Rebscher, 9 be- 
stimmte Tauben, 3 500 Preiskilometer, Franz 
liüster, 7 bestimmte Tauben, 2 880 Preiskilo- 
meter, Willi Stroh, 7 bestimmte Tauben. 2 150 
Preiskilometer, Karl Bock, 2 bestimmte Tau- 
ben, 600 Preiskilometer und Philipp Krell, 
1 bestimmte Taube, 220 Preiskilometer. 

Die bestgereiste Taube besitzt der Sporls- 
frcund Adam Kraus. Sein gehämmerter Vogel 
mit dem Ring on!)5-ß6-319 errang 11 Preise 
mit zu.sammen 4 700 Preiskilometern. Ihm fol- 
gen eine Taube mit 9 und zwei Tauben mit 
je 8 Preisen des Züchters Adam Bachmann 
und eine Taube von Adam Kraus mit eben- 
falls 8 Preisen. 

Die ersten Tauben der einzelnen Flüge 
innerhalb des Klub 03 stellten: Ab Neu- 
markt I Peter Liederbach IG. Preis, Neu- 
markt il Adam Kraus 73. Preis, Regensburg 
Adam Kraus 55. Preis. Ab dem 4. Flug stellte 
Adam Baclimann jeweils die erste Taube mit 
dem 7., 13.. 39.. 268., 16., 443.. 25., 94., 8. und 
376. Preis innerhalb der Reisevereinigung-, 
Kreis- oder Bezirkspreislisten. 

Am Endflug Budapest beteiligten sich die 
Züchter A, Bachmann, A. Kraus, F. Küster 
und P. Liederbach mit 21 Tauben und erran- 
gen 6 Preise. Barfimann und Kraus je zwei 
und Küster und Liederbach je einen Preis. 

Den Ehrenpreis der Stadt I.angen holte sich 
beim Flug Passau I am 25.5. Adam Bachmann 
mit dem 13., 17. u. 31. Preis. Beim Kreisflug 
für jährige Tauben ab Straubing am 22. 7. 
errang derselbe Züchter mit einer Zweier- 
Serie einen Ehrenpreis mit dem 8. und 87. 
Preis. 

Allen Beteiligten sei für das Jahr 1969 
weiterhin alles Gute und viel Erfolg in Zucht 
und Reise gewünscht. „Gut Flug" 

Bei der nun folgenden Anordnung der Zwangs- 
vollstreckung muß gleichzeitig darüber ent- 
schieden werden, welche Vollstreckungsmaß- 
nahmen zu ergreifen sind. Das Instrumenta- 
rium an Maßnahmen in das bewegliche und 
unbewegliche Vermögen ist beachtlich. Die 
härteste Maßnahme ist die Arrcwtanordnung 
und Arrest Vollziehung." 

Die Zwangsvollstreckung in das bewc;t4liche 
Vermögen kann durch Pfändung von Gc?ld, 
bcw(>glichen .Sachen, Forderungen und anderen 
Vermögensrechten erfolgen. Die bekannteste 
Pfändungsmaßnahme dürfte die Wegnahme 
von Geld und beweglichen Sachen sein. Der 
Vollziehungsbeamte des Finanzamtes -3.Akt- 
erscheint beim Vollstreckungsschuldner und 
fordert ihn zur Zahlung auf. Durch Zahlung 
kann der Schuldner eine Pfändung abwenden. 
Wieder Herr Mayer: ,.Die Pfändung als staat- 
licher Hoheitsakt bezweckt die Beschlagnahme 
der Vermögensgegenstände, die zur Befriedi- 
gung der beizulreibenden Ansprüche dienen 
sollen. Die Beschlagnahme hat die Wirkung 
eines Veräußerungsverbots an den Schuldner. 
Das heißt, sie verbietet dem Vollstreckungs- 
schuldner jede Verfügung über den Pfandge- 
genstand, durch die die Zwangsvollstreckung 
beeinträchtigt würde." 

Ist der freundliche Mann vom Finanzamt 
auf diesem Wege in ihre Woimung vorgedrun- 

Nähe der Eingangstür angehrachr' erklärt uns 
Herr S1"uerrat Mayer. 

Durch die ordnungsmäßige Pfändiuit; erwirbt 
das Finanzamt ein Pfandrecht. Der Pfändung 
folgt in einer angemessenen Frist die öffent- 
liche Versteigerung. 

Herr Mayer leitet seit viei-zehn Jahren eine 
Vollstreckungsstelle des Finanzamtes. .Seit 
neun Jahren in Langen, vorher in Fulda und 
Alsfeld. Er sagte, es sei interessant festzu- 
stellen. daß mit der Landschaft auch die lir- 
reitschaft, den Steuergroschen freiwillii; /u 
entrichten, wechselt. 

Natürlich werden nirgendwo die Vollstrek- 
kungsbeamten mit offenen Armen aufgenom- 
men. Oft entwickelt sich ein zeitraubendes 
Katz-und-Maus-Splel. Wartet vor der Tür der 
Finanzbeamte, versucht derweil der .Schuldner 
vielleicht einen .Sprung in den Hinterhof. Ein 
andermal dauerte es, Herr Mayer schilderte 
das aus seiner Praxis, dreieinhalb Stunden, 
bis ein Schuldner — dessen Anwesenheit in 
der Wohnung aufmerksame Nachbarn bestätigt 
hatten — über die Schwelle trat und dort zu 
seiner Verblülfung einen geduldigen Beamten 
vorfand, der seit fünf Uhr (morgens !) auf sein 
„Opfer" gewartet hatte 

Ja. Morgenstund' hat Gold Im Mund', wird 
der Beamte gedacht haben . . , 

Oberreielernngsrai Strobel (rechts) leliej dax Langener Finanzamt zwar mli der ihm vom Oe- 
seligeber aufgeKebenen Gründlichkeit, seine profitierte Persönlichkeit hat aber nirht wenig 
dazu beigetrai;en, den Ruf dieser Behörde als einer überaus freundlichen zu begründen. In 
Steuerrat Ferdinand Mayer steht ihm ein Beamter zur Seite, der sich bei alten Schwierig- 
keiten, die die Vollstreckungsabteilunc mH sich bringt, stets aneh um das Verständnis der 

menschlichen Hintergründe eines „Falles" bemüht. 
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Nach dem Urlaub an den Rasen denken! 
Die 

Bleibt die Rasenflache im Sommer auch nur 
wenige Wochen ohne gewohnte Pflege, dann 
gibt es nachher mandie unliebsame Ueber- 
raschung, vor allem lange Gräser, starken Un- 
krautwuchs oder auch Trockenschäden und 
Fehlstellen. 

Sofort nach der Rückkehr sollte der Rasen- 
»lähei in Aktion treten. Es darf jedoch nicht 
gleich auf die ursprüngliclie Höhe zurückge- 
schnilten werden. Vielmehr stellt man den 
Mäher zunädist auf die halbe Höhe der höch- 
sten Grasspit/.en ein. Um nämlich wüchsig zu 
bleiben, darf nur ein Drittel der Biattober- 
fläclie weggeschnitten werden. Wer kürzer 
schneidet, schafft sich Kahlstellen, so daß Un- 
kräuter die Oberhand gewinnen. Wird nun 

Unkräuter dürfen nicht die Oberhand gewinnen 
kanne ausbringt. Hinterher ist die Kanne mit 
einprozentiger Sodalösung gründlich auszu- 
spülen. 

grobe Düse — etwa alle 3 bis 4 Tage eine 
halbe Stunde laufen lassen. Mittlere Böden 
wird man alle 5 bis 7 Tage beregnen und den 
Sprenger mit möglichst feiner Düse für eine 
Stunde einstellen. Auf schwerem Boden 
braucht man nur alle 10 bis 12 Tage Was.ser zu 
geben. Dies muß dann aber mit sehr feiner 
Düse und niedrigem Druck geschehen; hier 
kann der Sprenger 2 bis 3 Stunden arbeiten. 
Ist der Boden jedoch bis zu einer Tiefe von 
4 bis 5 cm trocken, so beregnet man das erste- 
mal doppelt so lange, um den Kontakt mit der 
feuchten Unter.schiclit wiederherzustellen. Die 
besten Zelten zum Beregnen sind früh und 
abends, bei trübenr. Wetter jederzeit. 

Am nächsten Tag, wenn der Rasen etwas 
abgetrocknet ist, svenden wir uns der Unkraut- 
bescitigung zu. 'Schon am ersten Tag iiat der 
Mäher wertvolle Vorarbeit geleistet und die 
zahllosen Blütenstiele entfernt. Einjährige Un- 
kräuter sterben durcli wiederholtes Schneiden 
von selbst wieder ab. Den mehrjährigen Wur- 
zelunkräutern müssen wir dagegen besonders 
zu Leibe rücken. Auf kleinen, wenig veritrau- 
leten Flächen wird man die Kräuter mit einem 
Distelstecher tief ausstechen oder mit einem 
Bekämpfungsmittel sparsam behandeln. Für 
größere Flächen und bei starker Verunkrau- 
tung bietet uns die Chemie Bekämpfungsmit- 
tel in flüssiger Form, die man mit einer Gieß- 

Wichtlg für den Erfolg ist, dal) der Rasen 
nach der Unkrautbekämpfung eine Woche 
niclit geschnitten wird. Vierzehn Tage nach 
der Behandlung streut man 20 g/qm eine."! 
Volldüngers mit sdinellwirkendem Stickstoff, 
um die Gräser zu gutem Wuchs anzuregen. 
Bleiben danach einige Stellen kahl, so werden 
sie am besten neu eingesät, wofür die Zeit von 
Ende August bis Ende September besonders 
günstig ist. Den Boden an den Fehlstellen 
frischt man mit gesiebter, gut abgelagerter 
Komposterde etwas auf, ebnet ein, tritt gut 
fe.st und sät je Quadratmeter 20 bis 25 g 
Rasenmischung aus. Bei ausreichender Fcucli- 
tigkeit kann schon nach 2 bis 3 Wochen der 
erste Schnitt gemacht werden. Danach ist in 
kurzen Abständen von fünf Tagen zu schnei- 
den, um noch bis zum Winter eine dichte Gras- 
narbe zu bekommen. 

Wenige kleine Fehlstellen lassen sich oft 
besser mit Rasensoden flicken, die man vom 
Rand de[ Rasenflächen nimmt. Außer mit 
Komposterde wird der Boden hier noch mit 
etwas Humusdünger, etwa 250 g/qm, verbes- 
sert. damit die Gräserwurzeln der Rasen- 
stücke gleich ausreichend Nahrung vorfinden. 
Bald sind die Kahlstellen verschwimden. 
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Junggeranien fürs Winterquartier 
Die Heranzudil der Tochterpflänzen 

Auf jedem Boaen läßt sich heute ein sdiSner 
Rasen erzielen 

alle 5 bis 6 Tage gesclinitten, und die Schnitt- 
höhe jedesmal etwas tiefer genommen, dann 
haben wir schon in einem Monat wieder un- 
sern schönen kurzen Rasen zurücät. Gesparte 
Schnitte rächen sich. Bei trockener Witterung 
können die Mährückstände liegenbleiben, an- 
dernfalls kehrt man sie.ab. . . . 

Da Rollmäher den feinsten Schnitt liefern, 
sollten sie im Privatgarten bevorrugt werden. 
Die Konstruktion mit Walzenantrieb schneidet 
auch die Rasenkanten mit, ohne Zusatzgerät. 
Bei hohem Graswuchs Ist durch Kupplung ein 
Vor- und Nachschnitt möglich. Mit diesem Typ 
kann man auch den ersten Schnitt bei frisch 
einge.sätem Rasen und selbst auf verbesserten 
Stellen ohne Bedenken madien. 

Schimmert der Rasen bei der Rückkehr bläu- 
lich oder sieht er welk aus und zeigt gelbe 
Stellen, dann ist der Boden stark ausgetrock- 
net, und es heißt durchdringend wässern. Im- 
mer entscheidet der Boden darüber, wieviel 
Wasser man geben kann. Sandboden mit we- 
nig Humus vermag nur geringe Wassermengen 
festzuhalten Hier wird man den Sprenger — 

Bald kommt die Zeit, wo wir unsere schönen 
Pelargonien oder Geranien vor dem Zugriff 
des Frostes schützen müssen. Die Pflanzen wol- 
len dann ihre verdiente Winterruhe haben. 

Noch ist es Zeit, Stecklinge zur Heranzucht 
von Tochterpflanzen abzunehmen. Am besten 
schlagen Seitentriebe ohne Blütenknospen 
Wurzeln. Bei Platzmangel stecken wir 2 bis 
3 „Ableger" in einen Topf. Je ein Meter Ka- 
stenlänge muß man etwa für 5 Pflanzen rechnen. 
Da die Jungpflanzen infolge des geringen Lich- 
tes im Herbst und Winter ziemlich lang wer- 
den, sollte man sie Anfang Februar einfach 
köpfen und die Triebspitzen als Stecklinge 
verwenden. Man kommt dann mit 3 bis 4 Toch- 
terpflanzen je Meter Kastenlänge bei der 
Spätsommervermehrung aus, geringe Verluste 
sind dabei bereits berücksichtigt worden. 

Der September und der Oktober ist für die 
Tochterpllanzen die Zeit der Bewurzelung und 
des ersten Wachstums. Wichtig ist, daß sie in 
guter, steriler Erde stehen. Günstig wäre die 

"in Beuteln erhältliche Einheitserde, in der sich 
die Pflanzen gut entwickeln werden. Im No- 
vember und Dezember gibt man den Jung- 
pflanzen bei geringer Wärme etwas Ruhe, in- 
dem man die Erde ziemlich trocken hält, je- 
dodi nie ballentrocken. Doch ist stärkerer 
Blattverlust zu vermeiden. Ab Januar wird 
wieder etwas mehr Feuchtigkeit gebraucht. 
Auch können die Pflanzen nun etwas mehr 
Wärme vertragen. Anfang Februar köpft man 
die hochgesdiossenen Pflanzen. Die abgeschnit- 
tenen Spitzen ergeben Stecklinge, die sich bei 
15 bis 20 Grad in steriler Erde sicher bewur- 
zeln. Spätestens Anfang März, nach guter Be- 
wurzelung oder nach dem Austrieb der ge- 
köpften Pflanzen, wird jede junge Geranie 

einzeln eingetopft. Topfweitc 10 cm. Die Jung- 
pflanzen brauchen dann einen sehr hellen 
Platz und nur während der ersten 14 Tage 
Schutz vor Sonne. Im übrigen sind sie sehr 
sonnenhungrig und entwickeln sich dann auch 
gedrungen, wie wir sie für die Balkonbepflan- 
zung wünsclien. Ende Mai sind die jungen Ge- 
ranien bereits so weit in der Entwicklung, daß 
sie die ersten Blüten öffnen. Wer so verfährt, 
braucht die Mutterpflanzen nicht zu überwin- 
tern, sondern kann sie im Herbst so lange als 
Balkonschmuck verwenden, bis der Frost ih- 
rem Leben ein Ende setzt. 

Die Vorkultur der Balkon-Pelargonien ( = 
ranlen) muß rechtzeitig beginnen 
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Die EWG-PolUik wird Bonn zu leuuj, zumal 

die Riesenkosten nicht in der Lage sind Ord- 
nung in die Agrarmärkte der Parlnerslaalen 
zu bringen. Die Abteilung „Garantie" des 
Brüsseler Agrarlands, aus der die Marktord- 
nungen bestritten werden, t.ft /iir die Bunde.s- 
republik ein besonders ;chlechtes Geschäft, 
liauptnutzniefier sind hier die Staaten mit ho- 
her landwirtschaftlicher Produktion, deren 
Uebersvhiisse wesentlich mit deutschen Gel- 
dern finanziert werden. Wie unser Schaubild 
zeigt, zahlt die Bundeiirepvblik last dreimal 
soviel in diesen Fonds ein, luie sie es aus ihm 
zuriickvergUtet bekommt Demgegenüber er- 
hält Frankreich das Doppelte seiner Einzah- 
lungen zurück. Angesichts dieser Entwicklung 
hält nicht nur das Bunde.iemährungsministe- 
rium ein neues Konzept der Brüsseler Agrar- 
politik für dringend nötig. 

Stadieibeeren auslichten 
Die Ansiclit, daß Stachelbeerstämmchen und 

-sträucher nur gelegentlich geschnitten werden 
dürfen, ist falsch. Diese Obstart bringt ihre 
Früchte am vorjährigen Holz, so daß man lau- 
fend für Neutrieb zu sorgen hat. Das gelingt 
in erster Linie durch alljährliciien, angemesse- 
nen Auslichtungsschnitt. Dieser gewährleistet 
auch, daß zur Zeit der Fruchtausbildung noch 
genügend neue Triebe nachwachsen, die im 
nächsten Jahr dann auch wieder fruchtbar 
sind. 

Wer seine Stachelbeeren riciitig schneidet— 
also weder zu zaghaft noch zu rigoros dabei 
vorgeht —, darf regelmäßig mit guten Erträ- 
gen rechnen; vorausgesetzt; Bodenpfiege, Dün- 
gung, Bewässerung und Schädlingsbekämpfuirg 
gehen mit den Schnittmaßnahmen Hand in 
Hand. 

Von allen Sdinitteir.gnffen nat djs Auslich- 
ten gleich nach dei Ernte größere Bedeutung. 
Man entfernt dreijähriges und älteres Hol/., 
da es bereits leistungsschwach ist Von den 
jungen Wurzelhalstrieben weiden die ütier- 
zahligen und alle schwadnen gleichfalls her- 
ausgeschnitten. Außerdem entfernt man. was 
die Krone zu diciit macht, vor allem nach in- 
nen wachsende Triebe. 

Mäßigs Einkürzen der jungen Triebspitzen 
nimmt man am besten im Nachwinter vor Bei 
Stämmchen schneidet man sinngemäß 

Ansporn für^ 
die Hennen^ j 

Legeleistung 
je Henne 
im Bundes- 
gebiet : 

In Brüssel sparen und das Land sanieren 
Hödierl für neue Konzeption der deutschen Agrarpolitik 

G ro/ie und moderne Hühnerställe sind für die 
Hennen ein Ansporn zu besserer Legeleistung. 
Zu diesem Ergebnis kommt eine Untersuchung 
des Bundesemährungsministeriuma über die 
deutsche Eiererzeugung Denn Hennen in grö- 
ßeren Beständen legen dank besserer Hal- 
tungs- und Fütterungstechnik mehr Eier als 
ihre Schwestern tn Kleinbeständen. Wie unser 
Schaubild zeigt, liegt die durchschnittliche Le- 
geleistung je Henne tn Beständen über 250 
Hennen um rund 66 Eier über der entspre- 
chenden Leistung je Henne In Kleinsthaltun- 
gen unter 20 Hennen. Die Zahl der großen und 
leistungfähigen Hühnerbeslände hat sich in 
den letzten Jahren erheblich vergrößert. Durch 
Hilfen für moderne Vermarktungseinrichtun- 
gen unterstützt das Bundesernährungsministe- 
riur/i die deutsche Landwirtschaft, ihr größe- 
res Eierangehot schnell, frisch und preisuiert 
an die Verbraudier zu bringen. 

Bundesernährungsminister Höcherl drängt 
auf eine Verminderung der deutschen Zahlun- 
gen in den Brüsseler EWG-Fonds. Nicht die 
deutsche Landwirtschaft produziert nämlich 
so viel, daß 'die Ausgaben dieses Fonds bald 
10 Mrd. DM im Jahr betragen. Die Bundes- 
republik zahlt zwar am meisten von allen 
EWG-Partnern ein, erhält aber anteilmäßig nur 
einen sehr geringen Betrag davon zurück. Hö- 
cherl sagt, man müsse bis spätestens 1970 den 
Beitragsschlüssel des Fonds so ändern, daß 
die Finanzierung gerechter werde als bisher. 
Die Länder, in denen die Ueberschüsse pro- 
duziert werden, sollen mehr zahlen. Höcherl 
nennt das „Verursachungsprinzip". 

Diese Forderung nadi Aenderung der Agrar- 
finanzierung wird der EWG voraussiditlich 
neue Zerreißproben bescheren. Es muB aber 
sein. Denn wenn wegen der immer größer wer- 
denden landwlrtschaftlidien Ueberproduktion 
in den anderen Ländern die deutschen Zah- 
lungsverpflichtungen nach Brüssel ständig 
weiterwachsen, wird Bonn bald keinen Pfen- 
nig mehr für nationale agrarpolitische MaB- 
nalunen übrig haben. Die deutschen Steuer- 
zahler würden dann nur noch die Ueber- 
schüsse der französisdien und ttalleniscfaen 
Bauern finanzieren. 

Bei Höcherls neuem Agrarprogramm geht 
es aber nldit nur oder in erster Linie um mehr 
Geld aus der Bundeskasse. Einen großen Teil 
der vorgesehenen neuen Maßnahmen will er 
durch Einsparungen und Umstellungen im bis- 
herigen Agraretat verwirlcllchen. Einige sdion 
bewährte Maßnahmen sollen durch noch not- 
wendigere und wirksamere abgelöst werden. 
Für vordringlich hält der Minister vor allem 
eine aggressive Markt- und Absatzpolitik. 
Denn auf dem Feld der Preispolitik sind die 
Möglichkeiten zur Verbesserung des landwirt- 
schaftlichen Einkommens wegen der ohnehin 
schon vorhandenen Ueberschüsse sehr be- 

grenzt. Die einzige Chance für eine Verbesse- 
rung der Preise sieht Höcherl beim Futter- 
getreide. Hier ist eine Verengung des Preis- 
verhältnisses zwischen Weizen und Futter- 
getreide nötig, um zu einer stärkeren Pro- 
duktionsverlagerung von Weizen auf Futter- 
getreide zu kommen. 

Zum Aufbau einer schlagkräftigen landwirt- 
schaftlichen Marktmacht soll eine Vermark- 
tungsförderungsgesellschaft gebildet werden, 
in der alle an der Erzeugung, Verarbeitung 
und Vermarktung beteiligten Wirtschaftskreise 
zusammengeschlossen sind. Diese Gesellschaft 
soll — zunächst mit staatlichen Starthilfen — 
auf prlvatrechtlicher Grundlage frei schalten 
und walten können, um Absatz und Verwer- 
tung der land- und emährungswirtschaftlichen 
Erzeugnisse mit modernen Marketingmetho- 
den fördern zu können. 

Höcherls ProBrainm sieiu tui eine lanüfrl- 
stig wirkende Sanierung der LünciwirlsHiaft 
ein ganzes Bündel von Maßnahmen vui lOr 
geht davon aus, daß noch nichi Mensehen und 
Betriebe aus der Agrarpioduktmn ausseiieidcn 
müssen. Ein besonderer Kabinetlsiiusschuß 
unter Leitung des Bundeskanzlers soll sich 
der Gesamtproblematik der ländlichen Räume 
annehmen. Er müßte voi aiiem füi eine ge- 
zieltere und wirksamere Regionaipiilitik als 
bisher sorgen, damit denen, die in auUerland- 
wirtschaftliche Berufe überwechseln wollen 
oder sollen, auch annehmbare Alternativen für 
den Berufswechsel geboten werden können. 

Die eigentlichen agrarpolltischen Förde- 
rungsmaßnahmen des Bundes will Höcherl 
noch wesentlich stärker als bisher auf die Be- 
triebe konzentrieren, die auch in Zukunft 
wirklich noch die Grundlage für eine land- 
wirtschaftliche Vollexistenz sein werden 

Hilfestellung für Zu- und Nebenerwerb 
Dberbetrieblidie Zusammenarbeit statt Investitionen 

Die Immer größer werdende Zahl landwirt- 
schaftlicher Zu- und Nebenerwerbsbetriebe 
soll von Bonn künftig andere Hilfen erhalten 
als die Vollerwerbsbetriebe. Statt Anreize und 
Hilfen zu neuen Investitionen sollen sie Hilfen 
für die überbetriebliche Zusammenarbeit be- 
kommen, damit die Familien in diesen Be- 
trieben von der schweren landwirtschaftlichen 
Arbeit entlastet werden und mehr Zeit für 
die auBerlandwirtschaltliche Tätigkeit haben. 

Die modernen kcxjperatlven Untemehmens- 
lormen durch Zusammenschluß dieser kleinen 
Betriebe sollen steuerlich in Zukunft wie die 
übrigen landwii'tschaftlichen Betriebe behan- 
delt und nicht mehr benachteiligt werden. 

Wer seinen Kleinbetrieb aufgibt und das 
Land für die Aufstockung anderer Betriebe 

zur Verfügung steUt (Kauf oder Pachtung) soll 
Hilfen für den Aufbau einer neuen Existenz 
oder — wenn er schon Ober 55 ist — eine zu- 
sätzliche Rente erhalten. Die Vorschriften des 
Grundstücksverkehrsgesetzes und des Bundes- 
baugesetzes sollen geändert werden, damit 
auch Nichtlandwirte leichter in landwirt- 
schaftlichen Gegenden Land erwerben und 
sich ansiedeln. So sollen mehr Menschen und 
Kapital In diese ländlichen Gebiete kommen, 
die in Zukunft nicht mehr von der Landwirt- 
schaft allein leben können. Eventuell sollen 
sogar, um die Kulturlandschaft unrentabin 
Räume zu erhalten, Bewirtschaftungszuschu^ ^ 
an dra ansässigen Landwirte gegeben und r t 
Einrid-itung von Erholungsgebieten und Na- 
turparks besonders gefördert werden. 

hi 
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Abscheu über die Besetzung der CSSR 
Protest der Langener Sozialdemokraten 

In einer Protesterklärung nimmt der Orts- 
vereln der SPD Langen zu den Vorgängen 
In der Tschechoslowakei Stellung. Diese, 
vom 1. Vorsitzenden Ferdinand Ma.ver 
unterzeichnete F.rklärung, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Vorstand, Stadtvoroi'dnetenfraktion und 
Miigistrausmitglioder der Langener Sozialdemo 
kraten haben mit Bestürzung und tiefer Em- 
pörung vom Einmarsch der Truppen des 
„Warschauer Paktes" in die Tschecho.slowakel 
Kenntnis erhalten. Zum dritten Male inner- 
halb von knapp 30 Jahren haben fremde 
Truppen die Tschechoslowakei besetzt: Nach 
Hitiei-s Einmarsch im März 1039 folgte 194B 
der Sturz der domokrntischen Regierung durch 
die Kommunisten und die Besetzung des I^^an- 
des durch sowjetische Truppen. Fast zwanzig 
Jahre herrschte das stalinistische Regime und 
erst im Frühjahr dio.sos Jahres leitete der neue 
Kurs Alexander Dubceks eine allmähliche 
Demokratisierung ein. Wir Sozialdemokraten 
haben diese Entwicklung mit großem Intere.sse 
verfolgt, die dem tschechoslowakischen Volke 
nach langen Jahren stalinistischer Unterdrük- 
kung ein, wenn auch noch geringes Maß demo- 
kratischer Freiheiten, gab. Und mit Genugtu- 

ung verfolgten wir die Bemühungen progres- 
siver Tschechen und Slowaken, gemeinsam mit 
den fortschrittlichen Kräften in der Bundes- 
republik den Haß und die Zwietracht zwi- 
schen unseren beiden Völkern abzubauen. Der 
Einmarsch sowjetischer Truppen und von 
Truppen des „Warsehauer Paktes" in die 
Tschechoslowakei in der Nacht des 21. August 
inßB hat dieser freiheitlichen Entwicklung in 
der CSSR ein jähes Ende bereitet. Wie in 
Mitteldeutschland am 17. .lunl 1053, in Polen 
und Ungarn im Jahre 1950, versperren heute 
sowjetische Panzer den Weg der Reformer. 
Wir bedauern, daß auch unsere mitteldeut- 
.schen Landsleute gemeinsam mit den Streit- 
kräften des „Warschauer Paktes" in das Land 
eingerückt .sind. Gerade ihr Einsatz macht 
deutlich, daß es zwisdien faschistischen und 
kommunistischen Machtbestrebungen und 
Machtkämpfen keinen Unterschied gibt. 30 
Jahre nach dem Einmarsch der Nationalsozia- 
listen hat Ulbricht diesen Beweis angetreten. 
Wir Sozialdemokraten verabscheuen das Ein- 
greifen der Sowjets und ihrer Helfershelfer. 

Wir protestieren gegen diesen völkerrechts- 
widrigen Eingriff in die inneren Angelegen- 
heiten des tschechoslowakischen Volkes. 

Wir erklären unsere Sympathie mit dem 
tschechoslowakischen Volk." 

aus anderen Ländern in die Bundesrepublik 
eingeführt. 

Katastrophal zu werden droht die Lage auch 
bei den Birnen. Sie können derzeit nicht zu 
annehmbaren Preisen verkauft werden. So 
liegt der Gestehungspreis zum Beispiel für 
Clap's Liebling und Wiiiiam's Christ in diesem 
Jahre etwa bei 18 bis 20 Mark; auf dem Markt 
werden in diesem ,Iahr aber mir 12 bis 14 Mark 
geboten. Die Lage bei Äpfeln ist ähnlich. 

In der Bundesrepublik ist, im Gegensalz zu 

anderen EWG-Ländern, die Vernichtung von 
Obst und Gemüse, um einen einigermaßen er- 
träglichen Marktpreis zu erhallen, verboten. 
Aus diesem Grunde hat man in der Obst- und 
Gemüsezentrale in Griesheim den Plan ent- 
wickelt, wonach den Obstanbauern Kodungs- 
prämien pro Baum von etwa drei bis fünf 
Mark aus der Staatskasse gezahlt weiden .soll- 
ten. Zu diesem Plan hat das I.andwirtschafts- 
minislorium in Wiesbaden bisher noch nicht 
Stellung genommen. 

Fallstricke für Bundesbürger im neuen DDR - Strafrecht 
Was drüben allirs gefährlich werden kann 

Im nächsten Jahr geht es schneller mit den Renten 

LVA Hessen schreibt der SPD Langen 
Der Ortsverein Langen der SPD, so erfah- 

ren wir von seinem Vorsitzenden Ferdinand 
Mayer, könne mit berechtigtem Stolz auf die 
steigende Besucherzahl bei den von Ihm ab- 
gehaltenen Sprechstunden verweisen. Die 
Besucher sind überwiegend ältere Menschen, 
die persönliche Anliegen vorbringen, Rat und 
Hilfe erwarten. So hat ein Rentenempfänger 
Klage darüber geführt, daß die Nachzahlung 
aus der jährlichen Anpassung seiner Arbei- 
terrente noch nicht eingegangen sei, obwohl 
bereits ein halbes Jahr vergangen sei. Nicht 
nur er, sondern auch andere Rentner in 
Langen würden auf diese Nachzahlung bis- 
her vergeblich warten. 

Die zuständige Behörde für die Arbeiter- 
rentenversicherung ist die Landesversiche- 
rungsanstalt Hessen in Frankfurt/M. Was lag 
also näher als die LVA anzuschreiben und 
nachzufragen? Von dort erhielt man prompt 
urid ausfilhrlich Antwort. In dem Schreiben 
wird bestätigt, daß Rentenbezieher, welche 
außer der gesetzlichen Rentenversicherung 
auch noch eine Rente aus der gesetzlichen 
Unfallversicherung beziehen, die Nachzahlung 
noch nicht erhalten haben. Davon betroffen 
seien in Hessen etwa 16 000 Rentenbezieher. 
Bei diesem Personenkreis ruhe unter be- 
stimmten Voraussetzungen nach § 1278 der 

Reichsversicherungsordnung die Rente aus 
der gesetzlichen Rentenversicherung teil- 
weise. In dem Schreiben, unterzeichnet von 
dem Direktor der LVA, Prof Dr. Hoernigk, 
heißt es wörtlich weiter: „Da sowohl die Un- 
fallversicherung wie auch die Rentenversiche- 
rung infolge der jährlidien Anpassung ihre 
Zahlbeträge ändern, ist in jedem Jahr eine 
neue Umrechnung erforderlich. Dies wurde 
bisher manuell vorgenommen, wobei jede 
Rente einzeln überprüft werden mußte. Wir 
haben dieses Jahr erstmals diese Renten auf 
eleklronisdie Datenträger übernommen, um 
damit zu erreichen, daß bei künftigen An- 
passungen-, sobald uns die Berechnungsgrößen 
der Unfallversicherung bekannt sind, die Um- 
redinung sdion zu Beginn des jeweiligen 
Kalenderjahres durchgeführt werden kann. 
Dies bedingt in diesem Jahr eine Verzögerung 
in der Anpassung." 

Mit der Fertigstellung der Anpassung sei 
erst in einigen Wochen zu rechnen, daher 
bitte man um Verständnis für diese Verzöge- 
rung in diesem Jahr. In künftigen Jahren 
werde es dafür um so schneller gehen. 

Die monatlichen Sprechstunden sollen nach 
Meinung des SPD-Vorsitzenden zu einer 
ständigen Einrichtung werden. 

(DG) — Wer In der Bundesrepublik öffent- 
lich die Politik der Sowjets kritisierte, sollte 
nicht mehr leichten Herzen die Grenze zur 
„DDR" passieren. Das neue Strafgesetzbuch 
der Deutschen Demokratischen Republik, am 
1. .lull dieses .Jahres in Kraft getreten, birgt 
nämlich gefährliche Fallstricke auch für Bun- 
desbürger, die drüben alle Gesetze und Be- 
stimmungen einzuhalten gewillt sind. Der § 80 
dieses Strafgesetzbuches räumt nämlich dem 
Generalstaatsanwalt der DDR das Recht ein, 
.Straftaten, auch von Ausländern — oder Bür- 
gern anderer Staaten, und das sind wir ja —, 
die nicht auf dem Staatsgebiet der DDR be- 
gangen wurden, zu verfolgen, wenn sie u. a. 
„ein Verbrechen gegen die Souveränität der 
Deutschen Demokratischen Republik, den 
Frieden, die Menschlichkeit und die Menschen- 
rechte begangen haben; ein Verbrechen gegen 
die Deutsche Demokratische Republik began- 
gen haben". 

Unter die.sen beiden Kapiteln des Strafge- 
setzbuches sind eine stattliche Anzahl von 
Paragraphen subsumiert, die auch einen Be- 
sucher aus der Bundesrepublik rasch hinter 
Gitter bringen, können. Und diese Verbrechen 
verjöhren nicht, einmal, well für sie die Ver- 
jährung überhaupt nicht gilt (§ 84 des neuen 
Strafgesetzbuches), zum anderen, weil die Ver- 
jähning ruht, solange sich der Täter außer- 
halb der DDR aufhält (§ 83). Von welchem 
Geist das Strafgesetzbuch beseelt ist und wie 
es ausgelegt werden wird, ermißt man bereits 
aus einem Satz der Präambel: „Es (das sozia- 
listische Strafgesetzbuch) dient im besonderen 
dem entschiedenen Kampf gegen die ver- 
brecherischen Anschläge auf den Frieden und 
die Deutsche Demokratische Republik, die 
vom westdeutschen Imperialismus und seinen 
Verbündeten ausgehen und die Lehensgrund- 
l.igen unseres Volkes bedrohen." 

Gewiß mag besondere Gefahr in erster Linie 
bunde.sdeutschen Politikern und Publizisten 
drohen, doch die weitgefaßlen .Strafbestim- 
mungen in den beiden Kapiteln lassen sich 
ohne sonderliche Mühe auch gegen andere 
mißliebige Besucher aus der Bundesrepublik 
anwenden. So droht Strafe jedem, der in „ver- 

antwortlicher staatlicher, poiiti.scher, militäri- 
scher oder wirlschaftllcher Funktion" an der 
Androhung, Planung, Vorbereitung oder 
Durchführung eines Aggressionskrieges mit- 
wirkt", also u. U. jedem Lieferanten der Hun- 
deswehr, jc!dem Mitglied einer Partei, die die 
NATO bejaht. Kriegshetze und Kriegspropa- 
ganda, die „völkerrechtswidrige Verfolgung 
von Bürgern der DDR", faschisti-sehe Propa- 
ganda, Völker- und Ra.s.senhetze sind weitere 
Paragraphen aus diesem Kapitel des Strafge- 
setzbuches, die sich in der Auslegung des SKD- 
Regimes unschwer auf viele Bundesbürger an- 
wenden lassen, die zum Beispiel als Richter 
oder Staatsanwälte einen Deutschen von drü- 
ben für eine Straftat zur Verantwortung zogen 
oder die vielleicht mit der NPD sympathi- 
sieren. Und, wohlgemerkt, niemand kann sich, 
einmal drüben vor Gericht gestellt, auf einen 
„Befehlsnotstand" berufen, auf Gesetz, Befehl 
oder Anweisung, die ihm in der Bundesrepu- 
blik verbindlich waren, denn solches wird in 
§ 95 ausdrücklich als Entschuldigung ausge- 
schlossen. 

Daß Hochverrat und Spionage strafbar sind, 
erscheint uns selbstverständlich. Bedenklich 
ist alleridings die .'Vusweitung schutzbedürftiger 
Staatsgeheimni.sse auf alle Nachrichten, „die 
im politischen oder wirtschaftlichen Interesse 
oder zum Schulze der Deutschen Demokrati- 
schen Republik geheimzuhalten sind". Straf- 
bar macht sich sogar schon, „wer Nachrichten, 
die geeignet sind, die gegen die Deutsche 
Demokratische Republik oder andere friedlie- 
bende Völker gerichtete Tätigkeit von Orga- 
nisationen, Einrichtungen, Gruppen oder Per- 
sonen zu unterstützen, für sie sammelt oder 
ihnen übermittelt". Unter diesen Aspekten 
kann bereits eine Mitteilung über eine Lehens- 
mittelknappheit in einem Bezirk der „DDR" 
— vielleicht in einem Lesebrief an die „.Sprin- 
ger-Presse" höchst gefährlich werden 

Ja, wer zu Organisationen, Einrichtungen, 
Gruppen oder Personen wegen ihrer gegen die 
„DDR" oder andere friedliebende Völker ge- 
richteten Tätigkeit Verbindung aufnimmt, ist 
nach dem DDR-Strafgesetzbuch einer Frei- 
heilsstrafe zwischen einem und fünf .T.ihren 
verfallen. 

Die Lage auf dem Obstmarkt katastrophal 

Zwatschenpreis pro Zentner auf 6 bis 7 Mark gefallen / Im Vorjahr 40 Mark 
Griesheim (hs) — Die laufende Zwetschen- 

ernte idroht sich zu einer Katastrophe auszu- 
wachsen. Dies teilt die Obst- und Gemüse- 
Zentrale Rhein-Main in Griesheim mit. Die 
günstige Witterung im Frühjahr und Früh- 
sommer hat zu einer Zwetschenschwemme ge- 
führt, die die Preisentwicklung extrem ge- 
drückt hat. Die Erzeuger erhalten derzeit sechs 
bis sieben Mark pro Zentner. Im Vorjahr 
wurden dagegen 40 Mark bezahlt. 

Nach einer sehr reichlichen Frühzwetschen- 
emte fällt nun die Bühlerzwetsche stark an. 
Sie ist nur auf dem Frischmarkt zu verkaufen, 
da sie von den Brennereien wegen ihres ge- 

ringen Zuckeranteils nicht verwendet werden 
kann. Zudem hat die Brennindustrie ihre 
Lager bereits mit Kirschbranntwein nahezu 
gefüllt, da auch die Kirschenemte in diesem 
Jahr weit über dem Durchschnitt vergangener 
Jahre gelegen hat und dadurch zu günstigen 
Preisen eingekauft werden konnte. Auch für 
die späte Hauszwetsche, die im September ge- 
erntet wird, erwartet man eine überaus reich- 
liche Ernte. 

Die Schwierigkeiten auf dem Markt werden 
dadurch noch erhöht,daß der Markt durch die 
Urlaubszeit stark entblößt Ist. Zudem wird 
anderes Obst wie Weintrauben, Pfirsiche usw. 

Tornado In Pforzheim warf 
130 000 fm Holz 

Die Wälder in Pforzheim und Umgebu 
wurden von dem Tornado am 10. Juli stari. 
in Mitleidenschaft gezogen. Man rechnet mit 
130 000 fm neuem Sturmholz, wobei es sich 
um Laub- und Nadelholz handelt. Die auf der 
300 bis 500 Meter breiten Zerstörungsbahn des 
Tornados stehenden Bäume wurden fast 
durchweg gebrochen oder zersplittert. Dadurch 
ist das Holz stärker entwertet als bei der vor- 
jährigen Sturmkatastrophe und die Aufarbei- 
tung wird sich besonders schwierig gestalten. 

(sdw) 

Laniener Zeltung 
Verantwortlich fflr Politik und Lokalnachrlchteni 
Friedlich Schädlich fflr Onterhaltuni und Anzeigern 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag' Buchdruckerei 
KUhn KO.. Langen, DamuUdter StraOe U Ruf 38e3 

Elsstockschlcflen 
„Die LZ berichtete in der Ausgabe v. 30. 7. 

1968 über die erst kürzlich in Betrieb genom- 
mene Terrazzobahn für Rollschuhläufer und 
plädierte für eine größere Auslastung derBahri 
mit präzisen Vorschlägen. Ich möchte die Auf- 
zählung um eine weitere Sportart bereichern, 
welche vielen nicht unbekannt sein dürfte. 

Wer seinen Winterurlaub in Oberbayern oder 
den Alpenländern verbracht hat, wird das 
Eisstockschießen kennen gelernt haben. Dieser 
Sport kann auch im Sommer ausgeübt werden. 
Dazu ist die Terrazzobahn eine ideale Trai- 
ningsstätte. Die Eisstöcke erhalten für das 
Sommertraining einen besonderen Belag. 

Vielleicht könnte die Initiative der Roll- 
schuhclub oder der Bayernverein „Alpenrose" 
ergreifen. Ferdinand Mayer, Bahnhofstr. 49 
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Alte Hauser ganz modern 

Behaglidikelt und Komfort unter einem Dadi / Trend In nahegelegene Dörfer 
Der Hang nach draußen besieht nach wia 

▼or. Nicht nur in rieu erschlossene Siedlungs- 
gebiete zieht es die Großstädter. Nein, audi 
die kleinen Dörfer am Rande sind vor ihnen 
nicht mehr sicher. Besonders alte HBuser, 
wirklich alte HUuser, die, sagen wir, so an dia 
100 bis 250 Jahre alt sind, sind heute, so 
widersinnig es klingt, modern. Ob dies damit 
tu erklären ist, daß die neuen Besitzer hoffen, 
Bis Bewohner solcher Häuser etwas von der 
Harmonie, die wir der damaligen Zelt zu- 
schreiben, in ihr eigenes Loben verpflanzen zu 
können? 

Allerdings, ehrlich muß man sein, oft 
icheuen die Damen vor diesen HSusern lu- 
rück, weil sie fürditen, daß man In ihnen den 

Iii 
..xm. 

ßin schönes altes Haus in ISndlidier Gegend 
uSdite audi oiandieT GroBstSdter gerne 
tesltzen. Bchaglidikeit und Harmonie verbin- 
len sid] im Innern dieses alten Haoses sehr 

wohl mit mndprncm Komfort. 

heute seibsiverütändlichen hygienischen An- 
forderungen nidit gerecht werden kann. Das 
Ist, glüdclidierweise, ein Irrtum. Ja, aber was 
bas kostet! Natürlich kostet es etwas, wie jeder 
|Bau. Aber audi nidit mehr als jeder andere. 
Es kostet Geld, aber es kostet audi vielleidit 
mehr als andere Bauvorhaben, Überlegung. 

Als erstes gilt es zu prüfen, ob der Brunnen 
nicht nur für die jetzt vorhandene Pumpe, 
sondern auch für eine moderne Wasserversor- 
gung ausreichend Wasser gibt. Ein neuer 
Brunnen kann wirklich teuer werden, da kein 
Brunnenbauer einen Kostenanschlag madien 
kann. Es gibt Menschen, die haben das Glück, 
beim Selbstbohren bereits in 8 m Tiefe auf 

reichlich Wasser zu stoßen. Bei anderen Bau- 
herren müssen dia Brunnenbauer vielleidit 
auf 34 m Tiefe gehen, nadidem sie ein- oder 
mehrmals vergeblidi gebohrt haben. 

Ist diese Frage geklärt, muß der Platz für 
die Elektropumpe und den Druckkessel, das 
eigene kleine Wasserwerk also, bestimmt wer- 
den. Er sollte — aus Preisgründen — nidit zu 
weit vom Brunnen und vom Bad entfernt 
stehen. Frostfreie Unterbringung ist sclbst- 
verständlidie Voraussetzung. Steht der Druck- 
kessel in ungeheiztem Raum, wird er mit Iso- 
ilerplatten ummantelt und ein elektrischer 
Frostwächter sorgt für ausreichende Behei- 
zung des kleinen Raumes innerhalb der Um- 
mantelung. 

Der Raum fürs Badezimmer ist, will man 
nicht unnötig Geld ausgeben, durdi seine Lage 
nahe dem Druckkessel bestimmt. Aber sonst 
sind ihm meist keine Grenzen gesetzt. Die 
alten Häuser haben den Vorteil des Platzes, 
der Platzversdiwendung kann man oft sagen. 
Die Gästetoilette wird möglidist „Rücken an 
Rücken" mit dem Bad — wegen der Ersparnis 
an Kanalisationswegen und damit an Geld — 
vorgesehen. 

Da diese Art Häuser in der Regel ohne Fun- 
dament stehen, wird man, um diesen Nachteil 
auszugleidien, den Raum unter den Fußboden- 
brettern reichlich mit Glaswolle ausfüllen. 
Diese Fundamentlosigkeit hat für das Bade- 
zimmer, die gesamte Kanalisation und Was- 
serinstallation den Vorteil, daß es leidit ist, 
die Röhren zu verlegen. Die Erde wird einfach 
ausgegraben — und hintether wird das Bade- 
zimmer mit Betonfußboden versehen. Eine 
Lage Beton — eine Lage Glasmatten — eine 
Lage Beton — das verhindert Schwitzen bei 
Witterungsumsdilägen. 

Dann gilt es, die Kanalisationsfrage zu klä- 
ren. Die Grube muß einen bestimmten Ab- 
stand vom Brunnen haben. Das verlangt die 
Baubehörde mit Recht. Andere Schwierigkel- 
ten gibt es nidit. Ist eine Versidterung nidit 
möglich, wird eine geschlossene Grube ge- 
wählt, die in entsprechenden Zeiträumen aus- 
gepumpt wird. 

Moderner Komfort In altem Haus — mög- 
lidi durdi unsere so oft geschmähte Tedinik 
—, das gibt eine gute Verbindung. Altmodisdi 
anmutende Ruhe einerseits, moderne Hygiene 
andererseits, das ist gar nldit so schlimm zu 
vereinen und dient dem Wohle der Bewohner. 

V ererbungstheorie 
Ein junger Dichter sitzt im Kreise seiner 

zahlreidien meist älteren Freundinnen. Er hat 
soeben aus seinem neuesten Werk vorgelesen. 
„Junger Meister" flötet eine Dame, „bitte, 
sagen Sie mir, ob Genie erblidi ist?" — Der 
Diditer streicht sich mit großartig gespielter 
Verlegenheit eine Locke aus der Stirn und 
spridit: „Idi kann es Ihnen nicht sagen, liebe 
Freundin. Ich habe keine Kinder,,,"   

Frisches Obst - ein Allheilmittel 
Unsere tägliche Nahruno entjernt sich immer weiler von 

Ihrem natürlichen Ursprung: Heute gibt es atli Gniiirinnh- 
Tungsmlttel in kcmservierter Form; Fleisch, Milch. Käse Eier, 
Brot, Kartoffeln aus der Dose und gelriergrtroclcnet. Die 
pünktliche und ausreichende Versorgung von immer mehr 
Menschen macht diese Entwicklung notwendig. Nolwenihg rst 
deshalb aber auch ein gewisser Ausgleich Frisches Ohst bietet 
die beste Möglichkeit dazu. Kluge Hausfrauen wissen wo der 
ge.ilindhellllche „Schwerpunkt" der elrfrlven nh'inripv liegt. 

Der Apfel i.st nicht umsonst das ganze Jahr 
über in den verschiedensten Varietäten ver- 
fügbar. Er ist ein hervorragend.:s „Reinigungs- 
mittel" für den Körper, hilft übergewichtigen 
Leuten beim Schlankwerden und senkt — 
durch seinen hohen Pektingehalt — den Cho- 
lesteringehalt des Blutes. Ein Apfel nach je- 
der Mahlzeit ist ein hervorragendes Gesund- 
heitsrezept: Das kernige Fruchtfleisch reinigt 
die Zähne, der Fruchsäuregehalt beeinflnfSt die 
Verdauung. Kirschen regen die Nierentätigkeit 
an und tuiricen wassertreibend. Man kann eine 
richtige Kur mit ihnen machen; ein Pf und mit- 
tags und eines am Abend i.st die richtige 
Menge. 

Erdbeeren und Himbeeren gelten seit alters- 
her als Schönheitsmittel. Ihr hoher Schwefel- 
gehalt wirkt sich sehr günstig auf den Teint 
aus. Und als bittere „Medizin" braucht man 
die wohlschmeckenden Sommer-Früchte ge- 
wiß nicht zu betrachten. Pflaumen werden bei 
Magenleiden empfohlen. Sie treibt die Bildung 
von Magensaft und Blasentätigkeit an und 
begünstigen auch die Gallenfunktion. Birnen 
enthalten lüeniger Vitamine, als man gemein- 
hin annimmt. Dafür bieten sie jedoch andere 
gesundheitliche Vorzüge. Ihr Phosphor wird 
Geistesarbeitern nützlich. Sie haben mehr 
Fruchtzucker, aber weniger Fruchtsäure als 
Aepfel. Entscheidend sind die Mineralstoffe: 
Kalzium, Magnesium, Eisen und Kupfer. Das 
Kalium macht die Birne geeignet zur Ergän- 
zung kochsalzarmer Diät. Außerdem tDirkt sie 
entzündungshemmend auf die Schleimhäute. 
Birnen sind überdies geeignet, wassersüchtige 
Anschwellungen auszuschwemmen. Auäi die 
Stachelbeeren enthalten Phosphor — sie tuer- 
den bei Depressionen und Neurasthenie emp- 
fohlen. 

Manche Obstsorten haben natürlich soge- 
nannte „Kontraindikationen" — bei bestimm- 
ten Leiden und Krankheiten muß man dann auf 
sie verzichten. Will man also aus gesundheitU- 
dien Gründen viel Obst essen, so sollte man vor- 
her den Hausarzt konsultieren. Bei den Trauben 
müssen zum Beispiel Nierenkranke (vor allem 
bei Steinbildung) vorsichtig sein. Im übrigen 
aber Ist eine richtige Traubenkur ein wahres 
Verjüngungsmittel. Sie bekommt vor allem der 

Leber gut, und ouii Uiu.n uuä fictzt 
sich die positive Wirkung auf den ganzen Kör- 
per fort. Die Traubenkur ist gut für die Hnut, 
fördert den Kreislauf und die allgemeine Ent- 
schlackung, vermuten Frische und üpiitin- 
kraft. Es genügt schon, eine Woche lang nn 
Stelle der üblichen Abendmahlzeit nur Trau- 
ben zu essen. Hr mrd. (/. 

Hunde auf Rousdigiftsuche 
In einer englischen Tageszeitung konnte 

man vor kurzem den Kopf eines schwarzen 
Labradorhundes sehen, der hingebungsvoll an 
einer Teekanne schnupperte. Das Tiei iieißt 
Rupert und ist em unentbehrliches Mitglied 
eines Teams von Polizeibeamten und -hunden, 
das sidi das Aufspüren von vorsieditom 
Rauschgift zur Aufgabe gemacht hat, und was 
es da in der Teekanne erschnuppert, ist Ma- 
rihuana. Rupert ist einet von vier speziell auf 
Rausdigift abgeriditeten Polizeihunden La- 
bradorhunde — wie auch Schäferhunde — 
haben die feinste Witterung für alle möglichen 
Rauschgifte, die für menschliche Nasen nicht 
mehr wahrnehmbar sind; übrigens sind nur 
männliche Hunde geeignet, nicht Hündinnen. 
Es dauert drei Monate, bis ein Hund von etwa 
eineinhalb Jahren auf Rauschgiftsuche spezia- 
lisiert ist. Er muß lernen, sich nicht von 
menschlicher Witterung oder anderen Dingen 
ablenken zu lassen, sondern sich völlig auf 
Rauschgift zu konzentrierep; ein fertig abge- 
riditeter Hund kann eine Aspirintablette aus 
einer Menge gleich großer und gleich aus- 
sehender Tabletten herau.sflnden Trainiert 
werden die Kandidaten durdi ständiges Ver- 
stedtspiel mit Rauschgiften; sie sind dabei so 
eifrig wie Kinder beim Ostereiersuchen und 
haben ihre „Ostereier" schon in Kompost- 
haufen, unter Wasser oder in den kleinen eng- 
lisdien Petroleumöfdien gefunden. Die Lon- 
doner Polizei hat ölTentlidi die Bitte ausge- 
sprodien, ihr weitere Labrador- und Schäfer- 
hunde zur Verfügung zu stellen, damit sie die 
gegen die gewissenlosen und gerissenen 
Rausdigifthändler einsetzen kann, die soviel 
Unhell und Schaden vor allem unter jungen 
Leuten anrichten. 
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14. Fortsetzung 

Er saß mit Binia am Bach. Das Mäddien 
hatte seinen dunklen Kopf an seine Sdiulter 
gelegt und die Augen geschlossen, als ob es 
idiliefe. Aber es schlief nidit. 

Sie ölTnete die Augen und sah ihn mit 
(rincm zärtlichen Blick lange an. Dann löste sie 
ihre Hände aus den seinen und fuhr damit 
schmeichelnd über sein Gesicht. Ihr schöner 
fcund teilte sich zu einem Lächeln. 

Er beugte sich zu ihr herunter und küßte 
Ihren roten Mund. Sie hatte sich ins Gras 
zurücksinken lassen. Ganz didit sah sie sein 
braunes, männliches Gesicht über sich - und 
wie eine dunkle, schwere Welle überflutete sie 
3as Gefühl ihrer großen Liebe, und sie lä- 
<}ielte ihm zärtlich zu und legte ihre Hand in 
die seine. Langsam richtete Einar sich auf 
lind erhob sich. Er mußte plötzlich wieder an 
seine Unterredung mit dem Vater denken. Es 
war noch nicht an der Zelt, die entscheidende 
Frage zu stellen. Er hatte seinem Vater ver- 
sprodien, sein Herz genau zu prüfen. 

Sie hatte sich aufgeriditet und stand nun in 
Ihrer <;esdimeidigen Zierlidikeit vor ihm. 

Unverwandt hatte sie ihn angesehen. 
Einar - ich weiß, du wirst midi nie belü- 

gen - ich könnte es nicht ertragen -, es würde 
Snsere Liebe zerstören. Bitte - versprich mir, 
daß du mir Immer die Wahrheit sagst - ganz 
gleich, was es auch ist. Keine Wahrheit kann 
80 furditbar sein wie das Wissen um eine Lü- 
ge aus deinem Mund." Sie hatte die Hände 
Mschwörend auf seinen Arm gelegt und sah 
^n flehend an. „Einar - wirst du mir ehrlldi 
a^gen, ob idi deinem Vater willkommen bin 
öder nicht? Glaubst du wirklich, er ist damit 
einverstanden, ein so armes Mädchen als zu- 
künftige Frau seines Sohnes zu sehen?" 

„Bhiia - du mußt mir vertrauen", sagte er 
^{ingsam und hatte seinen Arm um sie gelegt. 
Er zog sie ganz nahe zu sich heran und küßte 
Ihre großen Augen, die voll zu ihm aufge- 
schlagen waren. 

„Hast du Vertrauen zu mir, Binia, volles 
Vertrauen?" fragte er rauh. 

„Ja - Einar." Es kam ohne Zaudern, ganz 
selbstverständlich von den roten Lippen. „Ich 
glaube und vertraue dir - an wen sollte idi 
noch glauben, wenn nicht an didi?" 

Die beiden Glüdtlichen ahnten nicht, daß 
Marel hinter dem Haus verstedct stand und 
mit glühenden Blicken den zärtlidien Ab- 
schied dfir beiden beobachtete. 

Haß und Wut schüttelten sie, daß sie fürch- 
tete, den Verstand zu verlieren - aber neben 
dem wilden Haß fing ihr Verstand eiskalt an 
zu überlegen und wies ihr den Weg, wie sie 
die Nebenbuhlerin bis ins Mark treffen 
konnte. 

Einar hatte seinen Rucksack umgeschnallt 
und zog das Mädchen noch einmal abschied- 
nehmend an sich. 

„Idi komme in den nädisten Tagen wieder, 
sowie meine Zeit es erlaubt, Liebes." 

Er nahm ihre Hand und küßte sie. Binia 
sah ihn an, und in ihren Augen las er wie in 
einem aufgesdilagenen Buch. 

Es fiel ihm unsagbar schwer, jetzt fortzu- . 
gehen. Aber es mußte sein. 

Sie bog den Kopf etwas zurück und sah Ihn 
ernsthaft an. Plötzlidi stand es wie Furcht in 
ihren Augen. Mit einem erstickten Laut warf 
sie die Arme um seinen Hals und drängte sich 
bebend an ihn. 

„Idi habe auf einmal furchtbare Angst, Ei- 
nar - ich weiß nicht, warum mir mein Herr 
so weh tut, als müsse es mir brechen. Einar - 
wirst du midi auch nie verlassen -, nie mehr 
allein lassen? Mir ist es, als müsse ich dich 
halten, als dürfe ich didi nicht gehen lassen - 
als gäije es nach diesem Abschied kein Wie- 
dersehn mehr." 

„Binia - Kind -, wie kannst du nur so dum- 
me Dinge sagen? Ich komme wieder, und kei- 
ne Madit der Welt wird mich davon abhalten 
können. Ich liebe dich - Binia -, idi liebe 
dich." 

Nodi einmal fanden ihre Lippen sich zu 
einem langen Kuß, dann sdiob das Mäddien 
den Mann von sich und huschte davon. 

„Ich warte auf dich, Einar", hörte er nodi 
ihre jubelnde Stimme und hob grüßend dia 
Hand. 

„Tdi werde kommen, Binia." 
Das Mäddien blieb mitten auf dem Weg 

stehen und sah hinter Einar her, der rüstlä 
aussdiritt. 

„Einar - Idi liebe didi - Idi liebe dldi 
flüsterte sie erstidtt vor sidi hin, und sie wäre 
am liebsten hinter ihm hergeeilt und hätta 
ihn angefleht: 

„Nimm midi mit - Isfl midi nldit allein. Idi 
bin so sdireddldi «Insam, wenn du nicht bei 
mir bist Ich braudie didi, um froh und glUdc- 
Udi zu sein." 

Binia wußte, ein einziges Wort, und Einar 
wäre nicht gegangen - er wäre bei ihr geblie- 
ben -, aber sie wußte auch, daß sie dieses 
Wort nie sagen konnte - selbst wenn sie sich 
verzweifelt danach sehnte, bei ihm zu sein. 
Ihre Liebe würde sich eines Tages erfüllen, 
und dann brauchten sie sich nie mehr zu tren- 
nen. 

Binia kehrte nicht sofort zur Hütte zurück. 
Sie ging zum Bach hinunter, um nach Jack, 
der Dohle, Ausschau zu halten, die sich meist 
in der Nähe von Tessa aufhielt. 

Binia hielt sidi noch eine Weile am Bach 
auf. Dann erst kehrte sie zu der Hütte zurüdt, 
wo nodi Arbeit auf sie wartete. 

Unweit von der Hütte blieb sie jäh stehen. 
Ihre Augen wurden ganz groß vor Staunen. 
Auf der Bank saß eine Frau. Beim Näher- 
kommen erkannte Binia, daß es Marei war. 

Im ersten Augenblick fühlte sie ein jähes 
Erschrecken. 

Marel sah ihr entgegen, als sie jetzt näher- 
kam. Hohn und offen zur Sdiau getragener 
Spott lagen auf Mareis schönen Zügen und 
machten ihr Gesicht fremd und hart. 

Binia blieb vor Ihr stehen und grüßte 
freundlich. Ihr Ton war herzlich, wenn auch 
eine leichte Unruhe mitschwang. 

„Bist du schon lange hier, Marei?" wollte 
sie wissen. 

Das Mäddien warf den Kopf in den Nacken. 
Es war eine herausfordernde Bewegung. Im 
ersten Moment sah es aus, als ob es eine 
hitzige Antwort geben wollte, doch dann 
schüttelte es den Kopf und sagte kühl: 

„Nein - ich bin eben erst gekommen." 
Ihr entging nicht, daß Binia heimlich aufat- 

mete, und der spöttische Zug um ihren vollen 
Mund verstärkte sich. 

„Mit deinem Kommen hatte Ich nidit ge- 
rechnet, Marei. Du warst in den ganzen Wo- 
chen nicht einmal hier oben." 

„Idi habe wenig Zeit, Binia. Mein Vater be- 
stand darauf, daß ich heute mal nach dem 
Rechten sah." 

Binia sah die andere ersdirodcen an. 
„Habe ich etwas nicht riditig gemadit - ist 

er nidit zufrieden mit mir?" 
„Idi glaube dodi. Er hat mir davon nichts 

gesagt. Aber er meint, daß du vielleidit utwa^ 
brauchst, oder dodi lieber noch jemanden bei 
dir hättest. Wir könnten dir eine junge Mag4 
heraufsdiidcen - Vater meint, es wäre wohl 
das beste." 

Kine junge Magd -? 
„Nein - nein - idi werde sehr gut fertig 

und ich habe mich an das Alleinsein ge* 
wöhnt", wehrte sie hastig ab. 

Marel ladite anzUglldi. 
„Na - na ~ das klingt ja fast ersdirocken. 

Hör mal - du bekommst dodi nidit etwa ab 
und zu einen Besudi hier oben? Hast du viel« 
leidit einen Liebsten? Davon hast du mir ja 
noch nie etwas gesagt?" 

Vber imd über erglühend wehrte Binia ab. 
_JklU muaamet nonngtiinng bcobachteta 

Marei sie, ehe sie zum vernichtenden Sdilag 
ausholte. 

„Na ja - du bist ein junges, hübsdies Mäd- 
chen -, kein Wunder, wenn die Bursdien auf 
dich fliegen. Aber sei vorsichtig - nicht jeder 
meint es ehrlidi, besonders mit einem armen 
Mäddien. Die Burschen sind alle gleich. Sie 
laufen jedem sdiönen Mädchen nach - aber 
treu sein - davon halten sie nicht viel. Heira- 
ten werden sie dodi immer nur die, die ihnen 
eine schöne Mitgift in die Ehe bringt." Marei 
lachte leise in sidi hinein. „Mir kann da Gott 
sei Dank nichts passieren. Ich bin seit Jahren 
verlobt, und der Mann, den Idi heirate, hat 
soviel Geld, daß er nidit darauf zu achten 
braudit, was idi mit in die Ehe bringe. Frei- 
lich ist es audi ein beträditlidies Vermögen, 
aber das zählt bei uns nicht. Wir liebten uns 
sdion, als wir noch Kinder waren. Eigentlich 
könnte man sagen, wir sind sdion lange ein 
Brautpaar." 

Verwundert betraditete Binia sie. Nie hatte 
Marei Ihr von ihrem Verlobten gesprochen. 
Sie begriff nicht, was das Mädchen auf einmal 
veranlaßte, so frei und offen von ihrer Liebe 
zu einem Mann zu sprechen. 

Marei tat, als bemerke sie es nicht. 
„Weißt du - Einar Ist mir nicht immer trea 

Ich weiß es - aber ich tue, als ob ich nichti 
merke. Was macht es mir schon aus, wenn ei 
manchmal nach anderen Mädchen schaut 
Wenn wir erst verheiratet sind, dann läßt ei 
es schon sein." 

Deutlich hatte sie bemerkt, wie Binia bei 
diesem Namen wie unter einen Schlag zu- 
sammenzuckte. Das grausame Lächeln um ih- 
ren Mund vertiefte sidi, die Stimme wurd« 
g~anz dunkel im gesättigten Triumph, als sla 
gelassen welterspradi. Jedes Wort, das sia 
sagte, war wohlüberlegt - war ein Dolchstoß 
in das junge, gläubige Mädchenherz, das zu 
vernichten sie sidi geschworen hatte. 

„Einar - sagtest du Einar?" flüsterte Binia 
wie irr und krampfte die Finger in wilder 
Erregung ineinander, als sudie sie nach einem 
Halt. 

„Ja - Einar Hengösy, Binia. Aber ich glaube, 
du kennst ihn nidit. Oder hast du schon von 
ihm gehört? Er ist der sdiönste Bursche im 
ganzen Dorf - aber audi der verwegenste. 
Weißt du - ich madie mir da nichts vor. Idi 
weiß, daß er ein Hans Dampf in allen Gassen 
ist und anderen Mädchen schöne Augen maAt. 
Aber er kommt immer wieder zu mir zurück, 
denn wir gehören nun einmal zusammen. Er 
liebt midi - das schwört er mir immer wieder. 
Idi bin die einzige Frau, die er einmal heira- 
ten wird." 

Binia war sdion bei ihren ersten Worten 
mit einem seltsam erstidcten Laut auf die 
Bank gesunken, und alles Leben schien aus 
dem aschfahlen Gesicht gewichen zu sein. 

„Einar Hengösy", kam es tonlos von ihren 
I4ppen, die siÄ nur widerwillig öffneten, um 
den dumpfen, qualvollen Aufschrei durdizu- 
lassen, der die Brust zu sprengen drohte. 

Fortsetzimg lolgf 

Rätselgleidiung 
(Gesudit wird x) 

(a—b) + (c—d) + (e—f) + g = x. 
Es bedeuten; a) Ordensgeistlichcr, b) Fluß in 

Spanien, c) Himmelsrichtung, d) äußerliche 
Auszeichnung, e) Tonart, f) Auerodis, g) engl. 
pcrs. Fürwort. 

X — indi.scher Geiehrtentilel. 
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Sdiadiaufgabe 
von Dr. A. KrSmer 

Waagerecht: 1. Berg- 
wcidc. 4. Nachtlokal, 
7. Nebenfluß der Do- 
nau, 10 engl. Insel, 
13. Windschatten, 14. 
Wärmegrad. 15. Ind. 
Provinz, l(i pngl Bier, 
17, deutsches I.and, 
19. Stadt in Südila- 
lien, 21 Mon.itsname. 
22. russ. Kaisertitel 
24. weibl Nut7tipr, 25 
Stnrtt in Rußland, 27 
ind Gewicht, 28, 
Drehpunkt, Verbin- 
dunpsstolle, 31 Ne- 
bcnnviß der Maas. 32 
Endpunld der Erd- 
achse, 33 best Arti- 
kel, 34. hihi Frauen- 
geslalt, 35 Schwindel 
37. Schiffstpil. 38 ind 
Wickel gewand, 39 
Aiik. f. außer Dienst. 
40. Gibhi>naffe, 41 
ehem. Zeichen f He- 
lium, 42 schwed Pro- 
vinz, 45 Pr.TposItion. 
46. Infekt, 30. Vor- 
fahr, 51 SettPistange, 
52. Fremd worlteil: 
unter, 53 skandinav 
Münze, 54. Vorder- 
asiat. Hauptstadt, 5B. 
griech. Göttin, 57 
nordafrikan ilaten- 
Stadt, ,58 Anerkennung, 59 Körperglied, 60. 
lat.: ist, (il holländ. Fürstenhaus. 64, amerilt. 
Mischling, 68 Umstandswort, 69. griech. 
Göttin, 70 Begriff der Scholastik, 71. nicht 
mehr als. 72 Teil des Wagens, 73. Hand- 
lung, 74 Segelkommando, 75. türk. Titel. — 
Senkrecht: l Angsttraum; 2. Papstname, 3. 
friesische VogelkoUinie. 4. Metall, 5. Wappen- 
vogel, 6. Gesichlsfalte, 7 russ. Männemame, 
8. Armut, Bedrängnis, 9. oström. Feldherr, 10. 
Span. Frauenname. II Stimmlage, 12. Fremd- 
wortteil: neu, 18. Zeichen, 20. Speisefisch, 23. 
Flächenmaß, 25 Kurort im Spessart, 26. frz.: 
Straße, 27 Saugströmung, 28 witziger Einfall, 
29. Nebenfluß der Warthe, 30. Hafenmauer, 
32, russisches Gewicht. 33. Tonart. 36. nord. 
Meeresgöttin, 37. Meeresbucht. 38. Gewässer, 
40. bibl. Frauengestalt, 41. Weg des Motorkol- 
bens, 42. Ferment. 43. Ausruf des Begreifens, 
44. europ. Staat. 45. Kurort. 46. Obstbrei, 47. 
Winterkurort in Italien, 48 griech. Zykladen- 
insel, 49. fränk.: Hausflur, 51. grob, drastisch, 
52, Jahreszeit, 55. russisdier Strom, 56. persönl. 

Großes Kreuzworträtsel 1. Gliederpuppe, 2. Betlnische, 3. Rheinin- 
sel bei Honnef, 4, Gebiet, 5. „Vergrößerung" 
nach oben, 6. Vater Hannibals, 7. Abitur, 8, 
Fußbodenart, 9. früh. span. Mü.ize, 10. Halb- 
insel der Adria, 11. Verkehrsmittel, 12. Nidit- 
verwendungsfähigkeit, 13, franz, Astrologe im 
16. Jh., 14, Trabant, 15 alkohol, Getränk, 16. 
Mangelkrankheit, 17. Wäschestoff, 18. griech. 
Göttin, 19, Entwässerungsanlage, 20. antiker 
Dramatiker, 21. Truppeneinheit, 22. Teil Vor- 
derasiens, 23. Landschaft Frankreichs, 24. Be- 
griffsbestimmung, 25. nord. Schwimmvogel, 26. 
kritische Be.sprediung, 27. Zwerg, 28. Provinz 
Kanadas, 29. Dienstkleidung, 30. Seewesen, 31. 
dt. Parlament, 32. Kegelschnitt. 

Die ersten und sechsten Buchstaben ergeben 
— von oben nach unten — und von unten nadi 
Ohe- gelesen — ein Wort von Arthur Miller 
(ch zählt als ein Buchstabe). 

Wie heißt der Dichter? 
Wenn Sie neben die Werke die betreffen- 

den Nadinamen der Dichter setzen, nennen 
deren Anfangsbuchstaben — von oben nach 
unten gelesen — einen bedeutenden deutschen 
Dramatiker. 
Der grüne Heinrich   mett 
Savonarola   
Alraune   
Der Oberhof   
Heimat    
Die Möwe   

abcde fgh 
Weiß zieht an und .setzt in 3 Zügen muH 

Grundstellung: Welfl: Khi, Db3, Td3, 
Th4, Ba5, c2, f2, g2; Schwarz; Kai, Dg4, Bafi, 
c3, h2. 

Mixrätsel 
RIGA -i- NEI = Stadt in Afrika 
TEER + KOS = Gefolge 
POMP -t- ERA =» südamer. Sturm 
DAME + ALI = port, Heerführer 

ALA =■ Christbaumschmuck 
Vorstehende Wortpaare sind so zu schüt- 

teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen — in gegebener Rei- 
henfolge — einen Himalajastaat. 

Fürwort, 57. Windrichtung, 59. franz. Schrift- 
steller, 60. Raudifang, 61. Sinnesorgan, 62. 
Mädchenkurzname, 63. griech. Budistabe, 65. 
Fluß in Peru, 66. Kanton der Schweiz, 67. Ne- 
benfluß des Arno. 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben; a — al — bahn — bar — her 

bl — blo — brauch — braun — bun — diam 
chen — da — de — de — der — des — des 
die — drä - du — ei — ei — el — en — en 
en — er — erd — eu — fi — form — ge — gi 
gi — gner — ha — hö — hung — i — kar 
kelt — ko — lei — lip — lit — ma — ma — ma 
man — männ — me — ment — mll — mus 
na — näh — ne — ne —nen — nen — net 
neu — ni — ni — no — non — nor — o — on 
on — on — pa — pi — ra — raz — re — re 
re — rl — ri — rl — rum — rung — sa 
schweig — se — sen — si — stra — stri — tag 
te — te — tel — ter — ter — ter — ti — tu 
u — ü — un — un — ven — werth — zen — zo 
sind 32 Wörter folgender Bedeutung zu bilden: 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Margarete, 
8, Eil, 9. Ist, 10. Orangen, 13. Sog, 14, Essen, 
16. bis, 18. TIR, 19. Kreta, 21. Ena, 23. Ra- 
madan, 25. Ede, 27. one, 28. Wundsalbe. — 
Senkrecht: 1. Moos, 2. reagieren, 3. Gin, 4. 
Alge, 5. Einsiedel, 6. TS. 7. Eton, 11. Rohr, 
12. est, 15, Erna, 17. Sta., 19. Kiew, 20. Arnos, 
22. Anke, 24. Ana, 26. du. 

Konsonantenverhau; Allzu straff gespannt, 
zerspringt der Bogen. 

Zahlenrätsel: Schlüsselwörter: 1. Po, 2. Tie, 
3. Hirse, — Lösungswort; Terpsidiore. 

Doppeltes Silbenrätsel: 1. Britannien—Al- 
bion, 2. Ökonom—Landwirt, 3. Spitzweg—Len- 
badi, 4. Euterpe—Erato, 9. Sambesi—Senegal, 
6; Götterdämmerung—Walküre, 7. Eros/Amor, 
8. Wangerooge—Norderney, 9. Evangelium— 
Kuhreigen, 10. Rhododendron—Edelweiß, 11. 
Badminton—Tennis, 12. Eastham—Westmin- 
ster, 13. Bisamratte—Opossum, 14. Roßhalde— 
Demian, 15. Iweln—Erek, 16. Nestroy—Rai- 
mund, 17. Garonne—Gironde, 18. Tragödie— 
Lustspiel, 19. Bacharach—Andemadi, 20. ösel— 
Usedom, 21. Stalingrad—Berlin, 22. Esmardi 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
—Ehrlich, 23. Norwegen—Finnland, 24. Late- 
ran—Engelsburg, 25. Othello—Hamlet, 26. Hel- 
sinki—Lissabon, 27. Nerva—Tiberius — Böses 
Gewerbe bringt bösen Lohn. — Alles wanket, 
wo der Glaube fehlt 

Kombinationsrätscl: Agnes Bernauer. 
Hier darf gestohlen werden: Hochmut kommt 

vor dem Fall. 
Sdiadiaufgabe Nr. 34 von R. Rupp: 1. Ka8— 

b8 b4—b3, 2. Sd8—b7 (dr. Da5) Sd6—b7:, 3, 
Tc7—b7; matt! — 1. . . . c5—c4, 2. Sd8—c6 
Sd4—c6; 3. Tc7—c6: matt! 

Mixrätsel: Changeant — Akrobat — Ri- 
sotto — Matterhorn — Epiktet — Nathanael. 
=« Carmen. 

Rätselgleidiung: a) Luder, b) der, c) Dollar,, 
d) Lar, e) Finte, f) Te, g) Gelee, h) Lee, i) r. — 
X = Ludolfinger. 

Silbendomino: Tanzbar — Bargeld — Geld- 
wert — Wertmaß — maßvoll — Vollmilch' 
Milchkuh — kuhwarm — Warmluft — Luft- 
zug — Zugtier — Tierwelt — Weltruf — Ruf- 
mord — Mordstahl — Stahlseil. = Seiltanz. 

Der Ruhm des Dichters 

Heitere Geschichte über ein Ernstiingswerl{ / Von Karl Mogunt 
Ich war voll literarischen Hochgefühls. Ich 

schwenkte die Zeitung wie eine Fahne, ju- 
belte mit ihr durch die Wohnung, stieß einen 
Stuhl um und stolperte über Susanne. Ich warf 
die Zeitung über den Stuhl und tanzte mit 
Susanne auf den Balkon hinaus, wo sie sich 

,4. Etage: Wettervorhersage" 

Daß ich noch drauflegen mußte dabei, lag we- 
niger an den vielen Blumen als an dem kleinen 
Honorar. Aber das war nicht wichtig. Schließ- 
lich war es ja erst ein Anfang, der Beginn 
künftigen Ruhms. Bald aber würde man reden 
von mir, und die Leute, wenn sie mich auf der 
Straße sahen, würden sich mit den Ellenbogen 
anstoßen und die Köpfe zusammenstecken. 

„Rote Rosen", sagte Ich zu dem Gärtner in 
der Vorstadt, wo die Blumen billiger waren. 

Während er draußen die Rosen schnitt, sah 
ich sie hegen. Aufgeschlagen lag sie da, mit 
meiner Geschichte, Sieh an, dachte Ich stolz, 
wenn er jetzt wüßte, wer da die Blumen in 
seinem kleinen Vorstadtladen kauft. 

„Wie flnden Sie die Geschichte?" fragte ich 
wie nebenhin und wies mit dem Kopf auf die 
aufgeschlagene Zeitungsseite. 

„Welche Gesdiichte?" fragte der Gärtner 
und zog den Bastfaden fest. 

„Na, die hier!" — Und ich hielt iiim die Zei- 
tung hin. Und er nahm sie in seine harten, 
zerfurchten Hände und breitete sie mit erdi- 
gen Fingern aus, 

„Weiß nicht", sagte er und zuckte die Ach- 
seln. „Ich lese das Zeug nicht, wissen Sie, aber 

„Idi sagte Ihnen dods, ich habe alles, was idi 
nicht unbedingt brauste, verkauft, um noch 

eine Woche länger bleiben zu können!" 

zum Einwickeln Ist es gut, wissen Sie, das 
isoliert!" 

Nur Susanne half mir über diesen Schlag 
hinweg. Durch ihre Freude über die Blumen. 
Die Zeitung warf ich In den Papierkorb. 

C/[ROID§ 
Ohne Worte. 

mir vorsichtig entwand, denn Kohlmanns drü- 
ben sahen mokant herüber. 

„Bist du verrückt?" rief Susanne, hob den 
Stuhl auf und knüllte die Zeitung zusammen. 

„Nicht ich, sondern du bist verrückt!" sagte 
Idi, entriß ihr die Zeitung und strich sie liebe- 
voll wieder glatt, 

„Da", rief ich und h'elt Ihr meinen Namen 
unter die Nase, „weißt du, was das bedeutet?" 

Aber sie wußte es natürlich nicht. Wer weiß 

Witz der Woche: 
Wiederliäuer 

Die kleine Susanne Ist zum Onkel aufs Land 
gefahreti In diesem Sommer. Gewissenhaft 
schaut sie sich alles an, was so ein Bauernhof 
zu bieten hat. So kommt sie auch In den Kuh- 
stall und sieht, wie die Tiere — gerade wieder- 
käuend — das Maul unentwegt hin- und her- 
bewegen. 

Onkel", fragt sie nach einer ganzen 
Weile, „wo bekommst du denn den vielen 
Kaugummi für deine Kühe her?" 

Heiteres Allerlei 

schon den Erstling eines jungen Autors zu 
wiirdigen, die Urersdieinung gewissermaßen, 
au^h wenn es nur eine Kurzgeschichte Ist? 

Hennoch hatte idi beschlossen, Blumen von 
Honorar zu kaufen. Blumen für Susanne. 

Die Begnadigung 
Dem König Umberto I. von Italien wurde 

das Gnadengesuch eines Häftlings vorge- 
legt. Der Justizminister hatte in arroganter 
Manier auf den Rand geschrieben; „Be- 
gnadigung unmöglich, im Zuchthaus zu 
lassen!" 

Der König versetzte das Komma, so daß 
die Bemerkung des Ministers lautete; „Be- 
gnadigung, unmöglich im Zuchthaus zu 
hissen!" 

Und dann schrieb er darunter; „Be- 
willigt!" 

Der Indizienbeweis 
Das Hauptstück, auf dem sich der Indi- 

zienbeweis aufbaute, war ein Hut, den man 
in der Nähe der Mordstelle gefunden hatte. 

Verteidiger; „Mögen die Zeugen auch sa- 
gen, der Hut habe dem Angeklagten ge- 
hört, ich warne Sie, meine Herren Richter, 
diesem Gegenstand besondere Beaditung 
zu schenken. Bedenken Sie, es ist ein ganz 
gewöhnlicher schwarzer Filzhut, wie ihn 
jeder von uns besitzt oder einmal besessen 
hat. Hüten Sie sidi davor, auf Grund eine» 
so ungenügendeii Beweisstüdtes einen 
Menschen zu verurteilen," 

Der Verteidiger sprach so überzeugend, 
daß der Angeklagte freigesprochen wurde. 

Als er die Anklagebank verlassen hatte 
und am Richtertisch vorüberkam, sagte er 
bescheiden; „Verzeihung! Darf ich meinen 
Hut mitnehmen?" 

Die Geburtstage 
„Ich habe in meinem Vormerkbuch nach- 

gesehen !" bemerkte Frau Melssner. 
„Und was hast du gefunden?" fragte Ihr 

Mann. 
,4Daß in diesem Monat zwölf Bekannte 

von uns Geburtstag haben!" sagte Frau 
Melssner. 

„Und was habe ich damit zu tun?"fragle 
Herr Melssner. 

„Du könntest die Geburtstagskarten 
schreiben und mich dadurch entlasten 1" 
antwortete Frau Melssner. 

Statt der erwarteten Ausrede, keine Zelt 
zu haben, ging Herr Melssner wortlos in 
sein Arbeitszimmer, kehrte aber schon nadi 
kurzer Zelt zu seiner Frau zurück. In sei- 
nen Händen hielt er mehrere Glückwunsch- 
karten, die bereits alle geschrieben, adres- 
siert und frankiert waren. 

„Wie war dies nur so schnell möglidi?" 
wunderte sich Frau Melssner. 

„Ganz elnfachl" erldärte Herr Melssner, 
„Weil die Karten noch vom vorigen Jahp 
sind. Ich hatte sie damals vergessen, in den 
Briefkasten zu werfen!" 

Der stolze Franz 
In seiner Anfängerzeit ging es dem Kompo- 

nisten Franz Lehar nidit gut, er litt ständig 
unter Geldmangel. Einmal schickte er seinen 
Burschen — Lehar war noch Regimentskapell- 
meister — zu einem Wiener Pfandleiher, um 
seine Ulir zu versetzen. „Aber laß dir minde- 
stens 200 Schilling für die Uhr geben, und wenn 
du das Geld hast, so stecke es in einen Um- 
sdilag und bring ihn mir ins .Bristol'. Sollte ich 
gerade in Gesellschaft sein, so sage einfach, 
dies komme vom britisdien Botsdiafter mit den 
besten Empfehlungen!" ermahnte er den Bur- 
schen. Dieser kreuzte schon kurze Zeit später 
im „Bristol" auf, ging zu Lehar, der sich ange- 
regt mit Bekannten unterhielt, und erklärte; 

„Der britische Botschafter sendet Ihnen seine 
besten Empfehlungen und bedauert sehr, 
Ihnen nur hundert Schilling für Ihre Uhr ge- 
ben zu können ..." 

Schotten sind nicht geizig 
Zehntausend Witze versuchen nachzuwei- 

sen, daß die Schotten geizig sind. Das ist na- 
türlidi gar nicht wahr; die Sdiotten sind nur 
sparsam. Und deshalb können sie es nicht 
leiden, wenn Menschen verschwenderisdi sind. 
Sie nutzen jede sich bietende Gelegenheit, um 
dann, wenn sie Geld ausgeben müssen, auch 
alles dafür zu bekommen, was möglich ist. 
Daher ist es keine Verleumdung, sondern die 
reine Wahrheit, wenn kürzlich eine Zeltung 
von Aberdeen folgende Nachricht über einen 
Verkehrsunfall veröffentlichte: 

„Gestern nachmittag gegen 16 Uhr stießen 
in der High Street zwei Taxis zusammen. 14 
der 23 Insassen wurden verletzt." 

• • »* 

»Heut« nacht habe leb ein« imwahradieinlicfae 
BntdeckoDg geipMiitl'* 

jV^ 



Wir stellen ein 
Ihr Arbeltsplatz vor der Haustür 7 

.Wir sudicn möglichst kurzfristig 

Buchhalter (in) 

Kontoristin 

Stenotypistin 

Lagerarbeiter 
Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszelt (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
unserem Sekretariat. 

Der 5. Bürdcertbetrleb (österrcldi) 
ISuft an. Auch dessen Produktion wird 
von hieraus verkauft 

Wir brauchen daher 

Sachbearbeiterinnen 
für Auftragswesen. 

Phonotypistinnen 

Nachwuchs-! 
telefonistin 
für unsere zentrale Verkaufs- 
abteilung. 

Wir arbeiten von Montag bis Freitag 
von 7.35 bis 10.25 Uhr. 
Wir bieten leistungsgerechtes Gehalt, 
verbilligten Mittagstisch, freie Fahrt 
von und zum Bahnhof Egelsbach, zu- 
sätzliche Altersversorgung. 

MONTAGESCHLOSSER BuchhalteKin) Wir sudien zum alsbaldigen Eintritt 
Bau- und 

Blechschiosser 
die nadi Anleitung u. Zeichnung Hoch- 
und Niederspannungs-Sdialtanlügenge- 
rüste, Verteilungen und andere Blech- 
arbeiten selbständig ausführen können. 
Verbilligfes Mittagessen kann im Be- 
trieb eingenommen werden. 

für Deckenbau 
auf Baustellen im gesamten Bundesgebiet. 

Wir bieten hohen Stundenlohn, kalendertägliche Auslösung, 
Urlaubsgeld und gutes Betriebsklima. 

für eine qualifizierte Tätigkeit in unserer Finanzburfihaltung 
einsdiließlich Mitarbeit bei der Erstellung der monatlichen 
Abschlüsse. 

Sachbearbeiterln 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere Kunden- 
auflragsabwid^lung. Die Bewerberin sollte in der Lage sein, 
Briefe nach Stichworten selbständig zu sdueiben. 

Stono-Kontoristin 
für unsere Verkaufsabteilung. 

SACHBEARBEITER einen 

Aufgeschlossenen jungen Bewerbern mit tedinlsdi. 
Einfühlungsvermögen bietet sich eine Interessante 
Aufgabe; Vorstellung und Bewerbung bitte an: 

Deckenbaugesellschaft 

Böhning & Söhne 
607 Langen, Moselstraße 13, Telefon 33 90 

MITARBEITER einen 
mögl. mit elektrotechnischen bzw. feinmechanischen 
Vorkenntnissen, für die Erstellung von Anschau- 
ungs- und Demonstrationsmaterial aus unserem um- 
fangreichen Fertigungsprogramm; 

Persönliche Vorstellungen erbeten bei 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
607 Langen/Hessen 
Moselstraße 9, Telefon 3061 

Weibl. Bürokraft 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben zur Bedienung eines 
modernen Fakturierautomaten, 

Maschinenschlosser 
für unsere Fertigung. 

Werkzeugmacher 
Aufgabengebiet: Anfertigung und Pflege von Folge.schnitt- 
werkzeugen sowie Produktionsarbeiten an Werkzeug- 
maschinen für Einzel- oder Kleinserienfertigung von Er- 
satzteilen. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingeriditeten Räumen, gute Verdienstmögliclikeiten, 
betriebliche Altersversorgung, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste, — ein sehr gutes Betriebsklima. 

SACHBEARBEITERIN Tüchtige Anlernkrafft Zollern Metall GmbH & Co 
6079 Sprendlingen, DieselslraOe 13 — 15 
Tel.-Sammel-Nr. 6 10 61 

mit guten Stenographie- und Schreibmaschinen- 
kenntnissen für unsere Abteilung Kundendienst; 

für IVluntagearbeiten (ganztägig, männlich oder weiblich) zum 
baldmöglichen Eintritt, gegen gute Bezahlung gesucht. 

STENOSEKRETÄRIN Schriftliche oder telefonische Bewerbungen an eme 
I Verbilligte I 

Transporte u. 
UmzOge 

Jederzeit - Tel. 4S 23 

für unsere Verkaufsabteilung 
Maschinennäherinnen 

für leichte Näharbeiten an Uniform' 
mützen, auch für halbtags, stellt ein 

Johannes Heinrich 
Langen, Elisabethenstraße 55 

Christian Bürckert 
Egelsbach, am Flugplatz 
Telefon 40 12 

sowie 

Fahrer 
für Spezial-Lastzüge, und 

Monteure 
für Betonfertigteile bei übertarif- 
licher Bezahlung gesuclit. 

Johannes Kappes jun. 
Egelsbach, Bahnstr. 23, Tel. 25 00 

AUSHILFE Industrie-Elektronik-Automatik 
607 Langen/Hessen, Pittlerstraße 48, Telefon 7852 

eine 
für ca. 2 bis 3 Monate, mit Stenographie- und guten 
Schreibmaschinenkenntnissen f. unsere Verwaltung. 

Neben überdurchschnittlicher Bezahlung bieten wir Ihnen 
einen modernen Arbeitsplatz, Weihnadits- und Urlaubsgeld, 
gute Sozialleistungen, Mittagstisch und Fahrgelderstattung. 
Bitte rlditen Sie Ihre Bewerbung an unsere Personalabtei- 
lung oder rufen Sie uns an zur Vereinbarung eines Vor- 
stellungstermlnes. 

Für Bastler 
Kunststoff-, Span- ii. 
Tisdiler-PIatten Im 
Zusdmltt. 
Rohleisten aller Art, 
Cmlehuer, Zierleisten 
mit Metalllolie. 
MöbellüQe in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

Im -und Exportfirma sucht ab sofort Wir suchen für unser Kaufhaus 
ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH Packer 

Wurstverkäulerln 

für donnerstags bis samstags gesucht. 

Wir bieten beste Bezahlung und Ein- 
kaufsrabatt. 

Verbraudiermarkt Leibbrand 
Langen, Bahnstraße 27 

6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße .5 - Telefon: 0610.V610.')1 

für die Ausbildung als 
W. D. Warren Company KG 

6079 Buchschlag 
Im Steingrund 5, Tel. 06103/61971-2 

DEUTSCHE AMP GmbH Verkäufer(in) - Lehrzeit 2 Jahre - oder 
Einzelhandelskaufmann - Lehrzeit 3 Jahre Für unsere Einkaufs-Abteilung suchen wir eine junge für lötfreie Ansdilaßteduiik 

607 Langen, Amperestraße 7 -11, Telefon 7831 stellt ein 
Langen, Rheinstr. SS Wir bieten eine vielseitige Tätigkeit, geregelte Arbeitszeit 

und Einkaufsvergünstigungen. Eine umfassende Ausbildung 
ist gewährleistet^ 

Auto Kuhrfeldt 
Simta- und Sunbeam-Vertragshäiidler 
6070 Langen, Pittlerstraße / 
Am weißen Stein, Telefon 37 84 

Steno-Kontoristin 

Wir sind ein bedeutendes Unternehmen der 

Elel<troindustrie. Aus Gründen der Ausweitung 

unserer Produi<tion und der damit verbunde- 

nen Vergrößerung unserer Belegschaft suchen 

wir nachstehende Mitarbeiter für die Fertigung: 

Dieser Arbeitsplatz kann auch evtl. mit einer Büro-Anfänge- 
rin besetzt werden, jedoch ist die Beherrschung von Steno- 
grafie und Schreibmaschine Voraussetzung. 

Interessenten bitten wir, sich mit unserer Personal-Abteilung 
in Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32 - 38, Telefon 68971, 
in Verbindung zu setzen. 

607 Langen - Bahnstraße 101 - 103 - Telefon 44 86 
Salon Oberlinden 
Ladenzentrum - Telefon 7710 

Einrichter 

Lagerarbeiter 

Montagearbeiterinnen 

HEATHKIT GERÄTE GMBH 
Wir sind ein mittleres Industrie-Unternehmen 
in Sprendlingen u. suchen für unser Planungs- 
büro per sofort oder baldmöglichst 

technische Zeichner(innen) 

Wir bieten: 40-Stunden-Wodie, beste Bezahlung 
und Fahrgelderstattung sowie Essengeldzusdiuß. 
Wenn Sie in modernen Büroräumen In einem 
netten Arbeitsteam tätig sein wollen, dann ricli- 
ten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen an 

Zuverlässiger 

Lagerarbeiter 
von Holzgroßhandlung gesucht. 

Lies Deine Heimatzeitung! Telefon 68613 od. Off.-Nr. 1178 a. d. LZ 
Wir bieten: ieistungsgerechte Bezahlung und 

zusätzlich Urlaubsgeld, verbilligtes Mittag- 

essen in unserer Werkskantine, zusätzliche 

Altersversorgung, günstige Arbeitszeit von: 

7.15-16.00 Uhr. 

HAVFTSTRASSE 36 

Wir suchen 

1 technischen Zeichner 
(oder Zeichnerin) 

für das Herstellen von Sdialtbildern, Installations- u. Leucht- 
stellenplänen, Aussparungsangaben in Bauzeichnungen und 
Ansiditszeichnungen für Verteilungen. 
Arbeltszeit: montags — freitags 7.30 — 16.15 Uhr. Verbilligtes 
Mittagessen, angenehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen sind zu richten an 

Ing. Altmann & Böhning KG - Werk II 
607 Langen, Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Verkäuferinnen Suche dringend 

für die Wurst- und Fleisch- sowie Gebfick-Abtellungen. 
Branchefremde Verkäuferinrlen werden von uns einge- 
arbeitet. 

2 BAUSCHLOSSER 
RE6EIMATIC 
Gesellschaft für regel- und meßtedinische 
Anlagen mbH. 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bösch-Straße 26 
Telefon (0 61 03) 6 10 21 bis 610 24 

Ihre Kurzbewerbung richten Sie bitte an unser 

PersonalbOro oder rufen Sie uns an unter 

Langen 3775, Apparat 322. 

WALTER WEMBACHER 
Metallbau 
Erzhausen, Hauptstraße 37 
Telefon 06150/7396 

Kassiererinnen 
Wir bilden Sie sorgfältig aus. Sie nehmen an einem Fach- 
training teil. Moderne, saubere Arbeitsplätze und unsere 
sinnvolle Arbeitseinteilung werden Sie zufriedenstellen. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 
VOIGT &HAEFFNER Personalbüro 
6070 Langen, Ellsabethenstr. 30-52,Tel. 06103/37 75/0 Vorteile 

■ Teilzeitbeschäftigung Donnerstag, Freitag, Samstag oder tag 
lieh nachmittags möglich. 

■ Ein aktuelles Gehalt, hohe Zulagen und die sozialen Ver 
günstlgungen eines Großbetriebes. 

■ Jede Woche einen freien Tag. 
■ Nette Kollegen, die Ihnen den Start erleiclitern. 

immer aktuell immer aktuell immer aktuell immer aktuell 

Suppen-Hühner Joghurt Bühler Zwetschen Zwiebeln Vollwaschmittel 

Dreher und 

selbsteinrichtende Revolverdreher Kontakt 
1200 g, 
Stücl< 

mit Früchten 
3 Becher 

Tragtasche 
3 kg 5 kg. Beute! können Sie wie folgt mit uns aufnehmen: 

■ Schreiben Sie uns kurz — Postkarte genügt oder lufen Sie 
uns an. Telefon-Nr. Ffm. 4 30 92 28. 

■ Spredien Sie mit unserem Filialleiter. Herr Weber gibt Ihnen 
gern Auskunft Uber unsere ArbeitHbcdingungen. 

fehlen in unserer modern eingerichte- 
ten mechanischen Fertigung. Sie ist mit 
Hochleistungs-Drehmaschinen ausge- 
stattet. Da wir selbst Drehmaschinen 
herstellen, finden Facharbeiter einen 
anerl<annten Arbeitsplatz in Dauer- 
stellung. 
PITTLER hat 1650 liflitarbelter und lie- 
fert Revolverdrehbänke, Revolverdreh- 
maschinen und Drehautomaten In alle 
Welt. 

Sehen Sie sich die Arbeltsplätze bei 
der persönlichen Vorstellung an. 
Wir erwarten Sie Montag bis Freitag 
von 8-11 oder 13 —15 Uhr. 
Auf gute (Mitarbeit bei 
PITTLER Maschlnenlabrik 
Aktiengesellschaft 
Langen bei Frankfurt (M.) 
Telefon: 0 61 03 / 7 02 35 Pf^hHMiiilfibteilung 

r^dlers^rüße 1-5 

PITTLER 

.1'.. ...•••-V V.v'. ..'A., wftjJB 



Viele 1 

Vorteile 1 

bietet^ VIVO 
A 

in Europa 

Ital. 

jg. Erbsen, mittelf. - 

Va Dose nur 

Ital. Rotwein 

„Kälterer See' 
natur 2,01 Ltr.-Fl. nur 

V IVO deckt den Tisch 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Auf freier Strecke sollten Sie 
nicht an Motor, ZUndung^» 
Vergaser denken. 

Sondern vorher. 
Wie können Sie Unterwegspannen 
vermeiden? Sie kommen einfach zu uns 

und lassen Motor, elektrische Anlage und Vergaser testen. 
I Unser BOSCH IVIotortester spürt alle Mängel 

euf-und wir bringen Ihren Wagen auf optimale 
Leistung und sparsamen Verbrauch. 
AB SOFORT ist unser ■Werkstalt-Betrieb mit Teilelager 
auch samstags von 8.00 — 12.00 Uhr geöffnet. (Notdienst) 

AUTOHAUS SCHROTH 
Vertragshündler der A. Opel AG 

607 Langen - Darmstädter Straße 52 - Telefon 38 53 

FR ICKE, Bahnstraße 6 

Barkredüe 
bis DM 3000^ 

icfinell und diskret 
Pf. »dirBder" 3001 VtnnhorH 

Btnnedien-Allec 4 

GRAVIEAANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

argeld 
Bargeld für jcocrmann roa^OOi, 

' - •^'•^0000,-bMAuirahl. am erlben Tag 
nagler-finanzierungen ' Abtfilung Krcdilvermiiilunf 

Oifcnbadt, FfankTurttf Suaflc 50 Telefon 88 2öW 

Halb so dick 
fOhttn Sif lieh depptU wehll 

Sfuhirtgelung, Enischlock'ing. 
Gcwichtsobnahm« durch dl« 

ongenehmtn. idin«ll wirksomtn 

Fach-Drogerie Enste 

Rheuma 
quälende Muskel-und 

Gelenkschmerzen 
Arthrltls-Isdilas-Nervenschmerzen 
ROMIGAL hat sich seit vielen Jahren be- 
währt und hllftauchln hartnäckigen Fallen. Es verdenkt seine hervorragende Wir* 
Kung der glöcklichen Kombination meh» 
rercr Hellstoffe, ROMIGAL löstschmerr» verursachende Gefoßverkrampfungen, 
beruhigt das uborreizfe Gewebe und wirkt entzündungshemmend und heilungs« 
fördernd. Bei einem Versuch werden Sio ein rasches Abklingen Ihrer 6e* 
schworden und Hebung des Wohlbefin. dens feststellen. 20 Tool. 1.90 in Apolh. 

Romigal 
SdtKefrtl - reich wirksam - heilaktiv 

Schmerzfrei durch Romigal I 

JETZT AUCH 
VERKAUFSPLATZ SANDWEG 48 

NSU Ro 80, weiß, 

iO: 
x\l www i\UI, 

erste Hand. 

NSU AUTOHAUS 
Frankfür! afn Main 
T.4912i7,0itcnditri46-50 

Diese enoim prelsgünsrigen 6erlite 

sprechen für olle unsere Angebofet 

PhlHps 
Titian 
498 m.t4n ■25- 

30cmKofl«r' 
P*rnt. Chiko 
398..;b'.*" 

149.. ."o!'" 

Cnindig 
7004 
538..J7»?" 

ffi f V 
Mifslkschr« 
m.10-PI,»Sp. 
253.-?;.?" 

210-l*Stand> 
Kühlschrank 
Z98..ri!." 

Imp«r{a| 
ixklutfv 
598.-?^?" 

i44..?i;.!'' 

398.-;üf'' 

Mcnd* 
ipmctrajarb. 
698..?j!.*' 

Tonband- 
gerat 
i35.-ri!f 

498..;^."" 
Weitere Icaum schlagbare Minipreise: 
Kofferrad. m.UKVV 47.- in ba, 
Rundfunkgorä» 65.- in ba, 
Aulorad.(tof.Elnb.)86.- Inba, 
Storao-Stauorg.293..2«xl» 

Platt«nsp.,l<ainpl. 58.- in bar 
Pla»tensp.m.ll<pr.78.- Inba, 
IO-PI.-Sp.,kompl. 99.- in bat 
Gatchlrrtpülm. 496.-24x21 

F _ , *|| FarWernselierliesond.Wlljg 
■ CvOlOf 1196,-2 54.» I Imperlol 1698.«« 77,. Nordmen. 1745.. ^ 79.. | Orundlp 1748.. ? 79.. 
Q3KBS9hB Colorgorättt flnanz. wir bosondars gut 
QO(l/ 5!'"'?'.*"'^°?'?" Colorgaräfo allar Markan 
®Ö70 slLtw I. ÜJ*!' *«" P'oba «randan.   Sfatiwachielnd.Aiigabota.InlonnlaranSlasIch 
Wo kaufen Sie preiswerter? 

Sofortige Lieferung ohneAnzohlung 

Ihre erste Zahlung im Okiober 
oder bei Barzahlung htfchstzulfiisiger Rabatt 
V "•»*-"«Para,.-01arKtnU»Zanrrqlwark«t.,24Spa- • 
• *lalwarkstoMwagenu.lnsgai.45KundandIan»f- Z 
9 'on«eugan, auch wann Ihr Oeräfnieht von uns l»f { 

Höchstpreise f. Ihr Aitgeröt 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefori 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

Bedeutende Brauerei sucht einen 
nebenberuflichen Bierverleger 

Lagermögliclikeit wird von der Brauerei beschafft. Außer 
der Provision zahlen wir ein Fixum, stellen ein Fahrzeug 
und helfen bei der Werbung von Kundschaft. Auch Schicht- 
arbeiter kommen in Frage. Die Interessenten müssen einen 
guten Ruf besitzen. 
Bewerbungen unter Off.-Nr. 1173 an die Langener Zeitung. 

Spezialgebiet Hypotheken 
I., II., III. Hypotheken, I. ab 6 "A, II. ab 4,5 % Zinsen jähi'lich, 
für Neubau, Kauf, Altbau-Umschuld., Gewerbe u. Industrie- 
Darlehen, Zwischenfinanz., Kommunal- u. Schuldscheindarl. 

G. KUCHLER kg, 6 Frankfurt/M., Gartenstr. 121 
Telefon 613088/611014 

Stehleitern, 
vielzweck- und 
Ausziehleitern 
In allen Größen. 

IFAKBENIi;|yHPMlE] 

RKelnslraße 38 
Ruf 2192 

Houptlggernur Sprendlingen Fichtestra e 15 
Wir liefern 
0. a. an 
INDUSTRIE 
Fachhandel 
BEWERBE 

Teppich» 
böden 

npFicm Felilepplche 
Bei uns sind Einicaufs- 
auswelse NICHT erforderlich! 

Auf Wunsch 
Vorlegung 
In Ihrer 
Wohnung 

1MZ schBtit Sie vor Fehlentscheidungen. Telefon 67501 

Hoilürtdiich* 
Masthähnchen 
Hkl. A, gsftoian, btalloillg, »Sg.g.SIUdi 

Dellkateß-Tafelöl 
lUi Salat«, lum Koch.n u. lacken, I-I-Doi* 

KRAFT's LIndenberger 
und Käse-Aufschnitt 
Wh Fell I, Ir., J.d« IM-g-Pockung 

Konfitüren 
In dM Sorten: Irdbter, Aprlkoit« lau«r* 
hifich, 4S8'O.Olae 

2.98 

1.15 

1.65 

-.76 

. . . frischt, pmswort, 

Einmaliger 
r Werbepreis ^ 

Vollwaschmittel SUPER S 
I-kg-Trag«taiche 

4.95 

mM 

Obstbranntwein 
•in lypilchtr Obutier vom Bodentee 
40 Vol. »/• Vi 4«Kanl«Fiai€he 

SPAR-Mocca 
kttillichor, rtfelfrltcher Kalfet, 2S0*g-Packg. 
lonnonweino Natur out SUdlirol/ltalion 
Steinbichl 
Tiroler Ooid, TIrotor Sllbor. lieblidi und mlid Jfdo l-UlohFlaicho Inkl. Ölat 
priglnol 
Lombrusco-Scampolo 
porlondor llallonlicher lolweln, gekUhll Irlnkon, dann Itt or «im •UHIgcton, 

5.45 

3.40 

2.75 

4.25 

Tausende WESTEKN STORE 

*J' tec^eitACeidufig 

A ' 

WRANGLER 
LEVrS.LEE 

Sprencilingen 
rankfurler Straße 40, Telefon 6 88 28 

üi'S li,|ireii,le Spe^ialhaiis 'iir RaimiaMsslaltiuin 
iis fiihri'iiiiü S|tf;ialjwiiis für Rjfii)rifiri.it.iltniii| 

Die Katastrophe in der Todeswuste 

Die Kurz^e-sdiidite 

Maigret und die Atome 
Obwohl Christoph erst sechzehn wai 

Verkehrssünder obnegleidieu 
Die längste Verkehrs-Strafanzeige, beste- 

hend aus 14 Anklagepunkten, heimste Jesse 
Chambers aus Dade County (Florida) bei sei- 
ner ersten Autofahrt ein. Die Polizei beschul- 
digte Ihn, in ein Haus eingebrochen zu sein, 
gewaltsam die Garage geöffnet und das darin 
abgestellte Auto gestohlen zu haben. Auf der 
ansdiließenden Ausfahrt überschritt Cham- 
bera mehrmals die Höchstgeschwindigkeit, 
durdibradi einen Gartenzaun, beschädigte fünf 
andere Wagen, knickte eine Straßenlaterne um 
und leistete bei der Verhaftung Widerstand. 
Die beiden letzten Anklagepunkte betrafen 
dai Fahren unter Alkoholeinfluß und ohne 
Führerschein. 

/aiousetten 
In allen Größen 

und Farben 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 88 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

1 Kasten Apfelwein, 12 Flaschen DM 7,20 

lufriedende Kundenurfalle alnd der Be- 
weis unserer lelitunaffähigkeif. 2. B.« 

in KunsUloff 
etiflt Aniahftfng ohne FermolltSlen ■■■■■ * idion (ib DM 
Schwedenkttchen und 
AnbaDkOchen t.1 ichenswerl iÄSner Auiwohl 

Ro'® 4 Wodien nod» Lieferung. Ofln- ||'8* rraiie durch Grofielnicaufi eloent Finonzlenno. ZuverlSitioer KuMen* dtentt, Lieferung frei Haus. 
Verlangen Sie lof. mit Poslltarld unstren groBen bi^ntillusiritrten Möbeiirataiog. 

wir sudien eine freundlidie, nette 

Frau 
zur Mithilfe in unserem Wasdisalon. 
Arbeitszeit nach Vereinbarung, 

Waschsalon Primitz 
RledstraOe 12, Telefon 3278 

"Jürgens 

Oelbrenner 

Spitzenerzeugnisse 
von Qualltat und WlrtschaftUdikeit. 

— Preisgüngüg — 

Werksvertretung, Kundendienst 
und Heizkesselreinigung 

W. Winkel, Dreieichenhain 

Welmarstraße 7 • Ruf 81194 

Inhobtr AKrsd IWim 
8750 Atchaffenburg HelMMtraBe 2*10^ Triefen 34140 M SdwufMiltr. C«. Porlplott Im Hof 

Teppichboden 
Wer hat Lust, In einem bedeutenden 
TextU-AusUeferungslager In Frankfurt, 
Nähe Hauptbahnhof, als 

Verkfiuferin und Logeristln 
tätig zu sein? 

Das ist ein Bodenbelatr, 
der alles verträ«. 

überzeugen Sie sich 
bei uns. 

Telefon Langen 71172, 
Telefon Frankfurt 231767 

Ctelovinyl 
Colovinyl Wandfliesen, 
leicht gemasert, anspre» 
ebenda Pastellfarben. 
Für Garderobe, Küchei 
Bad.   

Letzte Gelegenheit, Ihren Vor- 
satz zu verwirklichen, wenn Sie 
80 schnell wie möglich am Ziel 
sein wollen. IhrZiel: Haus oder 
Eigentumswohnung zu bauen 
oder kaufen. Oder als Besitzer 
Haus modernisieren, umbauen 
oder Bauschulden •blöem. Ihr- 
Voraaiz: PrBmlen- oder etwer' 
begünstigt bausparen. Letzte 
Gelegenheit schneller am Ziel 
zu sein: SUchtag 81. a 8pr«- 
dien SIs vorher m!t uns. 
öftentllche Beratungsstelle 
Offenbach, Kaiserstr 65, 
Ruf: 8 75 30 
Karl-Heinz Henrich 
Helmut Löw 

Wir suchen so bald wie möglich, späte- 
stens Anfang September, für eine un- 
serer Mitarbeiterinnen 

1 gutmöbl. Zimnwr 
nüt ZH und fl. k. u. w. Wass. In Langen 
oder unmittelbarer Umgebung. 

Deutsch« ARAP 
ffir IBtfrele AnscfalnBtechnlk 
607 Langen 
Amperestraße 7 -11, Telefon 7831 Kronmienis 

WANQfUESEN AUS HOiXANO 

Vfirlegearbeiten schnell und preiswert 

'von Dauer 

Ihre Experten für Teppiohböden 
WOHNUNGEN 

Jeder Art und OrOOe standig 
gesudit 

Sperling-Immobilien 
Drelaldieiihaln, Elcfaenweg 0 
Telefon 81801 

tttunr. B (an Imtn*!,!,] Trt. (01)00 «n. 



Den 

MöDel- 

ManK"C 

Den 

Mööel- 

Manf<i3 

Den 

Mööel- 

Mankt: 

Den 

Möloel-' 

ManKt i 

Den 

MöDel- 

ManKt: 

Den 

Möbel- 

ManKt; 

Blumen, die nie verwelken! 

höta hält sie frisch I 
In der Sprache des Fachmannes: 
'Jacquard-Gewebe mit modischem Strukturgrund in 
floralen Dessins. 
In der Sprache des Kunden schön I 
Anders gesagt: 
Mit farbfreudigen Del<ostoffen von höta kaufen Sie 
Biumen, die nie verwelken. 
Und es macht Spaß, das Auswählen, denn der Radius 
der höta-Kollektion erlesener schöner Stoffe ist 
groß. Oberzeugend auch Ausführungen des Näh- 
ateliers und des Dekorationsdienstes. 
Wählen Sie beim nächsten Kauf Ihrer Gardinen und 
Dekostoffe diese Vorteile, 
höta bietet Vollsortiment aus einer Hand. 
Zauberhafte höta-Gardlnen. 

höta 
Das führende Spezialhaus für Rauiiiausstattung 

Ungan. Oartenstr. 6 (am Lutberplatil Tel. (0610314291 

tCÄOFIHlÄlLII 
BRAUN 

LANGEN 

NETTO-PREISE 

Holl, bratfertige 

HHincben 
Handelsklasse A, gefroren 
500 g — 1,75 StUckgew. 850 g 

lohonnlsbeer 

SOBmost 
schwarz, 0,7 Ltr. Fl. o. Gl. 

NuBdorfer 

WelBweln 
Ltr. Fl. o. Gl. 

Apfelmus 
tafelfertig 

Feine Junge 

1/1 Dose 

Brecbbohiien I . cq 
1/1 Dose . «Uw 

Franz. 

Niamjiignoiis 
I. Wahl 1/8 Dose •' 

IN DER 

1-Fam.-Haus 
Wohnfl. ca. 100 qm, Dreielchen- 
haln. Langen. Sprendlingen, sofort 
gesucht. 

SpGriinQ Inimcbllien 
® Telefon 0 6103/81801 

6072 Dreieichenhain, Eichenweg 6 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

OIENST 

Bahnstr.85Tel.38a7 

Man spricht.... 

von dem neuen Einrichtungshaus mit der Großstadtauswahl 
auf über 1500 qmj 

^TO-LEIH-DIENST 

IRUF-44S5! 
[Rolf Qrabiwt Sfldl. RlngtboB« 13l 

Wir bieten günstig: 

Kasseler 500 g 3,50 DM 

Hackfleisch 500 g 2,80 DM 

Suppenfleisch 
wie gewachsen 500 g 1,90 DM 

Fleischwurst 500 g 1,95 DM 

Fleischwarekifabrik 

HEINZ WILLE 
Filiale Langen-Oberllnden 

Ladenzentrum 

von den altdeutschen Stiieinrichtungen aus eigener 
Fabrikation (5 Jahre Garantie): 

von den Sonderanfertigungen, die jeden Kundenwunsch 
erfüllen! 

und nicht zuletzt von den Preisen, die jeden Kunden, der 
gewohnt ist, Preise vor dem Kauf zu vergleichen, überzeugen. 

Um ein solches Angebot in aller Ruhe bewerfen zu können, gehört Zeit . . . diese Zeit haben Sie bei uns 
am Sonntag, dem 25. 8. 68, von 15.00-20.00 Uhr. 

Wir erwarten Sie. 

MÖBELFABRIK - EINRICHTUNGSHAUS 
6079 Sprendlingen Mainstraße 1 

JOH. GEORG SCHMIDT KG. gegründet 1882 
Telefon (06103) 67310 

Auto-Kuhrfeldt KG 
Simca- u. Sunbeam-Vertragshdl. 
6070 Langen 
Pittlerstraße / Am weißen Stein 
Telefon 37 84 

SO preiswert 

schmeckts 

erst richtig... 

Type 405, 1 kg DM 

Puddingpulver 
10 Beutel, sortiert DM 

Gemüseerbsen 
Vi Dose DM 

Hausmacher 

Wurstkonserven 
Leberwurst, Blutwurst, Preßkopf, 
40ü-gr-Dose DM 

Wein-Sauerkraut 
V1 DOSG DM 

-.78 

-.68 

-,68 

1,98 

-.78, 

Mini Drinks 
Whisky mit Soda 
Erdbeerlikör mit Soda 
Cuba Likör mit Soda 
Bella-Bitter mit Soda 
0,2 IFl DM 

Perl wein 
Vi Flasche ■ • . DM 

Franz. Sekt yi qr 
V> Flasche, einschl. Steuer . . DM "gOv 

China-Mandarin-Orangen 
11 oz. Dose .....it. DM 

Seelachs 
in Scheiben, 85 gr. Dose . . . DM 

Gebrauchtwagen 
VW 1200, Bj. 64; VW 1200, Bj. 65 
VW 1300, Bj. 66 
Opel Rekord P II, Bj. 63 
Opel Rekord R 3, Bj. 64 
Ford Tannus 12 M, Bj. 60 

VorfUhrwagen 
Simca 1000 GLS, Bj. 68 
Simca 1501 GL, Bj. 68 
Sunbeam Rapier, Bj. 68 

Im Kundenauftrag 
Opel KW 1900, Bj. 65 
Daimler Benz 190 D, Bj. 60 

Nr. 68 
LANGENEK ZEITUNG 

Freitag, den 23. Augupt 1 ^ 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Sonntag, dem rr,. 

leiert Horr Heinrich Zimmer, L^angencr Str 
seinen 72. Geburtstag. Herzlichen Glückwun' ' 

o Ärztlicher Snnntaesdienst. Am Wocl ■ 
il"'' Ollenlhul Dr. Engelbert scli arztlichen Sonntagirdionst. Dr. Engelbert isf 

unter der Telefonnummer 5200 zu erreichen. 

Rentenzahltage 
LatiRcn (Zahlstelle; Turnhalle): 

Ver.iorRunR.srcn'len: 
Dienstag, den 27. August 1968 
von 8.00— 14,00 Uhr 

AnRcstelltcnrenten, Kn, VBL und VAP: 
Mittwoch, den 28. Augu.st lf)C8 
von 8,00 — 12.00 Uhr 

Arbcilerrcnicn Nr. 001 — 2800: 
Donnerstag, den 2a. August 1068 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Arbeitcrrcnieii Nr. 2801 — Schluß und 
Liuahrcfiten: 

Freitag, den 30 August 1968 
von 8,00 — 15,00 Uhr 

Egelshach (Zahlstelle: Postamt): 
Gcschwindstrallc 6 

Vcrsorgungs- und An-Renten, EZ: 
Dienstag, den 27. August 1968 
von 9.00— 12.00 Uhr 

■'^'■b?'<errentcn 001 — 3000, Kn, VBL VAP- 
Mittwoch, den 28. August 19G8 
von 9.00—12,00 Uhr 

Donnerstag, den 29. August 1968 
von 9.00 —12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Götzenhain (Zahlstelle: Postamt): 
Versorgungs- und Versichcrunj^srentcn: 

Montag, den 26. August 19B8 

tJnfanrente";:'' '''' Uhr 
Freitag, den 30. August 1968 
von 9.00 — 11,00 Uhr 

Offenthal (Zahlstelle: Postamt): 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, den 27. August 1968 
von 9.00 — 10.30 Uhr 

Vcr.sicherungsrenten: 
Mittwoch, den 28. August 1968 
von 9.00 — 12.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Donnerstag, den 29. August 1968 
von 9.00 — 10 Uhr 

Amtliche Bekanntmachunqen 

Betr.; Erhebung von ErschlicBungsbeiträgen 
Für die Anlieger der nadistehenden Straßen 
Vor der HBhe, von östliche Ringstraße 
bis Am Steinberg, 
Am Steinberg, von Dieburger Straße 
bis Vor der Höhe 48, (Nordseite) 
Östliche jRingstraße, von Vor der Höhe 
bis Im Singes, (Westseite) 
Sehretstraße, von Leukertsweg 
bis Wilhelmstraße, 
Triftstraße, von Nassovia- bis Pittlerstr 
Robert-Koch-Straße, von Beethovenstraße 
bis Berliner Allee, 

li^t die Abrechnung der Erschließungsbei- 
trage über die Herstellung der Fahrbahn 

Bürgersteiges vom 26. August 1968 bis 20 September 1968 auf dem Stadtbauamt 
— Abteilung für Tiefbau und öffentlicäie Ein- 
n^tungen —, Fahrgasse 10 (Haus C, Zim. 1) 
wahrend der Dienststunden zur Einsicht- 
nahme offen. 

Die Erhebung der Erschließungsbeiträge 
erfolgt nach der Satzung der Stadt Langen 
Uber Erschließungsbeiträge nach dem Bun- 
desbaugesetz vom 6, 9. 1961. Einwendungen 
gegen die Abrechnung sind mit Begründung 
wahrend der Offenlegungsfrist bei dem Magi- 
strat der Stadt Langen einzureichen. 

Betr.: Mütterberatung 
Die Beratungsstunden für die Mütter- und 

Sauglingsfürsorge im Monat September 1968 
finden wie folgt statt: 

Mittwoch, den 4. 9. 1968, 14.00 Uhr, in der 
Adolf-Reidiwein-Schule, Leukertsweg 81, 

Dienstag, den 17. 9. 1968, 14.00 Uhr, in der 
Albert-Schweitzer-Schule, Berliner Allee 35, 

Mittwoch, den 18. 9. 1968, 14.00 Uhr, in der 
Geschwister-Scholl-Schule, Vor der Höhe 14. 

Langen, den 22. August 1968 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 
gegr. 1844 

mundelsicher 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8 - Tel. Sa. 3264 

Bahnstraße 122 Oberlinden, Ladenzentrum 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 

ERZHAUSEN Brücke über den Heegbach 
ez Kläranlage kann besichtigt werden. Am 

Samstag, dem 31. August, in der Zeit von 
9 bis 17 Uhr und am Sonntag, dem l. Sep- 
tember, von 10 bis 17 Uhr ist die Kliiranlnge 
des Abwasserverbandes Erzhausen / Wixhau- 
sen zur Besichtigung der Üftentlichkeil frei- 
gestellt. Die Bevölkerung der Gemeinden 
Erzhau.sen und Wixhausen wird gebeten von 
die.ser Mögliclikeit regen Gebrauch zu machen. 

ez llausbrandbcihilfe. Ab sofort können 
Anträge auf Gewährung von Hausbrandbei- 
hilfen bei der Gemeindeverwaltung — Zim. 1 
— gestellt werden. Anspruch.sbereditigt sind 
alle Sozialhilfeemptänger. Darüber hinaus 
sind antragsberechtigt Minderbemittelte, die 
ihren laufenden nolwendigen Lebensunter- 
halt aus eigenen Mitteln bestreiten, deren 
Einkommen jedoch den Bedarfssatz nicht oder 
nur unwesentlich übersteigt. Bei Antragstel- 
lung sind EinUomniensnachweise (Rentenbe- 
-scheide, Arbeil.sverdienstbescheinigungen etc,) 
sowie Mietbescheinigungen vorzulegen. 

e Die Gemeinde Erzhausen hat ihren Wog 
entlang der Bahnlinie ausgebaut, und die 
Gemeinde Egelsbach kommt ihr nun auf ihre 
Weise entgegen: .sie baut eine Brücke über 
den Heegbach, die den kleinen Steg ablösen 
wird, mit dem die Bundesbahn schon seit 
einiger Zeit nicht einverstanden war. Am 8. 
August hat man mit dem Brückenbau be- 
gonnen, in dieser Woche ist sie — außer dem 
noch fehlenden Geländer — bereits fertigge- 
stellt. Nach Abschluß der Arbeiten muß der 
Heegbach allerdings für zwei oder drei Tage 
umgeleitet werden, um ihn jeweils 2,50 Meter 
nach Osten und Westen und in der gesamten 
Brückenbreite mit Pflaster zu versehen. Damit 
will man einem Unterspülen der Fundamente 
vorbeugen. Danach wird es bald möglich sein 
die „verlängerte Schillerstraße" über den 
Heegbach nach Erzhausen zu benutzen. 

Der Gemeindevorstand äußert dazu — und 
die Spaziergänger werden ihm dafür dankbar 

..verlängerte Schillerstraße" ist eigentlich nur ein für die 
Anlieger ausgebauter landwirlschaftlicher 
weg. Es wäre schön, wenn diese Anlieger den 
Spaziergängern trotzdem ein wenig Entg<?- 
genkommen zeigen würden und das Stroii 
das bei den anfallenden Arbeiten zwangs- 
läufig auf den Weg gerät, gerade bei nassem 
und regnerischem Wetter möglichst bald 
wieder von der Straße wegzuschaffen, damit 
es dort nicht gar zu Mist verfault. 

Dieser Ritte liegt ein konkreter Anlaß zu- 
«"'"ifien Wochen lag auf einem 

Teiistuclc dieser Straße Stroh in Höhe von 1,1 
Zentimetern, das bei dem feuchten Wetter 
bereits in Fäulnis übergegangen war. 

Bitte, liebe Anlieger, seid also nett zu den 
Spaziergangern, die sich nach einer anstren- 
genden Arbeitswoche dort mal bei einmi 
kleinen Spaziergang in der frischen Luft er- 
gehen wollen. 

seinen Mitgliedern eine Fußballmannschaft 
aufzustellen. Allerdings weniger mit dem Ehr- 
geiz, sportliche Trophäen zu erringen, als viel- 
mehr mit einem pädagogischen Hintergedan- 
icen: Der Stadtjugendring, stark auch an den 
1 roblemen des Jugendstrafvollzuges inter- 
essiert, wollte nach einem Besuch in der 
Jugendstrafanstalt Wiesbaden-Dotzheim regel- 
mäßig gegen die vom dortigen Jugendpfleger 
aufgebaute Jugendmannschaft antreten, um so 

Hand zu reichen, die Muhe haben, den Weg in unsere Gesellschaft 
zurückzufinden. Soweit die Vorgeschichte. 

Morgensonne erhellte den gemütlichen Raum im Pfarrhaus, als Herr 
Dorge seinen tschechoslowakischen Gast eini- 
gen Vorstandsmitgliedern des Stadtjugend- 
iinges vorstellte. Die Herren Pfarrer Dippei 
Pfarrer Heidingsfeld und Reinhold Werner 
tauschten einen herzlichen Händedruck mit 
dem dynamisch wirkenden Fünfziger aus Prag 
im grauen Anzug, auf dessen Revers das Ver- 
ein.szeichen von „Sparta Prag" blizte, Auf- 
merk.same, abwägende Augen in einem kan- 
tigen braungebrannten Gesicht, dem man an- 
sah, daß es seine Lebenserfahrung nicht allein 
auf den Fußballfeidem in aller Herren Länder 
gesammelt hat. Rheinwein in den Gläsern   
,,Pro.sit Herr Kruta!" . , . „Auf Ihr Wohl, meine 
Herren, und auf gute Zusammenarbeit!"   
der Tscheche nahm einen bedächtigen Schluck 
und hielt das Glas in die einfallende Sonne. 

Man war gekommen, Freundschaft zu sciilie- 
Hen, im Geiste des Sports Brücken zu schlagen 
Uber Entfernungen, die lange Zeit als Nie- 
mandsland zwischen den Völkern gelegen 
hatten . . 

Die Jugendarbeit von Sparta Prag liegt bei 
Herrn Kruta seit vielen Jahren in bewährten 
Händen. Auslandsreisen in viele europäische 
Staaten standen schon auf dem Programm 
des Betreuers und seiner Mannschaft. In 
Frankreich bahnte sich übrigens der zweite 
Kontakt an, der Herrn Kruta mit Sportlern 
m der Bundesrepublik verbindet. Er lernte 
dort den Jugendleiter des FC Kaiserslautern, 
Rudi Merk, kennen. Nach Abschluß seiner 
^sprechungen in Langen will er ihn besu- 
chen. Privatleben? Ja, natürlich, Herr Kruta 
ist Fachschullehrer von Beruf, wirkt bei der 
Betreuung eines großen Lehrlingsheimes in 
der Metallindustrie mit. Interessant die Fest- 
Stellung am Rande, daß sich das Berufsschul- 
Wesen in der Tschechoslowakei mit dem der 
Bundesrepublik kaum vergleichen läi3t. Drei 
Tage der Woche arbeiten die Lehrlinge prak- 
Hsch in ihrem Beruf, zwei Tage bleiben der 
theoretischen Ausbildung vorbehalten. Vor- 
bildliche pädagogische Betreuung scheint die 
jungen Menschen zu führen, sportliche und 
soziale Einrichtungen aller Art begleiten ihren 
Beruisweg. 

Verheiratet? „Ja, ich habe auch einen Sohn, 
19 Jahre alt." Spielt der Fußball? Nein, lacht 
der Tscheche, und erzählt strahlend, daß sein 
Sohn seine praktische technische Ausbildung 
abgeschlossen und mit dem Studium auf einer 
technischen Hochschule begonnen hat. In der 
Bundeshga kennt sich Franz Kruta nicht als 
einziger Tscheche so gut aus. „Bei uns in den 
Zeitungen stehen immer die Ergebnisse der 
Bundesliga, wir kennen die Vereine in der 
Bundesrepublik sehr gut." 

Viele Tliemen werden in dem Gespräch 
noch berührt. Sportliche, menschliche Pro- 
bleme angesprochen, PoUtik ist nicht Sinn 
dieser Unterhaltung. Man kommt sich näher 
und versteht sich. Als der Mann aus Prag sein 
Glas zum Abschied hebt, sagt er mit leiser 
Stimme: „Ich wünsche, daß immer Freund- 
sctiaft unsere Völker verbindet ... ein gutes 
L^en für unsere Kinder ... ein Leben ohne 
Krieg , . . wenn wir kämpfen" — er macht 
eine nachdenkliche Pause, lächelt dann, — 
„dann nur auf dem Sportplatz, um den Fuß- 
ball! 

»Sparta Prag und 1. FCL« 

Eine junge Freundschaft im Strudel der Weltpolitik 
Jugendicitcr Erich Dörge begrüßte einen Gast von der Moldau 

Zwischen diesen Zeilen und dem folgenden Bericht unseres Mitar- 
beiters liegen nur wenige Stunden. In der knappen Zeitspanne jedoch 
hat sich unsere Welt wieder grausam verändert. Brücken.die Menschen 
hüben und drüben, in Ost und West, errichtet glaubten, Brücken auf 
denen sie zaghaft die ersten Schritte in eine bessere Zukunft zu tun er- 
holtten. sind eingestürzt, Hoffnungen begraben. Für wie lange'' Der 
einzelne steht ohnmächtig vor der Brutalität der Weltpolitik die bar 
aller Menschhchkeit den Menschen selber verhöhnt. Lesen Sie mit 
weic/ier Freude in dieser Stadt ein Mensch des Volkes empfangen 

dem letzt unsere Anteilnahme gilt, welche Hoffnungen man auf 
Mkunftige Zusammenarbeit setzte. Und denken Sie an die Trümmer 
vor denen wir nun unvermittelt stehen. 

Der Nunie „Sparta Prag" genießt Weltbe- 
rühmtheit. Er ist sogar jenen vertraut, die sich 
in der internationalen Familie der Fußballer 
nicht so auskennen, die bei großen Spielen 
aber doch regelmäßig vor den Fernsehappa- 
raten sitzen oder gebannt den Kampf ums 
runde Leder am Radio verfolgen. 

Der Fußballverein von „Sparta Prag", der 
in diesem Jahr seinen 75. Geburtstag begehen 
kann und dieses Jubiläum zum vierten Male 
in seiner Geschichte mit der tschechischen 
Fußballmeisterschaft krönte, wollte eigentlich 
auch am Pfingstturnier des 1. FC Langen mit 
seiner Jugendmannschaft teilnehmen. FCL- 
Jugendleiter Erich Dörge hatte damals mit 
seinem tschechischen Kollegen Franz Kruta 
Betreuer der „Sparta"-Jugend, Kontakt aufge- 
nommen und versucht, einen Termin auszu- 
machen. Schweren Herzens mußten die Jun- 
gens aus der Moldaustadt leider absagen weil 

Pfingsten bereits nach Den Haag' ver- 
pflichtet waren. Diese Absage erhielt Herr 
Dorge aber mit der gleichzeitig abgegebenen 
Versicherung, sich für nächstes Jahr ganz be- 

stimmt zu verabreden und gleichzeitig wurde 
angekündigt und versprochen, daß Jugendleiter 
Franz Kruta sich bestimmt noch in diesem 
Jahr m Langen zu einer ersten persönlichen 
Begegnung einfinden würde. 

DiesM Versprechen hat der sympathische 
eingelöst. Mit dem Schnellzug am Montagabend aus Prag kommend, wurde 

Franz Kruta am Haupbahnhof Frankfurt von 
Erich Dorge hei-lich begrüßt und mit dem 
Auto nach Langen gebracht, wo er sich am 
Dienstag ausgiebig in unserer Stadt umsehen 
konnte und in zahlreichen Gesprächen mit 
Fußballerkollegen und Mitgliedern des FCL- 
Vorstandes ausgiebig fachsimpelte, Pläne wur- 
den geschmiedet, Terminkalender verglichen 

Auf einer Fahrt zum FCL-Stadion legten 
Herr Dorge und sein Gast am Dienstagvormit- 
o/rnl'"®" Zwischenhalt im Pfarrhaus von Thomas in Oberlinden ein, um einer Ein- 
ladung des Stadtjugendringes zu folgen, für 
die Uber Umwege ebenfalls der Fußball ver- 
antwortlich zeichnete. Der Stadjugendring war 
namlich vor einiger Zeit darangegangen, aus 

VorefandsmuSe™"^^ der Stadt Langen mit den Unterschriften der Kruta hatte zuvor einen Wimpel von Snar'la Prnf" -h" Heinrich Dippei überreicht. Herr 
Gastgeber. (Unser Bild zeigt von1^°nks Anstecknadeln fUr seine 
Pfarrer Heinrich Dippei uSd LudlwfHeidiSld ' .Werner und die 

LZ-Bencht: S. Sekanina 



Urlaub beendet 
Sprechstundenbeginn 1 Montag, den 26. August 1968 

SPRECHSTVNDENXNDERUNG: 
tSglicb von 10.00 bis 12.00 Uhr und 15.00 bis 19.00 Uhr 

auBer mittwochnachmittags und samstags. 

Dr. med. dent. W. Rigbars 
ZAHNARZT - Bahnstraße 58 

Dr. med. vet. F. Schwarz 

Tierarzt 
Langen Telefon 3703 

Praxisbeginn Freitag, 23. 8. 1968, 17 Uhr 
Sprechstunden wie bisher 

Dienstag, Donnerstag, Freitag 17—19 Uhr 
Mo., Mi., Sa. nach Vereinbarung 

PRAXIS DR. OTTO 
Bahnstraße 110 

Wieder Sprechstunden 
ab Montag, den 26. August 1968 

Zahnarzt W. Metz 
bis 23. September 1968 

In Urlaub. 

In dringenden Fällen vertreten: 
ZA Ott, ZA Starice, ZA Victor 

ab 9. September: 
ZA Stahl, ZA Funk, Egelsbach. 

Hako- 
4-Rad-Schlepper 

8 PS, mit einachsigem 
Hanger und Zubehör, 
wegen Krankheit gün- 
stig abzugeben. 

Götzenhain 
Friihlingstraße 6 

Abschleppdienst 
ERHART 
Egelsbach 

Emst-Ludwig-Str 57 
Ar^ und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen 
Telefon Langen 2863 

Bei Unfall od. Pannet 
Bestimmen nur Sie 

Ihren Helfer' 
Abschleppen nadi 

AOAC-StraOendienst- 
v<ärtrag. Audi Auto- 

bahn. 
Nitiht mehr gebrauchte 
Kfz. holen wir kosten- 

los fOi Sie ab. 
Wir bezahlen vernünf- 

tige Preise 
Neu- und Gebraudit- 

Brsatzteile. 
Leihwagen Vermittlung 

von Pkw und I.kw 
bis 3,2 Tonnen 

Reell and ohne Gier 
helfen wir ! 

Elektr. Sdiwelßgeräte 
DM 148,— 

Rosenkranz, Darmst. 
Im Güterbahnhof 

Opel Kadett 
Garagenwagen, TÜV 
bis 1970, 51 000 km, zu 
verkaufen. 

Streich 
Schillerstraße 18 

Preisgünst. z. verkauf. 
BMW 1600 

Bj. 67/68, Km-Stand: 
8300, Bremskraftver- 
stärker, Gürtelreifen, 
Farbe: polaris. Nach- 
zufragen bei 

K.-H. Neumann 
Mühlstraße 27 

wochentags ab 19 Uhr, 
samstags u. sonntags 
ab 12 Uhr. 

VW 1200 
AT-Motor, Bauj. 1960, 
guterhalten: und 

4 Michelin-Reifen 
mit Felgen, für VW, 
2u verkaufen. 

Walistraße 19 L 

Mercedes 180 D 
überh. Mot., 30 000 Ion, 
weg. Neuanschaff. zu 
verk. H.-Achs-Überh- 
notwendig. 

Tel. 06103/4598 
werktags ab 18 Uhr 

Suche gebrauchtes 
Moped 

„Kreidler Florett". 
Helmut Schönfeld 
Egelsbach 
Am Tränkbach 2 

VW 1200 
Standard, guterhalten, 
fahrbereit, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Friedhofstraße 25 

Opel Olympia 
Bj. 67, preisgünstig zu 
verkauf. VW 1200 wird 
evtl. in Zahlung ge- 
nommen. 

BP-Tankstelle 
Ripper, Tel. 3487 

Moped „RIxi" 
abzugeben. 

Breslauer Str. 11 

20 M TS 
Hard^, Bj. 65, 62 000 
km, TU bis 1970, zu 
verkaufen. 

Berg 
Nördl. Ringstraße 4 
Tel. 2182 

VW 
TÜ April 70, Schiebe- 
dach, hinten geteiltes 
Fenster, 86 000 km, t. 
DM 400 zu verkaufen. 

Wannick 
Außerhalb 54 
Neues Krankenhaus 
Ampel 

VW 1200 
Bj. 62, Radio, Schiebe- 
dach, einwandfreier 
Zustand, 65 000 km, 
f. DM 1850 z. verkauf. 

Telefon 71309 

Gelegenheit! 
Karmann Ghia 

1300 Export, Bj. 65/66, 
20 000 km, Festpreis 
DM 4500,-. 

Telefon 2079 

Privatverkauf: 
Fiat 600 S 

Zweisitzer Coupe, 
Farina, 25 000 km, 
beste Verfassg, Bj. 62, 
DM 3500,- incl. MwSt., 

Renault R 4 
Bauj. 1966, 34 000 km, 
2700," DM incl. MwSt. 

Telefon 71257 

VW Export 1200 
Bauj. 1959, 87 000 km 
gebr. Austauschmasch., 
Schiebedach, Ablage, 
Radio, gute Reifen, 
Schonbezüge, zu ver- 
kauf. Preis n. Verein- 
barg. Anzuseh. sams- 
tags nach 17 Uhr und 
sonntags morgens. 

Uwe Becker 
Langen 
Südl. Ringstr. 155 

Ford 12 M 
Bauj. 64/65, zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1185 a. d. LZ 

Achtung Jugendliche! 
DKW Junior 

Bj. 60, TÜ bis Juni 69 
für DM 350,- zu ver- 
kaufen. 

Sietz 
Danziger Straße 8 

Simca 1000 
weiß, Modell 1968, TÜ 
8/69, preiswert z. ver- 
kaufen. 

Telefon 06102/4782 

Sarglager 

ÜberfOhrungen 

NACHRUF 
Für uns alle unfaßbar verstarb unsere liebe Schulkollegin 

Frau Elsa Richter 
geb. Christ 

Wir werden ihr ein ehrendes Andenlcen bewahren. 

Langen, im August 1968 

Die Scdiulkolleginnen und -koHegen 
des Jahrganges 1924/ 25 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Guterhaltene 
Federbettdecken 

zu verkaufen. 
Rheinstraße 15 

Schlafzimmer 
mit Matratzen zu ver- 
kaufen. 

Zimmerstr. 18 I. 

Schlafzimmer 
guterhalten, billig zu 
verkaufen. 

Block 
Südl. Ringstr. 130 
(ab 19 Uhr) 

Guterhaltener 
Kühlschrank 

(Vorwerk) 95 Ltr., für 
50,- DM zu verkaufen 
wegen Anschaffung 
eines größeren. 

Thiel, Sofienstr. 18 

UHF-Thuner 
zu kaufen gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1193 a. d. LZ 

Wohnzimmer- 
schrank 

2,50 breit, 1,70 m hoch, 
Nußbaum, sowie 

Kühlschrank 
Siemens, 145 Liter, zu 
verkaufen. 

Radtke 
Bürgerstraße 22 

Fast neue 
Canon 518 

Super 8 Filmkamera 
mit Telecoleverter, zu 
verkaufen, DM 750,—. 

Japp 
Hagebuttenweg 82 
Telefon 71221 
2 Holzbetten 

1,90 X 0,95 m, mit 
Sprungrahmen u. ein- 
teiligen Dunlopillo- 
Matratzen billig abzu- 
geben. 

Pestalozzistraße 13 

Dauerbrandofen 
35 cbm, zu verkaufen. 

Holler, Schnain- 
gartenstraße 1 

Stabiles 
Kinder- 
Schaukelgesteil 

60 mm Rohr, kugel- 
gelagert, und 15-Ltr.- 

E-Duschboiler 
mit Zubehör preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Birkenwäldchen 55 

Kindersportwagen 
mit Dach und 2 Fuß- 
säcken, für DM 75,—, 
sowie 

Babywäsche 
zu verkaufen. 

Petra Kummetat 
Aug.-Bebel-Str. 5 

Helzöl-Erdtanks 
in allen Größen 
liefert u. verlegt: 
Hch. Sehring 8. 
und Sohn 
Bagger- und 
Raupenbetrieb 
307 Langen 
Rheinstraße 8-10 
Telefon 3545 

ELEKTRO- 

MARKT 
Großhandel Haußwald 

Ihr Elnkaufavortell 
Verkauf: Montag bis 
Freitag, 16.00 — 18.30 
Samstag. 9.00 — 14.00 
Langen, MOhlstr. 17 
(Ecke WIesgfißdien) 

Telefon 7' 18 

Eine gute 

Serviererin 
(auch zum Anlernen) in Dauer- 
stellung gesucht. 

Telefon 8771 

Beistellherd 
zu kaufen gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1197 a. d. LZ 

Gasofen 
mit Thermostat, und 

Brautkleid 
Gr. 40/42, zu verkauf. 
Anzuseh. ab 17.30 Uhr. 

Seibert 
Gabelsbergerstr. 45 

Kätzchen 
grau-weiß, 4 Mon. alt, 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Aug.-Bebel-Str. 14 

Couchgarnitur 
(Stilmöbel) 

Tisch u. 4 Stühle 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 153 I. 

Betonmischer 
75 oder 100 Liter, mit 
Elektroantrieb, sofort 
zu kaufen gesucht. 

Hotel Dreieich 
Langen, Tel. 2005 

2 HeiBluRöfen 
guterhalten, billig ab- 
zugeben. 

Friedhofstraße 22 

Blauer 
Faltkinderwagen 

preisgünst. z. verkauf. 
Wender 
Gartenstraße 102 

v^^ltcblicbe TlackjcJiMn, 

Sonntag, 25. August 1968 (11. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr Gottesdienst mit anschl. Feier des 

HI. Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext; Jona 2 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9.30 Uhr Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls 
(Pfr. i. R. Weigel Dreieichenhain) 

Predigttext: Rom. 9, 30 b — 33 
kein Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Dippel) 
Predigtte.-ct: Gal. 3, 1-10 „Glauben ist keine 
Strapaze" 

kein Kindergottesdienst 

Johanneskapelle, Carl-UIrich-Strane 
10.00 Uhr Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: 1. Kor. 15, 1-11 

kein Kindergottesdienst 
Kollekte: für ortskirchliche Zwecke 

Stadtmlssloo Langen 
18. 8. 1968: Bibelstunde 17 Uhr 
20. 8. 1968: Bibelstunde 20 Uhr 

NenapostoUsche Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Für die herzlicrfie Anteilnahme durcli Wort, Scrfirift, Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entsc^hlafenen 

Herrn 3osef Heger 

danken wir auf das herzlichste. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz 
für die trostreichen Worte und unserem Landsmann, Herrn Franz Kosak, für 
die lieben Abscdiiedsworte am Grabe. Ferner danken wir all denen, die 
unseren lieben Entschlafenen auf seinem letzten Gang begleitet haben. 

In tiefer Trauer: 
Marie Heger 
und Angehörige 

Langen, im August 1968 

Nördliche Ringstraße 15 

BAUPLATZE 
leder Art u. Größe dringend gesucht 

Sperling 
Immobilien 
Telefon 0 61 03 / 8 18 01 

6072 Dreielchenhain, Elcfaenweg 6 

LAGERHALLE 

in Sprendlingen, Nähe Stadtwerke, ab 
1. Sept. zu vermieten. Ca. 300 qm, Neu- 
bau, hell und trocken, ebenerdig mit 

guter LKW-Zufahrt und Park-Platz. 

Auskunft über Telefon 6 73 20 (0 6103) 

NACHRUF 

Am 15. August 1968 verstarb nach längerer Krankheit, jedocäi 
unerwartet 

Frau Elsa Richter 

Wir werden ihr ein ehrendes Gedenken bewahren. 

STANZWERK LANGEN GMBH, 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Elsa Richter 
geb. Christ 

danken wir herzlich, Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dippel 
für die Trostworte, der Hausgemeinschaft, den Arbeitskol- 
legen, den Schulkameraden und allen Freunden, Nachbarn 
und Bekannten für die Begleitung zur letzten Ruhestätte. 

Hans Richter und Angehörige 

Langen, Sehretstraße 28 

höta 
Das führende Speziaüiaus für Rauniausstattuni) 

BECKER-REISEN 
607 Langen / Hessen — Telefon 0 61 03 - (2) 37 78 

Tagesfahrten 
Sonntag, 1. 9. 
Sonntag, 8. 9, 
Mittwoch, 11. 9. 

Herrliehe Fahrt zur Mosel 
HIrschfreigehege-Rothaargebirge Zum Märchenpark im Westerwald 

Fahrpreis mit Eintritt Erw. 
_ „ . Kinder 
Bas-Schiffsreise n. Bacharach 
Große Bäderfahrt 
^ ^agesfahrt „durchs Deutsche 
Mittelalter" Fahrpreis mit 
... ^.Übernachtung u. Frühst. -Idar-Oberstein 
Romantische Rheinfahrt 
bi.s Koblenz 
Neue Odenwaldrundfahrt 
Rothenburg o. d. T. 

DM 14,— 
DM 16,50 

DM 13,— 
DM B,— 
DM 13,— 
DM 12,— 

Sonntag. 15. 9. 
MittwoA, 18. 9. 
Samstag'21. 9. 
Sonntag, 22. 9. 

Sonntag, 22. 9. 
Dienstag, 24. 9. 

Donnerstag, 26. 9. 
Sonntag, 29. 9. 
Nachmittagsfahrten 
Montag, 2. 9. Nachmittagskaffee auf dem 

Rettershof qm 
SchloO Braunfels qm 
Odenwald-Spessart-Fahrt dM 
Grass-Ellenbach dm 
Vogelsberg 
Dürkheimer-Wurstmarkt dM 
Taunuswunderland 

Fahrpreis m. Eintritt Erw. DM 
Kinder DM Rhem in Flammen dm 

Zur Ronneburg 
Un^ vergessen Sie ni^t Becker's Saisonabschlußfahrt vom 
tunp Mni ^ ^ ? Ruhpolding. Fahrpreis mit Übernacii- tung und Frühstück nur PM 39, , 

Anmeldung und die neuen Kurzfahrtenprospekte erhalten 
Sie m Ihrer Buchungsstelle: Reisebüro: K. Bwker Md cr 
Langen. Bahnstraße 48; Reisebüro: Lautert Tangen' 

Eselsbach, Ernst-Ludwig-^ Straße, K. Liederbach, Dreieichenhain, Kiosk Lindenplatz. 

Dienstag, 3. 9. 
Donnerstag, 5. 9. 
Montag, 9. 9. 
Donnerstag, 12. 9. 
Sonntag, 15. 9. 
Dienstag, 17. 9. 

Samstag, 21. 9. 
Mittwoch, 25. 9. 

DM 42,— 
DM 14,— 

DM 10,— 
DM 12,— 
DM 14,— 

5,— 
7,50 
7,50 
6,50 
7,50 
9,50 

8,— 
6,— 
9..')0 
6,50 

Bei Sallwey 

Möbel kaufen heißt 

Geld sparen 

Langens 
größtes 
Möbelhaus 

Langen • Obergasse 

■ Restaurant Waldstadion 
Clubhaus des 1. FCL 

Samstag, den 24. August IflfiS. 20 Uhr 

TANZ 
mit den Blue Bo.vs aus Dietzenbach 

bei dezenter Beleuchtung 
Für Stimmung u. Heiterkeit ist gesorgt. 
Gleichzeitig empfehlen wir un.sere be- 

kannt gute und preiswerte Küche. 
Es ladet ein und wünscht Ihnen 
angenehme Stunden. H. Geliert 

Betriebsferien 
vom 26. August bis 11. September 

Vwgerie TI/ieißMer 
Fahrgasse 

3 leichte Pullis DM 2.95 

Filialen: 
Bahnstraße 119 - Telefon 3706 

Einkaufzentrum Oberlinden - W 7819 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

WEGEN BETRIEBSFERIEN 
bleibt unser Geschäft 

vm 26. August bis 10. September 19G8 
geschlossen. 

FAMILIE FRIEDRICH METZGER 
Metzgerei Fahrgasse 7 

Bei uns finden Sie auf 1200 qm Ausstellfiäche 
eine „Großstadf-Auswahi an Möbeln. 
Nur mit einem Unterschied: Wenn Sie in Lan- 
gens größtem Möbelhaus kaufen, sparen Sie 
bares Geld. 

Besuchen Sie uns. Wir zeigen Ihnen, wieso 
Ihr Geld mehr wert ist. 
Sie finden vom Kleinmöbei bis zur kompletten 
pmmer-Einrichtung alles, was Sie für Ihre 
Wohnung schon Immer kaufen wollten. 

Ab Freitag — Montag tiigiich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u. 20,30 Uhr 

Ein neuer, heißer Höhepunkt im Leben 
von 3 .S 3 

Eristwiederda! 

21 21 

Sonntag IG Uhr Jugendvorstellung 

Das war Buffalo Bill 

Wir suchen kurzfristig für einen An- 
gestellten unserer Firma eine 

4-Zimmer-Wohnung 
in Langen oder näherer Umgebung. 

FLEISSNER GMBH 
& CO. 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 
Telefon Langen 2345 

t-iu i.'slopner Lee. Golz Ueoif^e. 'Isai Chin 
Loni von Kriedi, Maria Rohm u.v.a. 

Fr. u. Mo. 2i).30. Sa. u. So. 18, 20,30 Uhr 

Freitag — Samstag 22,30 Uhr 
DA LACHT DIE GÄNSEHAUT 

Ein Sex-Grusel-Schocker ! 

Sonntag 16 Uhr 
FANFAREN DER LIEBE 

Georg Thomaila, Dieter Borsche 

J-ü^tUdsku^e 
607 Langen - Fahrgasse 21 - Telefon 2407 
(Mitgl. d. Alig. Dt. Tanzlehrer-Verbandes) 

Neu© AnfföffifjojCiuirsö 
beginnen: 
Mittwoch, 4. 9., Hotel Weingold, 20 Uhr 
Donnerstag, 5, 9., Hotel Weingold, 20 Uhr' 
Schülerkursus: 
Donnerstag, 5. 9,, Hotel Weingold, 18 Uhr. 
Anmeldungen b. Kursuslwginn od. Tel. 2407 

Ehepaar-Kurse, Piivatstunden jederzeit. 

ELBEO 
Supp-hose® 

der l^ederetniinpf 

strafft und stützt 
das Bein 

fHejnipjthl 

P direkt am Hause 
607 Langen, Fahrg. 23 

Vergleichen Sie, wenn Sie es nicht glauben 
wollen. 

Freitag u, Montag 
je 20,;i0 Uhr 
Samstag 18 u, 20,30 Uhr 
Sonntag 16, 18 und 
20,30 Uhr 

Hier ist Lachen Triunpf. Mit Morden gesalzen, mit Gags gepfeffert 
und mit Sexbomben Rarnierl! 

E..1 I ilm um 3 S 3 — immer ein 
brandhcifjcs Abenteuer 

U««n. Butnitr. B Im IriknplMi] TU ttlin] «91 

Garantie für Ihre Verkehrs-Sicherheit — 

oinwandfreie Reifen 

"Duri^ ^krcH 

Reifen-Quarl 
Ihr ReKenspezIalhaus in langen 

nur üebigslr. 51 - Tel.-Sa.-Nr.37l5 

l>«r Sup«r»g»nl> •in Mnnn mll «er*, Humor und H4fle 
QafurcMtlfr sia alt« OehoimdfQttl« d*r W*tt 

äTi Lager vorrafig'und werden für Sie 
klebefertig beschnitten 

Mit deutscher irr-Aufführung ! 
Die neuesten Schreckenstaten des 
unheimlichen Verbrecher-Genies ! 



Wenn 
Kinder 
nicht 
essen wollen 

geben ® 

UAnntrthor 
LIEDERKRANZ 

.1M8^ 

Heute abend, 20.30 
Singstunde 

Im Vereinslokal Wein- 
gold 

Turnverein 
1862 e.V. 

Termine für die Ab- 
nahme des 

Sportabzeidiens: 
Mittwoch, 28. 8., ab 
i8 Uhr, und Samstag, 
14, 9., ab 15.00 Uhr, 
ituf dem Sportfeld im 
Oberlinden. 

Sport- und 
Slngergtmeln- 
schalt 1889 e.V. 
Langen 

Jugendfußball 
Vorschau: 

Am komm. Wochen- 
ende finden folgende 
Jugendspiele statt: 
C-Jgd. — Klein-Welz- 
heim, hier, 16.00 Uhr; 
D-Jgd. — Klein-Welz- 
heim, hier, Ij.OO Uhr. 
A- u. B-Jgd. in Klein- 
Welzheim, Die Mann- 
schaften treffen sich 
8.00 Uhr zur Abfahrt. 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Die Sprechstunden am 
3. 9. und 17. 9. fallen 
wegen Urlaub aus. Die 
nächste Sprechstunde 
findet am 24. 9. um 
19 Uhr statt. In drin- 
genden Fällen ist die 
Bezirksgeschäftsstelle 
Ffm., Elsheimer Str. 10 
aufzusuchen. Karten f. 
den Halbtagesausflug 
am 19. 10. 68 sind bei 
Kam. Heinrich Vater, 
Schnaingartenstraße 5, 
zum Preise von 5 DM 
erhältlich. 

Der Vorstand 

Samstag, 24. Aug., um 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zur 
Alten Schänke". 

Der Vorstand 

FORDEnEBKHEIS 

für europäische 
Partnerschaften 

Vorstandssitzung 
Freitag, 30. Aug. 1968, 
20 Uhr, im Kolleg 
„Deutsches Haus". 

Monatsversammlung 
Samstag, 24. August, 
20.30 Uhr, mit Frauen, 
im Vereinslokal. 
Widitig! Betr.; Lehr- 
u. Werbeschau, Aus- 
gabe d. Anmeldebogen 

Der Vorstand 

Jahrgang 1900/01 
Mittwoch, 28. August, 
12.30 Uhr, Treffpunkt 
am Jahnplatz zur 

Odenwaldfahrt. 

Eß- und 
Einmachbirnen 

zu verkaufen. 
Becker 
Schafgasse 3 

Nancy-IMirabellen 
Pfd. 0,25 DM, zu ver- 
kaufen. 

Florian-Geyer- 
Straße 8, Tel. 5183 

Zwetschen 
Susinen u. 
Birnen 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 3 

Dünge-Torf 
Super-Manurai 
Torf-Boy 
Zaundraht 

verzinkt, mit Plastik 
ummantelt. 
BAUSTOPrE 
■■WAyrERHii 

Wallstr. 41, Ruf 7185 
Tägl. 7.00-18.30 Uhr, 
Samstag 7-14. Uhr. 

Betonmischer 
100 und 150 Liter, 

Schiebekarren 
Baustahl, Träger 
Eisenwaren 
Wericzeuge 

BAUSTOFFE 
■iWAlTERHi 

Wallstr. 41, Ruf 7185 
Tägl. 7.00-18.30 Uhr, 
Samstag 7-14. Uhr. 

Binella sendet uns eine Assistentin, die 
in der Zeit vom 2. 9. auf dem Luther- 
platz und am 3. 9. in der Bahnstraße 
unverbindlich und kostenlos behandelt 
und in allen Fragen der Schönheits- 
pflege beraten wird. 
Um Anmeldung wird gebeten. 

FACHDROGERIE 

Langen, Lutherplatz u. Bahnstr. 111-113 
Telefon 3551 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Sie erhalten eine Probetube 
ni.VKl.LAOpUmu 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

'Vietricfi &tiUmttHH * Renate ^itlmuHH 
geb. Hoyer 

Schönberg (Taunus) Langen/Hessen 
Mainblick 32 Westendstraße 33 
Die kirchliche Trauung findet am 24. August 1968, um 14 Uhr 

in der St. Johannis-Kirche zu Kronberg (Taunus) statt. 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung übermittelten 
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Teter Pietsdi und Frau 'Barbara 
geb. Liebig 

Im August 1968 
Mörfelder Landstraße 44 

STATT KARTEN 
Über die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung haben wir uns sehr gefreut 
und danken, auch im Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

"Willi Schäfer und Frau Ursula 
geb. Jost 

Offenthal, im August 1968 
Taunusstraße 27 

Zur Vollendung meines 60. Lebensjahres sind mir von vielen 
Freunden und Bekannten Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke zugeleitet worden, wofür ich auf diesem Wege herz- 
lichst danke. Besonders danke ich dem Magistrat sowie den 
Kollegen der Stadtverordneten-Versammlung der Stadt Lan- 
gen, der Bezirkssparkasse, der Langener Volksbank, der 
Volksbank Dreieich, dem Gewerbeverein, dem Ortsverband 
der CDU Langen, dem Männerchor Liederkranz, dem Ge- 
sangverein Frohsinn und Hw. Herrn Pfarrer Dr. Kratz. 

Jakob Freisens 
Nördliche Ringstraße 38 

Elektrische 
Koffer- 
Nähmaschine 

Adlerette, zu verkauf. 
Kämmerling 
Mörfelder Ldstr. 19 
Telefon 71168 

Mutterboden 
zu verkaufen, per 
cbm 8," DM. Frei 
Verwendungsstelle 
angefahren. 

Telefon 7626 

Laufend 
Zwetschen 

zu verkaufen, 20 Pfg. 
H. Parth, Egelsbach 
Darmstädt. Ldstr. 3 
(Hochspannung) 

Gebrauchte 
Zeichenmaschine 

(Laufwagen oder Pa- 
rallelogramm) zu kau- 
fen gesucht. Fabrikat, 
Größe und Preisange- 
bote unter Offerten- 
Nr. 1179 an die LZ 

2 Oberschülerinnen 
übernehmen 

Nachhilfe 
in Deutsch u. Englisch 
u. nachmittags Kinder- 
beaufsichtigung. 

Tel. 4467 u. 5310 

Haushalthilfe 
in Dauerstellung ge- 
sucht. 

Telefon 8771 

MTA, 23 Jahre, sucht 
Stellung 

für 5 bis 5'/2 Stunden 
am Tage in Langen o. 
Umgebung. 
Off.-Nr. 1199 a. d. LZ 

Suche eine nette 
Bedienung 
Gaststätte 
Union-Stube 
am Bahnhof 

Zuverlässige 
Haushalthilfe 

dreimal wöchentl. ca. 
4 Stunden gesucht. 

Birkenwäldchen 55 

Übernehme 
Polsterarbeiten 
Telefon 44 04 

Stenokontoristin 
sucht sich zum 1. 10. 
zu verändern, Kreis 
Langen, selbständiges 
Arbeiten gewöhnt. 
Off.-Nr. 1175 a. d. LZ 

Für Villenhaushalt in 
Buchschlag 

Putzfrau 
per 2. Sept. gesucht. 
Halben Tag, 2- bis 3- 
mal wöchentlich, gute 
Bezahlung. Zuschriften 
oder Anrufe an 

Direktion 
Deutsche Simca 
6078 Neu-Isenburg 
Telefon 06102/3943 

Herrenfahrrad 
stabil, billig abzugeb. 

Carl-Schurz-Str. 12 
I. Stck. links 

Garten- oder 
Ackerland 

dringend gesucht. 
Off.-Nr. 1129 a. d. LZ 

Ackerland 
iür Garten geeignet, 
900 qm, Kammereck, 
am Ortsrand in Egels- 
bach, zu verkaufen. 

Langen 
Sehretstraße 21 

1000 bis 1500 qm 
Wochenend- 
gelände 

Langen od. Umgebung 
von Privatmann ge- 
sucht. 
Off.-JTr. 1174 a. d. LZ 

Ca 1000 qm 
Bauerwart.-Land 

am Sdinainweg, links, 
gegen Bauplatz zu 
tausch gesucht. Größe 
u. Preis nadi Vereinb. 
Off.-Nr. 1168 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Aufwartung 

Oberlinden bevorzugt. 
Off.-Nr. 1194 a. d. LZ 

Sämtliche 
Dacharbeiten 

sowie Kaminkopfrepa- 
raturen einschließlich 
Fasadenverkleidung 
werden fachmännisch, 
kurzfristig und preis- 
wert ausgeführt. 
Postkarte genügt. 

K. Berger 
Asbest-Zement- 
montage und Dach- 
bearbeitung 
Sprendlingen 
Hegelstraße 84 

Handnäherin 
auf Damenmäntel 
sofort gesucht. 
E. Riemann 
Damen- 
Oberbekleidung 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Klavierstimmer 
kommt sofort. 

Telefon Ffm. 492327 

Billig abzugeben: 
SpUlschrank 

weiß, mit Warmwas- 
ser-Speicher. 

Frankfurter Str. 7 

Immer 
Taschengeld 

durch Verkauf unserer 
Kosmetik in Ihrem 
Bekanntenkreis. So- 
fortgeld. Ohne Risiko. 
Information durch: 

Mollis-Kosmetik 
6078 Neu-Isenburg 
Postfach 268 

Möb. Zimmer 90,- 
1 ZW, Langen, Sprendl. 
Buchschlag ab 180,- 
2 ZW, Egelsbach 2Iä,- 
2 ZW Sprendl.ZH 220,- 
2 ZW. Langen, ZH 280,- 
3 ZW, Lang., ZH 375,- 
3 ZW, Buchschlag 320,- 
3 ZW, Sprendl. 350,- 
3 ZW, Gräfenhs. 250,- 
4 ZW, Langen, 90 340,- 
4 ZW, Langen, 95 450,- 
ft ZW. Langen 485,- 
Bungalow, Langen, 
160 qm, Neubau, kom- 
fortabel 1000," 
Verkauf: 
Rcihenhau.sbauplatz, 
Egelsb., 300 qm 15 000,- 
Baupl., Sprendl., Nähe 
Buchschlag, 587 qm, 
incl. Anliegerk. 60,-/qm 

SACHSf^ 
Immobilien 
Langen, Bahnstr. 113 
Telefon 32 48 

Suche laufend 
Schreibarbelt 

in Heimarbeit. 
Telefon Langen 4434 

Ackerland 
gesucht (kein Bau- 
erwartungsland) gegen 
gute Bezahlung. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1181 a. d. LZ 

Falt-Kindersport- 
wagen 

preisgünstig zu verk. 
Telefon Langen 4715 

Vollständiges 
Bett 

und neues 
Federbett 

zu verkaufen. 
Lutherplatz 4 

Nebenbei 
Geld verdienen 

Diese Möglichkeit bie- 
tet Ihnen ein bedea 
tendes Großversand- 
haus. Leidite kaufm. 
Tätigkeit. Gut geeignet 
audi für Hausfrauen. 
Kein Eigenkapital er- 
forderlich. 
Bitte kurze Nachridit, 
Postkarte genügt, unt. 
Off.-Nr. 6 an die LZ 

Ab sofort kl. gemütl. 
Zimmer 

mögl. an jüng. Dame 
(nicht Bedingung) zu 
vermiet.. Heizg., warm. 
Wasser, Dusche, Koch-, 
geieg., sep. Eingang. 
Anzuseh. samstags u. 
sonntags. Bitte nur se- 
riöse u. reinliche In- 
terersenten. Egelsbach, 
Bahnhofsnähe. 

Elisabeth Knodt 
Egelsbach 
Wolfsgartenstr. 54 

Möbl. Zimmer 
fließ, warm, und kalt. 
Wasser, Zentralheizg., 
Kochplatte, Badbenut- 
zung, zu vermieten. 

Sehretstraße 21 

Alleinsteh. Rentner 
sucht bis zum 1. 9. ein 

Leerzimmer 
zahle 150 DM (Stadt- 
mitte). 
Off.-Nr. 1172 a. d. LZ 

Zwei 
Pkw-Abstellplätze 

in verscliließb. Groß- 
garage günst. abzugeb. 
(Altstadt, Nähe Rat- 
haus). 

Telefon I.angen 2359 

Garage 
zu vermieten. 

Karl Kretzschmar 
Robert-Koch-Str. 26 
Telefon 71309 

Wer belegt 
mir meinen Hof, ca. 
50 qm, mit Kies, sowie 
ca. 2 m Kanal mit 
Senkkasten u. Beton- 
einfassung? 
Off.-Nr. 1184 a. d. LZ 

Briefmarken- 
Sammler! 

Interessenten f. kompl. 
DDR-Sätze meld, sich 
bitte unter Offerten- 
Nr. 1186 an die LZ 

Junger Mann sucht z. 
1. September 

Stelle als 
Verkaufsfahrer 

Führerschein 3 und 
eig. Pkw vorhanden. 
Off.-Nr. 1207 a. d. LZ 

Wasch- u. Reinigungs- 
salon, Langen, Darm- 
städter Straße / Ecke 
Südliche Ringstraße, 
sucht für 1. September 

zuverlässige Frau 
Arbeitszeit 8-15 Uhr. 

Jung. Mann sucht tag 
liehe, donnerstags 
ganztägige 

Neben- 
beschäftigung 

gleich welcher Art. 
Führerschein Klasse 3 
vorhanden. 
Off.-Nr. 1190 a. d. LZ 

UNSER SONDERANGEBOT: 
33 Windeln 2,50 DM 

Unzerreißbare Gummihöschen 
3 Stück 2,75 DM - 1 Stück 1,— OM 

Bahywaagen leihweise 
in Ihrer Fachdrogerie 

Lutherplatz und Bahnstraße, Tel. 35 51 
Kosmetik- und Fußpficgc-Salon 

Berufstät. Herr suclit 
in ruhig. Wohngegend 

möbl. Zimmer 
fl. W., ZH, sep. Eing. 
Off.-Nr. 1206 a. d. LZ 

Suche dringend billige 
3-4-Zi.-Wohnung 

Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1200 a. d. LZ 

Schöne, kleine 
2-Zi.-Wohnung 

mit Kochnische, Bad, 
Zentralheizg., zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1192 a. d. LZ 

IMöbl. Zimmer 
mit ZH, fließ, k. u. w. 
Wasser, an Dame zu 
vermieten. Bahnhofs- 
nähe. 
Off.-Nr. 1198 a. d. LZ 

Suche 
möbl. Zimmer 

ab sof. in Langen od. 
ümgeb. (Wochenend- 
fahrer). 
Telefon 9-230304 oder 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1195 a. d. LZ 

Alleinsteh, berufstät. 
Zahntechnikerin mittl. 
Alters sucht ab sofort 
bzw. 1. 9. 68 größeres 

Leerzimmer 
Miete bis 100,- DM. 
Eilzuschriften unter 
Off.-Nr. 1196 a. d. LZ 

Möbl. Appart. 
komb. Zimmer, Küche, 
Bad, ab 1. 9. zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1187 a. d. LZ 

Suche z. 1, 9. schönes 
möbl. Zimmer 

nähere Umgebung dei 
Adolf-Reichwein- 
Schule, mögl m. Heizg. 
und fließend. Wasser. 

Hans Udo Lüh 
63 Gießen- 

Klein-Linden 
Frankfurt. Str. 279 

Junger Mann sucht 
dringend 

möbl. Zimmer 
fließ, kalt. u. warm. 
Wasser und Heizung. 
Off.-Nr. 1177 a. d. LZ 

1-2-Fam.-Haus 
oder Bauplatz 

in Langen od. Umgeb. 
von Pritav zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1081 a. d LZ 

Einfamilienhaus 
auf Rentenbasis ge- 
sucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1136 a. d LZ 

Einfamilienhaus 
zu kaufen gesucht in 
Langen od. Umgebung. 

Telefon Ffm. 561061 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad zu 
vermieten, DM 200.—, 
Off.-Nr. 1183 a. d. LZ 

Biete: 
2-Zi.-Wohnung 

mit Bad, 1. Stck, Mieto 
incl 61,- DM (Sozial); 
Suche gleiche mit 
Balkon od. off. Loggia 
mit erhöhter Miete. 
Off.-Nr. 1182 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche, Bad, m. Heizg., 
in Langen od. Umgeb., 
von ig. Ehepaar, zwei 
Kinder, zu mielnn ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1170 a. d. LZ 

Umzüge 
Lasttaxe 

Telefon 3119 
G. WAGNER 

Heinrichstraße 35 
audi samstags 

Suche Putzhilfe 
einmal wöchentlich. 

Frau Graef 
Mühlstraße 45 

Welcher Rentner 
(mögl. aus Oberlinden), 
der in der Holz- oder 
Metallverarbeitung 
tätig war, möchte noch 
etwa 15 Stunden wö- 
(hentlid» leichte Ar- 
beiten verrichten? 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1176 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer, Langen 
ab 90,- 

IZW, Langen 200,- 
2 ZW, Langen 280.- 
2ZW, Langen, 
an Dame 180,- 
2 ZW. Götzenhain, 
möbliert 290,- 
3 ZW Lang., möbl. 350,- 
4 ZW, Langen, 80 qm 

340,- 
4 ZW. Langen 420,- 
4 ZW, Langen 455,- 
5ZW, Oberlind. 490,- 
Komf. Bungalow, 
Langen, 170 qm 1000,- 
2-Fani.-Hs. in Egelsb., 
2 X 2'/«-ZW 58 000,- 
Appart.-Haus. Langen. 
Baujahr 1963, 320 qm 
Wohnfläche, 11 Zim- 
mer, Bäder, Küche, 
2 Keller, 575 qm 
Grund, Garage, Best- 
ausführung, 210 000.- 
Komr.-Bungalow, 
Oberlinden, 5 Zi., Kü., 
Bad, Garage, Garten 

180 000,- 
erforderlich 60 000,- 

Bauplatz in Langen, 
700 qm ä 65,- 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Billige Neubau- 
Wohnungen 

2-Zi.-Wohng. ab 160,-, 
S-Zi.-Wohng. ab 210,-, 
in einigen von unserer 
Firma zu verwaltend. 
9-Fam.-Häusern in 
Münster und Epperts- 
hausen (sehr gute Ver- 
kehrsverbindung, nach 
Ffm. Ottenbach und 
Darmstadt ca. 20 km) 
sind per sofort oder 
spät, noch einige komf. 
ausgestattete Wohnun- 
gen frei. Anfiagen er- 
beten an: 

VOM Köhl-Immob. 
875 Aschaffenburg 
Erthalstraße 18 
Tel. 06021/26716' 
26572 27930, 
FS 04 188 718 

1 -Zl.-Appartement 
mit Bad und Küche, 
Miete DM 135,- ein- 
schließlich Heizung, zu 
vermieten. 
Anzusehen Sonntag. 

Nördl. Ringstraße 78 
Telefon 4885 

3 Zimmer 
Küche, Bad, Terrasse, 
Bj. 1959, zentral und 
ruhig, zum 1. 11. 68 zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1188 a. d. LZ 

Alleinsteh. Dame, Ww. 
62 Jahre, sucht 

2 Zimmer 
Kü., Bad od. Dusche, 
auch Altbau. Miete 
150,- bis 200,- DM. 
Off.-Nr. 1189 a. d. LZ 

LANGEN, 
kleiner Betrieb 
ruh. Lage, Halle, 
mit ZH, 90 qm, 
Haus 110 qm, für 
alle Zweclce geeig- 
net, umständehal- 
ber preiswert ab- 
zugeben. 
G. Kusche! 
Frankfurt/M. 
Fidiardstraße 45 
Telefon 558309 

Anzeigenpreise: im Anzeigenteil 0,25 DM für die achtgespalteno Milli- 
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Moskau sucht Weg zum Atlantik 
Die russische Nordflotte wurde Ende des 

17. Jahrhunderts von Peter dem Großen auf- 
gebaut. Bis in die Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg blieben die im Nordmeer statio- 
nierten russischen Flotteneinheiten von ge- 
ringer Bedeutung. In den letzten Jahren aber 
haben die Sowjets ihre Seestreitkräfte im 
Norden erheblich verstärkt, was nicht ohne 
Konsequenz für die NATO-Strategie bleiben 
dürfte. 

Die sowjetische Flotte in der Arktis ist 
heute stärker als die der NATO-Länder zu- 
sammengenommen. Ihre Kraft beruht nicht 
zuletzt auf einem Verband von rund 30 außer- 
ordentlich starken Eisbrechern, der die Be- 
weglichkeit der Überwasserstreitkräfte we- 
nigstens für einen größeren Teil des Jahre, 
garantiert. Zugleich ermöglichen die Eis- 
brecher — und darunter vor allem die atomar 
angetriebene „Lenin" — den Austausch vot> 
Seestreitkräften zwischen dem Atlantik und 
dem Pazifik, ohne daß diese Einheiten inter- 
nationale oder von fremden Mächten kontrol- 
lierte Gewässer passieren müßten. Den wich- 
tigsten Verband der sowjetischen Arktisflotte 
aber bilden die 20 bis 25 Atom-U-Boote mit 
nuklearer Raketenbewaffnung, die auch unter 
der Eisdecke und damit während des ganzen 
Jahres operieren können. 

Zur sowjetischen Nordflotte gehören nach 
vorsichtigen Schätzungen außerdem 5 Kreu- 
zer, 40 zum großen Teil mit Raketen bewaff- 
nete Zerstörer, 20 Geleitschiffe und 110 bis 130 
„klassische" U-Boote. Diese Einheiten liegen 
entweder in den stark ausgebauten Häfen von 
Murmansk und Archangelsk oder in dem in 
den letzten Jahren errichteten, beinahe ms- 
freien Kriegshafen Polarnoje am Kolafj^d. 
Gleichzeitig entstanden an der Dwinabucht 
große Werften und Reparaturwerkstätten für 
Uber- und Unterwasserschiffe. Die Absicht 
der Sowjets ist klar: sie sudien von Norden 
her den Weg in den Atlantik, da ihre übrigen 
Geschwader—von dem pazifischen abgesehen 
— in Randmeeren, der Ostsee, dem Schwar- 
zen Meer und dem Mittelmeer, eingeschlossen 
sind und im Ernstfall kaum unbehindert in 
den Atlantik auslaufen könnten. Diese Ab- 
sicht wird noch dadurch unterstrichen, daß 
vier weitere Eisbrecher mit Nuklearantrieb in 
Werften am Eismeer der Vollendung entge- 
gengehen. 

Im Vergleich zur Sowjetunion ist die NATO 
Hir Operationen im Nordmeer schlecht ge- 
füstet. Island liegt praktisch ungeschützt auf 
rfem Weg der Russen in den mittleren Atlan- 
t(h. Amerika verfügt nur über ein Dutzend 
mittelstarker Eisbrecher mit herkömmlichem 
Antrieb, die an rund 200 Tagen des Jahres 
Mum in der Lage wären, Überwasserschiffen 

. durch das Eis zu ermöglichen. Die miMUirischen Installationen Norwegens an 
seiner Nordgreiize sind von relativ bescheide- 
ner Natur, und Kanada ist mit nur zehn klei- 
nen Eisbrechern in der Arktis eigentlich nur 
symbolisch präsent. Trotz dieser Unterlegen- 
heit der NATO, die mehr auf den geringeren 
OperationsmögJichkeiten als auf geringerer 
Waffenstarke beruht, leidet die Sowjetunion 
nach wie vor unter dem Handicap, daß auch 
die Arktis letzten Endes ein Randmeer ist. Im 
lirnstfall dürfte es für sowjetische Überwas- 
sei schüfe außerordentlich schwer sein, das 
iieegelret zwischen Norwegen und Grönland 
ungesehen zu passieren. 

Die Juli-Manöver der sowjetischen Nord- 
flotte zeigten, wie sehr Moskau bemüht ist, 
dieses Handicap zu überwinden. Wie immer 
konzentrierten sich diese Manöver auf Island, 
in viel stärkerem Maße als früher aber waren 
in diesem Jahr Troßschiffe beteiligt, um die 
Unabhängigkeit von den ortsfesten Flotten- 
stützpunkten zu erproben. Zum ersten Mal 
seit über 60 Jahren, seit 1905, sind die Russen 
außerdem in diesem Jahr mit größeren Über- 
wasserstreitkräften bis zum Äquator vorge- 
stoßen. Nimmt man die sowjetische Aktivität 
im Mittelmeer hinzu, das Bemühen Moskaus, 
den Seeweg in den Indischen Ozean durch den 
Suezkanal freizulegen, und den ersten Besuch 
russischer Kriegsschiffe im Persischen Golf in 
der Geschichte, dann ergibt sich ein deutliches 
Bild der expansiven Seestrategie Moskaus. 

Georg Walter 

Einreisesperre in die DDR 
Eine totale Einreisesperre für die Bezirke 

Leipzig, Dresden und Chemnitz ist — wie das 
bayerische Innenministerium gestern mit- 
teilte jetzt von den DDR-Behörden verfügt 
worden. Diese Bezirke liegen im Operations- 
gebiet der DDR-Truppen gegenüber der 
Tschechoslowakei. 

CSSR schließt Übergänge 
Die Tschechoslowakei hat gestern abend 

überraschend ihre Übergänge an der baye- 
rischen Grenze zur Bundesrepublik für ein- 
reisende Deutsche und alle anderen west- 
lichen Ausländer gesperrt. 

Nach Angaben der Grenzpolizei sind Rei- 
sende in westlicher Richtung bisher von den 
Tschechen nicht behindert worden. 

Demonstration gegen die Okkupanten der CSSR 

sz r är 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN Kompromiß für die CSSR? 
Aus Moskau wird kurz vor Redaktion 

Um das Schicksal der CSSR 
Das Schicksal des tschechischen Volkes bleibt 

weiterhin ungewiß. Über das Ringen der tsche- 
choslowakischen Verhandlungsdelegation in 
Moskau gehen einander widersprechende Mel- 
dungen ein, die einmal von einem ehrenvollen 
Kompromiß sprechen und andererseits wieder 
auf eine Versteifung der Fronten hindeuten. 
Fest stand gestern abend, daß die Besprechun- 
gen zwischen der Sowjetunion und der tsche- 
chcjslowakischen Delegation unter Führung von 
Präsident Svoboda noch kein Ergebnis ge- 
bracht hatten. In Moskau ließen tschechoslo- 
wakische Diplomaten durchblicken, ein grund- 
legendes Übereinkommen sei erreicht, eine 
endgültige Einigung stehe aber noch aus. Zu- 
vor hatte um 22.15 Uhr der freie Sender 
Mittelböhmens mitgeteilt, ider stellvertretende 
tschechoslowakische Ministerpräsident Lubo- 
mir Strougal habe um 20.35 Uhr ein Telefon- 
gespräch mit dem Ministerpräsidenten der 
CSSR, Oldrich Cernik, geführt, der in Moskau 
an den Verhandlungen teilnehme. Cernik teilte 
der Regierung mit, daß die Verhandlungen 
noch immer andauerten und gerade in die 
pUcheidende Phase getreten seien. Einzel- 
heiten werde die Delegation erst nach ihrer 
Rückkehr nach Prag bekanntgeben können. 

Mit einem gleichzeitigen Absinken der 
Moral der Besatzungstruppen in der CSSR ist 
auch der Druck auf die Bevölkerung gewach- 
sen. DDR-Einheiten wurden abgelöst und so- 

Kommentar 

Der Rechenfehler 
(dsd) — WesUiche Journalisten gehen mitten 

üuich Prag, sprechen angesichts sowjetischer 
Panzer Berichte ins Mikrofon und machen 
F ilmaufnahmen. Die Tschechen umschwärmen 
die Panzer der Besatzungsmächte, pfeifen, 
johlen und rufen „Russen raus." Geheimsen- 
v!.ii laufend vor der Solidarität des 

iP'',gewählten Führern Swoboda 
«Jlff ° Man fragt sich, warum die So- 

f Äußerungen nicht unterbinden, 
f Behauptung, sie wären zu Hilfe Minute Lügen ge- 

anffiLvf' P®"" Kreml nicht 
dmckl^® * u der Ein- 
dlT ßesS'n'"®^,V v®''^e®tigt. daß tatsächlich 
kel der Tschechoslowa- 
ihrern T die reformwilligen Kräfte in 
sSen h«t "i'*- Freiheit ent- 
fen zu sein ® -schiefgelau- 

Tschechoslowakei war 
hätte sie " t u*®®'" vorbereitet. Sonst 
t'c-h .fi nicht so exakt abgespielt. Poli- 
ch -n Gn"inri'r Moskau an der glei- 
Ideoloelp ^^hlen lassen. Die 
dc>n RH^fi, Verantwortlichen im Kreml 
de? ,^\'-'^l''=hen Verhältnisse ^ 
wohl darl?. Man glaubte daran, daß es Kommunisten alter Prä- 

gung noch in Massen gäbe. Und offenbar 
hc)ffte man auf eine Wiederholung des Jubels, 
nut, dem die sowjetischen Soldaten gegen Ende 
des Zweiten Weltkrieges empfangen wurden. 
Es ist schwer, die Rolle des Befreier« aufzu- 
geben. Wenn sie es am Beispiel Tschechoslo- 
wakei nicht lernen, dann werden die Reak- 
tionen der kommunistischen Länder und Par- 
teien es sie lehren. 

Die relative Freiheit, die nach der Okkupa- 
tion in der Tschechoslowakei bestehen blieb 
kann nur durch eine totale politische Fehl- 
kalkulation Moskaus erklärt werden. Was auch 

. d®n nächsten Tagen geschieht, es ändert nichts daran, daß Moskau sich auf seine Vater- 
rolle verlassen hat und noch zu einer Zeit als 
es s^on längst zum unerbetenen Voi-mund ge- 
worden war. Es werden sich, wie überall, 
Kollaborateure finden. In den nächsten Tagen 
und Wochen dürften die nicht sowjetisch ge- 
lenkten Nachrichten aus Prag natürlich spär- 
liAer wcirden, ja vielleicht ganz verstummen. 
Die Gewißheit aber, daß die Bevölkerung der 
rschechei den Russen die Gefolgschaft ver- 
sagt, ist nicht mehr auszulöschen. Der Glaube 
an ihre Unfehlbarkeit hat die Russen in ein 

V'i t folgenschweres Abenteuer ge- StUrZt. Q Ty 

v;jetische Truppenteile ausgetauscht. Radio 
Freies Prag berichtete, die Moral der DDR- 
Soldaten sei so tief erschüttert wot(den, daß 
sie durch andere Einheiten der Warschauer- 
Pakt-Staaten hätten abgelöst werden müssen. 
Die im Untergrund arbeitenden tschechischen 
Geheimsender fördern den passiven Wider- 
stand der Bevölkerung mit genauen Anwei- 
sungen. Straßenschilder und Hausbezeichnur.- 
gen werden geändert oder abmontiert, um cjie 
Verliaftungskommandos der sowjetischen Ge- 
heimpolizei in die Irre zu leiten und die 
Weiterfahrt des Spezialzuges dessen Einrich- 
tungen die Okkupanten bei der Aufdeckung 
von Geheimsendern unterstützen sollen, wurde 
immer wieder behindert. 

In Gesprächen macht die Bevölkerung den 
Besatzern unmißverständlich klar, daß sie un- 
erwünscht und überflüssig seien und schleu- 
nigst wieder abrücken sollten. 

Einem jetzt in einer Untergrundnotausgabe 
veröffetnlichten Bericht eines namentlich nicht 
genannten Mitgliedes des Parteipräsidiums 
der KPC zufolge, sei Parteichef Dubcek von 
der Invasion völlig überrascht worden. Unter 
Tranen habe er erklärt: „Mein ganzes Leben 
habe ich der Zusammenarbeit mit der Sowjet- 
union geweiht. Was sie mir jetzt antun, ist 
die Tragödie meines Lebens." 

Der tschechoslowakische Außenminister 
Hajek hat inzwischen in einer großen Rede 
vor dem Sicherheitsrat der Vereinten Natio- 
nen in New York erklärt, die Besetzung sei- 
nes Landes sei ein „enormer und tragischer 
Fehler". Er forderte den Rücäczug aller frem- 
den Truppen. „Auch wenn sie von befreun- 
deten Nationen kommen!" Ungeachtet der 
Vorkommnisse fühle sich die CSSR weiter 
der Sache des Sozialismus verpflichtet. 

Der Bundesminister für Gesamtdeutsche 
Fragen, Herbert Wehner, forderte in einer 
Rundfunksendung die USA und die Sowjet- 
union auf, die Gefährdung des Weltfriedens 
durch direkte Verhandlungen zwischen den 
beiden Weltmächten abzuwenden. Weniger 
besorgt äußerten sich Bundeskanzler Kiesin- 

und Außenminister Brandt. Kiesinger 
bekräftigte in einem Interview mit dem Süd- 
westfunk erneut die Bereitschaft Bonns zu 
einer europäischen Friedenspolitik. Er be- 
^ichnete in diesem Zusammenhang die Stär- 
kung der NATO und die Einigung West- 
europas als deren Voraussetzungen. Jetzt sei 
noch einmal die große Stunde für die Euro- 
päer gekommen. „Wenn sie das nicht be- 
greifen, ist Europas Rolle in der Welt zu 
Ende", sagte der Kanzler. Bundesaußenmini- 
ster Willy Brandt hatte sich angesichts der 
Ereignisse in der CSSR für eine Stärkung und 
Erweiterung der Europäischen Gemeinschaft 
und des westlichen Bündnisses ausgesprochen. 

Aus Moskau wird kurz vor Redaktions- 
schluß bekannt, daß die Verhandlungen zwi- 
schen der tschechoslowakischen Regierungs- 
delegation unter der Leitung von Staatspräsi- 
dent Swoboda und zwischen der UdSSR ab- 
geschlossen wurden. 

Einem tschechoslowakischen Geheimsender 
zufolge, soll ein drei Funkte umfassender Kom- 
promiß erzielt worden sein, der folgende Ver- 
einbarungen vorsieht: 
1. ^Imähllcher Abzug der Besatzungstruppen 

innerhalb 14 Tagen bis 2 Monaten, sobald 
die Regierung der CSSR sich konsolidiert 
habe. 

2. Wiederaufnahme der Arbeit von Regierung 
und Behörden der CSSR. 

3. Wiedereinführung der Pressezensur in An- 
gelegenheiten. die Informationen aus dem 

Istblock betreffen. 
Wie der Geheimsender weiter meldete, hät- 

ten die Besatzungstruppen mit dem r.ückzug 
aus den von ihnen besetzten Regierungsge- 
bäuden in Prag begonnen. 

Unklarheit besteht darüber, ob auch Partei- 
chef Dubcek zusammen mit der tschechoslo- 
wakischen Regierungsdelegation nach Prag zu- 
rückgekehrt ist. 

Kreml: Keine Interventionsabsicht 
Die Sowjetregierung habe nicht die Absicht 

einer Intervention in Rumänien, verlautet# 
gestern aus Moskau. Dies könnte eine Antwori 
sein auf die von Bukarest gestellte Forderuni 

ach einer sowjetischen Garantie gegen eine« 
berfall nach |dem tschechoslowakischen 

Muster. Eine Einstellung des Pressekrieges de! 
Moskauer Lagers gegen Rumänisn war aller- 
dings bis jetzt nicht festzustellen. 

Schulschiff ausgelaufen. Das Schulscliiff 
„peutschiland" der Bundesmarine ist zu einer 
^ermonatigen Auslandsausbildungsreise von 
Kiel nach dem Südatlantik ausgelaufen. 

Besorgnis der Bundesregierung 
wegen der Feindstaatenklausel 

Die Bundesregierung will ihre Verbündeten 
um eine Erklärung ersuchen, wonach die mili- 
tärische NATO-Garantie für die Bundes- 
republik auch für den Fall einer sowjetischen 
Intervention unter Berufung auf die Feind- 
staaten-Klausel der Artikel 53 und 107 der 
UNO-Charta gilt. 

Die Frage der Feindstaaten-Klausel, von 
deren Klärung die Bundesregierung jetzt die 
Unteraelchnung des Atomsperrvertrages ab- 
hängig macht, soll auch am Mittwoch im Bun- 
deskabinett zur Sprache kommen, wenn es die 
Vorbereitungen für die am 29. August begin- 
nende Konferenz der nichtnuklearen Staaten 
in Genf erörtern wirä. Ob diese Sitzung je- 
doch stattfindet, ist noch nicht ganz sicher. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBAliLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang 

29 719 DM, 2. Rang 1250 DM, 3. Rang 85 DM. 
„6aus39": I.Rang entfällt, 2, Rang 20 706DM, 
3. Rang 535 DM, 4. Rang 16,50 DM, 5. Rang 
2,25 DM. — ZAHLENLOTTO: Gewinnklasso I 
500 000 DM, Klasse II 100 000 DM, Klasse III 
3500 Dr,T, Klasse IV 55 DM, Klasse V 3,15 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 
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Ein schwerer Schlag für die Landwirte 

Getreide wächst auf den Feldern aus / Jede trockene Minute zur Ernte genutzt 

Langen, den 27. August 1968 

Der falsche Zeiger 
iLtbcn Sie sich auch schon mal verguckt, 

nuf dem \Vecl<er meine ich, dei mit leisem 
Ticiicn vom Nacliltischchen her unseren 
Schlummer begleitet? Da schreckt man plötz- 
lich auf, blinzelt schlaftrunken aufs Zifferblatt 
und erkennt, daß es höchste, allerhöchste Zeit 
Ist. aufzustehen. Hat man vergessen, die Uhr 
aufzuziehen? Oder so tief geschlafen, daß man 
das Läuten nicht hörte? .Tedenfalls taumelt 
man aus dem Bett, greift nach den Kleidern, 
fährt sich prüfend über Wange und Kinn, ob 
man die Zeit fürs Rasieren heute nicht sparen 
kann, ensdiließt sich dann aber doch aus 
Eitelkeit, die Stoppeln zu beseitigen, will 
eben den Pulverkaffee aufgießen — nur noch 
rasch die Armbanduhr umbinden — und dabei 
merkt man. daß man sich „verguckt" hat. 
Man hat beim schlaftrunkenen und sicher 
noch traumverlorenen Blick die Zeiger ver- 
wechselt: Es war auf dem Wecker gar nicht 
fünf Minuten nach halb acht, als man auf- 
schreckte, sondern zwanzig Minuten vor sie- 
ben Uhr. Man ist also nicht zu spät, sondern 
viel zu früh dran . . . Soll man sich ärgern? 
Wozu? Man tut klüger daran, den Vorschuß 
an Zeit für ein ausgiebiges Frühstück zu ver- 
wenden. Und wenn da hinein nun doch vom 
Nachttisch her die Uhr klingelt, dann hat man 
diesmal für ihre treuen Nachtwächter- und 
Morgenweckerdienste nur ein nachsichtiges 
Lächeln. 

Wie bitte, Sie meinen, daß Ihnen so etwas 
nicht passieren kann? Natürlich nicht, wenn 
Sie verheiratet sind. Da wird Sie Ihr Ehege- 
spons schon rechtzeitig aufklären, was es ge- 
schlagen hat. Aber .Junggesellen erwischen ab 
und zu mal den falschen Zeiger . . . Ich übri- 
gens gestern auch; ich bin Strohwitwer! 

Die hiesigen Landwirte haben bei der Ge- 
treideernte große Einbrüche erlitten. Es gibt 
kein Roggenfeld, wo nicht aus dem Korn 
schon Keime herausragen. Zum Teil ist das 
Getreide bereits zu mehr als dreißig Prozent 
ausgewachsen. Wie uns der Langcner Land- 
wirt .Joachim Oppermann, der dem Vorstand 
des Kreisbauernverbandes angehört, gestern 
berichtete, kann das Getreide nur dann zum 
Mahlen, also zur Herstellung von Mehl, be- 
nutzt werden, wenn der Anteil des ausge- 
wachsenen Korns nicht mehr als acht Prozent 
beträgt. Ist der Anteil höher, kauft nur noch 
die Futtermittelindustrie das Korn auf. Ge- 
treide mit mehr als dreißig Prozent Auswuchs 
kann überhaupt nicht mehr in den Handel 
gebracht werden. Der Bauer muß dann sehen, 
was er damit anfängt. Vor dieser Lage stehen 
wegen der anhaltenden Feuchtigkeit nahezu 
alle Bauern in unserem Gebiet. Entweder 
wird das Getreide dann verfüttert oder es 
bleibt auf dem Feld stehen, wo es verkommt. 

Herr Oppermann berichtete: „Bei Hafer und 
Gerste geht es noch. Aber wir haben hier am 
meisten Roggen angebaut, weil der hier am 
besten gedeiht. Die Gerste steht auch gut — 
aber das bißchen brauchen die Betriebe .selbst. 
Davon kommt kaum etwas in den Handel." 
Die überaus .schlechte Situation bei der Rog- 
genernte bezeichnete Herr Oppermann als 
einen schweren Schlag für die Landwirte. Vor 
allem die Bauern, die nur wenig Vieh halten, 
wüßten nicht, was sie mit dem auswachsen- 
den Getreide anfangen sollten. 

Am Sonntag und auch Tage zuvor, wenn es 
das Wetter erlaubte, waren auf den Feldern 
überall die Mähdrescher unterwegs. Die 
Bauern hofften, das schöne Wetter würde sich 
halten. Aber bereits am Montagmorgen reg- 
nete es wieder. Jede freie Minute wird ge- 
nutzt, das Korn einzubringen. Es kann aber 
nicht gleich auf der Tenne gelagert werden, 
weil PS viel zu feucht ist. Deswegen muß es 
erst getrocknet werden. Aber nur wenige 
Landwirte besitzen wie Herr Oppermann eine 

eigene Trocknungsanlage, in der sechzig 
Zentner innerhalb von 12 bis 24 Stunden so 
getrocknet werden können, daß das Korn 
lagerfähig Ist. Die andei'en Landwirte müssen 
bei der Genossenschaft in Darmstadt trocknen 
lassen. 

Wir fragten Herrn Oppermann, wie es um 
die Kartoffeln bestellt ist. Er antwortete: 
„Sie stehen bis jetzt gut. An den Knollen 
ist bis jetzt keine Fäulnis festgestellt wor- 
den. Aber dafür ist es jetzt auch noch zu 
früh. Wie die Ernte wird, ist noch nicht ab- 
zusehen. Sie kann sehr gut werden, wenn wir 
einen trockenen September bekommen. Bleibt 
es aber so feucht wie in den letzten Wochen, 
kann auch diese Hoffnung zunichte gemacht 
werden." 

Dagegen verspricht die Rübenernte, auf 
jpden Fall gut zu werden. Die Anbauflächen 
für Rüben sind jedoch in der Langener Ge- 
markung recht gering. Nur zwei Bauern 
haben nennenswerte Flächen mit Zuckerrüben 
bestellt. Wie es bei der Ernte im Oktober mit 
dem Zuckergehalt stehen wird, vermag noch 
niemand vorherzusehen. 

An Futter fehlt es den Landwirten in die- 
sem Jahr gewiß nicht. Dazu sagte Herr Opper- 
mann: „Es gibt so viel Futter, daß man gar 
nicht alles gebrauchen kann. Durch das 

Frau mit Kleinkind gestürzt 
Gegen 20.15 Uhr parkte am Samstag ein 

Autofahrer sein Fahrzeug in der Rheinstraße 
Beim Aussteigen achtete er nicht auf eine 
Radfahrerin, die gegen die sich öffnende 
rahi'zougtür prallte und mit ihrer dreijlihii- 
gen Tochter, die auf einem Sitz vor der I.enk- 
stange saß, auf die Straße stürzte. Beide wur- 
den leicht verletzt, 

Unfall in Sprendlingen aufgenommen 
Am Sonntag gegen 13.15 Uhr bog in Sprend- 

lingen eine Autofahrerin mit ihiem Fahrzeug 
in der Wingertstraße nach rechts in die Seiler- 
strafJe ein. Dabei geriet sie mit ihrem Fahr- 
zeug über die Fahrbahnmitte und stieß mit 
dem vorderen linken Kotflügel gegen den 
hinteren linken Kotflügel dos Polizeistreifen- 
wagens, der die Seilerstraße in Richtung 
Wingertstraße befuhr. Der Sach.schaden be- 
trägt etwa 200 Mark. Der Unfall wurde auf 
Ersuchen der Polizeistatinn Sprendlingen von 
der Langener Polizei aufgenommen. 

Baumaterial gestohlen 
Am 22. August wurde gegen 18 Uhr von 

Beamten der Kriminalpolizei Langen eine 
Durchsuchung bei einem des Diebstahls von 
Baumaterial Verdächtigen durchgeführt. Der 
Mann war von einem Anwohner der Straße 
Im Hasenwinkel beobachtet worden, wie er 
mit seinem Pkw größere Mengen Baumaterial 

schnelle Wachstum und wegen des geringen eine Baustelle abfuhr. Der Zeuge halte 
Sonnenscheins könnte die Qualität allerdings sich das Kennzeichen notiert. Bei dem 
besser sein." 

Schwerer Zusammenstoß 
Auf der Kreuzung Im Singes / Hügelstraße 

stießen am Freitag gegen 17.15 Uhr zwei 
Personenwagen zusammen, weil ein Fahrer 
die Vorfahrt nicht beachtet hatte. In einem 
Fahrzeug wurden sowohl der Fahrer als auch 
die Beifahrerin verletzt. Sie mußten imDrei- 
eich-Krankenhaus ambulant behandelt werden. 
Die Stadtpolizei schätzte den bei dem Unfall 
entstandenen Sachschaden auf rund vier- 
tausend Mark. 

''r4prt^u£ieiTm^ 

Freiiuft-Diskothek im Steinbruch 

Reinerlös für die Hungernden in Biafra 

. . . Herrn Richard Kettwitz, Florian-Geyer- 
Straße 18, zum 78 Geburtstag am 28. 8.; 
. . . Herrn Johann Jorka, Forstring 71, zum 
75. Geburtstag am 29. 8.; 
. . . Frau Elisabeth Bensinger, Stettiner Str. 5 
zum 76. Geburtstag am 30. 8. 

Die LZ gratuliert recht herzlich und 
wünsch! den Geburtstagsjubiluren bis zum 
nächsten Geburtstag nur Glück und Ge- 
sundheit. 

»US FraiikicUh in unserer 
vhwi^U'riina Homorunlm sirlil auf dem 
Programm. Daß sie nititt mir ein förntli(hcr 
Akt sciu hc.släfi^en uns die cersdiie- 
(lenrn Briefe ton lAin^ener Itürf^ern, die 
Uiniisi ihre eigenen privaten Verbindungen 
:ur kiinflippn Pnrlnersfadl hohen. Viele, die 
eine l riauhsreisn naih Frankreiih nntreinn 
fahren reiielmäßin muh nach Homoranlin 
und sind uanz anjietan i:om Charme des 
neuen Siädlihens Gerade fieslern erhiel- 
ten wir das Schreiben eines Lesers, desicn 
Inhcill icir gern ueileruehen wollen: „Wir 
hallen während unserer Vrlauhsreisc Ce- 
lencmheiUdie künfline l'arlneisladl Langens, 
hciniDranlin zu sehen. Da uns die.^es Stäcll- 
(itc'ns .so fiui fiefiel und uns auf das an^e- 
twhni.sle iiberraschle, dränf-l es uns Sie':» 
hillen. den Damen urul Herren, die Roma- 
rcmlin als Parlnersladl erwählt 
seren ClÜLktcurisih 
Alle 

Stadt. Bühnen Frankfurt. Die Daueraus- 
weise für das Samstag-Abonnement „D" liegen 
bei der Vorverkaufsstelle Job, Wilhelm Christ 
Sehretstraße 23, bereit. Die Abonnenten wer- 
den gebeten, ihre Eintrittskarten baldigst ab- 
zuholen, da am 14. September die erste Vor- 
stellung der Saison stattfindet. 

Dieb in Neu-Isenburg gefaßt 
Am 22. Ausust wurde gegen 2,40 Uhr von 

Polizeistation Neu-Isenburg ein 
2fijahriger überprüft, weil er größere Mengen 
Lebensmittel und Süßigkeiten auf dem Ge- 
paektrager seines Fahrrades niitführte. Bei 
der anschließenden Überprüfung auf der Po- 
lizeiwache leugnete er zuerst hartnäckig, die 
v\aren gestohlen zu haben. Erst gegen 8 Uhr 
gestand er, daß die Gegenstande aus Ein- 
bruc^en in Langen stammen. Der Mann wurde 
ucr Kriminalpolizei in Langen übergeben, bei 
der mittlerweile bereits die Anzeigen erstattet 
worden waren. 

Wie die Ermittlungen ergaben, war der 
Mann erst am 13. August aus dem Gerldits- 
gefangnis in Neuburg an der Donau entlassen 
worden. Dann war er mit einem In Ansbaeh 
gestohlenen Fahrrad über Asehaffenburg und 
Darmstadt nach Langen gekommen. In Lan- 
gen brarti er zuerst in eine Baubude auf dem 
NeubaugrundstUck der katholischen Kirchen- 
gemeinde Sankt Thomas an der Berliner Allee 
ein. Dort entwendete er vorwiegend Klei- 
dung^tucke. Anschließend brach er in das 
Clubhaus des Tennisclubs OG ein und entwen- 
dete Lebensmittel, Süßigkeiten, eine Sdilaf- 
oecke und eine Spardose. 

wurde dem Amtsrichter beim Amtsge- 
richt Langen vorgeführt, der Haftbefehl erließ. 

Huilü Burschen mit weichen Knien. Emma 
Peel in mehreren Ausgaben, zärtliche Blicke 
unter schummeriger Beleuchtung und im Hin- 
tergrund Disk-Jockey „Alf" — privat Verwal- 
gungsangeslplltcr bei der Stadt Langen — der 
das Ganze mit der Lautstärke einer Moped- 
Kavalkade in Bewegung hielt. Das war der 
erste Eindruck, wenn man am Samstagabend 
in die romantische Behausung der Natur- 
freunde im Steinbruch am Steinberg hiiiunter- 
stieg, wo der Stadljugendring Langen eine 
Freiiuft-Diskothek organisiert hatte und dabei 
die Gastfreundschaft der Naturfreunde-Jugend 
genoß. Unter der heiteren Oberfläche lag ein 
ernsterer Kern: der Erlös dieser Veranstaltung 
soll den Opfern in Biafra zugute iiommon. 

Der laue Sommerabend .sorgte für guten 
Umsatz, mehr als 400 junge Damen und Her- 
ren trugen dazu bei. daß die Spendenkasse 
anschwoll. Man rechnet mit einem Reingewinn 
von 400 Mark, der, so wird es der Vorstand 
des Stadtjugendringes voraussichtlich be- 
schließen. den Opfern in Biafra über das 
Deutsche Rote Kreuz Langen zugehen wird. 
Die Sorge um das Vietter hätte sich als un- 

begründet erwiesen, stellte Pfarrer Heinrich 
Dippel bei der Eröffnung in seiner Eigenschaft 
als Vorsitzender des Stadtjugendringes fest, 
eine andere, schwerere Sorge erfülle aber seit 
einigen Tagen die Menschen: die düsteren 
Wolken am politischen Himmel, die über das 
tschechoslowakische Volk ziehen. Das bedrücke 
alle seiir, und er gab der Hoffnung Au.sdruck, 
daß der Tanz dieses Abends „nicht zu einem 
Tanz auf dem Vulkan" werde. 

Pfarrer Dippel bezeichnete es anschließend 
als paradox, wenn er seine Gäste auffordern 
mü.s.se .an diesem Abend möglichst viele lek- 
kere Würsk'hen zu verzehren, um auf diese 
Weise dem Hunger in Biafra entgegenzutreten. 

Beifall fand eine ironische Betrachtung von 
Pfarrer Dippel in Versform unter der Über- 
schrift „Aufforderung zum Tanz". Eine kleine 
Kostprobe daraus; Rein musikalisch ist der 
Tanz, nur Kraftvergeudung und Firlefanz, 
drum ließen, klug in solchen Dingen, die 
Griechen andere für sich springen." Er selber 
und Pfarrer Heidingsfeld fühlten sich denn an 

diesem Abend auch mehr als Griechen. Wäh- 
rend das junge Volk noch in vollen Zügen das 
Vergnügen genoß, hatten sich die beiden 
Pfarrer schon zurückgezogen. Ein Sonntag lag 
vor ihnen, eine Predigt war noch vorzube- 
reiten. 

Der Stadtjugendring, Organisator der Ver- 
anstaltung, ist voll des Lobes über die von der 
Jugend der Naturfreunde bewiesene Gast- 
freundschaft. die jungen Gäste des Abends 
dürften sicher mit beiden zufrieden gewesen 
sein. Was Wunder also, wenn nach einem solch 
geglückten Abend schon Überlegungen auf- 
tauchen. wann man am besten die zweite Frei- 
iuft-Diskothek aus der Taufe heben kann. 
Wünschen wir, daß dann der eigentliche An- 
laß für solche frohen Stunden auch weniger 
ernster Natur sein kann. 

sich das n.ennzeicnen noiieri. aei dem in 
einer Nachbargemeinde wohnhaften Mann 
wurde das in Langen entwendete Baumate- 
rial aufgefunden. Weiterhin wurden noch 
größere Mengen Baumaterial sichergestellt, 
die auch vermutlich aus strafbaren Handlun- 
gen stammen. Die Ermittlungen werden wei- 
tergeführt. 

Italiener mit Pistole verhaftet 
Am Freitag gegen 2 Uhr wurde von Be- 

amten der Sdiutzpolizei Langen ein Fahrzeug 
auf der B 3 in Höhe des Krankenhauses kon- 
trolliert, Dabei wurden eine geladene Pistole 
und 50 Schuß Munition sichergestellt. Der 
Fahrer hatte die Pistole griffbereit neben dem 
Sitz liegen. Es handelt sich um einen 24jähri- 
gen Italiener, der ohne festen Wohnsitz in der 
Bundesrepublik war. Er verfügte über kein 
Geld und seine Aufenthaltserlaubnis war ab- 
gelaufen. In seiner Begleitung befand sich 
eine Zwanzigjährige aus Düsseldorf. Die Per- 
sonen wurden festgenommen. Der Italiener 
wurde dem Amtsrichter in Langen vorgeführt, 
der einen Haftbefehl erließ. 

Der Vorstand 

des Gewerbevereins 

erinnert seine Mitglieder an das Rund- 
schrelben der „Langener Zeitung" vom 
23. August und bittet zusammen mit 
dem Verlag der Zeitung um rechtzeitige 
Abgabe der Anzeigen für die Sondcr- 
beilage aus Anlaß der Vcrschwisterung 
zwisdien Langen und Romorantin. 

Die Flaschen auf dem Tisch tSusehen; das 
reizende Mädchen trank nur Cola. 

ITiibreindruckt von der lianfsiSrke der Musik vergaß man einige Standen lang die Welt und 
demonstrierte (riedliches Zusammenleben auf dem Tanzboden. 

Solidarität 
Das bewegende Thema des Wochenendes 

blieb, bei aller Freude über einen nach langer 
Zeit wieder sonnigen Sonntag, das Schicksal 
des tschechoslowakischen Volkes. Eine Demon- 
stration am Freitagabend, über die wir an 
anderer Stelle berichten, sollte Solidarität mit 
den brutaler Gewalt ausgelieferten Menschen 
bezeugen. Dabei mag es manchen bedrückt 
haben, daß dem Aufruf der Jugendverbände 
knapp fünfhundert Bürger dieser Stadt gefolgt 
waren. Dieses Ergebnis läßt sich auf manche 
Weise deuten. Ist die Mehrheit so abgestumpft, 
daß sie Problemen, die auch die Wurzel ihrer 
Existenz berühren, mit nicht mehr zu über- 
bietender Lethargie gegenübersteht? Diese 
Frage wird man vern inen müssen, wenn man 
die Reaktion verfolgt hat, die sich in Gesp: ri- 
ehen vor Zeitungskiosken, im Bus oder m 
Stammtisch abspielten. Man war sie' in der 
Verurteilung der Okkupanten fast ausnahms- 
los einig, nur selten vernahm man Äußerun- 
gen, die in Verkennung der Tatsachen und 
im Unvermögen, freundschaftliche Bindungen 
zum Nachbarvolk zu knüpfen, kleinlichen 
Hohn oder gar Schadenfreude erkennen ließen. 

Bis auf die Straße reichte das Engagement 
jedoch nicht. Sie bleibt, lassen wir einmal das 
öffentliche Bekenntnis berufener Repräsentan- 
ten unserer Stadt außer acht, den meisten Bür- 
gern immer noch verdächtig, weil man sie ge- 
meinhin als Tummelplatz von Leuten ansieht, 
„mit denen man nichts zu tun haben möchte." 
Sicher spielen da Vorurteile mit und schlechte 
Erfahrungen, die man nicht nur in der jüng- 
sten Vergangenheit angesammelt hPt. 

Die Reaktion der Jugend auf solche Ein- 
stellung, zu der sie keinen Zugang zu finden 
vermag, fällt so entsprechend bitter aus. Von 
dem „Protest in Filzpantoffeln vor dem Fern- 
sehschirm" ist da die Rede und womöglich 
noch härtere Worte fallen. 

Es wird noch manche Mauer zwischen den 
Generationen fallen müssen in der Bu' des- 
republik, bis man jene Übereinstimmung er- 
reicht haben wird, die das tschechoslowakisch» 
Volk zum jetzigen Zeitpunkt in so hervoro- 
gender Welse auszeichnet und zum Beispia 
werden läßt. Guter Wille auf beiden Seiten is» 
nötiger denn je — er sollte auch ohne den 
Druck von Panzerketten bei uns aufkommet> 
können. 
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Die Macht der Ohnmächtigen ist stärker a!s Panzer und Bajonette.' 

Langener Jugendverbände bekunden ihre Solidarität mit dem tschechoslowakischen Volk 
Knapp fünfhundert Menschen waren am Freitagabend dem gemeinsamen Aufruf von Stadt- 

jugendring, Jungdemokraten, Jungsozialisten, Junger Union und der Unabhängigen Schüler- 
oiganisation gefolgt und hatten sich dem Schweigemarsch sowio einer Kundgebung auf dem 
Rathausplatz aus Protest gegen die Besetzung ider Tschechoslowakei angeschlossen. Die De- 
monstration durch die Straßen der Stadt verlief ruhig, ohne Zwischenfälle und unter kaum 

wahrnehmbarer Anteilnahme der Bevölkerung. 
Der Demonstrationszug —nach Auskunft der 

Veranstalter der erste seiner Art nach dem 
Kriege in Langen — formierte sich gegen 19.15 
Uhr vor dem Bahnhof. Die überwiegend jun- 
gen Teilnehmer trugen zahlreiche Plakate, 
Spruchbänder und Transparente, auf denen in 
scharfen Formulierungen die Besetzung der 
CSSR durch fünf Staaten dos Warschauer 
Paktes gegeißelt wurde. Die westliche Welt 
wurde zur Solidarität mit dem unterdrückten 
tschechoslowakischen Volk aufgerufen und 
Freiheit für Dubcek gefordert. 

Ein starkes Aufgebot von Repräsentanten der 
kommunalpolitischen Gruppierungen in un- 
serer Stadt gab dem Schweigemarsch sein be- 
sonderes Gewicht. Stadtverordnetenvorsteher 
Friedet Jensen und Bürgermeister Hans Krei- 
ling schritten an der Spitze !des Zuges zusam- 
men mit mehreren Stadtverordneten und pro- 
minenten Mitgliedern der im Stadtparlament 
vertretenen politischen Parteien. Das DGB- 
Ortekartell war durch seine Vorsitzenden und 
weitere Gewerkschaftler an dem Marsch ge- 
gen Willkür und Unterdrückung, für die Aner- 
kennung des Selbstbestimmungsrechtes und 
eine Gemeinschaft freier Völker vertreten. 

Ein Streifenwagen der Stadtpolizei mit Blau- 
licht sorgte für sicheres Geleit der Demon- 
stranten über Gartenstraße, Bahnstraße, 
Lutherplatz, durch die August-Bebel-Straße 
über Leuschnerplatz in den Rathaushof. Auf 
dem Wege dorthin erhielten die Demonstranten 
kaum noch Zulauf, nur wenige Passanten, 
die den Zug erwartet hatten, folgten der Auf- 
forderung „Nicht hier stehen, mit uns gehen!", 
die die Mitglieder der Jugendorganisationen 
auf handgeschriebenen gelben Zetteln links 
und rechts der Straße an Passanten verteilten 
oder parkenden Autos unter die Scheiben- 
wischer klemmten. 

Die Dämmerung war bereits hereingebro- 
chen, als sich Pfarrer Heinrich Dippel in seiner 
Eigenschaft als Vorsitzender des Stadtjugend- 
ringes von einer Dachterrasse der Rathaus- 
rückfront herab an die im Halbkreis versam- 
melten Demonstranten wandte und die Kund- 
gebung eröffnete. Ihm zur Seite standen Bür- 
germeister Hans Kreiling, Helmut Klinder 
(Juso), Hans-Joachim Slowig (JU), Dieter Bahr 
(Jungdemokraten) und Heribert Ohlig (USO). 
Ablehnung einer Politik des Kalten Krieges 

Man könne nicht untätig zusehen, wenn der 
Tscnccnoslowakei durch die gewaltsame Bc- 
Setzung Unrecht zugefügt werde, sagte Herr 
Pfarrer Dippel, deshalb habe mau die Lange- 
ner Bevölkerung zu diesem Schweigemarsch 
^d zu dieser Kundgebung aufgerufen. Keine 
^opaganda, keine diplomatische Formulierung 
könne darüber hinwegtäuschen, daß diese Be- 
setzung ein gegen die Interessen des tschecho- 
slowakischen Volkes gerichteter eigenmäch- 
tiger Akt der Aggression sei. Und er fuhr fort: 
„Mit unserer Demonstration für Idas Selbstbe- 
stimmungsrecht aller Völker verbinden wir 
aber keineswegs die Absicht, uns in die inne- 

.Angelegenheiten unseres überfallenen 
Nachbarvolkes einzumischen. Auch wenn es 
u^ schwerfällt, unsere Gefühle in einer sol- 
chen Situation zu beherrschen, sollten wir uns 
freimachen von unkontrollierbaren Emotionen 
Wir sollten darauf verzichten, in die Sprache 
des Kalten Krieges wieder zurückzufallen." 
11 uDeutlichkeit und unmißverständ- lich wolle man zum Ausdruck bringen, daß 
man gegen jede Verletzung der Menschen- 
rechte, gegen jede Unterdrückung von Meinun- 
gen und Uberzeugungen und gegen jede Ge- 
waltanwndung bei der Durchsetzung poli- 
tische Ziele sei. Eines Tages werde sich die 

«'s eine welthistorische 
orneit herausstellen, denn man könne eine 

Mue geistige Entwidclung nicht verbieten, mit 
Waffengewalt rückgängig machen oder auf die 
Dauer unterdrücken. „Die Freiheit des Geistes, 
der Gebrauch des Verstandes, lassen sich nicht 

mit Gewalt überwinden, sondern nur durch 
die Überzeugungskraft des besseren Argu- 
ments. Nur wer sich der Schwäche seiner Ar- 
gumente bewußt geworden ist", rief Herr 
Pfarrer Dippel aus, „greift zu den Mitteln der 
Gewalt!" 

Herr Dippel würdigte die disziplinierte Hal- 
tung des tschechoslowakischen Volkes und be- 
dauerte, daß wir selber zur Rolle des ohn- 
mächtigen Zuschauers verdammt seien. Das 
alles dürfe uns aber nicht zur Resignation ver- 
leiten, dafür habe sich zu vieles auch für uns 
verändert. Gewaltfreier Widerstand sei eine 
Idee, deren Zeit jetzt in der CSSR angebrochen 
sei. Es gäbe bereits ermutigende Zeichen da- 
für, daß die Macht der Ohnmächtigen stärker 
sei als die Macht !der Panzer und Bajonette. 

Pfarrer Dippel schloß mit einem Wort des 
ermordeten Negerführers Martin Luther King; 
„Ich glaube, daß es besser ist, Gewalttätigkeit 
hinzunehmen, als gewalttätig zu sein. Der Ge- 
walttätige vermehrt nur die Gewaltsamkeit 
und Grausamkeit in der Welt, während der. 
der sie hinnimmt, bei seinem Gegner ein Ge- 
fühl der Scham erweckt und dadurch eine 
Umwandlung und Änderung seines Herzens 
bewirken kann." 

„Freiheit den unterdrückten Völkern !" 
Unter großem Beifall ging diese Ansprache 

zu Ende. Dann trat Bürgermeister Hans Krei- 
ling vor das Mikrofon. Er eriimerte an die 

leldvolle Vergangenheit des deutschen Volkes 
unter einer Diktatur und knüpfte daran die 
Mahnung, aus dieser Erfahrung heraus stets 
und ständig dagegen unsere Stimmen zu er- 
heben, daß sich nidit das wiederhole, was wir 
und alle Welt an den Nazis verabscheut hätten. 
Zur Okkupation der CSSR sagte er: ..Es ist ein 
nicht zu überbietender Zynismus, mit dem- 
selben Grund diese Aggression zu rechtferti- 
gen ,den Hitler im März 1939 anwandte." Man 
könne sich unschwer die Konsequenzen für 
andere Länder ausmalen, wenn bereits soge- 
nannte „befreundete" Länder ein ihnen ver- 
bundenes Land militärisch besetzen. Das Miß- 
trauen müsse zweifelsfrei erneut wach werden. 

Trotzdem müsse die Entspannung weiter ge- 
fördert werden, auch wenn schon wieder ein 
Hoffnungsstrahl erlosdien sei. Es könne nie 
und nimmer Sozialismus sein, was die kom- 

munistischen Machthaber in Moskau mit ihren 
willfährigen Knechten wie Ulbricht prakti- 
zierten. „Das ist in Wahrheit Chauvinismus, 
Imperialismus, das ist Linksfaschismus." In 
diesem Machtbereich sei der Mensch nur eine 
Nummer, deren Meinung man nicht anhöre, 
die ständig belogen werde, die ständig nieder- 
geknüppelt und von Panzern überrollt werde. 
Die nackte, brutale Gewalt gehöre, wie erneut 
bewiesen, zu diesem Kommunismus Moskauer 
Prägung. Zwar bewiesen auch die Amerikaner 
in Vietnam Ihre Unfähigkeit, politisch zu dif- 
ferenzieren, aber dort könne immerhin eine 
fal.sche Politik nach vier Jahren durch ent- 
sprechende WahlergebnLsse korrigiert werden. 
„Die Vereinten Nationen, ein Sinnbild der 
Hoffnung nach dem furchtbaren zweiten Welt- 
krieg, sind machtlos." Was nutze schon die 
Proklamation eines Jahres der Menschenrechte, 
die paradoxerweise auch noch in dieses Jahr 
falle. „Wir fordern die Mächtigen dieser Welt 
auf: Laßt endlich euren großen Worten auch 
Taten folgen. Gebt den unterdrückten Völkern 
Freiheit, Gedankenfreiheit und politische 
Handlungsfreiheit." 

Entspannungspolitik fortsetzen 
Hans-Joachim Slowig von der Jungen Union 

Langen warnte davor, angesichts der Ereig- 
nisse in der CSSR in eine überholte Deutsch- 
landpolitik mit Hallstein-Doktrin und Vor- 
stellungen des Kalten Krieges zurückzuverfal- 
len. Wenn ein Staat des Ostblocks einen gro- 
ßen Schritt hin auf die Annäherung mit der 
westlichen Welt getan habe, dann müsse man 
diese Schritte auch weiter unterstützen. Dieser 
Prozeß der Angleichung sei' im übrigen gar 
nicht so einseitig. So hätten wir heute in der 
Bundesrepublik andere Maximen der Sozial- 

politik als noch vor 20 Jahren. Es gehe nicht 
darum, das Rüstungsbudget zu erhöhen, son- 
dern die Entspannungspolitik müsse fortge- 
führt werden. Druck erzeuge nur Gegendruck 
— „und das wollen wir alle nicht!" schloß er. 

Dieter Bahr. Spi-echer der Jungdemokraten 
an diesem Abend, warnte ebenfalls davor, 
Strömungen des Kalten Krieges wieder Raum 
zu geben, auch wenn man ohnmächtig zusehen 
müsse, wie das Volk der CSSR mit Hohn be- 
dacht werde. Man könne nur mit Bewunde- 
rung verfolgen, wie diszipliniert sich die 
Tschechoslowaken den Ereignissen entgegen- 
stellten. Hier zeige sich .welche Macht guten 
Argumenten gegeben sei. Es gelte, überall im 
Ausland weiter Freunde zu gewinnen und so 
bald wie möglich auch wieder Kontakte mit 
den Menschen in der CSSR aufzunehmen. 

Heribert Ohlig von der Unabhängigen 
Schülerorganisation wies darauf hin, die Be- 
setzung der Tschechoslowakei habe nicht, wie 
man es gern hinstellen wolle, einen Partner 
gedeckt, sondern vielmehr aufgedeckt, wo die 
wahren Verräter im Warschauer Pakt sHßcn. 
Eine brüderlich gereichte Hand sei brutal zu- 
rückgeschlagen und wieder einmal seien junge 
Menschen für einen Akt der Gewalt miß- 
braucht worden, die lieber alles täten, um in 
Frieden und Freundschaft zu loben. Die Be- 
satzer in der CSSR seien das, was ihnen die 
tschechoslowakische Jugend zurufe: Mörder 
und Faschisten. 

Helmut Klinder schließlich als Sprecher der 
Jungsozialisten konstatierte, die Vorgänge in 
der CSSR seien ein Akt des Rückfalls in die 
Denkweise der Steinzeit, die Rückkehr zur 
Gewalt, die deutlich Züge einer Tonschluß- 
panik trügen. Es gelte jetzt nicht nur Soli- 
darität mit dem Volk der CSSR öffentlich zu 
bekunden, man müsse sich auch das Ver- 
spMchen geben, daß die Kontakte SO bald wie 
möglich nach dort wieder intensiviert werden 
sollen. So wie man freundschaftliche Bande 
mit Romorantin in Frankreich knüpfe, so 
müsse man stets auch die Fühler zur CSSR 
ausstrecken. Das deutsche Volk müsse sich 
hüten, das betonte auch Herr Klinder, zur 
Sprache des Kalten Krieges zurückzukehren, 
man dürfe die Vorfälle in der CSSR auch nicht 
dem russischen Volk anlasten und es mit 
seiner augenblicklichen Führung gleichsetzen. 

Damit ging die Protestdemonstration der 
Langener Jugend verbände zu Ende. In kurzer 
Zeit hatte sich die Menge zerstreut, über einige 
zurückgelassene Plakate, die „Freiheit für 
Dubcek" forderten, senkte sich die Nacht. 

Die Post verlegte Briefkästen 
Das Langener Postamt hat sich veranlaßt 

gesehen, in den lezten Tagen in Langen einige 
Briefkästen zu verlegen. In der Darmstädter 
Straße verschwanden die Briefkästen an der 
„Krone" und am Amtsgericht. Dafür wurde 
in der Darmstädter Straße etwa in der Mitte 
zwischen den beiden Standorten ein neuer 
Briefkasten nahe dem Kiosk aufgestellt. 

Wie wir vom Postamt erfuhren mußte der 
Kasten an der ..Krone" entfernt werden, weil 
dieses Gebäude in Kürze abgerissen werden 
soll. Der Briefkasten am Amtsgericht galt als 
uberflüssig. Der neue Standort für den Brief- 
kasten in der Dieburger Straße erlaubt dem 
Postfahrer auch ein Anhalten zum Entleeren 
ohne den Vorkehr so stark zu behindern wie 
das bisher an der „Krone" der Fall war. 

Auch in der Dieburger Straße wurde der 
Kasten verlegt. Dort kam er jedoch nur auf 
die andere Straßenseite, so daß nun der Post- 
bedienstete bei den Entleerungsfahrten nicht 
rnehr die Fahrbahn zu überqueren hat Der 
alte Kasten hing zudem auch viel zu niedrig. 

Eine Bitte der Bundespost 
Wo neue Gebäude errichtet werden, 

muß im allgemeinen das unterirdisclie Kabel- 
netz der Post den neuen Anforderungen ent- 
sp'-echend verändert werden, selbst dann, 
wenn in dem Neubau zunächst noch kein 
FernspreA- oder Fernschreibanschluß vor- 
gesehen ist. Mit den meisten Änderungen 
oder Erweiterungen des Kabelnetzes sind 
umfangreiche Planungs- und Tiefbauarbeiten 
verbunden. Bauherrn und Architekten sollten 
deshalb, bittet die Bundespost, so frühzeitig 
von den beabsichtigten Bauvorhaben unter- 
richten, daß diese die erforderlichen Maß- 
nahmen noch während des Rohbaustadiums 
treffen ^kann. So kann der Bauherr erreichen, 
daß keine unnötigen Verzögerungen bei der 
Herstellung neuer Anschlüsse eintreten, daß 
das Baugrundstüdc nicht nachträglich wieder 
ausgegraben werden muß, daß der Neubau 
nicht beschädigt wird und daß keine fremden 
Anlagen gefährdet werden. 

Spruchweisheiten des Hl. Augustinus 
Nimm den Dünkel hinweg, und alle Men- 

schen sind nichts anderes aLs Menschen. 
Was die Kinder Gottes von denen des Teu- 

fels unterscheidet, ist allein die Liebe. 
Im Notwendigen Einheit, im Zweifelhaften 

Freiheit, in allem Liebe. 
Um zu Gott zu gelangen, müssen wir auj 

Erden zu ihm ihm hinpilgern. 

1.88 

Rinds-Gulasch 
pikant Im Geschmack, ein Ideales Schnellgericht, 
Snn schon Ist es tischfertig. dOO Gramm-Fleischeinwaage, 580 Gramm Dose 

Eier-Teigwaren 
lassen sich gut 

Rtni? II®" schmecken gut zu f\ Q tZ Rmdsgulasch. je 500 Gramm Beutel U.OO 

Viereck-Hartkäse 
45% Fett i. Tr., nach Emmentaler Art, eine be- 
liebte Abwechslung für eine hübsch garnierte ^ 
Käseplatte, 300-400 Gramm-Stücke, 100 Gramm \Ju t O 

Pichelsteiner Topf 
ein gut schmeckendes Fertiggericht, das sollten 
Sie probieren, wärmen und servieren. 1/1 Dose 

Jeannette 
ein süffiger, naturreiner Tafel-Weißwein aus 
Frankreich, gut bekömmlich, besonders preis- 
wert bei Schade, die Lllertiasche ohne Glas nur 

Bratheringe 
wenn Sie auf gar nichts mehr so recht Appetit 
haben, dann sind pikante Bratheringe genau 
fichtig. 'l^ Liter Doso 

1.58 

1.68 

1.28 

und noch 3% Rabatt 

SCHADE 
u.F.UlLGRABEi 

Für eine Abkehr von Gewalt und Terror plädierten die Demonstranten bei der Kundgebung 
auf dem Ratiiaushof. 
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Die Vögel ziehen 
Man braucht wirklich kein Vogclkonner zu 

sein, um festzustellen, daß in der Vogelwelt 
rhigsum jetzt lebhafte Aufbruchsstimmung 
herrscht. Überall treffen unsere gefiederten 
Sommergäste jetzt ihre Vorbereitungen zum 
Abflug. Einige verlassen uns sogar bereits in 
den letzten Augusttagen, die Mauersegler zum 
Beispiel, auch Pirol. Gra.smücke und Sprosser. 
Und schließlich gehört auch Meister Adebar, 
das rot.schnabelige Langbein, in jedem Jahr 
zu den ei-sten, die davonziehen. 

Sehr unterschiedlich lang wird die Reise- 
dauer der einzelnen Vögel sein. Während man 
bei Störchen Zugstrecken bis zu zehntausend 
Kilometern nachgewiesen hat, ziehen unsere 
Stare beispielsweise nur nach Spanien oder 
Nordafrika. Sie lassen sich für diese verhält- 
nismäßig kurze Strecke dann auch reichlich 
Zeit. Man hat festgestellt, daß die Stare für 
eine Entfernung von rund 700 km, die sie 
mühelos in etwa neun Stunden zurücklegen 
könnten, ganze zwanzig Tage brauchten, ein 
Zeichen also, daß sie recht gemütlich gewan- 
dert sein müssen. Krähen und Finken haben 
eine durchschnittliche Fluggeschwindigkeit 
von 50 km/std.; die flinken Mauersegler da- 
gegen können bei ihrem pfeilschnellen Dahin- 
schießen Spitzengeschwindigkeiten bis zu 
300 km/std. erreichen, eine enorme Geschwin- 
digkeit für die kleinen Tiere. Und nicht alle 
Vögel wandern in großen Schwärmen, es gibt 
auch Einzelgänger unter ihnen wie z. B. die 
Kuc!;uc!ce und die Würger. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn .Johannes Welz, Mainzer Straße 11 
zum 83. Geburtstag am 28. 8.; ' 

Susanne Grein, Weedslraße 28, zum 
V3., Frau Wilhelmine Schroth, Rheinstraße 71 
zum 70 und Frau Regina Schwalm, Erfurter 
Straße R. zum 73. Geburtstag am 29 8 

Die LZ wünscht den Geburtstagsjubilaren 
em neues Lebensjahr, das ihnen Glück und 
Gesundheit bescheren möge. 

Kosten für Rathaus gut kalkuliert 
T u ""ßerordentlichen Haushalt der Jahie 19Ge und 1907 bereitgestellten Mittel 
lur das neue Rathaus, nämlich 1 580 000 Mark 
wild man nicht wesentlich erhöhen müssen! 
Obwohl die letzten Abrechnungen noch nicht 
eingegangen sind, schätzt der Gemeindevor- 
stand, daß die Abrechnungssumme für dieses 
Bauvorhaben voraussichtlich 1 600 000 Mark 
betragen wird. Damit wird man also mit 
weiteren 20 000 Mark, die im Nachtragshau.s- 
halt bereitgestellt werden müssen, auskom- 

Summe deckt sich damit auch mit 
den Schätzungen, die bereits bei der Auf- 
stellung des Haushalts 1068 abgegeben wur- 
den. Die Gesamtbausumme schließt im übri- 

Selen Sie nett zu den Kindern 
... und n-3tt zu ihrem Hund 

e Die Geduld der Gemeindeverwaltung ist 
Jetzt erschöpft. Hundebesitzer, die das 
Plansdibecken am Kinderspielplatz Brühl- 
Wiesen weiterhin als Badeanstalt für ihre 
Lieblinge betrachten, müssen in Zukunft mit 
einer Strafanzeige rechnen. Bedauerlich, daß 
einige wenige Hundebesitzer sicli die bis- 
herigen Mahnungen nicht zu Herzen genom- 
men haben und mit ihrem uneinsichtigen 
Verhalten die Mehrzahl der Hundeliebhaber 
In Verruf bringen, die ihre Tiere sorgfältiger 
beobachten und verständnisvoller pflegen. 

Eine Unsitte zieht die andere nach sich. 
Was soll zum Beispiel der Unfug vieler Ju- 
gendlicher, die die Rollerbahn als Mopedpiste 
betrachten? Sie nehmen nicht nur den Kin- 
dern den Spielplatz weg, der für sie einge- 
richtet wurde, sondern gefährden durch ihre 
Raserei sich und andere. 

Gar nicht gerne wird es weiter gesehen, 
wenn schwergewichtige Erwachsene sich an 
den Spielgeräten vergnügen, die doch einfach 
einige Nummern zu groß sind für ihr Alter. 

Wie man sieht, ist auf dem hier angespro- 
chenen Spielplatz anscheinend doch eine 
„Flurbereinigung" von Amts wegen notwen- 
dig, weil alle freundlichen Ermahnungen im 
Winde verwehen. Schade, findet unser Bür- 
germeister, der gar nichts von „Verboten" hält 
und es lieber sieht, wenn sich solche Dinge in 
gegenseitigem Verständnis regeln lassen. Iz 

Pilzzeit 
Uberall ist jetzt Ernte, in Garten. Feld und 

Wald. Ja dort kann sogar jeder ernten, ohne 
daß er sich die Mühe machte, zu säen oder zu 
pflanzen. Denn an den feuchten Stellen sind 
die Pilze in reicher Zahl aus dem Boden ge- 
schossen, und wer ein Freund und Kenner 
der schmackhaften Waldfrüchte ist, scheut 
nicht Zeit und Mühe, sie selbst zu sammeln. 
Freilich — ein Kenner muß er vor allen Din- 
gen sein, will er nicht befürchten, die eßbaren 
mit ungenießbaren oder gar giftigen Wald- 
niännlein zu verwechseln und sich dadurch in 
Gefahr zu bringen. Leider liest man ja in 
jedem Jahr um diese Zeit von Pilzvergiftun- 
gen, denen oft ganze Familien zum Opfer fal- 
len, und die nicht selten einen tödlichen Aus- 
gang haben. Denn entgegen landläufigen Mei- 
nungen gibt es nun einmal keine allgemein 
gültigen Erkennungszeichen und Prüfungs- 
mittel. Weder die klebrige Beschaffenheit des 
Hutes, noch die Braunfärbung eines ins Pilz- 
gericht gehaltenen Silberlöffels oder die Ver- 
färbung einer mitgekochten Zwiebel weisen 
auf die Anwesenheit giftiger Vertreter der 
Pilzfamilie hin. Darum kann gar nicht oft ge- 
nug darauf hingewiesen werden, daß man 
sich unbedingt erfahrenen Pilzkennern an- 
schließen sollte, wenn man .selbst kein Ex- 
perte ist, oder zumindest sein Sammelgut 
einem Pilzkenner vorlegen, damit man auch 
ungetrübten Genuß an den Früchten seiner 
Mühe hat. 

Protest der Egelsbacher JUSO 

gegen Besetzung der CSSR 
e Der Vorstand der Egelsbacher Jungsozia- 

listen protestiert mit der folgenden Entschlie- 
ßung gegen die Besetzung der CSSR: 

„Am 20. 8. 1968 um 23 Uhr haben Truppen 
der Sowjetunion, Ungarns, Polens, der DDR 
und Bulgariens die Grenzen der CSSR über- 
schritten. Dies geschah ohne Wissen und Billi- 
gung der legal gewählten gesetzgebenden 
Körperschaften der CSSR. Mit dieser militä- 
rischen Intervention gegen einen Bruderstaat 
hat sich die Sowjetunion die Maske eines 
friedfertigen Biedermannes vom Gesicht ge- 
rissen. Diese Okkupation der CSSR hat aber 
auch gezeigt, daß Imperialisten und Agresso- 
ren nicht in der westlichen Welt, sondern ge- 

rade im Ostblock zu finden sind. Daß Tage 
nacli der militärischen Intervention noch 
keine Gegenregierung, institutionalisiert wer- 
den konnte, beweist außerdem die Haltlosig- 
keit der sowjetischen Behauptung, sie wären 
von führenden Politikern der CSSR zu Hilfe 
gerufen worden. 

Die Jungsozialisten Egelsbachs verurteilen 
auf das schärfste die militärische Intervention 
in der CSSR, die geeignet ist, den weltweiten 
Entspannungs- und Abrüstungsbemühungen 
ein niclit wieder gutzumachender Schaden zu- 
zufügen und erklären sich mit dem Volke der 
CSSR solidarisch, das nun schon zum zweiten 
Male den bitteren Wog einer Besetzung durch 
fremde Truppen gehen muß." 

gen sämtliche Bau-, Erschließungs- und Ein- 
richtungskosten ein. 

Erschließung im „Geißbaum" 
,.,1 ^'■sch'JeOung im „Geißbaum" ist im 

f durchgeführt und kann dem- nächst abgerechnet werden. Bei der Erschlie- 
ßung im Baugebiet „Erbig" sind noch die 
Burgerstei^ge und die Fahrbahndecken in der 

Diese Maßnahme ^11 jedoA erst durcligeführt werden, wenn 
Grundstücke bebaut sind, um Schaden durch Baufahrzeuge zu vermeiden. 

Iz 
Standesamtliche Nachrichten 

vom Monat Juli 

Geburten: 
Klaus Dieter Weiß, An der Woogwiese 7 
Oliver Werner, Schillerstraße 20 
Volker Amrhein, Bahnstraße 20 
Andrea Karl, Brandenburger Straße 57 
Thomas Herbert Walter, Frankf. Straße 29 

Eheschließungen: 
Egelsbach, Bahnstraße 7, mit Brigitte Leiser, Erzhausen, Hauptstr 15 

Klaus Matthes, Egelsbach, Heidelb. Str. 8 
mit Irene Roßkopf, Egelsbadi, Taunusstr. 8 

Sterbefälle: 
Walter Cezanne, Mainstraße 24 
Angelika Langer, Lessingstraße 9 
Georg Werner, Odenwaldstraße 9 
Karoline GauOmann, Mainzer Straße 31 
Margarete Pretsch, Rheinstraße 57 

Ponyschau auf dem Gut Neuhof 
Am Sonnabend, dem 31. August, findet auf 

dem Gut Neuhof die Jubiläums-Elite-Schau 
des Verbandes der Ponyzüchter Hessen statt. 
Sie wird zum Gedenken seines 20jährigen 
Bestehens veranstaltet und führt ca. 80 nach 
Qualität ausgewählte Zuchttiere der in Hes- 
sen bekannten Pony- und Kleinpferderassen 
vor. Shetlandponys und norwegische Fjord- 
pferde (nur in Hessen gezüchtete Tiere) wer- 
den dabei gezeigt. Von den übrigen Rassen, 
wie Haflingern, Islandponys, westfälischen 
Wildbahnponys, Welsh mountain Ponys und 
Connemara Ponys, werden je 3 bis 4 Exem- 
plare zu sehen sein. Nach dem Preisgericht 
am Vormittag läuft am Nachmittag ab 14 Uhr 
ein buntes Programm mit Vorführungen aller 
Art an. Kindern wird im Laufe des Nach- 
mittags Gelegenheit zum „Ponyreiten" und 
„Kutsche Fahren" geboten. 

Neue Schnellbahn an der Bergstraße 
Bisher konnte der neue Schnellweg erst 

von der Pfungstädter Straße in Darmstadt- 
Eberstadt aus bis Zwingenberg (Bahnübergang 
Hähnlein) benutzt werden. Am letzten Freitag 
wurde die neue Strecke bis zur badisdien 
Grenze (annähernd 30 Kilometer) freigegeben. 
Ansdilußstellen sind Pfungstadt-Eberstadt, 
Jupnheim, Zwingenberg, Bensheim, Heppen- 
heim und Hemsbach an der badischen Berg- 
straße. Der Querschnitt der Fahrbahn liegt 
bei 31 Meter Breite. Vierzig Brücken waren 
für Über- und Unterführungen erforderlich. 
Die neue Strecke liegt nahe an der Berg- 
straße, auf die man infolgedessen eine schöne 
Aussicht hat. 

Dieizenbadi — Gravenbrudi wieder frei. 
Die seit Monaten gesperrt gewesene Bundes- 
straße zwischen Dietzenbach und Gravenbruch 
ist jetzt für den Verkehr wieder freigegeben. 

Große 
Jagdausstellung 
Das Jagdmuseum im 

Jagdschloß Kranich- 
stein, das heute Eigen^ 
tum der Deutschen Jä' 
gerschaft ist, kann auf 
ein fünfzigjähriges Be- 
stehen zurückblidten. 
Bis 8. September isv 
täglich (10 bis 19 Uhr) 
aus diesem Anlaß eine 
Sonderausstellung zu 
sehen mit dem Titel 
„Künstler sehen Tiere 
und Jagden". Die Aus- 
stellung umfaßt Ge- 
mälde, Grafiken und 
Plastiken von Künst- 
lern aus 12 Ländern. 
Sogar Künstler aus 
Kanada und Indien 
sind in der Ausstel- 
lung mit Werken ver- 
tiiUc-n. 

GÖTZENHAIIM 
g Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Frau 

Marie Wölfinger, Forsthainstraße 13, ihren 
73. Geburtstag. Gestern wurde Frau Marie 
Engel, Rheinstraße 47, 79 Jahre alt, und am 
Samstag vollendet Herr Josef Stolle, Gold- 
grubenstraße 7, sein 74 Lebensjahr. Mag den 
lieben betagten Ortsbürgern auch im neuen 
Lebensjahre Gottes Segen beschieden sein. 

g Vorstandssitzung der SPD. Der Vorstand 
des SPD-Ortsvereins beschäftigte sich in sei- 
ner Sitzung am vergangenen Dienstagabend 
mit der Vorbereitung der am 20. Oktober 
stattfindenden Gemeinderatswahlen. Außer- 
dem wurde als nächster Tag für den traditio- 
nellen Frühschoppen der 22. September fest- 
gesetzt. Als Redner dafür soll der 2. Vor- 
sitzende der SPD Hessen-Süd, Landtagsabge- 
ordneter Olaf Radke, gewonnen werden. 

g Beide Pfarrer in Urlaub. Herr Pfarrer 
Leites ist noch diese Woche über in Urlaub. 
Er wird jedoch am Sonntag zur gewohnten 
Zeit wieder den Gottesdienst halten. Herr 
Pfarrer Hruschka wird am Freitag, dem 
6. September, aus dem Urlaub zurückkehren. 

g Urlaub in Bellaria. Einige Familien aus 
Götzenhain werden ihre Ferien in Bellaria 
an der Adria verbringen können. Das Kreis- 
jugendamt hat dort für Familien, die wenig- 
stens vier Kinder haben, gute Hotels un- 
mittelbar am Strand bereitgestellt. Wie wir 
erfuhren, können noch Anmeldungen für den 
Aufenthalt im September beim Kreisjugend- 
amt vorgenommen werden. 

Langener Zeitung 
Verantwortlich »at PollUk und Lofcalnachrlchteni 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn. — Druch und Vertagt BuchdruckereJ 
Kühn KG.. Langen, Darmstfldtei StraOe 28 Ruf sogs. 

ERZHAUSEN 
Standesamtliche Nachrichten der Gemeinde 

Erzhausen 
Geburten auswärts; 

Sonja Elisabeth Kühn, geb. 18,7. Eltern: Edg;ir 
und Marita Kühn, geb. Wojcik, Erzhausen, 
Ludwigstraße 1 

Andreas Johannes Pilot, geb. 29, 7. Eltern: 
Franz Josef Peter und Ursula Pilot, geb! 
Sahlmann, Erzhausen, Elbestraße 43 

Marc Alexander Heller, geb. 5. 8. Eltern: 
Alwin und Ute Heller, geb. Lindenlaub 
Elhausen, Magdalenenstraße 25 

Miriam Molas Campos, geb. 11. 8. Eltern- 
Alberto Molas Coll und Josefa Campos 
Diaz, Erzhausen, Hauptstraße 14 

Dierk Stachetzki, geb. 14. 8. Eltern: Joacliim 
Bernd Stachetzki u. Elisabeth, geb. Gräser 
Erzhausen, Neckarstraße 3 

Eheschließungen; 
Richard Löffler u. Maria Keim, geb. Gär.iior, 

Erzhausen, Bahnstraße 178, am 26. Juli. 
Jo.sef Schmidt und Anneliese We.sp, Erzhau- 

sen, Bahnstraße 55, am 2. August. 
Auswärts: 

Martin Erich Dilfer und Margarete, geb. Roß- 
mann, Erzhausen, Egelsbacher Straße 27. 
am 9. August. 

Sterbefälle: 
Waltraud Lehr, geb. von Tilling, Erzhausen 

Friedrich-Ebert-Straße 117, am 2. August. 
Klara Becker, geb. Berck, Erzhausen, Haupt- 

straße 42, am 3. August. 
Maria Iser, geb. Peinolt, Erzhausen, Main- 

.straße 12, am 5. August. 
Karl Dilfer, Erzhausen, Bahnstraße 26, am 

18. August. 
Theodor Bormet, Erzhausen, Rheinstraße 28, 

am 19. August. 

OFFENTHAL 
o Xrztlichcr Nctdienst. Am Mittwoch hat in 

Offenthal Dr. Engelbert, Bahnhofstraße 1, ärzt- 
lichen Notdienst. Dr. Engelbert ist unter der 
Telefonnummer 5200 zu erreichen. 

o Entwurf dcsNachtragshaushp'';)Ians offen- 
gelegt. Am Freitagabend verabschiedete der 
Haupt- und Finanzausschuß der Cfrenthaler 
Gemeindevertretung den Haushaltsplan im 
1. Nachtrag für das Jahr 1968. Der Entwurf 
ist seit Montag im Bekanntmachungskasten 
am Rathaus ausgehängt. Über den Nachtrags- 
haushaltsplan werden wir noch berichten. 

Keller vergab den Sieg 
SSO Offentlial — SO Vberau 0:0 

Zu ihrem ersten Heimspiel in der B-Klasse 
Dieburg hatten die Offenthaler Fußballer am 
Sonntag die SG zu Gast. Sie kamen über ein 
0:0 nicht hinaus. Die Offenthaler spielten mit 
einer völlig umgekrempelten Mannschaft: 
Haller und Karach spielten in der Reserve- 
mannschaft, für den verletzten Seibert spielte 
wieder Torhüter Hain und ebenfalls wieder 
dabei waren Weischnur und Barthel. 

Zum Spiel: Mit aller Macht versuchten die 
Offenthaler, den Gegner zu überrennen, um 
eine frühe Entscheidung herbeizuführen. Die 
gut eingestellte Gästeabwehr war Jedoch auf 
der Hut, so daß sie den Ansturm überstand. 
Wesentliche Hilfe äabei hatten die Überauer 
in ihrem guten Torhüter. Als in der 20. Minute 
der Offenthaler Mittelstürmer Zeiske im Straf- 
raum gelegt wurde, erhielten die Offenthaler 
in dem zugesprochenen Elfmeter ihre große 
Erfolgschance. Leider setzte Linksaußen Keller 
den Ball neben den Pfosten. Im Verlaufe des 
Spieles hatten auch die Gäste sehr gute Szenen. 
Hier überzeugte Torhüter Martin Hain mit 
guten Abwehrleistungen. In der 2. Halbzeit 
setzten die Offenthaler noch einmal alles auf 
eine Karte, um einen Sieg herauszukämpfen. 
Aber vergebens. Zeiske handelte sich eine 
weitere Verletzung ein, so daß in der 75. 
Minute für ihn Frank ins Spiel kam. Das 
Spiel verlief trotz der Mühe aller Spieler ohne 
Höhepunkte und es gab wieder nur zufriedene 
Gesichter beim Gast. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Hain, Weischnur, Hombach, Groh, Hoffmann, 
Gans, Barthel, Schröder, Zeiske (ab 75. Min. 
Frank), Jäckel und Keller. 

Die Reservemannschaft bezog erneut eine 
hohe Niederlage mit 6:0 Toren, wobei der etat- 
mäßige Rechtsaußen der 1. Mannschaft, Hel- 
mut Haller, wegen Tätlichkeit vom Platz ge- 
.^tellt wrurde. (ha) 

DEUTSCHE 
^^SIMCA 

Die DEUTSCHE SIMCA bewirbt sich bei Ihnen: Für unser Unter- 
nehmen In Neu-Isenburg suchen wir zwei tachtlge 

Lageristen 

Bitte nehmen Sie schriftlich oder 
telefonisch Kontakt mit unserem 
Herrn fi/lerten auf. 

DEUTSCHE SIMCA VERTRIEBS GMBH 

6078 Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 92. Telefon 39 43 

DANKSAGUNG 
Für die so herzliche Anteilnahme durch Wort, Schrift, Blumen- und Kranz- 
spenden beim unerwarteten Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Matthes 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Grimm für die 
trostspendenden Worte am Grabe, Herrn Dr. Dr. -med. Schlapp für seine 
ärztlichen Bemühungen, den Schulkollegen u. -kolleglnnen 1898/99 Sprend- 
ingen, sowie dem Geflügelzuchtvereln Egelsbach und allen, die ihn zur 
letzten Ruhestätte begleitet haben. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Matthes 
und Angehörige 

Egelsbach, im August 1968 
Niddastraße 31 

1, 

Nr. GÜ 
liANGENEB gElTPNG 

^ienstag, den 27. August 19fi8 

Zum ersten Mal klarer Sieg gegen Haßloch 

so Egclsbach — TV Ilaniocli ü:0 (2:0) 

Gruppcnliga Süd 
Nach dem dritten Spieltag in der Gruppen- 

liga Süd sind nun nur noch vier Vereine ohne 
Vcrlustpunkte. Tabellenführer nach dem 
besten Torverhältnis i.st der FC Ben.sheim 
der den SV Münster zwnr mit 2:0 bezwang 
jedoch nicht immer nacli dem klaren Siegor 
aussah. Den zweiten Rang nimmt Trebur ein 
das zu Hause die Eintracht-Amateure mit 3 1 
besiegte. Verlustpunktefrei blieben weiter die 
Viktoria Kelsterbach, die in Biebrich mit 0-2 
erfolgreich war, und der FV Sprendlingen, 
der zu Hause im Derby gegen Heusenstamm 
mit .3:1 am Ende verdient gewann. Imponie- 
rtnd gewann Germania Ober-Roden gegen 
Ihren Namensvetter Bieber mit 4:1. Ein hohes 
Ergebnis erzielte der SV Hofheim mit 5:0 
gegen den TSV Pfungstadt. In Bürgel er- 
kmnpfte sich der 1. FC Langen ein Unent- 
Schieden mit 2:2 und SG Arheilgen trennte 
sich ebenfalls mit einem Unentschieden (0*0) 
von seinem Gast Kelkheim. Die Ergebnisse 
im einzelnen: 

SG Arheilgen — SG Kelkheim 0:0 
FC Bensheim — SV Münster 2*0 
SV Hofheim — TSV Pfungstadt s'o 
Germ. Ober-Roden — Germ. Bieber 4:1 

pv Trebur — Eintracht Frankfurt 3 1 . SC Bürgel — 1. FC Langen 2:2 
Sprendhngen — TSV Heusenstamm 3:1 

PV Biebrich — Viktoria Kelsterbach 0:2 

1. FC Bensheim 3 7-1 r.n 
3 I2:5 5;? J. Kelsterbach 2 4:1 4 0 

4. FV Sprendlingen 2 6-3 4 0 
5. SC Bürgel 3 g.'o 4.,, 
G. SG Arheilgen 3 3.2 4^9 
7. SV Hofheim 3 ^.3 ^ 
8. Germania Ober-Roden 3 7'7 3-3 
!>. Alemannia Nied 2 1:1 2 2 

10. Eintracht Frankfurt 2 2:3 2'2 
11. TSV Heusenstamm 3 g g S-4 
12. SG Kelkheim 3 2-3 2'4 
13. FC Langen 3 ü 2 4 
14. FV Biebrich 2 1:3 1-3 
1.'5. Germania Bieber 3 3-7 1 .'c 
10. SV Münster 3 jjg j.'c 
17. TSV Pfungstadt 3 3:12 0:6 

Am kommenden Sonntag; Münster gegen 
Sprendlingen, Pfungstadt — Biebrich, Langen 

Ober-Roden, Eintracht Amateure gegen 
SG Arheilgen, Kelkheim — Bürgel, Heusen- 
stamm — Hofheim und Nied — Trebur. 

Valloz und Müller retteten dem Club einen Punkt 

Erwartungsgemäß blieb der 1. FC Langen 
In seinem dritten Spiel der neuen Verbands- 
runde weiterhin ohne Sieg. Er war im Gegen- 
teil froh, am Schluß mit einem 2:2 wenigstens 
einen Punkt gewonnen zu haben, denn der 
SC Bürgel führte bereits 2:0 und sah deshalb 
schon wie der sichere Sieger aus. 

Kurz zusammengefaßt kann man von die- 
sem „Derby" vor nur ca. 200 Zuschauern sa- 
gen, daß bestenfalls durchschnittliche Leistun- 
gen gezeigt wurden und das Spiel aus zwei 
ganz verschiedenen Halbzeiten bestand. Vor 
der Pause dominierten die Platzherren und 
nach dem Seitenwechsel bäumten sich die 
Gaste gegen die drohende Niederlage auf und 
gaben über weite Stredcen klar den Ton an. 

Das Erfreulichste für die Anhänger des 
Clubs war somit die Tatsaclie, daß ihre Mann- 
smaft trotz drückender Hitze über die nötige 
Kondition verfügte und die Kraft und den 
Ehrgeiz aufbrachte, das Steuer noch einmal 
herumzureißen. Für ihren Einsatz hat sich 
die Langener Elf damit eine Anerkennung 
verdient. 

Dieses Lob wurde bewußt vorangestellt 
denn ansonsten gab es leider recht viel zu 
kritisieren. 

Torhüter Pawellca zeigte zwar einige gute 
Para^n, war aber beim 0:1 nicht ganz auf 
dem Posten und beging vor allem den Fehler 
den Ball oft nicht weit und genau genug aus 
der Hand abzuschlagen. 

In der Abwehrkette hatten Wrede, Görg, 
Kuhlmann und Hölzke mit ihren Gegenspie- 
lern in der 1. Halbzeit zu große Mühe, waren 
nicht immer rechtzeitig zur Stelle oder hatten 
bei Zweikämpfen das Nachsehen. Der frühe 
u:l-Ruckstand, den der von Hölzke nicht kon- 
sequent bewachte junge Rechtsaußen Dubrail 
schon in der 6. Minute auf Flanke von links 
ei zielte, wnkte sich generell sehr nachteilig 

<""hohte die Nervosität der ohnehin 
nicht gerade sattelfesten Langener Abwehr 
und zwang den Club, seine Defensivtaktik 
aufzugeben. Valioz mußte sofort seine Aus- 

vorderste Angl iffsreihe wechseln. 
fand er allerdings bei seinen Neben- 

l^euten ebenfalls keine wirkungsvolle Unter- 
stutzung. Herth und Dohmen hatten einen 

""«1 Löffler wirkte als 
Bohlr.fi'J" schwerfällig und nicht scnneli genug. 

Auch die Mittelfeldspieler Müller und Ho- 
"heraus lange Anlauf- 

röör, tasse landeten zunächst meist beim Gegner und außerdem mußten sie in der an- 

fänglidien Drangperiode, öfter als ihnen lieb 
war, hinten aushelfen und kamen nur selten 
dazu, Stürmeraufgaben zu lösen. 

Zum Glück folgte dem 1:0 nicht sofort das 
2.0, sondern der Ball sprang bei einem Bom- 
benschuß von Bernhardt in der 10. Minute 
vori der Innenkante des Pfostens ins Feld zu- 
ruck. 

für Valloz in der 
15. Minute die erste große Chance, die unge- 
nutzt blieb. Denn er kam zwar an seinem Be- 
wacher vorbei, schoß dann aber vom Elf- 
meterpunkt über die Latte. Eine noch klarere 
Möglichkeit versiebte Herth ca. 20 Minuten 
spatM-, als er den Ball aus 3 m Entfernung 
nicht im Tor unterbrachte. Postwendend 
startete der robuste Mittelstürmer des SC 
Burgel, Richwald, der dem Club als Abwehr- 
spieler von Kickers Obertshausen und Germ. 
Ober-Roden noch bekannt ist, mit einer Steil- 

Alleingang von der Mittellinie aus und erhöhte mit einem fladien 
16-m-Schuß auf 2:0. 

Noch vor der Pause vergaben Herth und 
Muller nach gutem Zuspiel von Valloz zwei 
faustdicke Chancen. Der 2:1-Anschlußtreffer 
fiel somit erst zehn Minuten nach dem Sei- 
tenwechsel. Die Vorarbeit zu diesem Treffer 
leistete Linksaußen Löffler mit einer schönen 
Flanke, und Valloz, der bis dahin zweifellos 
der agilste und energischste Langener Stür- 
mer war, lenkte mit dem Kopf ein. 

Sdion fünf Minuten später erzielte Müller 
mit einem mustergültigen 25-m-Schuß genau 
untw das Lattenkreuz den 2:2-Ausgleich. Die- 
ses Tor gab dem Club natürlich weiteren Auf- 
trieb, und da noch eine halbe Stunde zu spie- 
len war, schien sogar ein Sieg der Gäste noch 
durchaus möglich. Doch leider wurde nun 
Wrede stark angeschlagen und mußte als Sta- 
tist Wr Herth in den Angriff wechseln, weil 
zur Pause Schäfer für Kuhlmann aufs Feld 
gekommen war und ein zweiter Austausch 
selbstverständlich nicht möglich war. 

Mit praktisch nur zehn Mann mußte sich 
die Langener Mannschaft deshalb mit einem 
Unentschieden zufrieden geben, obwohl sie 
bis zum Schluß klare Vorteile hatte. 

Besonders turbulent wurde es noch einmal 
m den letzten zehn Minuten, als Jäger zwei 
Bombenschüsse von Müller abwehrte und 
Schiedsrichter Matiaska aus Sandbach weder 
eine grobe Unsportlichkeit von Jäger noch 
ein klares Handspiel eines Abwehrspielers im 
Strafraum ahndete. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften ge- 
wann der Club überlegen mit 5:1 (3:0) Toren. 

A-Klasse Offenbacfa 

Mainflingen 
üu— Teutonia Hausen Troschhausen — Bad Vilbel 

F^echenheim — Oberrad 
SG Rosenhöhe - Sportfr. Seligenstadt 
Ir Amateure 
E^h? orT''Offenbadi Liehe Offenbach — Enkheim 

1. Dietesheim n R-i 
2. Sportfr. Seligenstadt 2 6-1 
•J. Oberrad o s i 
4. Jügesheim , 
5. Mainflingen j ö-a 

7." InkS I 
8. Bad Vilbel 2 
9. Langen , 9^^ 

10. TV Hausen n 4 r 
Ji' Offenbadi 2 3'4 
,o' Jroschhausen 9 t '.n 13. SC Rosenhöhe ö i'9 
14. Fechenheim 9 1'^ 
in S!®'""'^''°'z<=nburg 2 o'2 
17 p Amateure 2 0-2 17. Eidie Offenbach 2 2:8 

gegen"we1n Krn?""K'' Mainflingen 
heim BS^s'b nff "k Enkheim - Jügeo- 
Kicters AmafeS-e-Di?tn.T Offenbad,, ^pligenstadl Sportfreunde 
SG RÖslnhöh"; fa^ eegen 
Teutonia Hausen - Fros^hauTen"^''^"'-""'"' 

3:6 
0:2 
3:3 
1:1 
1:2 
2:0 
4:0 
3:0 

4:0 
4:0 
3:1 
2:0 
2:0 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
1:3 
1:3 
1:3 
1:3 
1:3 
0:4 

Handball 
Verbandsklasse, Gruppe Süd: 

TG Nieder-Roden — TV Sulzbach 
SSG Langen — SV Darmstadt 98 

— TV Schweinheim «tsV Gotzenhain — Kirch-Brombach 

10:15 
14:9 
12:17 
7:7 O.-Roden 

Schweinh. 
Sulzbach 
Bieber 
N.-Roden 

203:182 26:8 
224:182 23:11 
193:181 20:14 
205:208 18:14 
209:219 18:18 

Heppenhelm 198:105 14:18 
Langen 182:184 12:20 
SVDmst. 98 205:234 13:21 
K.-Bromb. 209:225 12:22 
Götzenhain 129:137 10:20 

Kreisklasse A, Gruppe West; 
Messungen — TuS Rüsselsheim 

TV Elnhausen — TV Trebur 
TG Walldorf — SG Egelsbach 
Egelsbach 155:129 23:5 
Bessungen 177:125 22:4 
Walldorf 104:150 17:i3 
Pfungstadt 181:170 14:14 
Elnhausen 150:167 14:16 

18:21 
8:7 
7:13 

TuS Rüssels. 162:165 13:17 
Trebur 143:130 12:16 
TG RUss. 134:159 10:18 
Bauschheim 101:168 3:25 

Sonderbus zum Ost- und Westpreußen- 
Treffen 

Schaft Landsmann- 
fi «irvt u ■" Westpreußen begeht am 
eck ihr Mengeringhausen bei Waid- diesjähriges Landestreffen in Verbin- 

^i^.""'^'ej'>hrigen Bestehen. Von Darmstadt aus fahrt ain Bus. Anmeldungen 
Stadt Walter, Darm- ntfil'i ®^"'^'ch-Deip-Straße 207, und Kurt thke, Darmstadt, MatJiiidenstraße 29. 

In ihrem 2. Punkt.spiel der neuen Saison 
konnten die Schwarz-Weißen zu Hause end- 
hch einmal klar den TV Haßloch bezwingen. 
Die Egelsbacher Elf war gegenüber dem Vor- 
Bonntag und trotz des Sieges in Goddelau auf 
zwei Posten verändert. So spielte für H. Hühl 
diesmal Leonhardt und D. Werner, vom Ur- 
laub zurück, nahm seinen Stammplatz für 
Reichardt auf Rechtsaußen ein. Die Schwarz- 
Weil3en waren genügend gewarnt vor don in 
den letzten Jahren immer defensiv eingestell- 
ten Haßlochern. Meist mit verstärkter Abwehr 
operierend, gelang es den Gästen zumindest 
in der ersten halben Stunde, ihr Tor sauber 
zu halten Dabei stand auch mit Beiger ein 
ausgezei^netcr Schlußmann zwischen den 
Pfosten, Die übcrfallartig vorgetragenen Steil- 
angriffe der Rot-Schwarzen waren dabei eben- falls nicht ungefährlich, wobei sich die Tor- 
gelegenheiten vor Seitenwechsel fast die 
Waage hie ten. Erste Gefahr schuf in der 

einen hohen Flugball dicht vor Haßlochs Gehäuse, aber 
Kopfball aus schrägem Winkel 

A 1,^ den Torpfosten. ^'^Selschuß nach einer Viertelstunde 
\ Wie überhaupt den Gasten als letztes Abwehrmittel vor der 

Pause meist nur der Eckball blieb. So klärte 
VfR Keil mit der Nr. 4 (früher 
ninl in der 19. Minute gerade noch vor Werner zur 3. Ecke und nur kurz 
dara^ vergab E. Fischer eine genaue Flanke 
von Gaußmann. Doch auch die Gäste hatten 

zum Füh- rungstreffer. In dieser Phase waren Egelsbachs 
c Entscheidungen von 
fnVrwf'Haller (Offenthal) gar nicht zu- 
im Mannschaft im Nachteil. Endlich, m der 31. Minute die 
Fuhrung für Egelsbach. Leonhardt paßte aus 
ÜW ^rhi^ n® '1°'' den Ball 

f" an die Latte und der mitgelaufene Werner schoß zwar noch Ver- 
ifher^nL ^aU trudelte 
TMe Konterschlag aus der 
^0 So stand es bald 
liLT •'■''S?- f" P'ißball, diesmal von 
riim ii der Tiefe. Edgar Fischer schoß an 

S" '^'"ie sich lösenden 
Netz "•verlegen flach ins Netz. Bis zum Seitenwechsel hatten beide 
Mannschaften noch je eine Chance, um das 
Resultat zu verändern. 

' nnit einer großen An- 
Halbrechte Bürger schoß zum Glück aber nach verun- 

glückter Abwehr hoch über die Latle. nie 
Egelsbiicher Fünferreihe merkte jetzt, wie der 
li.ißlociier Riegel zu knacken war. Zunächst 
■schoß Linksaußen Gaußmann au.s vollem 
L.iuf nach einem Solo gegen Kleinbohl. Ber- 
ber konnte nur im Nachgreifen festhalten 
D.mn aber ließ Werner in der 57. Minute mit 
beim"\ n Gästeschlußmann beim 3.0 keine Chance. Nur drei Minuten 

Egelsbach. Eine 
h 5-'" Strafraum wurde von S egel ohne Zogern genutzt. Dazwischen mußte 

stoß vnn^T ''"Beschnittenen Frei- stoß von Leber abwehren. Dieser klare Vor- 
Sprung behagte den Gästen gar nicht, denn 
nun wurde das Spiel von ihrer Seite .sehr 
eönnn'^ v Anthes etwas unsauber gegen Verteidiger Zimmer eingestiegen als 
Werner, nachdem er schon an Linlsmu?er 
Weiß vorbei war, einfach von hinten umge- 
ntrf h Schiedsrichter Haller blieb hart und bedeutete Platzverweis für die Nr fi Die 
unverständliche Reaktion nadi der klaren und 

J?."'/'^heidung des Schiedsrichters 
wäL "''o unschönen Szenen wahrend der Spielunterbrechung. Zum Gluck 
beruhigten sich jedoch die Gemüter trotz 
da's Spielabbruch und Protest und das Spiel wurde fortgesetzt. Werner konnte 
^ar angeschlagen, weiterspielen. In der 73* 
Mmute folgte der 5. Treffer, diesmal dLlh 
Zink dessen hoher Flugball sich über Berger 

senkte. Nur wenig 
Leonhardt, der zweimal mit ge? 

fahrhthen Schüssen Haßlochs Nr. 1 prüfte In 
den folgenden 10 Minuten war Egelsbachs Ab- 
^nen sorglos. So mußte Jäger 
^„^ 2. harten Schuß von Rechtsaußen Mathes 
ffon H*! Stapp handelte sich ge- gen die Nr. 12, Pfuhl, eine Verwarnung ein 
Gerade hatte Zink eine Flanke von Gaußmann 
Uber die Latte geköpft, als Egelsbachs Nr 11 
hl'ih® Nachschuß aus dem Gedränge das halbe Dutzend vollmachte. Bis zum Schlußpfiff 

6 Ö 'LfolB^rt"' verdienten, der Schwarz-Weißen, wobei der ge- 
SrÄe.'" '2' 

Reserve mußte sich im 
^rnn ^ T'''' 0:2-PausenrücIcstand Gasten aus Haßloch mit 2:4 beugen. 
Trotz spielerischer Vorteile gelang es der 
Mannscliaft nicht, die Aktionen erfolgreich ab- 
zuschließeru Die III. Mannschaft kam erneut 
gegen die Reserve der SSG Langen über ein 

warS M.'Jaxt. Torschütze 

Angeneiime Überraschung durch die SSG-Fußballer 
SSG Langen —Offenbacher Kickers Amateure 2:0 (1:0) 

Die Fußballer der SSG Langen traten am 
vergangenen Sonntag in folgender Aufstellung 
gegen die Amateure der Offenbacher Kickers 
an. E IJiusmann, Brühl, Wunderlich, Rittber- 
ger, Schreiber, Woitenas, Betz, Bigalke, M 
Hausmann, Klohs und Hoffeiner. 

ersten Spieltag 
Fif'ri- 1 ? wollte es die heimische ^If diesmal besser machen und übernahm so- 
fort vom Anstoß weg das Kommando. Nur 

der 1. Minute ein 
Bigalke-Kopfball nach einer Flanke von M 
musmann über das gegnerische Tor hinweg. 
Ständig waren die Langener im Ballbesitz und 
trugen ihre Angriffe in die gegnerische Hälfte 
Als Klohs m der 3. Minute aus 25 Meter einen 
flachen Schuß abzog, zappelte der Ball zu 
seiner eigenen Überraschung zum 1:0 in den 

Spiel der Langener erst recht und nichts erinnerte mehr an die ver- 
krampfte und auf Einzelaktionen abgestellte 
Spielweise beim BSC Offenbach. Ganz selten 
konnten sich die (3äste aus der Umklammerung 
of., ^ Glück stand ihnen beseite, als Klohs Minuten danach haarscharf am lin- 
ken Lattenkreuz vorbeiknallte und M Haus- 
mann nach einem Schreiber-Freistoß das Ge- 

! knapp verfehlte. Langsam zeigte sich in der Folgezeit, daß auch die Offenbaoher 
etwas von ihrem Handwerk verstehen und das 

ausgeglichen gestalteten. In der ^4 Minute dann zeigte sich wieder — wie 
Khon so oft — die gewaltige Schußkraft von 
Klohs, als dieser einen 17-m-Freistoß nur 
Millimeter über die Latte schmetterte. Nur 
wenige Minuten dauerte eine anschließende 

der Kickers, dann dominierten wieder die Gastgeber. Eine herrliche Kombi- 
nation zwischen Wunderlich und Klohs brachte 
zwar nichts ein, aber das todsichere 2:0 ver- 
2' 36. Minute, als er, nur drei Meter vom Torwart stehend, eine Flanke 
erst mit der Brust stoppte, anstatt einfach ein- 

dieser Aktion wurde er vom 
Schlußmann der Offenbacher verletzt. Er 

weiter, mußte aber nach dem 
spiel im Krankenhaus am Schienbein genäht 
werden. Beide Mannschaften lieferten sich bis zum Halbzeitpfiff eine ausgeglichene Partie 
aber es wollten keine Tore mehr fallen. 

Wiederanpfiff setzte ein mäch- 
ahf Langener an — aber die Rechnung war ohne den Wirt gemacht 

®®drSngnis heraus kamen Klohs und Hausmann in Ballbesitz und zeig- 
Mif ""o"? finen Gegner ausmanövriert. 

i Quer-Steilpassen trieben sie den Ball Uber das Feld durch die erschrockene Kickers- 
diP^r Ii Augenblick zögerte Klohs in dieser 48. Minute, als er 8 Meter vor dem Tor 

q'Jer vorgelegt bekam und 
"^ihäifhar zum 2:0 ins Netz don- nerte. Nur sieben Minuten später verpaßten 

M Hausmann und O. Bigalke das sidiere 3:0, 
a s der völlig freistehende blonde Stürmer der 
Einheim^chen vergeblich auf den Querpaß 

mußte. Wenig später 
diesen Fehler wieder gut und 

legte Hoffeiner einen Muster-Steilpaß vor. 
den flieser 16 Meter vor dem Tor erreichte — 

untn,-1^nn^""u holperigen Bodens nicht untoi Kontiolle bringen konnte und sich d(!n 
Wh angebrausten Offon- tochor Mittellaufer abnehmen ließ. In der 60 
Minute wurde Klohs vom Torsteher derOffcn- 

~ stand aber 8 Minuten 
7n»n-''i^ 4 Blickpunkt, als er sich ein 
fo durchtankte und aus 

^ Granat« losließ. Mit viel Glück 
l ^ gegnerische Schlußmann in den 

änei konnte so das inzwischen wng.st fällige 3:0 verhfndern. Die letzten 15 

d^n^cTstplf Ausnahmen rff ,4 ' ® nichts melir Entschei- denden zuwege brachten. -cmscnei 
waren die Gäste tech- 

den K^nf'<i Spielwitz und aen Kampfgeist, den die Langener zpieten 

m°an"dpn®M nicht aufweisen. Deutlich merkt man den Nutzen des Trainings von G Lurz 
der nach und nach die entscheidenden alten 

und^H V->rfassung 
K ' sicher noch dazu- lemen, brauchen die SSG-Fußballer keine 

Set'" 0«®nbacher A-K?assf'L' 
Da die Offenbacher keine Reserve «itpllfon 

nlr •such"''' Mannschaft einen Geg-' ner suchen, den sie wieder in der Egelsbacher 

SÄe?" "« *1»" 

A-Klasse. Darmstadt 

VfB 'Pr-" ~ Wolfskehlen i :0 
rir ^.®®®l®heim - SV 07 Raunheim 2-1 
sr Büttelborn 3'2 SG Egelsbach — TV HaI31odi r.« 

Messel - TSV Goddelau 1.? 
~ «ergershausen 2^3 

IX oLf Bisdiofsheim 1:0 SC Opel Amateure — SV Biebesheim 2:0 

1. SC Opel Amateure 2 3:0 4 0 
2. SV St. Stephan 2 2:0 4.:0 
3. SG Egelsbach 2 10:2 4:0 
4. Hergershausen 2 5:4 3-1 
5. Wixhausen 2 5:4 3-1 
6. TSV Wolfskehlen 2 7:1 2 2 
7. SKV Büttelborn 2 4:4 2 2 
8. SF Bisdiofsheim 2 3:3 2 2 
ö. VfR Groß-Gerau 2 2:2 2-2 

10. SV Biebeshei.a 2 3:4 2:2 
11. VfR Rüsselsheim 2 2:8 2 2 
12. TSG Messel 2 3-4 1-3 
13. TSV Goddelau 2 3:5 1-3 
14. VfB Ginsheim 2 4:6 0:4 
15. SV 07 Raunheim 2 1:3 0:4 
16. JV Haßlodi 2 0:7 0:4 

Am kommenden Sonniag: Wolfskehlen gegen 
Wixhausen, Biebesheim — Egelsbach, HaßioÄ 
gegen Messel, Goddelau — St Stephan, 
Bisdiofsheim — VfR Rüsselsheim, Raunheim 
gegen Groß-Gerau, Hergershausen — Büttel- 
born und Ginsheim — Opel Amateure, 
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Die USA feiern den Kinderfreund Walt Disney 

Gedenkmarke für den vor zwei Jahren verstorbenen Zeidiner 
Die Vereinigten Staaten setzen mit einer Gedenlunarics vom 11. Septemlier 

dem 1966 verstorbenen Walt Disney ein piiUatellstisches Denlcroal. Wälireiid 
ansonsten siegreiche Feidiierren oder verdiente Staatsmanner dlSiWeuerschei- 
nungen der Lfinder zieren, kommt hier ein gelernter Reklamegraflicer zum 
Postwertzeichenbüd. Disney wurde am 6. Dezember 1901 in Chicago geboren. 
Der Zeidiner betätigte sich in verschiedenen Berufen und begann sdion 1922 
mit den ersten Versuchen des Zeichentrickfilms. Den großen Erfolg brachte 
dann 1926 die Serie mit der MIckey-Mouse. Diese Micky-Maua ging Im Sturm 
um die Welt, füllte in den dreißiger Jahren In den meisten Lichtspieltheatern 
die Spanne zwischen Wochenschau und Hauptfilm und eroberte vor allem die 
Herzen der jungen Menscher^ 

Streifen, mit denen der Meister, der inzwi- 
schen einen umfangreichen Stab von Mitarbei- 
tern beschäftigte, sein Werk krönte. Er lebt 
sicherlich auch fort in seinem Kindergarten, 
dem Disneyland. 

Die Gedenkmarke aus den USA bietet im 
Mittelfeld das Porträt des Verfassers so vieler 
lustiget Gesdüditen. Es Ist umgeben von 
einem fröhlichen Kinderreigen in den Natio- 
naltrachten von rund 30 Völkern, der aus 
einem romantischen Burgtoi hervorströmt. 
Der Nennwert des mehrfarbigen Stichtief- 
drudfs betragt 6 Cents. 

Disney verhall aber nicht nur der Maus zum 
Leben und der gesamten Familie mit Donald 
Duck, den munteren Sdiwelnchen, dem tol- 
patschigen Goofy, der Panzerknackerbande, 
Kater Karlo und, um noch eine seiner Figuren 
z« erwähnen, dem Vetter Gustav Gans. Er 
schuf den farbigen Film aus Zeichnungen 

(1937; Schneewittchen und die sieben Zwerge). 
Es war der erste abendfüllende Trldcfllm 
überhaupt. 

Bald folgten weitere Filme In diesem Mär- 
diengenre wie Plnocchio nach dem Italieni- 
schen Kasperle (1939), Fantasla (1940), Dumbo 
(1941), Bambi (1942) und Cinderella (Aschen- 
brödel). Anschließend die naturkundlidien 

Handel und Gewerbe in Helsinki 
Finnland veran- 

sdiaulicht auf 
Sonder 
eine H 
das Wapi,. 
delskammer. 
wert: 0,40 FM; Auf- 
lage: 3 Millionen. 

Vor 1900 Jahren starb in Alexandria der Evangelist Maricus 
rn»»»n»nnunimip) 
UA« 

Wohl als ersiei predigte er das Christentum 
im Schwarzen Erdteil. Er gründete in Aegyp- 
ten eine christliche Gemeinde und soll in Li- 
byen, IWarmanJta und Pentapolls missioniert 
haben. Nach Mjahrlger Tätigkeit In Alexan- 
dria starb er dun ueu Tua aes iviartyrers. iNadi 
Umwegen gelangten seine Gebeine Im Mittel- 
alter nadi Venedig, wo der Evangelist als 
Schutzpatron verehrt wird und wo sein Sjrni- 
boi, der Markuslöwe, überall anzutreffen ist. 

Die Einweihung des Gotteshauses fand als 
Staatsakt statt. Anwesend waren neben dem 
Präsidenlpn der VAR auch Kaiser Halle Se- 

1965 hatte Gamal Abd El Nasser den Grundstein 
für die neue koptlsdi-orthodoxe Patrlardienkathe- 
dralo gelegt. Zur 19Q0-Jahrfeler des MärtjTertodes 
des Evangelisten Markus trägt sie seinen Namen. 
Der Hellige war zunädist mit seinem Onkel Barna- 
bas unter der Begleitung des Apostels Paulus ge- 
wesen, trennte sldi dann aber von ihm, hielt sidi 
bei Petrus auf und wandte sich dem afrikanischen 
Kontinent zu. 

lassl von Aethiopien und als Vertreter von 
Papst Paul VI. der Erzbischof von Algier, Kar- 
dinal L6on-Etienne Duval. In einer feierlidien 
Zeremonie fand die Reliquie ihren Platz im 
Hauptaltar. 

Die Sondei-marke setzt neben das Porträt 
des Markus rechts eine Ansicht der neuen 
Kathedrale. Bei einem Nennwert zu 80 Mills 
erfolgte die Herstellung Im Rotogravürever- 
fahren In den Farben Rot, Grün und Braun. 
Das schmale Format mißt 61 x 28 mm und Ist 
innerhalb von Bogen zu 50 K llVa gezähnt. 
Der Druckauftrag lautet auf 600 000. 

Roman von Erika Sommer - Copy right by Prisma-Verlag Hiddesen 

15. Fortsetzung 

ref^Lf "dS^ S|ite/lBlidc stellte Ma- 
getroffen haL " 

„Ja, Einar Hengösy - mein Verlobter. Weißt 
""" Scheint er langsam zur Ver- niinft zu kommen, denn gestern hat er mir er- 

wni endMrh^ 'S heiraten will. Er sich haben Siehst du - es hat sich gelohnt, daß Ich so lan- 
weiß doch, wie man ihn nehmen muß." 

bohrte sich wie ein glühender Dolch in das aufzuckend^ Mädchenherz Binia 
hatte das Gefühl, als würde ei^e graulame 
Hand inr armes Herz ganz langsam in winzie 

- als mü^srihr Le- benssaft aus tausend kleinen Wunden rinnen 

kannGott - das Kann doA nicht wahr sein ~ das darf doch 
nirht r" Mensch doch 

2 ■ Augen doch nicht trugen - schrie es in ihr. 
Sie hatte das Verlangen, ihre geballten 

Hände gegen die Ohren zu drucken, damit sie 
die Stmime neben sich nicht mehr zu hören 
brauchte. 

Aber die triumphierende Stimme neben ihr 
sAwieg nicht. Sie brannte sich in ihr Herz 
hinein - immer tiefer wurde ihre Quai - bis 
Bmia es einfach nicht mehr ertrug und mit 
einem dumpfen Laut, der an den Sdirei eines 
zu Tode gettoffenen Menschen erinnerte, auf- 
sprang und davonlief, als wären Furien hinter 
inr her. 

Ein hohnvolles Lachen folgte ihr - ein La- 
Äen, das sie wie ein Schlag traf -, das ihr 
blitzartig kiarmadite, daß die andere von 
Emar und ihr wissen mußte. 

Wie angewurzelt blieb sie stehen. Aus den 
erloschenen, von Tränen blinden Augen traf 
Marei ein Blick, bei dem ihr Lachen schlag- 
artig verstummte. 

7 gewußt?" stöhnte sie und WMd sich in ihrer dumpfen Schmach. 
Gesdimeidig v/ie eine sdiöne Raubkatze 

federnden Bchritten, in denen eine ungeahnte Kraft lag. 
auf sie zu. Fast mitleidig betrachtete sie das 
aufgewühlte Mädchen. Haß und Triumph la- 
5fr'w schönen Augen, als sie gelassen die Schultern zuckte. 
Einit K sollte Ich es nldit wissen? »Jnar hat mir «egenüber noch ni-: ein Ge- 

heimnis gehabt. Er hat mir von dir erzählt." 
Wie unter einem harten Stoß taumelte Binia 

zurüd<. Wie in jäher Abwehr, als müsse sie 
einen furchtbaren Sdilag abwehren, hob sie 
die Hände. „Nein - nein - so gemein -, so 
nlederträditig kann er nicht gehandelt haben. 
Ist ihm denn nichts heilig?" scäirie sie wie von 
Sinnen. 

E|n hohnvolles Lachen antwortete Ihrer 
Qual. 

„Du bist nodi sehr dumm und naiv, Binia. 
Du kennst die Männer nidit. Männer wie 
Einar fühlen sich wie Könige und veredien- 
ken ihre Gunst willkürlidi, ohne dabei an 
eine Bindung zu denken." 

„So sprichst du von iiim - du - seine Ver- 
lobte du - die ihn heiraten will?" kam es in 
qualvoller Not schwerfällig von den blutlee- 
ren Lippen. 

Marei warf wild den Kopf in den Nacken. 
„Mir gehört er - und ich gebe ihn nie mehr 

frei. Du und all die anderen, die versuaht ha- 
ben, ihn mir wegzunehmen, sie alle haben 
diesen Kampf sdion verloren, ehe er begann. 
Heute küßt er dich - o ja - idi weiß er hat 
dich geküßt. Er kann von einer betörenden 
Zärtiidikeit sein - vielleicht hat er dir auah 
von Liebe gesprodien, idi will es nidit wissen. 
lA weiß nur eines - am Ende werde nur ich 
siegen und all das, was er dir und den ande- 
ren geschworen hat, wird sidi bei mir erfül- 
len. Ich werde seine Frau - wfihrend euch 
nichts bleibt als die Erinnerung und das 
schamvolle Gefühl, verraten zu sein." 

„Hör auf - um der Barmherzigkeit willen 
hör auf", stöhnte Binia. 

„Icii habe dich verstanden, Marei", sagte sie 
jetzt mühsam, und jedes Wort fiel ihr uner- 
träglldi scäiwer. „Id> verstehe dicäi. Du mußt 
deinem Haß freien Lauf lassen - du bist ge- 
kommen, um dich zu räciien und midi bis ins 
Mark zu treffen. Es ist dir gelimgen - nun 
wirst du zufrieden sein." 

Zum erstenmal sah Marei sich durchschaut, 
zum erstenmal wagte es jemand, Ihr die nack- 
te Waiirheit rücjcsichtslos ins Gesicht zu sa- 
gen. Die Wahrheit hatte Marei noch nlo ver- 
tragen können - und daß dieses Mädchen, 
diese kleine Magd, den Mut hatte, sich gegen 
sie zu stellen, Ihr sehr deutlich ihre Verach- 
tung zu zeigen, das maciite sie fast rasend vor 
Wut und Erbitterung, weil sie dumpf fühlte, 
wie recht die andere mit jedem Wort hatte, 
das sie ihr sagte. 

-Du nimmst dir sehr viel heraus. Binlit 

Wir basteln ein Puppenbett 
Jedes Jahr bekommen wir als Zugabe zu 

frischen Beeren die kleinen Obstkörbchen. 
Meistens werden sie nicht beachtet und weg- 
geworfen. Mit ein bißchen Geschick könnt ihr 
für euer Püppchen daraus ein Bettchcn ba- 
steln. Den Henkel lassen wir dran, denn so 
könnt ihr das Püppchen bequem überall hin- 
tragen. 

Als Material braucht ihr bunten Stoff, 
Schaumstoff, Schaumstoffschnitzel, biegbaren 
Draht und Bend. 

Das Körbchen wird erst einmal gesäubert. 
Ihr könnt es dann so lassen, oder mit einem 
Farbrest blauer, grüner oder roter Farbe be- 
malen. In der Zeit In der es trocknet, habt Ihr 
genügend Arbeit mit dem Nähen des Bett- 
chens, des Himmels und dem Ausschlagen des 
Körbchens. Bevor ihr das Körbdien anmalt, 
meßt ihr euch diese Dinge erst einmal aus und 
schneidet den Stoff zu. Für den Himmel biegt 
ihr euch einen Draht zurecht und befestigt ihn 
mit Bindfaden am Körbchenrand. Dann schnei- 
det ihr einen Stoffstreifen für den Himmel. 
Er beginnt an einer Seite de«! Körbchenbodens, 
reicht über die Stange und endet an der ande- 
ren Seite des Körbchenbodens. Legt den Stoff- 
streifen aufeinander und näht die eine lange 
Seite zusammen. Dann wird der Himmel rings- 
herum gesäumt. Zum Ausschlagen des Körb- 
chens schneidet ihr einen Stoffstreifen, der 
doppelt so breit ist, wie der Körbchenrand 
und ringsherum um das Körbchen paßt. Näht 
die schmalen Seiten aneinander. Dann säumt 
ihr den Streifen an beiden Selten mit einem 
breiten Saum. Legt den Stoffstreifen Innen an 

den Korbrand. Wo der Henkel Ist, schneidet 
ihr den Stoff in der Breite des Henkels 2 bis 
3 cm hoch heraus. Dann zieht Ihr in die bei- 
den Säume je ein Band ein und schlagt den 
oberen Stoffrand nach außen. Die beiden En- 
den der Bänder treffen sich am Henkel und 
werden dort zu einer Schleife gebunden. In 
den anderen Stoffsaum wird ebenfalls ein 
Band eingezogen und so fest zusammengebun- 
den, daß der Stoff am Korbrand anliegt. 

Für den Boden wird eine Sdiauinstoffauf- 
lage geschnitten. Nun näht ihr nodi Kopfkis- 
sen und Bettchen, beides füllt ihr mit Schaum- 

Vergiß nicht, daß du nur eine Magd bist - aau 
du bei meinem Vater in Lohn und Brot stehst. 
Ein einziges Wort von mir, und du kannst 
dein Bündel schnüren", kam es zornig von den 
bebenden Lippen. 

Stolz richtete Binia sich auf. 
„Ich werde gehen - Marei -, noch heute." 
„Das kannst du nicht - du mußt warten, 

bis Vater eine Ablösung für dich gefunden 
hat." 

„Out - dann werde ich eben warten, bis 
Ersatz für mich gründen ist, Marei. Ich gebe 
euch acht Tage Zeit. Ist bis dahin keine Ab- 
lösung hien verlasse ich die Alm. Das kannst 
du deinem Vater ausrichten." 

„Du wirst deine Kündigungsfrist einhalten 
miissen", kam es gehässig zurüiäc. 

Marei hatte sie bis Ins Herz treffen wollep. 
Sie konnte zufrieden sein - sie hatte es ge- 
schafft. 

Binia wartete ungeduldig auf ihre Ablö- 
sung. Sie wollte weg von hier, wo alles sie an 
ein unfaßbares Glück erinnerte, das auf Lug 
und Trug aufgebaut war. Sie wollte weg sein, 
wenn Einar wiederkam - wenn er noch den 
Mut dazu fand -, fort von hier, wo man sie 
geschmäht und gedemütigt hatte bis aufs 
Blut. 

Aber Bauer Steiner ließ sich Zeit. Oder 
sollte Marei ihm niohts gesagt haben? 

Immer unruhiger wurde das Mädchen. Eines 
Tages hielt es sie nicht mehr hier oben. 

Der alte Stelner fiel aus allen Wolken, als 
seine junge Sennerin vor ihm stand und ihm 
entschlossen erklärte, nicht länger bleiben zu 
wollen. Kein Wort hatte Marei ihm gesagt, 
und er stand der neuen Tatsache völlig fas- 
sungslos gegenüber. 

Er versuchte alles, um das Mädchen zum 
Bleiben zu bewegen - doch Binia wehrte ru- 
hig, aber sehr bestimmt ab. 

Noch am selben Abend pacäcte Binia Ihre 
Sachen zusammen. 

Sie ahnte nicht, daß der Mann, dem sie aus- 
weichen wollte, auf dem Weg zu ihr war - und 
In seinem Herzen nichts als Liebe und Sehn- 
sucht brannte. 

Einar war wie vor den Kopf geschlagen, 
als anstelle von Binia ein Mann vor ihm 
stand und ihn verwundert ansah. 

Jan war ein junger Bursche aus dem Dorf, 
der überall aushalf, wo man ihn brauchte. 
Einar kannte ihn gut, denn sie hatten man- 
ches Glas Bier miteinander getrunken. 

„Du - Einar ~, was tust du denn hier oben?" 
fragte Jan verblüfft und riß die Augen auf. 

Aber ehe der andere seine Frage beantwor- 
ten konnte, reimte sich Jan etwas zusammen. 
Er grinste breit und meinte gutmütig: 

„Die Marei ist nicht hier oben - sie Ist auf 
dem Hof. Hast v/ohl geglaubt, sie würde die 
pc'nnerin vertreten, cäle ganz plötzlich ihren 
Dienst aufgekündigt hat? Tut mü leid - 
kommst nun um ein paar schöne Plauder- 
«tunden." 

KInar hörte kaum, was Jan sagte. Nur das 

Stoffschnitzel. Der Himmel wird übflf 811 
Stange gelegt und oben an der Stange «twai 
angenäht. Mit einem Bändchen zieht ihr IhÄ 
unten etwas zurück. Nun ist das Bettchen 
tig und wartet nur noch auf das Püppchen, 

Wer wird oben bleiben? 

Von links nach rechts: 1. Planet, 4. altgrio- 
chischer Hirtengott, 5. Gebirge östlich ries 
Suezkanals, 7. storchenähnllcher Vogel wär- 
merer Gegenden, 8. männlicher Vorname, 10. 
Armknodien, 12. Zimmermannswerkzeug, 13. 
Abkürzung für „Seine Majestät". 14. Schiffs- 
seite. — Von oben nach unten; 1. Feslgetriink 
im Frühling, 2. weiblicher Vorname, 3. Winter- 
sportgerät, 4. griechischer Buchstabe. 6. Teil 
des Baumes, 8. soviel wie „Schlechtes", „Un- 
angenehmes", 9. weiblicher Vorname, 11. Hö- 
henzug bei Braunschweig, (ch gleich ein Buch- 
stabe). 

Auflösung: 
■tu[3 'jx 

'asiia '6 'laqan '8 ';sv '9 'jsd i- 'iiPS E '!"UV 'S 
'aXMoqiGi^ *1 :uo;un ipeu uaqo uoa — oaT 
•'N's h'naa'ZI 'aiia'Ol '9^0 8 'siqi 'i 'teu|g 
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eine hatte er verstanden, und es traf ihn wie 
ein Schlag, völlig unerwartet wie aus heiterem 
Himmel. 

Binia war nicht mehr hier - sie war ge 
gangen, ohne sein Kommen abzuwarten. Was 
v/ar geschehen - warum hatte sie ihren Dienst 
aufgesagt? Hatte sie ihm nldit bei seinem 
letzten Besuch erklärt, daß sie ihrem Groü- 
vater nldit zur Last fallen wollte - daß die 
Arbeit hier oben ihr sehr viel Freude madite? 

Dumpf schlug ihm das Herz in der Brust. 
Er spürte, irgend etwas war geschehen - ir- 
gend etwas Furchtbares, das auch sein Leben, 
sein Glüok bedrohte. 

„Binia Ist fort - seit wann?" stieß er heiser 
hervor. Er gab sich keine Mühe, seine Erre- 
gung zu verbergen. Ihm war jetzt alles gleich. 
Sollte man von seiner Liebe zu dar armen 
Magd ruhig erfahren - ihn kümmerte es nicht. 
Er liebte Binia, und er würde keinen Augen- 
blick zögern, sich zu ihr zu bekennen. 

Verwundert riß Jan die Augen auf. Er war 
etwas schwerfällig - aber das eine hatte er 
sofort begriffen: Einar Hengösy war nicht we- 
gen Marei heraufgekommen, sondern wegen 
dieser schönen, dunkelhaarigen Binia. die eine 
Enkelin des alten Bichner war. 

Ja, gab es denn so etwas? Einar schien das 
Mäddien aus dem Waldhaus zu lieben - diese 
Fremde - deren Vater ein Musiker war? Stand 
denn die ganze Welt köpf? Der steinreiche 
Bauernsohn - und die arme Magd? 

Jan brauchte eine ganze Weile, um es zu 
fassen. Er starrte Einar an, als sähe er ihn 
zum erstenmal. 

„Jan, wann ist sie gegangen? Rede doch 
endlich - laß dir doch nicht jedes einzelne 
Wort aus dem Mund ziehen!" klang Einars 
heisere Stimme wieder auf. 

„Vor einer Stunde ungefähr. Sie ist mit 
ihrem Großvater gegangen." 

„Der alte Bichner war hier - hier oben?" 
Nun wußte Einar nicht mehr, was er davon 
denken sollte. War etwas gescäiehen, was den 
Großvater veranlaßte, seine Enkelin zurück- 
luholen? 

Er stand und starrte vor sich hin, unfähig, 
einen klaren Gedanken zu fassen. 

Ohne es in Worte kleiden zu köimen, spürte 
er, daß sein Glück in Gefahr war - daß Binia 
vor ihm geflohen war. 

„Danke, Jan - aber Ich muß welter. Man er- 
wartet mich noch heute daheim." Er hob grü- 
ßend seine Hand und verließ, ohne etwas zu 
sagen, die Hütte. 

Unterdessen aber stieg Einar, von einer 
Immer größeren Unruhe getrieben, ins Tal 
hinunter. 

Er schlug nicht den Heimweg durch den 
Waid ein, sondern l>og ab und machte einen 
Umweg durch den Steinerschen Forst, der ihn 
%n der einsam gelegenen Waldhütfe vorbei- 
ftibrta. 

Fortsetzung loigi 

Amtliche Bekanntmachung 

Betr.;GcnchmiKuns: zum Neubau von 7 Durchlässen im Zuge des Aus- 
baues der B 3 zwischen Darmstadf-Arheilgen und Langen 

Nach.stehcnde Bekanntmachung des Landrates des Landkreises Offen- 
bach vom 7. 8. 1968 wli'd hiermit öffentlich bekanntgemacht: 
„Die Bundesrepublik Deutschland — Bauverwaltung — letztlich ver- 
treten durch das He.ss. Straßenbaunmt Darmsladt hat für den Neubau 
von 7 Durchlässen auf den nachfolgenden Grundstücken 
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die Erteilung der Genehmigung gemäß § 69 des Hessischen Wasser- 
gesetzes vom fi. 7. 1960 (GVBl. S. 69) beantragt. 
Vorbezeichneter Antrag und die dazugehörigen Planunterlagen liegen 
auf dw Dauer von 14 Tagen während der üblichen Dienststunden bei 

Egelsbach, bei dem Magistrat dei Stadt Langen und bei dem Landrat des Landkreises Offenbach — 
untere Wasserbehörde — Ottenbach (M), Gelellstraße 124, Zimmer 11 
zu jedermanns Einsicht offen. ' 
Einwendungen gegen das geplante Unternehmen sind bis zum Ablauf 

Auslegungsfrist bei der unteren Wasserbehorde geltend zu machen. 
Der Landrai 
des Landkreises Offenbach 

Langen, den 26, August 1968 
I. V. gez. Salomen 
Erster Krei.sbeigeordneter 

Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

STELLENANZEIGEN 

in der 

Langener Zeitung 

finden weiteste Beachtung 

„Optische geschlirrene 
Bonnenschntzgläirr 

eine Wohltat für Ihre Augen** 

Langen, Bahnstraße 6 und 122 
und Einkaufszentrum Oberlinden 

Telefon 38 77 

Kaufen Sie 

Mefkiei4uH^ 
im Fochgesciiäft. 
Wir kennen sänntliche 
Lederarfen und ihre 
Eigenschaften. Unsere 
Lederspezialisten 
beraten Sie auch in 
puncto Pfleje 
Reinigung fhr 
•zweiten Haut", 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederklerdunq 
Hm., HQupIwaclie, u. Kaliaritr. ll 

puncJo Pfleie und 
Reinigung fhrer 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenschilder, fech. Schilder 

HAEFFNER 

Kommen Sie zu uns - 

Sie werden zufrieden sein! 

Wir sind ein Großunternehnnen der Elektroindu- 
strie -- über 9000 Mitarbeiter sind bereits bei uns 
beschäftigt. Trotzdem sind einige Schreibtische 
verwaist, da wir ständig expandieren. 

Wir suchen für sofort oder auch später für ver- 
schiedene Abteilungen der Zentralverwaltung und 
des Schaltanlagenwerkes in Frankfurt am Main 

Abteilungs-Sekretärinnen 

Nachwuchs-Sekretärinnen 

Steno-Kontoristinnen 

Stenotypistinnen 

Maschinenschreiberinnen 
Kontoristinnen für Sachbearbeitung 

Bürohilfskräfte 

Techn. Zeichner (innen) 

Die vorgesehenen Aufgabengebiete sind vielseitig, 
interessant und abwechslungsreich. 

Bewerberinnen, die in ihren Tätigkeitsbereichen 
noch keine vollwertigen Kräfte sind - also An- 
fangerinnen werden von uns geschult, fachlich 
ausgebildet und auf ihre zukünfitgen Aufgaben 
bestens vorbereitet. 

Auch Damen, die nur eine Halbtags- oder Teilzeit- 
beschaftigung suchen, sind uns willkommen. 

Kommen Sie und schauen Sie sich Ihren neuen 
Arbeitsplatz an. Bei dieser Gelegenheit könnten 
auch alle weiteren Fragen einschließlich Ihrer Ge- 
haltswünsche besprochen werden. 

Wir sind immer für Sie zu erreichen; 
schriftlich, telefonisch 4307 554, oder wenn Sie 
uns besuchen wollen, an Wochentagen (außer 
samstags) in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 

VOIGT & HAEFFNER. Personalabteilung 
6 Frankfurt/M Hanauer Landstr. 142-172.Tel. 4307t 

CQNTI ELEKTRO 

NEUE 

KUNDEN 

schnell 

gewonnen 

'urch ständige 

Werbunj in der 

»Langener 

Zeitung« 

Für Bastler 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt. 
Rohleisten aller Art, 
ümlelmer, Zierleisten 
mit Metallfolie. 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

Langen, Rheinstr. 38 

Wir suchen zum nisbaldigen Eintritt 

einen SACHBEARBEITER 
für AuflraKsbearbcilung und Abwicklung. 
Aufgeschlossenen jungen Beworbern mit twhnisch. 
Einfühlungsvermögen bietet sich eine intoessante 
Aufgabe; 

einen TECHN. MITARBEITER 
mögl. mit elektrotechnischen bzw. feinmechanischen 
Vorkenntnissen, für die Erstellung von Anschau- 
ungs- und Demonstrationsmaterial aus unsereit; um- 
fangreichen Fertigungsprogramm; 
Übernahme ins Angeslelltenverhiiltnis möglich; 

eine SACHBEARBEITERIN 
mit guten Stenographie- und Schreibmaschinen- 
kenntnissen für unsere Abteilung Kundendienst; 

.1... STENOSEKRETÄRIN 
für unsere Verkaufsabteilung; 

eine AUSHILFE 
für ca. 2 bis 3 Monate, mit Stenographie- und guten 
Schreibmaschinenkenntnissen f. unsere Verwaltung. 

Neben überdurchschnittlicher Bezahlung bieten wir Ihnen 
einen modernen Arbeitsplatz, Weihnachts- und Urlaubsgeld 
gute Sozialleistungen, Mittagstisch und Fahrgelderstattung. ' 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an unsere Personalabtei- 
lung oder rufen Sie uns an zur Vereinbarung eines Vor- 
stellungstermines. 

DEUTSCHE AMP GmbH 
für lötfreie AnschluBtechnik 
607 Langen, Amperestraße 7-11, Telefon 7831 

UNSERE 
ciSkS 

Soldaten der Bundeswehr 

erteilen Auskunft 
über die Laufbahnen, militärische Aus- 
bildung, Besoldung und Berufsförderung. 

Nutzen Sie die Gelegenheit und lassen 
Sie sich über die Möglichkeiten des 

beruflichen und somit etwaigen so- 
zialen Aufstiegs über den Berufs- 

förderungsdienst der Bundes- 
wehr beim Kreiswehrersatzamt 

^ beraten. ^ 

D A N K S .A G U N G 

Für die erwiesene Beileidsbekundung durch Karten und 
Blumenspenden und allen, die unserer lieben Mutter 

Frau Margarete Herth 
geb. Mohaupt 

das letzte Geleit gaben, sagen wir herzlichen Dank. Vielen 
Dank auch Herrn Pfarrer Stefani für die Einsegnung im 
Hause und für die Trostesworte bei der Trauerfeier. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 
Familie Ernst Brocfcmöller 

Langen, Blumenstraße 8 

DANKSAGUNG 

Anteilnahme in Wort und Schrift und für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Herta Schneider 

Df"' Wege unseren aufrichtigen Dank. Besonders danken 
die iSe Ehre eÄ^^l^aben"'® 

In stiller Trauer: 
Heinz Schneider 
nebst allen Angehörigen 

Langen, den 27. August 1968 
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RP 
Turnverein 
1862 e.V. 

Termine für die Ab- 
nahme des 

Sportabzeidicns: 
Mittwoch, 28. 8., ab 
18 Uhr, und Samstag, 
14. 9., ab 15.00 Uhr, 
auf dem Sportfeld im 
Oberlinden. 

Jahrgang 1896/97 
Wir treffen uns Don- 
nerstag, 29. 8. 68, um 
17 Uhr zu einer 

Besprechung 
Im „Goldenen Löwen", 
Frankfurter Straße. 

Elektr. SchwelBgeräte, 
DM 148,— 

Rosenkranz, Darmst. 
Im Güterbahnhof 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Harte Anklagen gegen Zuhälter — 

ein ernstes Urteil über die Prostitution 

INTERPOL 

JAGT LEICHTE 

MÄDCHEN 
Pierre Mondy, Jacques Duby, 

Magali Noel 
Käufliche Frauen in den Fängen rück- 
sichtsloser Gangster. Ein preisgekrönter 
Film nach Akten der Pariser Kriminal- 

und Sittenpolizei 

Das prelsganstige Schwingtor REAL: nur185, - DM + MW-St. 
Wer das Besondere liebt wählt |iW^Ü||| Prominent 

Alle gängigen Größen sofort lieferbar. Fordern 
Sie Prospekte und Angebot vom Vertragshändler 

"WEH AGE-WEIROG" 
Dr. Fritz Kummetat KG 

6 Frankfurt - Schubertstr.20 ■ Tel. (0611) 770151 

BALKON-TERRASSEN 
ÜBERDACHUNGEN 
vordXcher.trinnwXnob 

oblAnderverkliidunobn 

K»t »itfM KQ' W09 Wridgrm 

U. Welssmantel, 607 Langen, Hügelstraße 33, Tel. 06103 / 32 86 

Do ityourself- 

Durst? 
Zeit für ein kühles 
Pfungstädterl 

 M 
r.- 

! 

Zu beziehen durch: Bier-Verlag Heinz Deinert, 607 Langen, 
Annastraße 38, Telefon 06103/4336 

REIFEN... REIFEN... REIFEN... 

Immer gut von 

REIFEN-KUNATH 

LANGEN - Siemensstr. 3 - Tel. 72064 

Telefon 2112 
Dienstag 20.30 Uhr letztmals 

Sammy Davis jun., Peter Lawford als: 

SALZ und PFEFFER 

Mittwodi und Donnerstag Je 20.30 Uhr 

Die vier Gesetzlosen 
Die vier Gesetzlosen kennen keine 

Gnade. Sie rauben rücksichtslos Banken 
und Postzüge aus. 

WOHNUNGEN 
Jeder Art und OrOQe stfindig 
gesudiL 

Sperling-Immobilien 
Drelelchenbaln, EMdhenweg 6 
Telefon 8 18 01 

Wir haben uns verlobt 

^a6riete 

&torit Stimbert 

24. August 1968 
Langen Sprendlingen 
Im Birkenwäldchen 13 Ringstraße 1 

Tel. 2209 
Die neuesten Schreckenstaten des 
unheimlichen Verbrecher-Genies I 

Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

Filmauslese Donnerstag, 16.30 u. 20.30 
Eine hervorragende Verfilmung der 

Thomas-Mann-Erzählung 

WALSUNGENBLUT 
Margot Hielscher, Michael Meien, 

Ingeborg Hallstein und Rudolf Forster 

BAUPLÄTZE 
leder Art u. Größe dringend gesucht, 

9norlinfi '■""'oblllen operimg reiefon 06103/8I801 
6072 Dreieidienhain, Eidienweg 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Anita Benedetto 
Peter Köhinlein 

Langen, im August 1968 
Neckarstraße 3 

^ argeld 
Bargeld ffir jeoeinuuin von 400, 

•B* »elben T« 
NAGLER-FINANZIERUNGEN Abteilung KredjivcrmltlluDg 

Ouealadi,Fxaslituilei SuaO«56TeIeroii S8iS09 

An unsere Leser! 

Betr.; Chiffre-Anzeigen 

Wenn es lu einer Anzeige beißt: 
uSchriftllche Angebote unter Nr.,.* 
,Offerieo unter Nr. ." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb vSllig zwecklos. 
In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
nner auf dem Umschlag an uns Qber- 
sandt werden. Anzeigenabteilung 

Für die vielen Glückwünsche, Geschenke und sonstigen Aufmerk- 
samkeiten anläBllch unserer goldenen Hochzeit danken wir allen 
unseren Verwandten, Nachbarn, Freunden und Bekannten recht 
herzlich. Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
feierliche Hausandacht, ferner der Sektkellerei Wagner und den 
Schulkollegen und -kolleginnen des Jahrgangs 89 90 und 90 91. 

Langen, im August 1968 
Wiesgäßchen 20 

Georg Werner und Frau 
Kätchen geb. Burk 

Stehleitern, 
Vielzwedi- und 
Auszieiiieitern 
in allen Größen. 

lFARBEN(^piHiafRUE| 

Riieinstraße 38 
Ruf 2192 

Blau-weißer 
Weiienslttlch 

am Sonnabend ent- 
flogen. 

Telefon 5375 

Wer hat am Samstag, 
24. Aug., ca. 16.30 Uhr 

100 DM gefund^ 
(5 Scheine)? Geg. gute 
Belohnung bitte ab- 
geben! 

Rolf Sehnert 
Bayerseich 64 
Telefon 4007 

Gold. Damenulir 
mit Elastikband am 
21. 8. Gutenbergstraße 
bis Südl. Ringstraße 
verloren. Geg. Beloh- 
nung abzugeben. 

Dietze 
Gutenbergstraße 20 

Die Kinder, die am 
Mittwoch, 21. Aug., am 
Paddelteich ein 

gold. Feuerzeug 
gefunden haben, sind 
erkannt. Sie werden 
gebeten, dieses auf d, 
Fundbüro oder bei 
Sdjäfer, W.-Rathenau- 
Str. 1, abzugeben. An- 
dernfalls erfolgt An- 
zeige. 

Bei Wüstenrot 

bis 30. September 

fiesondere Vorteile 

Lassen Sie sich durcti unsere Mitarbeiter einmal 
ausredinen, was Sie an Zeit und Geld gewinnen, 
wenn Sie sofort, spätestens aberbls zum 30. Septem- 
ber, einen Wüstenrot-Bausparvertrag abschließen. 

Brauchen Sie sofort 

Etwa für die Modernisierung, den Kauf, C aIh 9 
Bau oder Umbau eines Hauses oder UdU ■ 
einer Wohnung? Auch für diese Fälle 
können wir Ihnen Jetzt eine Lösung anbieten, die nicht 
nur einfach und schnell, sondern In Verbindung mit der 
staatlichen Bausparförderung auch kostengünstig ist 

3-Zi.-Wohnung 
ab September frei. 
Miete DM 320,—. 
Off.-Nr. 1214 a. d. LZ 

Alleinsteh. Dame sucht 
2-Zi.-Wolinung 

Kü., Bad (auch Altbau). 
Off.-Nr. 1202 a. d. L^ 

1-Zi.-Komf.-Wohg. 
möbl., Küche und Bad, 
von Privat sofort in 
Egeisbach zu vermiet. 
Miete DM 200,— plus 
Umlagen u. Kaution. 
Off.-Nr. 1212 a. d. LZ 

Im Altbau ab 1. 9. 68 
zu vermieten: 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad Kel- 
ler und Abstellraum, 
16 qm, Miete DM 160. 
Off.-Nr. 1215 a. d. LZ 

Suche 
2-Familien-Haus 

neuzeitliches Baujahr, 
in Langen oder Buch- 
schlag. 
Off.-Nr. 1211 a. d. LZ 

Garten 
od. entsprech. Grund- 
stück zu pachten ge- 
sucht. 

Telefon 71910 

Nebenbcrufl. Mit- 
arbeiter gesucht 

Wir sind ein bedeu- 
tendes Großversand- 
haus und bieten Ihnen 
einen guten Nebenver- 
dienst. Auch für Haus- 
frauen geeignet. Kein 
Eigenkapital erforder- 
lich. 
Bitte, kurze Nachricht 
unter Offerten-Nr. 17 
an die LZ 

Wer erteilt 12jährigem 
Mädchen 

Nactihilfeunterrdit 
in Mathematik? 
Off.-Nr. 1213 a. d. LZ 

Sämtliche 
Dadiarbeiten 

sowie Kaminkopfrepa- 
raturen einschließlich 
Fusadenverkleidung 
werden fachmännisch, 
kurzfristig und preis- 

ert ausgeführt. 
Postkarte genügt. 

K. Berger 
Asbest-Zement- 
montage und Dach- 
bearbeitung 
Sprendlingen 
Hegelstraße 84 

Wer betreut 
7jähriges Mädchen von 
Montag bis Freitag in 
der Zeit von 7-17 Uhr, 
welches die Schule in 
Oberlinden besucht. 

Telefon 4120 

Meiirraum-'dlofen 
Ahlmann, 100" cbm, m. 

40-Liter-Tanl« 
sehr gut erhalten, für 
DM 150,- zu verkauf. 

Hancke, Langen 
Neckarstraße 15 

Daimler Benz 
190 D 

guterhalten, zu verk. 
Telefon 7572 

RESTE-VERKAUFSTAG 

Donnerstag^ 29. August 1968. von 9 -16 Uhr 
in Langen, Gaststitte Frankfurter Hof, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung I Verkauf nach Gewtoht I Gro8e Auswahl I 

RESTIA • Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritseh, Ma^theidenfeld/Maln 

Was Sie auch vorhaben - fragen Sie erst Wüstenrot, 
entweder den örtlichen Mitarbeiter oder direltt beim 
WOstenrot-Haus 7t4 Ludwigsburg. Es lohnt sich! 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbadi, Wiesenstr. 11, 
Tel. 85 43 06. Spredizelt in Langen, Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn / FriedridistraSe und Wcmerplatz, 
Montag und Donnerstag Nadimittag. 

Deutschlands gröBte Bausparkasse 

Mercedes 219 
Schiebedach, Radio, 
erstkl. Zustand, TÜV 
Aug. 70, DM 800, z. ver- 
kaufen. Anzusehen ab 
18.30 Uhr. 

Langen-Oberlinden 
Hasenwinkel 30 
Telefon 7632 

Clapps Liebling 
Birnen 

eßreif, und 
Zwetschen 

zu verkaufen. 
Sehring 
Bruchgasse 4 

Wellensittich 
grün-gelb, Sonntag 
entflogen, spricht u. a. 
..Hansi Johannsen". 
Nachricht erbeten an 

Peter Johannsen 
Annastraße 36 
Telefon 2644 

INSERIEREN 

BRINGT 

GEWINN! 

i 

HElZWTtTBLAT-l- FV/R DIE SXT^DT LÄ N 

Anzeigenpreise; im Anzeigenteil 0,25 DM für die achtgcspaltcne Milli- 
metcrzeile, imTc.xtteil 0,76 DM für die viergespaltene Millimcterzeile, 
zuzüglich llVo Mehrwertsteuer. Preisnaclilässe nach Anzeigenpreislisle 
Nr. 7. - Anzeigenaufgabe bis vormittags 9 Ulir am Vortage des Er- 
scheinens, größere Anzeigen frülier. Platzanordnung unverbindlich. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Nr. 70 
Freitag, den 30. August 1968 

VND DEN D REIEICHG7r\/ 

Bezugspreis: monatlich 2,55 DM zuzuglich 0,45 DM r.a«c.l.,h., (In 
diesem Beirag sind 0,14 D.M Mehrwertsteuei enthalten). Im Post- 
bezug 3,— DM monatlich, einschl. Zustellgebühr (incl. 5,5»/o Mehrweil- 
stener) Emzelpreis: dienstags 30 Pfg.,frei(ags 40 Pfg. Druck u. Verlag: 
Kuhn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstiidler Straße 26, Telefon 3893. 

72. Jahrgang 

DIE WOCHE 

Sowjetpanzer bleiben 
Alexander Dubcek, den Moskau zunächst 

als Konterrevolutionär beschimpft hatte, den 
es mit Innenminister Cernik und anderen ver- 
haften ließ, bleibt Parteichef und wurde von 
Moskau in diesem Amt anerkannt. Das hatte 
die tschechoslowakische Bevölkerung mit 
ihrem massiven Widerstand gegen die Besat- 
zungsmächte erreicht. Die Sowjets haben im 
Bündnis mit der DDR, Polen, Ungarn und 
Bulgarien zwar ihre Truppen in die Tschecho- 
slowakei geschickt, doch der Bevölkerung dort 
keine fremde Regierung aufzwingen können. 

Die Verhandlungen, die seit dem vergange- 
nen Wochenende in Moskau von den Kreml- 
Gewaltigen mit den Tchechoslowaken geführt 
wurden, waren nicht nur lang, sondern auch 
hart. Als endlich die Delagation heimkehrte, 
brach Dubcek zunächst ohnmächtig zusam- 
men. Die Heimkehrer brachten einen Kom- 
promiß mit, der manche in der CSSR ent- 
Uiuschte. Die Bedingungen Moskaus und die 
Bindungen an Moskau sind hart. Prag hatte 
sich niemals wirtschaftlich, militärisch und 
gesellschaftspolitisch von Moskau lösen wol- 
len. Es hatte immer wieder betont, daß es die 
sozialistische Gesellschaftsordnung, den War- 
schauer Pakt und die Mitgliedschaft im Co- 
mecon beibehalten wolle. Aber es wollte in- 
nere Freiheit. Auch die scheint nach dem letz- 
ten Abkommen behindert zu sein. Seit Mitt- 
woch gibt es in der Tschechoslowakei keine 
freie Presse mehr. Ministerpräsident Cernik 
kundigte die Einführung von „vorübergehen- 
den Einschränkungen gewisser Bürgerrechte" 
als Folge der Moskauer Abmadiungen in einer 
Runmunkrede an. Er sagte weiter: „In eini- 
gen Tagen werden wir an die fünf Regierun- 
gen der Besatzungsmächte mit einem Ver- 
klag zur Regelung des Abzugs ihrer Trup- 
P»i herantreten. In zwei Wochen werden wir 
m Moskau Wirtschaftsverhandlungen aufneh- 
men, bei denen auch die Frage der Wieder- 
gutmachung für die erlittenen Schäden die 
unserer Volkswirtschaft zugefügt wurden, an- 
ßeschnitlen werde." 

Bonn appellierte an Moskau 
Die Bundesregierung appellierte am Mitt- 

Zr r-ISn Truppen aus abzuziehen und wieder die voll- 
standige Souveränität des tschechoslowaki- 
hchen Volkes herzustellen. Sie faßte den 
Appell in fünf Punkten zusammen. Dabei 

ird festgestellt, daß die völkerrechtswidrige 
Invasion der Tschechoslowakei deren Souve- 
tanitat tiefgreifend verletzt und eine schwere 
internatioiiale Krise hervorgerufen habe. 
„uiMe Krise kann infolgedessen nur beendet 
werden, \venn die Souveränität des tschecho- 
sIowakis(Jen Volkes vollständig wiederherge- 
wfrri ""nfo D® Invasion rückgängig gemacht 

P'.® Bundesregierung hoffe, daß diese 
Führung der So- wjetunion durchsetzen werde. 

de^'p.Yr'®^"®'' so heißt es in 
mihf H hätten gezeigt, daß es 
MaAtnnm"i.!? "°'wendig sei, rück.sichtslose Mdchtpolitik durch eine dauerhafte Friedens- 
Stn^nn^R-^ü ersetzen, die allen europäischen Staaten Sidierheit verbürge. Die Bundesreeie- 
lung werde daher ihre bisherige Friedens- 

politik fortsetzen, die aber nur auf der festen 
Grundlage der europäischen Gemeinschaft 

des atlantischen Bündnisses ohne ge- 
fährliches Risiko und mit der Aussicht auf 
Erfolg geführt werden könne. 

Erneut bekräftigte die Bundesregierung in 
der Erklärung auch ihre Entschlossenheit, auf 
dem Weg zu einer Friedensordnung alle offe- 
nen oder strittigen Fragen unter Verzicht auf 
Gewalt ausschließlich mit friedlichen Mitteln 
durch Verhandlungen zu lösen. 

de Gaulle möchte nicht 
Eine gewisse Verstimmung herrscht zwi- 

schen Bonn und Paris, nachdem der französi- 
sche Staatspräsident de Gaulle das Zustande- 
kommen einer Ministerratssitzung der West- 
europäi.schen Union (WEU) verhindert hat. 

Nach einem deutsch-italienischen Vorschlag 
sollte die Westeuropäi.sche Union, der außer 
den seclis EWG-Staaten auch Großbritannien 
angehört, die Lage nach der sowjetischen In- 
tervention in der CSSR erörtern und auf 
diese Welse dem Willen zur Zusammenarbeit 
der europäischen Nationen in der gegenwarti- 
gen Situation sichtbar Ausdruck geben. 

Bonn befürchtet jetzt, daß auch alle weite- 
ren Bemühungen der Bundesregierung um 
eine Stärkung der europäischen Einheit an 
der Haltung de Gaulles scheitern werden. 

Es war ein Bombenanschlag 
Der Absturz der „Comet" der britischen 

Luftverkehrsgesellschaft BEA am 12. Oktober 
vorigen Jahres über dem Mittelmeer, bei dem 
66 Menschen umkamen, ist nach amtlichen 
Untersuchungen auf einen Bombenanschlag 
zurückzuführen. 

Keweieif*'ln*Sl^^^''"w war das erste Opfer beim Einmarsch der Sowjets in Prag 
Unslr Bild ze g^ v T fchvTaeer" Beteiligung der Bevölkerung beigesetzt! 
lobten, de^n ^Tlr;es';„Ä^„'"K"irar?eH^^^^^^^^^ 

gessen wie Hitlers Einmarsch 1939. 

Genug- Geld für den Straßenbau 

200 km neue Autobahnen für He.ssen im Bau - Der Bund zahlt kräftig mit 

Wiesbaden — Jedes .Jahr, zur Sommerzeit, 
werden die hessischen Autofahrer daran er- 
innert, daß ihr Land ein Durchgangsland vom 
Norden in den Süden ist. Vollbeladene und oft 
mit Wohnwagen verbundene NL-, B-, DK- 
und S-Wagen rollen heran, zum Unmut vieler 
einheimischer Autofahrer, auf Hes.sens Auto- 
bahnen in sonnigere Gefilde. 

Da man ihnen das weder verbieten kann 
noch will, Wegzöile nur für Ausländer auch 
nicht erheben mag und die bestehenden 
Strecken wegen des auf ihnen liegenden Ver- 
kehr zumeist nicht ausbauen kann, ist der 
Neubau von Schnellverkehrsverbindungen 
dringendes Gebot. 

Das Bundesverkehrsministerium hat in Ver- 
bindung mit dem Hessischen Ministerium für 
Wirtsdiaft und Verkehr den Stand von Bau 
und Planung der neuen Strecken in seiner 
Gesamtheit dargelegt. Dabei ist man von der 
Überlegung ausgegangen, daß nicht nur dem 
Transitverkehr neue Verbindungen zu schaf- 
fen sind, sondern daß auch der Nah- und 
Mittelstreckenverkehr erheblich verbessert 
werden muß. 

Zur Zeit sind knapp 200 km neue Bundes- 
autobahnen in Hessen in Bau oder in Bau- 
vorbereitung und sollen im Laufe der näch- 
sten Jahre dem Verkehr übergeben werden. 

Bonn bleibt zurückhaltend 
(d^sd) — Zurückhaltender, als es die drama 

'n der Tschechoslowakei zu 
nmp K scheinen, hat die Bundesregie- '"f''®.''J'oagiert. Daran wird sich auch in 
riPt nichts andern. Es war und bleibt die deutsche Politik gegenüber Osteuropa, auf 
Versöhnung und auf Verständnis hinzuarbeiten 

Diese Disz;iplin in den amtlichen Äußerungen 
dpm C"",- u' den Reaktionen der 
nfr^? hl Parteien feststellen. Sie ist 
aiic ^ worden, sondern sie erwächst 

p f'■Kenntnis, daß jede Art von Beifall 
barlanrip 1 den Vorgängen in einem Nach- 
denkt? i unangebrachte Einmischung miß- konnte. Ganz ähnlich übrigens 
nih^ s'ch Bonn auch während der Mai-Un- 
SmLh verhalten, wenn et auSi 

hat^^n Parallelen gibt. Die Deut- 
schtet üW unerbetener 

den Zwischenbilanz zu 
!ich«^=.n gleichfalls ein erfreu- 
änger f" E'^igkeit. Bundeskanzler Kie- 
die Vn«". Außenmmister Brandt — zugleicn 
-hen°päS" färksten'deut- 
fJbereinsttamMnT" • wörtlicher 1. immer wieder bekräftiet 
vcrdei^m'lfB ^'l'^denspolitik fortgesetzt muß. Auch die Opposition, die Freien 

Demokraten, sagt nichts anderes. Für einige 
konservative Elemente in der CDU/CSU war 
die Versuchung sehr groß, die Rückkehr zu 
einem harten, militärisch betonten Kurs ge- 
genüber der Sowjetunion zu empfehlen. Sie 
:>ind damit nicht durchgedrungen. 

sowjHische Intervention auch bewirkt, daß die sozialdemokratische Be- 
reitschaft zur Unterzeichnung des atomaren 
b^rrvertrages abnimmt und manche vor- 
wagen Ahrüstungs-Hoffnungen schwinden. 
Die deutsc en Einwände haben jetzt größere 
Chancen Das weiß auch Außenminister 
Brandt, der sich anschickt, die deutsche Posi- 

Konferenz der nicht-nuklearen 
Machte in Genf persönlich zu markieren Er 
wird d^ frei von dem Druck der kommunisti- 
schen Propaganda tun können, die keine Aus- 
sicht mehr hat, die Bundesrepublik in den 
Augen der Welt als Friedensstörer zu ver- 
teufeln. 

So nahe es liegen würde, die Bundesregie- 
^'^.^..«'eder jetzt noch in Zukunft mit 

gleicher Münze heimzahlen. Sie vertraut dar- 
auf, daß die Ereignisse in der Tschechoslowa- 
Kel fu.- sich selbst sprechen. Außerdem kann 
und darf sie die Hoffnung auf eine realistische 
Betrachtungsweise in Moskau nicht aufgeben 
Ohne die Mitwirkung der Sowjetunion ist 
weder eine Entspannung in Mitteleuropa noch 

®'ne Losung der deutschen Frage zu er- 
Roll Herbert 

Dabei handelt es sich um die Autobahn Ruhr- 
gebiet Kassel, deren Länge auf hessischem 
uebiet ca. 52 km beträgt. Mit ihr soll eine 
Verbindung zwischen dem Ruhrgebiet und 
Ost Westfalen'Nordhessen geschaffen werden, von der man sich starke wirtschaftliche Im- 
pulse für Nordhessen und das Zonenrandge- 
biet erhofft. Die hessische Teilstrecke soll bis 
spätestens 1971 dem Verkehr übergeben wer- 
den. Der Anschluß aus Richtung Dortmund 
wird wohl ein wenig länger auf sich warten 
lassen, doch hat Bundesminister Leber bei den 
nordrhein-westfälischen Steilen auf einen zü- 
gigen Bau gedrängt. Die Verspätung ist wohl 
dann begründet, daß diese Autobahn für die 
Westfalen nicht in dem Maße interessant ist 
wie für die Hessen. 

Das zweite große Projekt ist die „Sauer- 
landlinie" zwischen Gießen und Dortmund, 
mit einer Länge von 64 km auf hessischem 
Gebiet. Damit wird die alte Autobahn Köln — 
Frankfurt entlastet werden, zum anderen 
werden die Wirtschaftsräume Dillenburg, 
Herborn, Wetzlar und Gießen dem Verkehr 
besser erschlossen. Durdi die geplante Ver- 
längerung dieser Linie über das Gambacher 
Kreuz nach Seligenstadt zur BAB Frankfurt 
—Wurzburg wird der überlastete Frankfurter 
Raum umgangen. Die Gesaintstrecke soll 
ebenfalls 1971 befahrbar sein. 

Durch eine neue Autobahn Frankfurt — 
Darmstadt — Heidelberg, die östlich der alten 
BAB Frankfurt — Mannheim verläuft, wer- 
den dem Verkehr in diesem Gebiet große Er- 
leichterungen gebracht. Nördlich an diese 
Linie soll der Autobahnring und die Ost- 
umgehung Frankfurt angeschlossen werden 
Fünf Brünen sind für diese Autobahn schoti 
im Bau, die übrigen Arbeiten werden nädistes 
Jahr anlaufen. Nach Fertigstellung dieser 
Strecke soll die alte BAB Frankfurt — Mann- 
heim aditspurig ausgebaut werden. 

Die Finanzierung all dieser Vorhaben ist 
bereits gesichert. Die eigentlichen Schwierig- 
keiten liegen, wie man im hessischen Ver- 
kehrsministerium betont, vorwiegend bei den 
Problemen der Grundstüdtsbeschaffung. In 
dem Moment, in dem ein Plan einer Auto- 
bahnführung bekannt wird, schnellen die 
Preise selbst für wertloseste Flächen sprung- 
haft in die Höhe. Oft werden solche Summen 
erreicht, die den Ankauf unmöglidi machen 
und Planung und Bau erheblich ^'erzögem. 
Ein Grundstücksverkehrsgesetz würde hier 
Abhilfe schaffen. Das Hecht auf Eigentum 
werde hier etwas paradox verstanden: Einer- 
seits sollen neue und breitere Straßen gebaut 
werden, die aber möglichst eigenes Gebiet 
nicht berühren dürfen, andererseits ist man 
nicht bereit, zum Wohl der Allgemeinheit 
selbst etwas beizutragen. 

Allein der Bund hat 1968 592 Millionen DM 
für den Straßenbau in Hessen bereitgCfsteUt. 

Sowjets störten Radaranlagen 
Fast alle Radareinrichtungon der Bundes- 

luftwaffe und der NATO in der Bundesrepu- 
blik sind in der Nacht zum 21. August durch 
den Abwurf sowjetischer Stanniolfolien und 
elektronischer Störmaßnahmen ausgeschaltet 
worden. Dies bestätigten militärische Kreise 
in Bonn. Dagegen habe sich die elektronische 
Aufklärung des Heeres beim Aufmarsch der 
Truppen von fünf Warschauer Pakt-Staaten 
und deren Einmarsch in die CSSR „hervor- 
ragend bevvährt". Im gesamten Bereich des 
Ostblocks sind nach diesen Informationen im 
Zusammenhang mit der Intervention rund 
450 000 Soldaten des Warschauer Pakts auf- 
marschiert. 

Auch am kommenden Wochenende dürfen 
die Soldaten der Bundeswehr angesichts der 
Situation in der Tschechoslowakei ihre Stand- 
orte nicht verlassen. 

Humphrey Präsidentschaftskandidat 
der Demokraten 

Der Parteikonvent in Chicago hat Vize- 
präsident Humphrey zum Präsidentschafts- 
kandidaten der Demokratischen Partei nomi- 
niert. Humphrey siegte im ersten Wahlgang 
mit überwältigender Mehrheit. Humphrey hat 
Senator Edmund Muskie (Maine) zum Vize- 
präsidentschaftskandidaten vorgeschlagen. Es 
gilt als sicher, daß ihn der Konvent bestätigen 
wird. 

Der 57 Jahre alte Hubert Humphrey, der 
nun im November gegen den Republikaner 
Richard Nixon zur Wahl antreten soll, erhielt 
bei der entscheidenden Abstimmung 1761', 
Stimmen — fast 450 mehr, als zur Nominie- 
rung notwendig waren. Senator Eugene Mc- 
Carthy brachte es nur auf 601 Stimmen. Se- 
nator George McGovern blieb mit 146Vs Stim- 
men weit zui-ück. 87V: Stimmen entfielen auf 
einen Washingtoner Negergeistlichen, der als 
Solidaritätskarididat der schwarzen Abgeord- 
neten aufgestellt worden war. 12Vi Stimmen 
wurden für Senator Edward Kennedy abge- 
geben. Nadi alter Tradition wurde das Er- 
gebnis später zu einer einstimmigen Wahl 
umgemünzt. 

US-Botschafter in Guatemala 
auf der Straße erschossen 

Auf offener Straße ist der amerikanische 
Botschafter in Guatemala, John Gordon Mein, 
im Zentrum von Guatemala-City von jugend- 
lichen Attentätern erschossen worden. 

Norwegischer Thronfolger tiat geheiratet 
König Olav V. von Norwegen, der sich 

jahrelang einer Heirat seines Sohnes mit der 
dunkelblonden Sonja, einer Bürgerlichen, wi- 
dersetzte, hat seinen Sinn geändert und führt« 
die Braut, deren Vater 1959 gestort>en war, 
zum Traualtar. Nachdem die Brautleute ihr 
Jawort gegeben hatten, legte Bischof Fridjov 
Birkeli die Hände des Paarej zum Zeichen 
des geschlossenen Ehebundes iibe-'-inander 
und erklärte sie für Mann u-i Frau. 
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Sonntagskind September 
Kin Sonntiisskiiid ist er in diesem Jahr, der 

neunte Mcmat. dem man den poetischen Bei- 
namen „Mai dc,^ Herbstes" gegeben hat. Und 
das nicht <ihne Grund. Denn wie im Wonne- 
mond, so sind auch seine Tage angefüllt mit 
Jichtem Sonnenglanz. Es ist nicht mehr glü- 
hende Sommerhitze, die der September aus- 
strahlt, sondern jene woiilige Wärme, die wir 
Menschen als besonders behaglich empfinden 
vmd in der wir uns am wohlsten fühlen. Und 
farbenfroh wie im Monat Mai zeigt sich auch 
die Natur in diesen Woclien in leuchtend bun- 
ten Gürten und Wäldern. 

Kitjontlich hat der September gar keinen 
ric.-.tigen Namen. Die Römer jedenfalls fanden 
keinen für ihn und benannten ihn einfach mit 
einer Zahl: septem " sieben, weil er nach 
ihrer Kalenderrechnung der siebente im ,Iah- 
reslauf war. Scheiding oder }lerbstmonat hieß 
er bei unseren Vorfahren, auch Fulmond, was 
soviel wie Vollmonat bedeutet und auf die 
herbstliche Erntefülle hinweist. In einem 
Kalender aus dem 16. .Jahrhundert finden wir 
noch die Bezeichnung Saumonat, und das 
rührt daher, weil im September die Sauhatz 
begann. In vielen Gegenden nannte man ihn 
früher auch ähnlich dem Oktober den Sä- 
monat. 

Doch ganz gleich, wie er auch genannt 
wurde — mit ihm begannen bei allen Völkern 
schon die Abwehrbräuche gegen die dunklen, 
unheimlichen Mächte des Winters. Man ent- 
zündete Nolfeuer oder brachte Tieropfer, um 
Unheil und bösen Zauber zu bannen. Der 
Hundertjährige Kalender, der für die heiße 
Zeit Maßhalten im Essen und Trinken em- 
pfiehlt. warnt merkwürdigerweise vor über- 
mäßigem Obstgenuß. Hingegen könne man 
sich jetzt ..der Gänse, Kapaunen, Indien und 
Rebhühner, auch Schnepfen, Fasanen, Kram- 
metsvögel und Wachteln in reichlichem Maße 
bedienen." 

An seinem 23. Tag bringt uns der September 
den Herbstbeginn und damit die Tag- und 
Nachtgleiche. Von da an werden die Tage 
wieder kürzer als die Nächte sein — wir wan- 
dern unaufhaltsam der dunklen Zeit des Jahres 
entgegen. An ihrem Beginn aber steht der 
September noch als rechter Abschiedsgruß des 
Sommers — genießen wir seine freundlichen, 
von milder Sonne durchfluteten Tage ! 

. . . Herrn Alfred Baumann. Bürgerstraße 16, 
zum 80. und Frau Else Hofer, Forstring 179, 
zum 77. Geburtstag am 31. 8.; 
. . . Frau Susanne Rexroth, Forstring 48, zum 
91. Geburtstag am 1. 9.; 
. . . Herrn Michael Stampfer, Gabelsberger- 
straße 3, zum 81. und Frau Elisabetha Wa- 
chenhausen, Südliche Ringstraße 240, zum 
76. Geburtstag am 2. 9.; 
. . . Frau Katharina Beck, Gabelsberger- 
straße 23, zum 87., Frau Lina Grau, Südlidie 
Ringstraße 168, zum 86., Frau Rosina Milla, 
Magdeburger Straße 16, zum 81., Herrn Anton 
Weber, Berliner Allee 49, zum 75. und Frau 
Marie Wilich, Pittlerstr. 3, zum 75. Geburts- 
tag am 3. 9. 

Die LZ gratuliert recht herzlich u. wünscht 
den Geburtstagsjubilaren bis zum nächsten 
Geburtstag nur Glück und Gesundheit. 

Denken Sie 
bitte daran, daß morKen um 12 Uhr die 
Anzeigenaufnahme für die LZ-Sonder- 
beilage aus Anlaß der Verschwisterung 
Langen/Romorantin abgeschlossen wird! 

Alien unseren Anzeigenlcnden, die 
Ihre AuftrU^j bereits übermittelt haben, 
danken wir herzlich. 

Verlag der Langener Zeltung 

Eindrücke von StraGburg 
Zusammenkunft der SPD-Frauengruppe 
Die SPD-Frauengruppe trifft sich am Mon- 

tag, dem 2, September, um 20 Uhr, in der 
Gaststätte „Zur Wilhelmsruh", Wilhelmstraßo. 
Auf der Tagesordnung stehen das Kurzrefe- 
rat von Susanne Martin „Mein Eindruck von 
Straßburg" mit ansdiließender Diskussion, 
Besprechung des Winterptogramms 1968/69 
und anläßlidi des Kerbmontag nach dem offi- 
ziellen Teil ein gemütliches Beisammensein, 
wozu aud^ die Männer eingeladen sind. Das 
Referat über die Reise nach Straßburg zu 
einer Sitzung des Europäischen Parlamentes 
ist besonders für die Mitglieder der SPD- 
Frauengruppe interessant, die nidit an der 
Fahrt teilnehmen konnten. 

Friedhofshalle erhält grünen Rahmen 
In Kürze will man mit der Herrichtiuig der 

Außenanlagen, das heißt mit der gärtneri- 
schen Gestaltung und der Anlage von Park- 
flachen rund um die neue Friedhofshalle be- 
ginnen. Die Stadtverwaltung hat bereits die 
Aulträge dafür an ein Langener Unternehmen 
vergeben. Rund 100 000 Mark wird der grüne 
■Bahmen" kosten. 

Kulturprogramm erscheint 
iMitte September 

D;is Kulturprogramm der Stadt Langen, 
diis allen Intornsspnten einen kompletten 
Überblick u. a. über das Progmmm der Volks- 
hochschule und des Theaterringes vermitteln 
soll, wird nach Abwicklung der Jumelage 
I.angen Romorantin voraussichllich Mitte Sep- 
tember erscheinen. Die Li'ser der LZ erhalten 
das Programm als kostenlose Beilage, außer- 
dem werden alle größeren Industriebetriebe, 
Arztpruxen. die Altentagesstätte, die Schulen 
natürlich und auch der Kiosk des Reisebüros 
Becker in der Bahnstraße damit versorgt. Bei 
der Stadtverwaltung wird es für alle Inter- 
essenten ebenfalls kostenlos bereitgehalten. 

* Das Volksbad in der Wallschulc — neun 
Wannenbäder und eine Brauseanlage stehen 
dort zur Benutzung frei — wird in der näc+i- 
stcn Woche seine Tore wieder öffnen, nach- 
dem nun die Renovierungsarbeiten abge- 
schlossen werden konnten. 

Laut Kalender haben wir wieder einmal 
Kerb. Das einzig originelle, das sich das 
frühere Volksfest eigentlich bei uns noch be- 
wahrt hat, ist der Umstand, daß man in Lan- 
gen in punkto Kerb zweigleisig fährt: Die 
eigentliche Kirchweih wird nämlich jeweils 
achl Tage vor der Kerb begangen. In diesem 
Jahr steht die Stadtkirche übrigens 85 Jahre. 
Keine rechte Zahl, um deswegen gleich ein 
Fest zu begehen. Darüber war man sich im 
Kirchenvorstand einig, der das Datum vor 
acht Tagen in einer Zusammenkunft deshalb 
auch nur anklingen ließ. An dem hundertsten 
Jubiläum in 15 Jahren wird man dann aber 
schwerlich vorbeigehen können. Bis dahin — 
vielleicht? — ist die Langener Kerb, seil Jah- 
ren schon kein Ereignis mehr, entweder ganz 
vergessen oder wiederauferstanden — wer 
will das heute schon sagen? 

Kerbebiir.schen, mit denen unsere Nachbar- 
gemeinden Sprendlingen, Dreieichenhain oder 
Egelsbach so gerade noch aufwarten können, 
gibt es ja bei un.s schon längst nicht mehr. 
Die paar bunten Bänder, die einst hier zur 
Kerb flatterten, sind sicher bereits unansehn- 
lich in dunklen Truhen vermodert. 

Ein Glück .daß das Fest wenigstens in die 
Ferienzeit fällt und die Budenstadt an der 
Südlichen Ringstraße über Mangel an einem 
fröhlichen Völkchen kaum zu klagen haben 
wird. Kerbebaum gibt es allerdings auch dort 
keinen zu sehen. Wer in 14 Tagen mal rüber 
nach Egelsbach schaut, der kann dort noch 
einen bestaunen. 

Ein Glück auch, daß unsere Gastronomie 
sich ihre Unternehmungslust bewahrt hat. 
Neben den Schau.stellern an der Südlichen 
Ringstraße bieten sie noch einen bescheidenen 
Abglanz des früheren Kerbtanzes. Unterhal- 
ten kann man sich in dieser Richtung u. a. 
wieder prächtig im Siedlerheim, im Waldsla- 
dion des FCL. in der TV-Turnhalle und bei 
Pat Bönen. Natürlich sind auch die anderen 
Gastwirtschaften auf Kerbbesuch mit Speise 
und Trank eingerichlet. 

Werfen wir aus imserer kerbemüden Zeit 
einen Blick zurück in die Vergangenheit. Der 
Chronist schrieb vor 70 Jahren zum Beispiel: 

Vom Exportbier bis zum Speierling 
Langener Kirchweihe vor 70 Jahren 
Im Jahre 1898 fiel die Kirchweihe in Langen 

auf den 3. und 4. September. In Verbindung 
damit war Krämermarkt auf dem Lindenplatz. 
Besonders hervor taten sich die Gastwirte mit 
ihren Angeboten an die Gäste. So empfahl 
beispielsweise das Gasthaus „Zur Erholung" 
(K. Sallwey) besonders „warmes Frühstück 
an allen Kirchweihtagen". J. Brehm „Schüt- 
zenhof") empfahl „ein gutes Glas Lager- oder 
Exportbier, Rippchen oder Solberfleisch mit 
Kraut". Die „Ludwigshalle" (J. Metzger) em- 
pfahl „prima Speierling während eines Früh- 
konzertes" am Montag und am Dienstag, wo 
auch Harmoniemusik zu hören war. Georg 
Keim 2. („Zur Traube") lud zum Tanz und zur 
Harmoniemusik am Dienstag ein. Im „Adler"* 
(Johann Heinrich Metzger) war Tanzmusik und, 
Harmoniemusik. Zum Tanz lud auch der 
„Darmstädter Hot" (Adam Heinrich Keim) ein, 
Heinrich Sehring „Zum Lämmchen") hatte 

* Moperilahrrr verunglückt. Am Montag 
gegen 19.20 Uhr verunglückte ein Mopedfah- 
rer auf der Bahnstraße, als er einen Lastzug 
überholen wollte, der im Begriff war. in die 
Friedrichstraße einzubiegen. Der Mo))edfahrer 
prallte gegen das Führerhaus des schweren 
Wagens und zog sich dabei einen Armbruch 
und Prellungen zu. 

' Zum Zusammenstoß kam es am Dienstag 
gegen 18 Uhr, als eine Pkw-Fahrerin. die mit 
ihrem Fahrzeug aus dem Sonnengii(3chen in 
die .Schafga.sse einbiegen wollte und die Vor- 
fahrt eines Autos, das die Schafga.sse entlang 
fuhr, übersah. Dabei kam es zum Zusammen- 
stoß. Geschätzter Sac+ischaden etwa .500 Mark. 
— Ein ähnlicher Unfall ereignete sich am 
Mittwochnrorgen in der oberen BahnstraMe. 
Ein Pkw-Kahrer versuchte, sich in den flie- 
ßenden Verkehr einzuordnen und übersah 
einen Personenwagen, der in Pichiung Bahn 
fuhr. Auch hier gab es einen Zusammenstoß. 
Von der Polizei wurde der .Sachsdiaden auf 
ca. 800 Mark geschätzt. 

i.Exporlbier im Zapf". Erstklassiges Solber- 
fleisch mit Kraut gab es in der Metzgerei 
und Wirtschaft Herih. Heinrich Sehring 12. 
(„Zum Deul.when Kaiser) offerierte ein gutes 
Frühstück mit Rippchen und Exportbier. In 
der „Stadt Hamburg" bei Johann Heinrich 
Dröll war Tanzmusik. Tanzmusik und Konzert 
war auch in der „Rose" (J. Görich). Viele 
Händler überschlugen sich mit Wemangeboten. 

An der Kerb war außerordentlich schönes 
Wetter. Man fühlte sich „wie in den Hunds- 
tagen". Langen hatte einen großen Fremden- 
zuspruch. Viele Langener, die in Frankfurt 
arbeiteten, hatten Arbeitskollegen mit ihren 
Familien auf die Langener Kirchweihe einge- 
laden. Am Kirchweihsonntag hatte sich der 
Gesangverein „Frohsinn" bei'eits um 10 Uhr 
im Park des Schlosses Wolfsgarten eingefun- 
den, um dem Großherzog ein Chorständchen 
darzubringen. Der Großherzog unierhielt sich 
freundlich mit dem Dirigenten imd den Sän- 
gern. Eine Stunde später fuhren der Groß- 
herzog und die Großherzogin nach Langen, um 
am Kirchweihgottesdienst teilzunehmen. 

Unmittelbar vor der Kirchweihe eröffnete 
H. Daubert an der Ecke Leukertsweg seine 
neugebaute Wirtsrhaft. Georg Michel hatte am 
I. September im Haus der „Stadt Hamburg" 
gegenüber der Sparkasse eine Kolonialwaren- 
und De'ikatessenhandlung eröffnet. Er bot 
frisch gebrannten Kaffee von einer Mark für 
das Pfund an. 

85 Jahre Stadtrecht 
Einer Leserzuschrift verdanken wir folgende 

Erinnerung an das 85jährige Jubiläum der 
Langener Stadtkirche. Wir erfahren dort: 

„Ende dieses Monats sind 85 Jahre seit der 
Ernennung Langens zur Stadt vergangen. 
Langen war vorher offiziell ein Marktflecken. 
Die Urkunde über die Ernennung des Markt- 
fleckens zur Stadt ist vom 26. August 1883 
datiert und von dem damaligen Großherzog 
Ludwig IV. unterzeichnet. Die Erhebung zur 
Stadt stand im Zusammenhang mit der Ein- 
weihung der jetzigen Stadtkirche, an der der 
Großherzog teilnahm. Er übergab die Urkunde 
vor dem Betreten der Kirche. Die Schlüssel- 
übergabe erfolgte durch Oberbaurat Horst, 
Darmstadt. Die Öffnung des Portals erfolgte 
durch den Superintendenten Dr. Seil. Im 
gleichen Augenblick erscholl Orgelklang aus 
dem Gotteshaus. Montags nach der Einwei- 
hung erhielt jedes Schulkind durch die Stadt 
eine Brezel. Das Glockengeläute wurde erst 
1891 vollständig, nachdem man ein neues Ge- 
läute in Frankenthal hatte gießen lassen. 

Vor 60 Jahren (1908) beging die evangeli- 
sche Gemeinde am Sonntag, dem 30. August, 
eine Gedenkfeier zum 25jährigen Bestehen der 
Stadtkirche. Der damalige Stadtpfarrer Weber 
predigte im Anschluß an das Bibelwort „Nahet 
euch zu Gott, so nahet er sich zu euch!" Nach 
der Predigt sang der Kirchengesangverein den 
Choral „Lobet den Herren" und Pfarrer Weber 
verlas die Chronik der Kirche, Schließlich 
spielte Konzertmeister Heermann (Frankfurt) 
unter Orgelbegleitung (Julius Müller) auf der 
Violine das „Largo" von Händel. Der Gottes- 
dienst schloß mit dem Gemeindegesang „Nun 
danket alle Gott". 

Katholisches Bildungswerk Langen 
Das katholische Rildung.swerk Langen wird 

nach der Sümmor|)ause am 9. September mit 
einer neuen Vortragsreihe seine Arbeit fort- 
.^^tzen. Aus der Serie der staatsbürgerlichen 
Themen wird Herr Rektor Hanschur vom 
katholischen Bildungswerk der Diözx^se Mainz 
S|)rechen. Sein Referat wird unter dem Motto 
stehen: „Entwicklung — ein neuer Name für 
I-neden ". Interessenten werden jetzt schon auf 
den Termin aufmerksam gemacht. 

• Ins Schleudern erraten. In der Nacht zum 
Donnerstag geriet ein Pkw-Fahrer mit seinem 
Fahrzeug auf der Frankfurter Straße kurz 
vor der Einmündung der Gabelsbergerstraße 
auf der nassen Fahrbahn ins Schleudern und 
prallte gegen ein Verkehrszeidien auf der lin- 
ken Fahrbahnseite. Das Verkehrszeichen 
wurde aus der Verankerung geri.s.sen. Das 
Fahrzeug v/urde besdiädigt. 

Unfallflucht 
Am Donnerstagmorgen meldete ein Anwoh- 

ner der Gartenstiaße, daß sein vor dem Haus 
abgestellter Pkw von einem ihm unbekannten 
fahr/eng beschädigt worden sei. An der Un- 
fallstirlle wurde von der Polizei festgestellt, 
daß vermutlich ein Pkw, vom Stresemannring 
kommend, im Vorbeifahren den Pkw be.sch.l- 

liegengebliebenen Spuren (Blinkleuchte vorn und Lackspuren) konnte 
der Fahrer des unfallflüchtigen Fahrzeuges 
von den Beamten ermittelt weiden. Er mußte 
sich einer Blutentnahme im Kreiskrankenhaus 
unterziehen. Sein Führer.schein wurde einbe- 
halten. Der Schaden beträgt etwa 2000 Mark. 

Einbruchsdiebstahl 
In der Nacht zum 29. August stiegen bisher 

nom unbekannte Täter in den Männeraufent- 
iialtsraum der Firma Monza ein und brachen 
den dort aufgestellten Zigarettenautomaten 
auf. Das Bargeld wurde aus dem Automaten 
entwendet. 

Fahrzeug gestohlen 
Am Mittwoch zwischen 12.15 und 14.15 Uhr 

wurde ein auf dem Parkplatz des Langener 
Bahnhofes abgestelltes Mofa-Fahrzeug ent- 
wendet. obwohl es abgeschlossen war. Es han- 
delt sich um eine Mofa 25, Marke Zündapp, 
Farbe rot, Benzintank verchromt, in der 
Lampe Tachometer, Vers.-Kennz. 853 FCN 
Baujahr 1965. Um Hinweise bittet die Polizei! 

Lehrer im Vorbereitungsdienst 
Die außerplanmäßigen Lehrer sollten in der 

Zeit ihres Vorbereitungsdienstes bis zur zwei- 
ten Staatsprüfung nicht zu Vertretungsstun- 
den in den Volksschulen herangezogen werden. 
Dies fordert der Landesverband Hessen der 
Gewerltschaft Erziehung und Wissenschaft. Die 
aulKrplanmäßigen Lehrer seien in ihrer Dop- 
pelfunktion, Unterricht zu geben und sich zur 
Prüfung vorzubereiten, zu stark überlastet. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 30. 8., 16.00 Uhr, bis' 6. 9., 7.00 Uhr, 

telefonisch zu erreichen Langen 4091. 
Für Gas u. Wasser: Ludwig Denk. Langen 

Brüder-Grimm-Straße 6. 
Für Strom: Wolfgang Pasierbski. Langen, 

Annastraße 66, Wohnung 77a. 

Kirdilidies Zeitgeschehen 
Aug der Gesamtgemeinde 

Zu Beginn des neuen Schuljahres finden am 
Donnerstag dem 5. September 1961 Schulan- 
fängergottesdienst nach folgendem Plan statt: 
9 Uhr in der Stadtkirche für die Kinder der 
Geschw.-Scholl-Schule und der Wallschule. 
9 Uhr im Gemeindehaus, Bahnstraße 46, für 
die Kinder der Ludwig-Erk-Schule. 9 Uhr in 
der Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31, 
für die Kinder der Albert-Schweitzer-Schule. 

aus der Petrusgemeinde 
Der Frauenabend des Gustav-Adolf-Frauen- 

werkes findet ausnahmsweise schon am Diens- 
tag, dem 3. Sept., im Gemeindehaus, Bahn- 
straße 46, statt. 

Die Bilder vom Ausflug werden nochmals 
gezeigt. 

Nach Ablauf der Sommerferien beginnt am 
Montag, dem 2. September 1968, die wöchent- 
liche Chorprobe des Kirchenchores im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46. 

Aus der Johannesgemeindc 
Freitag, den 6. September 1968, Wiederbe- 

ginn der Konfirmandenstunde. 

' Apothekeii 

Xrztlicher Notfalldicnst: Sonnabend ab 14.00 
Uhr, wenn der Hausarzt nicht erreichbar. 

31. 8./1. 9. — Dr. Lembke, Gartenstraße 5, 
(Wohnung Langestraße 18), Telefon 3331 
Notsprechstunde Sonntag 11.00 — 12.00 Uhr 
in der Praxis. 

Zahnärztlicher Notfalldienst; Nur wenn der 
Hauszahnarzt nicht erreichbar, beginnend 
Samstag um 9.00 Uhr. 
31. 8./1. 9. — Zahnarzt Funk, Egelsbach, 
Woogswiese 1 
Sonntag (Feiertag) Notsprechstunde von 
11.00 — 12.00 Uhr. 

Apolheken-Bereitschaftsdienst: Sonntags- und 
Nachtbereitschaft, beginnend Samstagnach- 
mittag nach dem allgemeinen GeschäftsschluB. 

vom 31. 8 bis 6. 9. 1968—Einhorn-Apotheke, 
Bahnstraße 69, Telefon 2637 

BtsdtbGcherei: ZimmerstraOe. Die Stadt- 
bächerei muß auf unbestimmte Zeit geschlos- 
sen bleiben. 

Blesige Rohre ans Schlenderbeton ~ sie hal>en einen Durchmesser von 1,8C Meier—werden 
xur Zeit in der NSbe der StenbenstraBe als eio Teil des Nordsammlers verlegt. Zunjtohst 
wird der Abschnitt bis nir Pittlerstralie hercestelll. Der neue Kanal wird in Verlauf der 

Trasse für dia kflnttig« UmiehmugatriB« (Wardismmler) gebant 

Die Kerb ist tot - es lebe die Kerb! 

Vor 70 Jahren kam noch der Großherzog mit Gemahlin zur Langener Kirchweih 

Nr. 70 
langener ZEITUNG 

Freitag, den 30. August 1968 

Ein Komplex für 4,5 Millionen Mark 

Die „Krone- wird In den nächsten Tagen abgerissen / Neubau bis zu acht Stockwerke hoch / Große-Läden und 78 W h 

alt1n'Btwe^rke"be\V'nl^^^^^^ ^"arüber 
Neubaukomplex entsteht. Jetzt Ist es soweit Die r^avKenelmlaun^' ■ *1"" 
vier bis sechs Wochen sollen die Bauarbeiten beginic^ ' " 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Da ist der Wurm drin 
Man kann sich mit Leichtigkeit den Fuß 

verrenken, wenn man heutzutage in manchen 
Gegenden über die Felder geht. Uber jene 
Grundstücke meine ich, auf denen der sorg- 
same Bürger früher Obstbäume gepflanzt hat. 
In ihren Kronen spielt sich in diesem Jahr ge- 
nau das Gegenteil dessen ab, was über die 
Bauern auf den Getreidefeldern hereingebro- 
chen ist: pralle Äste neigen sich unter der 
Last eines guten Ertrages. Was man aber 
allenthalben vermißt, sind die Leute, die den 
Erntesegen auch hereinbringen wollen. Pflau- 
men, Birnen, Äpfel — sie reifen heran, fallen 
vom Baum, vergammeln auf der Erde, wäh- 
rend anderswo das Obst leuer in den Läden 
gehandelt wird. So ein trostloses Baumstück 
erinnert mich an die faule Pech-Marie aus 
dem Märchen von Frau Holle, die nach ihrem 
Sprung in den Brunnen leichtfertig dem ver- 
meintlichen Golde nachjagt, dabei aber der 
Bitte des Apfelbaums keine Beaditung sdienkt 
oder die Brote im Ofen verbrennen läßt. 

Gott bewahre uns vor den Zeiten, da wir 
hinter jedem Kohlefuhrwerk einherrannten 
und uns gegenseitig die schwarzen Brocken 
abjagten, weil die Zuteilung über Bezugs- 
scheine für den eigenen Bedarf nicht aus- 
reichte oder haben wir denn ganz das Büdten 
verlernt? Mehr kostet nämlich so eine Ernte 
auf den Feldern heute kaum noch. Für einen 
Spottpreis bietet man die Zwetschen an, wenn 
man sich die kleine Mühe macht, sie vom 
Baum zu holen. Ich verrate Ihnen kein Ge- 
heimnis, wenn ich sage, daß man fast an- 
standslos überall hohe Preise bezahlt —Haupt- 
sache die Hände bleiben sauber. Selten packt 
ein Haushaltsvorstand seine Familie ins Auto 
um auf billige Art und Weise die Einmach- 
S'aser auf dem Weg über einen Besitzer von 
Obstbäumen, deren es in Langen noch immer 
Viele gibt, zu füllen. Tobias sprach dieser Tage 
mit solch einem Besitzer, der seine Früchte 
verschenken würde, wenn er nur einen fände 
der sie abmacht. ' 

Wenn Hunderte von Zentnern Obst ver- 
nichtet, als Abfall auf die Müllhalde ge- 

— da ist man schon eher mit Empörung aktiv. Man kann dann nicht 
begreifen, daß sich Leute eher so von einem 
Teil ihres Ertrages trennen, als einen Preis zu 
akzeptieren, der nicht einmal den Arbeitsauf- 
wand deckt. 

Vielleicht widmet der eine oder andere un- 
serer Leser bei der Aufteilung seines nächsten 
Monatsbudgets diesen Überlegungen einige 
Aufmerksamkeit und kalkuliert eine günstige 
quelle rnit ein, noch ist ja der größte Teil der 
Obsternte draußen. Mit diesen „madigen" Be- 
merkungen bin ich für heute Ihr Tobias 

nrPICIlfi^ IMZ führend 
Sprendlingen ilW UiTlIcreis 
Fichtestraße 13 (B 3 links ab) i. H. Teppidi- 
u. Fellgroßhdig. H. W. AHLERT, Tel. 6 75 01. 

Das rund 3800 Quadratmeter große Areal 
wird in eine Höhe bis zu acht Stockwerken 
bebaut. In dem Komplex entstehen 78 Woh- 
nungen mit ein bis drei Zimmern, meist je- 
doch Zweizimmerwohnungen, Im Erdgeschoß 
wird eine Ladenfläche mit 120Quadratmetern 
hergestellt. Der Bauherr, Herr Dr. Josef Horn 
aus Wien, steht bereits mit ernsthaften Inter- 
essenten, die dort einen Laden mieten wollen 
in Verhandlungen. Im ersten Stockwerk sind 
Buroräume vorgesehen. Die Baukosten wur- 
den von dem Architekten, Herrn Josef Metz- 
ger aus Langen, auf rund 4,5 Millionen Mark 
veranschlagt. Damit steht in Langen das 
größte Einzelprojekt unmittelbar vor der Ver- 
wirklichung. 
Herr Metzger, der dem Bund Deutscher Bau- 
meister angehört, ist in Langen einer der 
Pioniere des modernen Städtebaus. In der 
Bahnstraße hat er die Langener Volksbank als 
erstes repräsentatives Geschäftshaus im 
oberen Teil dieser Geschäftsstraße gebaut. 
Richtungweisend wird ohne Zweifel auch die 
Bebauung der Darmstädter Straße zwischen 
□er Rheinslraße und dem Leukertsweg wer- 

Ansatzpunkt geschaffen, im alten Langen aus der kleinkarierten Be- 
bauung herauszukommen. Schon wird da- 
von gesprochen, daß auch auf dem Anwesen 
der Mönch sehen Apotheke an der EckeDarm- 
stddter Straße / Dieburger Straße eine Ver- 
änderung bevorstehe. 

In anderthalb Jahren wird sich das Bild 
an der Linde völlig geändert haben. An der 
Rheinstraße steht dann ein vierstöckiges Ge- 
bäude, an das sich an der Darmstädter Straße 
ein achtstöckiges Hochhaus mit einer Front- 
1^1» y°" Metern und einer Tiefe von elf Metern anschließt. Unmittelbar hinter die- 

sem Baukörper entsteht parallel dazu ein 
zweiter, der etwa die gleiche Grundfläche hat 

■'"^''2," Stockwerke hoch gen Himmel ragt. Dieser Baukorper wird gegenüber dem 
vorderen um etwa acht Meter in Richtung 
Leukertsweg verschoben sein. Das Vorderhaus 
m der Darmstädter Straße erhebt sich aus 
einem Breitfuß, so daß die Laden- und die 
Büroetage hervorragen. Trotzdem ist die Bau- 
£u^t in der Darmstädter Straße um vier 
Meter gegenüber der derzeitigen Bebauung zu- 

rückgel^t, so daß die Straße dort breiter wird 
In der Rheinstraße wird die alte Fluchtlinia 
eingehalten. Zugleich werden aber Arkaden 

Wonnen yTrd'^''" ^erkehrsfläche ge- 
Der höchste der drei Baukörper erhebt sich 

bis in eine Höhe von 26 Metern. Ursprünglich 
I, Turmbebauung bis zu zwölj 

" vorgesehen. Von den städtischen Gremien ^rde jedoch diese Bebauung bei 
Metern erreicht worden wäre, nicht akzeptiert. Viele Verhand- 

lungen m t Behörden sind nötig gewesen um 
das ProjelU realisieren zu können. Offhäben 
sich die Gremien der Stadtverordnetenver.^ 

Vorhaben zu beschäftigeti 
die Würfel gefallen, 

j 1® den Architekten die 
f^affpn n ^^'''^eelegenheiten' zu 
hm.f w'if Tiefgarage ge- baut. Weitere Garagen und Abstellplätze ent- 
iinfcrLh" 1?/' insgesamt 93 Fahrzeuge untergebracht werden können. In dem Hoch- 

Mietern und den Besuchern 
Verfügung stehen. Der 

Aufzug^" Rheinstraße erhält einen 
Mit diesem Vorhaben wird ohne Zweifel 

^rtet"^"^ ™ Langener Städtebau einge- 

Su<*e nach VermiBtem ergebnislos 
58jähriger Sprendlinger seit 22. August 

spurlos verschwunden 
In der Sudiaktion nach dem seit dem 22 8 

58jährigen Sprendlinger Bürger 
Zinrimer unter Leitung von Polizeihe- 

Schuster (Sprendlingen) be- 
Mittwochabend neben den 

fmrt M Sprendlingen und Neu-Isenburg auch 15 Männer der Frei- 
willipn Feuerwehr Langen unter Ortsbn.iid- 
meistei Jackel und seinem Stellvert reter H rth 
zusammen mit Wehrmännern aus Dreieichen- 
hain und Sprendlingen. Die Suche, an der die 

Feuerwehr westlich des Bahnliofs 
von Buchschlag eingesetzt war, endete nach 
Auskiinft der ebenfalls beteiligten Kriminal- 
polizei in Neu-Isenburg ergebnislos. Es wurde 
keinerlei Spur gefunden, die auf den Ver- 
mißten hingedeutet hätte. An der Suchak.ion 
hatten rund 80 Beamte und freiwillige Helfer 
der Feuerwehren teilgenommen 

22. August, wie üblich, mit der Bahn den Weg zu seiner Frank- 
furter Arbeitsstelle antreten wollen, war dort 
aber nicht angekommen. 

NPD-Ortsverband Langen wählte 
Kadidaten zur Kommunalwahl 1968 

In einer Mitgliederversammlung der NPD 
Ortsverband Langen, wurden die Kandidaten 
zur Kommunalwahl für das Langener Stadt- 
parlament in geheimer Abstimmung gewühlt 

An der Spitze steht der langjährige Vor- 
sitzende Julius Ehrich. Mit der Kandidaten- 
liste, die einen Querschnitt durch alle Berufe 

Altersklassen zu erkennen gibt, erhofft 
sich die Langener NPD, nach den Worten ihres 
Vorsitzenden, gute Chancen zur Wahl Es 
wurden gewählt; 
1. JuUus Ehrlch, Landwirt, Im Ginsterbusch 12 
S. Horst Flrtzlatf, Werbefachmann, P.-Müller-Str u 

B-unnenbauer. sUdl. RingstraOc l'«l 4. Philipp Frank, Gärtner, WiesgBßchen 39 
5. Günter Ritschel, Stahlbauschlosser, Leukertsweg M 
6. Karl Herth, Kaufmann, ElisabcUienstraße 45a 
7. Zangemeister. Kaufmann. DarmstXdter Str. • 
8. Renate Reisz, Hausfrau, SUdl. Ringstraße Iii 
S.Heinz Leonhardt. Inspektoi. FrledrichstraOe T 

10. Hans Schfiferi Dreher, Leukertsweg 46 
Lange, z. Zt. Rentner. LangestraOe II 12. Gerda Firtzlaff, Hausfrau, Peter-MUUer>fitr 19 

13. Hans-Peter Heromes. Buchhdl., Wolfsgartenstr. If 

BeiUfenhinweia 
Dfir heutigen Ausgabe liegen, außer bei den 

Postbeziehern, eine Beilage der Fa. J. K. Bad». 
Langen, bei. 

Unsere Stadt verändert ihr Gesicht 
Moderne Akzente setzt der imposante Hochbau im Herzen 

unseres Stadtbildes an der Ecke Darmstädter Straße/R.hein- 
dem .AreaJ des alten Kronenhofes, der nun bald 

vollends unter die Spitzhacke kommt. Unser Modell — von 
erhöhtem Standpunkt aus der Dieburger Straße heraus zu 

~ rechten Bildrand die Rheimtraße (im Vordergrund rechts das alte Finanzamt st!ht nicht 

w/o n 'w* t'" waagerechten Verlauf von links nach rechts 
w ° u 3 (Darmstädter Straße), von der links im Bild neben dem Hochbau der Leukertsweg abzweigt LZ fZ 

Welt zwisdien Breslauer Straße und Forstring 

Ein Spaziergang durch Oberlinden - Von Professor Dr. Urbschat 

Ich^cnhhv® in.vergangenen Zeiten, denn Ich gehöre zu der im Aussterben begriffenen 
I^haTmtt'r®'" ®P^^'F8änger. Meine Bekannt- ri« u Langen ist daher älteren Datums 
au Daß d"a wenige S -r „ anders sein kann, wird mir 
Straßen riio®" ^'^l'^tigt, wenn ich durch die 
Teh (.1« .s'^'imucken Wohnstadt gehe Häuser, an deren Außen- 

sSÄHFÄ» 
die LeipzigefunH Breslauer 

(davon die kathöifcph'i i, " beiden Kirchen ctPliim»» Katholische kurz vor der Fertig- 

digung daß i'h bÄ 
befinde, ^e i^n1vesXtek%tir„ Ym 

frisch, so eTnladentaLs.'""' 

nach ^den^ Wrfch^anrtY Kirche 
auf mich ein Zeichen wirkt hier 
keine Strahn mit u"? 
taten, die einen^L^J « unliebsamen Zu- 
gibt nur Wege bei ^e^^rießen. Es 
Pflanzen, Bäume uL <5?^ Namengebung die 
den haben- die gestan- 
HagebuUe di Weißdorn, die der Buchenrain ti ®insterbusch, 
sich launig dazwischen" Im niacht 

^ur Auflockerung" un"d "'Schslti'^'ir, 

fr^ndlichen Bildes bei und sind unaufdring- 
lich und schonend dem Ganzen zugeortinet. 

Wendet sich der Spaziergänger über den 
Forstring hinaus dem Walde zu, dann kommt 
f 'ii® Wegebezeichnung anbelangt — ins Reich der Vögel: Rotkehlchen, Meisen, 
Amseln, Finken, Fasanen. Hier hat man dem 
Bauherrn ein größeres Stück Gartenland zur 
Verfugui^ gestellt, das der Eigentümer seiner 
peraönlichen Eigenart bzw. seiner Liebhaberei 
en^prechend genutzt bzw. gestaltet hat. 

Di^ ist in großen Zügen der erste Eindruck 
""«l Gärten 

"J.V noch im Nachdenken üter diese Wohnstadt auf? Ich 
sage mir: In diesem Ort werden gewiß viele 
oiüfu" il"15 stehen, die ihm ja den Namen 

nicht so. Ich 
it daß der Nadelbaum — von der Edeltanne bis zur Lärche — und viele Sträu- 

Buschanlagen den Charakter der 
Wohnstadt bestimmen und daß nur ab und zu 

i deutsche Lieblingsbaum, eben die Linde, den Beschauer erfreut. Darum ein be- 
sonderes Lob dem Bund der Heimatvertriebe- 

Freiplatz an der Erfurter 
rtil Linden gepflanzt haben und für 

^ folgende Inschrift wähl- 1965. Jahr der Menschenrechte. 
S&nT Deutschen, Landesver- 
t zweite Sonderheit muß ich noch 
GMrtnprßn; °''^"'>den gibt es nur einen 

K. ®^' bei näherer 
all! n? 2® Ordnung, denn hier sind alle Bewohner von Haus zu Haus Gärtner Im 

^nd'ßlunfinrf ?®® Ja. sie sind mehr, 
Sa» Schmuckgärtner, selbst 
hfer p® V l' könnte man hier mit Recht anwenden. Auch das Ist zu 
belegen: Die Nebenerwerbssiedlung—von der 

wStahipi?" ° ^ stehen ihnen im eifrigen 
der^^^ . .. Ausschmückung Hauptgärten in keiner Weise 

Drittes sei hier vermerkt- 
erhnden ist mit Kindern reich gesegnet. 

Wie könnte es auch in einer Wohnstadt jün- 
geren Datums anders sein. Wenn ich ein Sta- 
tistiker wäre, würde ich das mit Zahlen be- 
legen, aber ein Spaziergänger beschwert seinen 

Daten und Zahlenmaterial. Er 
verlaßt sich auf die Eindrücke, die ihm Auge 
und Ohr vermitteln. Da stehen zw6i große 
Schulkomplexe — eine Grundschule und eine 
Realschule —dem schulpflichtigen Nachwuchs 

Yf.rfügung und für die noch nicht Schul- 
pflichtigen gibt es den schönen Kindergarten 
an der evangelischen Kirche. Es ist mir eine 
liebe Gewohnheit, hier täglich einen Augen- 
blick zu verweilen, und dem munteren Treiben 
der Kleinen zuzusehen. Wie gesund, glücklich 
""j .^'"nibehütet wachsen sie hier in Sonne und frischer Luft bei Bewegung und Spiel auf. 
Und srton gewahre ich nicht weit davon eine 
große Tafel mit der Aufschrift: Hier entsteht 
ein Kindergarten mit Kinderhort. Bauherr: 
Stadt langen. Planung: Architekt Rudolf 

Bauleitung: Nassauische Heim- statte GmbH. So habe icH auf meinen Spazier- 
gangen jeden Tag Gelegenheit, die Weiterar- 
b«t auch an diesem Projekt zu verfolgen und 
sdion in Gedanken den Tag zu sehen, an dem 
der Herr Bürgermeister feierlich den Eröff- 
nungspruch sagen wird. Da kann die verehrte 
Stadtverwaltung auch meines Dankes gewiß 

I1nsen"rägt ein Kapital anlegt, das reiche 
Nach einem zünftigen Spaziergang — ver- 

mancherlei Beobachtungen und 
kunff V®* Weine Magenstär- unangebracht zu sein. Ich wende mich deshalb wieder nach Norden, wo In dem 
Einkaufszentrum der Wohnstadt Vorsorge für 

Bedürfnisse geschaffen 
Lebensmittel- Selbstb^ienung In einem imposanten Laden, 

wir finden einen Bäcker, einen Fleischer, ein 
SchneUrelnigungs- anstalt, ein Kurzwarengeschäft, selbst einen 

rt'?® Apotheke, die sich in an- spied^nden Läden dem Kunden präsentieren 
Doch zurück zu unserer Magenstärkung. In 

der „^ube .einer modernen Gaststätte, findet 
Stärkungsmittel, deren Genuß er wohlbefriedigt den Heim, 

weg antreten kann, um der verehrten Haus« 
frau durch pünktliche Rückkehr zum Mittag- 
essen seine Aufmerksamkeit und Rücksicht- 
nanme zu beweisen. 



EGELSBACHER NACHRICHTEN 

„Ägidius hält das Wetter fest.. 
Wenn an diesem Sonntag der September be- 

ginnt, dann steht unter der roten Eins der 
Name des Heiligen Agidius, von dem die 
Bauemweisheit meint, daß er „den Herbst 
mache". Der Verlaut dieses Tages soll über die 
Länge und Güte des herbstlichen Wetters ent- 
scheiden und auch die Windrichtung für die 
nächste Zeit bestimmen, und wenn man dem 
Spruch glauben darf, der da sagt: „Agidius 
hält das Wetter vier Wochen lang fest", dann 
müßte auf einen schönen ersten Septembertag 
ein langer, heiterer Herbst folgen. Und dies 
trifft auch nach den Beobachtungen der Mete- 
orologen im allgemeinen durchaus zu. „Ist auf 
Agidi Sonnenschein, so gibt es viel und guten 
Wein", meint man darüberhinaus, denn auch 
die Güte des Weines hängt ja von der Witte- 
rung der nächsten Wochen weitgehend ab. 

Früher nahm man am 1. September die 
Weihe des Fenchels vor, der als Heilmittel bei 
Erkrankungen des Viehs besonders viel Ver- 
wendung fand. Denn St, Agidius, der als Ein- 
siedler in einer Höhle bei Arles lebte und zu 
den 14 Nothelfern zählt, ist ein Schutzpatron 
des Viehs. Er gründete ein Kloster an dem 
Ort, wo heute die Stadt St. Gilles steht, und 
stand bei den fränkischen Königen in hohem 
Ansehen. Im Jahre 721 ist der Heilige, bei 
dem viele Sünder Zuflucht und "Hilfe fanden, 
gestorben. 

Silberhochzeit 
Am 3. September 1968 feiern die Eheleute 

Heinrich Johann Britz und Frau Sophie, geb. 
Meister. Dresdener Straße 5, das Fest der 
silbernen Hochzeit. Herzlidien Glückwunsch. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Anna Strifler, Wolfsgartenstraße 49, 
zum 70. Geburtstag am 1. 9.; 
. . . Frau Kunigunde Reinhardt, Langener 
Straße 17, zum 73. und Frau Alma Bauer, 
Schulstraße 66, zum 70. Geburtstag am 2. 9.; 
. . . Herrn Jakob Gaubatz, Gesdiwindstr. 11, 
zum 71. CJeburtstag am 3. 9. 

Die LZ wünscht den Geburtstagsjubilaren 
ein neues Lebensjahr, das ihnen Glüdc und 
Gesundheit besdieren möge. 

Herr Friedrich feiert 25jähriges 
Arbeitsjubiläum 

e Der Chemotechniker Richard Friedrich 
aus Egelsbadi kann am 1. September sein 25- 
jähriges Arbeitsjubiläum bei der Firma E. 
Merck in Darmstadt begehen. Herr Friedrich, 
der sidi nadi seiner Rückkehr aus Kriegsge- 
fangenscliaft (1949) von 1950 bis 1953 zum 
Chemotechniker ausbilden ließ, ist 41 Jahre 
alt und hat drei Kinder im Alter von 13, acht 
und drei Jahren. Er kann nicht nur auf er- 
folgreiche Berufsarbeit zurückblicken, son- 
dern hat sich auch in verstäiiedenen Ehren- 
ämtern verdient gemaclit. So ist er seit März 
1967 Beigeordneter im Gemeindevorstand von 
Egelsbach. Herr Friedrich gehört der SPD an. 

Der früher so aktive Handballspieler und 
Schiedsrichter ist daneben 1. Vorsitzender des 
Ortsvereins des Deutschen Roten Kreuzes. 
Den vielen Gratulanten zu seinem Ehrentage 
schließt sidi auch die „Langener Zeitung" an 
und wünscht Herrn Friedrich eine ebenso 
erfolgreiche Hand für die nächsten 25 Jahre! 

eDie letzten Aufträge für die Umbauarbei- 
ten in der Ernst-Reuter-Schule — Fußboden- 
beläge, Möbel usw. — wurden jetzt vergeben. 

Iz 

e Ausflug der Hundefreunde. Am kommen- 
den Samstag unternimmt der Verein der 
Hundefreunde seinen diesjährigen Ausflug. 
Es wird, wie im vorigen Jahr, eine Fahrt ins 
Blaue werden. Die vorgemeldeten Teilnehmer 
wollen sich pünktlich einfinden. Abfahrt: 
12.30 Uhr am Kirchplatz. 

Reisepech 
e Pedi mit seinen Studienfahrten hat der 

Kulturkreis Egelsbadi in diesem Jahr. Nach 
• der ausgefallenen Frankreidifahrt mußte 

auch die geplante und bis auf den letzten 
Platz ausgebudite Reise in die tschechische 
Hauptstadt abgesagt werden. Als Ersatz hat 
der Kulturkreis kurzfristig eine fünftägige 
Reise nadi Brixen (Südtirol) gebucht. Die 
Fahrt findet in der Zeit vom 11. bis 15. Sep- 
tember statt. 

Ein großer Tag der Egelsbacher Sportgeschichte steht bevor 

Bürgermeister Thomin wird Wiiii Jaschek zur Übergabe der Sportanlagen am Berliner Platz begrüßen 

e Wenn man sich das Programm aus AnlaB der Übergabe der Sportanlage der Gemeinde 
Egelsbacb am Berliner Platz am 7. September anschaul, das gleichzeitig mit der Wiederer- 
öffnung der Gaststäite „Eigcnheim-Saalbau" abrollen wird, dann kann man nicht umhin, den 
Herren des Gemeindevorstandes mit Biirgenneister Wilhelm Thomin an der Spitze zu be- 
Bcheinigen, daß sie „auf Draht" waren, daß sie ganz offensichtlich an den richtigen Fäden 
gezogen haben, um diesen Tag zu einem der denkwürdigsten in der traditions- und abwechs. 
lungsreiehen Egelsbacher Sportgeschichte werden zu lassen. 

Nennen wir nur einmal Namen wie Willi 
Jaschek oder Helmut Tepasse —dann hat man 
schon einen ersten Eindruck von der Qualität 
dessen, was da auf uns zukommt. Zitieren 
wir weiter aus dem Festprogramm; „Turner- 
schaft von 1874 Steinheim", „OFC-Kickers" 
(Traditionsmannschaft oder „TSV Heusen- 
stamm". Sie sehen, soviel Prominenz war bei 
einer einzigen Veranstaltung in Egelsbach 
noch nie vertreten. 

Dabei ist nicht zu vergessen, daß wir in 
unserer Gemeinde immerhin nicht ganz an- 
spruchslos sind. Unsere Leser werden sich dar- 
an erinnern, daß erst im Juni zum Beispiel die 
Fußball-Abteilung der SG Egelsbach die Bun- 
desligamannsciiaft der Eintracht Frankfurt zu 
Gast halte. Am 7. September nun können wir 
erneut eine Bundesligamannschaft begrüßen, 
und zwar die Ligamannschaft der Tumer- 
schaft Steinheim, die ein Freundschaftsspiel 
gegen die Handballer der SG Egelsbach be- 
streiten wird. 

Das anschließende Fußballspiel dürfte bei 
den Freunden des runden Leders manche Er- 
innerung wachwerden lassen. Die Egelsbacher 
Soma wird die OFC-Kickers Traditionsmann- 
schaft bestimmt zur Hergabe ihres ganzen 
Könnens zwingen. Die Herausforderung ist 
schließlich groß, spielt man doch gegen 
Männer, die deutsche Fußballgeschichte ge- 
macht haben: Helmut Preisendörfer, Ottmar 
Groh, Baas, Sattler, Wade, Schultheiß, Wald- 
mann, Dr. Rauscher und andere, die früher 
Schlagzeilen machten. 

Nach diesen Spielen wird im großen Saal 
des Eigenheim-Saalbaues ein sixirtliches Bon- 
bon angeboten: Die TSV Heusenstamm wird 
in stärkster Besetzung antreten. Dazu gehören 
Willi Jaschek, Helmut Tepasse — beide sind 
Mitglieder der Olympia-Mannschaft für 
Mexiko — Winfried Glaser, Werner Becker, 
Gerhard Hofmann, Rainer Dick und Joachim 
Hofer. Irgendwie knüpft man mit diesem 
„Auftritt" in Egelsbach doch auch an eine 
Tradition an. Mancher wird sich noch an die 
Darbietungen erinnern, mit denen vor Jahren 
im Eigenheim-Saalbau die Kunstturner der 

Ernst-Winter-Riege der Frankfurter Eintracht 
das Publikum begeisterten. Die einstmals do- 
minierende Rolle der Frankfurter wird heute 
von den Heusenstammer Kunstturnern wahr- 
genommen. Mit dem Aufstieg von Willi Jaschek 
zum Spitzenturner des Deutschen Turnverban- 
des scharten sich erfahrene Turner und junge 
Talente um ihn. Unter der umsichtigen Trai- 
ningsleitung des erfahrenen Oberturnwartes 
Heinz Höf schaffte die Mannschaft bekannt- 
lich den Sprung in die deutsche Spitzenklasse. 
1967 wurde sie deutscher Mannschaftsmeister. 
(Außer den beiden Olympia-Kämpfern trugen 
übrigens auch schon Becker, Hofmann Glaser 
und Dick das Trikot der deutschen National- 
mannschaft.) 
Willi Jaschek und Helmut Tepas.se ist für ihr 

Kommen besonders zu danken. Sie werden 
nämlich ihr Höhen-Training für Mexiko, das 
sie zur Zeit in St. Moritz in der Schweiz ab- 
solvieren ,eigens wegen der Veranstaltung in 
Egelsbach vorzeitig abbrechen. 

Das sportliche Ereignis hat auch seinen ge- 
sellschaftlichen Teil. Am gleichen Tag wird 
der Gaststättentrakt des Eigenheim-Saalbaues 
nach Abschluß der umfangreichen Umbau- u. 
Ausbessorungsarbeiten der Bevölkerung un- 
serer Gemeinde wieder zugänglich gemacht. 
Der Gemeindevorstand teilt uns dazu mit, daß 
am 8. September die offizielle Eröffnung statt- 
findet, während die auswärtigen Sportler und 
alle EgeLsbacher Vereinsvorsitzenden bereits 
am 7. September dort Gäste des Gemeindevor- 
standes sein werden. 

Das umfangreiche Programm am 7. Septem- 
ber beginnt auf der Sportanlage am Berliner 
Platz um 13.30 Uhr. Plakate weisen auf den 
Ablauf im einzelnen hin. Die gesamte Bevöl- 
kerung ist herzlich zu diesen Veranstaltungen 
eingeladen, Eintritt wird keiner erhoben; ein- 
gehende Spenden sind für die „Aktion Sorgen- 
kind" bestimmt. 

Diese Vorankündigung wäre unvollständig, 
würden wir neben der auswärtigen Prominenz 
nicht auch auf die Beteiligung der Egelsbacher 
Vereine bei den Festlichkeiten hinweisen. 
Neben den Handballern und Fußballern der 

SG Egelsbach wird auch der SG Spielmanns- 
zug in Erscheinung treten und das Programm 
eröffne -Iz- 

Baubeginn für Altenwohnungen 
e Aus dem Hessisdien Ministerium des Ir 

nern in Wiesbaden sind dem Gemeindevoi- 
stand gute Nachrichten zugegangen; Der An- 
trag auf vorzeitigen Baubeginn, von der be- 
treuenden Baugesellschaft „Nassauisdies 
Heim" und dem Gemeindevorstand gemein- 
sam gestellt, wurde positiv beantwortet. Die 
Rohbauarbeiten können nun, da die Ergeb- 
nisse der Submission vorliegen, sofort ver- 
geben werden. In der ersten Septemberhälfte 
wird sicher der erste Spatenstich auf dem 
Gelände am Feuerwehrhaus getan werden. 

An der Gesamtbausumme von rund 775 000 
Mark wird sich das hessische Sozialministe- 
rium mit einem Zuschuß von 288 000 Mark 
beteiligen, vom Innenministerium ist ein 
zinsverbilligtes Darlehen von 212 000 Mark 
zu erwarten und der Zuschuß des Landkreises 
Offenbach dürfte sidi auf 70 000 Mark be- 
laufen. Iz 

e Obst- und Gartenbauverein. Heute abend, 
um 20.30 Uhr, findet die Monatsversammlung 
im Gasthaus „Zur sdiönen Aussicht" statt. 
Es soll über die Herbsttagung des Landesver- 
bandes, die in Verbindung mit dem Winzer- 
fest in Groß-Umstadt am 22. September 
durdigeführt wird, gesprodien werden, sowie 
ein Erfahrungsaustausch über die Obsternte 
1968 stattfinden. 

Rekord in Baugeld 
(hs) — Die Landesbausparkasse Hessen 

konnte zur Milte dieses Jahres mit 185 Mil- 
lionen Mark eine Rekordsumme an Baugeld 
bereitstellen. Mit dem Betrag kann den Be- 
sitzern von nahezu 14 000 Bausparverträgen 
die Zuteilung angeboten werden. Dieses Er- 
gebnis zeugt von einer äußerst regen Bau- 
sparneigung der Hessen, die auf ihre Verträge 
meist mehr Geld einzahlen, als an monat- 
lidien Raten vereinbart ist. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 1. September 1968 

Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Nach Gottes Ratschluß verließ uns nadi kurzer, schwerer 
Krankheit unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Marie Zängerle 

im 82. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Jobannes Zängerle 
und alle Angehörigen 

Bayerseidi, den 29. August 1968 
Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 31. August 1968, 
11 Uhr, auf dem Friedhof zu Egelsbach. 

INSERIEREN 

BRINGT 

GEWINN! 

Jüngere 

FRAUEN 
für sofort, bei guter Bezahlung gesucht. 

WÄSCHEREI HECK - Egelsbach 
Rheinstraße 66, Telefon 20 76 

NACHRUF 

Für uns alle unfaßbar verstarb unsere liebe Sdiulkameradin 

Frau Dora Breidert 
geb. Hebenstrelt 

Wir werden ihr ein ehrendes Andenken bewahren. 

Scfaulkalleginnen und -kollegen 
des Jahrgangs 1927/ 28 

Egelsbadi, Im August 1968 

Baracke 
zu verkaufen, 8 m br. 
und 16 m lg, Eternit- 
dadi, 500," DM. 

Ferenz 
Feldstraße 10 I 

Kindersportwagen 
fast neu, z. verkaufen. 

Friedridi 
Egelsbadi 
Sdiulstraße 10 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme durch Wort Sdirift, Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Mutter 

und Kranz- 

KAROLINE HAHN 

sagen wir unseren aufriditigen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Grimm für die trostreidien Worte am 
Grabe. Herrn Dr. Dr. .Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen. Sdiwester 
Anne für Ihre aufopfernde Pflege, dem evangelischen Frauenverein für die 
Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer 
FuniUe Adam Hahn ^ 
Familie Friedrich Bdiunk 
Famiiie Otto Bode 
Famiiie Albin Ixslir 
and aiie AngeliBrlgen 

Egelsbadi, SdiUlerstraQe 23 

Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen, 
ist voller Trauer unser Herz, 
Dldi leiden sehen und nldit helfen können, 
war unser größter Sdimerz. 

Für die vielen Beweise aufrlditlger Anteilnahme und die zahlreidien 
Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Gertraude Zängerle 
geb. KnöB 

sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Grimm für die Trosteaworte am Grabe, sowie der evangellsdien 
Frauenhilfe und den Sdiulkameradlnnen und -kameraden des Jahrgangs 
1898/99 für die Kranzniederlegungen und das ehrende Gedenken. 

In stiller Trauer 
Famiiie Karl Becker 
und alle AngehSrifen 

Bayeneld), im August 1968 
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Germania Ober-Roden kommt zum Derby 

ins Waldstadion 
Nachdem die drei Mannschaften vom Rhein, 

Geiseilheim, Kostheim und Kastel abgestiegen 
Bind, Bürstadt wieder in die Hessenliga einge- 
zogen ist und mit Nied, Bieber und Arheilgen 
drei Vereine der näheren Umgebung die 
Meisterschaften der Bezirksklassen errungen 
haben, ist die Gruppenliga Süd nun auf einen 
sehr engen Bereich konzentriert. Langen bildet 
dabei in etwa das Zentrum, denn elf von ins- 
gesamt sechzehn Gegnern liegen nicht weiter 
alä zirka 20 Kilometer entfernt. Lediglich 
Bensheim im Süden, Trebur und Biebrich im 
We.sten und Kelkheim und Hofheim im Nord- 
westen, gehören nicht mehr zur näheren Um- 
gebung. 

Deibys sind für den Club deshalb inzwischen 
zum Normulfall geworden. Trotzdem spürt 
man auf dem Spielfeld und auf den Rängen 
einen deutlichen Unterschied zwischen einem 
Kampf zweier alter Rivalen und Begegnungen 
von Mannschaften, die sich erst seit ein oder 
ZV/ei Jahren kennen. 

Die Tradition spielt dabei demnach eine ent- 
-scheidende Rolle. Zu den traditionellen und 
deshalb immer mit besonderer Spannung er- 
warteten Derbys gehört zweifellos das Aufein- 
andertreffen des 1. FC Langen und der Ger- 

Nach Goddelau werden die Egelsbacher in 
ihrem zweiten Auswärtsspiel diesmal vom SV 
„Olympia" Biebesheim erwartet. Die Biebes- 
heimer kamen erst in diesem Jahr zur A- 
Klasse Darnistadt, weil der SV Traisa mit 
ihnen die Spielgruppe tauschte. Schon einmal 
und zwar in den Spieljahren 1963/64 und 
1964/65 gehörte Biebesheim zur A-Klasse 
Darmstadt West. Aus dieser Zeit liegen auch 
vergleichbare Ergebnisse der Spiele Biebes- 
heim gegen Egelsbach vor. Danach konnte 
Egelsbach bisher gegen Biebesheim in Punkt- 
spielen noch zu keinem Sieg kommen. Wie 
wird es deshalb am Sonntag? Die Schwarz- 
Weißen fahren sicher mit gedämpftem Opti- 
mismus an den Rhein, denn nach gelungenem 
Start mit überzeugenden Siegen gegen God- 
delau und Haßloch zählt man die Egelsbacher 
bereits zum Favoritenkreis. Wie schwer es 
allerdings für jede Mannschaft ist, dieser 
Favoritenrolle gerecht zu werden, muß man 
immer wieder feststellen. Die als sehr heim- 
stark bekannten Biebesheimer begannen die 
Runde mit einem 3:2-Erfolg gegen Neuling 
VfB Ginsheim und unterlagen am letzten 
Sonntag bei den Opel-Amateuren mit 2:0. Eine 
erfreuliche Tatsache sollte bei allen Erwägun- 
gen oder Chancen der Schwarz-Weißen nicht 
vergessen werden. Der SV Biebesheim besitzt 
mit seinem Rheinstadion eine ähnlich gute 
Sportanlage wie Egelsbach, so daß die Gäste 
von dieser Seite nichts zu fürchten haben. 
Bleibt deshalb für die öchwarz-Weißen prak- 
tisch nur der Weg, mit einer spielerisch wie 

Eine schwere Aufgabe 

Gleich am ersten Spieltag der Saison be- 
kamen die SSG-Fußballer ein Auswärtsspiel 
bei einem Meisterschaftsaspiranten — dem 
BSC 99 Offenbach, serviert und prompt 
war man auch mit einer 0:3-Niederlage her- 
eingefallen. Als aber eine Woche später — 
am letzten Sonntag — der letztjährige Be- 
zirksklassenangehörige, die Amateure der 
Offenbacher Kickers, nach Langen kam, zeigte 
die einheimische Elf, daß der unglückliche 
Start keineswegs bewies, daß man in der 
lautenden Runde unter „ferner liefen"ran- 
gieren würde. Mit einer noch glücltlidien 0:2- 
Niederlage mußten die Amateure des Bun- 
desligisten die Segel streichen. 

Der kommende Sonntag nun wird der dritte 
Prüfstein für die Langener werden, denn 
keine geringeren als die Seligenstädter war- 
ten auf unsere Elf. Zwar mußten die Sport- 
freunde vor zwei Jahren in die B-Klasse ab- 
steigen, aber sofort wurde wieder der Auf- 
stieg geschafft und die bisher erzielten Resul- 
tate warnen eindringlich davor, die „Neu- 
linge' zu unterschätzen. So erzielten sie zu 
Hause gegen 03 Fechenheim einen 4:0-Sieg 
und eine Woche darauf auswärts gegen SG 
Rosonhöhe wiederum einen Erfolg (1:2). 

Sorna der SSG holte Punkt in Hanau 

col"} Samstag spielte die Soma der 
inrn ' letztjährigen Tabellendritten Hanau 
n 1 brachte völlig unerwartet einen unkt mit nach Hause, Die Langener, die 
noch immer auf einige Stammspieler verzieh- 
en müssen, zeigten die gefälligere Partie und 

Konnten .schon nach 15 Minuten mit 1:0 durch 
I''"'irung gehen. Bald darauf 

ler vnn Rechtsaußen, nach einem Feh- 
fnt»! "iJ" V Müller, den Ausgleich erzielen, 
unri ri.wf'i"." '"5" die Hanauer das Kommando 
leirinr I-angeiier in die Abwehr, 
so rinn ' Werner verietzt, 
Linn unri\v» f mußte. Dann mußten 
Tms- Tm. geschlageren 
vvurd hL klären, abe- das 1:1 wuid bis Piiiij-e geh:-"en. 

T •i'üo'''' Seitenwechsel übernahmer 
^en fe'tzf ^ Komm „ido. lÄs, - 

telstürmer .V •'^1. konnte Hanaus Mit- 
J äufer Linn nifhl i T"''®'^her Müller und J-'ipp nicht einig waren, das 2:1 für 

rnania Ober-Roden, denn diese beiden Vereine 
lieferten sich in der BezirkBklasse,der Landes- 
liga und der Gruppenliga stets ausgeglichene 
und oft recht kampfbetonte Duelle mit wech- 
selndem Ausgang. 

Wenn beide Gegner am kommenden Sonn- 
tag im Waldstadion antreten, wird man erneut 
nicht voraussagen können, wer diesmal Sieger 
bleibt, oder ob, wie im Vorjahr, wieder eine 
Punkteteilung am wahrscheinlichsten ist. Es 
gibt, wie das in einem typischen Derby üblich 
ist, einfach keinen klaren Favoriten. 

Für die Gäste spricht ihr eindeutiger -l:!. 
Sieg über Bieber, wobei sich nach dem Ab- 
gang von Koch im Sturm, der Ex-Neu-Isen- 
burger, Hessenauswahlspieler Falk und Bock 
besonders auszeichneten und die Abwehr vom 
ehemaligen Clubspieler Kreil wiederum vor- 
bildlich organisiert wurde. 

Die Gastgeber können für sich lediglich den 
Platzvorteil und den festen Willen, endlich 
zum ersten Sieg dieser Saison zu kommen, ins 
Feld führen. Sie werden energisch und mit 
Elan kämpfen müssen und brauchen außer- 
dem für einen doppelten Punktgewinn sicher- 
lich auch etwas Glück. 

kämpferisch guten Leistung, die schwache Serie 
in den Spielen gegen Biebesheim zu beeenden, 
die Voraussetzungen sind dabei so oder so in 
jedem Fall gegeben. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKWs vom 
Vereinslokal Theis. Die Reserve fährt pünkt- 
lich 12.15 Uhr. Die I.Mannschaft um 13.15 Uhr. 
Die günstigste Fahrtstrecke dürfte über die 
Autobahn bis zur Abfahrt Gernsheim sein, 
weil auf der Bundesstraße 44 Frankfurt — 
Mannheim mit einigen Umleitungen bei Orts- 
durchfahrten gerechnet werden muß. Von der 
Autobahnabfahrt fährt man durch Gernsheim 
bis zum Rheinhafen, dann etwa 2 km in Rich- 
tung Frankfurt. Vor der Ortseinfahrt Biebes- 
heim liegt auf der linken Seite das Rhein- 
stadion. 

Soma Egelsbach 
fährt zu Kickers Obertshausen 

Am letzten Wochenende blieb die schwarz- 
weiße Soma leider ohne Spiel. Die nach Ter- 
minliste vorgesehene Begegnung mit Viktoria 
Aschaffenburg wurde vor einiger Zeit schon 
gestrichen und das kurzfristig vereinbarte 
Spiel mit den Sportfreunden 04 Frankfurt kam 
wegen Mannsehaftsschwierigkeiten der „Spen- 
zer" ebenfalls nicht zustande. Morgen fährt 
die Egelsbacher Soma nach Obertshausen und 
spielt dort gegen die Soma der „Kickers". 

Abfahrt der Mannschaft mit PKW vom Ver- 
einslokal Theiß um 16.30 Uhr. Heute, 21 Uhr, 
an gleicher Stelle Spielerbesprechung. 

für die SSG-Fußballer 

Damit stehen die Seligenstädter nur einen 
Platz hinter Dietesheim, das das bessere Tor- 
verhältnis besitzt, während die Langener den 
9. Rang belegen. 

Leider kann bei den Langenern O. Bigalke 
wegen der am letzten Sonntag erlittenen Ver- 
letzung nicht spielen und M. Hausmann, E. 
Hausmann sowie A. Emmer sind beruflich 
verhindert. Freilich können E. Hausmann und 
A. Emmer durch M. Berth und P. Sdireiber 
vollwertig ersetzt werden, doch für die Aus- 
fälle von M. Hausmann und O. Bigalke muß 
sich der Trainer noch etwas einfallen lassen. 

Sollte den SSG-Fußballern trotz der auf- 
gezeigten Schwierigkeiten ein Erfolg oder 
wenigstens ein Teilerfolg gelingen, so kann 
man damit rechnen, die Langener im oberen 
Tabellendrittel zu finden. Ob Sieg, Unent- 
schieden oder Niederlage — auf jeden Fall 
treffen sich die Fußballer nach dem Spiel im 
Lokal „Zum goldenen Löwen" — und selbst- 
verständlich ist die Anhängerschaft herzlidi 
dazu eingeladen. 

Spielbeginn in Seligenstadt: 1. Mannschaft 
15 Uhr, Reserve 14.15 Uhr. Abfahrt in Lan- 
gen: 1. Mannschaft 13.15 Uhr, Reserve 12.00 
Uhr. 

Hanau erzielen. Jetzt kämpften die Langener 
bis zum letzten und fünf Minuten vor Spiel- 
ende wurden sie belohnt. Simm konnte mit 
einem Schuß aus 25 Metern den hochverdien- 
ten Au'igleich erzielen. Langen spielte mit: 
Müller, Bock, Westeuuann, Braun, Hausmann, 
Lipp, Hunkel, Simm, Schreiber, Werner, Sub- 
gang. 

Bereits am Mittwoch, dem 21. 8., unterlag 
die Soma der SSG in einem Freundschaftsspiel 
bei Taras Frankfurt mit 5:3 (1:2) Toren. Die 
Tore für Langen schössen Bigalke, Werner und 
Schreiber. 

Am Samstag gegen Hanau 1960 
Morgen, am Samstag, empfängt die Soma 

der SSG Langen auf dem Sportgelände an der 
Zimmerstr. die Mannschaft von Hanau 1960. 
Uber die Spielstärke der Hanauer ist leider 
nichts bekannt, da die Hanauer das erste Mal 
m der Runde mitspielen. Treffen der Mann- 
schaft 15 Uhr. Spielbeginn 16 Uhr. 

Die nächste Monatsversammlung der Soma 
tindet am 6. September um 20 Uhr in der 
Gaststätte zum Bahnhof (Scheiiikönig) statt. 

Offenthals erster Saisonsieg 
in Raibach ? 

Am Sonntag treten die Offenthaler Fuß- 
baller zu ihrem dritten Spiel in der neuen 
Saison beim FC Raibach an. Die Raibacher, 
die ihr erstes Spiel zu Hause gegen Mosbach 
mit 5:1 verloren und am letzten Sonntag in 
Nieder-Klingen mit 4:1 den kürzeren zogen, 
sind nadi diesen beiden Ergebnissen zu urtei- 
len, eine Mannschaft die zu den Außenseitern 
in dieser Runde zählt. Trotzdem dürfen die 
Offenthaler ihren Gastgeber auf keinen Fall 
unterschätzen. Man denke nur an die Nieder- 
lage in Groß-Bieberau und das magere Un- 
entsdiieden zu Hause gegen SG Überau, Man 
hatte hier von den Offenthalern mehr er- 
wartet, aber vielleicht gewinnen sie mit einem 
Auswärtssieg am Sonntag wieder ihr Selbst- 
vertrauen zurüdt. (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
]. FC LANGEN 

In zwei Spielen 33:0 Tore für die 
Schulermannschaften des Clubs 

Die A-Jugend des Clubs empfing am ver- 
gangenen Sonntag die Mannschaft der Sport- 
gemeinschaft 01 e. V. Ffm.-Höchst zu einem 
Freundschaftsspiel. Die Frankfurtei stellten 
die bessere Elf und gewannen diese Begegnung 
verdient mit 0:4 Toren. Halbzeit 0:3. In der 
zweiten Spielhälfte vergaben die Gäste weitere 
gute Torchancen, so daß der Club mit diesem 
Ergebnis noch gut bedient war. Beim Club ge- 
fielen W. Helfmann und Bernd Knötzele. 

Die B-Jugend gewann gegen die TSG 75 
Darmstadt mit 3:5 Toren. Sie gefiel durch ihr 
schnelles und kampfbetontes Spiel. Der Sieg 
der Langener war zu keiner Zeit gefährdet. 
Stampfer (3) und Werkheiser (2) markierten 
die Treffer für den Club. Halbzeitstand 1:4 
für Langen. Chr. Golda (1. FCL) lieferte eine 
gute Partie. 

Die D 1-Schüler hatte den SV Erzhausen zu 
Gast. Die überraschend schwache Mannschaft 
der Gäste wurde mit 20.0 Toren abgefertigt. 
Bereits zur Halbzeit stand es durch Tore von 
Barth (4), Wobst (2) und Peiser (4) 10:0 für die 
Gastgeber. Auch in der zweiten Halbzeit wur- 
den die Erzhäuser klar ausgespielt. Lötz (3), 
Barth (2), Peiser (3), Günes (1) und Wobst (1), 
besorgten die restlichen Treffer. Torwart Alt- 
mann (1. FCL) wurde kaum ernstlich geprüft. 

Auch die C l-Schüler konnten sich in Wix- 
hausen mit einem 0:13-Sieg empfehlen. Die 
Reichert-Sehützlinge bestimmten von Beginn 
an das Spielgeschehen. Die Gastgeber waren 
mit diesem Ergebnis noch gut davongekom- 
men. Für den Club waren erfolgreiech: R. 
Schwarzbach (5), Rosenberger (2), Dörge (2), 
Lenke, Krippner, Grahmann und Seida mit je 
einem Treffer. Am kommenden Wochenende 
spielen: 

Sonntag, den I. September 1968: 
A-Jugend: 1. FCL — BSC 99 Offenbach, 

10,30 Uhr im Waldstadion. 
B-Jugend: 1. FCL — BSC 99 Offenbach, 

9 Uhr im Waldstridion, 
Samstag, den 31. August 1968: 

C-Schüler: 1. FCL — SG Arheilgen, 16 Uhr 
im Waldstadion. 

D 1- und D 2-Schüler des 1, FCL sind bei 
der TSG Darnistadt zu Gast, 

SG Egelsbach 
Großartiges Spiel der Egelsbacher A-Jugend 

Spielergebnisse vom letzten Wochenende 
A 1-Jgd, Arminia Hannover — SGE 2:3 
C-Jgd. SGE — SG Götzenhain 17:2 
D 2-Jgd. SGE — SG Götzenhain 6:0 
E 2-Jgd. SGE — SG Götzenhain 5:0 

Die Egelsbacher A-Jugend folgte einer Ein- 
ladung von Arminia Hannover. Zwischen den 
Gastgebern und ihren Gästen bestand auch 
diesmal eine ausgezeichnete Harmonie. Gegen 
12 Uhr wuide in Hannover der Anker gewor- 
fen. Schnell waren die Quartiere verteilt und 
die ersten Pläne geschmiedet. Zuerst wurde im 
Niedersachsenstadion das Bundesligaspiel 96 
gegen Borussia Dortmund besucht. Am Abend 
sahen sich die Egelsbacher in der Hauptstadt 
Niedersachsens um. 

Um 11 Uhr am Sonntag war die Freund- 
schaftsbegegnung angesetzt. Es war sehr heiß. 
Die Niedersachsen, eine der stärksten A- 
Jugendmannschaften Hannovers spielen in der 
Bezirkssonderklasse. Zwischen dem 12. inter- 
nationalen Ludwig-Gebhardt-Turnier und 
dem 25. 8. lagen etwas über 2 Monate. Egels- 
bach mußte den größten Teil seiner A-Jugend 
umstellen, während Arminia sich noch auf 
verschiedenen Posten entscheidend verstärken 
konnte. Trotz fler Umstellung waren die 
Schwarz-Weißen die spielbestimmende Mann- 
schaft und das zahlreiche Publikum spendete 
Beifall auf offener Szene. Es gelangen sofort 
herrliehe Kombinationen. Mit einem Steilpaß 
zog Werner Kaden auf und davon und über 
dem herausstürzenden Arminenschlußmann 
traf der Ball nur die Latte. Das war wirklich 
Pech. Wiederholt stand der Schlußmann der 
Gastgeber im Mittelpunkt des Geschehens, 
während Egelsbachs Torwart fast nur mit 
Rückgaben beschäftigt wurde. Doch wie so oft 
bei eindeutig überlegenen Spielen, gelang der 
Gegenseite der Führungstreffer. Egelsbach, 
durch den Treffer etwas aus der Fassung ge- 
kommen, erspielte sich wieder eine Über- 
legenheit. Als Walter Anthea gelegt wurde, 
deutete der sehr sicher leitende Unparteiische 
auf den berühmten Punkt. Dieser Strafstoß 
erbrachte den verdienten Ausgleich. Nun be- 
gann die Kombinationsmaschine der Egels- 
bacher z« rollen. Bald war der 2. Treffer er- 
zielt. Dann ging es in die Pause. 

Trotz der Hitze nahm das Tempo auch in 
der 2. Hälfte nicht ab. Als die Egelsbacher Ab- 
wehr einen Augenblick lang nicht auf der Hut 
war, hatten die Arminen ausgeglichen. Trotz- 
dem resignierte Egelsbach nicht. Mit einer 
guten Vorlage zog Bernd Blödier davon und 
ließ dem herauslaufenden Torsteher keine 
Chance. Danach verstanden es die Abwehr- 
spieler der Egelsbacher, den Sieg über die Zeit 
zu bringen. 

Es spielten Hans Jürgen Fischer, Wilhelm 
Knauf, Erhardt Jakl, Gerhard Jost, Dieter 
Pering, Rolf Fischer, Dieter Anthes,Kari Heinz 
Graf, Walter Anthes, Werner Kaden, Bernd 
Blöcher. Der Mannschaft gebührt ein Lob. 

Einen hohen Kantersieg erzielte die neufor- 
mierte C-Jugend gegen ihren Gast aus Götzen- 
hain. Das Ergebnis zeigt eine eindeutige Über- 
legenheit der Egelsbacher, die nach 6 Wochen 
Spielpau.se zum ersten Male wieder auf den 
Plan traten. 

Auch die D-Jugend gewann sehr sicher, ob- 
wohl hier noch einige Spieler sich in Urlaub 
befanden. Für die E-Jugend gilt auch hier 
das gleiche. Nicht weniger als 4 Spieler waren 
nicht mit von der Partie. 

Vorschau: Die A- und B-Jugend haben 
am kommenden Wochenende die Mannschaf- 
ten von Germania Eberstadt zu Gast. Zwar 
fehlten für beide Jugendmannschaflen der 
Vergleich, doch sollte zumindest der A-Jugend 
ein sicherer Sieg gelingen. Sollte sich die Form 
des letzten Sonntags von Hannover konscr- 
vieren lassen, dann müßte Egelsbacb als 
sicherer Sieger vom Platz gehen. 

DieB-.Iugend wird es in diesem .lahr schwer 
haben, da sie ein großes Erbe anzutreten hat. 
Nun. eines ist ganz Rewl,1, daß ,-iie ihre Haut 
so teuer als möglich verkaufen wird, Aller- 
dmgs sollten sich einige wirklich gute Spieler 
doch an ihr Können erinnern und durch Trai- 
niiigsfleiß ihr vorhandenes Können verbessern. 
Auch die 3 Schülermannschaflen spielen ge- 
gen Germania Eberstadt, Allerdings dort, 

Spielbeginn A-Jugend Uhr, U-Jugend 
9 Uhr, 

SSG LANGEN 
Splelcrgcbnisse vom letzen Wochenende 

SSG n-.lgd. —TSV Klehi-Welzhcim D-Jgd. 2:1 
SSG C-.Fgd. — TSV Klein-Welzheim C-.Igd. 2:0 
TSV Kleln-Welzheim B-Jgd. —SSG B-Jgd. 5:3 
TSV Kleln-Welzheim A-Jgd. —SSG A-Jgd. 2:1 

Am vergangenen Wochenende waren die 
Jugendmannschaften de.s TSV Klein-Welzheim 
Gegner der SSG-Jugc '■'mannschaften. Wäh- 
rend die D- und C-Ju" nd ihre Spiele in Lan- 
gen bestritten, trat die H- und A-Jugend auf 
dem Sportgelände de.-^ C'egners an, ' 

Ein recht gefälliges Sp ei lieferte hierbei die 
D-Jugend, Die Kleinsten spielten zwar noch 
nicht perfekt, ließen aber eine gewisse Spiel- 
stärke erkennen. Sie waren ihrem Gegner 
jederzeit überlegen und ihr Sieg vollauf ver- 
dient. Das Langener Führungstor etwa Mitte 
der ersten Halbzeit kam nach einem guten 
Spielzug zustande, bei dem Metzler Junger- 
mann direkt bediente und Dieter aus vollem 
Lauf einschießen konnte. Gleich nach Wieder- 
beginn erhöhte Jungermann wieder auf Vorar- 
beit von Metzler auf 2:0, Nach einem plötz- 
lichen Durchbruch kamen die Gäste kurz vor 
Spielende zum Ansc'"' offer. 

Auch die C-Jugend kam zu einem verdien- 
ten 2;0-Erfolg über Klein-Welzheim, Aller- 
dings hatten hier die I.angener weitaus mehr 
Mühe, um am Ende die Oberhand zu behalten. 
Die Giiste kamen durch ihren agilen Links- 
außen öfter gefährlich vor das I.angener Tor. 
Lediglidi mit Glück wurden dabei Gegentreffer 
durch die oft unsichere Hintermannschaft ver- 
hindert. Im Langener Sturm waren Reh und 
Malura die treibenden Kräfte. Letzterer war 
auch zweifacher Torschütze; er schoß vor der 
Pause ein Zuspiel von Reh erfolgreich ab 
und nach dem Wechsel hatte er mit einein 
Schrägschuß Erfolg. 

Die B-Jugend traf auf einen Gegner, der in 
allen Positionen gleichstark besetzt war. Auf 
Langener Seite hatte man nicht die spiel- 
stärkste Mannschaft zur Stelle, Die Hälfte der 
Langener Mannschaft konnte nicht überzeu- 
gen. Allein schon durch Unerfahrenheit und 
Konditionsmängel. Torwart Fenzel wurde 
durch Hausmann vertreten, der sein Bestes 
gab. Ansonsten erreichten nur Stark, Pfitzner, 
Steitz und Deißler normale Leistungen Den 
Führungstreffer der Gastgeber glich Steitz mit 
einem 16-m-Schuß aus. Bis zur Pause kamen 
die Gastgeber zu einem 4:l-Vorsprung. Auch 
nach dem Wechsel wehrte sich die überlastete 
Langener Abwehr tapfer und ließ nur noch 
einen Treffer zu. Bei den wenigen Langener 
Gegenangriffen kamen Steitz und Deißler so- 
gar noch zu zwei Gegentreffern, 

Auch die A-.Iugend konnte gegen die sehr 
spielstarke Mannschaft der Gastgeber die im 
Vorspiel erlittene 2:3-Niedörlage nicht wett- 
machen und unterlag mit 1:2 Toren. Dem 
Spielverlauf nach hätten die Langener zumin- 
dest ein Unentschieden verdient gehabt. Ein 
Drei- bis Vlertorevorsprung in der ersten 
Hälfte wäre durchaus möglich gewesen, ent- 
sprechende Chancen boten sich genug. Mitten 
in diese Drangperiode fiel dann überraschend 
der Führungstreffer für die Gastgeber, als ihr 
Halbrechter nach einem Steildurchbruch aus 
kürzester Entfernung einschoß. Auch nach der 
Pause das gleiche Bild. Ständig waren die 
Langener um den Ausgleichstreffer bemüht. 
Und wiederum waren die Gastgeber glück- 
licher, als der Ball über Freund und Feind im 
Nachschuß Im Tor landete. Kein Langener 
Abwehrspieler zeigte hier eine Reaktion. Mit 
zunehmender Spieldauer ließ nun auch die 
Konzentration bei einigen Spielern sogar in 
stärkerem Maße, nach. Kurz vor Spielende ge- 
lang dann dem In den Sturm gewechselten 
Ohnes der Anschlußtreffer. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag empfangen die D« 

und C-Jugend die Mannschaften von Klein- 
Krotzenburg zu Freundschaftsspielen. Spielbe- 
ginn: D-Jgd. 15 Uhr, C-Jgd. 16 Uhr. A- und 
B-Jugend sind spielfrei. 

liansener Zeitmis 
Verantwortlich für Politik und U)kaluiichrlchtent 
Friedrich eohldlicb, (tli Onteilultuns und Anzetgeat 
Ch. KtUui. Druck und Vailagi Buchdrucksi«! 
KOhn KG., Laugen, UtrmiUdtei StraOe at. But sau. 

Egelsbacher Fußballer beim »Olympia« Biebesheim 
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Dritter Spieltag der Bundesliga 

Anzeichen von Nervosität mehren sich 

Die fanalisdien Anhänger wollen von ihrem Club Erfolge sehen - Neuling Offenbad. prüft „Geheinifavoril" Aari.en 
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Kill Hinweis darauf, daß audi einem Trainer 
öfter» Kohleinsdiätzungen unterlaufen hinsicht- 
lich der Kignnng vermeintlich großer Stars für 
die eigene Mannschaft Auf einem anderen Blatt 
steht, ob die Vereine richtig liegen, wenr. sie in 
den ersten Monaten der Saison den Mannschaften 
zuviel zumuten, mit wahrend der Wodie einge- 
legten Wettspielen. Europnp/ikalspiele und andere 
Kraftproben gehen allzuoft zu Lasten der natio- 
nalen Meisterschaftsspiele. Von dieser Seite ge- 
sehen sind gewisse Bedenken nicht von der Hand 
zu weisen. Den deutschen Bundesligamannschaf- 
ten steht eine sogenannte englisdic Woche bevor. 
In der innerhalb von acht Tagen drei Spielrim- 
den fällig sind, nämlidi 31. August. 4. September 
und 7. September. Nur in sich gefestigte Mann- 
schaften können eine solche Gewalt'''U" durdi- 
steheii. 
• M»V Duisburg (15) — Frankfurt (6) (0:1, 2:3) 
9 Bayern München (1) — HSV (101 (1:0,1:2) 
• Einlr. Br'schweis (2) — Hertha Bln. (15) ( —, — ) 
• Kick. Offenbach (9) — Alem. Aadien (3) ( —. — ) 
• 1. KCN (17) — Bor. M'gladbach (4) (1:0,1:1) 
0 I. KC Köln (7) — Hannover 96 (12) (2:1, 0:3) 
• Werder Bremen (8) — 1860 München (16) (2:2, 3:1) 
• Dortmund (14) — 1. FC K'laulern (11) (4:0, 2:2) 
0 VfB Sluttgarl (13) — Schalke 04 (18) (2:0, 1:2) 

Per Blick auf die Talielle zeigt, daß noch vier 
Vereine (Bayern München, Braunschweiy, 
Aachen, Mönchengladbach) ohne Minuspunkt sind 
und außerdem auch Duisburg unbesiegt ist. Das 
Gegenstüd« bilden 1 FC Nürnberg und Schalke 04 
mit je 0;4 Punkten. Fünf weitere Vereine warten 
noch auf den ersten Sieg. 

Ein verliißlicher Maßstab kann zwar noch 
nicht angelegt werden, doch imponieren die bis- 
her minuspunktfreien Vereine mächtig. Die 
Münchner Bayern und F,intracht Braunschweig 

ließen zudem noch nicht einmal einen Gegentref- 
fer zu. Das liißt auf kompakte Abwehrblocks 
achließen. Bei Braunschweig bildete die starke 
Abwehr die Grundlage für den Höhenflug der 
Saison li)6B.'67, und bei Bayern führte der Trai- 
nerweehsel von Cajkovski zu Zebec zu einem 
Strukturwandel. Mit dem Motto Safety first soll 
die Neigung zum schönen Spiel, wie sie von 
„Tschik" noch zugelassen wurde, zugunsten des 
erfolgreichen Stils verdrängt werden. Man darf 
erwarten, daß die Bayern nach dem grandiosen 

3:0 gegen 18K0 Mündieii audi mit diMn II.SV nicht 
viel FedeiUsens machen werden. Ob Uwe geuen 
Beckenbauer einen Stich madu-n kann? — Ahn- 
lich werden die Positionen Im Spiel Eintracht 
Braunsdiweig - Hertha B.SC beweitet. Vieles 
deutet auf einen sicheren Heimsieg der Braun- 
schweigei hin. Indessen haben die Berliner in 
den ersten zwei .Jahren dei Bundesliga jeweils 
ein 1:1 in Braunsdiweig erzwungen. — Der Auf- 
steiger Kickers OfTenbach darf in der Partie ge- 
gen Alemannia Aadien wi(?dcr mit einem vollen 
Haus rechnen. Der Sieg gegen Meistei 1. FCN 
gibt Auftrieb Die Aachener mit Ihren ausländi- 
schen Kanonieren Ciaessen imd lonescu sowie 
Klostermann starten mit dem Nimbus eines Ge- 
hcinifavorlten. 

132 Läufer wollen 
Marathon-Meister werden 

Für die Deutschen Meisterschaften im Mara- 
thonlaufen am Sonnabend in Berlin sind beim 
Berliner Verband bis zum Meldeschluß insge- 

Itorussia MiindienKladhadi — I H: K.iln 2:1 
Alemannia Aadieii - Kinit Franklurt 1:2 
Schalke 04 - Eintradlt Iii aiinvch« ein 
llerlha IJSC - MSV Diiishurij 
I. FC Kaiserslauter» - Werdei llremcn 
Kickers Offenhaeh - I, Ff NUrnberK 
Ilantinver !)(» — Borussia Dortnuind 
llainhurKer HV — Vllt StultKurt 
Milndien iifl — llavern Miiiielii 

1. Ila.vern München (2) 
2. EIntr. Ilraunsdiweln Ct) 
3. Alemannia Aaihen (5) 
4. Ilor. MiilidleiiKladliadi (Ii) 
5. MSV Duishurit (4) 
Ii. Kintr. Frankfurt II) 
7. 1. FC Köln (7) 
8. Werder Bremen (H> 
9. Kickers Offenbach (12) 

10. Hamburger SV (Ifi) 
II. 1. FC Kalserslaulcrn (17) 
12. Hannover % (11) 
13. VfB Stuttgarl (10) 
14. Bor. Dorlniunü (13) 
15. Hertha BSC Berlin (18) 
16. München «0 (9) 
17. 1. FC Nürnberg (14) 
18. Schalke 04 (15) 

2 2 o •> 
2 i 
2 2 
2 1 

2 

1:1 
2:1 
0:;^ 

5:0 
:t:0 
K::{ 
5:2 
2:1 
iA 
3:3 

2:2 
1:2 
3:4 
2:3 
2:4 
1:3 
1:4 
2:« 
0:3 

(»:(!) 
(3:1) 

M) (« n) 
(Itf^) 
HO» 
(1:1) 
(0 0) 
Ml 2» 

* 0 
';0 
'0 
1:1 

1:3 
1:3 
1:3 
1:3 
lr3 
0:1 
0:4 

Ringer starten zur Pokal-Meisterschaft 
Schlager: VfK Sdilfferstadt gegen Köllerbach - Finale am 26727. Oktober 

samt 132 F.inzel- und 22 Mannschaftsmeldungeri 
eingegangen. Sämtliche Anwärter auf den Titel 
und die folgenden Plazierungen sind dabei: 
Steffny (Elberfeld), Wlttershnus (Hagen), Titel- 
verteidiger Sievers (Krefeld) und Riesner (Ber- 
lin). Nach der Meisterschaft werden die Olympia- 
teilnehmer für Mexiko nominiert. 

Im olympischen Jahr hat der Deutsche Alhle- 
len-Buiid (DAB) zum ersten Male eine deutsche 
Pokalmelsterschafi für die 16 Mannschatten der 
Rlnger-Bundealiga auncesdirieben. um die lange 
Sommerpause abzukürzen und die Aktiven mehr 
als bisher zu beschäftigen. 

Zu den Kämpfen der am kommenden Wochen- 
ende beginnenden ersten Pokalrunde wurden ab- 
sichtlich Mannschaften der Gruppe Süd gegen die 
der Gruppe West gestellt, um nicht Begegnungen 
der späteren Bundesliga-Punktkämpfe schon 
vorwegzunehmen. Der Wettbewerb wird im 
k.o.-System mit Hin- und Rückkampf ausge- 
tragen. 

Das interessanteste Treffen zum Pokalauftakt 
Ist am Wochenende die Begegnung der Dietrich- 
Staffel VfK Sdiifferstadt mit dem deutschen 
Mannschaftsmeister KSV Köllerbach. 

Die Kämpfe am Wochenende: KSV Efferen — 
AV Freiburß-St. Georgen, ESV Neuaubing — 
ASV Mainz 8B, SV Hallbergmoos — KSV Neu- 
Isenburg, KSC Friesenheim — ASV Nendingen, 
ASV Schorndorf — Heros Dortmund, ASV Tutt- 

lingen — KSV Witten 07, SV A.scharfenbuig- 
Damm — SV Brötzingen, VfK Sdiifferstadt — 
KSV Köllerbach. 

Die Rückkämpfe finden eine Wodie später statt. 
Das Pokalfinale ist am 28. 27. Oktober. 

H Der japanische Box-Welimeister im .lunior- 
I..eiditgewicht, Hiroshl K o b a y s h I. wurde in 
Tokio in einem Nicht-Titelkumpf übel zehn 
Runden von dem Amerikaner Huben Naviiio 
nach Punkten gesdilagen 

Die „Paradepferde" marschieren auf 
LA-Mehrkampfmelsterschaften in Hannover - Titelverteidiger Bendlin, Becker 

Schlägt die Stunde für den Kölner „Wolf'? 
Rudi Altig: „In Imola wird es einen großen Weltmeister geben" 

Sieht man von der Weltmeisterschaft 1963 im 
belgischen Konse ab, wo der junge Belgier Benoni 
Beheyt sein Herz in beide Hände nahm und „un- 
verfroren" seinen Chel und erklärten Favoriten 
Rik van Looy im Spurt um das Regenbogentrikot 
brachte, so trugen sich bisher in allen vergange- 
nen Jahren Fahrer von Rang und Namen in die 
Siegerliste der Straßen-Weltmeisterschaft ein. 

Doch wohl niemals zuvor ist wie vor der 
35. Weltmeistersdiaft, die am kommenden Sonn- 
tag (9.00 Uhr) im norditalienischen Imola gestar- 
tet wird, die Frage so offen, wer nach den 18 Run- 
den auf dem 15,4 km langen Kurs auf dem Sieges- 
podest das begehrte Trikot überstreifen wird. Der 
Kreis der echten Aspiranten umfaßt rund 20 Fah- 
rer, und Rudi Altig. der im Vorjahr in Heerlen 
(Holland) den 1966 auf dem Nürburßring gewon- 
nenen Titel an den jungen Eddy Merckx (Bel- 
gien) verloren hatte, kam so zu der Auffassung, 
daß der Weltmeister von Imola ein ,,großer" 
Weltmeister sein wird. 

Schlägt vielleicht in Imola für jenen deutsdien 
Fahrer die Stunde, den die Franzosen „le loupe" 
(der Wolf) nennen? Der 29 Jahre alte Kölner Holt 
Wolfshohl befand sidi in der bisherigen Saison 
nach jeglichem Verzicht auf Sechstagerennen in 
einer so großartigen Form, daß er Rudi Altig 
nach dessen großartigem Erfolg bei Mailand—San 
Remo förmlich überspielte; Er gewann die Fern- 
fahrt Paris—Nizza, gab der Tour de France, die 
er als Sechster beendete, mit seiner zweitägigen 
Führung in der Gesamtwertung sein Gepräge 
und entschied schließlidi in Pforzheim erstmalig 
auch die Deutsche Straßenmeisterschaft der Pro- 
fis für sich. 

Bestbewaditer Fahrer des Rennens aber wird 
zweifelsohne der 23jährige Belgier Eddy Merdcx 
aein, der sich aus der langen Reihe der überra- 
gendei; belgischen Radsport-Ertolge dieser Sai- 
son mit seinen Siegen bei Paris—Roubalx, der 
Tour de Romandie und dem Giro d'Italia, einige 
sportlich hödistdotlerte Rennen aussuchte. Ihn, 
den Weltmeister von Heerlen, gilt es In Imola In 
erster Linie zu sdilugen. Aber mit Rilt van Looy, 
Walter Godefroot, dem Tour-Zweiten Herman 
van Springe! sowie Valeri von Sweefelt stehen 
Ihm Fahrer zur Seite, die eine erfolgverspre- 
diende Absdiirmung gewährleisten können. 

Die Konkurrenz ist groB und stark. Sa bietet 
Holland seinen Exweltmeister und Tour de 
France-Sieger Jan Jansaen auf, lU dessen „Troß" 
der ..Sechstage-Kaiser" Peter Post gehört. Er- 
klärtes As der tranzösisdien Equipe ist trotz 
eines Sturzes bei der Tour Raymond Poulldor, 
dem nach einer «hrenwörtlidtcn Erklärung voll 
und ganz die Hilfe von Jacques Anquetil gehören 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.48 Die Sportediau; Sonntag 

18.30 Die .Sportscbau; 19.30 Dia Sportsdiau; Mitt- 
woch, 2^.40 Fortissimo vor Mexiko (Vorbereitung 
auf die Olympischsn Sommerspiele); Donnerstag, 
22.40 3. Internationales Olympia-Abschieds-Sport- 
fest. 

ZDF: Samstag. 16.20 Deutsdie Sdiwlmm-Mel- 
sterschaften, 21.50 Das aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag. 1B.49 Deutsche Schwlmra-Melsterschaf- 
ten, 19.00 Die Spvrt-Reportag«; Oitnstag. 20.00 
Der Sport-Spiegel; Freitag, IS.tS Die Sport-ln- 
iortnation. 

soll. Der größten Unterstützung unter den 
„Tifosi" werden sich die Italiener erfreuen dür- 
fen, die mit Ausnahme des Sieges von Feiice Gi- 
mondi In der Spanien-Rundfahrt in dieser Sai- 
son weder bei den klassischen Elntags-Prüfun- 
gen nodi bei den Rundfahrten bemerkenswert in 
Erscheinung traten und sogar im Giro Merdcx 
den Sieg überlassen mußten. Gimondi will in sei- 
ner Heimat alle ausländischen Konkurrenten aus 
dem Feld schlagen. 

Im Zehnkampf der Männer und Fünfkampf der 
Frauen rechnet sich der Deutsche Lelchlathletlk- 
Verband bei den Olympischen Spielen mit die 
größte Chancen aus. Drei Athleten und zwei 
Athletinnen sollen in Mexiko-City starten. Die 
Namen werden naih den Mehrkampf-Meister- 
schaften am Wochenende. 31. August/1. September, 
benannt. Doch man braucht eigentlich nicht mehr 
viel Rätselraten, wie sie lauten werden, auch 
wenn die Starterfelder im Niedersachsen-Stadion 
groß sind. 

Im Zehnkampf haben die Olympianorm von 
7600 Punkten bisher Kurt Bendlin (8086), Hans- 
Joachim Walde (7831), Werner von Moltke (7812) 
und Horst Beyer (7615) übertroffeii. Iiier würe 
also ein Mann zuviel an Bord, wahrend im Fünf- 
kampf der Frauen Heide Rosendahl (5129) und 
Ingrid Becker (4923) allein über den geforderten 
4700 Punkten blieben. Schaffen könnte es auch 
noch die blutjunge Manen Bornholdt, die bisher 
bei 4598 Punkten angelangt Ist. Als Weitspringe- 
rin ist sie aber genau wie Heide Rosendahl und 
Ingrid Becker (Im Sprint) bereits für Mexiko 
nominiert. 

Weltrekordmann Kurt Bendlin (8319 Punkte) 
steht mit seinen 8086 Punkten zwar auch in die- 
sem Jahr wieder an der Spitze der Weltbesten- 
liste, aber so groß wie 1964 oder 196Ü ist die Über- 

legenheit der DLV-Zehnkämpfer, wenn man 
überhaupt nodi von einer Überlegenheit sprechen 
kann, nicht mehr. Bei den Olympischen Spielen 
in Tokio holten Willi Holdorf und Hans-Joachim 
Wal-Je Gold und Silber, bei den Europamelster- 
sdiaften in Budapest belegten Werner von 
Moltke, Jörg Mattheis und Horst Beyer gleich 
alle drei Medaillenplätze. Der Olympiasiege! be- 
endete nach seinem Triumph die Laufbahn. 
Mattheis, Beyer und auch der aufstrebende Hans 
Nerlldi wurden durch Verletzungen und damit 
verbundenen langen Pausen zurückgeworfen. 
Solche Ausfälle lassen sidi selbst im „Zehnkampf- 
Wunderland" nicht ohne weiteres verkraften. 
Gleidizeitig madite man außerdem anderswo 
enorme Forlschritte, vor allem audi im anderen 
Teil Deutschlands. Die DDR besitzt heute mit 
Herbert Wessel (7993 P.), Manfred TIedtke (7H0D, 
Max Klauss (7889) und Joachim Klrst (7861 P.) 
ein großartiges Quartett. Von diesen Athleten ist 
jeder einzelne noch steigerungsfähig, und sidiei- 
lidi werden die Mexiko-Fahrer sdion bei den 
Spielen einiges zuzulegen haben. Nun, ein ge- 
sunder Kurt Bendlin biaucht niemand zu furch- 
ten, auch den Amerikaner Bill Toomey und den 
Russen Rein Aun nicht, die in dieser Saison mit 
8037 bzw. 8026 Punkten ebenfalls schon über die 
8000-Punkte-Grenze kamen. Die Hauptsache ist, 
daß Kurt Bendlin gesund ist. 

Die Wuppertaler Rekordjagd geht jetzt in Berlin weiter 

Fünf Tage Schwimm-Meisterschalten - NocJi sind Plätze im Flugzeug nadi Mexiko frei - Ansturm der Bruslsdiwimmer 1   stAM nWmn in Rn 
Vleriehn Tage nach der Rekordjagd von Wuppertal kämpfen DeMtsgland»_ S^wlmnaer ^»ul 

der schnellen SO-m-Bahn der modernsten Sdiwlmmhall^B Europas um 
lel- und staireldlsilplinen - und erneut um Mexiko-Flugkarten. Die Deuts^n MelstersAa 
ten, die mit Rfioksicht auf das umfangreicher gewordene olympisdie Programm auf fünf 
(28. August bis 1. September) ausgedehnt worden sind - am "gniele^ 
sthwommen sind gleichzeitig die letite Quallflkation för die OlympUAen Spiele. 
Berlin noch unter den strengen Olympianormen des Deutwhen 8^,®" 
darf Im Oktober In der „Alberca Olymplca" Im Süden von Mexlko-Clty mltsihwlmraen. 

Dieses Versprechen hat der DSV dem Natio- 
nalen Olympisiien Komitee abgerungen, obwohl 
jeder Olympiakämpfer rund '/OOO Mark kostet. Die. 
Rechnung für das NOK wird wahrscfaeinlldi teuer 
werden, denn zu den bereits nominierten 20 
Schwimmern — zwei Stailelplätze stehen nament- 
lidt noch nicht fest —, elf Wasserballspielern und 
sedis Springern werden sldierlidi nodi sechs bis 
acht Namen kommen. Die drei Brustsdiwlmmer 
Klaus Barth (Bremen), Willi Donners und Tho- 

mas Aretz (beide Wuppertal), die Lagenschwim- 
merinnen Hell Matzdorf (Bochum), die in Berlin mit 
2;38,3 Minuten über 200 m Lagen bereits die 
Norm (2:38,0 Minuten) unterboten hat, und Bri- 
gitte Lochter (Berlin), der DelphlnsAwlmnier 
Werner Freitag (Darmstadt) und nicht zuletzt die 
Kraulsprinterinnen Helml Boxberger, Inge 
ner und Doris Meister, die für die Kraulstaflel 
zur Debatte stehen, haben noch berechtigte Hofl- 
nungen. 

Zwölf Schlagerspiele am 3. Spieltag 
„Heißes" Wodienende in den Regionalligen - KSC beim VfL Nediarau 

Mindestens in der Zahl der Scblagersplele 
UbertrlHt die FuBball-Regloualllia am kommen- 
den Wochenende das „Obarhaut". In nldit weni- 
ger als iwdlf Partien IreHen die favorisierten 
oder gegenwärtig führenden Maonsuhaften auf- 
einander. Einige Spiele am weht aogar ein „Haudi 
von Bundesllga". 80 1. B. bei Rotwelfl Essen — 
Bayer Leverkusen und TuS Nenendort — SV Al- 
senborn. Alle vier Teams waren in diesem Jahr 
Teilnehmer der AufsUegsrunde. VfL OsnabrOtk 
und VfB Labe* fOhren mit je «;• Punkten Uber, 
rasfiiend die Nordllga an. Nun kommt es adion 
au« direkten Aufeinanderprall, ebenso In Ber- 
lin, wo die beiden Enten Wacker M und Tas- 
mania IM« um die Spitae streiten. 

Reglonalllga Sttdi SSV Reutlingen — VfR 
Mannheim (Sa): Bayern Hof — Stuttgarter Klk- 
kers (Sa): Vllllngen 08 — Sdiwelnlurt OB; SVW 
Mannhelm - Darmstadt 98 (Sa); VIL Neckarau 
gegen Karlsruher SC: Jahn Regensbu« — Hes- 
sen Kassel: Opel RUsselshelm — RW Frankfurt! 
Schwaben Augsburg — Spvgg. Fürth; Frelbur- 
ger FC — ESV Ingolstadt. 

SegioMlIll» Weit: Fortun« Köln — Arminia 
Bielefeld: PreuBen Münster — Eintracht Duis- 
burg; VfR Neue — RW Obarbausea; Elntr. Oel- 

senkirdien - Fort. Düsseldorf: Wuppertaler SV 
gegen VfL Bochum; Lüner SV — TSV Marl-Huls. 
Bonner SC - Viktoria Köln; Hamborn 07 gegen 
Schwarzweiß Essen; Rotweiß Lssen Bayer 
Leverkusen. 

Reglonalllga Nord: SC Sperber Hamburg gegen 
Conc. Hamburg (Sa); FC St. Pauli - VfB Olden- 
burg; Itzehoer SV — Göttingen 05; Bergedorf 85 
gegen Barmbek-Uhlenhorst; VfL Osnabrück ge- 
gen VfB Lübecät; Phönix Lübeck — Bremer- 
haven 93; Arminia Hannover — Helder SV} 
VfL WoUsburg — Holstein Klei. 

Regionalliga sadwest; Wormatia Worms gegen 
Landesweller-Reden (Sa); Borussia Neunklrdien 
gegen FK Pirmasens (Sa); TuS Neuendorf gegen 
SV Alsenborn; Saar 05 Saarbrücken — FC Hom- 
burg; SVW Mainz — VfR Frankenthal; Eintracht 
Trier — 1. FC Saarbrücken; Röchling Völklingen 
gegen Mainz 05; Südwest Ludwigshafen gegen 
FV Speyer. 

Berlin; Alemannia »0 — Meteor 08 (Sa); Rapide 
Wedding — Berliner 6V »2: SC Staaken - l. FC 
N«ukölln: Hertha Zehlendorf - Spandauer SV i 
Vfl' Nord — Reinickendorfer Füchse: BFC Süd- 
ring — Kliicers 1800: TennU-Bovussla — Blau- 
weiü 90; Wadier 04 — Tasmanla IM*. 

Die bereits Nominierten aber wollen in Berlin 
Ihre Rekordleistungen von Wuppertal bestätigen. 
Von Hans Faßnadit darf man vor allem eine gute 
400-m-FreIstllzelt erwarten. Olaf von Schilling aus 
Wuppertal, mit knapp 25 Jahren der Senior der 
deutschen Mexiko-Fahrer, möchte In Berlin zum 
ersten Mal In einem Einzelrennen über 200 m 
Freistil unter der Zwei-Minuten-Grenze bleiben, 
nachdem er In Wuppertal glatte zwei Minuten 
erreicht hat. Wolfgang Kremer aus Essen, Hans- 
Joachim Kleins Nachfolger Im Kraulsprint, 
könnte unter 54 Sekunden bleiben und sich damit 
noch mehr In den Kreis der schnellsten Schwim- 
mer der Welt hineinschieben. Die Delphln- 
achwlmmer Folkert Meeuw (Wuppertal) utjd Lutz 
Stoklasa (Burghausen) sind mit Ihren eindrucks- 
vollen Rekorden über 200 m bzw. 100 m in die 
Weltklasse vorgestoßen. Jede weitere Steigerung 
würde schon einen Schritt zu einer olympischen 
Medaille bedeuten. Die schon nominierten La- 
genschwimmer Reinhard Merkel, Bernd Mo« 
und Jürgen Schiller könnten Michael Holthaus 
u. U. zu einem Europarekord treiben und dabei 
selbst In der WeltbestenUate noch einen eroßcn 
Schritt nach vorn machen, Kraft und Kondition 
haben sie dazu. Für Berlin haben 08 Vereine 585 
Einzelteilnehmer und 148 Staffeln gemeldet. 

Am stSrksten sind mit Abstand die 100 m Frel- 
■til der Damen mit 38 und der Herren mit gar 
53 Meldungen beseUt. Offenkundig ist das Be- 
mühen, sich In die Oiymplastaffeln tu sAwlm- 
men» Wer wird neben Kremer, lelnem Essener 
Verelnskameraden Peter Bchorning und wahr- 
idielnlldb auch Olaf von SdiUIing In Mexiko noA 
Aber 4 x 10« m Freistil atartenT Nicht minder hart 
ist der Kampf nm die StaffeipWtie Ober 4 x 2M nj 
Freiatli: Werner Krammei (Wünburg). Hubert 
Brune (BoAum). Folkert Meeuw (Wuppertal). 
Feter Bchorning (Essen) sind die Kandidaten fOr 
den Plati neben FaBnacfct, Kremer und von 
Sdülling. 

Die Damen haben Ihre klaren Favoritinnen: 
Uta Frommater ist Im Brustschwimmen sicher- 
lich kaum zu achlagen, auch wenn die Münchne- 
rin Verena Eberle jetzt auch für Klassezelten gut 
ist. Heike Hustede bleibt Im DelphlnsAwlmmcn 
ohne Konkurrenz. Heidemarie Relnecäc gilt als 
Ultelanwärterln Nr. l für die 100 m Freistil. 

Auf allen anderen Kraulstrecken haben unsere 
Schwimmerinnen nichts in Mexlk^Clty zu su- 
chen. Im Rückenschwimmen J"' 
Angelika Kraus au« Celle, der .„Si 
bruch In die bisher in Deutschland führende 
DDR-Phalanx gelungen ist. 
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Sieg der SSG-Handballer gegen 98 Darmstadi 
SSO Lan^.'n I — SV !IK Darmstadt I 14:9 (8:4)SSG Langen II — SV 98 Darmstadt II 10:9 (5:3) 

.SKG Schneppenhausen — SSG Langen III 8:13 (3:7) 
Im Kampf gegen den Abstieg kamen die 

SSG-Handballer am vorgnngenen Wochenende 
gegen SV 98 Darmstadt sicher mit 14:9 Toren 
zum Ertol«. Die Langenor entl(?dißlen sich ihrer 
Aufgabe bc.sser als erwartet. Beide Munn- 
schaftsti-ile, Abwehr sowie Sturm, zeigten eine 
solide? Leistung und besonders Rainer Eberleln 
Im Tor der Langener brachte es zu einer ganz 
besonders starken Leistung. Er bewahrte seine 
Mannschaft in den ersten zwanzig Minuten des 
Spiels vor einem vorzeitigen Rückstand und 
gab so der Langener Elf einen guten Rückhalt. 
Selbst einen Vierzehnmeterball, der plaziert 
geworfen wurde, konnte er ganz ausgezeichnet 
parieren. Die Langener führten zunächst mit 
4:2 Toren und erweiterten diesen Vorsprung 
bis zum Wechsel auf 8:4. In der zweiten Hälfte 
zogen die Langener gar auf 14:6 davon. Dann 
allerdings kam zwar keine Schwächeperiode, 
sondern es wurde einfach im Zeichen des 
sicheren Sieges so manche Torchance und es 
waren derer viele, verbummelt. Dies konnte 
natürlich der Gegner ausnützen und auf 14:9 
herankommen. Den Sieg aber vermochte er 
der Langener Mannschaft nicht mehr streitig 
zu machen. Mit diesem Erfolg wahrten die 
Langener weiterhin Ihre Chance, doch noch in 
der Verbandsliga verbleiben zu können. 

Die Langener Tore erzielten: Schreiber (4), 
Müller (3), Lehr (3), Kauf (2), Müller III und 
Zimmer. 

Die Reservemannschaft konnte ihr Spiel 
ganz knapp mit 10:9 Toren gewinnen. Sie bot 
keine sonderlich starke Leistung und ver- 
mochte nicht, an ihre Leistungen vergangener 
Spiele anzuknüpfen. Kurz vor dem Ende des 
Spiels stand die Partie noch unentschieden 
und Hainer Dröll entschied dieses Treffen, als 
er den gegnerischen Torwart mit einem langen 
Senker bezwingen konnte. 

Die I b-Mannschaft der SSG siegte in 
Schneppenhausen mit 13:8 Toren und setzte 
sich damit auf den vierten Tabellenrang. Bei 

zwei noch ausstehenden Spielen dürfte auch 
dieser Platz gehalten werden. 

SSG-Handballer beim HSV Götzenhain 
Am kommenden Sonntagnachmittag tragen 

die SSG-Handballer das wohl wichtigste Spiel 
gegen den HSV Götzenhain aus. In diesem 
Jahr stehen die Langener vor der Entschei- 
dung, entweder den Klassenerhalt mit einer 
grundsoliden Leistung zu erhalten, oder im 
nächsten Jahr eine Klasse tiefer zu spielen. 
Die Mannschaft der SSG hat es also am Sonn- 
tag in der Hand, mit einem Sieg über die 
Götzenhainer Elf ihre Abstiegssorgen zu be- 
reinigen. Dazu bedarf es aber ganz gewiß einer 
ausgezeichneten Mannschaftsleistung. Wohl 
hat man gegen den SV 98 Darmstadt vierzehn 
Tore geschossen, immerhn acht mehr als der 
sonntagliche Gegner. Doch dies sollte kein 
Wertmesser sein, denn man muß mit dem un- 
geheuren Kampfeswillen der Gastgeber rech- 
nen, die sich genau wie die Langener im Ab- 
stiegsstrudel befinden. Bleibt die Hoffnung, 
daß Eberlein im Tor wieder in guter Verfas- 
sung Ist und daß der Sturm sowie die Abwehr 
wieder eine solche Leistung zu bringen ver- 
mögen wie gegen 98 Darmstadt. Geändert 
wurde an der Mannschaftsaufstellung nichts, 
so daß Langen mit folgender Elf spielt: Eber- 
lein, Sparr, Röder, Metzger, Müller III, Mühl- 
hause, M. Priedel, Haas, Müller II, Lehr, 
Schreiber, Kauf, Zimmer, Sehring. 

Die Reserve, die das Vorspiel bestreitet, 
steht, wie folgt: Sparr, Eberlein, Hohlfeld, 
Regenauer, Gleim, Nlppold, Urban, Jost, 
Stöckle, Sehrlng, Rösler, Fischer, Dröll. Die 
Abfahrten sind: II. Mannschaft um 13 Uhr ab 
Clubhaus, Beginn 13.45 Uhr; I. Mannschaft um 
14 Uhr ab Clubhaus, Beginn 15 Uhr. 

Es ist zu hoffen, daß recht viele Hand- 
ballfreunde dem wichtigen Spiel beiwohnen, 
um ihrer Mannschaft den Rücken zu stärken. 

Egelsbacher Handballer nahmen Revanche in Walldorf 
TG Walldorf — SO EgeisbacA 7:13 (3:7) Reserven 10:6 (4:2) 

Am vergangenen Sonntagmorgen mußten 
die Egelsbacher Handballer zu einem weiteren 
schweren Auswärtsspiel bei der als sehr 
heimstark bekannten TG Walldorf antreten. 
Mit gemischten Gefühlen trat man diesen 
Gang an, war es doch Walldorf gewesen, das 
In Egelsbach als einzige Mannschaft zwei 
Punkte entführen konnte. 

Zum Spielverlauf: TG Walldorf warf gleich 
zu Beginn das erste Tor, aber schon im Ge- 
genzug kam Egelsbach durch H. Heller zum 
Ausgleich. In der Folgezelt legte Egelsbach 
durch einen Zwischenspurt den Grundstock zum 
Erfolg, der wurfstarke H. Heller konnte mit 
vier weiteren Toren die Grün weißen mit 5:1 
Toren In Front bringen. Zu diesem Zeitpunkt 
kam Walldorf zu seinem zweiten Treffer, aber 
postwendend konnte Egelsbach durch zwei 
weltei-e Treffer von H. Heiler die Führung 
auf 7:2 ausbauen. Bis zur Halbzelt hatte 
Walldorf noch einen Treffer zum 7;3-Halb- 
zeitstand hinzuzufügen. 

Nach Wiederanpfiff konnte Walldorf durch 
einen Abwehrfehler auf 7:4 Tore herankom- 
men, ehe Egelsbach durch einen von H. Heller 
verwandelten 14-m-Ball und einem Solo von 
R. Schroth wieder den alten Abstand her- 
stellte. Durch einen weiteren Egelsbacher 
Abwehrfehler konnte Walldorf seinen fünften 
Treffer markleren, aber ein weiteres Solo 
von R. Schroth und ein unhaltbar verwandel- 

TV Langen in Braunshardt ohne Kondition 
TSV Braunshardt II — TV Langen 12:8 (6:7) 

Am vergangenen Sonntag reiste der TV 
Langen zum derzeitigen Spitzenreiter Brauns- 
hardt. Das Spiel begann um 11.15 Uhr bei 
drückender Hitze und wolkenlosem Himmel. 
Beim TV fehlten Jaxt und Lenz, ihre Plätze 
nahmen Heppner und Göldner ein. Im Vor- 
spiel blieb Braunshardt knapp mit 10:9 Sieger 
und die TV-Mannschaft hatte wenig Hoff- 
nung auf einen Punktgewinn. Trotzdem 
wollte man ein gutes Spiel zeigen. Das ge- 
lang auch in der ersten Halbzelt bei ausge- 
glichenem Spiel. Die Gastgeber gingen zwar 
mit 1:0 in Führung, doch Beyer konnte mit 
Freiwurf ausgleichen. Beim Stande von 2:1 
konnte Eulenberg nach musteirgültiger Kom- 
bination mit Dachtier ausgleichen und gleich 
darauf ein weiteres Tor erzielen. Braunshardt 
glich aus und Reitz erzielte wieder das Füh- 
rungstor. Jetzt spielten die Stürmer des Gast- 
pbers so geschickt, daß sie bis zur Halbzeit 
jedes vom TV geworfene Tor ausgleichen 
konnten. Nach dem 4:4 erhöhte Beyer, nach 

» Dröll, der als sechster Maim auf Linksaußen vorstürmte und aus un- 
glaublichem Winkel ins lange EcSc traf. Belm 
Stande von 6:6 brachte Dachtier einen Auf- 
setzer an, der durch die Beine des Torhüters 
zum 7:6 für den TV im Tor landete. Das war 
der Halbzeltstand. 

Die zweite Hälfte stand ganz im Zeichen 
des Gastes, der dem TV nicht spielerisch, 
aber konditloneli weit überlegen war. Nach 
dem Ausgleich hieß es bald 8:7. Dann ver- 
wandelte Beyer einen Vierzehnmeter, der an 
dem durchlaufenden Dröll verschuldet wurde. 
Damit war der Torreigen des TV zu Ende, 

TV noch siegen 
«mi i'i Abwehr der Braunshardter 

Immer wieder 
Wü^f»" TV-Stürmer völlig frei, do<h ihre Würfe waren zu schwach, so daß cier Tor- 
K^lenhP sie zu halten. Allein 
M viermal und der sonst 
denni« i?®'® Werfer versagte im entschei- 
Sn?oi! Motnent. Aber auch die anderen 
dfj HU todsichere Chancen. War es 
Rpit, hatten nur Beyer und 
wai^cäl Hier war Schmidt der beste Mann. Braunshardt 

siegte mit 12:8 Toren. Leicht hätte die Tor- 
ausbeute für Braunshardt noch höher aus- 
fallen können, doch auch seine Stürmer ver- 
sagten mehrmals freistehend. Nach dieser 
Niederlage kann der TV Langen keinen der 
vorderen Tabellenplätze mehr erreichen. 

Es spielten und warfen die Tore: Selffert, 
Müller, Schmidt, Heppner, Dröll (1), Hamm, 
Göldner, Reitz (1), Dachtier (1), Beyer (3) und 
Eulenberg (2). 

Am Sonntag SO Arheilgen in Langen 
Am kommenden Sonntag empfängt der TV 

die SG Arheilgen, die sich noch berechtigte 
Hoffnungen auf den Meistertitel machen 
kann. Arheilgen hat das beste Torverhältnis 
aller Mannschaften und damit nicht nur eine 
gute Abwehr, sondern vor allem einen wurf- 
starken Angriff. Audi hier wird es der TV 
schwer haben, zu Punkten zu kommen. Nur, 
wenn sich die Mannschaft auf ihre spiele- 
rischen Vorteile besinnt, kann mit einem Er- 
folg gerechnet werden. Die Spiele beginnen 
um 9.15 und 10.30 Uhr. 

Über Gutaohrlften und Belastungen innerhalb des 
Kundenkreises der Bank werden überirlegend Abgaben, 
Steuern, Oebübren für Gas, ffasser und Strom von den 
EahluDgspfliobtlgen Betrieben oder Lohn- und Gehaita- 
empfängern bargeldlos begliohen. 

Mit der Volksbanksoheckkarte und den Volksbaoksobeoks 
wird mehr und mehr bezahlt; deswegen nehmen vor allem 
die Umsätze auf Lohn- und Gehaltskonten zu. 

Das ist ein weiterer Teil der Umsätse im Jahr 1967 von 
mehr als 1 Milliards DM. über die im Vorwort des Gs- 
■ohäftsberiobts der Volkebank .Dreieiob* für das ver- 
gangene Jahr berlohtet wird; was Iiotin- und Gehalts- 
empfänger, Sparer, Kreditoehmer und Betriebe gesohaffen 
haben und schaffen, all das, so heißt es zusammen- 
fassend in diesem Vorwort, wird slohtbar in den 
Umsätsen 

Ihrer Bank, der 

VOLKSBANK »DREIEICH« EGMBH 

ter Strafstoß von H. Heller zum 5:11, machte 
die Walldorfer Hoffnungen endgültig zu- 
nichte. Zwar kam Walldorf durch eine Un- 
aditsamkeit zum 6:11, aber postwendend 
konnte L. Jost durch einen Senker ins lange 
Ecdc zum 6:12 absclilleßen. Durch ein weiteres 
Strafstoßtor von H. Heller, der sich in blen- 
dender Verfassung befand, konnte Egelsbach 
auf 6:13 Treffer davonziehen, ehe Walldorf 
durch einen verwandelten 14-m-BaIl den 
Endstand von 7:13 Toren erzielte. Der Egels- 
bacher Elf, aus der H. Heller mit seinen 10 
Toren herausragte, gebührt durdi vorbild- 
lichen Einsatz und Mannschaftsgeist ein Ge- 
samtlob. 

Egelsbach spielte mit folgender Aufstellung: 
H. Lorenz, A. Suchaneck, H. Leiser, H. Benz, 
W. J. Kappes, R. Schönweitz, H. Schlerf, E. 
Knöß, H. Heller, R. Schroth, L. Jost; Aus- 
wechselspieler: W. Schroth II, M. Keil. 

Die Egelsbacher Reserve kam um eine 6:10- 
Niederlage nicht herum, da sie jegliche Wurf- 
kraft und Abwehrstärke vermissen ließ. 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag treten die Egels- 

bacher Handballer zu einem weiteren Aus- 
wärtsspiel bei der TG Rüsselshelm 1 b an. Es 
bleibt zu hoffen, daß die Grünweißen nach 
den letzten Erfolgen den Tabellenvorletzten 
nicht auf die leichte Schulter nehmen. 

Zwei Siege und mehrere 2. Plätze für TV-Leichtathleten 

beim Frankensteiner Bergturnfest 

Der Besuch des Bergturnfestes bei der 
Burgruine Frankenstein, oberhalb Darmstadt- 
Eberstadt, ist für die Leichtathleten des TV 
schon zur Tradition geworden. Frühzeitig ging 
es mit Pkw's zur Wettkampfstätte. Vor Be- 
ginn cier Wettkämpfe gedachte man In einer 
kurzen Feier am Ehrenmal der Verstorbenen, 
besonders jener, die das Frankensteln-Berg- 
turnfest ins Leben riefen. Begleitet von den 
Klängen eines Spielmannszuges wurde zum 
Schluß der Gedenkfeier am Ehrenmal ein 
Kranz niedergelegt. 

Nun konnten die Wettkämpfe beginnen. 
Vormittags standen Einzelkämpfe auf dem 
Programm. Die erzielten Zeiten und Weiten 
sollen hier nicht aufgeführt werden, da diese 
durch die Beschaffenheit der Anlagen meist 
ganz anders ausfielen, als auf normalen 
Sportplätzen. So mußte man beispielsweise 
beim 100-m-Lauf leicht bergan laufen, so daß 
die erzielte Zelt ungefähr eine Sekunde 
schlechter ausfiel als gewöhnlich. 

Mit 263 Punkten im Dreikampf der männ- 
lichen Jugend, bestehend aus 100-m-Lauf, 
Kugelstoß und Weitsprung, mußte sich Dieter 
Haertel vom TV I.angen mit dem 2. Platz 
begnügen. Zum 1. Platz fehlte nur ein win- 
ziger und doch alles entscheidender Punkt. 
Er hatte sidi ganz auf ihm bekannte Kon- 
kurrenten, wie z. B. Bauer aus Gräfenhausen, 
konzentriert, so daß er dann überrascht fest- 
stellen mußte, daß der in einer anderen Riege 
gestartete, ihm unbekannte Ernst Ide einen 
Punkt mehr erreicht hatte. Eine durchaus 
mögliche bessere Weitsprungleistung hätte 
ihm den Sieg bringen können. Beim gleichen 
Wettkampf konnte N. Sowa mit 224 Punkten 
11. werden. 

Den Dreikampf der Männer beendete Lud- 
wig Müller hinter den beiden überragenden 
Groß-Gerauern Harasek und Neumann mit 
220 Punkten als Dritter. Beachtlich ist auch 
das Abschneiden von W. Lautensdiläger, der 
183 Punkte erreichte und den 13. Platz be- 
legte. W. Schäfer (14.), S. Erd (27.) und E. 
Tippel (48.) waren die übrigen Teilnehmer 
des TV am Dreikampf der Männer. Dabei 
muß erwöhnt werden, daß Schäfer sich für 
den nachmittags stattfindenden Mannschafts- 
kampf schonte und daher weit unter seinen 
Möglichkeiten blieb. Er mußte aber starten, 
da nach den Bestimmungen nur der am 
Mannschaftskampf teilnehmen darf, der vor- 
mittags den Dreikampf absolviert hat. 

Belm Dreikampf der weiblichen Jugend 
wurde Sigrid Zieger 30. mit 209 Punkten. 
Nachmittags wurden die Mannschaftskämpfe 

ausgetragen. Einen der schönsten Wander- 
preise des Bergturnfestes, den Ritter-Georg- 
Schild, den der TV Langen vor zwei Jahren 
schon einmal In seinem Besitz hatte, wurde 
überlegen vom TV Groß-Gerau gewonnen. 
Der Mannschaftskampf bestand - aus einem 
Dreikampf, den jeder bestreiten mußte und 
einer 4 x 100-m-Pendelstaffel. Der TV Lan- 
gen mit Haertel, Sowa, Müller, Lautenschlä- 
ger und Schäfer belegte dabei einen ehren- 
vollen 2. Platz. Der Verteidiger des Wander- 
preises, TV Bieber-Offenbach, konnte nur 
Sechster werden. 

Die Pendelstaffel wurde gleichzeitig als 
Einzelkampf um einen weiteren Wanderpreis 
gewertet. Auch hier wurde der TV mit 49,3 
Sek. Zweiter hinter Groß-Gerau. 

Die abschließenden Läufe und Staffeln rund 
um den Frankenstein brachten die besten 
Plazierungen für den TV Langen. Berthold 
Kauer gewann mit großem Vorsprung den 
Lauf der männlichen Jugend rund um den 
Frankenstein (ca. 1500 m). Bei den Männern, 
die die gleiche Strecice zweimal durchlaufen 
mußten, konnte Michael Mauch Erster wer- 
den. 

Der krönende Abschluß des Tages, die 
Staffel der Männer rund um den Franken- 
stein, endete für die Langener mit einiger 
Mißstimmung. Der mit Schäfer, Hertrampf, 
Zschätzsch, Haertel, Müller, Lautenschläger 
und Sowa angetretene TV, der nach dem er- 
sten und kurz vor dem zweiten Wechsel mit 
10 bis 15 m geführt hatte, verlor an einer 
Spitzkehre fast 40 m, weil die übrigen Mann- 
schaften durch den Wald abkürzten. Im Laufe 
des weiteren Rennens überholten die Läufer 
des TV alle anderen Mannschaften bis auf 
den TV Groß-Gerau, der im Ziel noch etwa 
15 m Vorsprung hatte. Auf einen möglichen 
Protest, der wahrscheinlich die Disqualifi- 
kation aller übrigen Mannsdiaften zur Folge 
gehabt hätte, wurde auf selten des TV ver- 
zichtet. Mit dem Vorsatz und guten Chancen 
im nächsten Jahr den wertvollen Wander- 
preis für diese Staffel zu erkämpfen, beschloß 
man den Wettkampftag. 

Bei einem abschließenden kurzen Beisam- 
mensein auf der Burg wurde ein besonderes 
Jubiläum gefeiert. Trainer Walter Schäfer 
hatte im vorigen Jahr beim gleichen Bergfest 
erstmals die Mannschaft des TV betreut. 

Egelsbacher Turner und Leichtathleten 

beim Frankenstein-Bergturnfest 
Mit fast 50 Wettkämpfern war Egelsbach 

einer der stärksten Vereine, die sich am 
Frankenstein-Bergturnfest beteiligten. Unter 
der Anfeuerung zahlreicher Egelsbacher 
Schlachtenbummler wurde der Wettkampf 
auf der teilweise sehr unebenen Anlage 
absolviert. Für den größten Erfolg sorgten die 
drei B-Jugendllchen Helga Jaxt, Karin Witt- 
mann und Gabriele Wilhelm, die mit großem 
Punktabstand die drei ersten Plätze belegten. 

Hier die besten Plazierungen und Ergebnisse 
der Egelsbacher Teilnehmer: Bei den Frauen 
erreichte Hannelore Herth den 8. Platz, Mari- 
anne Hanke den 10. Platz, während Ursula 
Heiligenstein in aussichtsreicher Position ver- 
letzt ausscheiden mußte. 

Peter Hanke erzielte im Turner-Fünfkampf 
den 6. Platz, wobei die 12 m im Kugelstoß zu 
beachten sind. Gute Leistungen erzielte auch 

Karlheinz Dillinger, der auf dem sandigen 
Kugelstoßring auf gute 11,45 m kam. Er pla- 
zierte sich mit dem 6. Platz vor Werner Tho- 
min, der auf den 9. Platz kam. 
Klaus Grein mit dem 7. Platz am besten, wäh- 
rend Horst Gaußmann und H. J. Gleichmann 
auf guten Mittelplätzen zu finden waren. 

Den großen Triumph errangen die drei Egels- 
bacher Mädels Helga Jaxt, Karin Wittmann 
und Gabriele Wilhelm, die mit großem Vor- 
sprung die ersten drei Plätze belegten. Ihre 
besten Leisungen waren 11,20 m Kugel, 4,75 m 
Weit und 10,6 %ek. über 75 m von Helga Jaxt, 
während Karin Wittmann im Kugelstoß auf 
gute 9,20 m und Gabriele Wilhelm im Weit- 
sprung auf knapp 4,60 m kamen. 

Sehr gute Leistungen im Sprint und Sprung 
zeigte bei den Schülern Robert Geiß, der be- 
achtliche 10,4 sek. über 75 m und S,8 m im 

Weitsprung erzielte. Die wenig trainierte 
Kugelstoßdisziplin verhinderte den Gesamtsieg. 
Trotzdem darf er mit dem erreichten 4. Platz 
vollauf zufrieden sein. 

Interessant und spannend verliefen die Pen- 
delstaffeln am Nachmittag. Pech war es für 
die Egelsbacher, daß sie fast immer auf 
schwächere Gegner trafen und so gegen die 
Uhr laufen mußten. So erzielten die Schüle- 
rinnen den 6. Platz, während die Schüler trotz 
gewonnenen Laufes den Wanderpokal verlo- 
ren. Überlegt siegte die B-Jugendstaffel der 
Mädchen in 58,8 sek. In der Gesamtwertung 
kamen sie jedoch nur auf den 2. Platz. Die 
Jugendstaffel der Jungen erreichte den S.Platz 
und die Männer den 4. Platz, wobei es hier 
ähnlich wie bei den Mädels zuging. 

Mit fescher Marschmusik des EgeUbacher 
Musikzuges wurden die Wettkämpfe umrahm^ 
Bei der abschließenden Siegerehrung wurden 
besondres die drei Ersten der weiblichen B- 
Jugend durch den großen Anhang der Egels« 
bacher gefeiert. In fröhlicher Fahrt ging ei 
[dann mit dem Bus aul den Heimweg. 



hinwegtäuschen kann, daß sich aus dieser 
Leistung ein Defizit von 286 Millionen DM 
ergab. Zwar wird die am 1. Januar dieses 
Jahres in Kraft getretene neue Postzeitungsge- 
bührenordnung eine geringfügige Erhöhung 
der Einnahmen bringen, das Denzil aber wird 
bleiben und der Bundespost, die ja nach dem 
Willen des Gesetzgebers bei allen ihr erteilten 
Aufgaben gerade ruf dem nebipl der Kom- 

Aus dem Neckarstadion in Slult);ait soll eine 
Sportveranstaltung im fernsehen übnrtraRon 
werden. Die Deutsche Bundespost baut eine 

Ricbtf''nkstrrcUr. 

Zeltungspakete Im Frankfurter Hauptbahnhof. 7931 Zeitungen 
Ewrea Ende 1967 nun Fostceltungsdlenst sugelasien. 

Allmnnatllrfi kassieren die Briefträger in Millionen Hatubiat«!) 
dl« G«b<Uuren fflr Ion- und FerowluiiadtHOk. 

Wer Gebühren zahlt, will einwandfreien Empfang haben. Hie* 
kreist der Fnnkstörungg-McOdlenst eine Störquelle ein. 

munikalion und der Nachrichtenvcrmittlung 
wirtschaftlich arbeiten soll, auch woitcriiin 
einiges Kopfzerbrechen bereiten. 

Vom Postreiter 

zum Nachrichtensatelliten 

Die moderne Nachrichtentechnik hat um Zeitung und Post ein enges Band geknüpft 

D o Zeitung auf dem Frühstückstisch mit 
K: .■■.richten und Berichten aus den letzten 
2-! Slundcn ist für uns ebenso selbstverständ- 
lich v.io die Originalübertragung von einem 
Fufjballspicl in London, wie der Funkbericht 
von einem Vulkanausbruch in der Südsee, der 
sich vor wenigen Stunden ereignet hat. 

Wer die Geschichte des Nachrichtenverkehrs 
schreiben wollte, der würde »vielleicht bei je- 
nem Läufer beginnen, der vor fast zweieinhalb- 
tauserd Jahren 42 Kilometer zu Fuß lief, uni 
den Athenern den Sieg über die Perser bei 
Marathon zu verkünden. Noch heute spornt 
jener Unbekannte, der am Ziel erschöpft zu- 
sammenbrach und starb, Olympioniken aller 
Länder an. Für den Nachrichtenverkehr aller- 
dings ist seine Bedeutung geringer, denn 
schließlich handelte es sidi hier um eine 
spontane Einzelleistung. 

Drehen wir das Rad der Geschichte rasch 
einmal r.urück in jene Zeit, da es noch keine 
gedruckten Zeitungen gab, von Rundfunk und 

„Was gibt's Neues", fragt man, wenn man ein- 
ander begegnet. Die neueste Nadiricht beherrscht die 
Titelseiten der Zeltungen, die Nadirlchtensendungen 
von Rundfunk und Fernsehen. Der Mensdi will wis- 
sen, was In der Welt geschieht, will teilhaben an er- 
freulichen wie weniger erfreulldien Ereignissen. 

Unsere Zelt hat viele Namen. Man sprldit vom 
Zeltalter der Industrie und der Automation, der 
Kunststoffe und der Computer, der Automobile und 
der Düsengiganten. „Kommunikation" Ist ein neues, 
aber nicht minder zutreffendes Sdilagwort. Es be- 
deutet eigentlich nichts anderes als Mitteilung, Ver- 
bindung oder Verkehr und umfaßt heute das ge- 
samte weltumspannende Nachrichtenwesen, das in 
Schrift und Bild, in Wort und Ton eine nodi vor we- 
nigen Jahren unvorstellbare Perfektion erlangt hat. 

Fernsehen ganz zu schweigen. Ihr Amt brachte 
es mit sich, daß die Postmeister am besten 
darüber informiert waren, was sich rundum 
in der Welt ereignete. Vieles wußten die Post- 
reiter und auch die Reisenden zu berichten, 
und mit dem Briefgeheimnis nahm man es 
auch nicht immer allzugenau. Die Posthalte- 
reistuben waren gewissermaßen die „Nach- 
richtenbörsen", wie man heute sagen würde, 
und es lag nahe, daß so mancher gewitzte 
Postmeister, wenn er Interessante Neuigkeiten 
erfahren hatte, diese aufschrieb und seine 
„Zeitungen" gegen Entgelt jedermann über- 
ließ. 

„Zeitung" bedeutete im ausgehenden Mittel- 
alter und audi nodi zu Beginn der Neuzeit ja 
nichts anderes als Begebenheit oder Neuig- 
keit. So wurden die „Postzeitungen", oft auch 
„Neue Zeitungen" genannt, zu Vorläufern der 
ersten regelmäßig ersdieinenden gedruckten 
Zeitungen, die Anfang des 17. Jahrhunderts 
aufkamen. 

Fast alle Ferngespräche werden heute selbst 
gewählt. Von 2,4 Millionen Fernsprechan- 
schlüssen in der Bundesrepublik im Jahre 1950 
stieg die Teilnehmerzahl bis heute auf 6,2 Mil- 
lionen, die der Sprechstellen insgesamt auf 
10,5 Millionen, Keine technische Errungen- 
schaft der letzten Jahre blieb ungenutzt. 

Die Post betrachtet es aber nicht nur als 
ihre Aufgabe, der Presse alle Informations- 
möglichkeiten zu erschließen, sie ist weit- 
gehend auch das Bindeglied zwischen Zeitung 
und Zeitschrift einerseits und dem Leser auf 
der anderen Seite. 

7931 Zeitungen waren Ende 19G7 zurn Post- 
zeitungsäienst zugelassen. 953,7 Millionen 
Exemplare wurden in diesem Jahr insgesamt 
befördert. Eine stolze Zahl, die nur leider über 
die für die Post betrübliche Tatsache nicht 

Ruudfunk und FernseJien - 
die jüngsten „Kinder" 

Fernmeldetürme und Fernsehtürme sind du' 
vielleicht spektakulärsten Bauwerke unserer 
Zo't. Sie tragen das Zeichen des Posthorns. 
Die Fornnieldehoheit, früher Sache des Rei- 
ches, liegt heute beim Bund. Das Recht, Fern- 
meldeanlagen zu errichten und zu betreiben, 
übt der Bundesminislet für das Post- und 
Fernmeldewcsen aus. Zwar sind Programm- 
gestaltung und Studiotechnik bei Rundfunk 
und Fernsehen unabhängigen Gesellschaften 
übertragen, die auch die Sendeanlagen für den 
Tonrundfunk wie für das erste Fernsehpro- 
gramm betreiben, doch die Sendeanlagen für 
die „Deutsche Welle" und den „Deutschland- 
funk" wie auch für das Zweite und Dritte 
Fernsehprogramm erstellte die Post. Auch 
Aufbau und Betrieb des Ton- und Fernseh- 
leitungsnetzes aller Programme — auch für 
Eurovisionssendungen — fallen in ihr Auf- 
gabengebiet. 

Das ist, nimmt man alles in allem, ein ge- 
waltiges Aufgabengebiet, Ganze fünfundvier- 
zig Jahre sind vergangen, seit im Berliner 
Vox-Haus der erste deutsche Rundfunksender 
in Betrieb genommen wurde. Hans Bredow, 
der „Vater des Rundfunks", ging als Organi- 
sator dieses noch jungen Massenmediums in 
die Geschichte ein. Schon frühzeitig hatte die 
Post erkannt, welche Möglichkeit es barg, und 
die technischen Voraussetzungen dafür ge- 
schaffen, daß der Rundfunk zu jenem Massen- 
kommunikationsmittel werden konnte, das er 
heute — mit 18,7 Millionen Teilnehmern — ist. 

Das erste Fernsehprogramm der Welt 

Mutter der Zeitung" 

Daß es auch später noch Postmeister gab, 
die sicli publizistisch betätigten, zeigen Zei- 
tungstitel wie „Eingelauffene ORDINARI 
Post-Zeitung" von 1680, die „Ordentliche 
Wöchentliche Postzeitungen" von 1629 oder 
die „Augsburger Postzeitung", Sie bewahrten 
der Post als „Mutter der Zeitung" noch eine 
Weile ein freundlidies Angedenken. 

Die „Postmeister" von heute machen zwar 
keine Zeitungen mehr, doch hat die Entwick- 
lung des modernen Nachrichtenwesens das 
Band zwisdien Post und Zeitung aufs neue 
eng geknüpft. Ja, die Post trägt ein wesent- 
liches Teil dazu bei, daß die Zeitungen Ihre 
Leserschaft pünktlich mit allerneuesten Nadi- 
richten und Berichten bedienen können. 

Ohne die Hilfe der Post wäre eine Zeitung 
unserer Tage völlig undenkbar. Tag und Nacht 
ticken in den Redaktionen die Fernsdireiber 
und schreiben, wie von magischer Hand ge- 
lenkt, Nachrldit um Nachrldit, Bericht um 
Beridit, Sie kommen von Außenredaktionen 
oder Agenturen, werden hier gesiditet tmd 
redigiert und wandern in die Setzerelen, damit 
der Leser am Abend oder am nädisten Morgen 
das Interessanteste und Aktuellste aus aller 
Welt erfährt. 

Ganze neunzehn Teilnehmer waren ange- 
schlossen, als am 1. Oktober 1933 das deutsche 
pffentliche Fernschreibnetz der damaligen 
Reichspost zwisdien Hamburg und Berlin in 

Betrieb genommen wurde. Die Presse wie der 
Rundfunk zählten zu den ersten Teilnehmern, 
nidit zuletzt deshalb, weil diese neue Art 
der Nachrichtenübermittlung Hörfehler aus- 
sdiließt und sidi billiger stellte als Telefon 
und Telegrammverkelü'. Sdion bald madite 
der Fernschreibverkehr nidit mehr vor den 
nationalen Grenzen halt. 

Automatik ist Trumpf 
Mit 700 Teilnehmern wurde 1947 der Telex- 

verkehr — wie man allgemein sagt — wieder- 
aufgenommen, In den folgenden Jahren stieg 
nicht nur die Teilnehmerzahl in fast beängsti- 
gendem Tempo — 1966 betrug sie bereits 50 000 
— auch der technisdie Ausbau kam einem 
kleinen Wunder gleich. Automatik ist Trumpf. 
Sdion gibt es Direktverbindungen aucb im 
Ausland. Nach der Wahl der entspredienden 
Nummer sudit sidi die Verbindung selbsttätig 
ihren Weg, elektronische Funkfemschreiban- 
lagen sind mit automatischer Fehlerkorrektur 
verbunden. Gewaltige Investitionen der Bun- 
despost waren notwendig, die ganze Welt dem 
Telexverkehr zu erschließen. 

Selbstverständlich bedient sidi die Zeitung 
audi heute noch der traditionellen Nadirlch- 
tenwege. Jeden Morgen sind auch die größten 
und geräumigsten Postfächer zum Überlau- 
fen gefüllt, Telegramme kommen aus aller 
Welt, fast keine Minute gibt das Telefon Ruhe. 

Das gleiche gilt auch für das vorläufig jüng- 
ste der Massenmedien, das Fernsehen, Der 
Berliner Fernsehrundfunksender war der erste 
in der Welt, der regelmäßig ein Programm 
ausstrahlte. Das war vor nunmehr 33 Jahren, 
Nach der unfreiwilligen Zwangspause in den 
Jahren 1943 bis 1950 und zwei weiteren Ver- 
sudisjahren ging die Bundespost mit allen 
Kräften daran, ein Richtfunknetz für Fern- 
sehübertragungen einzuriditen. 100 000 Teil- 
nehmer im Jahre 1955, eine Million 1957, 14,4 
Millionen am 1, Juni dieses Jahres kennzeich- 
nen den rapiden Aufstieg. 

455 Mio. für das Sendenetz 
Die Deutsche Bundespost ist für den Ausbau 

der Fernsehsender des Zweiten und der Drit- 
ten Programme 7uständig. Nach ISjähriger 
Ausbauzeit können nunmehr 95 v. H, der Be- 
völkerung das 1. Programm empfangen. Das 
Zweite Programm erreicht nach Bjähriger Aus- 
bauzeit 82 V. H. und die Dritten Programme 
nach 4jähriger Ausbauzeit durchsdinittlich 
62 V. H. der Bevölkerung. 

In manchen Gebieten rnüßten die Empfangs- 
möglidikeiten noch verbessert werden. Dabei 
muß insbesondere den topographisdien Ver- 
hältnissen Redinung getragen werden: Zwei 
Drittel der Bundesrepublik sind gebirgig. 
Trotz zahlreidier „FüUsender" blieben bisher 
noch einige Täler und abseits gelegene Winkel 
unseres Landes vom Fernsehempfang ausge- 
schlossen, Die Deutsdie Bundespost wird aber 
bis 1970 im Zweiten und bis 1972 im Dritten 
Programm e le nahezu vollständige Versor- 
gung erreidien, wie Bundesminister Dr. Dol- 
linger im Juni d. J. in Düsseldorf erklärte. 
Bisher hat die Post für den Ausbau des Fern- 
seh-Sendenetzes sdion 275 Millionen DM aus- 
gegeben, weitere 180 Millionen DM müssen 
nodi investiert werden. 

Für den Laien zählt nur die Sendung, die 
ihm tos Haus kommt, seit dem vergangenen 
Jahr nun audi in Farbe, Als erstes Land Eu- 
ropas und viertes in der Welt führte die Bun- 
desrepublik ein regelmäßiges Farbfernseh- 
programm ein. Es unterstreidit den traditio- 
neUen Pioniergeist der Post, daß bereits in 
den Jahren 1936 bis 1940 Versudie durdige- 
führt wurden, um ein technisdi und wlrt- 
scha^liÄ günstiges Verfahren zu ermitteto, 
und es kennzeidinet die Weitsldit der Deut- 
sdien Bundespost, daß sie sdion 1961 mit der 
Raumfahrtbehörde der USA ein Abkommen 
gesdilossen hat, um Fernmeldesatelliten für 
den interkontinentalen Austausch von Fern- 

sehprogrammen nutzen zu können. So führt 
über alle technischen Errungensdiaften der 
Vergangenheit ein direkter Weg vom Post- 
reiter zum „Early Bird", 

Aber es war ein kostspieliger Weg! Die Post, 
ein Dienstleistungsbetrieb von riesigen Dimen- 
sionen, ist nach dem Postverwaltungsgesetz 
verpfliditet, wie jeder andere Betrieb wirt- 
sdiaftlidi zu arbeiten. Die tedinisdien Lei- 
stungen, die laufenden Kosten und Investitio- 
nen auf dem Gebiet von Rundfunk und Fern- 
sehen sind gewaltig. Von den Gebühren, die 
sie allmonatlidi nadi der bestehenden Rechts- 
lage einziehen muß, darf die Post für die Ge- 
nehmigung von Empfangsanlagen, für das 
Führen der Teilnehmerkarteien, das Einziehen 
der Gebühren und die Abrechnung der ent- 
sprechenden Beträge mit den Rundfunkanstal- 
ten von den 2 DM eines jeden Rundfunkteil- 
nehmers 40 Pfennig und von den 5 DM eines 
jeden Fernsehteilnehmers 26 Pfennig sowie 
weitere 1,09 DM für die Bereitstellung der 
Leitungen tmd Sendeanlagen behalten. Die 
Kosten für das Leitungsnetz des Tonrund- 
funks zahlen die Rundfunkanstalten geson- 
dert. 
Eine der widitigsten Aufgaben 
Das gibt insgesamt hübsdie Summen auf 

der Einnahmenseite. Dennodi war es nur 
durdi umfassende Rationalisierungsmaßnah- 
men möglidi, das Defizit, das die Post seit 
Jahren htanehmen mußte, ta etwa auszuglei- 
dien. Bei der Einziehung der Gebühren wird 
sie auch weiterhin zusetzen müssen, da ihr 
hier zu 75 Prozent Personalkosten entstehen, 
die nur durdi eine gesetzliche Änderung der 
Gebührenvorsdiriften gemtodert werden 
kötmten. Der Postangestellte, der die monat- 
lichen 2 DM kassiert — um nur ein Beispiel 
zu nennen —, hat nun etamal Anspruch auf 
setae tariflich veretabarte Gehaltserhöhung, 
Der Betrag aber, den er kassiert, hat sich seit 
zwanzig Jahren nldit geändert. 

Die „Hilfestellung", die die Post den Massen- 
medien Presse, Rtmdfunk tmd Femsehen gibt, 
ist gewiß nur eta Teil ihres gewaltigen Auf- 
gabengebietes, das von der traditionellen Be- 
förderung der Briefpost auf Immer schnelleren 
Wegen, unter Einsatz der modernsten Ver- 
kehrsmittel, bis zur Rentenberedinung mit 
Hilfe elektronlsdier Datenverarbeitungsanla- 
gen reidit Aber sie hat erkannt, daß ihr heute 
hier die vielleidit wichtigsten Aufgaben ge- 
stellt sind. Das „Zeitalter der Kommunikation" 
wäre ohne ihre Leistungen nidit vorstellbar. 
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Berlin helfen - Steuern sparen! 

Das Mitteilungsblatt des SPD-Ortsvcroins 
Langen, welches in diesen Tagen vorteilt 
wird, enthält einen Beitrag des Orlsver- 
einsvorsitzenden Ferdinand K Mayer, über 
den § 16 des Berlinhilfegcp es. Der Ver- 
fasser ist Steuerrat beimFin, '.amt Langen. 

Da die Ausführungen ni' für unsere 
Leser von Interesse sein di "ten, bringen 
wir den Beitrag mit Genihmigung des 
SPD-Ortsvereins Langen. 

Mit Errichtung der Mauer in Berlin am 
13. August 1!)61 sind, abgesehen von der be- 
sonderen politischen, geographischen und psy- 
chologischen Lage, neue Belastungen und Er- 
schwerungen für die Bevölkerung und die 
Wirtschaft von Berlin (West) hinzugekommen. 
In den folgenden ,Iahren haben sich die Macht- 
träger in der DDR neue Schikanen ausgedacht. 
Das „Neue Deutschland" sprach vor wenigen 
Wochen zynisch von weiteren Überraschungen. 

Spezifische Berliner Probleme bleiben nicht 
nur auf Berlin beschränkt und können dort 
auch nicht isoliert gelö.st werden. Berlin ge- 
hört zum größeren Teil des freien Deutsch- 
lands. In einer engen Verzahnung und Zusam- 
menarbeit zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und Berlin liegen die Chancen 
für alle, auch für die Menschen im anderen 
Teil Deutschlands. 

Des öfteren wird in diesem Zusammenhang 
die Frage gestellt, wie man als einzelner Berlin 
helfen könnte. Das kann auf vielerlei Arten 
geschehen. Nur auf eine soll näher eingegan- 
gen werden, die Geldanlage nach § 16 des Ber- 
linhilfegesetzes (BHG). Jeder kann einen Teil 
seiner Ersparnisse als steuerbegünstigtes Dar- 
lehen bei der Deutschen Industriebank, 1 Ber- 
lin 12, Hardenbergstraße 11, oder der Berliner 
Industriebank AG, 1 Berlin 33, Kranzer Str. 9, 
anlegen. Die angelegten Beträge (Darlehen) 
werden für die Finanzierung betrieblicher In- 
vestitionen der Westberliner Wirtschaft ver- 
wandt. Für den Anleger ist damit ein beacht- 
licher steuerlicher Vorteil verbunden. 

Was muß nun im einzelnen beachtet werden ? 
Grundsätzlich dürfen nur die genannten zwei 

Banken steuerbegünstigte Darlehen annehmen. 
Der Sparer (Darlehensgeber) wird mit einem 
Formblatt an eine der Berliner Banken schrei- 
ben und die Überweisung des angelegten Be- 
trages (Darlehens), dessen Höhe er frei wählen 
kann, ankündigen. Der erforderliche Vertrags- 
abschluß erfolgt ohne besondere Formalitäten 
und ohne Nebenkosten (Gebühren). 

Darlehenskonditionen: 
Darlehen werden zur Zeit mit 6 »/n jährlich 

verzinst. Die Zinsen werden halbjährlich nach- 
träglich zum 31. 3. und 30. 9. jeden Jahres ge- 
zahlt. Der Zinssatz bleibt für die gesamte 
Laufzeit unverändert. Die Darlehenslaufzeit 
beträgt mindestens 6 Jahre. Vom Ende des 
dritten Jahres an werden Tilgungen mit jähr- 
lich einem Viertel des Darlehensbetrages am 
Schluß des Monats geleistet, in dem das Dar- 
lehen gegeben wurde. Die Biuttorendite des 
Darlehens beträgt bei diesen Konditionen rund 
9,5 °'o p. a. 

Steuerermäßigung: 
Die zu entrichtende Steuerschuld ermäßigt 

sich einmalig für den Veranlagungszeiti-aum 
der Darlehenshingabe um 10 v. H. des Dar- 
lehensbetrages. Die Steuerermäßigung kann 
jedoch höchstens bis zur Höhe von 50 v. H. der 
ohne die Vergünstigung zu zahlenden Steuer 
beansprucht werden. Dazu ein Beispiel: Der 
Sparer (Darlehensgeber) ist Lohnempfänger 
und zahlt im Kalenderjahr 500 DM an Lohn- 
steuer. Er leistet nach dem Berlinhilfegesetz 
eine Einzahlung von 1000 DM und erzielt da- 
durch eine Steuerermäßigung von 10 v. H., das 
sind 100 DM. Die Jahreslohnsteuer ermäßigt 
sich um 100 DM auf 400 DM und übersteigt 
nicht 50 v. H. der entrichteten Lohnsteuer. 
Würde der Sparer die Steuerermäßigung in 
voller Höhe in Anspruch nehmen, so müßte er 
bei der zulässigen Steuerermäßigung von 
250 DM an Lohnsteuer eine Einzahlung von 
2 500 DM leisten. Lohnsteuerpflichtige, die nicht 
mVr ^''"*^°'^'^ensteuer veranlagt werden, müs- 

Woran man denken sollte 
nicht aufdrängen, aber zur 

Stelle sein, wenn man gebraucht wird. 
Das Zusammenleben mit anderen Menschen 

Ware sehr vieleinfacher, wenn unsere Wünsche 
und Überlegungen nicht zu sehr um unser 
eigenes Ich kreisen würden. 

Mit jedem Jahr, das wir älter wei'den, soll- 
Sütiger und verstehender werden. 

Das Beste, was ein Mann zu einer guten Ehe 
beitragen kann, ist, daß er zu Hause die Rück- 
sichten nimmt, die er außer Haus zu nehmen 
gezwungen ist. 

Wenn ein Mensch sich immer wieder auf 
seine Prinzipien beruft, so ist das häutig weiter 
nichts als Bequemlichkeit. 

Je mehr ein Mensch sich selber verzeiht 
des^to weniger verzeiht er oft anderen 

Eine Frau, die ihr Herz auf der Zunge trägt, 
hat es nicht am rechten Fleck, 

große Kunst des gelassenen Lebens be- 
steht darin, das Sc'.were nicht zu schwer und 
Cl3S IjGlChtG nicht 7.11 Ipirhf r/ii 

sen, um die Stouererinäßigung zu erhallen, 
eine Veranlagung gemäß § 18 BHG 1964 bean- 
tragen. Grundlage für die Inanspruchnahme 
der .Steuerermäßigung bildet die Durchschrift 
des Vertrages. 

Ab 1. 1. 1970 wird die vorgesehene Mindcst- 
laufzeit von sechs Jahren für Darlehen zur 
Finanzierung betrieblicher Investitionen auf 
acht Jahre verlängert. Außerdem wird die bei 
diesen Darlehen zu vereinbarende tilgungs- 
freie Zeit auf vier Jahre heraufgesetzt. 

Die sich aus der Laufzeitverlängerung des 
Darlehens für den Darlehensgeber ergebende 
Minderung der Rendite wird durch eine Er- 
höhung des von der Einkommensteuer abzu- 
ziehenden Betrages auf 12 v. H. des Darlehens- 
betrages ausgeglichen. 

Bekanntlich sind ab 1. Januar 1967 einige 
Steuervergünstigungen abgebaut oder einge- 
schränkt worden. So wurde das Prämiensystem 
durch Ausschaltung des sogenannten Doppol- 
effekts, nämlich der gleichzeitigen Inanspruch- 
nahme der Bauspar- und der Prämienspar- 
vergünstigungen. eingeschränkt. Die Steuerer- 
mäßigung nach dem Berlinhilfegesetz hat je- 
doch keine Einschränkung erfahren. Für 
Steuerzahler, welche die herkömmlichen 
Steuervergünstigungen bei den Werbungs- 
kosten, Sonderausgaben und Prämiensparen 
ausgeschöpft haben, bietet das Berlinhilfege- 
setz eine weitere Steuerersparnis. Die Vorteile 
liegen auf der Hand: Bei einer mittleren Lauf- 
zeit von 4'{! Jahren eine Effektivverzinsung 
von 9,5 v. H., direkte Verminderung der Steuer- 
schuld und keine Nebenkosten. 

Wetterwendische Zeit 
Das idyllische Bild trüirt: Dieser M^nii mun in dem .lahr Überstunden noch und noch ab- 

leisten. Mit dem bescheiden-n Puster aus seinem Horn kommt er, den man an der r Iiichen 
Ringstraße/Ecke Bleichstraße postiert hat, gegen die Aufgeblasenheil des lieben Pe'<-,is nicht 
an. Ein Mittel gegen den Drehwurm würde er Ihnen bestimmt nicht abschlagen, LZ-Foto: sek. 

Nach wie vor gute berufliche Chancen 

nach freiwilligem Dienst in der Bundeswehr 

durch den Berufsförderungsdienst 

INFORMATION e N 
für verkerirsteiinehmer 

Die Bundeswehr ist nach wie vor auf die 
Einstellung längerdienender Freiwilliger ange- 
wiesen, da eine moderne Armee ohne den län- 
gerdienenden Spezialisten ihre Aufgaben nicht 
erfüllen kann. Allein schon die Tatsache, daß 
in jedem Jahre eine größere Anzahl von Sol- 
daten auf Zeit nach Ablauf ihrer Dienstver- 
pflichtung in den zivilen Bereich zurück- 
kehren, ist eine entsprechende Personalergän- 
zung erforderlich. Einsparungsmaßnahmen gibt 
es seit Anfang 1968 im wesentlichen für Frei- 
willige, die nur 2 Jahre zu dienen beabsichti- 
gen. Demgegenüber können nach wie vor Be- 
werber aus fast allen Berufen und auch Be- 
werber ohne Beruf für eine längere Dienstzeit 
(möglichst 4 Jahre, in Ausnahmefällen auch 3 
Jahre) eingestellt werden. Ein Freiwilliger er- 
hält bereits im untersten Mannschaftsdienst- 
grad etwa das fünffache an Gehalt (brutto) im 
Monat gegenüber einem Wehrpflichtigen 
(Wehrsold DM 90,—), dazu — bei 4jähriger 
Verpflichtung — eine Prämie von DM 2 000,— 
(zahlt)ar nach dem 1. Dienstjahr). Er kann bei 
entsprechender beruflicher Vorbildung auch 
mit iiöherem Dienstgrad (Obergefreiter, Unter- 
offizier oder Feldwebel) eingestellt werden. 
Neben der finanziellen Bessersteilung sind be- 
sonders die Vorteile einer guten Ausbildung 
interessant. Wehrpflichtige können nicht für 
qualifizierte Tätigkeiten ausgebildet werden, 
da deren Dienstzeit hierfür zu kurz ist. Ein 
längerdienender Freiwilliger hat demgegen- 
über die Chance, sein berufliches Können aber 
auch seine körperliche Leistungsfähigkeit an 
anerkannt guten Schulen und Ausbildungsein- 
richtungen erheblich zu steigern. Besonders 
die Unteroffiziersschulen der Teilstreitkräfte 
vermitteln Kenntnisse in Fragen der Ausbil- 

dung und der Menschenführung, die — wie 
die Erfahrung zeigt — auch im zivilen Bereich 
später von großem Nutzen sind. 

Jeder längerdienende Soldat hat einen 
Rechtsanspruch auf Berufsförderung. Hierfür 
stellt die Bundeswehr in jedem Jahre mehrere 
Millionen Mark zur Verfügung. Durch die Be- 
rufsförderung ist es vielen jungen Soldaten 
bereits gelungen, nach Ablauf ihrer 3- bis 12- 
jährigen Dienstzeit höherwertige Tätigkeiten 
im zivilen Bereich einzunehmen (Ausbildung 
zum Elektroniker, Programmierer, Techniker. 
Ingenieur, Lehrer ,aber auch Gesellen, Meister 
u.a.m.). Damit bietet die Bundeswehr auch 
eine Basis für den sozialen Aufstieg. Sie stellt 
seit Jahren der Wirtschaft und Industrie in 
erheblichem Maße beruflicii geförderte Kräfte 
zur Verfügung, die häufig in mittleren und 
höheren Führungspositionen wertvolle Arbeit 
leisten. Diese Tatsache wird in zunehmendem 
Maße bestätigt und kann als unbestritten 
gelten. 

Auskünfte über Verwendungsmöglichkeiten. 
Gehaltsfragen, Fragen der Abfindung und der 
Berufsforderung können bei jedem Kreiswehr- 
ersatzamt oder bei der Freiwilligenannahme- 
stelle IV in Wiesbaden, Bodenstedtstraße 7, 
mündlich oder schriftlich eingeholt werden. 
Der für die Auskunftserteilung beim Kreis- 
wehrersatzamt tätige Wehrdienstberater ist 
auch bereit, Wehrpflichtige zu informieren, die 
nicht die Absicht haben, eine längere Dienst- 
zeitverpflichtung einzugehen. Er steht auch 
allen Schulen, Vereinen, .lugendgruppen und 
sonstigen Organisationen zu Informations- 
abenden, ggf. auch mit Filmvorführungen, zur 
Verfügung. 

^eichte nicht zu leicht zu nehmen. 

WER GERN 

GUT 

Ein Blick zurück 
Variete für 10 Pfennig. Als im Sommer. 1893 

in Langen in der Anthes'schen Liegenschaft 
das Variete Sauer nachmittags und abends 
gastierte, betrug der Eintritt pro Person nur 
10 Pfennige. Es präsentierten sich die hollän- 
dische Konzert-, Walzer- und Liedersängerin 
Franziska van Ey, die „spanische Chanconette" 
A, Perelli, die „Gesangsduettisten" Frl. Wenz 
und G, Sauer, die Kostümsoubrette Köttsdia, 
der Tanzhumorist Alberti und der Charakter- 
komiker Stoffel, 

Der Gewerbeverein Langen zählte Mitte 1898 
siebzig Mitglieder, Durch Anschluß an den 
Landesgewerbeverein, Sitz Darmstadt, konn- 
ten sich die Mitglieder auch in einer Sterbe- 
kasse versichern. 

Im Zeichen des Radsports, Ende Juni 1898 
führte der Radfahrerverein Langen ein Stra- 
ßenrennen durch. Erste Preise erhielten im 
Eröffnungsfahren Wilhelm Stroh aus Neu- 
Isenburg, im Hauptfahren Nikolaus Schwab 
aus Frankfurt und im Vereinsfahren Karl 
Gunschmann aus Langen. Weitere Preise er- 
hielten aus Langen Heinrich Bambach auf 
einem Sturmrad und August Metzger. Einige 
Sonntage später wurde auf der Strecke zwi- 
schen Neu-Isenburg und Groß-Gerau ein 
Mannschaftsrennen über 50 Kilometer ausge- 
tragen. Jeder Verein stellte eine Mannschaft 
von sieben Fahrern. Den 1. Preis erhielt der 

Radfahrerverein Langen mit einer Zeit von 
einer Stunde und 38 Minuten. Die Ehrengabe 
bestand in einem kunstvoll verzierten Trink- 
horn. — Im Frühjahr 1898 hatte sich in Lan- 
gen übrigens ein Radfahrerverein mit dem 
Namen „Germania" gegründet. Vereinslokal 
war das Gasthaus ,.Zum Adler". 

Geschäftsübergabe, Anfang Juli 1898 über- 
gab Georg Peter Lötz seinen Holzhandel mit 
Lohnschneiderei (Dampfbetrieb) an seinen 
Schwiegersohn Heinrich Peter Bärenz, Lötz 
starb wenig später im Alter von 69 Jahren. 
Er hatte über dreißig Jahre sein Geschäft be- 
trieben, — Heinrich Löchel, Obergasse, glie- 
derte im Juli 1898 seinem Stahlwarengeschäft 
eine Porzellanhandlung an. Er empfahl insbe- 
sondere ganze Porzellanausstattungen für Neu- 
vermählte, 

Einrichtung einer Zahlstelle. Für Weißbinder, 
Maler und Lacijierer wurde im Sommer 1898 
in Langen eine Zahlstelle errichtet, Sie hielt 
auch Versammlungen ab. 

Giitzenhain, Im Sommer 1898 gründete sich 
in Götzenhain ein neuer Turnverein unter dem 
Namen „Turngemeinde". Erster Sprecher war 
Georg Müller 11., zweiter Sprecher Philipp 
Müller, Säckelwart (heute würde man Rechner 
sagen) Georg Müller, Turnwart Ludwig Sie- 
benborn, Vereinslokal war die Wirtschaft 
Goltschämmer, 

Schulanfänger unterwegs 
Nach den Sommerferien, mit Beginn der 

Schulzeit für die Sechsjährigen, beginnen die 
Sorgen vieler Eltern, Mitverantwortlich füh- 
len sich aber auch die Schulträger, die Stra- 
ßenverkehrsbehörden, die Verkehrswadit und 
die Polizei. Alle sind bestrebt, daß die Gefah- 
ren auf dem Schulweg eingeschränkt werden. 

Die größte Unterstützung kann jedoch nur 
durch die Eltern der Schulanfänger erfolgen, 
denn sie sind es, die ihre Kleinen kennen und 
an den ersten Schultagen zur Schule beglei- 
ten. Gerade an den ersten Schultagen kommt 
es darauf an, daß die Kinder durch das vor- 
bildliche Verhalten ihrer Eltern lernen, wie 
man sich auf dem Schul- und Heimweg ver- 
hält und welcher Weg für die Kinder der 
beste ist. 

Der beste Schulweg muß nicht immei der 
kürzeste sein. Es kommt vielmehr darauf an, 
welcher Weg der gefahrloseste ist. Dies sollte 
von den Eltern berücksichtigt werden, wenn 
sie für ihre Kinder den Schulweg festlegen. 
Während dss Schulweges sollten Hinweise, 
auf bestimmte Gefahrenstellen nicht fehlen. 
Jeder Begleiter eines Kindes sollte versuchen, 
den Kindern von der Wohnungstür bis zum 
Schulhof hin ein gutes Vorbild zu sein. 

Fahrbahnen sollten so wenig wie möglich 
übei-quert werden, denn gerade auf den Fahr- 
bahnen drohen die meisten Gefahren. Die 
besten Überwege sind an Signalanlagen und 
Zebrastreifen, Diese Überwege sind von den 
Kraftfahrern und Radfahrern gut zu er- 
kennen. 

Niemals sollte ein Erwachsener im Beisem 
eines Kindes quer über eine Fahrbahn gehen, 
plötzlich zwischen geparkten Fahrzeugen hin- 
durch auf die Straße treten oder durch eine 
Verkehrslücke huschen, auch wenn der Ab- 
stand zwischen den Fahrzeugen dies im Augen- 
blick zuläßt. Verkehrssiciiere Personen kön- 
nen sich auf die verschiedenen Situationen 
einstellen, ein Kind kann es nicht. Kinder 
unterschätzen die Entfernungen und die Ge- 
schwindigkeiten und gerade dadurch kommt 
es dann häufig zu Unfällen. 

Am Bordstein immer „Halt"! Vor dem Be- 
treten der Fahrbahn, egal ob ein Zebrastrei- 
fen vorhanden ist oder nicht, sollte jeder Be- 
gleiter eines Kindes zum Ausdruck bringen, 
daß man erst nach links und dann nach rechts 
sehen muß. 

Nachfolgende Verschen prägen sich die Kin- 
der leicht ein und helfen mit, daß Unfälle 
verhütet werden. 

„Willst du über die Straße gehen, 
mußt du erst links, dann rechts hinsehen!" 
„Schau links, schau rechts und geradeaus, 
dann kommst du sicher bald nach Haus!" 
„Mußt du die Fahrbahn überschreiten, 
sie' dich erst um nach beiden Seiten!" 
Hinweise für das richtige Gehen auf dem 

Bürgersteig sollten auch nicht fehlen. Wie 
groß die Gefahren sind, wenn Kinder auf den 
Randstreifen laufen, ist sicher jedem bekannt, 

Gelbe Mützen und Kopftücher, die die Kin- 
der äußerlich kenntlich machen, sollten von 
allen benutzt werden, denn diese auffallenden 
Zeichen sind bereits jedem Kraftfahrer be- 
kannt und er stellt sidi beim Erkennen einer 
solchen Kopfbedeckung entsprechend darauf 
i;in, H. Heer. POM 

Manche Wäsche macht Arger — Unsere nicht!! 

holzgraben 27-2,9 e Hauptw/ache-- Telefon 284820 ü;'2924M 

Daunen>Sttppdtckcn 
Modlscli'farbige Sotins mit edlen 
weißen Original-Gänsedaunen 
150/200 289,- 267,— 
Knopfelnrichiung kompl. 9,95 
Ubtrschlaglaken, Halbleinen, 
150.'260, mit hübscher Sllckerei 

46,50 41,50 
passende Knopflöcher 6>-— 

Dounen-OberbeHtn 
KARO - STEPP 
mit schmiegsamen weiOon Orig • 
Gonsedaunen 216,- 178,50 
Bettbeiügt, weiß oder farbig, 
hervorragendeMako-Qualitäten, 
In vielen geschmackvollen 
Dessins 38,70 32,50 

Schlafdecken Isa'lOO 
Rein« Schurwolle 
hochwertige Aussteuer, 
qualitäten 105,98,— 
Knopfelnrlchtunß mit Gegenknöpfen, kompl. 11,33 
Überschlaglaken 
Feinlinon mit Biesen oder 
Applikot'onen 
150/260 19.50 16,90 
passende Knopflöcher 6,— 

Pederkern-Motratztn 100/200 
handgepolstert in eig. Werkstatt, 
verschiedene Polsterungen und 
viele erstklassige Bezugsdrelle, 
3teillg oder 2teilig, mit Kopfkeil 

357,-bii 15«,— 
FiX'Bettlaken, Irtsetle 
fest sitzend, mit Form-Ecken, 
nicht einlaufend 

100,'200 14,90 

Sie dUrfen tlchar sein, denn; 
Wir nähan In «Igenan Waifc- 
Stätten. Unser eigener Zu- 
schnitt ergibt die richtige 
Breite und Länge; praic- 
tiiche Verschlüsse u, exakte 
Knopflöchergarantteren den 
richtigen Sitzt 

Eigener Paritploli: Einfahrt BieidenstraBe Auf Parltschelne der Parichiiuser vergüten wir DM —.80 

r 



Richter fliegen über Land 

Gerldite In Australien werden per Funk angefordert / Audi Im Sdiul- und Gesundheilswesen Fernverbindungen 

Der „Slicrift" Terry Malcolm drückte auf 
lie Sprechtaste seiner Funkanlage. Dreimal 
ipridit er die Worte: „Terriff ruft Justice 
'ünf. Erwarte .justice fünf. Ladeplatz ,Dora 
7', alles vorbereitet." Dann drückt Terry auf 
lie Empfangstaste. Aus dem „Wellensalat" 
fischt er die Nachricht heraus, daß „justice 
fünf am übernädisten Tag eintreffen werde. 

So wird es schon demnächst im Nord- 
lerriloiium Australiens häufiger aussehen, 
wenn Mister Drysdale — Mitglied des Legis- 
lativrates jenes australischen Gebietes — mit 

seinen Vorschlägen durchkommt. Die Chancen 
dafür sind gut. 

Der unterbevölkerte'Kontinent südlidi des 
Aequators hat weitgehend das Eisenbahn- 
und Autozeitalter übersprungen. Man verstehe 
das nicht falsch. Australien besitzt einen 
transkontinentalen Sdiienenstrang In Rich- 
tung Ost-West und immerhin eine Autoroute 
in Richtung Süd-Nord. Beides sind beaditlidie 
Leistungen. Doch beispielsweise um das Schul- 
wesen sähe es außerhalb der wenigen Groß- 
städte miserabel aus, wenn es keine Funk- 

Erst als die Krankenziffern stiegen ... 
Zwisdien Gesundheitswissen und Gesundheitsverhalten Ist der Unterschied 

Vor einiger Zeit konnte man in bayerischen 
ZeiluHKcn lesen, das bayerische Innenministe- 
rium habe eine Firma für Markt- und Mei- 
nungsforsc+iung beauftragt, einen repräsenta- 
tiven Querschnitt der Bevölkerung über deren 
Einstclluns zu Imptungen, vor allem Schlu^- 
impi'un ',en zu befragen. Der Grund: Der Bür- 
ger SI-M |{iinftig noch gezielter, noch wirksamer 
inforr.-. frt weiden. Ein sehr zu begrüßender 
Entschluß also. 

Dynl< der grollen Erfolge, die bei der Be- 
kämplung der Kinderlähmung nach Einfüh- 
rung der Schluckimpfung 1962 errungen wor- 
den waren, ging diese Krankheit in der 
Bundesrepublik wie auch in anderen europä- 
ischen und außereuropäischen Ländern schlag- 
artig zurück. Der Rückgang der Polio aber 
hatte zur Folge, daß bei weiten Kreisen der 
Bevölkerung zugleich das Inlere.sse an den 
SchlurUimpfungen nachließ, so daß sich, wenn 
auch vorerst noch in sehr geringem Umfang, 
die Kinderlähmung wieder meldete. Dieser 
Sdiock hat gerade bei den letzten Impf- 
aktionen dazu geführt, die Impfbeteiligung 
erneut ansteigen zu lassen, wenn sie auch noch 
keinesv.'egs den Umfang ei'reicht hat, um einen 
ausreichenden Schutz darzustellen. 

Es bedarf wohl keiner besonders fundierten 
Einsicht, daß es für ein Kulturvolk unwürdig 
ist, auch in Zukunft so zu verfahren, daß man 
Impfmüdigkeit gewissermaßen durdi erhöhte 
Erkrankungszahlen stimulieren läßt. Denn 
dieser ganze Vorgang spielt sich ja in einer 
Wirklichkeit ab, in der Kinder erkranken. In 
der Kinder zu lebenslänglichen Krüppeln wer- 
den oder gar sterben. Für diese Form einer 
„Impfwerbung" wird niemand die Verantwor- 
tung übernehmen wollen. 

Andererseits ist es aber auch hinlänglich 

Mini - Midi - Maxi und der Bonnie-Look 
Die neue Herbst/Wintermode — vorgestellt im Otto-Katalog. 

Das haben wir noch nicht oft er- 
lebt: 3 Rocklängen laufen friedlich 
nebeneinander her! Man darf weiter 
„Mini" tragen — muß aber niqht. 
Auch „Midi", die Länge, die iinapp 
iiber dem Knie endet, ist up to date. 
ynd für ganz Mutige ?ibt es den 
^axi-Look". Um allen gerecht zu 
werden, bringt der Otto-Katalog 
einige seiner hübschesten Modelle 
gleich in 3 Ausführungen, aus dem 
gleichen Material in übereinstim- 
menden Schnitten, aber mit den drei 
Böcklingen. 

Wer hat noch nichts vom „Bonnie- 
took" gehört? Sehr modebewußte 
junge Damen werden ohne ihn kaum 
noch auskommen. Glänzende Satin- 
blusen und leuchtend bunte Kra- 
watten gehören dazu. Das Material 
für Rock und Weste darf sogar Leder- 
diarakter haben. 

Die Kleider sind insgesamt ein 
wenig damenhafter geworden. Män- 
tel und Kostüme zeigen viel Pelz- 
besatz. Und die neuen Farben? 
Brauntöne von rost bis camel stehen 
im Vordergrund. 
Aus der Bonnie-Mode ein Cape-Ko- 
stfim mit drei Rocklängen. Das aktu- 
elle Material: Tweed. Mini, Midi oder 
Maxi — für jeden Typ, was : ■fällt. 
Zum leicht ausgestellter Rode gehört 

die sportliche braune Weste. 
Modelle: 

Für die gepflegte Kaffeestunde, 
vor allem mit Gästen, 
verrät diese junge Dame 
ein paar Tips: „Erstens 
trinken manche Leute 
zur Kaffeestunde Tee, 
andere mögen (oder dür- 
fen) nur koffeinfreien 
Kaffee. Also bietet man 
verscliieriene Getränke 
an — das geht aber prak- 
tisch nur mit Instants 
wie Nestea und Nescafe. 
Ich habe mir dafür ein 
kleines Körbchen an- 
gesdiafft. Zweitens hält 
man stets heißes Wasser 
in einer Thermoskanne 
bereit. (Diese gibt es für 
wenig Geld in verschie- 
denen netten Ausführun- 
gen.) Mit sprudelnd- 
kochendem Wasser ver- 
niditet man nur das 
Aroma. Drittens raten 
Sie Ihren Gästen, mit 
dem Teelöffel lieber erst 
etwas weniger zu neh- 
men, bis man seine in- 
dividuelle Dosierung her- 
r.us hat. Man kann ja 
immer noch Nestea oder Tloscafe in die bereits 
angerührte Tasse bin:'. i^;i. Übrigens: Die 
Thermoskanne habe ich auch in Benutzung, 

Verbindung zwischen Schulen in Außenposten 
und Lehrern in größeren Orten gäbe. 

Europäische Lehrer halten diese Art von 
„Fernunterricht" nidit für ideal. Sie meinen, 
ein erfolgversprechender Unterricht sei nur 
möglich, wenn Lehrer und Schüler sich ständig 
sähen. Untersuchungsergebnisse aber haben 

bekannt, daß es im Rahmen der menschlichen 
Gesellschaft keine schwerere Aufgcfce gibt, als 
die Menschen zu einer Verhaltensänderung im 
Interesse ihrer Gesundheit zu bringen. Das 
noch immer nicht gelöste Problem der Ver- 
kehrserziehung beweist das zur Genüge, ob- 
wohl man doch tagtäglich auf die Formen 
eines verkehrsgerechten Verhaltens hingewie- 
sen wird. Ebenso wird niemand behaupten 
wollen, daß alle Menschen, die Verkehrsunfälle 
verursachen, als asozial oder gar verbreche- 
risch anzusprechen seien. 

Gesundheitserziehung und Gesundheitsauf- 
klärung stehen vor der gleichen Problematik. 
Wir sind gern bereit zuzugeben, daß unser 
gesundheitliches Wissen noch lange nicht einen 
Standard erreicht hat, aber wir haben aus 
Untersuchungen gelernt, daß es leider zwi- 
schen Gesundheitswissen und Gesundheits- 
verhalten einen ganz großen Unterschied gibt. 

Die Forderung, das Verhalten der Mensehen 
In diesem so wichtigen Bereich einmal unter- 
suchen zu lassen, ist nicht neu. Arbeiten aus 
diesen Gebieten sind bekannt. Hier darf nur 
eine Untersuchung zitiert werden, die von 
einer Marktforschungsgesellschaft über die 
Frage angestellt wurde, ob ein Kräftigungs- 
mittel als Tablette, Dragee oder flüssig auf 
dem Markt angeboten werden sollte. Die 
Untersuchungen führten zu dem Ergebnis, das 
Mittel Müssig zu verkaufen, weil damit starke 
emotionale Faktoren im Menschen angespro- 
chen würden, die außerhalb des rationalen 
Denkens lagen. 

Man darf gespannt sein auf die Ergebnisse 
der Untersuchung. Im Interesse aller Bürger 
ist zu hoffen, daß auch außerhalb der blau- 
weißen Grenzpfähle daraus Schlüsse gezogen 
werden. 

OTTO - VERSAND Hamburg, Kollektion 
Herbst/Winter 1968/69. 

Kurz und amüsant 

Ein Jubiläum . . . 
... feierte dieser Tage der „Handlebar 
Club" in London. Die Vereinigung be- 
steht seit zwanzig Jahren. Mitglied kann 
nur werden, wer einen Schnurrbart von 
überdimensionaler Größe besitzt. 

In einer Pariser Zeitung 
stand folgende Annonce: „Bitte um Le- 
benszeichen von dem jungen Mädchen, 
das mich vorgestern an der U-Bahnsta- 
tion „Trocadero" einen ungehobelten 
Flegel nannte. Ich weiß jetzt, daß ich 
das Mädchen liebe!" ; 

: 
Lesen ohne Licht ... • 

Malcolm McCready in Manchester ist ; 
kein Schotte. Er erfand dennoch eine S 
Zeitung, die man auch im Dunkeln lesen i 
kann. Statt der Druckersdiwärze ver- | 
wendet er phosphoreszierende Farbe. | 
Skeptiker werden vorbringen, daß es 1 
einfadier wäre, beim Zcitungslesen im | 
Dunkeln elnfadi das Lldit anzuknipsen. | 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••#••••••••••••••••••••••• 

inzwischen gezeigt — jedenfalls in Austra- 
lien daß das nicht unbedingt stimmt. Der 
— unsichtbare — Lehrer, der seine Lektionen 
per Funk erteilt, wird von den jungen Schü- 
lern als „modern, nachahmenswert, der Zeit 
entsprechend" beurteilt. Was als Notlösung 
begann, erwies sich schließlich als hochmoder- 
nes Bildungskonzept mit besten Erfolgen. 

Australiens Aerzte machten es den Schul- 
lehrern nach. Auch da sah es am Anfang so 
aus: Es gab zu wenig Aerzte und zu viele 
Kranke In abgelegenen Gebieten. Der Hilfs- 
dienst, der entstand, ist inzwischen vorbild- 
lich. Kranke und Aerzte mögen bis zu fast 
tausend Kilometer ^'oneinander entfernt sein, 
aber sdion heute haben viele Farmer weitab 
von den Zivilisationszentren per Funk die 
Möglichkeit, ärztlichen Rat anzufordern. Und 
35     

Leger gibt sich Richter Thumsuii. einer i.cr 
wenigen ..Hiegendcn Richter" Australiens, t r 
wurde über Funk gerufen und ist cbni an- 
gekommen. Vom Bürgermeister wird er zum 
Gerichtszimmer geleitet. Rechts ein Pilot, der 

ihn als Geriohtsschreiber unterstützt. 

da geht es auch ganz nüchtern zu. In fast 
jedem Funkverkehr dieser Art reichen fünf 
Fragen aus, um im Notfall binnen zwei oder 
drei Stunden den Patienten in ein Zentral- 
hospital zu bringen — per Flugzeug. 

Das Schulwesen und die Gesundheitspflege 
machten den Anfang. Das Recht, genauer ge- 
sagt, die Rechtsprechung soll ihnen folgen. In 
Form „fliegender Gerichte". 

Auch da wird der Erfolg kaum ausbleiben. 
In verschiedenen Teilen Australiens, beson- 
ders im Nordterritorium, gibt es noch immer 
Fälle, wo der örtliche Ritter von einer Partei 
als befangen abgelehnt wird. Ganz besonders 
dann, wenn die Straftat in einem kleinen Dorf 
begangen wurde, wo jeder jeden kennt, wo 
noch Ureinwohner leben. Da meinen deren 
Nachfahren, die weißen Richter, die laut Ge- 
setz für sie zuständig sind, seien voreingenom- 
men. Per Funk und per Flugzeug sollen nun 
nach dem Vorschlag von Mister Drysdale 
Richter dorthin gebracht werden, wo in Au- 
stralien manchmal Interessenkonflikte den 
SAwächeren benachteiligen. In Canberra 
hofft man, daß die „fliegenden Gerichte" ein 
voller Erfolg werden. Die Aussichten dafür 
sind gut. 

■ I I . - public relations^onzeigen 
Der moderne Olofen 

Ein vorteilhaftes Heizgerät 

wenn idi mir allem eme Tasse Kaffee mache. 
Dann geht es mit Nescafe iiocil sämeller und 
noch einfacher!" 

Jetzt, an kühlen Soramerabenden oder in 
den Ubergangsmonaten möchten die Benutzer 
eines modernen ölofens nicht auf seine Vor- 
züge verzichten. Sie haben einen idealen 
Wärmespender, der sich den wechselnden 
Witterungsverhältnissen schnell anpaßt. Die 
gewünschte Wärme läßt sich ohne zeitraubende 
Vorbereitungen leicht erreichen: Nur ein Druck 
auf die Taste, ein Griff an der Reguliersicala, 
und jederzeit hat man den Zufluß des Heizöls 
und damit die Heizleistung fest in der Hand. 

ölöfen sind feinstufig regulierbar und daher 
sehr sparsam. Das bedeutet, daß sie sich schon 
nach kurzer Zeit von selbst bezahlt machen. 
Darüber hinaus bieten sie noch gratis Behag- 
lichkeit und großen Heizkomfort. 

Modelle mit Thermostat halten die ge- 
wünschte Temperatur konstant ein, und an- 
genehme, gleidimäßige Wärme herrsdit in den 
beheizten Räumen. Alle Arbeit und Verant- 
wortung kann man getrost dem Thermostaten 
überlassen; die Hausfrau braucht sich niclit 
mehr um ihren ölofen zu kümmern, er ver- 
richtet seine Arbeit fast selbsttätig. Je nach 
Außentemperatur wird zwei- bis dreimal 
wöchentlich Heizöl nachgefüllt, das ist alles. 

Eine Wohltat für unsere Haut 
Sonne, Wind und 

Hitze strapazieren die 
Haut und trocJcnen sie 
aus. .Heine Fältchen 
sind der unerwünschte 
Zoll für die so schwer 
erkämpfte Sonnen- 
bräune, und manches 
Gesicht sieht wie leicht 
geknittertes Leder aus. 
Wo immer wir auch 
den langersehnten Son- 
nenstrahlen ausgesetzt 
sind, denken wir mit 
Selbstverständlichkeit 

" an ein Sonnenschutz- 
mittel, denn was wäre 
enttäuschender als eine 

Haut, die sich plötzlich schält. 
Genauso sollten wir aber bedenken, daß gerade 

in dieser Jahreszeit jede Haut einer besonderen 
Mege bedarf; einer Pflege, die der Kaut Gu- 
ßdimeidiglceit verleiht und sie vor dem Austrock- 
nen bewahrt, die aber der Haut auch natürliche 
Ai'fbaustoffe gibt, um aufkommende „Sonnen- 
fältchen" zu vermelden oder — wenn sie schon 
da sind — zu glätten. Placentubex „C" heißt die 
Zauberformell — Durch diese v/ertvolle Creme 
wird die Haut auf natürliche Weise geglättet und 
das Gesicht strahlt neue Jugendfrische aus, denn 
Placentubex „C" reguliert die Zellfunktlonen, 
macht die Hautoberfläche zart-geschmeidig und 
schützt sie vor Witterungseinflüssen. Gleichzeitig 
bietet sie uns die echte biologische Placentubex- 
Wirkung gegen kommende und bestehende Fält- 
chen. Also genau das Richtige für unsere sonnen- 
strapazierte Haut. 

Und das ist noch besonders benierkenswert: 
Eine wlssenschaftll^e Nachprüfung in einer Uni- 
versitäts-Hautklinik hat ergeben: Bei regelmäßi- 
gem Gebrauch von Placentubex wird die Tiefe 
def Gesichtsfalten schon nach 14 Tagen meßbar 
um 18,5'/» verringert. 

Eins besondere Wohltat für unsere Haut in der 
Sommer-Sonneuzeit also— verwöhnen wir sis 
«emil ttgUcit. Thourct 

Läßt man sich eine Zentrale Ölversorgungs- 
anlage einbauen, erreicht man den Komfort 
einer Zentralheizung und gleichzeitig die Vor- 
züge der Einzelofenheizung. Diese Anlage 
übernimmt praktisch den gesamten Heizbetrieb 
vom Herbst über den Winter bis zum kom- 
menden Frühjahr. Natürlich heizt man mit der 
Zentralen Ölversorgungsanlage auch wirt- 
schaftlich. Nicht ein Tropfen Heizöl wird un- 
nötig v<?rbraucht, da ja nur nach dem tatsäch- 
lichen Wärmebedarf geheizt wird. Eine elek- 
trische Pumpe befördert das Heizöl vom Tank 
im Keller über unauffällig dünne und einfach 
zu installierende Rohrleitungen in die einzel- 
nen Öfen, aber auch — wenn vorhanden — in 
den ölherd und Badeofen. 

Die neuzeitlidien ölöfen sind in Form und 
Farbe überaus gesdimackvoll. Jeder kann nach 
seinem Geschmack und den vorhandenen M':)- 
beln den für ihn geeigneten Wärmespender 
wählen. 

Viele Millionen dieser idealen Heizp.eräle 
sind in unseren Haushalten bereits in Betrieb, 
und die Zahl ihrer Freunde wächst von Jahr 
zu Jahr. 

Bodenbürtige Schadpilze 
gefährden den Getreideanbau 

Viele gefährliche Pilzkrankheiten veiursüchan 
alljährlich erhebliche Ertragsausfälle im Getrei- 
deanbau. Zu diesen Getreidekrankheiten gehört 
der Schneeschimmel an Roggen und Weizen, der 
Zwergsteinbrand des Weizens sowie die Ty- 
phula-Fäule der Wintergerste. Alle drei Getrei- 
dekrankheiten sind durch die Saatgutbeizung 
nicht allein oder nur zum Teil zu bekämn- 
fen. Das hängt damit zusammen, daß die 
Krankheitserreger nicht nur am Korn haften 
und von dort aus den Keimling infizieren, son- 
dern auch vom Boden her den Keimling bzw. 
heranwachsende Getreidepflanzen befallen. Die 
Krankheitserreger sind also audi ..bodenbürtiB". 
Ungünstige Witterungsbedingungen. wie bei- 
spielsweise naßkalte Herbsiwitterung. begün- 
stigen das Auftreten der Pilzkrankheiten. 

Da die Witterungsverhältnisse nicht vorher- 
zusehen sind, ist es notwendig, neben der Saat- 
gutbeizung mit einem Universal-Beizmittel durch 
eine vorbeugende Bodenbehandlung mit Brassi- 
col die Jungpflanzen vor einer Bodeninfektion 
zu schützen. Da die Krankheitserreger praktisch 
überall im Boden vorhanden sind, können sie 
bei für die Pilze günstigen, aber für die Kultur- 
pflanze ungünstigen Witterungsbedingungen 
sich stark ausbreiten und damit zu erheblichen 
Ausfällen führen. Wichtig Ist, daß die Brassicol- 
behandlung erst nach der Bestellung erfolgt In 
der Zeit von der Aussaat bis zu vier 
danach wird Brassicol möglidist bei windstillem 
Wetter gleichmäßig auf den Bestand ausgebramt. 
In besonderem Maße hängt der Erfolg von der 
gleichmäßlgan Verteilung des Präparates auf den 
Saaten ab. Nach der Ausbringung des Brassicols 
darf der Adter nicht mehr befahren werden. 

Hierdurch würde sonst der Wlrkstoffilm ai^ 
der BodenoberüächB zerstört werden, so daß sich 
an derartigen Stellen die PUzkrankheiton aus- 
breiten können. Da die Gefahr einer Feldr:ind- 
infektion besonders groß ist, sollte hier vor n' n 
aul der dem Wind «igekehrteii Seite dopp.'" 
Mtandelt wwdao. 
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Wohlstand - 

bei Heirat kaum gefragt 
Aus dem „intimen Tagebuch" des Bundes- 

bürgers/In Ilerzensfragen dominiert das Herz 
(dsd) — Es klingt paradox, aber es stimmt, 

wonn es stimmt, was indiskrete Demoskopen 
ormittelt haben: Wir, die angeblich so nüch- 
ternen, geschäftstüchtigen, kalt.schnäuzigen 
und hemdsärmeligen „Realisten", haben, jeden- 
falls in einem Punkt, eine sehr romantische 
und unökonomische Ader — nämlich bei der 
Wahl des Ehepartners. Hier entscheidet auch 
heute noch vorwiegend das Herz, mehr viel- 
leicht sogar als bei unseren Groß- und Ur- 
großeltern, wo gesellschaftlicher Stand, Ver- 
mögen, Ansehen, Herkunft häufig ausschlag- 
gebend waren. Jedenfalls stellten die Mei- 
nungsforscher beim Blättern im sozusagen 
,.intimen Tagebuch" des Bundesbürgers fest: 
41 Prozent der Frauen hatten aus purer Liebe 
geheiratet, 39 Prozent der Männer aus dem 
gleichen Grund den Bund füi-s Leben ge- 
schlossen. 

Charakter erwünscht 
Die Frage nach dem Geld rangierte bei den 

modernen Adams und Evas in punkto Partner- 
wahl am untersten Ende der Motiv-Skala. 
Nur fünf Prozent der Männer gaben für den 
Schritt in äie Ehe das Vermögen ihrer Aus- 
erwählten als Grund an, bei den Frauen waren 
es neun Prozent, denen die materiellen Werte 
vordringlich erstrebenswert schienen. Eine ge- 
wichtige Rolle dagegen spielte der Charakter 
des oder der Zukünftigen — besonders für die 
angehenden Ehefrauen; denn 33 Prozent von 
Ihnen teilten den Demoskopen mit, daß diese 
Frage entscheidend für das Ja oder Nein zum 
zukünftigen Partner wäre. Bei den Männern 
bezeichneten immerhin 30 Prozent diesen 
Punkt als ausschlaggebend für die Wahl Ihres 
Herzens. 

Schönheit teils — teils 
Einen tiefen Blick in die Psyche von Mann 

und Frau taten die Meinungsforscher mit der 
Frage nach der Schönheit. „Schmückt euch, 
Frauen, damit ihr nicht sitzenbleibt auf äem 
steinernen Sockel der Tugend" heißt es in 
einem alten chinesischen Gedicht. Und ob nun 
tugendsam oder nicht — die Lieblichkeit ver- 
schafft dem schwachen Geschlecht heute wie 
ehedem Kredit bei Adam. Denn 18 Prozent der 
männlichen Bundesbürger führten ihre Aus- 
erwählte zum Altar, weil cJeren Schönheit 
ihnen keine andere Wahl ließ. Anders die 
Frauen. Bei ihnen wogen Aui3erlichkeiten 
weniger schwer. Jedenfalls gaben nur zehn 
Prozent von ihnen an, den Mann ihrer Wahl 
am Maßstab eines Adonis gemessen zu haben 
— ein Trost für alle diejenigen Herren der 
Schöpfung, die keine Konfektionsgrößen vor- 
zuweisen haben. 

Romantik beiderseits 
Eine noch größere Diskrepanz zwischen den 

männlichen und weiblichen Motiven für die 
Partnerwahl zeigte sich bei der Frage, ob 
Häuslichkeit oder Tüchtigkeit den Ausschlag 
beim Entschluß, den Bund fürs Leben zu 
schließen, gegeben haben. Denn 29 Prozent der 
befragten Männer meinten, diese Eigenschaf- 
ten ihrer Angetrauten wären der Hauptgrund 
für die Heirat gewesen, aber nur 14 Prozent 
der Ehefrauen bekannten sich zum Idol des 
„häuslichen und braven" Gefährten. Wobei 
angefügt werden muß, daß derartiges auch 
keine spezifisch männliche Eigenart ist, die 
Männer aber andererseits meistens voraus- 
setzen, ihre Frauen würden Haus und Herd 
hüten — trotz weitgehender Emanzipation. — 
Alles in allem: Es hat sich gar soviel gegen- 
über früher nicht gewandelt. Denn, und das 
ist das liebenswürdige Ergebnis dieser Um- 
frage, in der Beziehung zwischen den Ge- 
schlechtern blüht immer noch unverdorrt die 
blaue Blume der Romantik. Helmut Tiling 

Die Ferientermine im Schuljahr 1968/69 

Die Ständige Konferenz der Kultusminister 
der Länder hat die vollständige Zusammen- 
stellung der Ferientormine für das gerade be- 

gonnene Schuljahr 1968/Oi) veröffentlicht. Da- 
nach sind für die allgemeinbildenden Schulen 
die folgenden Termine vorgesehen: 

Baden-Württembeig 
Bayern 
Berlin 
Bremen 
Hamburg 
Hessen 
Niedersachsen 
Nordrhein-Westfalen 
Rheinland-Pfalz 
Saarland 
Schleswig-Holstein 

Hei'bst- 
Ferien 

1968 

keine 
keine 

26. 10.— 2.1. 
14. 10.—24. 10. 

7. 10,-12. 10. 
keine 

14.10.—24.10. 
7. 10.-12. 10. 

28. 10.— 2. 11. 
28. 10.— 2. 11. 
21. 10.—26. 10. 

Weihnachts- 
Ferien 
1968/69 

23. 12.-11. 1. 
20. 12.— 7. 1. 
21. 12.— 7. 1. 
23. 12.— 8. 1. 
23. 12.— 7. 1. 
23. 12.-11. 1. 
23. 12.— 8. 1. 
23. 12.— 9. 1. 
23. 12.— 6. 1. 
23. 12.— 8. 1. 
23. 12.-14. 1. 

Oster- 
Ferien 

1969 
Pfingst- 
Ferien 

1969 

29. 3.- 
29. 3.- 
31, 3.- 
29. 3.- 
17. 3.- 
31. 3.- 
29. 3.- 
24. 3.- 
29. 3.- 
24. 3.- 
29. 3.- 

-12.4. 
-14. 4. 
-19. 4. 
-14. 4. 
- 8, 4, 
-19, 4. 
-14. 4. 
-12.4. 
-21.4. 
-15. 4, 
-16.4, 

24, 5,- 
24, 5,- 
23. 5.- 
24. 5.- 
24, 5,- 
24, 5,- 
24, 5,- 
24, 5,- 
24, 5,- 
24, 5.-- 
24. 5.- 

-27. 5. 
- 2. 6. 
-27. 5. 
-28. 5. 
■31. 5. 
-27. 5. 
-28. 
-27, 5, 
•27, 5. 
-27. 5. 
■27. 5. 

Sommer- 
Ferien 

1969 

24. 7.— 6. 9. 
24. 7.-10. 9. 
n. 7.-23. 8. 
30. 6.- 9. 8. 
30. 6.— 9. 8. 
17. 7.— 3. 9. 
30. 6.—11. 8. 
11.7.-23.8. 
17. 7.-27. 8. 
17. 7.—30. 8. 
30.6.— 9.8. 

300 Jahre Merck 
Die Engelapotheke am Luisenplatz in Darm- 

stadt befindet sich seit dreihundert Jahren im 
Besitzprivileg Merck. Die Konzession wurde 
dem Apotheker Friedrich Jakob Merck am 26. 
August 1668 durch den Landgrafen Ludwig VL 
von Hessen erteilt. Die Merckapotheke war 
1944 bei dem Großangriff auf Darmstadt zer- 
stört worden. 1952 wurde sie am alten Platz 
wieder aufgebaut. Aus der Engelapotheke ent- 
wickelte sich in den zwanziger Jahrendes ver- 
gangenen Jahrhunderts die Chemische Fabrik 
E. Merck, die zunächst auf dem jetzigen 
Mercksplatz stand. 1901 wurde das heutige 
Fabrikgelände an der Arheilger Gemarkungs- 
grenze erworben. Zu der Merck-Gruppe ge- 
hören heute 30 Unternehmen. Die Familie 
Merck fühlt sich schon immer mit der Vater- 
stadt Darmstadt eng verbunden. Angehörige 
der Familie waren schon mehrmals Präsiden- 
ten der Industrie- und Handelskammer. 
Emanuel W. Merck ist gegenwärtig ehrenamt- 
licher Stadtrat. 

BÜCHERTISCH 

Gesund bleiben durdi Kräuter 
Vom Kräuterweiblein zur Pharmakologie 
Ersdiöpfende Auskunft über alle Fragen 

der Pflanzenheilkunde gibt das Lehr- und 
Ansdiaubüchlein über die Heilpflanze „Die 
farbige Kräuterfibel", das gerade im Falken- 
Verlag E. Sidcer, Wiesbaden, erschien. Von 
Ratschlägen für das Sammeln der Kräuter 
für den frischen Gebrauch, für das Trocknen 
oder das Herbarium, über Anweisungen zur 
Bereitung von Kräutertees bis zur ausführ- 
liclien Anleitung zur Anwendung von Heil- 
und Gewürzpflanzen, bringt die Fibel eine 
völlig umfassende Darstellung aller Fragen der 
Pflanzenheilkunde, Die Fibel umfaßt 196 
Seiten, 49 mehrfarbige und 93 einfarbige Ab- 
bildungen und kostet DM 9,80, — Erschienen 
im Falken-Verlag Erich Sicker, 6 Wiesbaden, 
Postfach 1348. 

Ein Hobby gcfährlidi und schön ... 
Pilzsammeln muB „gelernt" sein 

Folgenschwere Versehen werden ihnen nicht 
passieren, wenn Sie einen Lehrmeister beim 
Sammeln bei sich haben, der Ihnen sagt, 
welche Pilze ins Sammelkörbdien gehören 
und welche nicht. Im Falken-Verlag Erich 
Sidcer, Wiesbaden, erschien gerade „Das 
farbige Pilzbuch" (132 Seiten, 105 farbige Ab- 
bildungen, Tasdienbuchformat, kart. DM 6,80, 
Plastikband DM 9,80). Erschienen im Falken- 
Verlag Erich Sicker, 62 Wiesbaden, Post- 
fach 1348. 

100 000 Besucher bei der 4. dokumenta 
Bis zur Halbzeit haben bereits hundert- 

tau.send Kunstfreunde die vierte dokumenta 
in Kassel besucht. Viele von ihnen machten 
aus ihrer Enttäuschung kein Hehl. Wer durch 
die A.usstellungshallen schlendert, kann bei 
der Fülle von op -und pop-art immer wieder 
Bemerkungen wie „mir gefällt überhaupt 
nichts!" hören. Die Ausstellungsobjekte sind 
freilich ungewöhnlich vielgestaltig, aber wo 
der künstlerische Wille zur Gestaltung anfängt 
und wo es sich um Spielerei handelt, muß 
jeder selbst entscheiden. Es gibt da genug An- 
laß, sich den Kopf zu zerbrechen. Eins ist 
sicher: Langen Bestand wird das meiste von 
dem, was auf dieser dokumenta von der 
Avantgarde (oder was sich dafür hält) gezeigt 
wird, nicht haben. 

Neben Spiegeleien, komplizierten elektri- 
schen Schaltungen und von Lichteffekten 
lebenden Bildern, Kollagen und vielem an- 
deren fehlt selbst ein Labyrinth nicht. In 
einem Raum haben sich Surrealisten Groß- 
mutters Nähateliers bemächtigt. Eins muß man 
den ausstellenden Künstlern lassen; Sie ver- 
stehen es, mit den Materialien umzugehen, 
einen Granitblock zu bebauen und spiegelglatt 
zu polieren, Metalle und Plexiglas säuberlich 
zu bearbeiten oder mehr oder minder große 
Flächen gleichmäßig anzustreichen. Einer der 
Künstler konzentrierte sich, alte Blechkannen 
mit angeschlagenem Email zu sammeln und 
unter einer Glasvitrine anzuhäufen — fertig 
ist das Kunstwerk! 

Zur Pensionierung 

von Herrn Weispfennig 
Aus Anlaß der Pensionierung von Herrn 

Otto Weispfennig hat Bürgermeister Hans 
Kreiling folgenden Brief an den scheidenden 
Mitarbeiter von „Wohnen und Leben" ge- 
richtet: 

„Zu Ihrem Ausscheiden aus dem aktiven 
Dienst bei der Nassauischen Heimstätte   
unseres Erachtens tritt ein geistig so tätiger 
Mensdi wie Sie lediglich formell in den Ruhe- 
stand — möchte ich Ihnen im Namen der 
Stadtverordnetenversammlung und des Magi- 
strats, aber auch im Namen der Langcner 
„Theatorgemeinde" für Ihre verdienstvolle 
kulturelle Arbeit sehr herzlich danken. 

Es war mit Ihrer Initiative zuzuschreiben, 
daß sich die Volkshochschule Langen mit dem 
kulturellen Dienst gemeinnütziger Wohnungs- 
unternehmen „Wohnen u, Leben" eV Frank- 
furt mit Beginn der Spielzeit 1960/61 zum 
Theaterring zusammengeschlos.sen hat. Sie 
waren verantwortlich für den Großteil der 
Orpnisation, für die Programmgestaltung und 
haben die Verhandlungen mit den Bühnen 
geführt. Die Programme haben ihren künst- 
lerischen Geschmack bewiesen. Die Zusam- 
menarbeit mit Ihnen war durch Ihre hilfs- 
bereite und verständnisvolle Haltung stets 
angenehm und fruchtbar. 

Wenn mir noch einige Bemeriiungen zur 
Person erlaubt sind, so möchte ich folgendes 
sagen: Sie, lieber Herr Weispfennig, gehören 
einer Generation an, welche nadi Wissen und 
Bildung gedürstet hat, Sie waren Metallar- 
beiter und haben sich in jungen Jahren wei- 
tergebildet und sich dann ganz der Volks- 
bildung verschrieben. Bekanntlich stand in 
den zwanziger Jahren die Arbeiterbildung in 
hoher Blüte. Die damalige Arbeitergeneration 
strebte danach, sich weiterzubilden, denn 
„Wissen ist Macht". Niemals mehr nadi dem 
zweiten Weltkrieg hat es eine ähnliche Ent- 
widclung gegeben. Für die heutige Arbeiter- 
generation sollte Ihre Vorstellung von der 
Volksbildung, von der Weiterbildung der ar- 
beitenden Menschen nach wie vor Leitbild 
sein. Ihr Leben war durch Ihr politisches 
Bekenntnis zur Sozialdemokratie in der Zeit 
der Diktatur des „Dritten Reidies" oft ge- 
fährdet. Sie haben tapfer unter großen Onfern 
widerstanden. 

Sie dürfen versichert sein, daß die Sladt 
Langen Ihre großen Verdienste um den 
Theaterring zu sdiätzen und zu würdigen 
weiß. Wir wünschen Ihnen im Kreise Ihrer 
lieben Familie einen interessanten und vor 
allem gesunden Lebensabend." 

Die Hausfrau mit Köppdien 
VD. — . . . nutzt jetzt das wohlfeile Pflau- 

menangebot und bringt die blauschimmern- 
den Köstlichkeiten recht oft auf den Tisch. 
Es ist ratsam, die folgende^ Hinweise über 
die Verwendung und Zubereitung der Früdite 
im Haushalt auszuschneiden und aufzuheben. 

Pflaumen-Kaltsdiale 
500 g Pflaumen, IV4 Liter Wasser, 65 g 

Zucker, 1 Stüdtdien Zimt, 10 g Maismehl, 20 g 
vorbereitete Korinthen, Zitronensaft. 

Pflaumen wasAen, halbieren, entsteinen 
und in Wasser mit Zudcer und Zimt weich- 
kochen. Mit Maismehl binden, durchkochen, 
Kaneel entfernen, Korinthen hineinschütten 
und abschmecken. Kalt mit Suppenmakrön- 
chen oder kleinen Zwiebäcken zu Tisch geben. 

Pflaumen-Knödel (Zwetsdien-KnSdel) 
400 g Pellkartoffeln, 100 g Mehl, 10 g Bade- 

pulver, 100 g Zudcer, 3 Eier, 2 Eßlöffel Sahne, 
ca. 20—25 Pflaumen, ebensoviele Stüdtdien 
Würfelzucker und süße Mandeln, Butter, 
Zucker und Zimt. 

Kalte Pellkartoffeln reiben und mit Zu- 
taten zu einem Teig verarbeiten. Mit einem 

Löffel 20-—25 Portionen abstecken, fladidrük- 
ken und in jedes Teigstüdc je eine entsteinte, 
mit Zucker und Mandeln gefüllte Pflaume 
hineinlegen. Knödel in Form bringen und in 
Salzwasser ca. 10 Minuten ziehen lassen. Her- 
ausnehmen, abtropfen lassen und in geröste- 
tem Semmelmehl wenden. Mit brauner Butter 
Zudcer und Zimt zu Tisch geben. ' 

Pflaumen-Eierkuchen 
500 g frische Pflaumen waschen, halbieren, 

entsteinen und nach Geschmack einzuckern. 
Auf einen Durdisdilag legen und abtropfen 
lassen. Eierkuchenteig (250 g Mehl, 1—2 Eipr, 
Salz, H Liter Milch) in die Pfanne füllen, mit 
Pflaumenhälften belegen, mit Teig abdecken 
und unter Wenden badcen. Mit Zudter und 
Zimt bestreut zu Tisch geben. 

Gebackene Pflaumen 
1 kg Pflaumen, 5 Eßlöffel geriebene Nüsse, 

150 g Zucker, Zimt, Butter. 
Die gewasdienen Pflaumen an der Spitze 

anschneiden und den Stein entfernen. Nüsse 
und Zudter vermischen und in die Pflaumen 
füllen, die dann nebeneinander in eine ge- 
butterte flache Form gestellt, mit Zucker und 
Zimt überstreut, mit Butterflöckchen belegt 
und im Ofen gebacken werden. 
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Kolumbien plant neuen Panamakanal 

Stauseen und Kraftwerke im Choco-Tal ain Rio Atrato 
Seit fünf Jahren konzentriert sich ein Teil 

des Weltinteresses auf die schmälste Stelle 
Mittelamerikas, wo sich der Panamakanal als 
fast 82 km lange „Verkehrsader Amerikas" 
vom Karibischen Meer zum Pazifik zwängt. 
Der dem gewachsenen Verkehr nidit mehr 
dienliche „alte Graben" soll ersetzt werden. 
Nur 30 Schiffe können täglich die Schleusen 
passieren. Der Rest muß vor Anker gehen. 
Ein Wartetag aber kostet ungefähr 15 000 Mark. 

Abgesehen von den „politischen Anfällig- 
keiten" des Wasserweges, würde eine Moder- 

der panamerikanischen Autobahn, die an der 
schlammigen Dschungelgrenze von Panama 
halt macht. Nur 150 000 Menschen leben unter 
erschwerten Bedingungen in diesem BO 000 
Quadratkilometer großen Gebiet. 

Der Plan ist, nicht wie vor 54 Jahren beim 
Bau des Panamakanals zu graben, sondern 
durch Ueberschwemmung innerhalb von Stau- 
mauern, wobei noch zwei große Seen (8000 
Quadratmeter) eingeschlossen würden, ihn zu 
„erfluteii". tie konventionelle Bauwelse, die 
0,2 Milliarden Dollar verschlingen würde, be- 
trägt Jetzt nur noch 740 Millionen Dollar. Die 
Hauptkosten gehen dabei auf zwei Kraft- 
wer'te mit eii.er Leistung von 3,3 Millionen 
Kilowatt. Der Kanal würde Schifte aller Grö- 
ßen die Durchfahrt ermöglichen. 

Der Choc6-Plan, zu dem sich außer den 
USA auch Europa konkret geäußert haben, 
würde nicht mir Kolumbiens Westprovinzen 
fördern. Der neue Kanal würde auch für die 

europäische Schiffahrt günstiger liegen als die 
Panamastraße. Die Verwirklichung wäre über- 
dies die Erfüllung des „Lebenstraumes" von 
Präsident Lleras Restrepo. 

1806 Baujahre ftlr eine Wasserstraße 
Wenn von riesenhaften Bauwerken des 

alten China gesproclien wird, denkt man an 
die Chinesische Mauer. Weniger bekannt ist 
der Kaiserkanal. 486 v. Chr. wurde mit dem 
Bau des „Jün Hang ho", des „Getreidever- 
schiflungsflusses" begonnen. Erst im Jahre 
1320 war die 1300 Kilometer lange Kanalver- 
bindung zwischen Peking und Hang Tschou 
vollendet. 1806 Baujahre waren bei den da- 
maligen technischen Hilfmitteln nötig, um ein 
Kanalbett, das beinahe so lang war wie der 
Rhein von der Quelle bis zur Mündung, aus- 
zugraben und schiffbar zu machen. Heute ist 
der Kaiserkanal nur noch in seinem südlichen 
Ausläufer befahrbar. 

UNSER HAUSARZT BERÄfSI 
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Panama-Kanal, von Colon aus gesehen. 
risierung und Verbreiterung etwa vier Milliar- 
den Dollar versdilingen, so daß man zu ganz 
neuen Projekten Zuflucht nehmen mußte. Ko- 
lumbianisdie Ingenieure haben die Möglichkeit 
für einen neuen Kanal erkundet. Er soll 152 
Kilometer lang und den Golf von Darien durch 
Chocö mit dem Pazifik verbinden. Durch Mit- 
benutzung der Flüsse Atrato und Truando 
würden die Baukosten unter denen eines Neu- 
ausbaues des Panamakanals liegen. 

Der Chocö ist ein riesiges, fast völlig ebenes 
Tal im Westen Kolumbiens. Es hat die höchste 
Regendichte der Erde, seclis bis zehn Meter Im 
Jahr. Dauerhafte Straßen können nicht an- 
gelegt werden, da der Unterbau schon wäh- 
rend der Arbeiten wegschwemmen würde. 
Dieses Gebiet Ist deshalb auch ein nocJi nicht 
besiegtes Hindernis für das geplante Teilstück 

Diese Krankheit sucht merkwürdigerweise 
nur Frauen im Alter zwischen 20 und 65 Jah- 
ren heim. Dabei kommt es zu einer unansehn- 
lichen sulzigen und kissenartigen Schwellung 
beider Füße, die vor allem den Fußrücken und 
die Knödielpartle betrifft. 

Die Fußrückensdiwellung ist eine typische 
Sommerkrankheit. Wenn es warm wird, er- 
weitern sich die Blutadern. Zwangsläufig be- 
ginnt das Blut dann langsamer zu fließen. Bei 
einem Temperaturanstieg von 10 Grad muß 
das Herz seine Lcistunß verdoppeln, um die 
Zirkulation aufredit zu erhalten. 

Pannen sind dabei häufig. Wenn die Herz- 
kraft nlch( ausreicht, gerät der Strom des venö- 
sen Blutes ins Stocken. Die Füße schwellen an 
und weruen schmerzhaft. Charakteristisches 
Zeichen dieser Krankheit; Die seitliche Furche, 
die durch den Druck des Schuhrandes verur- 
sacht wird, der mit einem Mal zwangsläufig zu 
eng ist. 

Abwarten und Nichtstun zahlt sich In sol- 
chen Fällen nicht aus. Wer die schmerzhafte 

Geschwollene Füße — ein Sommerleiden 
Mindestens bei jeder zehnten Frau strömt das Blut nicht so 

rasch durch die Beine, wie es eigentlich sollte. Das Resultat 
dieser Kreislaufstörung wird spätestens abends offenbar: Wer 
tagsüber viel stehen muß, hat am Abend ein Gefühl wie Blei 
in den Beinen. Anfangs kribbeln die Füße nur, später treten 
regelrechte Wadenkrämpfe auf, und dann ist es auch nic^t 
mehr weit bis zu einem der häufigsten Sommerleiden der 
Frau, der schmerzhaften Fußrücken-Schwellung. 

Fußrücken-Schwellung als unverdientes 
Schicksal hinnimmt und es dabei bewenden 
läßt, darf rieb über Kramp/adem, Thrombosen 
und offene Beine nicht wundem. 

Elastische Miederstrümpfe, die außer ihre» 
Elastltität nichts mit den herkömmlichen 
Gummistrümpfen zu tun haben und denen 
man nicht ansieht, daß sie der Gesundheit zu- 
liebe getragen werden, können hier helfen 
Diese Miederstrümpfe üben einen loohldosier- 
ten Druck auf das Bein aus, so daß jeder ein- 
zelne Schrift mit einer Massage verbunden ist 

Zur Behandlung des schmerzhaften Fuß- 
rücken-Oedems (Oedem-Schwellung, An- 
sammlung von Gewebswasser) hat die phar- 
mazeutische Industrie flüssige Fußbade-Kon- 
zentrate entwickelt. Eine unbedingte Voraus- 
setzung jeder Therapie ist aber ein vernünfti- 
ges Schuhwerk. Der Fuß muß atmen können. 
Die Schuhe müssen sich den Füßen zu jeder 
Tageszeit anpassen und dürfen sie nicht un- 
nötip einengen,   Di. med. U. 

Die Kurzgeschichte: 

Kein Engel ist so rein 
Alle liebten Olf, denn Olf mußte man ein- 

fach lieben. Er sah aus wie ein Botticelli- 
Engel, nur ohne Flügel. Ein -Blick in seine 
fünfjährigen blauen Augen und selbst kinder- 
hassende Sufragetten wurden spontan zur 
Märchentante und erzählten ihm entzückt die 
Legende vom Wolf und den sieben Geißlein. 
Nur ein Fehler machte Olf weniger engelhaft: 
Er haßte Waschwasser. 

„Was ist denn das da?" fragte seine Tante 
Charlotte, die im Hauptberuf Lehrerin war. 
Dabei hielt -sie Olfs kindlichen Ellenbogen 
streng in die Höhe und deutete auf einen 
ziemlich ausgebauchten schwarzen Fleck auf 
der Haut. 

„Oooch... Drcck", zögerte Olf. 
Tante Charlotte zog die Augenbrauen hoch. 
„Is Dreck schlimm?" fragte Olf engelhaft. 
„Nööö, schlimm ist nicht der richtige Aus- 

druck", seufzte Tante Charlotte, und plötzlich 
kam ihr eine pädagogische Glanzidee. „Ganz 
im Gegenteil, Olfchen. Weißt du, wenn der 
schöne anständige Dreck so richtig fest auf dir 
rumsitzt, dann. " 

„Dann?" Olfs Blaue Augen bohrten sich 
fasziniert in die ihren. 

„Dann säen wir einfach was auf dir." 
„Ihr sät was auf mir?" 
„Jawohl", erklärte Tante Charlotte mit ka- 

thedererprobter Ueberzeugungsstärke. „Diese 
herrliche Gelegenheit muß man dodi nutzen. 
Ich kann mir sogar vorstellen, was ungefähr 
sehr üppig auf dir wacJisen würde. Zum Bei- 
spiel ... hm... lA komme jetzt nicht darauf." 

Die acht folgenden Tage wusch sidi Olf mit 
auffallender Selbstüberwindung. Nun sah er 
wirklich wie ein Bottieelli-Engel aus, sogar 
wie einer, der frisdi aus einem römischen 
Marmorbad kam. Aber am neunten Tag pas- 
sierte es wieder. 

„Was ist denn das da?" erkundigte sich 
Tante Charlotte abermals und zeigte auf Olfs 
leidit geschundenes Knie, auf dem sich ein 
großer, schwarzer Fleck ungeniert ausbreitete. 

„Ooooth ... Drecäc". sagte Olf und wurde 
bleidi. 

Tante Charlotte warf einen prüfenden Blick 
auf die Schmutzkruste und lächelte dann 
tückisch. 

„Ach, jetzt fällt mir's wieder ein" murmelte 
sie. „Hafer ..." 

Und von da an zeigte Olf ständige Vereh- 
rung für Wasser, selbst wenn man es für 
Waschzwecke verschleißen mußte. Mia Jertz 
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16. Fortsetzung 
Er mußte Gewißheit haben, ob Binia bei 

Ärem Großvater weilte - er mußte wissen, 
warum sie gegangen war, ohne ihm ein einzi- 
ges erklärendes Wort zu hinterlassen. 

Es ging schon fast auf Mitternacht zu, als er 
endlich bei der Hütte ankam. Sie lag im Dun- 
keln, und nichts verriet, ob Menschen in ihr 
weilten. 

Einar lehnte sich wie erschöpft gegen einen 
Baum. Unverwandt hing sein brennender 
6lick an den dunklen Fenstern, als müsse 
^eine Sehnsucht die Geliebte erreichen und 
sie aufwecken, damit sie zu ihm kam und 
seine Unruhe, seine dumpfe Furcht stillte. 

Von weitem klang ein Schuß an sein Ohr - 
er hörte ihn, aber er nahm ihn kaum in sich 
auf. 

Reglos stand er und hoSte auf ein Wunder - 
das Wunder, sie heute noch zu sehen, sie in 
seinen Armen zu halten und sie zu küssen. 

Wie lange er so gestanden hatte, er wußte 
es nicht. Ein Geräusch hinter ihm ließ ihn 
herumfahren. Seine Augen weiteten sich In 
jähem Glück, als er die zarte Mädchengestalt 
erkannte, die wie versteinert vor ihm stand. 
Voll fiel das Licht des Mondes in ihre weit ge- 
öffneten Augen - und dem Mann war es, als 
versinke er in einem endlosen Meer - als er- 
trinke er in der klaren, durchsichtigen Rein- 
heit dieser Augen, die für ihn das Schönste 
auf der Welt waren. 

Nun hob er seine Arme In einer unbe- 
schreiblichen Sehnsucht ihr entgegen. Wie ein 
seliges Flüstern klang ihr Name durch die 
Stille der Nacht: 

„Binia - Liebes wie habe ich dich gesucht. 
' ■ Mrjit hat dich hergeführt - jetzt 

wo ich schon jede Hoffnung aufgegeben 
hatte." 

Sie flog nicht wie erwartet in seine Arme 
und barg ihren dunklen Kopf an seiner Schul- 
ter, wie sie es sonst immer tat, wenn er vor 
Ihr stand. Sie stand reglos, wie eine Statue, 
tuid in dem marmorbleichen Gesicht regte sich 
kein Zug. 

Befremdet trat er auf sie zu und berührte 
Fie zart an der Schulter. Sie wich zurück, als 
ob etwas Giftiges sie berührt hätte. Abgrund- 
tiefe Verachtung loderte in dem schönen Ge- 
sicht, das ihm auf einmal so fremd und fern 
trrschien. 

-Was willst du hier?" fragte sie mit klang- 

loser Stimme. „Geh und störe nicht meinen 
Frieden, den ich mir nur mühsam errungen 
habe." 

„Binia - du schickst mich fort? Aber war- 
um - sag mir, warum?" stammelte er fas- 
sungslos und glaubte, ein böser Spuk wolle 
ihn narren. 

„Ich will wissen, warum du so sonderbar 
bist - warum du ohne ein einziges Wort der 
Erklärung für mich zu deinem Großvater zu- 
rücikgegangen bist, und warum du mich jetzt 
behandelst, als wäre ich dein Feind. Antwor- 
te, Binia - ich habe nach allem, was zwischen 
uns war, ein Recht daraxif." 

„Ein Hecht - Einar Hengösy?" kam es wie 
ein dumpfer Schrei von ihren blutleeren Lip- 
pen. „O nein, du hast jedes Recht verwirkt - 
in dem Augenblick verwirkt, als du mit einer 
Lüge auf den Lippen mir von Liebe sprachst." 

„Binia - mein Gott -, Binia flüsterte er 
erschüttert und aufgewühlt bis ins Herz hin- 
ein. „Was ist geschehen? 

Sie sdiloß einen Moment die Augen. O 
Gott - Gott wozu diese sinnlose Qual - warum 
quälst du mich so? 

Langsam schlug sie die Augen zu ihm auf. 
Ihre Lippen bewegten sich - aber sie blieb 
stumm. Es war, als ob die Stimme ihr nicht 
gehorchen wolle. 

„Geh - geh brachte sie mühsam und mit 
letzter Kraft hervor. „Geh - ich habe dich nie 
geliebt. Es war ein Spiel - nur ein Spiel." 

Er stand, als ob sie ihn geschlagen hätte. 
Sein Atem ging keuchend, und seine Fäuste 
ballten sich krampfhaft. 

„Nein - nein!" schrie er plötzlich auf wie 
ein zu Tode getroffenes Tier. „Nein - das ist 
nicht wahr das ist nicht wahr!" Er hatte sia 
bei den Schultern gepackt und schüttelte sie, 
daß ihr die Sinne zu schwinden drohten. 

„Es war kein Spiel - du liebst mich, Binia. 
Sag es, sag es, daß du mich liebst - daß es dir 
heiliger Ernst war. So kann doch ein Mund 
nlÄt lügen - so können Augen doch nicht 
trügen! Binia - sieh mich an, sieh mir In die 
Augen." 

Mit einer Kraft, die man dem zarten Körper 
nicht zugetraut hätt«, ri8 sie sich von Uim los 
und stieß ihn zurücät. In Ihren Augen schienen 
Flammen zu lodern, Aus ihrem Mund brach 
ein so grelles Lachen, daß es ihm in den Oh- 
ren weh tat. 

„Was willst du, Einar? Wir beide haben nur 
ein heiteres Spiel miteinander getrieben. Oder 
willst du leugnen, daß du mit Marei Steiner 
versprochen bist? Daß sie seit Jahren deine 
Braut ist? Ich habe es gewußt, und deshalb 
habe ich all deine Schwüre nicht ernst ge- 
nommen." Ihre Stimme brach, als ob sie ihr 
nicht mehr gehorchen wollte. „Nun ist es ge- 
nug des Spiels, Einar - es wird Zeit, daß wir 
uns auf uns selbst besinnen. Ich werde in den 
nächsten Tagen wegfahren - ich gehe wieder 
in die Stadt zurück. Du wirst Marei heiraten - 
und was wir da oben erlebt haben, war ein 
Traum, den wir ein paar Sommertage lang 
geträumt haben." 

Nun hatte ihre Stimme doch jede Festigkeit 
verloren. Sie brach in einem wehen Schluch- 
zen aus. 

Mit einem einzigen Schritt stand er vor ihr 
und riß sie wild in seine Arme. 

„Du lügst, Binia - jedes Wort, das du mir 
sagst, ist eine Lüge. Du liebst mich - genauso, 
wie ich dich liebe. Binia - hör mich an. Das 
mit Marei - ich habe es dir sagen wollen 
aber die Zeit, die wir zusammen waren, schien 
immer so kurz - ich woUte sie nicht trüben." 

Sie lag in seinen Armen und rührte sich 
nicht. 

„Laß mich gehen, Einar", sagte sie plötzlich 
erschöpft und schien am Ende ihrer Kraft. 
Sie machte sich langsam von ihm frei, und er 
wagte es nicht, sie zu halten. 

„Ich habe dir einmal gesagt, daß ich es nicht 
ertragen könnte, wenn ich dich einer Lüge 
zeihen müßte, wenn ich an dir zweifeln müßte. 
Nun ist es eingetreten, was ich dunkel ge- 
fürchtet habe. Du hast es gewagt, mir von 
Liebe zu sprechen, mich in deine Arme zu 
nehmen, mich glauben zu machen, daß ich die 
einzige Frau in deinem Leben bin - obwohl 
du an eine andere gebunden bist obwohl du 
dein Wort schon verpfändet hast. Nein, Einar, 
das werde ich dir nie verzeihen können. All 
das, was mir einst so schön und rein erschien 
- es wurde in den Schmutz gezerrt -, es Ist 
untergegangen In der Scham, die in mir 
brannte, als ich erkennen mußte, wie jänmier- 
Uihi du mich getäuscht hast. Geh - Einar - 
geh. Ich liebe cJich nicht mehr - ich kann nicht 
lieben, wo ich verachten muß - ich.. 

„Schweig - kein Wort weiter -, Binia!" 
herrschte er sie an. „Willst du mich zum Lüg- 
ner stempeln, indem du meine Worte anzwel'» 
feist - meinen Schwur zur Lüge machst? Wer 
gibt dir das Recht dazu - wer?" 

„Wer mir das Eecht dazu gibt, Einar? Du 
du allein dein Verrat an meinem Vertrau- 
en - meiner blinden Liebe. Deine Lüge hat 
alles zerstört - imd niemals kann es wieder 
so zwischen uns werden, wie es einmal war." 

Außer sich vertrat ej- ihr den Weg. 
„Nein, Binia - so kommst du mir nicht 

davon - so nicht. Wenn j« ein Mädchen von 
einem Mann geliebt wurde, dann warst du es. 
Ich schwöre es dir, Binia « bei allem, was 
mir heilig ist ich liebe dich' - nur dich." 
^ Tlnvjxwandt sah sla Iba sn. Trügen .tzataa 

in ihre Augen und überströmten ihr zucken- 
des Gesicht. 

„Geh zu der anderen, Einar, sie paßt besser 
zu dir. Sie ist aus deinen Kreisen - in denen 
eine arme Magd nichts zu suchen hat. Ich 
kann einer anderen Frau nicht den Mann 
nehmen, auf den sie ein Redit hat. Geh, Einar, 
es ist besser - für dich und für mich. Geh zu 
ihr zurück - sie liebt dich, und sie wartet auf 
dich." 

„Und du, Binia, liebst du mich nicht auch - 
hast du es mir nicht geschworen?" fragte er 
heiser zurück. 

„Es ist vorbei - Ich liebe dich nicht mehr." 
Es klang hart unci abschließend, als ob sie 
endgültig einen Schlußstrich unter dem Ge- 
schehenen zog. 

Er merkte nicht, daß sie lautlos im Haus 
verschwunden war. Erst als die Tür leise zu- 
schlug und das Geräusdi des Schlüssels, der 
sich im Schloß drehte, an sein Ohr klang, 
wurde ihm bewußt, daß Binia ihn verlassen 
hatte - ihn einfach stehen ließ wie einen lä- 
stigen Bettler. 

„Binia - Binia!" schrie er wild auf, und es 
hallte schauerlich wider in der nächtlichen 
StiUe. 

Später hätte Einar nie zu sagen vermocht, 
wie er nach Hause gekommen war. Nur ein- 
mal schrecScte er auf. Das war, als der junge 
Förster wie aus dem Boden gewachsen vor 
ihm stand und ihn aus mißtrauischen Augen 
betrachtete. 

„Sie - Herr Hengösy noch um diese Zeit 
unterwegs?" wurde er angesprochen und für 
Sekunden aus seinem dumpfen Schmerz her- 
ausgerissen. 

Er strich sich über die Augen, als müsse er 
sich besinnen, wo er eigentlich war. 

„Sie, Förster Bachmann?" Es klang abwe- 
send, als wäre er weit fort von hier. Ohne 
sich klar darüber zu werden, daß sein sonder- 
bares Benehmen befremdend wirken mußte, 
schritt er jetzt weiter und wandte sich nicht 
ein einziges Mal um. 

Wie eigenartig der junge Hengösy war. So 
hatte er ihn noch nie gesehen. Und wie bleich 
er war, als habe er sidi vor etwas erschredtt. 
was er wohl um diese Zeit noch hier tat? 
Komis AI 

Aber seltsam war es doch. War es nicht 
mehr als ein Zufall, daß man auch jedesmal 
auf den jungen Hengösy traf, wenn im Wald 
wieder etwas los war? Was hatte Marei ihm 
erzählt, als sie ihn gestern traf und so unge- 
wohnt freundlich zu ihm war? 

„Es gibt nur ein paar Burscäien, die jeden 
Weg und Steg im Wald kennen, Jörg. Mein 
Vater - der alte Bichner - und - ja - Einar - 
mein Jugendfreund. Mein Vater scheidet aus. 
Er ist nie ein leidenschaftlicher Jäger gewe- 
sen, ihm liegt das Abenteuer nicht, dazu ist 
er zu becjuem. Mein Bruder kann nicht schie- 
ßen. Und selbst wenn er es könnte, er kann 
kein Tier töten. Der alte Bichner ist wirklich 
zu alt dazu geworden." 

Fortsetzung !olg( 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. männlicher Vorname, 

8. Eiland, 10. Böschung, 12. Singvogel, 14. der- 
ber SpaO, 16. Fragewort, 17. Bühnenfach, 21. 
Austauschstoff für Hühnereier, 23. buddhisti- 
scher Mönch, 25. Bruder Kalns, 27. Schweizer 
Flächenmaß, 28. Quadrillefigur, 29. Schwimm- 
vogel, 31. chemischer Grundstoff, 32. Scherz; 
34. Haltestelle, 36. Märchengestalt, 37. Mole- 
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kulargewicht in Gramm, 39. Bußbereitschaft, 
41. Nährmutter, 42. Lobrede, 44. weiblicher 
Vorname. 

Senkrecht: 2. Art öffentlicher Abgaben, 
3. Abkürziaig für einen technischen Beruf, 4. 
Zeichen für Nachschrift, 8. Kfz-Zeichen Me- 
schede, 6. warme Herbsttage, 7. Eule, 9. West- 
europäer, 11. nordischer Schwimmvogel, 13. 
Aussehen, Miene, 15. afrikanischer Strom, 18. 
weiblicher Kurzname, 19. griechische Insel, 20. 
Qual, Pein, 22. Not, 24. Papagei, 26. griechi- 
scher Buchstabe, 30. Badeort in Belgien, 31. 
Kfz-Kennzeichen Usingen, 33. Zeichen für ab- 
solute Atmosphäre, 34. stehendes Gewässer, 
35. franz.: Name, 36. italienische Ordensbrüder, 
38. Mündungsarm des Rheins, 40. niedersäch- 
sischer Höhenzug, 41. türkischer Titel, 43. Kfz- 
Kennzeichen Offenburg. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute a e e 1 sind den folgenden 

Mitlauten d r t t n so beizuordnen, daß sich 
eme Tragikomödie von Hauptmanr. ergibt. 

Grofies Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — a — au — bar 

bat — bee — ben — bris — brun — chel 
ches — chi — de — de — de — den — dl 
dra — du — e — e — e — ein — en — en 
er — ex — fän — fer — ga — ga — ge — ge 
ger — go — go — hö — hy — ü — is — ka 
keit — keit — ko — la — le — lel — 11 
Ii — Ii — Ii — lieh — mar — me — me — mi 
mo — na — na — na — na — nan — ne 
nen — ner ~ no •— on — on — par — pe 
pl _ ra — ra — rat — re — ret — rl — ri — ri 
rl — rig — sal — san — sau — se — si — sie 
sta — sta — stra — ta — tät — tat — te — ten 
tl — tiv — tu — tür — un — ven — vo — wa 
wei — zl — sind 28 Wörter folgender Bedeu- 
tungen zu bilden: 

1. Seidengewebe, 2. Bücherzeichen, 3. Oper 
von Verdi, 4. Sagengestalt/Hameln, 5. falsches 
Benehmen, 6. Stadt in Italien, 7. Eremitage, 
8. Ungesetzlichkeit, 9. Werfall, 10. Stadt an der 
Harclt, 11. Trinksprudel, 12. Brotaufstrich, 
13. röm. Quellnymphe, 14. ungezwungene Art, 
15. Gartenfrucht, 16, Stadt in Illinois, 17. Dich- 
tung von Hölderlin, 18. möglicher Fall, 19. Hi- 
malajagipfel/2. W., 20. Tochter des ödipus, 
21. Teil Tansanias, 22. Hptst. Madagaskars, 23. 
Kavallerist, 24. Erdteil. 25. Laubbaum, 26. nor- 
weg. Hirsch, 27. Putte, Erote, 28. Sportanlage. 

Die ersten und vierten Buchstaben, beide 
von oben nach unten gelesen, ergeben ein Wort 
von J. W. Howe. 

Mixrätsel 
BETT -I- ALL = Tanzgruppe 
NEIN -t- UND = sagenh. Wasserjungfrauen 
SEIN -1- SEM =s griech. Rachegöttin 
REST -!- AUF = deutsch. Kaisergesdilecht 
EGAL + NIE =■ Eingebrachtes 
RUNE + TAL = unparteiisch 

Vorstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen — in gegebener Rei- 
henfolge — einen deutschen Physiker und 
Chemiker (Entdecker der Spektralanalyse). 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestohle- 
nen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch von Hugo von Hofmannsthal ergeben. 

Din — Emma — echt — List — Beil — dein 
fer — öd — ha — Leichen. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt Die Endsilbe des einen ist stets 
die Anfangssilbe des folgenden Wortes. Die 
letzte und die erste Silbe zusammen ergeben 
eine seelische Störung. 

angst — bahn — ball — blut — hof — kuh 
lauf — leer — milch — platz — rat — schlag 
spiel — voll — warm. 

Zahlenrätsel 
Die Zahlen sind durch Buchstaben zu erset- 

zen. Dabei bedeuten gleiche Zahlen gleiche 
Buchstaben. 

1. das Zuhause 
2. Windbluse 
3. süddt. für Scheune 
4. Stadt in der Schweiz 
5. Stadt in Lothringen 
6. früh. dt. Münze 
7. Fluß zur Etsch 
8. Biberratte, Pelz 
9. Insekt 

10. eine Muse 

13 19 7 21 16 4 
19 20 14 11 19 8 
18 6 19 13 21 15 
15 17 9 21 11 20 
21 3 16 20 19 15 
12 19 6 9 21 20 
21 16 18 19 1 8 
20 17 6 11 16 19 
10 15 16 21 2 21 
17 11 19 20 16 IS 

Die ersten und vierten Buchstaben — jeweils 
von oben nach unten gelesen — ergeben eine 
Oper von M. I. Glinka. 

a b c ci e f g h 
Weiß zieht an und setzt In 4 Zügen matt. 
Grundstellung: Weiß: Kb3, Tfl, Lei, 

St4, Bc3, c4, f3. — Schwarz: Kdl, Bc5. 

Rätselgleichung 
(gesucht wird x) 

a+b+d+e=x 
Es bedeuten: a) zu keiner Zeit, b) best. Ar- 

tikel, c) handwarm, d) Platz, — x = Land- 
schaft in Mitteldeutschland. 

Konsonantenverhau 
sstbssrdwrst 
bndtlsbmtldt 

Nach Ergänzung des Verhaus mit den rieh- 
Ilgen S6lbstlauten lesen Sie eine Sprudiwahr- 
heit. 

Bätselgleidiung: a) Pater, b) Ter, c) Norden, 
d) Orden, e) Dur, f) Ur, g) it. — x Pandit. 

Schachaufgabe ,n Dr. A. Krämer: 1. Td3— 
d5 Dg4—d4, 2. Th4—e4 und matt icr. nächsten 
Zuge. 

Großes Kreuzworträtsel; Waagerecht: 1. Alm, 
4. Bar, 7. Inn, 10. Man, 13. Lee, 14. lau, 15. Goa, 
16. Ale, 17. Pommern, 19. Otranto, 21. Mai, 
22. Zar, 24 Sau, 25. Orel. 27. Ser, 28. Gelenk, 
31. Rur, 32. Pol, 33. das, 34. Lea, 35. Betrug, 
37. Bug, 38. Sari, 39. a D., 40. Lar, 41. He, 42. 
Laen, 45. bei, 46. Muecike 50. Ahn, 51. Raa, 
52. sub, 53. Oer, 54. Bagdad, 56. Eos, 57. Gran, 
58. Lob, 59. Arm, 60. est, 61. Oranien, 64. 
Mestize, 68. hin, 69. Ate, 70. Ens, 71. nur, 72. 
Rad, 73. Tat, 74. Ree, 75. Aga. — Senkrecht: 
1. Alp, 2. Leo, 3. Memmert 4. Blei, 5. Aar, 
6. Runzel. 7. Igor, 8. Not, 9. Narses, 10. Ma- 
nuela, 11. Alt, 12. neo. 18. Mal, 20. Aal, 23. Ar, 
25. Orb, 26. rue, 27. Sog, 28. Gag, 29. Ner, 
30. Kai, 32. Pud, 33. Dur, 36. Ran, 37. Bai, 
38. See, 40. Lea, 41. Hub, 42. Lab. 43. aha!. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
44. England, 45. Bad, 46. Mus, 47. Corüna, 48. 
Kea, 49. Ern, 51. rabiat, 52. Sommer, 55. Don, 
58. er, 57. Ost, 59. Anet, 60. Esse, 61. Ohr, 
62. Ria, 63. Eta, 65. Ene. 66. Zug, 67 Era. 

Großes Silbenrätsel: 1. Marionette 2. Alko- 
ven, 3. Nonnenwerth, 4. Region 5 Überhö- 
hung, 6. Hamilkar, 7. Maturum, 8 Terrazzo, 
9. Dublone, 10 Istriea 11. Elsenbaha 12. Un- 
brauchbarkeit, 13. Nostradainus 14 Satellit, 
15. Champagner. 16. Unterernährunt,, 17 Lei- 
nen, 18. Demeter 19. Dränage, VO Euripides, 
21. Regiment, 22. ArAiea 23 Normandle. 24. 
Definition, 25. Eiderente. 26 Hezension, 27. 
Erdmännchen, 28 Neubraunschweii. 29. Unl- 
forr, 30. Marine. 31 Bundestag 32. Ellpse. — 
Man rühmt die Unschuld der anderen, um 
besser an seine eigene glauben zu können. 

Wie heißt der Dichter? Keller — Lenau — 
Ewers — Immermann — Sudermann — Tsche- 
chow. — Kleist. 

Mixrätsel: NIGERIA — ESKORTE — PAM- 
PERO — ALMEIDA — LAMETTA = NEPAL. 

Mit der eigenen Waffe geschlagen 

Gaunerkomödie um einen Bankraub / Erzählt von Harry Harrison 
Soeben schloß Mr. Flint, der Kassierer der 

kleinen Bankfiliale, seinen Kassentisch ab, um 
Mittagspause zu machen, als noch ein Herr in 
den Kassenraum kam und an den Schalter 
trat. 

„Sie wünschen?" fragte Mr. Flint. 
„Eine Kleinigkeit", sagte der andere, öffnete 

seine Brieftasche und schob dem Kassierer 
einen Zettel hin. 

Mr. Flint verfärbte sich leicht. 
„Mein Freund!" las er. „Nehmen Sie ganz 

ohne Aufsehen zu erregen den größten Brief- 
umschlag, den Sie haben! Füllen Sie ihn 
augenblicklich mit soviel Banknoten, wie hin- 
eingehen! Reichen Sie mir den Umschlag lä- 

Dieser griff nervös danach. Er nahm ihn auf, 
und seine Hand zitterte. 

„Sie halten sich für klug", las er, „aber Sie 
sind es keineswegs! Glauben Sie, wir seien auf 
solche Fälle nicht vorbereitet? Unser Kassen- 
tisch enthält einen winzigen Knopf, den der 
Kassierer soeben bedient hat. Und während 
Sie diese Zeilen lesen, steht Mr. Black, unser 
Hausdetektiv, bereits an seinem Ausguck und 
richtet die Waffe auf Sie. Die kleinste falsche 
Bewegung bedeutet Ihr Ende. Und jetzt neh- 
men Sie augenblicklich die Hände in die Höhe 
und drehen Sie sich um, wenn Ihnen Ihr Le- 
ben lieb ist!" 

Der Mann ließ den Zettel sinken und starrte 
Mr. Flint mit glasigen Augen an. 

„Vorwärts!" zischte dieser. „Mr. Black 
schießt, ohne zu zögern." 

Nun riß der faule Kunde die Arme in die 
Höhe. 

„Umdrehen!" kommandierte Mr. Flint. 
Der Mann gehorchte. Er wandte sich ruck- 

artig um und suchte fieberhaft die gegenüber- 

liegende Wand nach einem versteckten Aus- 
guck ab. Die gegenüberliegende Wand war 
eine Wand wie alle anderen. Sie war weiß und 
makellos. 

„Shcdcing!" stieß der Geprellt hervor. „Ein 
simpler Trick!" — Er fuhr herum — und 
starrte in Mr. Flints Revolver. 

Der laute Zorn 
Der Architekt nimmt den Auftrag für 

den Hausbau entgegen. 
„Wünschen Sie", fragte er, „Dreh- oder 

Schiebetüren?" 
,J^ein", sagt der Hausherr, „bloß nicht 

diese albernen Dinger, die man nicht zu- 
knallen kann, wenn man wütend ist!" 

„Eins zu null für mich!" sagte der Kassierer 
schadenfroh „Nun, wie finden Sie diese Wen- 
dung?" 

Der andere hob automatisch wieder die 
Arme in die Höhe. 

„Sie haben...?" fragte er mit bebenden 
Lippen. 

„. . . Sie hereingelegt!" lächelte Mr. Flint. 
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Schlagfertig und keck 

Ohne Worte. 
chetad und sagen Sie laut und vernehmlich: 

1? ffiein Herr!' Und machen Sie vor falsche Bewegung, sonst knallt's! Ute Hand in meiner Jackentasche hält einen 
Revolver, der auf Sie gerichtet ist!" 

Kassierer hatte sich gefaßt. Er wandte 
iviiu "äsn Kassentisch wieder auf, 
(imlLi Gitter zurück, nahm einen großen stopfte ilin voller Banknoten. Liann trat er an den Schalter. 

IJ^rr!" sagte er welsungs- ^emäß und lächelte. 
..Danke!" sagte der faule Kunde und griii 

" ich dem Umschlag. 
Mr. Flint beugte sich unmerklich vor. 
i^inen Moment, bitte", lächelte er noch im- 

f^och mit!" — Er 
ni?=i am Schalter seinerseits einen •eitel hin. 

§ Thomas kommt leise zur Tür hereinge- 
i schlichen und fragt die Mutti mit bedeut- 
I samer Sanftmut: „Mutti, wenn ich von 
I einem Baum falle und mir einen Arm 
S breche, wie der Michael, dann ist das doch 
i schlimm, nicht wahr?" 
§ Die Mutti bejaht das. Thomas druckst 
5 weiter: „Wenn ich von einem Baum falle 
= und mir nur die Hosen zerreiße, ist das 
= doch viel weniger schlimm, ja?" 
S Sagt die Mutti: „Natürlich wäre es viel 
= schlimmer, wenn du dir einen Arm bre- 
I chen würdest!" 
= Strahlt der Thomas seine Mutti an: „Da 
5 kannst du dich freuen, ich habe mir nur die 
g Hosen zerrissen!" 
= ^ 
I Thomas soll gebadet werden. Er möchte 
I aber doch so gern spielen! „Nun komm' 
S schon", drängt die Mutti, „sonst wird es 
S wieder spät mit dem Schlafengehen!" 
= Thomas erhebt sich widerwillig und macht 
S der Mutti einen tiefernsten Vorschlag: 
i „Mußt du mich denn baden, Mammi? 
H Kannst du mich nicht einfach abstauben?" 
S ^ = Oma geht mit Thomas in eine Eiskondi- 
S torei. Als Thomas seine zweite Portion 
S verdrückt hat und nach einer dritten 
s schielt, meint Oma: „Na schön, du sollst sie 
s haben, aber komm mir nachher nicht mit 
s Bauchschmerzen!" — Worauf Thomas strah- 
E lend antwortet: „Die hab' ich schon, Oma!" 

Thomas kommt zerschunden mit bluten- = 
der Nase nach Hause. | 

„Aber Thomas", sagt die Mutti, „hast du = 
dich mit Bernd geprügelt? Wer liat denn = 
angefangen?" — Sagt Thomas: „Bernd = 
natürlich — er schlug als erster zurück!" = 

* 1 
Thomas sieht der Mutti in der Küche zu. i 

Mutti hantiert mit einer Thermosflasche. = 
Mutti versucht, Thomas zu erklären, was i 
eine Thermosflasche ist. Thomas überlegt = 
und macht Kulleraugen. = 

„Aber Mutti", meint er dann, „woher i 
weiß denn die dumme Flasche, ob sie etwas i 
heiß oder kalt halten soll?" = 

^ i 
Thomas kommt aus dem Kindergarten = 

nach Hause. „Mutti, die Kindergartentante = 
ist aber sehr dumm. Sie hat noch nie ein i 
Pferd gesehen!" S 

„Aber, Thomas, woher weißt du denn = 
das?" fragt die Mutti. „Na ja", sagt Tho- = 
mas, „ich habe ein Pferd gemalt und sie 5 
wußte nicht, was das sein sollte!" = 

^ i 
Thomas war mit Mutti im Warenhaus. = 

Er guckt sich dies an und guckt sich das i 
an. Plötzlich ist die Mutti weg. Thomas hat i 
die Mutti verloren, er Ist ganz allein, müh- 1 
sam schluckt er die Tränen herunter und i 
fragt eine Verkäuferin: „Haben Sie nicht i 
eine Mutti ohne Thomas gesehen?" = 

      IIIIIIIII in 

„Für die nun folgende Eröffnung wäre es bes- 
ser, etwas ernste Musik einzusdialten, Max!" 

Lieber Besuch 
Paul und Pauline hatten geheirateet. Sie hat- 

ten ihre Hochzeitsreise gemacht, waren nach 
Hause gekommen und ins neue Heim gezogen. 
Und wie sie da einen Tag lang wohnten, klin- 
gelte es, und draußen stand Onkel Eduard. 

„Tag, Kinder!" sagte er, trat ein. stellte sei- 
nen Koffer in die Diele, legte Hut und Mantel 
ab und streckte die Glieder. 

„Da bin ichl Freut Ihr euch, daß Onkel 
EcJuard euch besucht? Natürlich freut ihr euch, 
man sieht es euch ja an. Na, dann mal hinein 
in die gute Stube! Ihr hubt doch nichts da- 
gegen, wenn ich ein paar Tage bleibe? Wißt 
ihr, ich bin auf der Durchreise, und da dachte 
ich, ich mache hier ein bißchen Station und 
besuche das junge Paar. Eine schöne Wohnung 
habt ihr, wirklich, sehr geschmackvoll einge- 
richtet! Natürlich will Ich euch keine Umstände 
machen, ich schlafe auf dem Sofa, und nach 
ein paar Tagen seid Ihi mich wieder los. Habt 
ihr schon gegessen? Noch nicht? Na, dann legt 
mal ein Stückchen Fleisch mehr in die Pfanne, 
damit Onkel Eduard nicht hungern muß!" 

Ja, so war Onkel Eduard. Er war nicht nur 
ein paar Tage so. Nach zwei Wochen war er 
immer noch so. Und nach drei Wochen auch 
noch. Nach vier Wochen endlich reiste er ab. 

Paul und Paullne brachten Ihn zum Bahn- 
hof. Und als sie wieder auf dem Heimweg 
waren, hielt es Paul nicht mehr aus. 

„Alles was recht Ist, Paullne". sagte er, „aber 
dein Onkel Eduard Ist mir auf die Nerven 
gegangen. Idi bin hellfroh, daß er fort Ist!" 

Da schlug Paullne die Hände über dem Kopf 
zusammen. 

„Was heißt hier: mein Onkel Eduard?" rief 
sie. „Ich habe die ganze Zeit gedacht, es sei 
dein Onkel Eduard!" 



ELBEO 
Supp-hose® 

der Miederstrompf 

strafft und stützt 
das Bein 

P direkt am Hause 
607 Langen, Fahrg. 23 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

I Verbilligte I 

Transporte u. 
UmzOge 

Jederzeit • Tel. 43 28 

ELEKTRO- 

MARKT 
Großhandel Haußwald 

Ihr Einkaiifsvortell 
Verkaul; Montag bis 
Freitag, 16.00 — 18.30 
Samstag. 9.00 — 14.00 
Langen, MOhlstr. 17 
(Edce Wlesgäßdien) 

Telefon 7< 18 

Auch Sie sollten zu uns gehören!] 

Wir sind 
eine große Bank, frei von provinzieller Enge im Brennpunkt 
der Geschäfte für Geld, Kredit, Wertpapiere. Hier bauen wir 
unser Geschäft weiter aus. 

Wir suchen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus dem Kreditgewerbe, aber 
auch aus anderen kaufmännischen Berufen für Hauptnieder- 
lassung und Zweigstellen. Dabei denken wir an wendige junge 
Männer und Frauen, die Freude am Kontakt mit unseren Kun- 
den haben. Ferner suchen wir Büroanfänger und Bürohilfs- 
kräfte, auch für Halbtagsbeschäftigung. 

Sie erwarten 
Einarbeitung, Ausbildung, gute Bezahlung, eine Reihe nicht 
üblicher Sozialleistungen und Aufstiegsmöglichkeiten in den 
vielen Sparten unseres weitverzweigten Bankgeschäfts. 

Wir erwarten 
Einsatzfreude und Anpassung an den modernen Stil unseres 
Hauses. Sie sollten mit uns sprechen. Wenn Sie im Frankfurter 
Raum wohnen und daran interessiert sind, bei uns mitzuarbei- 
ten - auch wenn Sie berufsfremd sind -, bitten wir Sie, bei uns 
vorzusprechen oder Ihre Bewerbungsunterlagen an unser 
Personalbüro I, Frankfurt am Main, Gallusanlage 7, zu senden. 

DRESDNER BANK 

Führendes Feinkostgeschäft Frankfurt-Stadtmitte sudit per 
sofort oder später 

Verkäuferin 

Geboten wird; gute Bezahlung, evtl. Fahrtkostenerstattung, 
Mittwochnachmittag frei, Unterkunft kann gestellt werden. 

Feinkost-Plöger 
Frankfurt/Main 
Große Bodienheimer Straße 30, Telefon 28 23 19 

Haben Sie folgende beruflidie Voraussetzungen: 

Können Sie geschickt telefonieren 
Schreiben Sie Stenografie 
Beherrschen Sie eine eleictr. Schreibmaschine 
Haben Sie eigene Initiative, 

dann sind Sie bestimmt eine gute Sekretärin. Sollten Sie jetzt 
auch noch Englisch sprechen (keine Bedingung), dann wären 
Sie ganz ideal. 

Wenn Sie glauben, diese Punkte zu erfüllen, dann schreiben 
Sie mir unter Offerten-Nr. 1228 an die LZ. 

Für unsere Einkaufs-Abteilung suchen wir eine junge 

Kontoristin 

Dieser Arbeitsplatz kann auch evtl. mit einer Büro-Anfänge- 
rin besetzt werden, jedoch sind Schreibmaschinenkenntnisse 
Voraussetzung. 

Interessenten bitten wir, sidi mit unserer Personal-Abteilung 
in Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32 r 38, Telefon 68971, 
in Verbindung zu setzen. 

HEATHKIT GERÄTE GMBH 

Der fünfte Bürkertbetrieb (Österreich) 
lauft an. Auch dessen Produktion wird 
von hieraus verkauft. 

Wir brauchen daher 

Sachbearbeiterinnen 
für Auftragswesen. 

Phonotypistinnen 

Telefonistin 
für imsere zentrale Verkaufs- 
abteilung. Eventuell halbtags. 

Wir arbeiten von Montag bis Freitag 
von 7.35 bis 16.25 Uhr. 
Wir bieten leistungsgeredites Gehalt, 
verbilligten Mittagstisdi, freie Fahrt 
von und zum Bahnhol Egelsbach, zu- 
sätzliche Altersversorgung. 

Christian Büricert 
Egelsbach, am Flugplatz 
Telefon 40 12 

Junger 
Elel(triker 
oder 
Maschinenbauer 

für eine interessante Außendiensttätig- 
keit gesucht. Auto wird gestellt. 

HEINZ STROHMEIER 
Handelsvertretg. u. Auslieferungslager 
6073 Egelsbach, Geschwindstraße 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

MALER 

Georg Heenes 
Langen, Bachgasse 5 

Wir suchen eine 
Blun^enbinderin 

oder Blumenbinder, auch für halbe Tage, 
für Geschäft auf dem Rhein-Main-Flug- 
hafen. Gute Bezahlung. 

Blumengeschäft 
LEONHARDT 

Langen, Finkenweg 2 

Für Prüfarbeiten an unseren bekannten elektronischen Ge- 
räten suchen wir einen jungen 

Radio- und 

Fernsehmechaniker 

Interessenten bitten wir, sich mit uns in 6079 Sprendlingen, 
Robert-Bosdi-Straße 32-38, Telefon 6 89 71, in Verbindung 
zu setzen. 

HEATHKIT GERATE GMBH 

RADIO HAUPTWACHE 
ihr Fernsehspeiialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Forbfernseh - Erfohrun g 

Wir reparieren täglich ^00 Fernseher Im Außendien«! 
und In unserer Meister-Zentralwerkslatt. 45 Kunden- 
dienstwagen sind Immer Im Einsatz. Unser Ziel Ist: 
Diese Reparaturzahl zu verdoppeln. 

Wir luchen aus diesem Grund weitere 

jüngere Fernsehtechniker 
mit viel Praxis für den Außen- oder für den 
Innendienst. 
Wir bieten sehr viel Arbelt und ein Team net- 
ter Kollegen, die Ihnen Ihre Einarbelt bei uns 
erleichtern. Dazu bieten wir Ihnen eine aus- 
führliche und bis In die theoretischen Grund- 
lagen gehende Color-Ausblldung. 
Nicht zu vergessen unsere überaus große Er- 
fahrung in allen nur vorkommenden techni- 
schen Fragen und die Möglichkeit für Sie, sich 
diese Erfahrung anzueignen. 
Nicht zuletzt bieten wir Ihnen eine recht gute 
und weit Ubertarifliche Bezahlung mit Gehalt, 
Provision und Prämie, steuerfreien Spesen, 
für die Außendienstler einen Firmenwagen 
zur täglichen Benutzung, zu Ostern und zu 
Weihnachten eine Gratifikation und In Jedem 
]ahr volle 4 Wodien Urlaub. 

Bitte bewerben Sie sich persönlich, telefonisch oder 
schriftlich In unserer Zentrale, Frankfurt-Rödelheim, 
SchulthelDenweg, am Wasserturm, bei unserem Mei- 
ster, Herrn Petroll (Telefon 70 20 01). 
Sie können sofort anfangen. Wir merken Sie aber 
auch gerne für später vor. 

RADIO HAUPTWACHE 
FranUfurt-Innon-itodt l Frankfiirt-Dornholm 

Im bfrtiiMMi'.lr. Ccl<c HolTyrab. Dcrgorstr. 105 CcU.o Hohonstr. 
^ Trlofcn 78 2001 • 1.0 44 59 43 • 

Weitere Filiolon finden Sio In: 
Mniiiz, S.-CUi'.UoM-Pao-.tKjr; 2 D«rm!,tadl,Rhcln'.traßp 12 1 
CiofU n, SrUrr'.wp'i iö Offonböch. Walciiträno 18 , i 
Mcuioii. Rj .on-.troßo 17 A&^haf«onb"rg, Frlodrichstr. 9 
Fri, afirr /, Kaf'.rr'itrafJo409 . Laogbn, eahnstfqßo 16 
Co.liihrui'jen. Rolhorgassjo 18 'CroP-CorajJ.Vorbrduchormark ' Hilvoiiniim/Holland, Stotlor^sstraqt 32 ^ 

""WMHIIIIIIIIIIIIIIIIIhI 
  p-innTriniiiinKll 

In den Ferien 

eine 

-Sehiffstour 

Mit MS FRANKFURT zur Loreley 
Preiswerte Speisen (Frankluiler Spe2la1liaien) und 
GetrOnka an Bord. Mlltagessen ab S.SO DM, 
1/1 Fl. Wein ab i,M DM (Endpreise) 
Verbllllgle TagesfOdclahrschelne; Am 2. Seplomber 
Wediselverkehi Elsenbahn/Schlll Fahrplanwechsel. 
Auskunft audi Obel die Reisen der modernen 
Kabinensctilffe zwlsdien Rotterdam und Basel, durch 
Reisebüros u. die Agenturen an den Schltfsiendesteiien 

täglich (außer montags) 
7.15 Uhr ab Franklurl / Elserner Sieg 

zurück 21.45 Uhl 
3.10 Uhr ab Höchsl / Bei der Fähre 

zurück 20.36 Uhr An Bord unierhüit Sie Philipp Erven 
mit Akkordeon und Hammond Orqel 
Zahlreiche weitete Ablahrten ab Malm und Wieibaden-Slebrich 

KDIN-DUSSEIDORFER DEUTSCHE RHEINSCHIFFAHRT AO - AGENTUR < FRANKFURT. AM EISERNEN STEO, RUF 31 M 21 AGENTUR «2S HÖCHST, MARGARETE WAITER. BEI OER FZHRE RUF (0»1) II (I 01 

Rahm-Camembert 
50°/» 1 Schachten 25 g 

Tiefkühl- 

Suppengemüse 
1 Paket 450 g 

Schweinskopf 
In Aspik Schale 320 g 

Dattel- 

Trauben 
„Uva-Regina" 1 kg 

Ital. 

Pfirsichr 
„Haie" 500 g 

S^iSGOD Rainil 

Für Bastler 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt. 
Rohleisten aller Art, 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metalitolie. 
Möbelfüße In Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

lFARBEN(g^)HÖRUEl 

Langen, Rheinstr. 38 

Umzüge 
Lastlaxe 

Telefon 3119 
G. WAGNER 

Heinrichstraße 35 
auch samstags 

Sämtliche 
Oacharbelten 

sowie Kaminltopfrepa- 
raturen einschließlich 
F asadenverkleidung 
werden fachmännisch, 
iturzfristig und preis- 
wert ausgeführt. 
Postlcarte genügt. 

K. Berger 
Asbest-Zement- 
montage und Dach- 
bearbeitung 
Sprendlingen 
Hegelstraße 84 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Die 

67. Auslosung 

des Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. findet am 

Donnerstag, dem 12. September 1968,17.00 Uhr, 

In der Schalterhalle der Langener Volksbank e.G.m.b.H.. 607 Langen, Bahn- 
straße 11-13, statt. 

Zunächst bitten wir unsere geschätzten Mitglieder höflich, den Kontroll- 
abschnitt „C" der Sparkarten bis spätestens Freitag, den 6. September 1968, 
bei der Langener Volksbank abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme an 
dieser Auslosung garantiert ist. Dies betrifft nur diejenigen Volkssparer, bei 
denen die Beauftragten der Langener Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

Denken Sie daran I 

Nutzen Sie die finanziellen Vorteile durch Abschluß eines prämienbegünstig- 
ten Sparvertrages bei uns! 

Wir beraten Sie gerne und freuen uns auf Ihren Besuch. 

Langener Volksbank 
e.G.m.b.H. 

BANK FÜR JEDERMANN 

macht Freude 

BARGELD 
zu banküblichen Zinsen schnell und 

vertrauensvoll 
Schreiben Sie noch heute an: 

Thea Maschke, KreditbOro 
845 Amberg, Grubenweg 4 

— Bitte, Rückporto beilegen ! — 

INSERIEREN 

BRINGT 

GEWINN! 

OVERDICK-LEVCHTEN 
in 100 Jahren nodi neu 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 

mit 
die besten der Welt I 
Große Auswahl In Club- u. Lese- 
lampen, Kronen- u. Wandleuchten 

J.OVERDICK 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf Z.Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

JETZT AUCH 
VERKAUFSPLATZ SANDWEG 48 

NSU Spider m. Hard- 
top, Bj. 1967, 15 000 
km, erste Hand, wie 
neu. 

Wollen auch Sie In unserem 
modernen Schallplatten- und Buchversandhaus 

ausgebildet werden ? 

Wir suchen fü/.dle f .'•anklurler Zentrale noch 

kaufmännische Lehrlinge 
denen wir eine gründliche und vielseitige Ausbildung bieten. 
Nach Beendigung der Lehre bestehen in unserem Haus aus- 
gezeichnete Aufstiegsmöglichkeiten. 

Den Eltern 
möchten w/lr sagen, daß es auch heute noch gilt: „Eine gute 
Berufsausbildung ist die beste Garantie für die Zukunft." 
Ihre Tochter oder Ihr Sohn findet bei uns ein sehr gutes 
Betriebsklima, einen freundlichen Arbeitsplatz, freien Samstag, 
Mittagessenzuschuß, volle Vergütung der f^ahrtkosten und viele 
soziale Vergünstigungen. 
Persönliche Vorstellung oder schriftliche Bewerbung mit hand- 
geschriebenem Lebenslauf und Zeugnisabschriften erbeten. 

Concert Hall GmbH 
die weltbekannten Schallplatten 

6 Frankfurt-Hausen (Industriehof) 
Elbinger Straße 1 - 3, Telefon 77 00 66 

Straßenbahnlinien 2, 6, 18, 21 

MÖBEL-SCHWIND macht es Ihnen leicht fürstlich zu wohnen. 

Wir sind stolz darauf jeweils die sciiönsten 
Möbel aus aller Welt in unserer außerge- 
wöhnlich großen Ausstellung zeigen zu 
können, in jeder gewünschten Form und 
Preislage. 

Das ganze große Haus ist voll schöner 
Möbel — 3 Aufzüge und 4 Treppenhäuser 
führen zu den Ausstellungen in 7 Groß- 
etagen. 

Unsere formschönen Möbel 
haben uns berühmt gemacht! 

MO BEL-S C H WI N D ASGHAFFENBURG 



■FÄDIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbf ernseh - Erfahrung 

Diese enorm preisgünstigen Gertite 
spreclienfür olie unsere Angeliote: 

SOcmKoffer- 
Ferns. Chiko 
398.-«"" 

Grundig 
7004 • 
538.-; 

Musikschr. 
m.10-PI.-Sp. 
253.-«.!" 

Imperial 
Exklusiv 
598.-;. 

Mende Spectra,farb. 
698.-«"" 

149.-,0?" 

210-l-Stand« 
Kühlschrank 
29 8.-?^.*" 

2S2-l-Tiof- 
kuhitruhe 
398.-'ib"" 

Tonband- 
aertit 
135.-?;!?" 

5-kg-Wasch- 
vollautumot 
498.-;»"" 

Weitere kaum sch 
Koflarrad.m.UKW 47.- in bot 
Rundlunkgarät 65.-in bat 
Autorad.(>ot.flnb.)86.- In bar 
Ster»o-St«uw9.29>--^*''" 

ogbare Minipreise: 
Plattonsp.ikompl. 58.- in bat 
PlaH«n$p.ni.lf»pt. 78.- in bar 
10-PI.-Sp.,kompl. 99.- in bat 
CaschIrrspOlm. A96,-ims 

hirliferiiselierl)esoiid.billlg 
Kuba »II 1196.. S 5«.- I Impttlol 1698.-g 77.. 
Natdmin.lTaS.-jTg.. I Otundlg 17«B.. 6 7».. 
Colorgaräta finanx. wir baiondars gut 

MMn/ blUigarvorkaufanwlrColorgerätoallarMarkon 
3jlD/n dia alnige Zait bal Kundan *ur Proba standen. 
Wtf /U Stat«wechselnd.Angabota.1nlomileran5laslch 

Wo kaufen Sie preiswerter? 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihie erste Zahlung Im Oktobei 
oder bei Barzahlung höchttsuläsiiger Rabatt 
• Bllt*-Raparat.-Dianitmltlantralwarkit.,a«pa- • 
• xlalwarkslaHwaganu.lnsgas.aSKundandlanrt- ■ 
0 fahrxaugan, auch wann Ihr Gerät nicht von uns lsl^0 

I Höchstpreise f. Ihr Aitgeräi 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 

GETRÄNKE 
Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

1 Kasten Wasser, 12 Flaschen DM 2,80 

KULMBACHER 

20 Fl. Export, 0,5, frei Haus 12,30 DM 

Getränke Barth KG 
Dieburger Straße 8, Telefon 2123 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenscliilder, tech.Schllder 

AUT0-LEIH:^UN^ 
Verleih an Selbstfahre' 7*^^ 

(II ■ / 
N. 

^^UF-4400q 
Sorabn»« Südl.RIngihBB«« 

Halb so dick 
(ühltn Sl* «Ith dopp»II woh" 

SluHreB«lung, tnliehladung, 
Gewlthliobnohm» duith dl« 

..lintll wlrkiomyi 

Fach-Drogerie Enste 

REIFEN... REIFEN... REIFEN... 

immer gut vor 

REIFEN-KUNATH 

LANGEN - SIemensstr. 3 - Tel. 72064 

argeld 
Bargeld für leo^^nn von 409| 
•bli10000,-DM Auitahl. Am fielben Tfig 

NAGLER-FINANZIERUNGEN 
Al)lelluog Kiedilvermllüunf QffenbaA, Froi^uiUx 6tta2o 56 Telefoo 882S09 

Tlafifia- 

Antik-Mef 
isf letzt hochmodisch, 
Farbe und Struktur 
haben das 
gewisse ENvas. 
Sie sollten unsere 
ausgesucht schönen 
Modelle 
in Nappa-Antik 
unbedingt betrachten 
und anfassen, 
damit Sie das 
echte Leder spüren. 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm., Hauplwodi* u. KaUertli. II 

KÄ 

Feines 

Talel-Oel 

0,7-Ltr.-Plast[kflasche 

Das sollte man jetzt schon 
im Hause haben: 

Doppelkorn c. 

Doppolwocholdor 

38 Vol. % 

Vi Flasche 5,68 

Expieß-Knifee 

100 */i reiner Bohnenkaffee M 

100-g-Glas 

Tafelfertiges 

hühslückslloisch 

vielseitig verwendbar, 
Vollkonserve 

320-g-Dose 138 

GUTES 

VON 

EDEKA 

v^feüco 

Stehleltern, 
Vielzweck- und 
Ausziehleitern 
In allen Größen. 

RhelnstraBe 38 
Ruf 2192 

uesucbt 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

BRAUTKLEIDER 

ßfMtimodaH-eiaga 

Frankfurl/Maln, Kaliertlroie M . aiw Hauptbahiihol 

«wpm 

f »♦" aRntraet 'iM 
4.9}laia«Bf(i ^ 
mit lelcn 6tt}< un^ 9{uiftnniftn 

*'■' iOüfm, 0nllt« 
9iu6iHiummtt 

rtitiiti^tefllltiung 
tetlHeDfiDnllJQttitittn 

Scf nns oe^t Monfen 

niifil NPVlfi'tow: ^nfeit , 

l3tta(un0ffliminertlw»'leDP! 

©toHDUSwnhl Wn«©toeauSionW her < wer WUtt mtn 
Wt tnf (iltiiftc 6tlb mcl)t? 20« hobni unf nuf ncit$ 
iSlllülmmtt iBiDtnltierl unHtmfnllBWi^nHnwp tn • 
fülltet! 9Bo i)etommcn iSic fuc 60 »tnlo @tlb bldtn nit' 
(tutiAdieilltdOcegcnm? 

Europa 

Möbelhaus 

Neu-Isenburg 

40 Schaufenster - LudwigstraBe 39-41-44-68 - Gessmann - Küchenspezialgeschäft - Tel. 2580 

2 Jahre Garantie + Preisgarantie - Möbelpassage bis 22 Uhr geöffnet - Parkplatie 

Der Blick nach vorn 

Eine Betrachtung von Johannes Baudis 

•*r 

Diesmal sind es die anderen Nationen, denen 
die großen Dinge des Fortschritts glücken. Die 
Zeitungen beriditen davon: Herzverpflanzun- 
gen, Weltraumfalirt, Fortschritte auf dem Ge- 
biete der Atomenergie. Die raffiniertesten 
Computer, die gewaltigsten und schnellsten 
Flugzeuge, die schönsten Autos, sie werden 
niclit in unserem Land gebaut. Dabei stand die 
Wiege vieler dieser Erlii.düngen einst noch in 
den Grenzen unseres Heimatlandes. Die ersten 
brauchbaren Automotoren wurden von Daim- 
ler und Benz und Diesel entwickelt, die ersten 
Trägerraketen In unserem Land gebaut. Die 
Atomforschung wurde durch deutsdie Gelehrte 
in die entscheidende Phase gebracht. Warum 
stehen wir eigentlich jetzt so bescheiden am 
Wegrand? Haben wir den Glauben an den 
Foi tschritt verloren? 

Wir erinnern uns noch, wie uns zumute war, 
als uns nach dem Zusammenbruch die Besat- 
zungsmächte mit Ihrem naiven Fortschritts- 
glauben imponieren wollten: „Bei uns ist alles 
viel besser und schöner. Schmeißt weg, was 
ihr habt." Das haben wir ihnen damals nicht 
ganz abgenommen. Und je mehr die Zeit vor- 
anschritt, desto verdächtiger wurde uns die 
Fortschrittsprahlerei, ob sie nun von West 
oder Ost kam. Was nützen alle Errungensdiaf- 
ten, wenn man es nicht einmal fertig bringt, 
In mehr als hundert Jahren nicht fertigbringt, 
daß Mensdien verschiedener Hautfarbe, Bür- 
ger desselben Staates, audb die gleidien Rechte 
haben? Was nützen die großen Fortschritte in 
der Technik, wenn die Menschen, denen sie 
zugute kommen sollen, nicht einmal das Redit 
der freien Meinungsäußerung haben? Heißt 
das nun, daß wir resigniert haben, daß wir uns 
von der Zukunft nicht mehr allzuviel erhoffen? 

Wir Deutsche sind ja bei dem Versuch, eine 
neue Welt aufzubauen, auf dem Marsdi in die 
Zukunft schrecklich auf die Nase gefallen. Nun 
halten wir uns lieber an die Gegenwart. Wir 
begnügen uns damit, unsere Wohnung einiger- 
maßen bequem einzurichten. Der jungen Ge- 
neration können wir damit nicht imponieren. 
Der gefällt die etablierte Gesellschaft ganz 
und gar nicht. Sie halten sich lieber an die, 
die große Ziele und Hoffnungen haben, und 
wenn sie Marx und Mao heißen. Keine Erwar- 
tungen mehr zu haben, ist ein Zeichen, daß 
man alt ist. Das ist die Luft, die in den Alters- 
heimen herrscht. Für alte Menschen wird die 
Gegenwart von Tag zu Tag grauer. Es gibt 
nichts Aufregendes mehr. Alles ist hödistens 
nur noch Wiederholung. Was kommen könnte, 
ist ja alles schon dagewesen. Es bleibt noch 
der Rückblick. Nidits mehr erwarten zu kön- 
nen Ist der Anfang vom Sterben. Zum riditigen 
Leben gehört, daß man Hoffnung hat, daß man 
nach vorne schaut Für Dante war die HofE- 
nungsloslgkeit der Eingang zur Hölle: „Laßt 
alle Hoffnung fahren, die ihr hier eintretet." 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts haben 
die Gelehrten, die sidi mit der Erforsdiung 
der Grundlagen des christlldien Glaubens be- 
schäftigen, eine entscheidende Tatsadie neu 
entdeckt. Man kann nidit Christ sein, ohne 
eine riesengroße, lebendige Hoffnung zu 
haben. Zum Christenmensdien gehört der 
Blick n.idi vorn. Man wird die Bibel nic^t ver- 
stehen, wenn man nidit erkennt, daß sie von 
vorn bis hinten von dieser großen Hoftaung 
auf das Kommende spridit „EJsdiatologie" 
nennt man das. Alles was hier und Jetzt ge- 
schieht, hat den Trend zur Ewigkeit. Wissen- 
schaftlich, erkenntnismSßig war das klar. Nur 
praktiziert wurde es wenig. Man adiämte siA, 
von seiner Hoffnung auf die kommende Herr- 
lichkeit zu sprechen. Die Bitte des Vaterunsers 
„dein Reidi komme", wurde nur nod» mit den 
Lippen und nicht mit dem Herzen gebetet. Die, 
die mit Sehnsucht auf das kommende Reich 

Gottes hofften, das waren weithin nur noch die 
Sektierer, die Schwärmer und Träumer. Die 
fingen sogar an, Tag und Stunde des Anbruchs 
des Gottesreiches zu errechnen. Das machte 
die Sache noch verdäditiger. Mit denen 
wünschte man nicht verwcdiselt zu werden. 
Offiziell hörte man in den Kirchen die Predigt 
von der kommenden Herrlidikeit fast nur 
noch am Totensonntag. Auch an Gräbern 
wurde davon verkündet. Aber das hörte man 
nur mit halbem Ohr. 

Grundsätzlich ist festzulegen: Wir haben 
keinen Grund, uns zu sdiämen, daß wir eine 
feste Hoffnung auf die Ewigkeit haben. Wir 
sollten es wissen, daß jede Woge des Meeres 
dieser Zeit an den Strand der Ewigkeit schlägt. 
Wir brauchen uns auch nidit zu schämen, daß 
wir vom Fortschritt der Menschheit nur sehr 
bedingt etwas erwarten. Wenigstens in den 
Dingen, auf die es ankommt, ist nicht allzuviel 
zu erhoffen. Um so zu denken, braucht man 
nicht ein Pessimist oder Miesmacher zu sein. 
Man muß nur ein Reallst sein, der klar und 
nüchtern beurteilt, was vorliegt. Drei Dinge 
aber braucht ein Christenmensch. Erstens: Den 
Glauben. Er muß darauf vertrauen, daß er ein 
Geschöpf Gottes ist, daß Gott Ihn kennt und 
ihn lieb hat. Daß Gott durdi Jesus Christus 
ihn retten will. Zweitens: Die Liebe. Die emp- 
fangene Gottesliebe muß er weitergeben, so- 
wohl demNädisten als auch dem Mitleidenden 
in der Ferne. Drittens: Die Hoffnung. Er muß 
wissen, daß EHend, Not und Leid und Todes- 
herrschaft dieser Welt nicht bis in alle Ewig- 
keit verlängert werden. 

Bemühungen der Mensdien, der Idealisten 
und Humanisten und Sozialisten wird er beob- 
achten. Er wird sie auch unter Umständen gut 
heißen. Sie können vorläufige Besserungen 
und Lösungen bringen. Aber das Heil der Welt 
und die Erlösung liegt nidit bei Ihnen. Er hält 
sich an das Wort des Paulus im Römerbrief: 
„Ich bin gewiß, daß die Leiden dieser Zeit 
nldit wert sind, der Herrlichkeit, die an uns 
soll offenbart werden." Diese Welt mit ihrer 
Ungerechtigkeit, Lieblosigkeit und Hilflosig- 
keit kann nicht das letzte Wort Gottes sein. 
Hier fallen nur vorläufige Entscheidungen. 
Deshalb lohnt es nicht, dieser Welt wegen zu 
verzweifeln. „Leute, die Sterben für Gewinn 
halten, sind sdiwer zu ersdirecken." Diesen 
Satz sagte Professor Heuss am Grabe des Bun- 
destagspräsidenten Dr. Hermann Ehlers. Den 
Blidt nach vom zu haben, heißt aber nidit, 
deswegen die Pflichten und Aufgaben des Ta- 
ges zu versäumen. Es ist ungefähr so wie mit 
den Entwidclungshelfern. Sie arbeiten in 
einem fremden Lande mit vollem Einsatz. Sie 
können audi dieses ferne Land und seine Men- 
schen lieb gewinnen. Aber ihr Allerinnerstes 
hängt an der Heimat. Sie wissen, daß sie ein- 
mal in die Heimat wiederkehren werden. Über 
ihrem Arbeiten, Fühlen und Denken liegt das 
Wissen um die Heimat wie ein tröstlldier 

Die kleine Welt und das große Meer. 

Glanz. Es wäre verderblich und falsch, den 
christlidien Glauben als einen Jenseits-Glau- 
ben abstempeln zu wollen im Gegensatz zu 
der Diesseits-EUnstellung eines ungläubigen 
Lebens. Diesseits und Jenseits — das Ist nidit 
so, als ob da ein breiter Strom als Trermimgs- 
linie läge. Das, was einmal kommen wird, hat 
schon hier angefangen. Mit dem Ersdieinen 
des Gottessohnes auf dieser Erde hat das 

Foto H Mclsert 

Neue, hat die Ewigkeit schon begonnen. Wo 
immer Menschen sich ent;>diließen, ihm nach- 
zufolgen, da brechen schon die ei sten Straiilen 
des neuen Tages an. Da ist die Zielrichtung 
schon eingesdilagen. Diese Welt Ist und bleibt 
die alte Welt. Sie geht auf ihr Ende zu. Doch 
Christi Jünger in dieser Welt haben eine Ver- 
heißung und Zusage des Herrn: „Siehe, ich 
komme", und „siehe, ich mache alles neu." 

Dürer sieht ein Stiefmütterchen 

Von der Liebe zu den kleinen Dingen / Von Friedridi Sdinadc 
Der an Charakter und Gemüt große Mensdi 

wird das Kleine, Geringfügige nldit verachten. 
Albredit Dürer, Hodimeister im Reidi der 
Malkunst, hatte Umgang mit den Großen sei- 
ner Zeit: Er malte — außer Madonnen und 
Evangelisten — Kaiser, Fürsten, Gelehrte, 
Künstler, reiche Ratsherren, Kaiifleute und 
zeidinete Ritter, Tod und Teufel — eindrucks- 
volle und auch erhabene Gestalten. Was aber 
modite ihn bewogen haben, eines Tages 
schlidite und besdieidene Vorbilder zu wäh- 

Das Geheimnis der Spannkraft / Von Gerd Heinz-Mohr 
Bei dem Gang durdi die Lehrwerkstatt 

einer großen Masdilnenbaufirma sah ich neu- 
lich — es war nach Feierabend — einen 
Schraubstock, den der dort besdiäftigte Lehr- 
ling ansdieinend im Eifer des Aufbrudis zu- 
zudrehen verges.<!en hatte. Aus <>lner Art Ord- 
nunRstrieb heraus, ein wenig aber audi In 
der Absicht, dem Jungen eine Rüge .zu er- 
sparen, drehte Idi den Sdiraubstodc unauf- 
fällig zu. Aber der Meister bemerkte es doch. 
„Nein", sagte er iädielnd, »l^^sen Sie ihn 
offen! Er soll sldi entspannen. AuA das Ma- 
terial mub ausi-uhen Wenn der Sdiraubstodt 
nicht zur Arbeit beansprudit wird, soll er 
nicht gespannt bleiben " Überrascht von der 
Lebensweisheit dieser Erfahrung am Material, 
fragte Ich zurück; „Halten Sie es für sich sel- 
ber auch so?" 

D:is Ist eine Frage unserer Lebensauffas- 
sung, eine Frage nach der größten Lebens- 
kunst: der Gabe der Unterscheidung dessen, 
Wüs wirklich wesentllcV ist. von dem weniger 
Wichtigen Aus dem ersten Jahrhundert un- 
serer Zeitrechnung erzählt eine alte Legende, 
der greise Apostel und Evangelist Johannes 
habe, wie er es manchmal zu tun plegte, 
eines Tages mit einem zahmen Rebhuhn ge- 
spielt. Da kam ein .läger auf ihn zu; der wun- 
derte sich, daß ein Mann von solchem Ruf und 
Ansehen sich zu so niedrigem Zeitvertreib 
hernbließ, und sagte zu sich selbst: „So schaut 
mir doch, wie dieser alte Mann glelcli einem 
Kinde mit einem Vögelchen spielt!" Dann 
sprach er laut: „Bist du jener .iohannes, des- 
sen Ruhn^ auch mich angeloiJtt hat Im Ver- 

dich kennenzulernen? Wieso gibst du 
dich mit einem so geringfügigen Mittel der 
i-rgotzung ab?" .Joiiannes erwiderte. „Was 
tragst du in deiner Hand?" Jener antwortete: 
„Emen Bogen." Da fragte Johanne« weiter: 
uUnd warum trägst du ihn nicht Immer ge- 
^'innt herum?" Jener antwortete: „Das darf 
man nicht, sonst nimmt bei der otändigen 
Biegung die Spannkraft ab und geht verlo- 
b 'c dann auf ein Wild einen Kräftigen Pfeil absdiießen muß, kann der Bo- 
sßn jinen starken Sdiuß nidit mehr abgeben, 

weil er seine Kraft durdi die übermäßige 
und ständige Spannung eingebüßt hat." Da 
spradi der weise Johannes: „Junger Mann, 
so sollst du dich an der kleinen und kurzen 
Erholung und Entspannung unseres Gemütes 
nldit stoßen. Denn wenn diest-. sidi nicht zu- 
weilen eine solche Entspannung götmt und 
seine strenge Anspannung lodiert. dann wird 
es durch die unablässige Anstrengung matt 
und kann der Kraft des Geistes nidit mehr 
Folge leisten, wo es die Notwendigkeit er- 
fordert." 

Entspannung also Ist das Geheimnis der 
Spannkraft. Entspannen wir uns wlrklidi 
nodi bei unserer angestrengten Freizeitgestal- 
tung? Ist nidit der Arbeitstag für mandien 
geruhsamer als das, was er zwlsdien Freitag 
imd Montag tut? 

Ein anderes Gleidinis aus dem tedinisdien 
F.aum: Wenn eine Batterie von fortwährender 
Leistung abgespannt ist, dann entspannt man 
sie nidit weiter. Man lädt sie auf. Es ist sidier 
schön, wenn man sich einen oder mehrere 
freie Tage machen und sich entspannen kann. 
Aber es reicht nicht. Es muß mehr geschehen. 
Positiverps. Der Mensdi soll sich nldit bloß 
entspannen, sondern auftun für das Einströ- 
men von Kräften, die Werktag und Feiertag 
sinnvoll machen. 

„Mach mal Pause!" ist eine wichtige Losung 
und tiefsinniger, als mandier meint, dem sie 
von der Reklametafel entgegenspringt. Denn 
das Gegenteil enthält eine ganze Weltanschau- 
ung: „Ohno Pause" Ist bezeichnenderweise der 
Titel eines Romans des führende) Sowjet- 
schriftstellers I1.1a Ehrenburg, in dem der so- 
zialistische Aufbau In der Sowjetunion wäh- 
rend der zwanziger Jahre besÄrleben wird. 
Man karm es im Gesprädi mit dem russisdien 
Arbeiter und Koldiosenbauern heute oft ge- 
nug hören, wie er denWegfall der mannlgfa- 
dien kirchlichen Feiertage beklagt. Er hat 
nämlidi erfahren, daß ihm mehr als der Fei- 
ertag verloren ging. Er hat die Feier verloren. 

Entspannen ist nidit genug. Aufladen, das 
ist das Gsheimnis oer Spannkralt. 

len, einen Hasen, einen Hirsdikäfer oder kaum 
beachtete Feldblumen, sogar Unkräuter? 

Als Goethe einst gefragt wurde, wie sr es 
gemacht habe, ein so groOer Diditer zu wer- 
den, war seine Antwort; „Idi habe die Dinge 
auf midi wirken lassen." So hatte es lange vor 
Goethe audi Albredit Dürer getan: audi er 
batte die Dinge auf sich wirken lassen, di» 
Sdiöpfung, das ganze AIL Kein Ding war sei- 
nem Auge zu gering, kein Wesen veräditlidi. 
Und wie zum Dank haben ihm die kleinen 
Erdendinge Ibje Wlrklidikeit, Ihre Schönheit 
und audi ihr Geheimnis gesdienkt. Die Feld- 
blumen hat er auf seinen AquareUeo sicher- 
lich nldit sdiönei gemacht, als sie es ohnehin 
sind. Aber Indem er sie anblidcte, sdiauten 
audi sie ihn an und wurden in seinem Kunst- 
geist lebendig. Wie audi die Jahrhunderte 
über die Menschen und seine Bilder hlnrollten, 
noch immer wädist und blüht sein reizendes 
Stiefmütterchen. 

In der Umgebung seiner Heimatstadt Nürn- 
berg vrar es wohl, als er sidi an einem schönen 

'Höcksemmet 
Durst 
zerbröckelt 
die Krume. 
Jeder Tag 
glüht Reife 
ins Ahrenfeld. 
Gebeugt 
altem 
die Halme. 
Sonnenfeuer 
brennen 
die Sensen btonfc. 

Frich Wappler 

Tage am Rand eines Ackers oder eines Bradi- 
leldes niedersetzte, um die Erde zu spüren 
und ein wenig zu rasten. Sein 'Malzeug hatte 
er neben sldi gelegt. Was würde er wohl beute 
finden? Vielleidit ein Rebhuhn oder eine 
Wachtel? Den Bilde geradeaus richtend, be- 
merkte er mit einemmal eine kleine Gruppe 
von Feldblumen in der Sonne. Mitten unter 
Ihnen stand ein mageres KrSutdien mit dün- 

nem Stengel und sparsamen Blätteben, und 
auf Jedem Blütenstiel sdiwebte eine liebliche 
Einzelblüte. Es war das t'eldstiefmütterdien. 
Er sah Ihm an, es mußte sich mit wenigem 
begnügen, ein trockenes, mageres Feld war 
sein Standort, und dennodi stand es schlank 
und hübsdi da. 

Dürers Blick war geweckt, er schaute es 
genauer an. Dabei fiel Ihm seine alte Mutter 
ein. In seiner Bubenzeit hatte sie ihm und 
seinen Geschwistern bei einem sonntäglidien 
Weg in die Felder die Geschidite des Stief- 
mütterdiens erzählt. Es waren einmal zwei 
Eheleute, die hatten zwei Mädchen. Als die 
Frau gestorben war, nahm der Witwer eine 
neue Frau, und sie bekamen wieder zwei Mäd- 
dien. Wie es bei ihr zu Hause zuging, drückte 
die Blüte des Stiefmütterdiens aus. Glich sie 
nidit dem Gesidit einer bösen Stiefmutter? 
Und deuteten die beiden obersten Blättchen 
nidit an, wie sidi die Stiefmutter im Hause 
breit gemadit und sich gleidi auf zwei Stühle 
gesetzt hatte? Und hatten ihre Mädchen, dar- 
gestellt durdi die beiden Mittelblätter, nicht 
etwa je einen Stuhl? Die zurückgesetzten 
Mädchen aus erster Ehe aber mußten sich zu- 
sammen auf einen Stuhl setzen — das untere 
Blattpaar. 

So erinnerte sidi der Meister und sah sidi 
als Buben mit der Mutter und den Geschwi- 
stern In der freien Natur. Und indes ei daran 
dachte, malte er die Pflanze und mischte seine 
Erinnerungsfarbe in Ihr Grün und Blau. Da- 
von wurde der Ton etwas dunkel — ein 
Sdiwermutsgedanke über die vergangene Ju- 
gend war durch seinen Geist getiuscht. Und 
er malte das Stiefmütterchen für die Ewigkeit. 
Ein dauernder Pflanzen- und Blumentag lebt 
und webt fortan in seinem Bild. 

Unr' da nidits im Leben und In der Natur 
für sidi allein steht, sondern mit andern 
Wesen verbunden ist, auch ein Stiefmütter- 
Äen, malte ei auch die Nachbarpftanzen dazu. 
Zu Füßen des Sdiöngeslditchens, wie das 
Stiefmütterchen audi heißt, setzte er ein klei- 
nes Unkräutdien, den scharlachrot blühenden 
Ackergaudiheil, den sicherlich niemand 
schätzt Gekrümmt und gebeugt auf dem Bild 
deutet er die Tageszeit an, da Albrecht Dürer 
sein kleines Blumenbild schuf: zwischen adit 
Uhr morgens und viei Uhr nachmittags mußte 
es gewesen sein: vor der achten Morgenstunde 
schläft die winzige Pflanze noch, und nadi der 
vierten Nachmittagsstunde schlummert sie 
sdion wieder — dann sind ihre Blumenaugen 
gesdilossen. Auf Dürers Bild sind sie jedoch 
geöffnet In Ihrem winzigen Haushalt hat der 
Ackergauchheil den Achtstundentag einge- 
führt, länger mag er nidit wach bleiben. Und 
deswegen hat der Volksmund die Blume auch 
„Faullleschen" genannt. 

Üi 
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Kaufm. Angestellte 
für unsere Anzeigen-Annahme und Telefonbedienung ge- 
sucht. Steno- und Schreibmaschinenkenntnisse erwünscht. 
Wohnung kann gestellt werden. 

Buchdruckerei Kühn 

Langener Zeitung 
Langen, Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

wir stellen ein 

Kalkulator 
für unsere Verkaufspreiskalkulation. Englische Spradikennt- 
nisse sind von Vorteil. 

Buchhalter(ln) 
für eine quaUflzierte Tätigkeit In unserer Flnanzbudihaltung 
einsddleßlich Mitarbeit bei der Erstellung der monatlichen 
Abschlüsse. 

Steno-Kontoristin 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Weibl. Bürokraft 
mit Kenntnissen Im Masdiinensdirelben zur Bedienungeines 
modernen Fakturierautomaten. 

Maschinenschlosser 

für unsere Fertigung. 

Elektromechaniker 

und Mechaniker 
für die Reparatur bzw. Funktionsprüfung unserer Drudc- 
und Kopiermaschinen. 

Werkzeugmacher 
Aufgabengebiet; Anfertigung tmd Pflege von Folgeschnitt- 
werkzeugen sowie Produktionsarbeiten an Werkzeug- 
maschinen für Einzel- oder Kleinserienfertigung von Er- 
satzteilen. 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21 Uhr tägUch. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen In hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdlenstmöglidikelten, 
betriebliche Altersversorgung, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste, — ein sehr gutes Betriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen 
Robert-Bosdi-Straße 5 - Telefon: 0610S/61051 

Abteilung Industrie-Chemikalien 

sucht für das Verkaufsbüro in Frankfurt-Griesheim zum 
baldmöglichsten Eintritt 

Steno-Sekretärin 
mit englischen Grundkenntnissen. - Die unserer 
neuen Mitarbeiterin gestellte Aufgabe Ist Inter- 
essant und abwedislungsreldi und gewährt weit- 
gehend Selbständigkeit. 

Angenehme Atmosphäre in schönen Arbelträumen, gutes 
Gehalt, S-Tage-WoSie, Urlaubsgeld, Weihnachtsgratifikation 
und weitere Sozialleistungen sind selbstverständlldi. 
Damen, die an einer guten Zusammenarbeit in einem aufge- 
schlossenen kleinen Team Interessiert sind und eine ange- 
rehme Dauerposition suchen, bitten wir um ihre Zusdirilt 
an unsere 

PERSONALABTEILUNG 
8 MÜNCHEN 60, FRITZ-BERNE-STR. 47 
Wir nehmen umgehend mit Ihnen Kontakt auf. 

Aushiifsverkäuferin 

für die Frischfleischabteilung, bei 
sehr guter Bezahlung gesucht. 

Offerten unter Nr. 1234 an die LZ erb. 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

2 Spitzendreher 

1 Revolverdreher 

1 Fräser 
für Universalfräsmaschinen 

1 Werkzeugschleifer 
für Werkzeugausgabe und 
Instandhaltung 

1 Maschinenschlosser 
für Werkzeugmaschinen- 
Überholung 

Wir bieten gute Bezahlung und selb- 
ständiges Arbelten. Vorstellung tfigUdi 
bis 18 Uhr u. samstags vormittags mögl. 

Kirchgeorg 
WERKZEUGMASCHINEN 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 141 

ERZHÄUSER 
EXPRESSREINIGUNG 
6106 Erzhausen, Bahnstraße 87 

sucht vom 1. bis 15. 8. 1968 

BÜGLERIN 
stundenw. als Urlaubsvertretung 
tagsüber oder abends. 

Stundenlohn DM 5,— netto. 

BAUPLXTZE 
jeder Art u. Größe dringend gesucht 

Immobilien 
operiing reiefon o ei os / s is oi 
6072 Dreleldienhaln, Eidienweg 6 

flSTi?A 
-Schuhmaschinen 

Wir suchen zum frühesten Eintrittstermin 

Werkzeugschleifer 

Fräser 
für Vertikal- u. Horlzontal-Frösmaschinen 

Versuchsdreher 

Rund- u. Flächenschleifer 

Hilfskräfte 
für die Lackiererei. 

Selbständig arljeltender 

Betriebsschlosser 
mit Kenntnissen Im A- und E-Sdiweißen. 

Wir bieten eine angenehme Dauerstellung, beste Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen in werkseigener Kantine sowie wei- 
tere soziale Sonderleistungen. 

Persönl. Vorstellung bzw. schriftl. Bewerbungen erbitten 

E. G. HENKEL 
Maschinenfabriken 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstr. 40, Tel. 8342/8778 

Wir suchen zum baldmöglichen 
Eintritt 

Stenokontoristin 
(auch Anfängerin oder Halbtags- 
kraft) für die Verkaufsabteilung 
Interessenten bitten wir, Ihre Be- 
werbung direkt an unsere Nieder- 
lassung In Langen zu rlditen. 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Südwest 
6070 Langen/Hessen 
Mörfelder Landstraße 53 
Telefon 78 61 

Heizöl-Erdtanks 
In allen Größen 
liefert u. verlegt: 
Hch. Sehring 8. 
und Sohn 
Bagger- und 
Raupenbetrieb 
307 Langen 
Rheinstraße 8-10 
Tedefon 8545 

Das Chiff rG 

geheimnis 

verbietet es uns, die 
Adressen der Olferten- 
Anzelgen-Aufgebei zu 
nennen, Jedoch leiten 
wli auftragsgemäß Du 
Sdirelben an die In- 
serenten welter. Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
sdilag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu Stedten. 

SCHLEUSSmR 
GRUPPE 

für die techn. Abteilung des zur Schleussner- 
Gruppe gehörenden Unternehmens BIOTEST 
in Dreieichenhain zum baldmögllchen Eintritt eine 
tüchtige 

SUCHT Schreibkraft 
mit Interesse und Einfühlungsvermögen für tech- 
nische Vorgänge. 
Es erwartet Sie eine Interessante, vielseitige 
Tätigkeit, die der Aufgabe entsprechend dotiert 
Ist Eine fleißige und verantwortungsbewußte 
Dame wird sich bestimmt Im Kreise unserer lang- 
jährigen Mitarbeiter wohlfühlen. 
Bitte richten Bio Ihre Bewerbung mit handgt^ 
achrlebenem Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 
Lichtbild an 
„BI0TEST''-8erum-ln«Utut GmbH 
PerMnalabtellung 
6072 Dreieidienhaln, Landctelnentraß« 

VOIGT UND 

HAEFFNER 

Wir sind ein bedeutendes Unternelimen der 
Elel^troindustrie. Aus Gründen der Ausweitung 
unserer Produktion und der damit verbunde- 
nen Vergrößerung unserer Beiegschaft suchen 
wir mehrere Mitarbeiter für die Fertigung. 

EINRICHTER 

MECHANIKER 

PRESSER 

PACKER 

LAGERARBEITER 

MASCHINENARBEITERINNEN 

MONTAGEARBEITERINNEN 

ENTGRATERINNEN 

KONTROLLARBEITERINNEN 

Wir bieten: leistungsgerechte Bezahlung und 
zusätzliches Urlaubsgeld 
verbilligtes Mittagessen in unserer 
Werl<skantine 
zusätzliche Altersversorgung 
günstige Arbeltszeit von; 
7.15-16.00 Uhr 

Ihre Kurzbewerbung richten Sie bitte an un- 
ser Personalbüro oder rufen Sie uns an unter 
Langen 3775, Apparat 322. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT- 
VOIGT«. HAEFFNER Pereonalbüro 

6070 Langen, Ell8abelhen9tr.30-52,Tol. 06103/3775/0 

CONTI ELEKTBO 

Autozubehör - Großhandel 

^ PETER BONK 
607 Langen 
Slresemnnnring 5, Tel. 4566 

Immer 
Taschengeld 

durch Verkaut unserer 
Kosmetik in Ihrem 
Bekanntenkreis. So- 
fortgeld. Ohne Risiko. 
Information durch: 

Mollis-Kosmetik 
6078 Neu-Isenburg 
Postfach 268 

Einer 

HANDELSSCHOLERIN 
bieten wir als 

kaufm. Anfängerin 
die Möglichkeit der Einarbeitung in konto- 
ristische Aufgaben innerhalb des Gehalts- 
büros unserer Zentrale. Daneben unter- 
stützen wir die Ausbildung in Steno und 
Maschinenschreiben. 

Wir arbeiten ab November montags bis 
freitags von 7.45 — 16.15 Uhr. Unser neues 
Büro-Hochhaus befindet sich in der Nähe 
des Hauptbahnhofes. Im Kasino bieten wir 
einen preisgünstigen Mittagstisch. 

Wir erbitien zunädist Ihre Kurzbewerbung, 
woraufhin wir zu einem persönlichen Ge- 
spräch nach hier einladen werden. Für 
eine telefonische Vorausinformation stehen 
wir unter der Nr. 2 60 62 92 zur Verfügung. 

PHILIPP HOLZMANN 
AKTIENGEStLLSCHAFT P E R , S O H A L , A B T t I l U' N G ■FRANKFJRT AM MAIN TAUNUSA'ILaGE 1 

Sfilbständipe Existenz Ohni lirufwntirbftdiung ni •rrtldiM, mifir- isririj« Ffhrpraxi^und guttr IwmunJ Vorflussttzuni, öbirdurdi$di«itfli(hi VtrdiintifflislldiktitiiL 
Kurzbewerbung unter Offerlen-Nrummer 944 an die „Langener ZeUung". 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

einen SACHBEARBEITER 
für Auftragsbearbeitung und Abwicklung. 
Aufgeschlossenen jungen Bewerbern mit tedinisch. 
Einfühlungsvermögen bietet sich eine interessante 
Aufgabe; 

einen TECHN. MITARBEITER 
mögL mit elektrotechnischen bzw. feinmechanischen 
Vorkenntnissen, für die Erstellung von Ansdiau- 
ungs- und Demonstrationsmaterial aus unserem um- 
fangreirhen Fertigungsprogramm; 
Übernahme ins Angestelltenverhältnis möglich; 

.in. SACHBEARBEITERIN 
mit guten Stenographie- und Schreibmaschinen- 
kenntnissen für unsere Abteilung Kundendienst; 

.1.. LOCHERIN 

für unsere Abteilung Datenverarbeitung; 

.1« STENOSEKRETÄRIN 
für unsf'f Verkaufsabteilung; 

MITA.7BEITER 
für leichte und saul>ere Tätigkeit in unserem Lager; 

eine AUSHILFE 
für ca. 2 bis 3 Monate, mit Stenographie- und guten 
Schreibmasdiinenkenntnissen f. unsere Verwaltung. 

Neben überdurchschnittlidier Bezahlung bieten wir Ihnen 
einen modernen Arbeitsplatz, Weihnadits- und Urlaubsgeld, 
gute Sozialleistungen. Mittagstisch und Fahrgelderstattung. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an unsere Personalabtei- 
lung oder rufen Sie uns an zur Vereinbarung eines Vor- 
stellungstermines. 

DEUTSCHE AMP GmbH 
fOr IBtfreie AnsciiluBtecfanik 
607 Langen, AmperestraOe 7-11, Telefon 7831 

Jetzt ist es soweit, 

schon viele Jahre fehlte uns eine Kettelanlage für unsere Teppich-Büden, aber jetzt haben wir sie. 
Damit beginnt unsere große Aktion für die Kunden, die wir vertrösten mußten. Für unsere Kundschaft, 
der wir eine spätere Einkettelung versprochen haben, umketteln wir die bei uns gekaufte Auslegeware 
kostenlos (damit sich das Warten auch bezahlt machte). Um unseren Geschäftsbetrieb nicht dieserhalb 
empfindlich zu belasten, ist diese Aktion bis 5. September d. J. befristet; wenn Sie Ihren Läufer usw. 
bringen, können Sie diesen im Hauptlager meistens gleich wieder mitnehmen. 
IMZ DER GUTE TEPPICH — Hauptlager in SPRENDLINGEN, Fiditestraße 13 — Kundendienst. 

WOHNUNGEN 
tedei Art und GrOße ständig 
gesucht. 

Sperling-Immobilien 
Dreieichenhain, Eidienweg 6 
Telefon 8 18 01 

IgUnstiger denn i« durch 
■Großeinkauf und Eigenfinanzierung.! ITausende zufriedene Kunden im Um l [kreis von 100 km; Proisbeijpieli 

Eilizelkilchen 
in Kunsfstoff 
ohne Anzahlung und Formalitäten schon ob 
SchwedenlcUchen und 
Anbauküchen 
begeisternd schön m Großauswahl 
1. Rate 4 Wochen nach Lieferung. 
Zuverlässiger Kundendienst, Liefe» rung frei Haus. — Verlangen Sie nod) Iteule mit Postkarle unseren großen buntillustrierlen MöbeU Kotolog.   

Möbel-Passaoe 
Inhobcr Alfred Röh» 

8750 Aschaffenburg 
HtlnwitroB« a-lO, Telefon 2K« 
2® Sdlouftfttler, Etg. Porkplotz Im Hof 
Einfahrt nur Heinseslroße 

Wir führen jetzt auch; 
Wand- n. Möbeltresore, MauersdirSnke, 
feuerfeste Schränke, Beton-Fertig- 
garagen, Sdiiedel-Kaminsteine, Schfitz- 
HeizöIIagertanks, Sditttz-Ulauffang- 
wannen, Lesdiar-Betonmischer, Geriist- 
böcke, verstellbar. 
Weiterhin ab sofort Vertrieb von 
Gloria-Feuerlöscher aller Art. 
Für Feuerlöscher Werbewoche vom 
26. bis 31. Auaust. 
SONDERPREISE 
Ständige Musterausstellung. 

Reinhold Klein 
Bauelemente 
Langen, Taunusplatz 5, Tel. 7646 

INSERIEREN BRINGT GEWINNl 

Wir bieten günstig; 

Gulasch . . . . 500 g 3,40 DM 

Suppenfleisch 
wie gewachsen . 500 g 2,20 DM 

Kasseler , . . . 500 g 3,50 DM 

Hackfleisch . . . 500 g 2,80 DM 

Fleischwarekifabrik 

HEINZ WILLE 
Filiale Langen-Oberlinden 

Ladenzentrum 

J 

Die Deutsche Angestellten-Krankenkassa 
sucht In krisenfeste Dauerstellung 
Jüngeren männlichen 

Angestellten 
wir bieten Interessante Tätigkeiten mit guten 
Entwlcklungsmögllctikelten, 42'/s-Std.-Woche 
bei fünf Arbeltstagen, Zuschuß zum Mittag- 
essen, Altersversorgung und Beihilfen Im 
Rahmen des öffentlichen Dienstes, lelstungs- 
gerechte Bezahlung nach dem Ersatzkassen- 
tarif und Sonderzahlung. 
Schriftl. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften und Lichtbild, oder persönliche 
Vorstellungen erbeten an 

DEUTSCHE ANGESTELLTEN-KRANKENKASSE 
Bezirksgeschäftsstelle Langen 
Langen, Friedrichstraße 10, Telefon 3101 

r 

FLEISSNER 
O^o 
• o • 

WIR SUCHEN 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Anreißer 

Hilfsarbeiter 

Vorstellung erbeten: IMontag bis Freitag 
bis 17.30 Uhr, Samstag 10.00 bis 12.00 Uhr. 

FLEISSNER GMBH & CO. 
Masdiinenfabrik 
6073 Egelsbadi bei Frankfurt am Main 
Wolfsgartenstraße 6, Telefon 0 61 03 / 23 15 

Für den Veritauf in unserer der Gutsschänke Neuhof ange- 
schlossenen „Alten Backstube" sudien wir eine 

vertrauenswürdige Dame, 
die Interesse an einer Dauerstellung hat. 

Wir bieten geregelte Arbeitszeit, Verpflegung, evtl. möbliertes 
Zinuner und gute Bezahlung. 
Interessentinnen bitten wir um Anruf zwedcs Vereinbarung 
eines Vorstellungsternünes oder um Einsendung einer Kurz- 
bewerbung an: 

Hofgut Neuhof 
6071 Götzenhain, Tel. Neu-Isenburg 38 36 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür ? 

Wir suchen möglichst kurzfristig 

Buchhalter Gn) 

Stenotypistin 
Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, EssenszusdiuB, tedtn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 

Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind 
oder verabreden Sie teiefonisdi einen Besudistemün mit 
unserem Seicretariat. 

Zollern IVietali GmbH & Co. 
6079 Sprendlingen, EHeselstraBe 13 — 15 
TeL-Sammel-Nr. 61661 
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Die Kuragescbidite! 

Elfis Bazillen 
Kfö Angcrmann (21) wirkte so sexy wie eine 

fleisdifressende Pflanze In einem zu engen 
Topf. Ihre Bewerber mußte sie schon alpha- 
betisch ordnen, um sie auseinander halten »u 
können. Trotzdem entsdiled sie sich dann 
ziemlich sdinell für Volker Wiede. 

Diese Entscheidung erregte ihren Bekann- 
tenkreis fast wie eine Bildschirmstörung. „Ich 
muß mich wirklich über didi wundern. Effl". 

äußerte Effls eingetragene Freundin Monika. 
„Soviel Ich weiß, warst du dir dodi noch bis 
vor kurzem fast dramatisch im Unklaren dar- 
über, ob du Kurt, Peter oder Volker wSblen 
solltest. Und nun ganz schnell Volker Wiede. 
Wie fandest du zu dieser Entsdilußkraft?" 

Effl lädielte sybilllnisch. „Durch die Grippe", 

„Was hat die Grippe mit deiner Verlobung 
zu tun?" 

„Alles", offenbarte Effl ihr Geheimnis „AU 
i(h die Grippe hatte, war Ich eigentlich mit 
Iturt verabredet. Vorsichtshalber rief ich Ihft 
vorher jedoch noch an, um ihn auf meine 
Örippe vorzubereiten." 

„Und da sagte Kurt?" 
„Kurt sagte, Ich würde ihn vielleicht an;r 

stedcen und verschob unser Rendezvous auf 
später." 

„Daraufhin rief ich Peter an. Peter sagte, 
ich wäre ein bedauernswertes Huhn und wir 
könnten uns ruhig trotz Grippe treffen. Er 

würde sich hau vorner mit AntigrippetaDiet- 
ten vollstopfen, damit ich ihn nicht anstecke." 

„Und Volker? Mit dem warst du dotfi kaum 
bekannt?" 

„Manchmal lernt man Männer in Sekunden- 
schnelle kennen. Als ich Volker anrief und 
ihm sagte, daß idi die Grippe habe und ob er 
sich trotzdem mit mir treffen wolle, sagte er 
begeistert ja." 

„Er bat dich nicht, das Rendezvous zu ver- 
schieben?" 

„Nein." 
„Oder daß er vorher Antigrippetabieueri 

schlucdit?" 
„Auch das nicht. Ganz im Gegenteil: Er 

sagte etwas ganz Süßes, als ich ihm erklärte, 
daß ich ihn vermutlich anstedcen würde. Er 
sagte..." und Effl schloß eine Sekunde wie- 
derträumend die Augen. 

„Er sagte: Aber ich bitte sogar darum. Sie 
haben bestimmt ganz reizende kleine Bazillen, 
Fräulein Effl!" Mia .Tertz 

15 jähriges Mädchen 

vergewaltigt 

Ein ISjähriges Mädchen aus Erlenbach i. O. 
war abends mit einem 18jährigen und einem 
IPjährigen jungen Mann von einer familiären 
Feier auf dem Heimweg. Sie wurden in der 
Dunkelheit von drei jungen Männern ge- 
stellt, die den einen Begleiter derart zusam- 
menschlugen, daß er einen doppelten Kiefer- 
bruch davontrug. Auch der andere Freund 
wurde zusammengeschlagen. Einer der Täter 
verging sich an dem Mädchen, obwohl es sidi 
heftig wehrte. Der andere riß ihr die Klei- 
der vom Leibe und mißhandelte sie in bru- 
talster Weise. Die Fünfzehnjährige mußte sich 
in ärztliche Behandlung begeben. In der 
Dunkelheit waren die Unholde nicht zu er- 
kennen. 

tBesta tt u ngs-1 nstitut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Sperlalkraftwagen 

Heimarbeit 
gesudit. Kfm. Arbeiten 
bevorzugt (guteHand- 
sdirift). 
Angebote erbeten unt. 
0£f.-Nr. 1231 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Haushaltshilfe 

für ca. 4 Stund. 3mal 
wöchentl. gesucht. 

Birkenwäldchen 55 

Erzhäuser 
Expreßreinigung 

6106 Erzhausen, Bahn- 
straße 87, sucht vom 
1. bis 15. August 1968 

Büglerin 
stundenweise als Ur- 
laubsvertretung tags- 
über oder abends. 
Stundenlohn DM 5,— 
netto. 

Voll-Existenz od. 
Freizeit-Neben- 
beschäftigung 

f. Ehepaar od. Allein- 
stehende, bei Einkom- 
men zwischen 400,- u. 
2000," monatl. Leichte 
Vertriebstätigkeit (Vor- 
führung), ohne Kapi- 
taleinsatz. Hohe Nach- 
bestellungsquote(80<'/o). 
1. unverbindliche öff. 
Vorführung in Langen 
am Mo., 2. 9., 20 Uhr. 
Näheres unter 

Telefon 06104/42754 

Wer nimmt 
4jähriges Mädchen 14 
Tage im Monat täglich 
5 Stunden in Obhut? 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1240 a. d. LZ 

HelBluft- 
Küchenofen 

sehr gut erhalten, zu 
verschenken, ab Mont. 

Lehmann 
Lorscher Straße 5 

Zwei fast neue 
Kohleöfen 

billigst abzugeben. 
Sehring 
Walt.-Rietig-Str. 59 

Bettcouch 
zu kaufen gesucht. 
Angebote erbeten unt, 
Off.-Nr. 1252 a. d. LZ 

Doppelbettcouch 
sehr gut erhalten, 
preiswert abzugeben. 

Dittmann 
Feldstr. 43, Tel. 4736 
Olversorgungs- 
anlage 

3 Tanks ä 1000 Liter, 
1 Zulauftank 10 Liter, 
1 Thermostat, 
1 ölofen 2flammig, 
1 ölofen Iflammig, 
1 Ölpumpe zu verk. 

Sprendlingen 
Hauptstraße 39 
Telefon 67703 

Vorsatzgerät 
f. Empfang des 2. Fern- 
sehprogramms z. kauf, 
gesucht. 
Off.-Nr. 1242 a. d. LZ 

Herdkombination 
Kohle/Gas, sehr gut 
erhalten, zu verkauf. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1244 a. d. LZ 

2 Holzbetten 
1,90 X 0,95, m. Sprung- 
rahmen u. einteiligen 
Dunloplllo-Matratzen 
billig abzugeben. 

Pestalozzistraße 13 

Gebrauchtes 
Kinderfahrrad 

(3 bis 6 Jahre) m. Bel- 
stellräder zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1258 a. d, LZ 

Fast neue Canon 518 
Super 8 

Filmkamera 
mit Teleconverter, zu 
verkaufen, DM 750,—. 

Japp 
Hagebuttenweg 82 
Telefon 71221 

Elektr. SchweiJJgeräte 
DM 148,— 

Rosenkranz, Darmst. 
Im Güterbahnhof 

Russischer 
Sprachkursus 

(Schallplatten) mit 
Lehrmaterial f. DM 75 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1201 a. d. LZ 

Ford 20 M TS 
Bj. 65, gepflegter Ga- 
ragenwag., erstkl. Zu- 
stand, erst 27 000 km, 
mit Stahlschiebedach, 
Zubehör, völlig neu 
bereift, preiswert zu 
verkaufen. 

Mewes, Egelsbach 
Bachweg 4, Tel. 4662 

VW 1500 N 
Bj. 62, sehr gepflegt, 
weiß, TÜV bis 1970, la 
Zustand, sehr günstig 
zu verkaufen. 

Telefon 89404 

Opel Kadett 
Garagenwagen, TÜV 
bis 1970, zu verkaufen. 
Anzusehen täglicii ab 
14 Uhr. 

Streich 
Schillerstraße 18 

Suche gebrauchte 
Eckbank 

Off.-Nr. 1238 a. d. LZ 

Schrank- 
nähmaschine 

für DM 150,- zu ver- 
kaufen. Zu erfragen 

Telefon 2978 

Guterhaltener 
Kindersportwagen 

billig zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 9 
Telefon 4853 

Kindersportwagen 
rotkariert, m. Fußsack 
u. Netz, für DM 20,— 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 16 

Hasenkasten 
mittlerer Größe ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1232 a. d. LZ 

Junghennen 
Hybriden in weiß, rot 
u. schwarz, in versch. 
Größen vorrätig. 

Getlügelhof 
Sdiönweitz 
Sprendlingen 
Trift 110, Tel. 68278 

Schildkröten 
zu verkaufen, Stück 
5,- DM. 

Dabisch 
Schweriner Str. 18 

Säcke, gebr. 1,20 
Brechkörbe ab 4,50 
kart.-Körbe 5,50 
Stahlrohrleitern 

4-stufig 14,50 
5-stufig 19,50 

J. K. BACH 
607 Langen/Ffm. 

Fahrgasse 1?, Tel. 3512 

Abschleppdienst 
ERHART 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen. 
Telefon Langen 2863 
Bei Unfall od. Pannel 

Bestimmen nur Sie 
Ären Helferl 

Abschleppen nac^ 
ADAC-Straßendlenst- 
vertrag. Auch Auto- 

bahn. 
Nlcit mehr gebrauchte 
Kfz. holen wir kosten- 

los fflr Sie ab. 
Wir bezahlen vernünf- 

tige Preise. 
Neu- und Gebraucht- 

Ersatzteüe. 
Leihwagenvermittlung 

von Pkw und Lkw 
bis 3,2 Tonnen. 

Reell and ohne Gier 
helfen wir! 

VW Export 
Bauj. 1962, AT-Motor, 
28 000 km, TÜV Febr. 
1970, Preis DM 1500,-. 
Off.-Nr. 1241 a. d. LZ 

Opel Kadett 
Caravan 

Bj. 1965. TÜ bis 1969, 
DM 2600, zu verkauf. 

Fucile, Darmstadt 
Rigapplatz 8 
Tel. (06151) 25836 

NSU Prinz 
Bj. 64. 9fach bereift, 
S. u. M., zu verkaufen. 
Zu besichtigen bei 

Auto-Woitke 
Aug.-Bebel-Str. 17 
Telefon 2471 
od. ab 18 Uhr 3642 

Zu verkaufen 
Renault Dauphine 

Bj. 61, 74 000 km, TÜ 
Okt. 69. Anzusehen b. 

W. Schuchmann 
Fr.-Ebert-Str. 82 

Zu verkaufen 
Renault 4 CV 

sehr guter Zustand, 
Bj. 57, TÜ bis 6/70, zu 
verkaufen. Festpreis 
750,- DM. 

Telefon 72221 

Suche 
Gebrauchtwagen 

bis 40 PS, Opel Kadett 
odei' 12 M bevorzugt. 

Raube 
Gabelsbergerstr. 41 

Fiat 500 
Bauj. 62, mit Motor- 
schaden, billig abzU" 
geben. Anzuseh. Sonn- 
tag von 15 - 18 Uhr. 

Pöring, Egelsbach 
Taunusstraße 3 

Mercedes 190 D 
Bj. 61, zu verkaufen. 

Goethestraße 70 

Gebrauchter 
Rasenmäher 

(Benzinmotor) z. kauf, 
gesucht. Reparatur 
wird evtl. übcrnomm. 

Kannstädter 
Egelsbach 
Langener Straße 
(Außerhalb) 

Derjenige, der vom 
Sonntag zum Montag 
den 

Badeanzug 
von der Wäscheleine 
in der Taunusstraße 
weggenommen hat, 
wird hiermit aufgefor- 
dert, diesen sofort zu- 
rückzugeben, andern- 
falls erfolgt Strafan- 
zeige. 

Kind verlor 
Badehose 

von Steinberg bis 
Schwimmstadion. Ab- 
zugeben gegen Beloh- 
nung 

Am Steinberg 53 

Clapps Liebling 
Birnen 

eßreif, und 
Zwetschen 

zu verkaufen. 
§ehring 
Bruchgasse 4 

Laufend 
Pflaumen 
Pfirsiche u. Xpfel 

abzugeben. 
Florian-Geyer- 
Straße 6, Tel. 496# 

Graubirnen 
Susinen 
Zwetschen u. 
Pfirsiche 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 3 

Laufend 
Zwetschen u. 
Pfirsiche 

zu verkaufen. 
Umbach 
LuthersVi'aße 53 

Plötzlich und un- 
erwartet verstarb 

unsere liebe 
SUSI 

Wir werden sie in 
steter Erinnerung 

halten. 
Von Beileids- 

besuchenbitten wir 
abzusehen. 

Ernst Töniges 
und Frau 

Familie Metzger 
Erich Notzon 

Wilhelmstr. 12 

HL 

Immer aktuell... immer aktuell... immer aktuell... immer aktuell HL 

Chantre 

1/1 Flasche 6.78 

Französischer 

Sekt 
1/1 Flasche 4.85 

Ital. Williams Christ ~ 

Birnen 
Kilo -.58 

Frühstücks- 

fleisch 340-g-Dose 1.18 

Feinkost- 

Margarine .87 

Coca-Cola 

i Flaschen 0,33 1.78 

Vorder-Haspel 

500 g 1.35 

Schweine- 

Rollbraten 500 g 3.80 

Kasseler 

vom Kamm 500 g 3.50 

DISCOUNT-MARKT 

LANGEN 
BAHNSTRASSE 29 

♦ -+55 

KffW'. 

Werner ü^sthotn 

^erttMtfe ^sctiorn 

WIR 
HEIRATEN 

geb. Sulzmann 

Henry-Dunant-Str. 3 Westendstraße 29 
Kirchliche Trauung; Samstag, den 31. Aug. 1968, um 14.30 Uhr 

in der katholischen Kirche zu Egelsbach. 
Die Feier findet in der Gaststätte „Egelsbacher Hof" statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^ttmsfyOerner Sdtmiist * %atiH Sthmuil 
geb. Sehring 

Dreieichenhain 
Solm. Weiherstraße 30 

Egclsbach 
Schillerstraße 11 
Die kirchlicJie Trauung findet am Samstag, dem 31. August 
1968, um 15.00 Uhr, in der evang. Kirche zu Egelsbach statt. 

Tanzschule W. JOST 

BEGINN NEUER 

TANZKURSE 

Teilnehmer aus EGELSBACH und Um- 
gebung melden sich bitte am Mittwoch, 
dem 4. September 1968, um 20.00 Uhr, in 
Egelsb. im Gasthaus „Zur neuen Schänke" 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 31. 8.. 

feiert Herr Johann Koppen, Bahnhofstraße 8* 
seinen 73. Geburtstag. Herzlichen Giück- 
wunscii. 

o Xrztlidier Sonntagsdienst. Über das Wo- 
chenende hat in Offenthal Dr. Rost aus Ur- 
berach, Mühlengrund, ärztlichen Sonntags- 
dienst. Dr. Rost ist unter der Telefonnummer 
6320 zu erreichen. 

o Steuern sind fällig. Die Gemeindekasse 
weist darauf hin, daß die Gemeindegefälle, 
Grundsteuern, Gewerbesteuern, Gelränke- 
steuern, Kanalgebühren bis spätestens 4 Sep- 
tember bei der Gemeindekasse ohne Kosten 
gezahlt werden können. Die Zahltage sind 
mittwochs und freitags von 9 bis 12 Uhr. 
o Kinderfest des Vereins der Ilundefreunde. 

Wie alljährlich veranstaltet nun auch in die- 
sem Jahr der Verein der Hundefreundc in 
Offenthal wieder sein traditionelles Kinder- 
fest mit Schutzhundevorführung. Kinderspie- 
len, geselligem Beisammensein und anschlie- 
ßend einem Lampionumzug unter Mitwirkung 
des Offenthaler Musikvereins. Das Fest be- 
ginnt am Sonntag um 15.00 Uhr auf dem 
Übungsplatz der Hundefrpunde. 

Wie machen es die Nachbarn? 

Ansdiauungsunterricht für Konununalpolitiker und ihre Frauen 
e Wenn die Herren des Gemeindevorstandes 

und der Gemeindevertretung zu Sitzungen zu- 
sammenkommen, bringt das die Gemeinde in 
der Regel immer ein schönes Stück vorwärts. 
Die Ehefrauen und Familien der Sitzungsteil- 
nehmer jedoch müssen bei solchen Gelegen- 
heiten auf ihr sonst auch beruflich ohnehin 
genug in Anspruch genommenes Oberhaupt 
verzichten. Am kommenden Sonntag, dem 1. 
September, soll das ausnahmsweise einmal 
anders sein. Der Vorsitzende der C^meinde- 
vertretung, Herr Avemaria, und Bürgermei- 
ster Thomin haben ein dienstliches Vorhaben 
in einen familiären Rahmen gestellt: Die 
Frauen der in diesen Gremien Vertretenen 
sollen Gelegenheit haben, an einer Rundreise 
teilzunehmen, bei der verschiedene kommu- 
nale Einrichtungen im Landkreis Offenbach 
und der Stadt Offenbach besichtigt werden 
sollen. 

Sinn und Zweck dieses „Anschauungsunter- 
richts" ist es jeweils, eine gewisse Bezie- 
hung zu entsprechenden Bauvorhaben in der 

eigenen Gemeinde herzustellen und verglei- 
chend zu betrachten. 

Da man in Egelsbach moderne Schulpolitik 
betreibt, liegt es nur nahe, gerade in diesem 
Jahr Neubauten auch in Nachbargemeinden 
zu besuchen. Erste Station der Reise wird 
deshalb die Max-Eyth-Schule, Berufsschule 
des Landkreises Offenbach, sein. Danach will 
man in der Stadt Offenbach das moderne 
Schwimmbad am Tambourweg besichtigen. 
Die dort so gelunge Synthese von Scäiwimm- 
bad, Sportplatz und Spielpark zu einem Er- 
holungszentrum wird sicäier auch Ideen be- 
fruchten, die man in Egelsbach gleichermaßen 
verfolgt. Die Busfahrt wird im Kreisjugend- 
heim des Landkreises Offenbach in Afhöller- 
bach offiziell beschlossen. 

Vor den Kommunalwahlen im Oktober, das 
war bei dieser Gelegenheit zu erfahren, wird 
die Gemeindevertretung von Egelsbach wahr- 
scheinlich nur noch einmal zusammentreten. 

Iz 

Sonntagsdienst 
für Xrzte und Apothel<en in Egelsbach 

Xrztlldier Dienst; Sonntag, i. September 1968: 
Dr. Hans Krämer, BahnstraBe 21, Tel. 38 63. 
Apothekenbereitschaftsdienst vom 31. August 

(mittags) bis einschl. 6. September (nachts): 
Egelsbadi-Apotheke, E.-Ludw.-Str. 48, T. 3695. 
Telefonische Feuermeldung: Tag und Nacht: 
3722 Feuerwehrgerätehaus. 
Gemeindesdiwester: Anna Kern, Kirchstr. 25 

(Bürgerhaus). 
Ortsrohrmeister: Jakob Graf, Woogstraße 20. 
Polizei-Ruf der f. Egelsbach zuständigen Po- 

lizeistation Sprendlingen. Wache: 610 20. 
Notruf (bei Verbrechen od. Unfällen): 6 80 00 

GÖTZEN HAIN 
g Missionssonntag mit farbigen Rednern. 

Am Sonntag, dem 8. September, führt die 
evangelische Kirchengemeinde Götzenhain 
einen Missionstag durch. Im Vormittagsgottes- 
dienst wird der in Götzenhain bekannte Mis- 
sionar Erny aus Frankfurt sprechen. Dazu 
wird Herr Dipl.-Ing. Umezurike einen Gruß 
entbieten. Er ist ein farbiger Experte für 
Biafra und legte sein Studium in Frankfuit 
und Gießen ab. An der Nachversammlung am 
Nachmittag wird außer den beiden Genannten 
noch der farbige Dr. med. Nwatschukuo teil- 
nehmen, der in den Universitätskliniken in 
Frankfurt eingesetzt ist. 

ERZHAUSEN 
ez Jubiläumsfeier der Freiwilligen Feuer- 

wehr Erzhausen. Die Jubiläumsfeier anläß- 
lich des 40jährigen Bestehens der Freiwilligen 
Feuerwehr findet am kommenden Samstag 
(31.) im Sportheim der Sportvereinigung Erz- 
hausen statt. Im offiziellen Teil dieser Feier 
wird die Ehrung verdienter Feuerwehrmän- 
ner erfolgen. Außerdem sind Ansprachen und 
Grußworte von Landrat Gustav Krämer, 
Kreisbrandinspektor Würtemberger und Bür- 
germeister Albert Leyer vorgesehen. Für den 
zweiten Teil ist ein buntes Programm zu er- 
warten. Dabei werden die Artus, Kunstkraft- 
sportler aus Pfungstadt, die Götzbachspatzen 
aus Wixhausen, sowie Meisterjodler Werner 
Schömig die Anwesenden erfreuen. Außer- 
dem wirlct der Musikzug der Sportvereini- 
gung Erzhausen mit. Durch das Programm 
führt Conferencier Hans Manfred Kern aus 
Bad Nauheim. Nach Absciiluß des Unterhal- 
tungsprogramms spielt die Kapelle „Fidelio" 
aus Weiterstadt zum Tanz auf. 
Gntgelongene Übnng der Freiw. Feuerwehr 

und des Roten Kreuzes 
ez Zu ihiem Jubiläumsprogramm hatte die 

Wehr in Verbindung mit dem Deutschen 
Roten Kreuz am vergangenen Samstag eine 
Übung durdigeführt. Als Brandobjekt war 
dabei das Sportheim der Sportvereinigung 
auserwählt worden, in dem bei einer Kinder- 
veranstaltung ein „Brand" ausgebrochen war, 
bei dem es mehrere Verletzte gab. Es wurde 
weiter angenommen, daß die Wasserzufuhr 
aus dem Rohmetz nicht ausreicht und daher 
über eine lange Wegstrecke — bis zum Heeg- 
bach — zusä^iche Wassermengen herbeige- 

Amlliche Bekanntmachungen ^ | 

schafft werden mußten. Zahlreiche Zuschauer 
hatten sich eingefunden, die feststellen Iconn- 
ten, wie sdinell die Wehr zur Stelle war und 
von dem nahegelegenen Heegbach Wasser 
herbeiholte. Zwischenzeitlich hatten sich einige 
der Wehrmänner, die mit Gasmasken ausge- 
rüstet waren, an die „Bergung einiger ver- 
letzter Kinder" aus dem Sportheim gemacht. 
Auf bereitstehenden Bahren wurden die „Ver- 
letzten" von Helfern des Deutschen Roten 
Kreuzes in das aufgestellte Rettungszelt ge- 
bracht und dort gleich behandelt. 

Ortsbrandmeister Georg von Berg betonte 
nach dem Abschluß der Übung, daß er mit der 
exakt durchgeführten Übung sehr zufriedon 
sei und stattete auch dem Deutschen Roten 
Kreuz für seine Mitwirloing seinen herzlich- 
sten Dank ab. Auch Kreisbrandinspektor 
Würtemberger zeigte sich sehr beeindruckt 
über den durchgeführten Übungseinsatz und 
freute sich sehr über die Mitwirkung der 
Jugendwehr. Auch Bürgermeister Leyer 
dankte der Wehr und den Helfern des Roten 
Kreuzes für den exakt durchgeführten Ubungs- 
einsatz und lud zu einem anschließenden 
Umtnmk ein. 

ez Kindernadimittag. Im Rahmen des Jubi- 
läumsprogramms anläßlich des 40jährigen 
Bestehens der Freiwilligen Feuerwehr Erz- 
hausen wurde auf dem Schulgelände ein 
Kindernadimittag durdigeführt. Die Jugend- 
wehr hatte zuvor eine Schulübung vorge- 
führt. Die Kinder hatten dann ihre helle 
Freude am Sackhüpfen u. Eierlaufen. Haupt- 
anziehungspunkt des Nachmittags waren 
aber die Rundfahrten mit den Feuerwehr- 
fahrzeugen. Zum Abschluß dieses Nachmit- 
tags wurde ein Luftballonwettfliegen veran- 
staltet. Insgesamt wurden dabei rund 300 
Luftballone in die Lüfte geschickt. Zu diesem 
Wettbewerb sind drei Preise ausgesetzt: 
1. Preis ein Fotoapparat, 2. Preis ein Globus 
und 3. Preis ein Buch „Das Einmaleins des 
guten Benehmens". 

ez Verstorbenen geehrt. Die Chorgemein- 
sdiaft „Germania-Eintracäit" Erzhausen sang 
auf dem Erzhäuser Friedhof zu Ehren des 
vor kurzem verstorbenen Mitglieds Karl Dil- 
fer einige Trauerchöre. Vorsitzender Heinz 
Weber sagte bei seiner Kranzniederlegung, 
daß der Verstorbene seit 1925 dem Verein 
angehörte und bis vor einigen Jahren aktiver 
Sänger gewesen war. Außerdem war er viele 
Jahre Rechner des Vereins. Der Verstorbene 
hatte auch der Radfabrabteilung der Sport- 
vereinigung angehört 

ez Die Jagendwehr der Freiwilligen Feuer- 
wehr Erzhausen nimmt am kommenden Wo- 
chenende an dem in Weiterstadt staiiüjden- 
den Kreisjugendfeuerwehrtag teil. Durch 
monatelanges Training haben sich die Ju- 
gendlidien auf diesen Tag vorbereitet. Die 
Erzhäuser Jugendweiir wird dabei zum er- 
sten Male an einer Leistungsbewertung der 
Deutschen Jugendwehr zur Erlangung der 
Leistungsspange teilnehmen. 

Betr.; Ermittlung des Bedarfs an Sonderschulen 
und Sonderschulklassen 

Zur Ermittlung des Bedarfs an Sonderschu- 
len und Sonderschulklassen in Hessen ist die 
Erfassung der entwicklungsgestörten, körper- 
behinderten, sprachbehinderten, hör- und seh- 
behinderten, blinden, taubstummen, schwer er- 
ziehbaren und praktisch bildbaren Kinder not- 
wendig. 

Alle Eltern und Erziehungsberechtigten, die 
ein solches Kind erziehen, werden gebeten, die 
Personalien sowie die Art der Behinderung 
dem Sozialamt Langen, Wilhelm-Leuschner- 
Platz 4, I. Stock, bis spätestens 15. 9. 1968 mit- 
zuteilen. 

Alle Meldungen werden selbstverständlich 
streng vertraulich behandelt. 
Langen, den 29. August 1968 

Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

Wir machen darauf aufmerksam, daß am 
2. September 1968 (Kerbmontag) unser Be- 
trieb geschlossen bleibt. 

Es ist dafür gesorgt, daß der Bereitschafts- 
dienst der Stadtwerke Langen GmbH, der 
über die Polizei zu erreichen ist, bei Störungs- 
fällen sofort zur Verfügung steht. 

Langen, den 29. August 1968 
Stadtwerke Langen GmbH 

vi^ltcblicbe Uadju'oKeiy 

Sonntag, 1. September 1968 (12. So. n. Trin.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) _ 

Predigttext: Gal. 3, 1—10:„Glauben ist keine 
Strapaze" 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Wüst, Worms) 

Predigttext: Apostelgesch. 24, 16 
Kein Kindergottesdienst 
Martin-Lnther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Gal. 3, 15—22 
Kein Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
10 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: 2. Kor. 2, 17—3, 11 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Donnerstag, den 5. September 
Stadtkirche 
9 Uhr: Schulanfängergottesdienst für die 

Geschw.-Scholl-Schule und die Wallschule 
(Pfr. Dippel) 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9 Uhr: Schulanfängergottesdienst für die 

Ludwig-Erk-Schule (Pfr. Schäfer) 
Martin-Luther- Kirche, Berliner Allee 31 
9 Uhr: Schulanfängergottesdienst für die 

Albert-Schweitzer-Schule (Pfr. Lauber) 

Stadtmission Langen 
1. 9. 1968: Bibelstunde 17 Uhr 
3. 9. 1968: Bibelstunde fällt aus 

Nenapostollsdie Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwod) 20.00 Uhr; Gottesdienst 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

gegr. 1844 mündeisicher 

Wilhelm-Leuschner-PIatz 8 - Tel. Sa. 3264 

Bahnstraße 122 Oberlinden, Ladenzentrum 

Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße 45 

r 

Erfolg erzielen 
Geld richtig anlegen 
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M8b. Zimmer 90,- 
1 ZW. Langen, Sprendl. 
Buchschlag ab 180,- 
2 ZW, Erzhaus. 150,- 
2 ZW Sprendl.ZH 220,- 
2 ZW, Langen, ZH 280,- 
3 ZW, Lang., ZH 375,- 
3 ZW, Sprendl., ZH 

300,- 
3 ZW, Sprendl. 350,- 
3 ZW, Gräfenhs. 250,- 
4 ZW, Langen, 95 450.- 
5 ZW, Langen 485,- 
Laden, Langen, 110 qm 
4 Schaufenster 500,- 
Bungalow, Langen, 
160 qm, Neubau, kom- 
fortabel 1000," 
Verkanf: 
Reihenhausbauplatz, 
Egelsb., 300 qm 15 000,- 
Banpl., Sprendl., Nähe 
Buthsdilag, 587 qm, 
incl. Anliegerk. 60,-/qm 

SACHSi 
Immobilien 
Langen, Bahnstr. 113 
Telefon 32 48 

Garage 
zu vermieten. 

Gabelsbergerstr. 16 
Ecke Mainstraße 
Telefon 4418 

Zwei 
Pkw-Abstellplätze 

in verschließb. Groß- 
garage günst. abzugeb. 
(Altstadt, Nähe Rat- 
haus). Campingw. 

Telefon Langen 2359 

Junger Mann sucht 
Stelle als 
Verkaufsfahrer 

Führerschein 3 u. eig. 
PKW vorhanden. 
Off.-Nr. 1254 a. d. LZ 

Garten- oder 
Ackerland 

dringend gesucht. 
Off.-Nr. 1129 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Elisabethenstr. 5 

Garage 
ab sofort preiswert zu 
vermieten. 

Bahnstraße 55 

Garten 
od. entsprech. Grund- 
stüdc zu pachten ge- 
sucht. 

Telefon 71910 

Acker 
ca. 350 qm, Nähe Leu- 
kertsweg, auch als 
Garten geeignet, zu 
verpachten. 
Off.-Nr. 1262 a. d. LZ 

Junger Mann 
mit PKW ist bereit, 
täglidi ab 18.00 Uhr 
Waren auszuliefern. 

Telefon 3600 

Klavierstimmer 
kommt sofort. 

Telefon Ffm, 492327 

Wer betreut 
7jahriges Mädchen von 
Montag bis Freitag in 
der Zeit von 7-17 Uhr. 
welches die Schule in 
Oberlinden besucht. 

Telefon 4120 

Welche Verkäuferin 
möchte aufs 

Büro? 
Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. 
Off.-Nr. 1257 a. d. LZ 

Weißbinder u. Tape- 
zierer sucht 

beschaftigung 
Off.-Nr. 1264 a. d. LZ 

Nehme 
Isolierarbeiten 

entgegen. 
Off.-Nr. 1217 a. d. LZ 

NACH DEN FERIEN 

KWDiiiMUTTScHuu ^euttte 
MEIN BALLETTUNTERRICHT BEGINNT AM 5. SEPT. 1968 IN DER 
MODERNEN TURNHALLE DER GESCHWISTER-SCHOLL-SCHULE 

ZU LANGEN. 
TANZSTUNDEN DIENSTAGS UND DONNERSTAGS 

MÄDCHEN AB 4 JAHREN 16-17 UHR 
MÄDCHEN AB 8 JAHREN 17-18 UHR 
MÄDCHEN AB 12 JAHREN '18-19 UHR 

INTERESSIERTE ELTERN WENDEN SICH BITTE AN: 
RENATE KRXMER - 607 LANGEN - WESTENDSTRASSE 48/111 

TELEFON NR. 25 51 (IN KÜRZE NR. 2 97 32)  

Praxis Dr. meH Gertrud Hanke 
Annastraße 2 

Sprechstundenbeginn am 2. September 1968 

Ich habe die Praxis des verstorbenen 

Herrn Dr. med. L. Nitsdie übernommen 

Dr. med. Albrecht Pape 
Facharzt für Orthopädie 

vormals Oskär-Helene-Heim Berlin 

Praxiseröffnuns 2. September 1968 - Langen, Bahnstr. 120 

Sprechzeiten: 
Di., Do., Fr. 9-11 Uhr; Mo., Di., Do. 16 - 18 XHir 

Dr. H. J. Lembke 
Facharzt für innere Krankheiten 

Meine Praxis bleibt vom 3. bis 17. September 1968 

wegen Urlaub geschlossen. 

Vertreter: Dr. R. Wilkens, Elisabethenstraße 7, Telefon 2828 
Besudle bitte bis 9 Uhr anmelden 

Dr. med. Rolf Herger 
Facharzt für Hautkranicheiten 

Langen, Luisenstraße 7, Telefon 2183 

Vom 2. bis 17. September 1968 

Sprechstunden nur dienstags und freitags 

von 17 bis 18 Uhr 

Dr. med. H. Kropf 
Facharzt fSr CbirurKie - Ourdigangsarzt 

ab 2. September 1968 wieder Sprechstunden in den 
NEUICN PRAXISRXUMEN 

Walter-Rietic-Strafte 16 — (bisher BahnstraBe 45) 

M5bl. Zimmer, Langen 
ab 90,- 

Möbl. Zimmer m. Bad, 
für Herrn 
1 ZW, Langen 200,- 
2ZW, Langen 280,- 
2ZW, Langen, 
an Dame 180,- 
2ZW, Götzenhain, 
möbliert 290,- 
3ZW, Langen, 76 qm 

340,- 
4 ZW, Langen 420,- 
4 ZW, Langen 455,- 
5ZW, Oberlind. 490,- 
2-Fam.-Haus, Langen, 
mit Laden (100 qm) 
2x3 Zi., Kü., Bad 

125 000,- 
Komf. Bungalow, 
Langen, 170 qm 1000,- 
Appart.-Hans, Langen, 
Baujahr 1963, 320 qm 
Wohnfläche, 11 Zim- 
mer, Bäder, Küche, 

Keller, 575 qm 
Grund, Garage, Best- 
ausführung, 210 000,- 
Komf.-Bnngalow, 
Oberlinden, 8 Zi., Kü.. 
Bad, Garage, Garten 

180 000,- 
erforderlid» 60 000,- 

Banplatz in Langen, 
700 qm ä 65,- 
Bauplatz, Offenthal, 
550 qm ä 43,- 
2000 qm Bauerwart.- 
Land, Langen, Am 
Steinberg qm/40,- 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

Suche für nachmittags 
ab 15 Uhr 

Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Kl. 3. 
Off.-Nr. 1225 a, d. LZ 

Junger Mann sucht 
Beschäftigung 

als Aushilfe für zwei 
Monate (Okt./Nov.). 
Off.-Nr. 1204 a. d. LZ 

Wer hat Arbeit 
für jg. Frau (kaufm. 
Angestellte) mit vier- 
jährigem Sohn? 

Telefon 4212 

Übernehme 
Polsterarbelten 
Telefon 44 04 

Großversandhaus 
bietet guten 

Nebenverdienst 
durch leichte Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen 
geeignet. Eigenkapital 
wird nicht benötigt. 
Schreiben Sie kurz unt. 
Off.-Nr. 15 an die LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

als E-Schweißer oder 
Fahrer, Kl. 3, werk- 
tags ab 17 Uhr, sams- 
tags ganztägig. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1239 a. d. LZ 

Weinkellerei vergibt 
Verkaufsstellen 

an Privat. Kein Kapi- 
tal erforderlich. 
Off.-Nr. 1236 a. d. LZ 

Haushaithlife 
2 X wöchentlich vier 
Stunden gesucht. 

Telefon 71841 

Ordentliche Frau oder 
Fräulein für 

Hausarbeit 
in den Morgenstunden 
gesucht. Zeit n. Vev- 
einbarung. 
Off.-Nr. 1237 a. d. LZ 

Wenn . 
Kinder 
nicht 
essen wollen 

geben ® 

UNSER SONDERANGEBOT: 
33 Windeln 2,50 DM 

Unzerreißbare Gummihösdien 
3 Stück 2,75 DM - 1 Stück 1,— DM 

Babywaagen leihweise 
in Ihrer Fadidrogerie 

Lutherplatz und Bahnstraße, Tel. 35 51 
Kosmetik- und FuBpflege-Saion 

Sprechstundenbeginn 

Montag, den 2. September 1968 

DR. SAEHRENDT 

ZAHNARZT 

Bahnstraße 81 — Telefon 37 38 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Wt(n vom 
Naturwcine 

67er Niersteiner Paterberg 
Vi Fl. 2,60 

67er Oppenheimer Herrcn- 
weiher natur Vi Fl. 3,60 
67er Bechtheimer Pilger- 
pfad Spätlese H Fl. 4,20 
und weitere 60 ausgesuchte 
Weinsorten. Liefere direkt ins 
Haus, ford. Sie meine Liste an. 
WEINKELLEREI JOSEF MAYER 
6501 Nieder-Olm (Rhh.), Tel. 06136/356 

Junges Ehepaar mit 2 Kindern sucht 
geräumige 

3-Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad u. Helzg. in Dreieichen- 
hain, Langen oder näherer Umgebung. 
IVIiete bis zu 220,— DM. 
Angebote an Karl-Heinz Zenke, 
Dreieichenhain, Ringstr. 45, Tel. 81287 

Dr. med. J. Paäl 
Facharzt für Nervenkrankheiten 

Psychotherapie 
Sprendlingen, Hauptstraße 54 

Telefon 6 60 93 

vom Urlaub zurück 
Sprechstunden ab 2.9. jeweils 15-16 Uhr 
— außer Mittwoch und Samstag — 

Vorherige Anmeldung erbeten. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit versdiied mein lieber Mann, 
unser lieber Sohn, Schwager und Onkel 

Heinz Harnischfeger 
• 12. 11. 20 t 27. 8. 68 

Die Hinterbliebenen: 
Gisela Harnischfeger geb. Kühn 
Konrad Harnischfeger 

Langen, Obergasse 8 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 30. August 1968, um 
15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Am 28. August 1968 verschied nach kurzer, schwerer Krankheit Im 81. Lebensiahr unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Bruder, Pate, Onkel, Cousin, Großvater und Urgroßvater 

Herr Friedrich Sciilapp II. 

Wir haben Ihn in aller Stille zur letzten Ruhe gebettet. 

Wir sind zutiefst zu Dank verbunden für die vielen Kranz- und Blumenspenden sowie 
schriftlichen Beileidsbekundungen. Besonderen Dank unseren lieben Verwandten, Nach- 
barn, Freunden und Bekannten, die Ihm das letzte Gelelt gaben, Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler für die zu Herzen gehenden Worte des Trostes, Herrn Bürgermeister a. D. Limbach, 
dem Turnverein 1862, der Stadt Langen, dem Jahrgang 1887/88, der Gewerkschaft Bau 
Steine - Erden für die Kranzniederlegungen und ehrenden Nachrufe, sowie dem Spiel- 
manns- und Musikzug des Turpvereins 1862 für. die feierliche, erhebende musikalische 
Ehrung. 

In stiller Trauer: 

Philipp Schlapp und Frau 
;Georg Schlapp und Frau 
Hans Schlapp und Frau 
Enkel, Urenkel 
und alle Angehörige 

Langen, Schafgasse 20, Im August 1968 
Hamburg, Lanokar, Harboc 

D-« M Tisch 
James Garner 
Jason Robards 
Robert Ryan 

Ab 
Freitag 
bis 
Montag 
tiiglich 
20,30 Uhr 

Samstag 
18.00 und 
20.30 Uhr 
Sonnlag 
16.00, 
18.00 und 
20.30 Uhr 

Sonntag 
, 16.00 Uhr 

Piodiikliontird Rcq.° JoiinSlurgcs Jugend- 
Technicdci * ^^ — 

JvirriH Stellung 

Telefon 2112 
Hier Ist der richtige Film für die Kerb 
Haben Sie gute Nerven? Dann ist das 
der richtige Film für Sie: Tödliche Lei- 
denschaften, gefährliche Lüste, Sex und 
Mord, Schuld und Rache in einem 

heißen Gruselschocker! 

SCHREINEREI 
Großräumige Anlage, mit mod. 
Maschinenraum In Langen zu 
vermieten. 

Frau Lucie Reichert Ww. 
Vor der Höhe 8, Telefon 37 80 

Machen Sie mit bei dieser Party im 
Salon des Satans — Ein Schocker, der 

Ihnen den Atem raubt. 
Freitag 20.30 Uiir, Samstag und Kerb- 
sonntag 18.no u. 20.30 Uhr, Kerbmontag 

20.30 Uhr 
Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Kerbsonntag u. Kerbmonlag 16 Uhr 

VAMPIRE GEGEN HERKULES 
Wird Herkules gegen die Vampire 

siegen? 
ACHTUNG! Dieser Film läuft auch am 

Kerbmontag 16.00 Uhr 

[ 

abt00,2 
M Htui   " 
OSriptn Prospelit freiJ Overnann 

7517 Eppingcn Tel. 0 72 62/715 

Ellen Betrix 
Kosmetikerin berät Sie kostenlos und 
unverbindlich in allen Ihren Kosmetik- 

problemen. 
Am Montag, dem 2. September, 
und Dienstag, dem 3. September 

DROGERIE 

Flachsbachstraße 42 - Telefon 45 90 

Sonnabend, 31. 8., Sonntag, 1. 9. und Montag, 2. 9. 1968 

 bei Pat Bönen 

607 Langen (Hessen), Vor der Höhe 4 

PROGRAMM und TANZ 

von 20.00 bis 3.00 Uhr - anläßlich der Langener Kerb 

Telefon 33 27 - Tischbestellungen erbeten ! 

Der Film, der die Bedeutung einer 
glücklichen Ehe zeigt, denn das Spiel 
mit der Liebe bringt Glück in der Ehe! 

Wer sie hat . . . wer sie sucht . . . wer 
von ihr träumt . . . „Die vollkommene 

Ehe" wild jedem etwas geben! 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. u. So. 18, 20.30 

(18 Jahre) 

So. 16.00 Uhr LEX BARKER in 
LEDERSTRUMPF 

wwcwiaadESQim 

Jeder Morgenrock DM 3,60 

Filialen. 
Bahnstiaßt lia • Telelon 37l)(i 

Einkaufzentrum Oberlinden - Tel 7819 
Bahnstraße 8 - Telefon 200? 

LEDER-BUNDHOSEN 

-LEDERMODEN 

2. September vom Urlaub zurudc 

Restaurant Waldstadion 
Clubhaus des 1, FCl. 

Samstag, den 31. August 10ß8, 2n Uhr 

Kerb-Tanz 
mit den Blue Boys aus Dietzenbach 

bei dezenter Beleuchtung 
Für Stimmung u. Heilerkeit ist gesorgt 
Gleichzeitig empfehlen wir unsere be- 

kannt gute und preiswerte Küche. 
Es ladet ein und wünscht Ihnen 
angenehme Stunden. H. Geliert 

WESTEKN STORE 

'jzec^ectMeidung 

USA 

WRANGLER 
LEVrS . LEE 

Sprendlingen 
Ffankfurtcr Straße 40, Telegen 6 83 26 

2 Holzbetten 
1,90 X 0,95 m, mit 
Sprungrahmen u. ein- 
teiligen Dunlopillo- 
Matratzen billig abzu- 
geben. 

Pestalozzistraße 13 

Dünge-Torf 
Super-Manural 
Torf-Boy 
Zaundraht 

verzinlit, mit Plastik 
ummantelt. 

BAUSTOFFE 
HWAlTERBl 

Wallstr. 41, Ruf 7185 
Tägl. 7.00-18.30 Uhr, 
Samstag 7-14. Uhr. 

WOHIN am Kerbsamstag 

und Kerbsonntag? 
Ins 

SIEDLERHEIM LANGEN 

Samstag TANZ für alt und jung v. 20 — 1 Uhr, 
Sonntag BEAT-TANZ von 16.00 - 24.00 Uhr. 

Hierzu ladet Ireundlidi ein 
Familie Roland Hofmann 

Hierzulande trinken wir 
wOrzig-frisdies 

MAINZER AKTIENBIER 

Wohin am Samstag, 31. August, Sonntag, 1., Montag, 2. und Dienstag, S.September 1968? 

AUr ZUR 

► 

Samstag - Sonntag - Montag 

JUBEL TRUBEL HEITERKEIT 

Dienstag KINDERFEST mit Überraschungen 
(SÜDLICHE RINGSTRASSE) DIE SCHAUSTELLER 

Wir haben 

uns ein neues 

Metermaß 

gekauft 

In unserem „Einbau-Studio" finden auch 
Sie für Ihre Wohnung das „passende" Pro- 
gramm. 

<1- Einbau-Küchen 
Wohnzimmer-Schrankwände 
Bücherwände 
Schlafzimmer-Einbauschränke 

So genau, wie es nur möglich ist, werden 
sich die neuen Möbel in Ihre Wohnung ein- 
fügen. Millimetergenau. 

Nehmen Sie uns beim Wort. 
Besuchen Sie uns. Wir beraten Sie. 
Kostenlos. 

Langens 
größtes 
Möbelhaus 

iiiiiiim 

Langen - Obergasse 



MAnnarohor 
UEDERKRANZ 

Houte Freitag trelfcn 
wir uns pünktl. 20 Uhr 
zu einem 

Ständchen 
am Vereinslokal. An- 
schließend ab 21 Uhr 

Singstunde 

Sonntag 1. September. 
Meistersdiaftsspiel ge- 
gen Germ. Ob.-Roden, 
1. Mannsch. l.'i.OO Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Turnverein 
1862 e.V. 

Basketball 
Mädrhentraining 

Montag, 2. 9., 17 Uhr, 
Freiplatz Schweitzer- 
Schule. 

Vorstandssitzung 
mit Abteilungsleitern 
am Montag, 2. 9. 1968, 
20 Uhr, in der Turn- 
halle am Jahnplatz. 

Die Sänger treffen sich 
zum 

Herbstausflug 
am Samstag, 31. Aug., 
vor der Turnhalle am 
Jahnplatz. Abfahrt ist 
pünktlich 8 Uhr. 
Die nächste planmäß. 

Singstunde 
mit d. Dirigenten fin- 
det am Dienstag, 3. 9.. 
im Vereinslokal statt. 

Samstag, 31. August, 
Kreis-Züditertreffen 

in Götzenhain. Abfahrt 
19 Uhr, Schafgasse. 
Sonntag, 1. September, 

Kreisverbands- 
versammlung 

der Kaninchenzüchter 
in Langen, 9.30 Uhr, 
im Vereinslokal. 

Der Vorstand 

V. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Georä Wild * Jutta Wild 
geb. Leibrock 

Langen, Mühlstraße 38, 31. August 1968 

Die kirchliche Trauung findet um 15.45 Uhr in der evangelischen Stadtkirche 
2u Langen statt. 

WIR HEIRATEN 
KARL-PETER SCHMIDT 

GABRIELE SCHMIDT 
geb. Schulz 

ORTSGRUPPE ItNGEK 
Die Sprechstunden am 
3. 9. und 17. 9. fallen 
wegen Urlaub aus. Die 
nächste Sprechstunde 
findet am 24. 9. um 
19 Uhr statt. In drin- 
genden Fällen ist die 
Bezirksgeschäftsstelle 
Ffm., Elsheimer Str. 10 
aufzusuchen. Karten f. 
den Halbtagesausflug 
am 19. 10. 68 sind bei 
Kam. Heinrich Vater, 
Schnaingartenstraße 5, 
zum Preise von 5 DM 
erhältlich. 

Der Vorstand 

- Pioniere- 
Die „Kameradschaft d. 
Pioniere Hanau und 
Umgebung" ladet hier- 
durdi alle alten und 
jungen Pioniere zu 
einem kameradschaftl. 

Treffen 
im Restaui-ant „Zum 
Waldhaus", Langen, 
Dreieichenhainer Str., 
ein. Das Treffen fin- 
det am 7. 9. 1968, um 
19 Uhr statt. 

Jahrgang 1893/94 
Betr.: Ausflug am 4. 9. 
Abfahrt ab Jahnplatz 
12.30 Uhr, ab Gasthaus 
,Zum Rebenstock" um 
12.45 Uhr. Bus besetzt. 

I. A. Keim 

Jahrgang 1894/95 
Wir treffen uns Diens- 
tag, 3. Sept., 17 Uhr, 
in d. Gaststätte „Zum Treppchen",Bachgasse. 

Laden 
zu mieten gesucht, ca. 
20 qm, Zentrum, ruh. 
Branche. 
Off.-Nr. 1216 a. d. LZ 

Laden 
auch als Kiosk, m. La- 
gerraum, in gut. Lauf- 
lage, evtl. mit 2-Zi.- 
Wohnung, Bad, u. ZH 
in Egelsbach zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1246 a. d. LZ 

Binella sendet uns eine Assistentin, die 
in der Zeit vom 2. 9. auf dem Luther- 
platz und am 3. 9. in der Bahnstraße 
unverbindlich und kostenlos behandelt 
und in allen Fragen der Schönheits- 
pflege beraten wird. 
Um Anmeldung wird gebeten. 

FACHDROGERIE 

Langen, Lutherplatz u. Bahnstr. 111-113 
Telefon 3551 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Sie erhiilten eine Probetube 
HlNKLI-AOptima 

607 Langen/Hessen 
Annastraße 65 

578 Bestwig/Westfalen 
Am Breberg 4 

Die Trauung findet am Freitag, dem 30. August 1968, 
In Bestwig statt. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Wallstraße 3 

&ter6ert ^erhuttit 

Jitgrid ^ethath 

Langen, 31. August 1968 

geb. Heid 

Goethestraße 114 

Die kirchliche Trauung findet am 31. August um 15,00 Uhr in der 
ev. Stadtl<irche zu Langen statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

%Mt y/lütler * ^rMgarU yi/iiitter 
geb. Zimmermann 

30. August 19G8 

LANGEN Westendstraße 47 

w I r 
haben 
uns 
verlobt 

ingtii) koch 

toni teHfflef 

august 1968 

grübe messel, parkstraße 9 langen, bahnstraße 75 

Über die Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu unserer 
Verlo bung haben wir uns sehr gefreut und danken recht 
herzlich. 

Sylvia Sauer * Ernst Patzina 

Im August 1968 

Dreieichenhain, Tannenweg 8 Langen Wilhelmstraße 7 

Über die zahlreichen Aufmerksamkeiten anläßlich meines 
90. Geburtstages habe ich mich sehr gefreut und bedanl<e 
mich dafür auf diesem Wege recht herzlich. 

Anna Saliwey 

Langen, im August 1968 
Dieburger Straße 39 

Zweifamilienhaus 
in Langen, Am Stein- 
berg, und 

Bauplatz 
im Stadtgebiet z. ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1219 a. d. LZ 

Bauplatz 
f. l-2-Familien-Haus, 
Raum Egelsbach/Lan- 
gen, geg. bar gesucht. 
Off.-Nr. 1222 a. d. LZ 

Bauplatz 
zweigeschoss., 679 qm, 
bereits erschlossen, 
sowie 

Eternit-Garage 
neuwertig, zu verkauf. 

Jost, Offenthal 
Bahnstraße 7 

Bungalow- 
Bauplatz 

400 bis 600 qm, von 
Barzahler gesudit. 
Off.-Nr. 1235 a. d. LZ 

Garage 
2U vermieten. 

Gabelsbergerstr. 
Telefon 2414 

19 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn recht herzlich. 

Ecl(hard Hoffmann u. 
Gretel geb. Berger 

Frau 

Langen 
Im Wiesengrund 28 

Für die freundl. Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meinem 80. Geburts- 
tag sage ich allen meinen lieben Ver- 
wandten, Freunden, Bekannten, Alters- 
kameraden sowie Herrn Pfarrer Schä- 
fer herzlidisten Dank. 

Adam Quanz 

Flachsbachstraße 14 

Suche 
2-Famllien-Haus 

neuzeitlidies Baujahr, 
in Langen oder Buch- 
schlag. 
Off.-Nr. 1211 a. d. LZ 

Reihenhaus 
266 qm, ölheizg., seit 
3 Jahren bewohnt, um- 
ständehalb. möglichst 
bar zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1229 a. d. LZ 

MÄNNLICH 

«PORTUef 

37,90 

Herrenslipper 
typischer Form, Antikleder, 
hochreichende Lasche mit 
Lederriegel, ränderierte Sohle 

Langen, Bahnstraße 27, Tel., 2102 

Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

2-3-Zi.-Wohnung 
von jungem Ehepaar 
in Langen gesucht; 

Modell-Brautkleid 
lang, Gr. 38, billig zu 
verkaufen. 

E. Geiger 
Forstring 17 

Aditung Hausherren ! 
Suche für solvente 
Mieter j 

2-5-Zi.-Wohng. u. 
1-Fam.-Häuser 

für sofort oder später. 
Kramer Immobilien 
6071 Götzenhain 
Goethering 16 
Telefon 8662 

ab 14 Uhr, samstags 
von 9 bis 18 Uhr. 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, ZH, Ga- 
rage, zum 15. 11. oder 
1. 12. 68 an Ehepaar 
mittl. Alters o. Kinder 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1218 a. d. LZ 

Gesudit wird 
3-4-Zi.-Wohnung 

(Neubau) von kinder- 
losem Ehepaar zum 
1. 1. 1969. 
Off.-Nr. 1230 a. d. LZ 

Alleinstehende Dame, 
Wwe. (Pensionärin) 
sucht dringend abge- 
schlossene 

2 Zimmer 
Küche und Bad. 
Off.-Nr. 1247 a. d. LZ 

6-Zi.-Wohnung 
oder Haus 

zu mieten gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1259 a. d. LZ 

Alleinsteh. Dame sucht 
1 bis 2 Zimmer 

Umgebung Sofienstr. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1245 a. d. LZ 

Gesucht wird 
1-2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad 
(Dusche). Wenn mögl. 
Zentralheizung, jedoch 
nicht erforderlich. 
Off.-Nr. 1249 a. d. LZ 

Schönes großes 
möbl. Zimmer 

mit ZH u. Badbenutz, 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. 

Telefon 4400 

Gemütliche 
möbl. Mansarden- 
wohnung 

(für 1-2 j. Damen ge- 
eignet) sowie ein 

möbl. Part.-Zimm. 
(Heizg. u. Duschmög- 
lichkeit) nur f. seriöse 
Mieter frei. Bitte Be- 
rufsangabe unter Off.-^ 
Nr. 1243 an die LZ 

4-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Heizung, 
ab Okt. zu vermieten. 
Off.-Nr. 1248 a. d. LZ 

LANGEN, 
kleiner Betrieb 
ruh. Lage, Halle, 
mit ZH, 90 qm, 
Haus 110 qm, für 
alle Zwecke geeig- 
net, umständehal- 
ber preiswert ab- 
zugeben. 
G. Kuschel 
Frankfurt/M. 
Fichardstraße 45 
Telefon 558309 

Krankenschwester mit 
3jähr. Tochter sucht z. 
Frühjahr 1969 

2-Zi.-Wohnung 
Nähe Dreieich-Kran- 
kenhaus. 
Off.-Nr. 1253 a. d. LZ 

Ich möchte in Ober- 
linden ein 

Reihenhaus 
oder eine größere 

Wohnung 
mieten und bitte um 
freundl. Angebote an; 

Göbel, Langen-Ober- 
linden, Farnweg 39 
Telefon 7 14 61 

Einfamilienhaus 
auf Rentenbasis ge- 
sucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr, 1136 a. d. LZ 

1-2-Fam.-Haus 
Raum Egelsbach/Lan- 
gen, von Barzahler 
gesudit. 
Off.-Nr. 1223 a. d. LZ 

Suche 
1-2,Fam.-Haus 

zu kaufen oder auf 
Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1260 a. d. LZ 

Bungalow- 
Bauplatz 

300 bis 600 qm, Raum| 
Langen, zu kaufen ge- 
sucht. Ausführt. An- 
gebote erbeten unter 
Off.-Nr. 1224 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
ab Sept. frei. Miete 
DM 320,-. 
Off.-Nr. 1255 a. d. LZ 

1-ZI.-Komf.-Wohg. 
möbl., Küche und Bad, 
von Privat sofort in 
Egelsbach zu vermiet. 
Miete DM 200,— plus 
Umlagen u. Kaution. 
Off.-Nr. 1212 a. d. LZ 

2'/<-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Balkon, 
ZH, an alleinstehend, 
qlt. Ehepaar zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1256 a. d. LZ 

Nettes kleines helles 
möbl. Zimmer 

ab Oktober an berufs- 
tätig. Fräulein zu ver« 
miet., 50 DM, ölofen. 
Off.-Nr. 1220 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
Küche, Bad u. Heizg. 
ab 1. 9. 68 zu vermie- 
ten. Miete 200,- DM. 
Off.-Nr. 1233 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung zu ver- 
mieten. 

Wassergasse 6  

Großes 
möbl. Zimmer 

sep. Eingang, fließ. 1«. 
Wass. u. Warmwasser- 
bereiter, Elektroherd, 
ölofenheizg. u. WC.,z. 
vermieten. Auskunft 
nadi 18 Uhr. 

Südl. Ringstr. 2341 

Separates 
möbl. Zimmer 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 1251 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an Dame z. vermieten. 

Stettiner Straße 10 

1-, 2-, 3- u. 4-Zi.- 
Neubauwohnung. 

in Langen zu vermiet. 
Bauplätze 

für ein- u. mehrgesch. 
Bauweise in Langen 
und Umgebung, 

1- u. 2.-Famllien- 
Wohnhäuser 

Neu- und Altbau, in 
Langen sofort zu ver- 

i katifen. 
Telefon 4861 

Leerzimmer 
(evtl. mit Nebenraum) 
von Herrn gesucht. 
Erwünscht: sep. Eing., 
Badbenutzung u. Mög- 
lichkeit für Telefon- 
anschluß. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1227 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Kü., Bad, evtl. möbl. 
od. teilmöbl., an Dame 
oder kinderloses Ehe- 
paar in Kürze z. ver- 
mieten, DM 200-, leer. 
Off.-Nr. 1228 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete in Raunheim b. 
Rüsselsheim, sozialer 
Wohnungsbau (Neub.) 
3-Zi.-WohK.. Kü., Bad, 
Loggia, ZH u. Warm- 
waBS.-Versorg. (63 qm), 
Miete 187 DM incl. 
Suche in Langen 
(Witwe) 2-Zi.-Wohng., 

I Küdie xmd Bad. 
1 Off.-Nr. 1261 a. d. LZ 

Alleinst. Rentner sucht 
bis zum 1. 9. 1968 ein 

Leerzimmer 
Zahle bis 150,— DM 
monatlich. 
Off.-Nr. 1221 a. d. LZ 

Jg. berufstätige Dame 
sudit 

Zimmer 
Arminger, Egelsbach 
Brandenburg. Str. 60 


